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Einleitung. 


es eine Lebenszeit gibt, so In 

der Bewegung. Zei 

zugsweise so genannt, denn 

iheils heftig. So wird sie sich zuweilen stossen ; und 

Mancher, der das Wogen der Drangsale sieht, wird un- 

‚ob es vor- ader rückwärts gehl. Rs hal aber 

Gutes, wenn man sich rührt und rühren läst 

Leben fährt dahin, man weiss nicht wi 

Drango der Ilührung, die Keinem Rube lässt und stets 

die Aussicht ändert. Das gibt Maunichfaligkeit, Ichrt 
biedene Seiten kennen, was nur denen Nachiheil 
die sich das Ziel verrücken lassen und 


gib es auch 
ren en he sc | 
































der Krieg, 
die sich treu 





ängehuchen. Das kommt son Helme ch weh 
eifenen I Die Kampferregerin de Alterhans ga 
Ehe von der Stande an) ale sie den Hrlden In Ihrem 
Sense wiege, ar rm m Mer een, da 
er Kampf der unberadeien Auıegung sich. in ds ie 
fee Weka der ianern Wesens aicer Und non wehl 
er fort mit kühnen Muth in Wisenichat und Koncı, 
Ss es Tir Jeden hehatı Jet rüre dich verdappit 
er da Bi vefren! Dis at A Geschänunac It 
di des antgedchrt und gahl nicht mehr wie, son. 
Denn. der Pride von aussen und eine genitse Beneg, 
ungsicklabere für parzillen St. Simnlimus haben eine 
ring geereh, O iscnd Bnge tm len 
intern, die Ehre und Meichlkum Heben, deshalb rüig 
Sl und einander zu erbeten suchen. 
in solchen Zeiten können nur zwri Di 
auch in der Runst: Das erste it afadlend 
Biss Curse werden, was di 
hit, ‚er wenigstens sicht zunächst dagewssen ats 
Bewer oder schlechter, darauf kommt für den Beginn 
Ins aar anders. abweichend vom Gemuhnten 
dem Beslehenden mass cs acn, dan ca 
grosca Ilrzen, die, lanpweiig 

















len, 
























Lehe zur 
var. Nichts v 
keit und der Keckheit, womit 
end gemacht werden mass, auf dass es mehr gelte, ala 

Eigentlich is es das Leichtes, was man 








ser Form noch | 











ihun kaon, um wenigstens für sich zu einem gewissen 
Glanze zu kommen; es wird nur darum elwas schwer, 
‚weil so Viele sind, die sich überbieten. So konnte . B. 
unsere Kunst vor’eiwa 20 Jahren nichts Leichteres Ihun, 
als dass sie sich in rauschendere Bravouren warf zum 























ergötzlichen Ritzel bewunderungsüchtiger Ohren. Jetzt 
ist die Sache misslicher und immer schwieriger gewor- 
's Unge- 

der so lange 






and 5 
ezwingung. 





Wen 
abe u so Lana 
h damit. nicht ei r 
rengte Thätigkeil und Ausdauer dazaz Deide sind güt, 
wie die Perügkeiten, die da den! 
Äbgeschen davon, dass dergleichen Aufreizungen zo unse: 
er besten Welt, wie sie it, schlechthin gehören und 
dass ohne solche Steigerung des Aufllenden die Musik 
lange nicht sn weil verbreitet sein würde, als sie esist: 
hat doch auch der Geist der Kunsı Bedeutendes dadurch 
gewonnen. Viel Trier alk sonst kann sich der Kompo- 
Hat im Ausdruck seiner Gedanken ergehen, ohne Furcht, 
ss seine Gebilie von den Ausführenden verhunzt zur 
Erscheinung gebracht würden. „So hu denn Jeder, was 
er Kanu, und lasse sich nicht irren, denn in der Icpel 
bat er es so nich und macht was eben gilt. — Nicht 
anlers verbält es sich mit dem auflllend Neuen im 
Worte und in der Schr. Hat Einer den Glauben 
schwacher Seelen, er könne nicht sichen, wenn er nicht 
zuvor seinen Nachbar ader Vorgänger niedergemacht, 
ler wenn das unglücklicher Welse nicht gleich gehen 
































il, doch mindestens in aller Unschuld vor den Lenten 
Bischen schwarz oder klein geschmähl habe, so wird 
der 





er sein Möglichstes Ihun, seine innere Furcht 
Löwenhaut zu bedecken, und wird sich so lanzı 
Golisth geberden, bis ihn der Stein triM und sein Auf- 
fallendes den letzten Aufl feiert. _Wie sollten solche 
‚mer nützlich sein? Sie öflaen die Augen 

nicht Alles gross ist, was gross hut. — 




















und mache sie 








Kr surmgirgkchne Gawalten bh habe, alter geve- 
en in, di Ge Ichenler gehen werden Bene 
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und dass das Höhere darum nur verbreiteter wird. Fer- | 
ner erhebe man seine Freunde bis in den Hinmel und 
schweige von den Anden, die man nicht gera sieht, als 
wären sie gar nicht da: die Art wird anfangs Wund 
!bun, denn das Geschrei wirkt Mischreier, 
endlich darauf bexinnt, dass zur Rechnenkunst auch Sub- 
{rahiren und Diviren gehört. Das rechte Fazit wird | 
doch herausgebracht und greift um sich, dass die Sper- | 
ige auf den Dächern davon zwilschern. — So hat denn 
das auffallend. Neue immerhin auch seinen guten Nutzen, 
nicht. blos für Unterhaltung der Leerheit und zur Begüi 
(ng des Scheines, sondern auch selbst zur Erhebung 
5 Besseren und Rechlihern, sh day Late in den 
Tagen hefiger Bewegung nur nicht gleich vor jedem 
aufiliend Neuen wie vor einem Unglick zurückbet, 
sondern vielmehr ermuthigter hervorbricht, wo man cs | 
erwartet he, in verstärkter Thnikrat 
Und s0 haben wir denn gegen das auf- | 
Neue und gegen sein zeisähriges Gelten gar | 



































fallen 
nichts, selbst wenn nicht viel dahinter ist, rathen viel- 
n heftiger Bewegung den Gewandten, dem 









Kuienderesh 
danken war, daa I der ge 
Miekehslst mehr Lit und Sch 
ei and eherne Sms ale Grohe und Öl : 
Ins Aut dagegen, war Inmer gl I ds wahre 
haft Solide, Nahrender peich Gediegenn, Ja in den 7 
eier Benezung nar noch a Stange un 
Tanterkeit verbunden Werden muss: Der Menschen Natır 
Aa mal 32 eingerichtet, dar se, ich yon 
Iehen kanor sondfen von pesunder Spee, Lei ze: 
gel und" ern och vermissen Darüber | 
I ice zu sogen: auch'nichte mehr Ahr ds, was wir 
wollen. sonders ferner In und dafwirutichend a 
han, war recht it und wie wiren für das Dee erken« 
Den am Varel der Kunst, der wir dimen. Und Her, 
mit empfehlen wi ums unfern Cönnern un Freunden 
23 frei geneigten Wohlwollen und wünschen Alen 
&% glücklich Bauer Jahr. en 





möglich 









































W. d. 


PT Egiogues en forme de Danses pastorales pour le 
Pianoforte, Drav. & Liv. VL. Prag, chez } 

Haffamn. Pr. Ad Kr« 

9 Tre Allegri euprieciosi di Bravura per il 
Sorte, Von Demselben, Op. Ba. Lib. 1,2 013. 
Ebendsselbst. Pr. jedes Mees: 16 Ge. 

So oft wir dirsem Ehrenmanne begegnrlen, a0 oft 
; en a | 
ie sie sich seil Mozarts | 
te, dabei immer frisch, | 

„die uns bald, reizend, bald 

sartig abgerundet in sich selhst erschienen.” Wir 

rnsen veit eat, dass es Anhänger der neuen Rich 
tung gibt, welche, die ewige Jugend des manzigfach 

Schönen mit der vergänglichen der Zeilichkeiten und 


Tomaschek 





























Januar. 
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der herrschenden Mode verwechselnd, 

oder vielmehr nicht zu empünden im Bi 

sich in einer noch jetzt bewabrlen un 
älteren Form Geist und Schön 

ie such mit einigen stchendea v 

werläsliche Ausuahme, so will dies doch 

der Sache nach nicht viel bedeuten, und 
man z.B. 







dem Wesen 


es ist schun vorgekommen, da 
[3 





I- Sin! 





Yeraltet gefunden hat, 
hnliches. Einseiigkeit oder belögelter Aufschwung 
lassen wir unbesprochen; dergleichen Ichri die Zeit, 
üie immer forlihrt, aus Gegenwart Vergangenheit zu 
wachen. (iegen beide einander gegenüber stchende Par- 
teien gerecht zu sein, Nat immer grössere Gefahr, als 
wenn man sich mit Leidenschafl muf eine Seite wirft, 
üie andere rücksichilos bekänpfend, verdanmend, der 
wohl gar, was nicht selten. ist,” verbühnend. " Dass 
dabei ichts, als ein vorübergehender Lärm heran 
kommt, der’ wohl Sanche vonitz zu unterhalten ver- 
mag, hiegt am Tage. Wir haben unsere chrliche Mei- 
mung über heile Parieien rg und bedacht hinzustellen 
es Jedem zu überlassen, ob und in w 
ie zu der seinigen machen will, uler nicht. 
dieser unserer Leberzeugung will denn der 
geehrte, oben gensnute Mann auch 
&ine wiändlich vole Gestalt vor uns, mit klarem Blick 
ungezwungen fester I 
Scherze heiter 









































aber nicht 


Ucber- 
ht düster, nicht 





Bergen "Vers 











ien offeıkundige Gegner? 9 
der Richtung und der Amicht'nach und sind 
ht nach der Freiheit, die Jedem es unbenommen 
lässt, sich der Seite seiner Neigung zuzuwenden, worin 
keiner deu Andern hindert oder auch nur zu 
befugt it. Äundessen kann die Wahl 
Erfüge sein, und es wäre besonders in I 
die Schaffenden und ihre Gebilde 
was mehr fordert und hebt: für die Ge 
ist die Entscheilung leicht. Schön 
schön ist der Abend, und in deu Feierstunden Des Un- 
er westliche Saum des Horizontes 

her Herrlichkei Auge fest 
des letzten Abendrothes 

, wenn ein Gemülh 
wollte iu die Dänmerungen der 
Wieder verlangend nach erguic 
Frische des Morgens. Geniesen wir alto Beides 
gerigneten Sıunden mit empfnglichem Sion und 
unbefangener Seele, so werden wir das Beste, Ihan, 
im wechselnden Genuss. — Was will es am Ende sa- 





























ot in zaube 
























„wenn den Einseiügen oder 
rrschen Wollenden eine solche nicht gefällt? 

ie Wahl seiner Richtung bleibt ihm ungekränkt 
und unverkümmert; er kann sich vor wie nach schaden 
oder nützen, wie er will — Eins versichern wir je- 
doch, dass "wir in den oben genannten Gaben des von 
uns hochgeschätzten Mannes ganz Vorrefliches seiner 
Richtung finden. 

Das hier gelieferte siebente Heß seiner Eklogen 
ist reizend; das Treundlich Ländliche hat so viel gesunde 
Natur, so’ viel Feines mitten- im Anspruchslosen, so 

iven Scherz und heitera Humor hei aller Ge- 

jss sich Lieblaber des gefällig Karakte 

schwer Auszuführenden daran h 
lich ergützen werden. Eine Nummer ist immer el 
cher als die andere. Alle sind im % Takt, der dem 
sts alle in der Folge der Tonarten 

. sie ohne Unterbrechung hinter ei 
(apielt werden können und in solcher Ver- 
bindung ein schön wechselndes Ganze geben , so schr 

auch jede einzelne Nummer für sich bestchl 


ıch den gern allein 
















































Abgeschlossenes in sich selbst bildet, 

Von ganz anderer Art sind die 3 Allegri, was 
die Wesenheit der Ideen und die Art der Ausführung 
wie der Ausführbarkei ‚Sie r Tür! 






Sagt, Bravourwerke und kapı 
Spieler wird sich damit hören Iassen kön 
zum Beweise seiner Ferügkeit, sondern auch ım Auf 
fassen und Wiedergeben. des isischen, w 
sich auch hier in jeder Nummer verschieden, in allen 
Aber, wie anirich, viel gromartger zeigt, la im erst 
nannten, von diesem ganz, verschiedenen, Werke, 
/ir wünsien kaum, welcher Nummer wir den Vorzug 
geben sollen, s a ihrer Art alle schön, Klar 
And eigenthümlich anziehend. Poctische Wartbeich 
bungen eines jeden einzelnen dieser Stücke kön 
eben so gut liefern, wie wir es rüher einige Male 
über wiehige Leistnngen anderer Komponisten aus Grün- 
den geihan haben, die in der damaligen Zeit lagen: 










































deines egenthäal 
0 grosser Bltrag 
abet uerpleichen Ausdeatungen 
möglich freie subjektive Ausleg 
kalischer Gelilde macht ja eben 
Tende Tonkunt Weltsprache der wannigfaehsten 
Deutung durch irngen des Desondern, 30 dass 
Jeder sein eigenes Mährehen. sein eigenes Gedicht der 
Eopindung der Armeichaie dr Tg u. 
teritgen kann und soll Im den meisten Hallen sind 
üaher Destimmt ausgesprochene Werigedihte den Ton- 
lin cher NdarCh lfrdr able ich 
Preiwilig ii abet der Darstellung 
untergeordnet haben. Werken 
der Instrumentalmusik, dass solche Wortausegungen 
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zum Verst ihwendig sind. oder zu sein schei- 
men, a0 gib sie-in der Negel der Tondichter seit, 
wie’es 2. B. in der Panoral-Sinfonie, in der Weihe 
der Töne eie, geschehen ist. — Darum ziehen wir &9 
vor, diese Werke des geehrien Mannes ale seibtändige 
Schön abgerundele und für sich slhnt sprechende 
Fake ahne ale binzgeige Dell beens zu 

"Ah diese Werke des anerkannten Meisters sehen 
wi spec ie Mer rchienenn und una Arkannt 
gewordenen Leistungen seines yon Ihm Wreogebileien 
Hd Ulentvollen Schers ii 




















Alexander Dreischock. 


VIIL Eixereies de Bravaure en forme de Palnes po 
de Hanf De. 1. ng 
Pr. 45 


Wäre der Schüler sogleich wie sein Mei 
















wäre er unbegreilich vollkuamen, Das 
v nicht an. Eben so wunderlich 

Wide en Jim ver 

wolle, ch Reiner yeleitel hat 

A ee Hann, der das Masierepiel und wos 

zum Ku gellrl, Wichtig gelernt hat, ergeit 











er sich schon In dfesem Erslingchehe, das gute Nele 
üie und Harmonie, dabei jene dugeniist nach macht 
er Dravour an sich rät, wie er sche le in seinen 
Venagen That und mil her ct ren noch zu 
eurigen Vorliche be ie Rlnvierspieler werden 
also Manches an jetz beleben Sprüngen & a. w» eins 
zuüben bekommen. Es sind Walzereisden, denen jeizt 
dergleichen nicht fehlen. dar. Sad sie” gehörig ber 
Emengen, 20 sind ai nach hübsch, desgleichen Teterad, 
Auch diese Namwern Nängen dere de genällten Ton 
Arten zusammen un) bilden ein Ganzes. 




















Trois Andantes et 
ques etc. Ocur 
18 Gr. 

Lauter kurze, melodisch einfache Sätzchen, 
aber immer irgenl etwas Auffllendes einmischen, 
in harmonischen Wendungen , die stets von Bewusstsein 
und guter Schule schnell hereinbre 


watre Impromptus garactiisi- 
I ilenbougs Aug. Crantz. Pr. 





















chen, welche leiziern nicht in den Andant 
ır zuweilen in den Impramptus vorkom 
'es die jetzt beliebten Sprünge. 


Souvenir. (Lied sine Worte) u. 3. w. Op. 4. Ebene 
selbst. Pr. 12 Gr. 

Auch ein Lied hme Warte, und zwar ein schr 
sche nd erzrarmen Satz, den wir ze den ch 
ten bicher gedruckten Leistungen des jungen Mannes 
zählen. Zugleich ter ala eie ganz vrteliche Uebu 
Für den Schüler anzuschen, welcher aber bereits ce 
ue Unabhängigkeit der Ringer von einander sich er- 
Serben haben muss, wenn er dirse ohne zu grauen 
Naehtheil für das Tonstück erstärken will. Das Titel- 
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‚blatt ist mit dem Bildnisse des Verfassers geziert; es 
ist auch einzeln, wenigstens in zweierlei Ausgaben ge- 
fert worden. —— Wir schieben hier gleich mit ein« 


Gebet für & Münnerstinmen. Op. 6. Ebendaselbst. 

PA G 

Es ist gut barmonisirt und der 
zen richtig getroffen und gehalten; im Binzeloen 
es noch einiges Harte, namentlich im Deklamatorischen, 
worin als verfehlt sich der Gesang der 3 obersten Stim- 
men durch folgenden Einschnit im %, Takte zu den 
Worten zeigt Verlass, vera 1° [= | 1°) mich | 
nicht, 


Trois Themes varids 


8. Mayenco ct 
Fl. 12 hr. 























jour le Piano etc. Oeur. 6, 7 
vers, chez les hs de B. 








ält 3, die beiden folgenden 
Originalthemen jedes 2 Variazionen, alle brillant und 
im steigenden Clanze, so dass Op. 8 das Beste ist, 
wonit sich fertige Spieler vortheilha zeigen können. 


Andente cantabile etc. Op. 7. Hamburg, bei Aug. 
Crantz. Pr. 8 Gr. 

Es ist also bier eine Verwechselung der Opuszahl 
vorgefallen; es sollte Op. 9 heissen und dann im Fal- 
genden. so fort. Das Stück selbst ist recht schön, 
geschiekt und brillant verarbeitet, so dass wir es dem 
ierten Werke an die Seite setzen. 

Spwenir damti. (ied cine Worte) Op- 8. Eien- 
daselbst. 

Abermals recht schön und geschickt durchgeführt, 

Ai wire act, m Ler von une ler ger 
lungsweiso 8. Thalbergs gehalten, 






















Scöne romantique. Fantaisie etc, Op. 9. Ebendaselst. 
Pr. 14 Gr. 

in tüchtiges, dramatisches Tongemälde glänzender 

Bravonrart, in beliebt malender Weise, worin unter 

Anderm auch ein effckinachendes Weter losbricht bein 

tempestoso. Gut gespielt, hört man es überall gera. 


La Ganpanctta, Impromptu etc. Op. 10. Ebendaselbst. 
Pr. 14 Gr. wer 5 











Me Voremmgnacht worden, 
Benern Drarour keine Frenlinge und. 
denn Hr. Dreischock, welcher auf 
i ze Ich Crane 
Berzge von Mesklenburg.Schvenn'ertannt worden it, 
in diesen rasch auf einander Fepenien Krsioglnser 
ner unserer orögsten Faunore 
geschickte und glänzende Behandlung seines Jostraments, 
Was ihm auch” kein: Unbefangener absprechen wird. 
Talent beweist er gleichfalls, wie gewandte Durch- 
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führung. Dass er nicht mit Ernsterem und Grossarti- 
gerem aufrütt, kann man theils von seiner Jugend nicht. 
Verlangen, theils siehl es Jedem frei, zu wählen, was 
ibm und einer nicht geringen Hörerklasse gefll. Es 
kommt darauf an, ob en seinen Zweck erfüllt. Das 








ist aber of genug’ geschehen, ja nicht selten so, dass. 
man da 


Lob, wes er mit Mecht verdient, überiiehen 
den böhmischen Hannibal 
5 des Mazeppa. Solche 


ie übrigens für Andere nicht weni- 










Ueberireibungen , 





Ts sogar woch algemeier vorgefillen sind, Tündern 
Kikt, Mehl" eimmal den Schein, sobald man zicht alle 
Hände für sich hat, die einander waschen. Aber er 





hat den Schein nicht nöthig. So 
weder von übertribenem Lebe beuebeln, 
erechtem Tadel erliltern, sondern gehe rüstig und rede 
Äh weiter auf der mit Glück gut betreienen Bahn und 
reihe an Gutes das Dessere, und an Brllanes das Tie- 
fere, was wir von ihm erwarten. _G.JP, Fink, 




















Nun gibt ea stels, wie viel mehr jetzt, wo das Kla- 
vierspiel so ausserordenllich verbreitet ist, eine Menge, 
Werke und Werkchen, Betracht der verschieden- 














sein könne, und ohne weid 
erlegern kaum mög R 
reicher Erzeaposse höherer Nase, weiche immer 
nur von einer geringeren Anzahl henutzi und also auch 
in der Hegel gekauft werden, mit Ausnahme der Werke 
der zeitbeliebten Komponisten, "Theil Ehren h 
ber zu besi i 























nicht selten, was j 
wir es denn von "nicht. 
hörten, di 


ntler siht auch von seen 

1 sie wäre demnach 
ir ganz deron abschen wollen, 
& rechte, heikeme und nährende 
Rast für eine scr grosse Meıge sd, weicher ausser“ 
den ah rem Mltopnunde wi ne Neunk, 
Angemessenes sder left geung Verdaliches gebeten 
Sek Könnte Diese Ale walen aber auch len und 


















er di 
dad 

rer Lust oder Willfihrigkeit sich den Kunsteinrichtan- 
gen, den Konzerten u. s. w. hiogibt. Diese leichteren 
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omposiionen, entweder dem gentigen oder dem tech“ 
wischen Gehalte nach, sollen sher auch von geiben 













Künstlern nicht so sehr über die Achsel angesehen wer- 
de eich keine ost fü findet 
Kunst Statt; 





Glück gestellt ist, desto dankbarer hätte er 
nünfügerweise gegen das Schicksal dadurch zu beiragen, 
dass er auf geringer Gestelte nicht zu übermüthiz her“ 
absche. Und wie sollte mancher tüchtige Rünsıler an 
Ständig durch die Welt kommen, wenn es nicht Die 
taten gäbe, welche Lust zum Versuche hälten, ob sie 
von ihm etwas lernen könnten? Dazu braucht er aber 


























Musiketcke, die nich leder zu liefern im Stande it, 
50 gering er sie auch halten mag, oder wozu er nicht 
den’ geringalen Drang in ach kl, 20 sche er ala auch 
für mancherlei Umstände unangänglich nöthig hat. Gut 
für ibn und für das Ganze, dass sich Männer Gnden, di 
dergleichen liefern. — Nur für Einen sind dergleichen 
OR schlimm; es ist der Rezensent, der oft nicht weiss, 


er schon hundert Mal dasselbe 
Den- 











ichts Anderes zu sagen hat. 
ängsgeten werden, weil man sie br 
"Anfänger in der Kunsı gern Nener 
nur ein neuer Tiel; dann weil selbst schr. 
erfährt, für welche Verbälinisse und Umstände 
ie neuen Lieferungen der Art zu verwenden sind, di 
ie Mehrzahl aller Literatur, auch der m 
ausmachen, Wir haben al zu sch 
ie Sachen verarbeiten, um jeder, 
wird, Ihre bestmöglich rechte Stell 
schicht di dar ml hisen Warten, 30.53 dr ach, 
Weil wir diese Gaben gering schleten (sie sind ja nötig), 
Yondern es geschieht, weil a ohnehunderiache Wieder. 
belung darchau 
Hang, sagen lit. Vor 
Ser Vland machen wir auf folgende Ausgaben aufmerksam: 


Yalse brillante yar B. E. Philipp. Oeuv. 31. Bres- 
lau, chez Leuckart. Pr. % Tilr. 

Der zusammenhängend langausgelührte Walzer i 
gut, aber nicht ge ‚zu glinzendere Fi, 
Fen’ und selbst weniger dunkle Tonarten gehören. 
Hsuptoarı des'Canzn, die bald mi Ci mol, Des dar, 
Bmoll u. s. w. wechsel, gibi mehr Sehnsüchtiges, was 
vielen Tanzlusüigen garnicht unlich ist. Für manche 
Spieler ist der Walzer zugleich eine gute Uebung in 
schwierigen oder selleneren Tonarten. 

Variationen über das Schweizerlied „Auf der Alna*“ 
komponitt von 4. Egert. Ebendsselbst. Pr. 12 Gr. 

Eiwas mehr Fingerferligkeil wird hier vorausge- 
aetzt. Hat aber Jemand die gewöhnlichen Schuellgänge 













































Ein wohlbekaunes walzermärigen Lied ohne gras Mühe 

bald überwinden. Zu solchen Uebungen sind sie gul. 

IV Dendinos doprös les Soirdes musicaler de G. Mer- 
eadente. No. 1. Pr. 10 Gr. 


Januar, 


ib, so wird er diese zweihändigen Veränderungen auf | 
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Compositions modernes et brillantes & A mains. No.7. 
Be 12 Gr. Beide ebenduselhn. 

Leichte vierhändige Unterhaltungen, welche fort 
setzt werden. _Das zweite polonaisenarlige Sätzchen ist 
von I. Berti, den man kennt. 


| Eiude sur le Motif de TOpfra „Norma“ yar J. Kro- 
Breslau, chez. B.C. Leuckart. Pr. % Thlr. 
In Hensch’s Weise (Hommage 4 Henselt) recht gut 
und hübsch gehalten, eine angenehme Ucbung für schon 
| vorgerückte Pianoforlespicler. 


Rondo brillant sur des met de POpera „le dl 
Nr Haan? daher YA. Pe Dane 3. 
| Keipeige chez &. Shubet. Pr. 12 Gr. 
N Für etwas fertige Diettanten, namentlich für Lisb- 
aber Auberscher Motive rec ai 
Serenade pour I Piano zoulpar Ignaca Tedeio. Denr.8. 
N Paguhs chex de Hofmann. "Pr. 16 Gr. 
ihngend und für Vieles sicht rigiell, 
Thöne varit par Henri Hesllen. Oeur. 8. 
eher 6. uber Er. 1267. 
u Dis Varinen er cin Diem aus Hass 
onna del Lago werden Schülern, welete Öklaven span» 
en Wöanen, Freuds machen uud anal sc. 7 




















Leipzig, 








| Mondolto sur a Crassieme du Ballet „la C 
ar Stephen Heller. Oeus. 12. Leipzig, chez Brei 

I 

| Für Schüler und Dilettanten von nur einiger Ge- 

| wandiheit recht nelt und nützlich, 








| Uebersicht 
| der vom 1. Oktober bis zum Ende des Jahres 1859 
1 herausgekommenen Mi 


Mit einer vergleichenden Allyemeinübersicht der 
Werke des ganzen Jahres. 


In den letzten drei 
Jahres erschienen; 
‚Für Orchester, zugleich mit Harmonienusik, 
im Ganzen 20 neue Ausgaben. Nach einer zum Drucke 
beförderten Sinfonie eines neuen Tonsetzers sahen wi 
uns umsonst um. Dafür hatten wir die Freude, 
ältere Meistersinfonie J. Haydı's, als No. 3, in P 
ur heransgegehen zu finden (bei Bate in Berlin). 
Studium der vorzüglichsten grossen Sinfonieca dieses vor 
Wrellichen Meisters muss allen jungen Tonseizern beson- 
ders jeizt äusserst nützlich sein, wie der Vortrag der- 
seen alla Orchestern, ie ich eiseiüg werden wel. 
Ien. — Dieneu heransgekommenen Öuserturen für grosses 
Orchester, als von Ad. Adam zur Oper „Aegine ou II 
Nuis“, und für Miltirausik arrangirt zu ,,Brasseor dı 
ton,“ dann von „Auber zur Oper „,Les Chaperon 
| blanes‘“, und endlich von L. .4. Embach (einem jungen 








jonaten des eben verllossenen 
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Holländer), beide letztere für grosses Orchester, sind alle 
bereits angezeigt ie übrigen 10 Nummern geben 
Tänze und Sätze für Miltärchöre. Die Tanzspieler ver- 
missen auch diesmal ihre Lieblinge, d. Strauss, Jos. Lan- 
mer and Musard nicht. 
Für Pioline 

hielten wie 39 neue Ausgaben, unter welchen die ver- 
ehehenen Arrenpuntmeateil warn. Ih Orca 
sierbegletung. sind geliefert worden: von Ford. Dacid 
Komert In Email, Op. 10, und Va 

Mosart'sches Thema, Op. 11 (heide schon besprod 
von Leum de St. Lubin Diver 
































in Rondo, Op. 

a, Op. 374 von Th. Tüg- 

» Op. 14 (bereits ange- 
zeigt). Ferner zwei Quarteiten von d. d. H. Verhulit, 
Op- 6, No. 1; nen aufgelegt wurden von Beethoven 
Grand Trio, Oeuv. 55, und von G. Onslow das 24. 
Quintett, Op. 39. — Mehrere Werke mit Begleitung 
des Pianoforie von ZH. Panofka, und endlich „,Ti 
Uebungen im Violinspie“ von Baillot werden’ in diesen 
Blättern nächstens beurtheilt werden, 

Die Bratsche ist auch in diesem Vierteljahre, so 

im ganzen Jahre, völig leer ausgegangen, eine Ersel 
nung, die uns zwar 
erkläfich ist. Es hängt dies mit der vorherrs 
Richtung so genau zusammen, dass sich Niemand da 
ber wundern wird. Hat doch selbst das Violoncell in 
allen drei Monaten nur ein einziges Werk erhalten, und 
zwar eine Violoneellschule von F. 4. Kummer, über 
weiche wir bald sprechen werden, wie dran überhaupt 
alles Beachtenswerthe möglichst schnell beartheilt wer- 
den sol. 




















icht erfreulich, wohl aber schr 
den 

















Für Flüte 
ienen 14 Ausgaben, allermeist Arrangiries. Das 
te sind drei Werkchen von Berbiguier, Op. 1äl, 





143 und 144s dann, von 4. B. Kärelenau: 3 Wgliche 
Stadien, Op. 125, Cab 1, welche bercits unsern Lesern, 
als nützlich, besonders empfahlen w 

Für die übrigen Blasinstrumente 
lien wir in Allem nur & Nummern, unter welchen 
das Bemerkenswertheste: 12 grosse Biülen für das Horn 
van Gellay, Op. 43, ein Diveriinenent für Klarimelie 
it Orcherterbegleitung oder Quarteit von E, «4. Kum« 
‚mer; ci Poipasrei für die Venil-Tro 
sierdegleitung von Fr. Tiltmann. 

















t Arrangirtes geliefert, 
Tänze, auch spanische sich zeigen. 
wir an von D. Aguado: Morecaux 
agräables non diffieiles, Oeuv. 13 — und Le Fantango, 
varit, Oeuv. 16, zum Besten der Liebhaber. 


Für Harfe 


sind doch 5 Werkchen erschienen; man weiss, dass sie 
Teulschland nicht schr geplegt wird. Zum: Vorteil 
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| der verhäiniimänsig gegen Frankreich und England we- 
| Aigen tenuchen Harfefoniier machen wir die Aunyahen 
| mama, Herr Th. Laberre iefere 4? Mälnge surls 
ts de Ürasıcur de Preston, Ocny. Dh; Das mit bie 

| Hofare, Op. 35; Fantuhie über 3 Themca von Adam, 
Op.30. und Les Characs de Londreg, Fantahie, Denn, 
16. er Parihe Aa brche Beten any Yon, 
®* Die Physharmonika, welche bin ji, so yie uns 
bekannt genorden At, dur in Teuscland'ven Zei za 
Zei einen Nonponisien gewann, wurde von ©. 6, Lükl 
1 einem einzigen neuen Haft beschenkt, was man ahr 





























zeitgenüss finden wird. Der Kompanist arrangirte näm- 
lich für dieses Instrument Schober's drei verirefliche 
Gesänge: Ave Maria, Lob der Thränen, und der Wan- 


derer, welche hauptsächlich durch die Bearbe 
Pianoforte von Liszt in 
d, wio sie es verdienen. 








‚Für Pianaforte, 
s immer reich bedachte, erschienen mit Beglei 
derer Instrumente 28 Werke, unter welchen jede 

manches Arrangirte ist, z. B. Mo 
feitung einer Violine, mehrere Fa 
'tpourri über Opernmolive aller A: 
Werke dieser Abıheilung sind: d 
H. Bertini, das wir bereits Ic haben; C. 
Reissiger's'viertes Quartet mit Violine, Alto und. Vio- 
Ioncelle „ Op. 138; das sechste Trio von d, P. Pizie, 
Op. 130; Trio von G. Orsine, Op. 20, un 
Daten mit kanzertrener Ville. — Für sel Pimp. 

forte ist nur eine Num 

worden, Mozarı's Fuge 
nen nicht oft vorkommen. — Desio mehr Vierkändiges 
gilt es immer und immer mil viel Arra 
zählen diesmal 46 Nummern, wozu zw indigo 
Ouverturen gerechnet wurden, nämlich zu Benedicts tn 
diesen Bläuera beurtheilter Oper „„Warnung der Zigen- 
Berin“ und zur Öper „Der Bluncnkarht: van ct. Dioo 
mar. Das Wichige, ul von weniger Wichigen, was 
man besonders beurtheilt verlangt, wird nicht übergan- 
Wir bemerken 5 = 







Hervorzuhebende 
ierte Sextelt von 
































gen. noch, dass Herr Diabelli sei 
vierhändige (und zweihändige) Euterpe in mehrern N 
mern forigesetzt hat. — Der Segen am Zuweihändige 






ats Bedeteng wenn auch diesmal 
ir erhillen im Ganzen 71 Auspaben 
ven Dinbelli un Cxerny mehrere Hefie steerien (Czerc 
12 arrangirte Lieder Schubert's haben wir empfoh- 
; Merr Friede. Burgmiller lieferte 9 Werkehenz 
Herr F. P. Chotek eine Anthologie in 2 Bänden The 
Döhler, Op. 29 u. 30, Liv. 1 u: 2; Gomion 7 Werk- 
chen; F. W. Grund eine grosse Sonate, Op. 27: E- 
Rovenhain 3 Nummern; Jac 09.284; 
Rob. Schumann eine grosse Sunate, die zweite: $. Thale 
über Motive aus „Warnung der 
2 Werke, welche chen 
in dieses Blattes besprochen warden 
sind. — Neu aufgelegt erschienen 3 Sanalen von Beet- 
hosen aus Emall, A und C; von C. G. Heirsiger UI 


ıt übergrossz 
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petits Hondeaux, Oeuv. 51, und von D. Steidelt „„Yora 
ich londean pastoral (Berlin, bei Challic 

‚m zu bemerken, dass vor etw. 

Vorage bei Bote in Berlin aufgelegt 
‚Also in kurzer Zeit zwei neue Aufl 



















iefte vorgeschrilien. 
seit einigen Jahren elwas 
ir nicht geraie beklagen. 
erteljahr ht sich nur durch 8 Werke der A 

einen Namen zu wachen gesucht. Unter diesen sind 
noch 2 neue Auflagen, des zweiten Werkes von Chopin 
über La ci darem — und Op. 13 von Il. Ilerz. Etwas 
ganz Seltenes ist cs, dass in diesen drei Monaten auch 
nicht eine Ouvertore für zwei Hände gedruckt wurde. 
Auch zu Märschen haben sich unsere sonst so rüslipen 
Tonseizer nicht sehr begeistert gefühllz sie sind zu Friede 
fertig, und die Liebhaber müssen sich dieamal mit 3 Hef 
ten begnügen. Dagegen hiibt die Last zum Tanz im 
erwünschten Porz man kann sich an 43 neuen San. 
lungen erlaben. Eben so weuig hal es eulschen Gauen 


















































‚emls a Lehe. und Lerlas ges. Wir sul also 
M. Üerz Klavierschule, 

Op. 100, dem. der worden hei Seho 

Herrn ©. Czerng’s vollständige heor 

Pinnoforte-Schule, Op. 500, hat den d 

ten (bei Diabel), und Herrn 4. Wohlfahrt’: Kinder- 

Ki ie (be B { 





Aullage er 
oforie bestens addirt, 





Für Orgel 
sind nicht mehr, als 4 neue Werkchen erschienen, die 
alle angezeigt worden sind. Es ist nicht zum Verwun- 


dern. Musiker kaufen wicht, viel und Örgelliletanten 
gibt es nicht viel. 80 das Rätbsel von selbst 
nd mit ihm manches a 


Für den Rürchengesang 











wurde durch 13 neue Werke gesorgt, von denen die 
meisten schon beuriheilt wurden; die wenigen anderen 
werden nicht vergessen. Was irgend nützen kann, wird 





besprochen. Desgleichen auch 
Mehrstinmige Gesänge wit. und ohne Begleitung 
(des Pianaforte. 
ıgen 23 Ausgaben, deren meiste unsere 








Wir em; 
Leser Derei | 
Die neue Art Konzertlieder mit Begleitung zweier 
Instrumente 
ist durch 7 Werkehen vermehrt worden. „Die Herren 
€. Rd. Girschner, 4, W. Kalliwoda , 4. Späth und 
‚Karl Spüttter lieferten Jeder ein Lied, Herr Ed. Thiele 
ein Hehchen mit drei Liedern, Op. 7. Die meisten ha- 
ben Piaofrte- und Violancll, seienr ara De 

leitung. Was man uns zum Besprechen anvertraute, 
Br beurieih. ” 
Opern und Gesänge aus Opern mit Pionoforte-Begleitung 
haben die Pressen in diesem Vierteljahre nicht beschwert, 
oder sie sind vor lauter Beschwerung nicht damit fertig. 
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Nicht mehr als ein einziger Klhvierauszu 
en Oper 6. Donizels „Marine Falere 





Lieder und Gerünge für ein Sigstimne mit Begleitun 
Da ante En 
in viel Papier in Beschlag. Ist 

ei Seite aranter 5 


nehmen seit langer 7 
auch stels 











Versündigung an den übrigen Zwei- 
wur geschehen kann. Vieles davon 


Sina 
a 

era 
ae a ln 
m a ante 
a ne 

































Wir nennen noch die zweite Abihelung des mus 
schen Schulgesangbuches von Zieger, drer- und vierst 
ige Gesänge enhaltend; endlich eine Hheorelischprak- 


ische Anweisung zur Erlernung des. gregorianischen 
Gesanges 

Schriften über Musik 
schon gekannen Zeitungen 











Neterlandsch 
gang. Utrecht (in A). Die erste Nummer ist vom 
August d. v. d., ciuen halben Bagen stark, die zweite 
Nummer vom 1; September gibt einen Bogen und die 
dritte vom 15. Seutember einen halben Bogen. Mehr 
sahen wir noch nicht. Der Hedakteur derselben ist Herr 
AP. F. de Seyl. Wir werden darauf achten. — Unter 
den 10 in den musikalischen Monatsberichten genannten 
























und ıh 
Hess. 
die Anwendung der Musik in der Komislie der Alten.“ 
Von W. Reinhold — sind Unterhaltungsschriften, von 








in 2 Bündchen hercarheben, 

utschte Auszüge aus dem Leben der Malbran, 

von Lotz nach der bekannten Französischen Sc 

Gräte von Merlin; endlich ein Teatbuch der konischen 

Oper von Wohlbrück „Der Die 

aeen und Betrachtungen über di schaften. der 

Musik von Georg, Kranpriozen von Hannover, so wie 

das musikalische Raschenbuch „Orpheus“ auf das Jahr 
d von uns bereits besprachen worden. 

Rechnen wir nun die verschiedenen Ahıbeilungen 

der herauspekommenen Musikalien des leizie 

jnhres von 1839 zusammen und bezeichnen sie mit IV, 
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io übrigen Vietjchre rückwärts mit IT, nnd Ks so 
Aa eE n Derplechenien che and zugleich 
Se Genumisamme aler im eben verlassenen Jahre ger 
Ara Nummern; su weil an sar Anfsnhmerta 
Aeühteraiichen Monaiserihte, welche nur zus 
rüber schen a 
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Da also im Jahre 1839 
483 Werke vermehrl wurde, das Jahr 1838 aber ei 
Totalsumme von 2633 Werken aufzuweisen hatte: 10 
st das letztverflossene Jahr doch um 150 Werke zı 
rückgeblieben. An den Komponisten legt ex ni 
haben Grund zu versichern, dass im eben verwi 
Jahre noch mehr musi 
standen worden sind, a 
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atar der Musik um 


















‚che Geburten glöclich übe 
1838 nur unlerpebracht si 
sie nicht ale zum Bedauera der Väter. Die Welt bi 
Bi mit dem Fleisse der Pressen hinlänglich zı 

isden sein und vielleicht nicht einmal seufzen, wenn 
es auch sogar noch 500 Werke we 3 

























Feuilleton 
Ferdinand Mile, ala 








rg von Jerusalem" su velend 
haflkren. 











Ankündigungen. 





unseren Verlage indso eben mit Rigenikemureebt erschienen. 


FANTAISIE 
ar des molits/WOberen de €. Al. de Weber 
ne 
S. Thalbere. 
NEE 











Valse des Etudians 
de l’Opöra 
Le Lac des Fee ai. D. F. E. Auber 
pour le Piano 3 quatre mais 


Menrl’Herz. 





Fasern 

Frangols Hünten: 

je Ktnilerne pour Ic Miane var des mil de 

Oener 107. De 20 Gr, 

Al Hiunane ri pour le Diana. Bene. 100, 
HE pour Ir Piano, 

















Hlane, K0D. 


Den Herrn Cantoren und Musiklirectoren zur 
‚geneigten Beachtung empfohlen! 

80 hen It enckirn, 
Oster-Cantate 
„Unendlich gross ist Gottes Huld und Macht‘ 
Für vier Singstinunen mit Orchester-Begleltung 

ei ne 
T. 3. Pachaly. 
Nebst einem am Schlusse beigefügten, leicht unterzu- 
iegenden Texte zum Gebrauch bei audern kirchlichen 
Feierlichke 
Or. 2 
Drelan, Velag von 7. R. €, Leuchart. 
Der durch wine früheren Werke ri 
it Tat much Mer winder si 





















Soncı 


Teoisiöme Qeinteite pour & Vinlon 
Vinlenccte 


 Coatrebaue nd 1b.) Op. 88, 
1 Vinen aree Aecasp. dOr- 





Mnyueder, 
A 

















“ 


Beilage 154. 2ur Allgemeinen Musikalichen Zeitung 1840. 


Fae-simile der Handschrift von Henri Herz. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 8°" Januar. 


M 


2. 


1840. 





Rome&o et Juliette. 
Spmphanie dramatique, aree chomrs, solos de chant 
TE prolsgun en röitljf harmanique, dedite d Nicola 
Puganint, et compaude d’opres la tragedi de Shaker. 
peäre par Hecter' Bei. 


ä u parle 
Seit einigen Wochen hatte man die Sinfonie „, Romeo 


und Aue“ angekündigt: Die Erwartung ward ger 
fiat, besonders auch daher, wei die neie Kumpe 
Zn ien San angnchrhen ware, der ah je 
deumaliges Aufreien ai elwar Aussergewöhnichem zu 
bezeichnen weit. Diesmal” war die 1 
„etc Shui der, al Su, cn Sankt 
Kareschen Sıjet zur Hearbelung umerligen sole, 
Wie verkih & sch nun mit diser Deu Konpo 
zn s waren eine Arı Honzriper, 

oder" sonst eine Innorasi in’den Ranstgeieie, vor 
der man früher keine Rande hate? => Romes, und 
Yaeta, die dramatische Sinfonie, besicht aus Voksle 
Teiben Insirumentpartn. Zu den ersern sech- 
en wir die Chöre, Alter, Tenor: und BnsnSah, zu 
Km Andern die Instrumente, weiche statt der Mer: 
Senstimmen fungiren. Der Prolog, ein Chor aus 1d 
























in Oratorio u. 3. w., 














‚Nummern bestehend, erzählt, nach Art der Alten, die 
e, die vor den Geist des Zu- 


verschiedenen Ereign 
schauers sollen hergeführt werden, und seizt 
den Stand, den einzelnen Szenen mit mehr 
machzufolgen. Eine kurze Analyse der Arbeit mag die 
Sache am besten aufelen. 5 

1. Instrumentalintrodukzion. Gefahr, Lärm, 2: 
schenkunft. des. Pr Erster Prolog. (Der’ kleine, 
Chor) Arie für Canal. Foreizung, des Bro 
Vokal-Scherzin. 
— Ein fugirtes Allegro 
ien Familien vorstellend, 
Die Dazwischenkunft des Prinzen , 






























Zwiespahe ein Ende. 
gen Begebenheiten einfach 
t varürter Harmo- 











all unter ler 








die Teaumesfee Meb. Die Romanze 
(aus Gar) it ef und innig: Das Scherzino in Far 
% Takt) originell und meiselich geachtet. Die 


er} 











ie Rede von einer | 














tastische Farbe der A 






ihre ätherische Haltüng ent- 
spricht in völligem Grade der Schilterung, die uns 
Shakespeare von der Trauncskönigi gegeben hat. 

2- Iomeo allein. In der Fe und Konzert. 
musik, Glinzendes Fe Andante und 
Allegro für Orchester 
















Üyıhmosveränderung kündigt den. sc 
Dereiueenden Mono an. Ein drei 





jenwart. ri uurig und vol Ange, und nicht fern 
Yan’dkr Gehen. Aber das Ft wid rasen, 
übe Allegro hat begonnen, die Inirunealalunssen dar- 
era sich {a ihrer vollen Kraft, die Menge dreht sch 
 wällsigen Tenze, und hillen nur den Tulich 
glänzenden Gewoge Irigt das Obocsolo das Bor a 
dem Andante vor und führt uns immer auf des Jüng- 
HL fern von der Gelicten It. Diese 
terwerk, Sie wurde mit rauschen 




















same und üde Garten der Capuleti, Junge 
Copuleti entfernen sich vom Feste und singen Ballren 
niszenzen. Chor und Orchester. Juliette auf dem Bal- 
kon, Momeo im Schatten. Adagio. (Orchester allen.) 
Nach einem Andante in Adur hören wir hinter der 
Szene die sich vam Feste enifernenden jungen Capale 
ist selligen Taktes, nur schellern Ryihmas’. 

der Ferne die, Stimmen verklungen, nah 
m beginnt eine heise, Ie- 

ie wir zieht näher, I 






































Nielodie mit ihren Pluhen 
entsprechende Weise den, emplin 
wollen Zustand dieser irdischen Seligk 
"Die darauf folgende Nummer. 
Königin Mab, ist für Instrumente all 
die Vokalsummer ähnliche 
ilt, so wird dieselbe jetz bis 

Wir haben ni 





Scherz der 








Grade 
Vergleich zu 
Feen-, Gr und Laftarige. abgere 
Berlioz Sonoritätseflkte, zu denen er zweipanz eigene 
Instrumente machen liess, die man früher nicht kannte. 

&. Zweiter Prolog (kleiner Chor.) Juliettens Lei- 


2 
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immen. die 






Pag mai ie 
Erfinder Hal rar küche 
Ing erh ala desaige ihrer, bjekiven Ba 
*: Homo a 
Jaieites Erwache 
I iedergesteli worden, 10 kamnt (Allegro Apı 





irkung. 
der Fanilieugrufi der Capuleli 
(Orchester allein.) — Kaum 











Home; der Jüngling ergibt sich tiefem Schmerze. \ 
lagio (in Cismoll +24), dessen Gesang dem Hora, Fa- 
gott und englischen Horn anvertraut worden, und den 
Abgebrochene Noten der Allo's und der Violnncelli, wie 
Seufzer und Sichluchzen begleiten. Der Unglückliche 
kann den Verlust seiner Gehebten nicht überleben ı er 
vergiflet sich. Jetzt wi Rlarinelte in | 
sanfien Tönen Jul 




















Bot. 
ae Ci 
a 
R and 
a 
Eee einen Che, duch 
a ea ea 
a Te a ee 
nd Pi Erin A 
a a a er pen (mie 
a 
Fk 
en a ale 
sind durch Romeo’s unerwartete Zurückkunft 
a ee 
nalıme ihrer Kinder, bei denen sich sehon früher der 
reise Pater Laurentius einefunden hat, Die Er 
a aa Ce SE Die 



































Zügel, bis der chrwürdige Priester bervortril 
abshriichen, Zaratsänserungen rin Ende 










verehelicht 
hier! 











wiewohl zagend, beruligendere. 
Se rat ihr schmerziher Bedauern über den Tod ihrer 











iR: 


| Oper in einem she 


\ bei ’einem Sener Cajuelo versammeln, 
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ausgedrückt, mischen sie ihre Stimmen zu der 
' Priesters, der jetzt das Moliv aus dem Versthnungse 
jore anfängt, Dieser Gesang, breit und tief (in Allan) 
ist voll Erst und Grösse. Eine reine, schöne Har- 
monie, die sich von Takt zu Takt unier veränderter 
Tooallät durch chramatische Gänge ziebet, gibt ihm 
durchgängig die Haltung religüser Feslichkeit, Noch 
ıd jedoch beide Familien von Zwieirachtsideen bewegt, 
moch straubt sich ihr Stolz, noch dürfen sie sich die 
Hände nicht reichen, bis der Priester mil seiner Ueber- 
zeugungskraft vollends den Sturm in ihrer Brust be- 
achwichügt hat, bis sie sich ılem Gotteswillen unter- 
werfen, der Eintracht gebietet und Liebe. Die Ver- 

söbnung geschieht unter brllanter  Instrumentenegl 
tung und wan ist der alte Hass auf immer vergessen. 
Für die Kunst ist Berlinz' letzte Arbeit von ge- 
ihat einen Schrüt, 
hoxen, der in einer 
-uChöre anwendete, ausnehaien, noch nicht 
than hatte. Die Schranken, in welche die Sinfonie ein- 
schlossen war, werden erweitert; mil ührem frähern 

Karakter verband sie nun nach den der Oper, und 
us noch das andere, sondern eine Schöpfe 
Einige Saenen, wir die des Gartens, 
im Erwachen Jaliettens in’der Grof, die man frühe 
Stimmen behandelt hatte, 

Die reich 


20 



















































ihm gew 
jehandlungsart zu einem eigentlichen Drama, 
Zuhörer ohne Mähe nachkommen konnte, indem 


dieser 
dem dei 
er nar Schri 

















0 
von nicht weniger Bedeutung. Die Instrumente. Kus- 
sern sich mit Ihren mannigfächsten Fähigkeiten , die 


Harmonie wit ihrem Wechsel und mit rer Tiee. 
Unsere ersten Tonkinstler gaben dem Werke. vollen 
Beifll, Es ist unmöglich, seine Bewunderung eiwas 
Kolossaleın der Art zu versagen. Das Pablikum And 
Hr sehr zahlreich bei den drei auf einander folgenden 
Konzerten ein undäusserte seine Zufriedenheit je nachdem 
Grade seiner Kinsicht und seines Versiehens, Mit je- 
dem Tape gewist Del mehr Den; ach macht 
die masiilische Bildung in Fraukreich mit jedem Tiy 
serien eischrite. x od 














G. Kastner. 





La Xacarilla 
ichtung von Ira. Serie. Mu- 





sik von Mardianı 
villa ist ein Boleros, das Vereinigungs- 
‚on Sehleichhändlern, die sich, je mehr je heb 

rag ihres versteckten Gewerbes unter einander theilen, 
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Es war nichts Neues , dass Jedem, der das Lied sang, 
des reichen Sirandbewohners Haus aufgemacht würd 
Ein jünger , vor Kurzem in Cadix angelangter Matron 
Taneo, elle und hangeig, hürt von den mähr- 
chenhaen Erfolge des so eben genannlen Gesanges. 
Beats su nen Versuch ankam, Tagan" 
'n und wird ohme Weiteren in's Ha 
Nachdem man ihn ireflich bewiret, 
duope seine alte Gelicbte wieder, deren Bekanntschaft 
Ta Burgos ge tie. Allaälig kommen nun 
Schleichhändler; man veriheilt die Beute; La 
‚den man für einen Eingeweihten hält, bekommt 
Seine und nimmt, weiss aber lange nicht warum, 
bis er endlich der Sache auf die Spur kommt. Man 
wird sich, ohme Mühe, den Schlass dieses hübschen, 
witzsprudelnden Operusüjets vorstellen können. 
Niarlian’s Musik ist der Haltung des Libreito vi 
angepasst; sie ist leicht, fiessend und anmulhig; der 
Bolero, la Nacarlla, ägt rein spanische Farbe; es 
hat algemein gell, 
iame Stolz machte den jungen Matrosen; wir 
eben diese Dame schon a in Mannerolen und f- 
den immer, wie dieses Mal, in ihr die gewandie, lo 
Sängerin. Nalıne Dorus 





















































G. Kastner. 


La Symphonie 
tomische Oper in einen Akte, Text von Seint-George, 
Musik von Clgpisson. 


Das Libretto 
eressant; es erzil 








sser neuen Oper ist Hussersl in« 
Hauptepoche aus der Liebe 
ilers. Meister Albert hatl 






















ie 
ui en 
ne Celle, 


igt; als er das Werk 
ber den Palt hinschaute, 
ie Gräfin Hermonce, we- 





sofort mit Hermonee; Albert lässt seine Sinfonie, 

ige mit seinem Schmerz allein. 
Unverschens schnell jedoch starb Hermonees Gall 
Witwe. kehrt zurück und findet den beklagenswe 
Jüngliog, der seildem in Celinen, seinem Bäschen, die 
Entschwundene vergällert hatie.” Aus dieser Vergöt- 
terung aber Moss Leben; Albert gewann neue Kräfte — 
er will nach langer Trennung. seine Sinfoni 
sehen; sie fehlt, sie muss ihm gestohlen we 
Der Künstler ergeht sich daher ia weicher Bri 
rafı sich einzelne Gedanken aus seinem Werke zurück, 
and steht plötzlich verbläft, als unten vor seinen Fen- 
stern ein Chor aus seiner Sinfonie heraufönt. Die 
Schäler hatten sich die Partitur des Werkes geben 
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Genesung ihres Meisters zu feiern. 
demselben Augenl e ei 














nes vor 
ihrem Geliebten und wirkt dermassen auf den Jingling, 
dass derselbe. unverzü Gebraucher act 


ieder il 









geht nicht des Aus- 
druckes und der Grazie; ein anderes Duett ist voll 


fonieszene. Die Arbeit gefiel, Beides den 
und der Schauwelt; die Öper enthält Schönheiten erster 
Grüsse und verint das Lob, dessen 








‚Felix Mendelssohn - Bartholdy 
‚Sechs Lieder mit Hegletung des Piunfart. 
Leip 





09.47. 
, bei Breikopf und Harte. Preis 20 Ür- 

Es gib nicht leicht einen Fall, wo sich ein Beur- 
Wer ergo Tüten Kan, al Senn er den Z 
genossen gerade ein Liederhen eines Mannes anzeigen 
Sl er 50 weit verbreiteten Peliehlheit er 
{reut, wie der Verfaster dieser Lieder. welche, noch 
obendrein schen Vorgänger aufzuweisen haken, die den 
nachfolgenden das Wort reden. Bin Aufmerktanmar 
Chen auf die neuen Gaben it nicht mehr nölhig, wo 10 























Viele sind, die bereits bei den ersten Ankü 








ara gespannt, ch da He ancafn, u er ers 
rchgesungen Haben, bevor cs, nur mit enigen Gew 
hen, möglich it, etwas üfentich darüber zu sagen, So- 





gar ne Erncurung der Untersuchung über ds Wesen 
es Liedes im Allgemeinen, die immer noch manches 
Anzichende und Nützliche leisten könate, müsste in einem 
solchen Falle Beides wo nicht ganz verlieren, doch 
selbst so sehr beeiträchtigen, dass die Veranlası 
dazu schr zu 

Meden und wi von Zergliederun 

. Bei Werken grüsserer Art, wo di 
nicht so leicht ist oder nicht so leichl scheint, als bei 
Liedern, hat ein Darsteller doch eiwas für sich zu haf- 
in einem solchen Falle aber nur da 










































Stande wäre, die Meinung eines Jelen gerade in dem 
zu treffen, das Jeder in sich trägt. Solche und 
ıe Betrachtungen sind jedoch lange nicht wicht 





unserer Pl 


235 


nen Ermessens 





der Ueberzeugung eines Andern, 

welcher in dem, was er bespricht, kein Fremdling ist, 

kann doch mindestens auf Unterhaltung hoffen. 
Zuförderst wird Men sche geocl 








Imackvoll 















ausgestatet 0 korrekt, als es überall wün- 
schenswerih ist. No. 1. Minnelicd, von L. Tieck: 
2»Wie der Quell 50 lielich klinget“ u. s. w. Die Me- 





Iodie zu diesem 
einfach, aus der 


Ninnegröicht st so leicht und 
‚en Adur im gehenden %-Takt, 













ohne Zweifel za den 
rs ansprechendsten dieser Sammlung allgemein ge- 
| 
| 





zählt werden wird. No. 2. Morgengrass, von I. Hei 
Ueber die Berge steigt schon die Sonne‘ u. 5. 
Antonio, 9a, D dur, ist abermals meldisch 
was überhaupt in der ganzen Sammlung festgehalten wor- 
den it, in der Deplefung ach eufachr as das vorige. 
Dabei ist sowohl der spielende %4-Takt dem Wesen des 
Dichters, im Allgemei 
musikalisch richtig wäre, doch 
50 angemessen, als im Harmonischen der Wechsel des | 
Adar mit Amoll und die beiden schwankenden Drei- | 
klänge mit der kleinen Quinte, die jetzt seit Jahren im- | 
mer beliebter werden und am rechten Orte vortrefliche 
Virkung ıhan, wie hier; sie stinmen in ihrer Unbe- 
stinnutheit und Mehrdeutigkeit mit dem zerrissenen Wesen 
des Dichters vollkommen überein. ü 
von N. Lenau: 














möchte man sagen, wenn das 


jesondern eben 






















rochenen Akkorden | 
EM 


jebhaft. umspi 
mit weniger bewegten Achtelzwischencchl 
jeten Stellen wechseln. No. 4. Volkslied. „Es 
mt von Gottes Hath, Dass man vom 








stände. Der Werth legt im Herne der Sache und in 
der Gesundheit der Gedanken. Das Lied mag also im- 
mechin für einen neuen Beweis gelten, wenn anders 
mach eier ni wäre, wie vl bei einem dareh und 
jrch tüchtigen und allgemein. durchgreifenden Liede au 
den Werk der Dicheng ankomal, welder sch 4 
Musik treffend anzuschmiegen hat. ” Findet sich 
solche Wortdichtung, 0 darf die Muse der Musik 
gar nicht erlauben, originalsüchtig sein oder werden zu 
wollen: sie würde sonst eine nicht blos anmaassende, 
sondern auch unkloge Tyrannin, die sich selbst aus der 
Zahl der neun hahen Schwestern durch kindischen Ueber- 
mat ausstriche. Ihr Vorzog besteht hier im treffen- 
den Anschmiegen, was nicht eben so leicht ist, als Man- 
her denkt, so schr er auch das schlicht Getrofene fühlt, 
wandelt im Blamengar- 
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2A 
Vene w., Grazioso, % , Adur, schr gefällig mit 
einer zwischen No. 1 und No, 3 stehenden Begleitung. 









Dieses und das folgende Li 
Ku r 


Manches sprechen, was 
liche diehterischer und musikalischer Einschnitte an si 
und in Bezug auf Geschichtliches der Art von Bedeutung 

lung erfor- 
st von allen Seiten 





werden könnie, was aber eine eigene Abl 
derie, welche ihre Begründungen 








en Gegenstand 
ne mache re Linder umrer Br 
Tehlung, nicht; sie sind empfohlen durch den gesierten 
Namen ihres Verfassers. GW. Fük. 








Th. Hahn 
Drei Gesänge für vier Mönnertinmen. Op-10, Ber- 
Tine bei He und Cr Back Para und Sie 
16 Gr. ; Stimmen allein: 10 Gr. 

ı in Teutschand eine Keine S. 
Liederiafel oder einen ähnlichen Gesangteri 
Beraten aufzeweisen hätte sihen Dörfer and nicht 

Wsgeschossen. Sind die letzten zu Arm, um 
















ige oder mehrere benachbart 
bestimmte Tage für Zu- 

haltung 

sfreuden ausmacht. Es 

Kiorposizionen der Art Bedürfniss, 

iel mehr solcher Hefe im Druck 

erscheinen, wenn es nicht eine bedeutende Zahl solcher 








iz, und oft wohl nech freudenreicher und under 
Fangener, als ob ihre Tonweisen für die gesammte 
ahncl betimt wären. Map ur I gerchri 
nen Gesänge verschiedener solcher Vereine Regenseil 
um, und erhält so eine mannichfäche und nicht Klein. 
inlung von Liedern und anspeführteren Tonsätzen, 
weichen man sich recht gut Drgnügen kann, wenn 
85 die Geldmitie nicht erlauben, das meiste Geduckte 
der Art sich anzuschafen. So kammt es, dass gewiss 
salcher Gesänge, welche in Tau 
1 en, gedruckt werden oder ge- 
rckt zu werden begehren. >> Aus den Gessgten Hei 
‚un. auch schon erklären, warum Imalmche 
vere solcher Sanınlungen gedruckt werden können, wenn 





























ein kleiner Gewion für die Herausgeber herauskommen 
soll, 


meisten Bedürfnisse der Arl sind durch Ma- 
ipte solcher Männer befriedigt, welche nur zu 
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der Sache willen komponiren. Dann kommt nach, 
dazu, dass der Geschmack in den verschiedenen Gegen- 
den of so bedeutend abweicht, dass hier lebhafl anspricht, 
was an andern Orten durchaus keinen Anklang Enden 
will. Bald ist es die Wahl der Texte, ball das mchr 
oder minder Schwierige der Ausführung, was jene man- 
nichfache Geschmacksabweichung hersorbringt, selbst 
wenn die Erfindung im Musikalischen gar keinen Anheil 
daran hätte, den sie allerdings auch hat. Auf diese Art 
sind es nur wenige Sammlungen, und nicht zu Iheure, 
ie allgemein durchgreifen Können. Welche es am mei 
sten ıhun werden, ob mehr komische oder mehr ernste, 
mehr gehaltreiche' oder leichtferlige, länst sich gar nicht 
es ereignet sich bald das Eine bald das An- 
dere, ohne dass ein giltiger Grun 
selbst zu nehmen wäre, 


67 






























einem bes 
fördern oder hi 
in den meisten Dia- 








Heft hat. grossen Anspruch 
ipkeit. Die Texte sind zul 
P igsglanber“ yon Uhland hat überall 
etwas für’sich; „Das W. hat etwas lieblich 














Meiteres, und „Die Klage“ it allgemein genug, 
Jeiem jungen zu werden.” Eben? 
lich und anklingend sind die Melodieen, ihrem Geg 








de durchaus angemessen, ohne sn ee Origimallät, 
Viele sich erst daran gewöhnen oder die Besander- 
des Ausdrucks erst mühsam suchen müssten. Das 
Verweben der Stimmen ist mannichfach nad natürlich 
genug, so dass ale erwünscht, d. h. nicht schr schwer 
Ausführbar und doch selbständig und hervortreiend, be- 
'ehäfögt sind, Die Harmonisirung ist wehlklingend, ohne, 
Solche Hirten , wie sie jetzt nicht zu schien mehr von 
manchen Tonsetzern ala von einer grossen Hörerzall 
Ieliebt werden, dabei keineswegt s0 ganz glatt, dass 
r nichts Auflllendes darin verkäme; sie Iat also ihr 
iesonderes, was wohl nach ziemlich allgemeinen Ver- 
ıgen reizl, aber nicht scharf verwundet. Ist dabei 
sigemtich Virsinmig ic am len Silkn ft 
alten, so ist dies seit Kngerer Zei 
Bene Sache, dass sie seien irgend 
Vernachläusigu 
den aufllli, ja sie wind von Vielen als eine Brleich- 
terang oder’ wohl auch als eine Noihwendigkeit angese- 
hen, welche sich der engharmonische Männergesapg nicht 
schmen lassen dürfe, weshalb wir ni 



























































oe könn, 
"allen slchen Zirkein zum 
meisten hofleat- 


@. W. Fink. 






machen also mit Ve 
erksam und empfiln 
sorgfältigen Selbetversuche, 
ich schr befricdigend ausfal 
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Naennıcnrex. 








ig, den 3. Jannar 1840. Am letzten Abend 
des vergangenen Jahres würde in umerm Ti 

Oper: Der Feensce (Le Lac des Ries) von Auber, zum 
ersten Male gegeben, und von dem überaus zahlreich 
versammelten Publikum mit vielem Beifll aufgenommen. 
Es ist dieser ersten. Auf 























weiche Io 
bekannt 

jetzt ale gen 
zu den ver 
Zweit 

Hier Ta rn \ 
ie übrige Ausstaltung der Oper nicht wenig bei 
Wir müssen in Bezug auf letztere rühmend anerkenn 
dass unsere Thenterserwaltung mit vieler Sorght alle, 
zu Gebote siehenden Nitel darauf verwendet hatı 









‚Auber gehört und sich, 
ir erhalten. w 
führte Sajel 












Ganzen recht gu ausgeführt 
warb. sich Herr Schmidt durch Iebendige frische Anf- 
Rssung und Darstellung der Rolle des Albert die alge- 
1 verdiente Anerkennung. Auch die Chöre, 
und übrigen Ensemble’ gingen gut, machten in Ver- 
bindung mit der Ieflich ausgeführten of ziemlich achwie. + 
tigen Örchesterparie, viele Wörkung, und nach der er- 
a Auflührung der Oper zo schliessen, dürfte dieselbe 
bald zu den bes Sinträglichsten uhserer Opern- 
vorstellungen gehfren- 
Unsere ‚Abonnement-Honserte im Saale desGewand- 
hausea haben das neue Jahr sche 
Das am 1. Jansar 
Wal und Ausfüh 
der bedeutendsten dieses Winlerss wie gross das 
esse, unseres Pablikums Fr diese Konzerte überhaupt it, 
bewies an diesem Tage aufa Neue der von Zuhörern 
wahrban überfülle Wönzerisal und hanptsächlirh die 
freiwillige Theilahme. einer bedeutenden Anzahl kunst 
ehideter. Diettanten an der Ansführung der vorkon- 
Senden Gesangstücke. So rege Theilnahme fürder 
Ach ie Hankı, macht die besten Kunsigenässe milch 
und ehrt die Ti 
Institut und die Sache: 
im neuen Palm (he. 114 
202) von Feite Mendeleohn. 
Gehalt, unseren Erach 






























inehmenden selbst nicht minder als das 
Brötner de dr Horn 

Is Iaracl ans Argypi 

arthaldy, 
















‚mer achtstimmig. 


gehalten sind. Auflssung des Textes sowohl als Ent- 


4840. Januar. No. 2. Pr 


des ganzen Werkes, geben neuen } 
en Geist und die grosse M 
berühmten Kompmnisten. Die Anlngnworte 
"Als Ioracl aus Aegypten z0g, 
Yhceb nur din fremden Lande: La ward Zah 
igihum, Israel seine Herrschaft,“ bilden d 
Chor, weicher achlstinmig in grorsem Styl mit einfacher, 
ie Singstimmen (a. nur verstärkender Örchesterbeglei. in lingerer, aus 
‚ben ist, Vorder- und Nachsatz des Textes sind ücken bestehender Zusatz” würde 
ieae in sich verwandte Themen be- Form und Wirkung des schönen Werkes nicht anvor- 
'g° geirenat, später in kunstvoller | (heilhaft gewesen sein. Wir haben dasselbe zwei Mal, 
erscheinen und zusammen ein mächtig er- | in der Haupiprobe und in der Konzertaufführung gehört 
:a Ganze billen. Der zweite Chor „Das Meer a bon vertrauler damit geworden, als 












Bine Steigerung des Efekıs ist nicht 
und eio Ausdehnen desselben, it 






Als selbständiger Ti 
einzelner Chor ausser Verbält- 
grossen inhalireichen Vorderiheil, abgese- 

er so allein bingestellt, auch ziemlich 












































| ligem Hören der Pal sehn kan, die 
| Wirkung it aber so sehlagend und upmiichn 
| deder däron im Augenblick ergißen sin m 
nun hierzu eine 19 volendel schöne Anfährung wie 
Her I der Imtramentrung, die Mer ganz bständig. | die diesmalige unler Direktion des Komponisten und 
ingamen vol gechedeh und auf wär, | mit so vorefichen Millche, so ie der grosse Beilal 
Weise den Sinn der Worte Derhreibend aut. | mit weichen die ganze Verremmlung dem Serchrten Mei 
DIS hierauf folgenden Testwarte „Was war dir, du | ser Zanker bepreilich und nich. Möge die Ver. 
Beer, Jan da Dohest? und da Jordan, dns dadich zur | lfenlichung der Werkes nicht lange verschcen wer. 
Füchvandiest? Ihr Berge, das Ir höpfeı wie die Lam- | den, denn ir gönden und wänschen auch Andern so 
iner? ihr Hügel, wie di jungen Schafe? “ werden vom | herrliche unsigenässe, um welche wir in der Thal 
Deppelchor din "oe Örchesterbepleilung gesungen | schr zu beneiden sind- 
IeTEnue Auge su mushaliche behueg cı | — Dem Dal ie 
i 

















schr schön ausgeführte, 


Satzes verbreitet darüber eine ernste heilige Sülle und | mit allgemeinem Applaus aufgenommene Onverlure zur 


regt s0 wächtig auf, dass der unmittelbare Eintritt der | Euryanihe von K, Mi. v. Weber- 
„Vor dem Herrn bebte die Erde, In. diesem Konzerte hörten wi 
der den Fels wandelte in Was: | lichst bekannten llarinelisten Her 
bei welchem | F. Treibar aus Braunschweig, welcher 
ganze Masse jpeben von | yon Maurer und eine Fantasle von 
allen Glanz und Reichthum einer prächtigen Instrunen- | Orchesterbegleilung, vorirug. Merr 
ung, hä wird, von wahrhaft unbeschreiblicher, | schon ia früherer Zeit durch aus 
date her Wirkung st. Die Siigerung Instrumente unserm 
zu diesem grossartigen Moment fi 
sten Chor des Psalms 
dazwischen Iegenden Sätze, kauseg 
Tesigehalten und durchgeführt; ein Eickt dieser Art ist 
(glücklicher Wurf, der fr 
. kano, Den Schlu 
meistrha geariee ch 
„Hallelja; singet dem 
Forte ind von dem Kin 
Inhalt des Psalı 
aus Aegypten zog, 
ihm stets Zur Seite," alle Erscheinungen (das 
und Dh u. m) waren len nee N 
(vor dem te die Erde u. s. w.). on 
Kin und dramalach dene Ta sach an sich ul 22 
kann er doch für sich allein cin musikalisch Ganzen nicht 
wohl Billen, wenigstens erscheint ein Zusatz zum Lobe 
und Prise de ern schr eignet, das Werk nach 
Su machen. Der Ioha desschen zer 36 in zwei 
, und der Moment vor dem Ilerrn hehte die Rrie““ 
wwel- und Wendepunkt anzuschen. Hierzu 
dürfe aber das unmittelbare Anschliessen eines einzigen 
Chores weder der Form noch der Wirkung nach aus- 








alien Wirte: 
Far dem Gate Jaal 
Ferce, und de 8 




















































prächtige Fuge 


| Mi Crescendo, was 


schens des Instrumentes 








fest und sicher. 
ich, fra von, un 
Auf lange gefallen kann. Von den durch ihn vorgelra- 
genen Tiomposiionen hat una am Daten das Honzertine 
Yon Maurer, obwohl es etwas zu sehr in die Länge 
gezogen ist, gefallen. „Die Fanlasie von Klein war 
eu, ist aber weder als Komposition bedeutend, 
noch als Konzeristück besonders dankbar. Leider liegt 
such Äh, wieder cin Schweizerihema zu Grunde, was 
isch nachgerade anfängt etwas langweilig zu werden. 
Zwischen den zwei Klarinelistücken sang Fr 
Meerti „Szene und Arie aus Otcllo von Ho 
Assisa al'pit d'un salice — sehr schön und erhict all- 
meinen Beifall. Leider wird uns die gechrie Künsı- 
rin bald verlassen, um nach Brüssel und Paris zu 
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jen; wir schen sie, der wir manchen Kunsigenuss 
Frkckens üngera scheiden vnd prönschen sch, ans 
bald wieder ihrer schönen Leistangen erfreuen zu können. 
Ies ersten Konzerlibeiles wurde noch 
s Wilheln Tell aufgefäh 
Diletianten die Solo- und Chorpa 



















keiner Oper Ros 
bedeutend als in s 
überhaupt denselben unbedingt zu seinen besten Wer- 
ken zählen, ihn mehr als alle seine übrigen Opern für 
u Sänger und Theater geeignet halten | 
und deshalb aufrichtg Deklagen, ihn so aclten auf deu 
achen Theatern aufgeführt zu schen. Es war uns d 
her schr angenehm, die frische, lebendige Musik in 
reicher Ausführung zu hören, und wir haben gern in 
ll der Versammlung eingestinmi., 

Den zweiten Theil des Konzertes bildete die Si 
Cmoll, von L. v. Beeihoven. Wir sind 
den Abonnement- Konzerten von unserm 
rossen Orchester, an dessen Spitze Rünstler, wie 
endelssohn-Bartboldy und David siehen, nur ausg 
zeichnete Leistungen zu hören. Insbesondere sind di 
Ausführungen der Sinfonieen in der Regel so vorzüg- 
Th, wie Teich nur sen anderswo, In len The 
len meisterhaft gelang die diesmalige Ausführung der 
Gmoll- Sion,” der Jehel des Iesien Satzes erregte 
eine wahre Begeisterung des Publikums, und der la 
teste, Icbendigsie Applaus beschloss eines der genuss- 
reichsten Monzerle, fir dessen Anordnung und Au 
führung wir uns nicht versagen können allen Mi 
kenden unsern aufrichtigsten Dank bier öffenlich aus- 
zusprechen. + 


„ wie wir denn 











































‚Petersburg , den 30. November 1839. Die Glanz- 
sterne in den musik rkeln sind zur Z 
Es ist aber 









ig auszeichnen. Beide Gäste, 
verlassen uns bald, um in Moskau lionzerte zı 
Als Ersatz werden de Beriot und Liszt erwart 











Ehre, nur sollte sie sich auf französische 
r) he Gesangskomposizionen beschränken, und 
den Vortrag Schubert’scher Lieder unterlassen, die unter 
ihrer Auffassung zu einer wur verkrüppeln. Der 
k, k, Kammersinger A. Poggi ist olme Konzert, ob- 
gleich es annoneiri war, abgereist, weil das Pablikum 
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seinen Gesag Für ef Rabe Siber Hate zu kon: 
ig gefunden haben mochte. Unser Breiting it fe 
ii eine Tenornotabiliät, mit welcher ein Welikempt 


ar. 

















gefährlich wird. Auch der berühmte Mild gastirte im 
Sommer nur einmal els Masaniello, obgleich wir uns auf 
recht zahlreiche iellungen” gefreut hatten.“ Für 





Wild würde cs vortheilhafter gewesen sein, wenn er in 
Zampa oder als Joseph zum ersten Male aufgeireie 

wäre, daon konnte die Vorliebe des Pıblikams für hi 
sige gewohnte. Auflas 
dend werden. Im Theaterlehen sind 













Zauberilöte, Figuros Hochzeit u. 
Heimathlande leider anfangen seltene Erscheinungen zu 
werden *). „Ein grosser Lebelstand für die hiesige teul- 
sche Oper ist der Mangel guter Sängerinnen, während 
dis männliche Personale so gut als irgendwo ist. Durch 
dieses ‚Miseerhäuis der Sncharenden Krfie wird 
jedes Ensemble unmöglich. Mögen übrigens Opern 
36 Reiscig eistudirt, nen oder all sel, ale Demöhn 
gen bleiben vom Pablikum ungeschätzt, und das noch 
vorhandene Gute wird Hauer, denn es mag allerdings 
keine Aufmunlerung sein, vor leerem Hause zu singen. 
Das neueste Taglionvsche Ballet ,,Der Schatten“ 
interessirte uns besonders, weil 4, Maurer die Musik 
dazu komponrt bat, Damit sl nich esagt sen, dass 
wir für die Musik Partei nehmen wollten; wir fanden 
€ aber auflllend, dass endlich wieder einmal ein biesi 
r Künsıler, dessen Name in der Kunstwelt geachtet 
Ät, dazu gelangt war, ein eigenes Werk öffenlich auf- 
zuführen. " Wenn man nun gar hiesigen Balletrorstellun- 
gen beiwohot und sieht, wie das Publikum oft die gelun- 
gensten Leistungen des Orchesters nicht blos unbeach- 
iet lässt, sondern durch lautes Sprechen u. s. w. 
dann wird die Unda fe 
Herr Maurer gewählt hatte, ers 
bin überzeugt, hätte, Maurer seine Ması 
schrieben und’ dann hergr 
höchst liebenswürdig gefünden haben, und 
der, welche jetzt an dem Verdienste des, 
weil sie fürchten, durch sein Talent ver 
schwirgen 
Leistung des Herrn Maurer 




















































"s Breite 





eipennen, wie scher 
Valzige Inden sich s0 ziemlich I der 








Vergifung 


ien eines feuri 





's jungen Mich 
Liebhöbers und Erdbeben bi 
nun eiwa Here Maurer eine Galoppade 


Ie 











Die Medäkeien. 


5a 


an der Schatten des gemordeten Mädchens den Ge- 
Hohen umschwei? er 580 eiwas mid aber verlangt, 
weitere Maurer sich nicht zu dieser Algeneh 
Herabgelnsen hat, Gndet seine Komposein efige 
Ada genauer Quelle wissen wir ühigens, dass 
“Achtung für des Hmponiten 
re genen 
Chkeunen gab: Die Musik wurde zit grosser 
Beiden ersien Aufihrang exekulrt. > 
Den Br Wehen ie pilharnenihe Geeltchan 
für die este Kongo en Ballde a 
ie, hat man, weil die Konkurrenz zu K) 
1 (es wurden nur ver Arbeiten eingesende), 
Kar befingungsweie ereilen köaneo- 





























Strassburg, den 20. Dezember 1839. Unsere fr 
zösische Oper unter der Di erra ou 
ich bi auf diese Stunde sch Erö 
2. August d. noch nicht defaitiv konstuiren kön 
Die ersie Rouladensängerin Mad, Roche wurde. nicht 
angenommen und wurde durch Mad. Delahourde später 
3 eben so konnte die erste Sängerin für tragen- 
'g Mad. Rouöde die gewöhnliche Probe nicht 
warde kürzlich durch Dem. Blanche ersezt. 
wurde, ebenfalls ausgeschla- 
elzt, welcher ala Bari« 
aprüngliche Bariton Houdde, 


















Yon durchgefllen war. Der 
50 wie scın Nachfolger Emile, wurden ausgepll 
halb dieses Fach bis auf die heutige Stunde necl nicht 





besetzt ist, daher sich das Operurepertoire auf Wicder- 
holangen weniger Opern beschränkt und die Direkzion 
fremde Hilfsuiitel in Anspruch nehmen muss, wie spa- 
nische Tänzer, Athleten u. dergl.; Vaudevilles, Ballets. 
und gehalilose Melodramen füllen die übrigen Abende 











aus. " Dabei fehlt es übrigens nicht an Meizmitteln, um 
Mör- und Schaulustige auzulocken; man lässt ein eige- 
nes Theaterblatt erscheinen unter dem Titel: Le lorgnon 


Dieses Bi 





1, welches im Innern des Theaters, 





alsaeien. 
den 
det natürlich alles admirable. In der heuligen Nummer 
(10) heisst es z. B.: La j a 
Jouce Zune manire admirable, Les tableauz ct le 
(ortöge sont sans cessc admirables par leur richesse etc 
Sobald die Gesellschaft vollständig konstituirt ae 
wird, wird Referent die allgemeine Uebersicht über ihre, 
Leistungen mithelen. 

Am 17. November 

n 


uschuern Fir 2 Groschen augedrungen wird, in, 














Inge, geschi 
del Besonders angesprochen. 

"Am 23. Noveinber wurde uns ein anierer hoher 
Genuss zu Theil: der ausserordenliche Klarerspieler 
Albert Sowinchi boss sich nämlich in einem Kalrakon- 
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1zionen über den Marsch aus den Purilanern. 
Suoni a romba intrepido; — Une larme, Melodie für 
Hand aflein und 


Pianoforte, nebst Etuden für 

in Oktarengängen für beide Hände, 
azion über 

aus Ih 















gie, seinen gr, 








th. Die Klavierübun; 
in welcher die Melodie und Be 
ısgedrückt werden, erregte Erstau- 
rer Enthusiasmus ergrifl die Zuhörer 
ch jeder gespielten Nummer, wobei hauptsächlich die 
omposizion und der Siyl des Herrn Sowinski allge« 
meine Anerkennung fand. Dieser leizie Vorzug isles, 
welcher Herra Sowinski, nachden wir erst vor 2/, Mo- 
naten Thalberg hörten, bei gleicher mechanischen Fer- 
igkeit, auszeichnel. Lebrigens ist er als exckulirender 
ist und Literator gleich gross. Unter seioe 
zahlreichen Werken, seildem er seine frühere Spielart 
verändert, sind folgende ausgezeichnet: Concerto mi 
grossem Örchester, dem Herrn Moscheles gewidmel, das 
er 1836 zum ersten Mal in Paris spielte; — 6 Fanta- 
Sieen über Originalihemen; — MI airs varids und eine 
rosse Palonaise mit Orchester; — 2 Duos für 4 Hände, 

Fiss dediirt; — cin Werk Preides ci exercien; 
3 Duos für Piano und Violine, mehrere mil Haumann, 
Robberachts, Launer u. A.; — Air des lögions polo- 
maises varit pour piano avee choeurs el orchestres — 
Grande fantaisie sur des Ihtmes taliens, Erinnerung 

seines Aufenthalts in Tualien; Reine Hedwig 

Setne dramatigue ä grand orchestre (noch Manuskript); 
Mäodien expresiven, woren’wir de eine (une arme), 
he. Scit- 


In seen Konzert al Yahrr Bepe 
I 1830), erschi- 


mer 
Bea 
Ioien are peraas mmaiaıen et 
5 schrere polnische Velllslieder, di aucı im. 
nd genucher worden sind, und zwei Leferune 
ia grossem Format’ von Ch 
ai Text and 













































































La Polgne pitteresgue (1. 
Bochat inferessote Ausktze über die pol 








‚nalmasik mit Notenbeilagen. Aus dieser kurzen Ueber- 
lässt sich auf das ühälige Wirken des Herrn So- 
'winski schliessen, dessen leizies in Paris erschienenes. 





Werk die No, 48 trägt; dass er nun, io scnem 32. Le- 
bensjahre, auf der so schön beirelenen Bahn nicht sie- 
hen bleiben wird, dafür bürgt sein ausgehildetes Talent 
und sein ihäliges’ Wirken, 
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In dem fionzert kamen als Solostücke noch vor: 
I Stans aus Luca di Lanmermeor: Ardın 
hr brav gesangen von Mad. Waldteufel; = Varie | ya 
Een ee Rlne W den Porta: So vor Bari 
Yeszaı, auf der Klrinelle von Herrn Bainon ge, 
Fiasen; Bräter junge Künstler che Schalen FE, Felle Aendelnohn-Mertkaldg schreit zu dem A0jir 
, Be a uganden Jeblfene der Krhndaog der Deckireckekennnn aeg ri 
das ihm an Pöngkeit niet fh: Zwei Aunenere rau gun 100 18 Lei ie SE re 
‚durch Dilettanten brav gesungen ; endlich zwei franzüsi- $ 
‚sche Romanzen durch Herrn Sauphar, Tenoristen der hie- | Der Pi 
Sen Oper, 







von de Lateor, — von Conill Sehebert, — von Fi 
here —"Z simanlich Tanter Ri end. Ferosr 





Vale 
—"Eneich ein Album ir die Harle von A, Creise- 























Feuilleton. 
Der von mehren Orten her in diesen Blätter als auserur- 














Age ine Dre ae wien Orten, anmenbeh In Lip, ae 
SEE Aekelptke de Lerch Welhenthn gen Salat 
ren werds, Auch die Maier Der, | 
"Han der Bla des Getnlerg sähe 
1897 Gbrane 

Be de 21. 

Bel yerereiet, wu drin Verherehe 

ir und Di 















 Deara (9, Fell. S. 490, 564 v. 1), 
en A nerrchen kennt sachen, 
ern in die Mallen des Thanse-Tesdels hinab 








‚schen beschriebenen neuen Fruchthalle 
zu Mater, welche 7000 Meotchen Tsıt, gehaier werden. Die 
Üiderue rd vendh sc, en Miueheien Ce eustiche 












Veterarihnet: 
ent; Meneer, Me 
sites W, Säle, Sohreir. 





Under 9.3. Sehr 
mer, Oekonen; Neue, 


Here Eugen Petzold ia Leipig iıt za Lesnberg im Anıgan 











in Armenkoarert in Uriel Brackte jüngst ei 
van 6530 Fr. Vorzüglich zeichate sich darla der be 
Teneelist Alesander Hauta auı, 


an der Erzichungsanslt_ des Herrn Christian Lippe Musikehrer 
Aewarden und bereits in 


Wie im Alterikome sieben 9 
Homers Geburtsort zu sen, co mache 























obere, 
I Vüchiger Tonaeter- 





acin Vetter, der Gemabl 
ein gechiekter Grave. 





Die musikalischen Albume Fir dus Jahr 1840, konnen 
mehr om Verse, Unter des {a Desschland emhiussen 

isnag, hei Paol, in Dresden; 
anne, Bei Mech 1 Wien} 


Der bekannte P 
Bin der Krannosen, it 
en. Kr hal bereile zit 


















‚Cape (Bee 
gen komischen Open), 





Derkinglinder John Burnett schreit für das Drorglane-Thenter 
u Hianden ce neue per» Seren Vorwurf sus Norarts Laden fr 
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Ankündigungen. 


VERLAGSBERICHT 


BreitkopS und Härtelin Leipzig 
über das Jahr 1839. 





Für Orchester. 














. 
(Ar, Sinfonie No, 8. (D dus) Parker 
ie No. 8. di D9 Pa 


Für Salteninstrumente. 





Kür ® Finnoferten,. 
Tncete (ie $) 





Für Planoforte zu 4 Wänden. 


Auer, DE E, Oster de Fügen: Le La den 
in ar 








FrenndeBinafore Chor! rekier Op 0 
= Gereare ar Oper: Lepsere: srang. rn 

Sınlane amangte pr Aber Orc 

Deo brilant nur 1e Lac de. 












m, 3, A Narerkan. Oea. BB. armangunnne 
Vals brillanten. Ocur. 34, arran. Nas 1.3.8.3 — 12 
Danizenit, @., Page ser 22 im frac ae 


open. Bakren = 














Mleyy, Fre Gndeta ine Öpkr arg p. 
Scale, de 
= Part sor Vopdr Kan Arenn Zu 

Be ar De a Zie 

Wenncit A. Peniteiie Or. emag park — 8 








er. D, vreng, por Pänteen Ze 
T Rome, Oras. 10. arrnd. ® 





er des (him Eee ie Denis 
ae Orc De 


ee Bee. Ga 
le aman : 
rad 3 WA ergo 
Nour. Käition. ee 
eg 
ehe harineiayıgu 
Fre schien 














Ice (ia P janr I 
Te Beenp BOrchine (hr pn NE Di 416 
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TEE BEE 
SERERZINE SEE RE: 
EHE EiiiHae 





Mozart , W. A, Fanlsiie (Nor. Eliten der De. 
Sea Ch Di) I See 
a ER 
















u, Dan enaamant er Pi Vin rar 
B.arnag. 














\ 
ı 
1% 
iR 
Tnoman, A, Tara erben Lehrer. 30 
rg den be Pater u 
Für Pianoforte zu 2 Händen. 
Ze 
ei 
3 
22 
=» 
z#| 
I heran ae da fin On =#| 
IE Weinen sur Lat di kamera. m. BL 
-n 








1 a ET | 
Saie 1.4. 
































Fo fiande über ie Akte „Die Efernschneine Mage 
d” Oper: Car un Zitmermunn. Op. DAR -n 
Fan er di Dein Themen au deren | 
preis, ar de hin Wale a een 7 > 

Foprompin aber den ba as der 

age ir 350. 2 -1, 

Mari er RE ERBE 7 

aemcihen Oper * -n 
ri. HZ 

I Neminfreener du Kae des Rn. Fast. Oeire 320... — 16 

ee Fa nn 
er ren _ BT 8 | 

wett, &. Lara Bra Opa. mn 

= far. de Open! Incre <a 

—YGnlertre de Robert Ahhren ER 





Duvermoy. 3. M., 3Carlı 
eher ara Je. m Ba Non 


II Divenurmene 
de fen, ran. DB. Ne, 1.8, 
Fensy, A., Fan 
® 













dem. 6. 











Mkumme; 3,3, Oi. 
a Dedlame 





Nowakowahh, 3, Air Palamal ar 
N Palnanien. Dear? Munaon 


Schneider, 3 
Schubert Pl. 














, Ar, Doipsari de FO} 
= Gavertare de Npern: he Hanke Mari (ber Bee 
merken). 

wieen, Clara, Schrrıs. Örır. 10 


WORT, Ka, Yalea brlantr, Or. 8 
= ARE u der mel dei 





Winockl, 4 Knborikt. Ösen. 1 
TE eprdien. Dem. 


Gösansmunik: 


und Pinsfare für du Jahr 1020, 

A Hensel, Fr. lkbren- 
Üeläy. G. Meyrbeer, Ir 
$. Then und Clora Wicch, Mit dem Port 











her 
Peacht-Augar mit Geldschi E 

Auber, DE. ., Der Ferne (be Lac denn) Öperin 
Wakten, mi fmo2dı.. deutschem Fee, ia einelnen No. 
AU Gr, Bi U Te, 
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ind, 00 One ud 
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Fahr. 19 gr. Compl.. a 18 Mn 
Wecker, Jul., Lomdey, Geiang für sic Sopran. Sehen Dichte). ur, de 3 Chan de mi (Mk 
ara Begleitung des Vinnofarte. Op. 10, 8 5, Aafüne de Fir (Die Tochter der 





TE rei Gene Ra Soprnanimme ai Degchung 
a Fnchne 0. 30. 


Kan, BR [A ASNEER am 
ee dei. Boney (Die Wahr 
Re. Want ern Br 


































nenne 
wien, 3. Ci Meier WE nen u 
Denkbegitreie.n Achschrer u 








ng. 
‚Schon ruht yon Nackt de Da ie, 











f Steigt empor in süller Abendatunde, {0 le ia Pariur. — 16 
2.0. Tebrweil, de et 2 re Can Ce 
—"nereie Borg, Oper. Rlsierauzsg mit dal, u 
a 5- Sehneider, Fre, 8 Valhieler für A Mauser 
= cn ohne Bez u. Simmen. 1a Het... — 20, 
speier, W:, Gräsge far 4 Mannerndm 
ce. N 1. Vench 


Srahneı Ks O deu Länder mi byte dr Fi: 
Mein Guns 105° Werk Nnlng der 

an). kanbche Oper! Gehege nen 

lenken Toner 

(iii er Ir enten Nam 
teineh, bar 3 Geile nu Ti eine 

" Fianefrl. 8 Beh u 
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Ma Bu 














Nat Werletung, der Pianefarte 
nniehken Are Se ir Sala Mümen ad Inn 
Ni Beleteng von 3 Vilinen, Zumnteen, 
el und Contra Bes (und 3 Possunen en eig Hr Pnföer Nee Aug 
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‘ ; Th ih 
1 © Au, Kicd des Cxsar a. d. Oper: Casar eoretische Werke, 
Kerne In yı Violinschlüssel iu jede Slim Kienewetter, R. G., über die Masik der wenern || 
en Gedanken übe alngypünche un 
rare. i- 
gemeine Makchr. in Welch 
| "Ed Lie jeden Zee malen 
emdmasgunnen 













Wir Wine 
1. 38; Wen 











Foriraiem 





isst 


Til die Sing 
= 8er, ir 1 Sigi Bee de Be Op. 


Teipaig, bei Breitkopf und Härtel, Redigirt 





m 
Thaibers, Biglamum 


irtvon Dr. G. WP. Fink unter seiner Verantiortlichkeit. 











Beilage »\2. zur Allgemeinen Hnrikalischen. Zeitung. 1840 


Fac-simile der Handschri von C.G.Reissiger. 





Char Wefanfiign en 
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Ber agengee nn | mine 
ar R- 
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Eee in a 











Be Bee, Fa 
Fun Mat, a det een 




























































































u Sn = Te 
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Bu he Woher Tmefige ie Aafl, N ngfe 
ion Ange heern ee dur el fl, map ze Sr 








































































































































































































Beilage 382.20 Allgemeinen Masikalirchen Zeitung 1840. 





Fae-simile der Handschrift 
von William Sterndale-Bennett. 


Item (ZN RE) — 
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, 6, 
Lac. Hanauer N aa 4 r 
Iileann Metelen | 
IR NEN 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 


Den 43° Januar. NM 3. 1840. 











W. 4. Mozart 
Sinfonie No.9 en He majeur (Dam), Partien. Le 
U he Dreiopt rare Br. A Dh 86 















gekommen, 
etwas schwerer fallen, da 12 Hefe gekauft werden miss. 
ten, allein die Ausgabe, ist immer noch mässig genug, 

te immer noch wohl, wenn er auch einmal 


gar nicht entbehren. 
went ihm die Anschflng, deren durchaus unmög: | 
ich ist, der es so weit in der Munst gebracht hat, dass 
ibm geiruckte Nolen s0 verständlich sad» wie gedruckte | under 
| 
| 









Buchstaben. Für Sammler musikalischer Kunstwerke so 
ie für Orchesterdirekzionen gehören sie ohnehin. Es 
sind al ‚Wenige, denen dergleichen Ausgaben lieb 
nützlich sind. Den guten, schönen Druck dieser 
hier anzozeigenden kennt man schon aus früheren Lie- 
ferungen der Art, und das Werk selbst ist keinem Mı 
sikgebildeten unbekannt. Sollte. diese Ddur - Sinfonie 
dennoch einer Anzahl neuer Kunstjünger mancher Gegen- 
den, wo solehe Werke unverantwortlich selten zur Aus- 
führung gebracht werden, unbekannt eblisen sc 
ie Pa 











E n dem verewigten Zelter zum Geschenk 
machte. Salieri, der Operakomponist, hielt es also für 
mothwendig, von Zeit zu Zeit auch in diesem Style 
etwas zu schreiben. Es ist anziehend, zu sehen, wi 
er sich darin bewegt, und wird es um so mehr, 
tener dergleichen Werke dieses Meisters sind. Die ganz. 
vorausgeschickte Lebensbeschreihung Sa- 
ts Unbekannte enthalten. Anders istes 
tenen Lebensl 
woraus wir di 



























kurz gelte 
die wohl Herta kann 


nicht 





hat er doppelte Urach, 
schaffen. „Wir haben bi 

kalische Welt auf das Erscheinen dieses Parliturwer- 
ken, dessen Wesen in diesen Blättern schr of bespro- 
chen- worden ist, schnell genug aufmerksam zu machen. 











Auswahl vorzüglicher Musikwerke in 
gebundener Schreibart 
von Meistern alter und neuer Zeit. Zur Beförderung 
des höhern Studiuns der Musik, unter Aufsicht der 
musikalischen Section der Königlichen Academie der 
ünste in Berlin herausgegeben. Me u. 12e Liet. 
Berlin, bei T. Trautwein. Pr. jedes Hefies % Thlr. 
Von Einrichtung und Nützlichkeit dieser mit Un- 
sicht und Sachkenntniss geleiteten Sammlung haben wi 
bei Erscheinung aller früheren Hefte gesprochen. Wir 
dürfen den Werth des Inlaltes dieser Sammlung um so nele der Rı 
mehr als allgemein bekannt voraussetzen, da die Liefe- wolle. Wi 
rungen sich zugleich durch Wohlfeilheit empfehlen. Wer Haufmanass 
h nach der Bekanntmachung der ersien Hefte die- 
7 empfehlenswerihen und empfohlenen Sammlung sich förderlich zu sein. Der Knabe wurde Schüler der Aka- 
zum Ankaufe derselben entschloss, wird nun auf eine demie der Künste, erwarb sich gule Zeugnisse und hoffe 
recht leichte Weise zu einem sch nützlichen Vorraihe daher nach zwei Jahren des besuchten. Unterricht 
ii adenen Silgekom. | dem Zeichnen mach dem Leben Theil nehmen zu kün- 
ei 


at geschriebener Tonsätze im gel 
men sein. Hat er diese Hefte nicht blos oberflächlich | nen, sah aber seine MoMaung nicht erfült, und in dem 
5 








nachdem er ohne Vorwissen seines Vaters eine Sona 
Audit hatte, welche er ihm zur Zufriedenheit 
Eben so regte 

Was der letzteren ei 
















gungen werden). 
e seinen Vi 








r, dass cr Maler werden 
ern auch der Vater den Sohn für den 
ind erzogen häte, u0 war er doch zu brar 
nd zu billig, um ihm zur Erreichung des Zweckes nicht 


































45 1840. 

Mbaregügen drüber bt er sich dem Vater la an: 
desgchile Sa, und wat in dessen Geschäft ein; dech 
GENE sehr had dase die Wahl des Berafos acht 
Aus ingeror Neidung geiroffen worden war. Stalt den 
Vrockuen Rechnens unf Schreibens beschifigte sich Run 





nhagen mit Zeichnen oder Kompaniren. (Das gi aber 

&ne ganz andere und viel deulchere Ansicht” sonchl 

m dem wesentlichen Karakter des Vaters als von dem 
deine des 










Teurig geuihrien Uoluung einer schael- 
n böhere Ordnungen geläuscht sah. Der 


Ten Erhebung 
werdende Jüugling entschloss sich also nicht darum schnell 
zum Kaufmaunsstude, um dem „dringenden Wunsche 





seines Vaters nachzugeben gegen seine eigene Neigung,“ 
wie es im Universalleaikon lautet, sondern einzig aus 
jegendlicher Selbsttäuschung. Das reitet aber die Bie- 
derkeit des väterlichen Iarakters, die um so stärker gel- 
tend zu machen ist. je leichter die Meisten geneigt sind, 
einem Manne gewöhnliche Handlungsweise zuzulrauen, 
welcher das Unglück hat, die Seinen nicht in. Wohlha 
benbeit, sondern in Sorgen zurückzulassen. Seit 1790, 
als dem Todesjahre seines braven Vaters, suchte der 
junge Mann seine Musikfähigkeit zur Erhallung der un- 
jemittelten Familie zu benutzen und gab so vielca Unter- 
richt in der Musik, dass er nur die Abendstunden zum 
Tomponiren und Selbstbilden in der Tonkunst anwen- 
dete. Das Uebrige ist richtig, bis auf die Versicherung, 
dass Rungenhagen schon als junger Knabe Sinn für ernste 
Musik gezeigt habe, welche Vorliebe sich erst später, 
namentlich durch sein Wirken in der Berliner 
demie, herausstellte. Noch fügen wi 
1825 nicht blos zum Musikdirekior 
Berliner Kanstvereine zum Ehrenmitgliede eruaunt 
Dass Ruugenhagen seit 1833 alı 
dieser Singakademie und, zugl 
mats der Akademie der Künste bis, 
wirksam ist, weiss man.) — 
schafenen Mannes Arbeiten ist nan hier eine Doppel- 
füge mitgeiheilt, die zu seinem achtstimmig a capella ge- 
seizien Te Deum gehört. Sie ist klar, nicht zu lang 
Ausgesponnen und Tür das Studium solcher wirksamen 
Arbeit nicht minder nützlich, als die folgende Orgelfüge. 
von dem bekannten Albrechtsberger. Das Thema ist 
BA CH, so durchgeführt, dass eile Vergleichung mit 
deu beiden Fugen der Art von Bach selbst schr au 
hend und lchrreil 

Die zwölfte Lieferung bringt eine Molelte von dem 
in Werken der Arı höchst ausgezeichneten und wellbe- 


































































kannten Gottfr. ug. Homiliue, von dessen vielfiltigen 
Werken leder nur wenig durch den Druck, verireieh 
ie bekannte: 


ve De miele Meta ist 
Wir wünncien der ua wire ende 
‚den. — Die Fuge vou Nicolo Jomell 
In a seinem Üstrre, din ach mi den gr 
gen von ihm verwechselt werden muss. Die 
















Januar. 
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kurz und ohne besondere Kunst durcbgefihrt. — Die letzte, 
ala die Ad. Nummer, is eine Füge Tr die Steichinsira- 
mente von Florian Leopold Gassmenn, zu dessen Hoch- 
Sillung Mozarts Ausspruch über des thätigen Mannes 

musik ielen mag, den er an Dales rich- 
















igen unsere junge 
sten Lust haben, auch aus dieser Sammlung zu lernen. 
6. W. Fink. 





Die deutschen Polkslieder 
mit ihren Singweisen, gesammelt und herausgegeben von 
Ludn. Erk und Wilh. Ismer. As Mei Berlin, 
Plabosche Buchhandlung. 1839. Preis 8 Gpr. 
Diese Sammlung ist den Freunden der Volkstieder 
von uns wiederholt empfoblen worden. Sie hält sich 
auch in diesem Hefte so gut, wie in den früheren; ‚co 
den kim meieer Zune wäh 
ic, dass das Heisig besorgte und schön ausgeslilelo 
Werkehen imuer mehr Liebhaber zit. Das allerlichste 
Soldstenfied aus den Kriegsjahren 1813-15, das 
mitgeteilt wird in Schlesien on im 
sen - Darastäd 
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Zeitlangmussich meiden mein fo -iebter 
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1840. 


Non ndjo, heralihster Bruder, 
ale ide no 
ie Yan 





Erocı munter. 



































Matter is in Demmerland, Damikrland I 




















Wir Musikalischen sangen es auch als zweistimmigen Ka- 
in weichem Falle-der erste Takt und der vorleizte 
des Schlusses gesungen wurde: dä. , Natürlich setzte 
die zweite Slimme mit dem zweiten Takte ein. 
wöhnlich sangen wir es so oft 
Einer von Beiden müde wurde, ‚wo da 
unter Lachen abschnappte. — Einiges A 
‚germ Belänge übergehen 











€ W. Fink. 








‚Für öffentliche Singechöre und Schulen 
zunächst. 





Sannlung vieratimmiger Gesänge. 1sllen. Osnabrück, 
(bei Hackhorst. 1838 
Die im Oktober des verllossenen Jahres anterzeich- 








Vorrede des uns vor Kurzem übergebenen Heftes 
(wacht. uas bekannt, dass die vollständige Sammlang 06 
Gesangslücke ‚enthalten und dass sie zusörderst dem 








evangelischen Singchore zu Osnabrück fir Bisher fehler- 
haft geschriebene nun richtig gedruckte Sinmen verschaf- 
fen ol, Dabei wir gl beabsichigt, den Gönnern 

stehenden 





Januar. 








jenes Chores eine Uebersicht der zu 
Üeddnge und den ähern Mitgliedern dessebe 
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nehme Rückerianerung za gewähren. Der Zweck, da- 
mit auch andern Anstalten zu dienen, ist nicht ausge. 
schlossen. Sollte die Sammlung das Liläck haben, von 
andern Schulen benutzt zu werden, so wird man si 

und bittet für solchen Fall 








igstens hat. das erste Hen. keine, weiches auf 
2 Bogen für ine 2% leichte Gesangnummera 
zahlt. Es rietten, kurze Motetlen —— oder 
iger Hymnen artige Sätzchen, und eh 

Choräle. Unter den Arictten sind. allgem 
und hier unbekannt a sich auch 
kurzen Hymnen. 

unbekannten nich 
die noch nicht Grössere 
5 


fert; wer 





















kuässig ist 









lung gewiss; so vie schon aus dem 
Stinmendruck. Irauchbar ist sic also für Viele 

wird sie schr wohlfeil sein, denn suf ziemlich 
aues Papier gedruckt. Die Stimmen sind Sopran, Alt, 


'enor und Bass, was sich eigentlich von selbst versteht. 





P. Baillot 


ieine unbekannt, dr mich sin, er Fremd 
ling in der Musikwell ist. An die grosse Violinschule 
berschen wir kaum zu erinner. Rare, de überall ge 
ehrte Greis hat in diesem Fache so viel geihan, dam 
sten nichts ls der Tel den Werkes niit, um ale 
Iinspieler begierig zu machen, diese läglichen Uebu 

u sehat kensen zu lernen. „Wir habeour, nach ge- 
irlanen, u 

leiser ba, was man nach dem 
Der Unter- 












und 


ireu 
früher Gelisteten von Ihm erwarlen darf. 
ich hebt mil den ersten Anfängen an, schreitet ohne 
Sprung geordnet vorwärts, bringt irefliche Angaben, 














wie jedes Einzelne am Sichirien zu erlernen un] zur 
Aufhren ist, = Die Ausgabe hat, wie genöh 
der linken Spalte des Felohlatier Vnlachen Text, auf 


der rechten französischen; die Notenbr 


durchgenommen. wir 
Auf den 4 leeren 8; 
Zen Bogens von einem 
parallel mit dem Siege.“ 
Langsam. 


Fa 





Mit Auwendung des g 
inde zum andera, und zwar 
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= idem 7 ide 
Dann heisst es: „Mit Hilfe des Lehrers wird der Schü- 
ler selbst verbessern: 
1) Die Stellung der Fü 
2) Die des Körpers 
3) Der Schultern. 
&) Der Arme u 
5) Der linken I 
6) Der rechten Hand. 
7) Des rechten Handgelenkes, 
8) Die Haltung des Dogens. 
9) Die Haltung der Violine. 
10) Des Tiopf 








Ellenbogen. 














derselben Uebang „auf 
den A Ieren Saiten“ mit folgenden Erklärungen fort: 
ln dieser Lekzion mache der Schüler blos eine Pause, 
(ine Takıpause nach dem Anstriche der leeren Saite) 
und zähle fie, ohne mit dem Füsse zu Kpfen 

Icbungen werden elwas weniger langsam). _„‚Man bringe 
während der Pausen de Bogenhasre auf’d nächte 
Saite (sobald sie Mu werden soll) durch 
leichte Bewegung der Stange, welche die Spitze 























lässt, wenn man am Frosche ist, und hehe das Ha 
lenk’ein wenig, soball man an der Spitze ist. Der 
derarm und 'wegung, jedoch 





zen Nolen) mit 
r erden e 

frkung gemacht: „Kür die 
es gal, die leeren Suiten zu 















a3 00 



































> 
Werk selbst zur Hand nehmen; 
‚piele? Auf Einheilung des. Bo- 
Dur und Moll, erst durch 
nd mit vielen "Nolenexe 
1 genommen worden. Beide 
Teile des ersten Buches liefern Skalen und leichte An- 
ungen von der ersten bis zur siebenten Posizion 
len Tonarten. — Das zweite Buch wird Skalen und 
Uebungen darch 2 und 3 Oktaven in allen Tonarlen mit 
varürten Strichen bringen. 





d 
ist hinlängliche Rücksi 














Praktische Piolinschule, 
in welcher die Anfangsgründe der Musik deutlich er- 
klärt und die vorzüglichsten Regeln der Haltung, 
Bogenführung, Fingersetzung u. s. m. angegeben 
werden nebtJrtcheitendenVebungsticken in vr“ 
schiedenen Lagen und Persien in den ereglich 
‚sten Dur. und Moll- Tonarien von F. 4. Michae- 
fir. Breslau, bei C. Weinhold. Preis 1’Thir. 8 Ggr. 
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zur sechsten - 














Trägt auch diese praktische Vi 
beräimten Namen an der Sr 
i 


als die eben empfoh- 
(doch gu und, 





len 
nicht mi 





| Feaapie, 
Jeden, der eine besondere Schule ir irgend ein 
hrument schreibt ie ewig wielerheien Lelren vom 
ai, Sn Note, Tl, Due dr Re, 
! Verseitungpieichen, Takı u, dergl: gern schenken, da 
| He zuträgicher ang einer allgemeinen Grammatik’ der 
Merle werden alten "sn at dnch der Vera 
| her Im Vorlogenden viel eher guten Grund, diese All 
| In Vorauszuchicken, al viele Andere, 
Schale schreiben und dies im Ganzen umützer 
ru pzulänglicher und wohl gar Kher- 
Haft ıhan, was wan dem Verfasser ich mechtigen kann. 
Der geschickte Mann hat nänlich sen besandres Abae- 
hen aufm nvole, auch wohl auf weniger ber 
miele Sehüfer gerichtet, die Alle haben 
Wllens er weissiech gu, d 
Unsehlen fr solche, de 
jeich Yan vorn hercin die Sache ern nehmen und ich 
Surch Schwierigkeiten und langsames Vornarichreiten 
2 cken Lehner ich li eraen Insen, ht 
im Geringsten (ht degeges fehl eo ailerdige an 
gründlichen Sehuey die nd der Grünlichkeit des Unter“ 
Fehts zugleich auf Geüliges sicht, um den Bifer ner 
Us er Beier ca za ruhen u sten, 
vielmehr ihre Neigung 20 steigern. — Die 
dern Zwerk, der ken geringer und in der That ein 
Schwer zu erreihender it, bat der Verfsser so gut 
Errc, üe sie Schale in dis che, de nel 
| chen genommen werden muss, gar schr enpehlen w 
| den kan or Ja "Grunde fängt r es eben so an, wie 
Ball, nur seinem Zwecke genäse fr we 
volle, oder nich 80 erest wolende Schdler. 
Inc, des Haken und rechten 




























































Dabei it auf Verschi 
der Taktarico, auf Erklärung der vorkommeı 
den Zeichen, auf Tonleitern in Dur und Moll Bedacht 
genommen. "Auch die Uchungen in verschiedenen Lagen 
Cosizionen) sind herükichte, so wien ve 









‘Von demselben Verfasser in derselben Verlagshand« 
lung sind als Fortsetzung. dieser Schule zu noch weites 
rer Ausbildung, immer mit Rücksi 

Erfreuliches zugleich, erschienen: 


Der Lehrer und sein Schüler, eine Sammlung leichler 














49 


und gefülliger Stücke für 2 Prolinen. 1s u. 2s Heft. 

Fra ei Meter: We. 

Der Bee Ville, Ei Saumleg cher nd 
Afülliger Stüche für Anfünger. Ns — 3s Welt: 
a 








a Dr en ind fi, u, zen 
kichen, geflligen und zugleich auf zule Uchung berech- | 
neten Sälschen habeı wir helacu Ueberlse. Für vice | 





Fälle werden sie überaus nützlich sein. 





Violoncell-Schule für den ersten Unterricht. 
Nebst 92 zwechmässigen Uebungsstücken mit Bezeich- 

nung des Fingersatzes von F. A. Kummer. 605 

Werk. Leipzig, bei Friedrich Hof 

„. Vreden an Violon 
gel. Gleid 
gen mit Aufmerksamkeit Prüfende Herrn Kummer bei- 
‚lichten, wenn derselbe die Behauptung aufstellt, dass 
&s noch an einem Lehrbuche fehle, welches den Anfän- 
ger durch folgerechtes Fortschreiten sowohl der Lehrab- 
Schnitte. als der bezugbabenden Beispiele Schrit für 
Schril auf dem Wege vorwärts lee, den er zu verfol- 
‚gen hat, um auf diesem so schwierigen Instrumente Gutes 
ind Erfreuliches zu leisten. Wer mit Unterricht im 
loucllspiele sich beschäftigt, wird auch schon die Er« 
flırang gemacht haben, dass der Schüler in den den 
vorhandenen Schulen beigefügten Uebungsstücken für die 
ersten Anfangsgründe zu fisch au Schwierigkeiten st, | 
Auf welche er Uurch das Vorhergegangene noch zu weni 
vorbereitet is, die er daher nur a Unbeholfeheit au 
ihren lernt, wean der Lehrer es uicht versteht, durch 

schieben geeigneler, anderwärls eninommeı 














































Ranges al 
dern auch — was hier noch weit wicht 
als Lehrer des betreffenden Instruncnt 
nelem Erfolge wirkt, wohl zu erwart 
auch diese Schule, s I 
Zuzichung eines wit de mente ganz vertrau. 
Lehrers entbehrlich machen, denn so Manches ist 
hüler nie durch schriliche Erklärungen zu vor- 
lichen, was durch das Beispiel des Lichrers ihm in | 
einem Augenblicke deutlich wird, aber sie wird den Leh- 
Tenden selbst als ein schr zweckmässiger Leitfaden die- 
nen, bei dessen genauer Anwendung sie eines gulen 
Erfolgs ihres Unterrichts versichert sein dürfen, Nach“ | 
dem der Herr Verfasser in der Einleitung die in der 





eine andere, 
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vorgeschriebenen Art. Ueht der Schüler sämmlliche Ton- 
leiteen in dieser Weise mit Fleiss und Beharrlichkeit, so 
wird der ihm daraus erwachsende grosse Nulzen für Tor 
reine Intonszion und Bogenfihrung sich gewiss bald zei 
gen. Die folgenden Abschnitte handeln sodann von den 
verschiedenen Posizionen, der Anwendung des rechten 
Handgelenkes, dem Arpengio, dem Staccalo und bieten 
dem Schüler dahin einschlegende, gut gewählte kleine 
Uebuugen dar. Der Artikel über die musikalischen Ver- 
ungen gibi freilich nur das Allernothwendigste und 
macht das Nachschlagen einer allgemeinen Musik-Schule 
Über diesen Gegenstand, wo dessen ausführliche Ausein- 
änderseizung ale Zweifel auch mehr an ihrem Platze 
ist, keineswegs entbehrlich *). Nach der Lehre von den 
Doppelgriffen — hier in, dass der Triler 
dem ersten der kl von Doppeltrillera 
(8. 19, vorletzte Zeile) kein Dopneltriller genannt wer- 
den kann — wnd vom Daumeneinsatz erklärt der Herr 
Vertuser das Were 
geolettöne uni 
nelle Ei 









































Anleitung R ‚er auch aufn 
übrigen Saiten sich voründenden Flageoletiöne, s0 

er im Meiche derselben auf schem Insirumenle ze 
bald heinisch werden. Warum findet sich aber her da 
i icht aufgenommen , da dasselbe doch 
noch leicht und rein anspricht und von ausgezei 
Möistern in ihren Hompasizionen angewendet wurde? 
Der Anfangssatz der Erklärung künslicher Flageolet- 
töne wäre ricliger folgendermnassen gefasst worden: 
„man kann ausser diescn beiden Arten natürlicher Fla- 
oletine noch eine drilte Gattung künstlich herror- 
i einem Finger fest einsez und 
erten Ton mit einem andern Fin- 
Die Anwendung des Daumens 
























fierbei keiswegs unbedingt erforderlich. Man 
2. B. eine Skala in Fiagrolettönen auf folgende Art: 























wer vierstimmige Akkorde nicht mit dem Daunen, e 
zweiten und dritten Finger der rechten 
gen? Die in dem letzten Kapitel entwickelten 








Mi 1840. 


über Ton und Vortrag sind von der Art, dass sie die 
immung jedes Kenners des Instraments und der Musi 
Werbung erlingen werden, Die dnkenowerhesie Gabe 
für Lehrer ud Tersnde nd mn aber Se der Sala 
angefügten 92 Uebungsstücke mit Begleitung eines zw 
Ach Vilonecl. Dieelben führen den Schüler zo all 
fig und in so folgerechter Ordnung vorwärts, dass ihnen 
in diser Hinsicht er Vorzug vor allen siher erschie 
nenen gebührt. Nur ein kleiner Verstoss gegen eben 
diese gerihnte flgerecte Ordnung dörhe sich In No. 
finden, wo dem Schüler in den ersten beiden Takten zuge- 
) in die zweite Posizion zu gehen, während 

die Uebungen im Hinaufgehen in höhere Posizionen doch 





























erst von No. 13 an beginnen. Es erstrecken sich diese 
Uebangen über alle die verschiedenen Branchen des St 
ioms, welche die Schule selbst berührt, weswegen in 


dieser lelztern auch fortwährend auf 





ieselben, als schr 








Eweckmänige Ergänzung der Heinern, hen dem Texte 
Baeten Yabrägen hgenieen I Be Mehl dame 
Gere Anlitung de Ansprüche, weide mn mn ei 
VielonestSchule Cr den erslen Unerich 

Yon 

Pet 


enpfel 

auf einige unbedeutende 

selbst Anden und verbessern wird. Die Uebungsslücke 
.d auch besonders abgedruckt erschienen. 











Für Streichinstrumente. 


Collection d’ Ars d’Opöras favoris pour le Violoneclle 
ae aeng. de Bach Parade de Ama dt 
des Commengans gar d. 4. F. 

Leipzig, chez Breiikopf ci Häriel, Prix 20 Gr. 
Dise Sammlungen werden yan Liekhabern und An 
fängern sehr gern gespielt, weil sie unterhalten, und von 

Lehrern gera empfohlen, weil se zugleich gut üben. 

r Dotzauer versteht es, sich auch mit-solchen Gaben 
nützlich zu machen. Auswahl und Behandlung zeigen 
den erfahrenen Mann. 
























IT Pitces pour II Violoncelles contenans des Airs 
mationaur et des Fugues ü usage des commengans. 
Von Demselben. Oeur. 150. Liv. 4. Ebendaselbst. 
Pr. 20 Gr. 








ler und für Dilettanten gleich beliebt. Wer die frühe- 
ren Hefte kennt, wird das neue von selbst beachten. 


Zeil Uebungen fü, di, Pine von Morits Sen, 
‚1. Bresliu, bei F.E. C. Leuckart. Pr. 14 Gr. 





Januar, 















otzaner. Cah. VI. | 
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ger auf Selodie. Si 
einen guten Theil der ersten Schule ü 
von guiem Nutzen. 





‚erwonden haben, 
Begleitung ist nicht dazu. 





Variations faciles pour le Piolon avec accomp. du Pia- 








| maforte'ad Libit, par F. A. Michaelis. Oeuv. 50. 
Breslau, che old. Pr. 10 Ggr. 
| Pianofarte 6 


„An Alexis send ich dich“; 
bekommt vier Veränderungen, die erste gurirl i 

hutheilpassagen, die zweite in leichten Dopy 
Lento, die drlie in gebrochenen Akkorden, und die vierte 
\ alla Polacca, Sie klingen und üben. 

















Deuz Duoı de Concert pour Violon et Violoneelle — 


composs par Frans. Schubert c\ Fred. Aug. Rum- 
mer. Oeur. 5%, Ch, III. chez Breit- 





kopf et Mörtel. Pr. 1 Thlr. 

Wer von guten Violinspielern 
beiden früheren in derselben überaus Ihäligen 
ıgshandlung, erschienenen kopzertirenden Duetten kennt, 















beneanung u ki 
No. 1 ist Souvenir de Fra Diavolo, No. 2 Pant 
des Airs natonaux styriens. — Wer die fü 
Tienen as Zange n | 
nen sollte, verfehle nicht, sich auch diese zuzulegen? 
ie nd Algemein hebt” ud yon chen Nutzen, 
wie diese neuen. 











Nacnnıcuten. 





Leipzig, den 41. Januar 1840. Es liegt in der 
seit vielen Jahren mit seltener Energie festgehaltenen 
Tendenz unserer Abonnement oder Gewondhauskonzerte, 








anpreist, die bedeutendsten Werko aller grossen 
alshaupisächlichste Grundlageihres Repertoirs zu betrach“ 
ten und von den neuesten Kuns sen nur die 
zur Auflührung bringen, welche wi Kunstwerih, 
haben und den Anforderungen eines geläulert 
schmacks entsprechen. Daher kommt cs denn au 
;e Konzerie nur aus reinem Interesse fü 

Kunst besucht werden und das Poblikum derselben 
| wiederholtes Hören vortreflich ausgeführter Meisterwerke 
in ziemlich sicheres kritisches Urtbel, wenn auch zam 
zwosst, erlangt hat, Es ist dadurch etwas 
in seinen Beifaldbezengungen geworden, ver- 



















A aber gewiss nie einem guten und Lüchgen Werke 
E yelührände Anerkennung, Jeden Münster muss und 
ir an. öfenlicher Anerkennung gelgen 
Wird sin aber mit gröserer Genugiküing dort 
adgen, wo sein Werk, nie cs in diesen Konzerten 















m grossen Aniheil, obwahl, bei 
und Verschiedene, din 








ad - Siofani 
Üiden, weiche 
am 9. Januar d. 3. unter Mendelssohns Direkz) 
schön ausgeführi und von dem Pahlkum mit ungeiheil- 
tem Beifall aufgenommen worden ist. Der Komponist 
derselben lebt in Prag, is dor! im Stnalsdienst angesell, 
zii in gerissen Sinne as Diktat zu betrachten, 
















Druck ers kleineren Komposi 
ul, wie Liedern ,, Wille Ho 
Saphir‘ u. dergl. gefunden; diese Sinfonie ist aber da 
erste grössere Werk, was wir von ihm kennen lern 



















Die bereis in Prag und späte in Rasel unter Sr 
Leitung statigefundenen Aufl haben ihe eh 
falls vielen Beifall gebracht 








ea] und aussrgem hal 
Sn kan, 29 as doch ie u 
erkennung, dat du, was sie gi 
den, yersändi und klar gear fr. Sie besteht aus 
er Sätzen: 1) Aufat wit Degimn der Jagd, 2) dagt- 
Tale, 3) Gelge, 4) Beschluss der Jard, von weichen 
uns Na, 3und 4 am meisten angesprochen hab 
Sitze sind besonders fisch un leentig erfunden, schr 
N insiramentit und machen dje meiste Wirkung. "Auch 
Ts Andante No. 2 hat Werth, mar ist es eines Theis 
ie zu kurz, und schon aus diesem Grunde ausser Ver 
Hlties zu den übrigen Sätzen, andern Theil könnte 
es ber and sta Keen und wir gla 
de ganze Sofuie würde an Form, Gehalt und Wire 
kung sehr gewinnen, wenn der Kanpoust den Andante 
No 2 noch Einiges zuwenden wolle. „Man mach frei 
Ten jeizt an Entwurf uud Aushen einer Sinfonie grössere 
Ansprüche as sonst, Ansprüche, welchen, das sf Bee 
Bavca basit ind, nur schwer, villich gar nicht voll 
kommen entsprochen werden däre. _ Inzwischen hat 
Ar Kl doch die Bezeichnung dagd-Sinfonfe sem 
Werke schon selht eine engere Site angemitsen, der 
& aber auch vollkommen entspricht. Auf cine nähere 
Kriische Beleuchtung desselben kbünca wi jetzt acht 
Sopchen, „da wir die Parlter nicht zar Mind been 
ci And sich \wenn die Sh- 
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Ban iger 
Weimar safe 
















Theil des heutigen Ronzerts. Das Repertoir ent- 
Ouvertare zu Leonore von Beethoven No. 1 (kom- 
Pont im Jahre 1803) und Ouverire zu Leonora No. 
(Manuskript), welchen die Bemerkung heigefügt war: 
„Belhoven schich A Ouverluren zu seiner Oper, Ton 
denen die beiden ersten im heutigen, die heiden letzlen 
im nächsten Abonnement- Konzert zur Aufführung kom- 
wen. Von der zweiten, bis jelzl nur im Manuskript 











vorhandenen sch (drine’eine spätere Bearbeitung 
zu sein.“ Beide Onverturen wurden meisterhaft ausge- 
führt, und als das Publikum durch laute Akklamazion 
No. 2 Da capo verlangte, erhielt es dafür unmittelbar 





Tolgend No. 3, unl endlich auch noch No. 4 Ouverlure, 
zu Fidelin (Edur). Der unerwartete Ausfall des im 
zweiten Theil angesetzien o hatte nämlich eine 
Abänderung des Reperloirs nöhig gemacht, und dies 
brachte uns den grossen Genuss, alle A genannte Onver- 
turen Belhovens an einem Abende zu hüren. Ur 
Orchester, das die beiden letzten gewi 
Ouserturen, zwar unter Mendelssohus Leitung, aber 
Probe und dabei in der That ganz vortreflich aus- 
hat sich hierbei auf wahrhaft bewunderaswerthe 
ausgezeichnet, 
ur schr Wenige wissen vielleicht von der Existenz. 
ter No.2 bemerkten Manuskript-Ouverture, welche 

































eingehenden, ausführlichern Bericht, welchen 
zer Frist, und wenn wir die kunstgeschich 
der Öaretue ade er inben, zu gen 











mit dem 
werk bi 










int mit der Kony 
per, Nancns ehuba, 





A das Leget water de. 
der Konserraioriom der Musik zufllen, 
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Im unterm Verlag erschienen Im Verlsge von FE, ©. Leuckart ia Bres- 
um sind nechtichende tneffliche Kirchen.Musikallen 


sy amphonies Srrkicnen und dere alle Mankell. und Bechbandlungen zu 
de =. . 


L. v. Beethoven 
Partien de Pine 





Graduate ji pp) ir Sprit, 


(end Cootrabam. Offertorium (dem 









Fr. Liszt. |. H Ürlicher Deglehusg, von & Chiincten. 
No. 8 (Cmall).. Pre 2 Thin 1 „2 A 36 Be. 
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Sieben Lieder und Gesänge | 




























für eine Singstinme mit Begleitung des Pianofarte | sn En 
©. Eckert. 1 Tier Hl Werra Latensch ge 
Op. 15. Prin 20 Gr. | 
Divertissement ! 
pour le Piano a quatre mains | 


sur des molifs favoris de VOptra: Les Treize de 
F. Halevy 
comporäpar 
A. Lecarpentier. 


Sinfonles de W. A. Mozart 


en Partition. 












un En Vocal, ala, 
a 1" Violene et Orgene- 








Bazar - Walzer 


Preis 10 Gr. od. 
1 Preis 8 Rlble. 





Offene Organistenntelle., } 


Des Orgesitenumt on der hiesigen Hanpt= und Pfarrkirche 
an Ay 10h et TE ri Aalarcb, Deine ge 
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Den 22°" Januar. 


A. 


1840. 








F. Halevy. 

Die Dreischn (lee Treise), komische Oper in 3 Akten, 
'nach dem Französischen von Eugtne Seribe und Paul 
Duport frei bearbeitet von Julixe Franke, Masik von 
F. Haleoy. Nollsindiger Klarierauszug mit deul- 
chem und französischen Text. Leipzig, bei Breil- 
Kopf und Härte. Preis 8 Thlr, 

Angeigt von G. W. Fink 

Der guten 


rausza, 








arichtung, den Text einer Oper dei Tla- 
voranzudrucken, it auch bier ein Öpfer von 
Wir dürfen ba 





Werke ist'es unter allen am Nahwendigsten. 
der. französische Text dem teutschen nicht gegenüber- 
steht, ist kein Nachth 
Gb der Verteutscher etwas mchr oder weniger von sc 
nem Vorbille abgegangen ist; dean nachbilien muss er 
doch, eigentlich überseizen kann er nicht,. es käne bei 
dem Letzten nur Gezwungenes heraus, was sich für den 
Gesang und ein leichtes Spiel nicht passt. — Den kur- 
zen Tahalt dr Fa hab win ante Lisr scan im 
vorigen Jabrgange $. 303 witgeihei spreche 
der Musik werden wir auf die Haupisachen und auf einige 
Nebenpunkte, die besonders hervorzuheben sind, Rück- 
sicht nehmen. 

Die Ouvertüre bescht aus einem Satze, All, scherzo, 
3, Dildo fh ag, sine Rahmen durch 
heriei Uebergangsawischeuklänge und verlängerte Figu- 
jen schein slr Bizarr unferbrict, überhaupt gez 
in der neuen Manier des Wohlgefälene sich so seltsam 
bewegt, wie das Leben der Dreizchn, das von den Ge- 
seizen bürgerlicher Ordnung nur eben so viel behält, als 
ibm behaglich und der bunten Lockerheil zuträglich ist. 
Das Stück spielt in einem Gasthofe nich weil von Ne 
gel. wo uns In der Introdukzion ncapohtanische Fahrleute 
Yntgegentreten, die einen lustigen Chor, %, Edar, sin« 
g°9 (dreistinmig) beim Wein. Der Wirtisohn, Gen- 
Aajo (Tenor) Tragt dazwischen « „Wisst ihr, waram wir 
























































ind auf Erden?“* und die Fuhrlente antworten: „Nur 
Das findet Gen- 

ie Guthmütbigkeit, 
Ahıe 








Trinken Meister zu werden.“ 

ichr praktisch, und hat dabe 
"Winzer, der nur ein paar Male „ 

Ihm sein Liebehen untreu geworden 


Kenn 











Es kommt wenig darauf an, | 









die Trinker bestä- 
Das geht oun eine Weile jorial und ungenirt 
fort, bis 


tigen. 
harmanisirt, wie das jetzt Opernstyl’is 
dazwischen lärmt: „„Äle, bella; Leute herbeil““ Es 






0 
rdo (Bass), Marquis von Rosenthal, Einer von den. 
ehnen, der bier für seine Genossen ein Abende 
wahl bestellt und ein Zimmer, das auf die Strasse geht, 
wo die Rleine herkommt. Die Fuhrleute gerathen in 
Angst, als von der falalen Dreizchn die ee geht. 
Odoardo stellt sich, als ken icht, und lässt ich 
von Geonajo in &iner komischen Romanze ihre Moral 
schildern, die in Verführung der Frauen ihr Hanpiges 
anerkennt. Die Musik ist scherzhaft genug, ga 
‚neuen Styl, also auffallend rhythmisirt und gehtrig frei 
harmonisrt, ‚Dafür singt aber auch der Chor und Odcardo, 
mit: „Es ist erschrecklich anzusehen, dass sulche Tha- 
ten noch geschehn!** Der a 
‚Angst der’ Leute, und Gennsjo erzählt ihm zur Begl 
igung der Sache die traurige Geschichte des noclı ge- 
ärtigen Mateo, welcher alsbald von g. an in jedem 
it „Ach“"eine halbe Tonstufe hoher weint bi 
auf &, wozu Odonrdo den Wirthssohu ausfragt, ob die 
Verführte nicht blond er dem Beiro- 
genen Geld, welcher ala 
derung und auf %: „al 
wozu sich der gänze CI 








Oi 
Dr 



















































Hoch eben und Dessen ih wear st Zee ne ker 
Hensrage im Inge 3: > Warum wie and auf En 
kn? Nur um 16 Denke Meiner zu werdntte a 
Mae ha a wahrcheicch vor renden weder 































ken, denn er kommt gar ch nicht 
yeiiendi, "Was man jat on ine Intredukzin af 
| den Breitern verlangt, ist rich. daria, und so ist 6 
| natürlich, dass die Musik in Paris gefallen Dat, folglich 


gefällt sie auch in Teutschland und 


denn Situazion und Töne si Ed, 















oder, und nu ri mie den 
| Namen sich erworben hat, der kann such einmal etwas 
| Anderes bringen ohne grosse Gef, denn der Nun 
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| kannt 








„3 


in siegen. — Jetzt wird gesprochen, damit wir kurz. 
erfahren, dass Gennajo eine schöne Nähterin in Neapel 
zur Geliebten hat, die ihm sein Vater nicht geben wi 
sie arın und tugendhaft schön ist. „Oloardo will 
ich's merken und dem guten Jungen Deisichen. Da 
kommt Hlcktor, Graf und Oberst 

















Is verkleideter Kut- 
scher und singt eine lange Arie (Tenor), die so lebens- 
Instig und frisch wechselnd ist, dass sie, gut gesungen, 





(ws lebhaft anspricht; in Pars hat sie’os auch Fan 
Beronders geihan. _Gennoja erkennt ihn und selz ihm 
echten Syrakuser vor; der Gerang wird auf cine kurze 
Zei zum Dacik und geht Aug fort für den verkleiden 
ten Grafen, den Genajo ganz richtig für ein nalrfar- 
endes Mıglied der Dreizchner ansieht. Jetzt erscheint 
Dame, welche der verleidete Kutscher brachte: es 
I nie schöne Kern Tl. I hngen ser che 
haß. und mit esprit gepflogenen Gesprächen wird Gen- 
Dajo eifersüchtig gemacht, Odoardo wird Iı’s Vertrauen 
gezogen, er mil’ee gut sen und Ihm helfen, wenn er 
it Helle ale reden kann. "Während Gennajo geht, 
den. verkleideten Kutscher ale verdächlige Person bei 
Bücher zu melden, machen die beiden Dreischuer mil 
einander ofene List ab, einander Isllen abzugeninnen, 
Um derentwilen Beide bier sind. Und eben it wird 
Heker zum Mir que. Neledrungen cher, 
und Odoardo beichlı als Pemarschll, den Verdächi- 
igen Dis auf weiteren Befehl einzusperren und Kür Ai 
Verantmorlich zu sein. Gennajo nennt ihn seinen I 
ter. Da iit All ein, um ihren Ge 









































die Musik 

N ik spricht 

schon das Ih ; es wechselt munter 
und gespräch iheilen zu lächerlicher Szen« 








bis der Junge Wirth überlistet und forigeschafh ist 
Odoardo’s Freude, die nicht lange daueri. Plötzlich er- 
Ynt der verabredete Ton seiner Jägerhürer, die ih 
die Ankunft der Königin melden sollen, welche er ei 
zuholen beordert ist. Aber auch in ditsem verwänsch- 







unterdes- 





sen nicht etwa mit ihr verstä 
Zeugen io's Verhör zum Richter zu schaffen; er selbst 
Wil baldmöglichst wieder zurückkehren, um sein Glück, 
zu benutzen. Dies Alles wird in der Musik, vom Chore, 
art ne. Ser de Si de ad Eesgiame 
jebend, in gebührender Länge frisch abgemacht. 

y weile Akt wird mit einer Art Schnllwalzer 
aus E-und Cdur vom Orchester einge 

Taella siogt darauf eine hübsche Ka 
ielodie modisch tändelt und in der einfael 























5 es ist 
aber eben Mode, und dieser Gönin Weltmacht wider- 


cher nicht | 
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ie Schöne will fort, weil der 
Geliebte sich nicht am sie zu kümmern scheinl. lektor 
hat nich aus seiner Ha zu befreien gemusst und die 
Schöne zur schuellen Abreise zu bewegen sich ange- 
zugleich berichtet, dass er selbst 

Richter gefundenen. Wald- 
horne das ihan wohlbekannte Sigualstückchen lies, um 
den Reldwarschall zum Ahzuge zu nöhi 

ich bald in eine Wiederankunft ver. 





strebt man umsonst. — 






















Benutzung der Umstände nöthig hat. Raum is 





Lied beendet, so u Odoardo schon wieder ein, 
| tritt sie ot sich mithin Unterbandlng, ge? 
sprüchsweise sie uach einer Putzmacherin in Neapel Ira- 
gend, de für eos nahe Hochzeit arbeiten und 1000 Pi 








| 





| allein — so komm denn an mein Herz 





Bir verdiene vl grade ni, al Gennje» Vater 
Yon scer künfügen Schwiegertacher verlag‘). Natür- 
en Komm ca Mörause Yns Il el di Glückiche 
ist, welche sogleich 100 Dukaten Vorauszahlung erhält, 
woide sie sogfrich sch mit Ihm auf das nahe Schloss 











Heiner vorgelichen Frau Tante verfigen sl, Hekter 
Kommt dazu, durehschaut die Gefahr, spiel den Verler 
genen und Öchrinkten« der seine Ehre zu yeiten Dat, 





Und erbittet sich nur. 10 Minuten Alleingespräch mit der 
Schönen, am ihr wichtige Eröfiungen und keine Li 
beserklärungen zu machen. Es wi zugestanden, 
ch von Ödoarda, der auf die neue List, von der er 
jedoch keinen Nachtheil befürchtet, schr gespannt ist. 
Haum sind Beide allein, beginnt ein Daclt,'w 

{or mit oflenen Armen ihr zueilt: „,Wohlan! 





























von Frechheit; er wundert si 
mich in ihr für ihren Bruder 
und folglich sie für eine Gräßn, die in der Jugend bei 
der Flucht der Familie in Nenpel zurückgel 

den musste. Darüber ist sie hoch erfreut. Br 
der Familie und dem Hofe vorstellen. Sie Riegt in seine 


„dass die Natur 















Arme: „Welche Lust, welches Glüek!*“ u. s. w. Das 
Duett ist bedeutend lang, beinahe 7%, Bogen: aber es 
ist lebhaft, komisch in der Situazien, gewandt im Ge- 





brauche neuester Modalazion, hell rhyihmisirt, was 
mer das Beste ihat, wechselnd in der Bewegung — kurz, 
65 bat in Paris ausgezeichnet gefallen und wird den Sär 
gern und Mörern überall schon recht as 
men. Zu leuchtender Bestäigung der 
schenkt er ihr nach einen kostbaren 
ter in ihren letzien Tagen getragen, au Werth von 1000 
Gulden. Ein Glück ohne Schranken, das sich frisch 
weg singt. Geunajo und Odoardo, welche die unver- 
hoffie Zärtlichkeit anstaunen, werden im ausführlichen 
iemand ist fröhlicher 


















bigung seiner Verheirathung mi ch 
Kind war, auf ausdrücklichen Willen der beidersetigen 
Eltern, aufruft, was lektor des Vertrages wegen nicht 
verweigern kann. Und so beginnt denn das Quartett 
im Finale, das in Paris abermals ganz ausgezeichnet 
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dt „Wie? alıo ich Marguise?“ Hskter erkennt 
Sales Geldes Hecht ir ve hehe, alı das aiaen are 
har aber, die Schwester erst der Familie vorstellen zu 
Sfhische. Dariber enspiant 
was dem Gennsjo sche lieb it. Aier (eh 
& nicht an Moduliren zu rascher Bewegung. Endich 
Bid la zr Entscheidung agruen; ae äh Hd, 
Zi ihnen orizuzichen, Das Tempo wechselt. Den 
ein Männerpaar it die Wall ich recht, desto mehr 
dem Wirtbschne. Die Mosik ist ergözlich und büh- 
f ich it den beiden Dr 
en so angenehm, dass aic ea darauf anlegen, 
Ieber die Nacht Mierim Gastofe zuzubringen, was Gen. 
jo und Hell sr gern schen. Alles wird ohne Aufen 
alk rach vorwärts gesungen 
Set, den Tell dahin entscheidet, dass Jeder The 
ein eigenen in ol, Im Allegreto, Baar, 
Yan Neht Hektor einen schr hühschen Kanon ühge die 
irbrechende Nacht an, in welchen die Andern nach und 
ch einstimmen, iin wirksam erw 































ich ihren Hoffauugen überlassen, bi 
te Nacht wünschen. Di 





Also 





etwas Neues lernen. 
Im drilten Akte stellt das Theater ein altes Kloster 
vor, welches an den Gasthof stösst, mil mehreren Zim- 










u und an 
Landschaft hinaus. Vora 
im Wintergrunde unter der 
der Haupteingang. Isella ti aus der Seiten- 
jür rechts mit einem brennenden Lichte, findet es sell- 
räfn gerade an das äusierste Ende 
.d freut sich nun in einer Arie über 
ihr. hente erlebtes Glück, fehler, glänzende Feste gau- 
keln durch ihren Gesang, der ihr natürlich manche Bra 
voor frei lsst, die gauz. so gut wie der 
zierliche Teller, der glei üivischen Eine 
tung glänzend neben den ouladen hervorbricht. Da 
Geschraubte im Andantino con moto, %, ist ganz a 
der Stelle, wie der verschiedene Tempowechsel, der sich 
bei der Vorstellung der Balltänze, zu welchen sie vun 
Franzosen, Teutschen uud Ausländern. aller Nazionen 
aufgefordert sich sieht, zuerst in einen Contrelanz ein- 
hasst, dessen Melodie zu meist dcklamatorischem Gesange 
ie Instrumente führen; die Herren machen ihr beim 
Tanze die Cour und sie antwortet, als verstände sie’s. 
Ai dem Teutshen, der mit Gefal nat, weis ie zu 
walzen, und der %4- Takt beginnt, der sich recht schön 
als Walzer ausminmt und in einer angehangenen Bra- 
your der ganzen Vorstellungeherrichkeii Lebewohl sagt. 
Sie will jizt Neapolitanerin sein und die Tarantella soll 
erklingen u. s. w. Es ist ein Glück für Gennajo, dass 
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auf den etwas frivolen | j 


No. A. 2 
rolle spielt. Es 
da er eben kommt, 
immer gefunden a, 

ace erlält, aber 


er in diesen Träumen immer. eine Ha 
ist daher kein Wi 











. Er geht, schliesst ihre Thüre zu, steckt 

den Schlüssel ein und entschliesst sich, bier zur Sicher- 
heit Wache zu sitzen. Es war gut, denn gleich dar- 
auf erscheint Odoardo, beklagt sich über den unverschäm- 
ten Hektor, dass er ihn in sein Zimmer eingesperrt 
habe, und häue er nicht das Schloss abgerissen, 30 stecke 
er auch in dem Loche. Der muss gut gerissen haben 

| Iteisst gleich mit dem innern Schlosse auch den 

‚el mit weg! — Kurz, er ist da und singt 
'ackrer Krieger Dleibe 

der der A in Allegreit- 











Fig 
er Sieger usw. Rack 
hzehntheilen hergesun 

| en Strofen antwortet Gennaj, der Ihn belauscht, Bit 
| 50% oder „Schön,“ „Gut,“ wie es sich eben hasst, 

















Und Fingt dann im erhöheten Tane, auf dieselbe Weise 
3 „Zwar bin 












nen Augenblick in diesem. 
ch dranier sich begibt, wo 
es id beyuem ia die Tele Region der Tune’ an 
schwingt, um gegenseitig im heitern Wechsel sich erzähe 
Ien zu losen, dass Hlcklr den Schlisel zur Thür der 
Tsella hat und dass er nicht ihr Bruder ist, weshalb er 
auch nicht hineingelassen werden sol. _Odoardo macht 
Sich schnell auf den Weg, Licht zu holen, unterdess 
Gennajo Wache halten soll. Sein Alleinsein benutzt er 
zu einem kurzen Stossseufzer an den Gelt der Liebe in 
Desdur, %4, woüber sich die Aesiheiiker freuen und 
Herrn Halevy über die schöne Wahl der Tonart ihre 
volle Zufidesheit zu erkennen geben werden. 

Odourdo hat sich gewiss im Finstern nicht g 














nden gekonnt; er It wenigstens nach dar 
Se 





Wide an ungen anc Sul af der Ha "wel naht 
Ya Gier? anf ache fat Ten ar denen Liane 
Sea ar ieh air 08 uhren irn Tanken des 
Sadodı km le 

holen: „„Ja eit 

















wird, dass Ci 
der Quarte nachabmend vom zweiten 1 
hut, und gehörig lang durchgeführt, das 

‚Operakonvenienz nicht ko 










Diopte 





t du nicht an dem Klange, dass dein Bruder 
ist hier?“ u. . w. in kokeltironder Zürlichkeit biltend 
und mit neuen Modulazionen und Ihyihmen, wie sie 
| eben gemacht werden, bunt verschmückt. Es hilf ihm 
Alles wichts; er greift im Finstern umher, ertappt den 
Gennsjo, dem er den Schlüssel abfordert, welchen dieser 
‚schon dem Herru Gemahl abgeliefert zu haben vorgibt, 
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Darüber wird Hektor zörnig und sagt ihm rund heraus, 
dass der Feldmarschall gar“ nicht verheiralhet, sondero 
Einer der Dreischen ist. Gennajo wird forigedrängt, 
Licht zu holen, und sogleich wit Üdoardo mit einer Pac 
ehel ein. Das Finale Deginnt mi einen Verwunderungs- 
und Ueberlstungs-Duei, das durch gulgewandies Spiel 
gehoben werden muss, wie es in französischen Opern 
ER und im Komischen ganz gewöhnlich der Koll’ ist. 
Odoardo, der Verstellung müde, ‚die zu nichts führen 
kann, schlägt ein Spielchen vor, "Sie würfeln und ver- 
süändigen sch dahin, um den Schlüssel zur Thüre zu 
würfeln. Hektor verliert, will sein Wort halten und 
een, als Odoardo erst den Schlüssel verlangt, den 
Reiner ha, was sie sich gegenseitig nich glauben. Der 
Sırei daram wird immer heger, als plötzlich in der 
Ferne Hörnerklang oder Trommetenschall erklingt, man 
kann es aus dem Rlavierauszage, wo die Instrumente 
nicht angedeutet sind, freilich nicht genan ergründen; 
hut aber anch nic iiges Chörchen, das 
in seinem einfchen Sange den weit, macht uns 
hegreilich, dass es die von OdoanloeingeladenenDreizehen 
sind, weldhe die beiden Herren verlegen machen. Sie 
kommen also überein, sich alle Beide für Sieger ausz 

jehen, und 0 geh etrost , den Herren die 
‚re zu Öfen. ich. bei 





















































tuten den Gesang gewiss nicht aufgenommen hat, so ei 
ch bewegt er sch In ranzönscher Zweitimmig 
führt von Neuem fort, den Sieger zu preisen. Da zei- 
‚en sich Genoajo und Isella, Erklärung verheissend. 
Isclla beklagt, dass ihe das harte Geschick einen Bruder 
und Gemahl auf einmal entrissen habe, und bietet Bei- 
den ihre Geschenke zurück. Sie soll behalten, wenn 
Sie schweigen wollen, was sic mil Kopfnicken’ stumm 
zu Ihun versprechen. Beide Herren strecken ihre Hände 
aus: „Es gibt der Bruder euch den Segeı 
der Gemahl!’*“ Der Chor preist kurz den Biege 
der Vorhang fällt. 

Man begreift, wie und warum 

ienoper leichter Art, der Vermebung, 

Beruelung nach, ergöilch unleralten kan 

A, dass si 


























möchten wir, nelhen Rechte man eine 
allmodische Strenge” auf heutige komische Opern über- 
{ragen wolle? „Sie würden ja gerade durch cin slcher 
Entfernen von dem Beliebten und glücklich Ergöilichen 
über Hals und Kopf in Abrahams Schoos spielen, 
zu sie Ruhe, de noch kein Öperaicher brthrens! 
werih fand, so lange der Sierblichen Auge auf Heiz der 
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Opern lorgnirte. Für solche Stoffe is vielmebr die herr- 
schende Drameumusik recht hesonders geschickt. Si 
ist glänzend durch Bravour des Gesanges und des Spie- 
les, leictferig und frisch bewegt genug im huntesten 
Wechsel. So singt und sprieht sie denn, wie man es 
gern hört und wie es der Lust zum Lachen gefält, was 
Ihr Zweck ist, dessen Erreichung ihr das Leben zu einem 
glücklichen macht. _ Wahrscheinlich, oder vielmehr go- 
Wiss, werden wir sie auch hier schen. 



















dem Zusaize enciissen: 
-Volltindiger Klerirausg su zwei Händen eine 
Wortes Preis d Allee 
Die Ausgabe ist nit und spielt sich für Liebhaber 
solcher Unterbaltungen nich schwieriger, alı se cı wäne 
schen, un nicht Jichter, als sie es gern haben für anc 
emessen beshäfigende und zugleich ergölzliche Tälg- 
Eee Nach der eben gegebenen Schilderung Naben wir 
er nichts weiter au hun, als auf die Anspabe aufe 
werkam zu machen da ir ie Ile, wie für ie 
rochene Oper gi. 
Die Ömertere zu dieser Oper it in einer beson- 
dern Ausgabe in derselben Verlagshandlang nach für 4 
ilände erschienen, Preis 16 G 























Nun it en neh ngerer Zeit Shte, dass mit dem 
Brscheinen einer neuen Oper zoplich llere Honda, 
Fantasieen, Poipourri und dergleichen über beliebte Mo- 
ie deren KrugegebenTerln, re deren Du 

4 m ohne Verzug in Kenntniss zu 
für seine häuslichen Unterhal- 
Hungen zur Brioncrung an die Bihnenuntrhahung und 
zur Erneierung und "Verlingerunpaderiiten des ae 

nen jedesmaligen Bedirfissen nein aAngenesse- 











Wir seizen 





ie Dreischen gelieferten Unterhaltungswerke, und wer- 
den dann das Geeignete zum Besten der Liebhaber über 
‚jede Nummer kurz bemerken. 


1) Deur Hondos pour le Piqno sur TOpira: „Les 
N eh Dengnillgh Dev! Do 
No. le I Preis jeder Nammer 12 Gr. 





2) Paper por 1 Plme mr das Thamen forte ee. 
a 2 





3) Fantaisie brillante pour le Piano sur la Vale ete. 

de Deere. Dam 3%, B18 Cr, 
romptu brillant pour le Piano sur des matifs ete. 

var Edhuard Wa au Gar Pr en 
9) Düerineneng brillant ra Pia ne Hormon 
favorite: Ouures-mai ete, parStephen Heller. Oeuv. 
3. Pr. 14 Gr. ir es 
6) Rondino brillant 
Compose par Step 








wur le Piano sur la Cavatine eto. 
‚Heller. Oeav. 15. Pr. 12 Gr. 
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7) Potpourri pour le Piano ü A mains sur des thömes 
Jaroris etc. Pr. 20 Gr. 

8) Divertissement pour la Piano &-& mains sur des mo- 
fs Javoris ete. par Ad. Lecarpentier. Pr. 12 Cr. 
Sämnlich bei Breiikopf und Hartel. 

Herrn Fried, Burgmäller kennt manz- wir haben 
öer von seinen Leistungen berichtet, dass er sich für 














mässig geübte Kräfte uüizlich zu machen sucht und ihnen 
der Vbat auch angenehm zu werden weiss. So ist 
es auch mit diesen beiden Iondo's, die schr viel will- 





kommene Abwechselung und gewiss schr Viele 
Bestens werben werden, vorzüglich das este. — 
0.2. Das Potpourri bringt erst ziemlich vollgeilig den 
Marsch zu „OU je sus une grande Dame“ mit dem 
Andanlino con moto, %, was ihn unterbricht auf kurze 
Zeit, geht dam aämiielhr is AN non rap, 7 
über, Alles sche treu wiedergegeben, inner mit vollen 
Akkorden. Da die Szene der acll erarifen wurde, 
die schr geeignet dazu it, so konnte freilich weder des 
Tempo de Contredanse nach das Tempo de Valse fe 
ie beide lebhaft unterhalten. Dar sich un 































Odoardo folgt: „,En bon miliire. 
"die unterhaltendsten Motive der Oper sind recht hübsch 
bunt zusammengestelli für Pianisten, die an Valle 
grifliges gewöhnt sind, und das sind doch wohl die mei- 
äten. — No. 3 ist schwieriger und sezt Bravour vor- 
aus. Vorzüglich ist os dabei auf Walzerrhyihmen ahge- 
schen , die sogleich nach der ganz kurzen Einleitung, 
auch im %,, lebhaft erklingen. Darauf kommt das Haupt. 
zer -Khema , auf welches zwei vollwirksame Varlı- 
baut sind, die 











na 
haften Kadenz zum Schluss-Allegeo, 4. sich wenden, 
Fr 














Alles, für Fingerferlige. —. N e 
schickt an die Modulazionsweise der Oper und verbindet 
üc verschiedenartigsten Sätze auf eine schr ergülzliche | 





Wei ware ie 
der Ausschmückung angebracht 
chend bitzen. „ Genandte Spi 





die aus eigenen Mitteln 
nd, oft recht überra« 
ır"werden vorausge- 














su: 80,5 le und und a | 
missig gewan "No. 6 dagegen at in der 
Wahl ds Mativa ic 





h r modulatorischen Wendun- 
gen wegen, die für dus Di 
oder zu hart klingen, am wenigsten gl 


noforte im Einfachen zu leer 
lücklich; ferner 





ine zur Hält fü etwas Rerige zu lich, und fr 


noch nicht Fertige zur andern Hälte zu schwe 
besonders dankbar, zu sei No. 7 ich 
selbe unter No. 2 angegebene, nur gegen dis 
hin etwas anders verweble und für vier Hände einger 
Hchtete Polpourri, das in beiden Gestalten wohl an 
genommen werden wird. —- No. Bist ein hübsches Wal- 
Zermotiv, geflig und schr leicht gehuten für beide Ps 
Teen, 10 De 3 Fon nur wenig Erbin oz go nd 
zum Vergnügen ausgeführt werden und an einigen Siel- 
m aut Fre zur Sükıne 

langfigerfrügkeit dienen kann. Es wi 
machen. 
























also Glück, 
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Pauline Garcia. 





planzt. 


Zu diesen gehört die Familie Garcia, welche 
Bere 


seit Jahrhunderten in den Annalen der Tonkunst 
gi Wem wäre nicht die Malibran bekanal? Und 
jetzt erhebt sich in ihrer Schwester Panline ein neuer 

ler Stern am Kunstbimmel. h 
’Ferdinande Laurenzia Pauline Gareia wurde den 














! Alı es drei Jahre alt war, 
ging di Familie nach London, uni nach zwejährigem 
Aufenthalte daselbst mit, einer Bühnengesellschaf, aa 
deren Spitze Paulinens Vater als Direktor stand, nach 
Newpar, nd van da nach Meike. er ae? brach 
der Bürgerkrieg mit allen seinen Schrecken aus; man 
beschloss im Jahr 1820, das unglüchliche Land zo v 
Iassen, und die ganze Gesellschaft machte sich au 
Reise an das Meeresufer, um si 

hiffen, wurde aber unterwegs yo 
Fein ausgeplündert 
510,000 Franken. 
sich 

















nach Europa einzu- 
rer eigenen Eskorte 
Emanuel Garcia verlor dadurch über 
Dennoch gelang es den Beraublen, 
jzuschiffen, und hier, auf der Ueberfahrt, erlielt 
Pauline von ihrem Vater den ersten Gesangunierricht. 














(Auf dem Pianoforte hatie sie bereits in Mexiko bei dem 
in Marcos Vega Unterricht gehabt.) Da es 
il h kon- 
En gene 
n Sprachen. 
tigkeit gelegt, 
R ‚tier Gesngtüce in den meiien Tender 
rachen vorzulragen vermochte. — Ucbrigens sprac 
dis Kind bereits in selnem sechsten Jahre Iran 
spanisch, isch ai 
späte 
Vorliebe, das Teutsche. 

1829 wieder in Paris angekommen, erhielt Pauline 
Gareia von Meysenberg Unterricht auf dem Pianoforte, 
mit welchem Instrumente sie sich drei Jahre ununter- 
brochen beschäftigte. achte so reissende Fort- 
schrite, dass man sie für ei in ersten Ranges 
erklären musste; Liszt, wel ie, riethihr, sich 
nz dem Pi 
Fire Gesundheit zwangen sic, davon abzustcen, 
begann sie mit allem Ernste das Gesangstudiun, wobei 
sich selbst viele Vokalisen schrieb. Es musste 
um so leichter werden, da sie die Neicha'sche 
che eig std hats und kone si auch 
das ganze Accompagnement zu den Violin-Blüden ihres 
Sehwagers de Dei schreiben. 

In Brüssel vollendete si ie 
auch hier (nach dem gegen Ende des Jahres 1836 er- 
folgten Tode ihrer Schwester, der Malibran) zum ersten 
Male üfenlich auf, und zwar zugleich mit de Beriot in 

















































» und trat 
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einem Armenkonzerte im: Dezember 183 
ion Münze 
at der en Se 
Hd des Königs, auf der e Worte: Hona 
RE reesansinge eı dadgiraton & Mile Pauline Gare 
Nachlem di Sängerin 
Sich halte höreh Ines, trat ae m 
'hrem Schwager eine Heise durch Ten! 
an, und and überll 























yon da nach Paris zurück, wo sie nun ehenfalls ffent- 
ich aufırat. Der Erfolg war ganz ausserordentlich; ihr 
Huhm wachs von Tage zu Tage, man glaubte ihre Schwe- 
ster Malibran io ihr wieder erstanden zu schen, und sie 
ar die Songe der Pariser musikalischen Salons. Im 























Frühjahr 1839 warde sie für das italienische Theater zu 
London engagirt, wo sie am 9. Mai als Desdemona de- 
bütirte und in dieser den übrigen Rollen eine 





In Folge dessen bot ihr 
dot, Direktor der italienischen Oper zu Paris, 
ein Engagement an dieser Bühne für die jetzige Saison 

in und rat am 1. Oktober 1839 











in, se ging darauf 
ebenfalls ner Rolle der Desdemona zum ersten Male 
Aut: Die ziemlich hoch gespannten Erwarlungen wur- 





den noch weit übertroffen, und die Sängerin 

Liebling, der Pariser Masikwelt. 

areia verbindet den schönsten Kontralt mit 

tern des hohen Sopr 
Iberrein und 





jetzt der 


















Ten —— sie besitzt ein ganz. wunderbar 
chnct man zu iesen Vorzügen 

och ein höchst interessantes Arunser, die elle Würde 
Ah graz Wen, ar audruckwalle Get, dr 
eurige Auge, die natrliche ungezwungene Ihllung, 
den Schlanken Wucht, den anziehenden Teint einer Spn- 
Beria, dis glänzende schnarze Haar — 10 wird man 
6 Teiumfe, welche der achtzenjährigen Hünllerin zu 
Theil geworden sind, begreifen und von der Zukunft 
noch Glänzenderes hoffen.” (Nachdem Französischen.) 








Nacunıcare 











‚Dessau, im Janusr 1840. Bei meiner Anwesen] 
in Dessau wurde mir die erwünschteste Gelegenheit, den 
treflichen Musikzustand dieser Residenz und die daraus 











wrene 


so voriheilhaft kennen zu lernen, dass mi 
Darlegung desselben zur Pflicht wird. Zunächst mi 
ich der ausserordenilichen und segensreichen Thätigkeit 
des herzoglichen Hofkapellmeisters, Dr. Friedrich Schnei- 
ders, gedenken, welcher allen Hanptleistungen in der Ton- 
kunst würdig vorstehtuund sich durch die langjährige 
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er, in unsern Bltere of gerähmten, in- 
hebenden Musikschule anszechnet. Unter 
den Zöglngen dieser Anstalt, welche von Ausländern 
aus der verchiedensten Gegenden besucht nit, Demerk 
1ea Yir mehrere vet uekige Junge Männer, weiche 
die Ehre der Anslll durch masnchfalige Leistungen 
betäigen, Tinen Schneider täglich Sir 
Stunden Unterricht, die dabei nölhigen Nebengeschäfe 
ür ie Anstalt weggerechtet, Die uskübungen der 
6, 20 wie ıllemusikalschenPheaterpruben Öperer 
aufährängen und Örchenerlehtungen geocchtn ber 
inor Difekzan; dabei se er nöch einer zahlreichen 
kademie vor and Ietet dies Alles mit een Bier 
und’ eier 30 umsichigen Sorgtamket, die auch 
duch Singen einen Vereie ler der 
nachteiig sin könnte, verbessert darehgchen 1a 
ja aus Liebe zum Örpelpel verwalet er noch den Orga- 
Ei der Haupikirche. Und diee vieheligen. 
ir feinen ak len errnden Tlitgköien 
außen Km nicht allein weft die Liebe der ihm Anrer- 
hrauln, sondern frdern sie vielmehr, da er nicht sun 
Kane, nr un de Förderung der Sache wien af ds 
Mechte dringt. Wie gro die Anbängichkeit an 
ist, hat sich vor Ruracn wieder sche lehhaı und allge 
mein an der Feier sches Geburtstages (, Januar) au 
weichem dieses Jahr zoglich ein Pest der silberne 
Hochzeit Gel, wahrkaf berraschend Bewirsen, Alle 
nie haien sich beifert, den unermüdlh 
Mao und seine Gemein mi Ehren und 
Geschenken fs zu üerschüten, so das ihm 
He Beer uvegech Meer un in 
egeitera muss. Und bei der genise 
aften Erflung aller dieser frdersamen Öbfegene 
Hein weiss ds efigeSuehen des Manns dh Inner 
noch Masse für viefsche kleinere und grosse Hamposte 
onen zu gewinnen, von denen wir nufsein nenn Drac * 
torlam in drei Thelen „Salananis Tenpeibau. und das 
nach nicht ganz volendete, wenigstens sa ich Ds jetzt 
Dar den erfien The desselben In Parlur. „Bonfikten 
Apostel der Tetschen, weiches gleichtlls I drei The 
Ich angelgtit, erwähnen. Ueber diese neuen gro 
Eraeufaitses deren techaschen Werih Jede sach 
schon bekannten mit Mecht varalsckzı, kan 
Hinlängich erwagenes Urihei Iaben, € die Durehaeht 
der Fuer var zrüce na? cn ageehmate 
Gersrenungen, alko ach sorgsam genag vorgene, 
genden ante. An I. re vr Si 
ers Leitung im Thester „Die Belagerung von Korn 
uf eine die zur Ueberrschung auerech 
Art. Dass das wichtige und aark beeite Örchöter 
welches lsteie, Is unter solchen, Verhulnieren 
ht anders deukburs dass aber auch Theatersingen 
re, Drenerie und seht Ballet 40 vie und wahren 
Schönes vermochte, würde uner das Ungluhlhe ger 
chnet werden müßsen, wenn man bedenkt, dass’er 
arten Gerlih,Ynler Mes Wi, Ber) 
welche nar einige Winlermonate ber Verse 
du." Krklärie wird die Thasache mare wenn aut en 
Roten Kunstsinn des Hofes, die grossen Unterstätsune 
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zeichnet gelungene 
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gen den konstiebenden Herzogs, die umsichtige Ver- 
Saltunp des eifrig fünlersamen Intendanten, des Gehei- 
inen Hokinetaralis Hera v. Derenhorst, und die grossen 
Hanstmitel der Stadt sclhn bedenkt, die durch Sehne 
dere Denihungen gewonnen worden sind. Die besten 
un! zahreichsten Choreinger sind städtische, die Here 
Ber Mine U) und Dideke Nele) 
Hefkaumersinger, Malingich bekannt, und Den. Hage- 
deras herrliche, auch trllich geübte Smme würde man 
nicht beuizen ohne die hifende Hand der herzlichen 
Unterstützung. Eben s0 wenig wire ein Ballet möge 
li (laopuitzer ter und Ye), welches haupt 























sächlich da ist, da rossen Opern die wäbrend des 
Tanzes vorzutragenden Gesänge nicht weggelssen wer- 
den müssen. So fehlt denn in der Thal zu einem go- 





wünschten Hloiheater nur noch wenig. Als tüc 
Spieltenor (lileomenes) ist Ilerr Greiner hervorz 
Auch Herr Auhn (Patriarch) und Mad. Haffnann ( 
ls Mitglieder zu nennen, die ie Stelle, 
das Ganze wirkte so schön zusammen, 














jedoch das Orchester in der Oper bewährt, so war 
es im Konzerte des nächsten Abends verdappelt Lüch 
Gleich die Onrerlure von Fr. Schneide 


ion der Bläser im schönsten Ebenmanss und die 
rungen werden genan bis zum Leisesten beachte. 
Gelegenheit ter der Hofkapelle hatte, 
sich in vollster Gediegenheit zu zeigen, wird deier er- 
messen, der Becthoven's Pdar- Sinfonie (No. 8) kennt. 
5 schwierige Werk wurde so makellos durchgeführt, 
Fi es jeiem Orcester nur zum besten Lobo gerechen 
in. In der Begleitung einer Arie mit vorangegange- 
neu Hezlsir von Meyerheer, heilig gesungen von 
der herzogl. Kammersängerin Präul. Aust, zeigte es sich 
inor Diskrezion, die kein geringer Bestansiheil der 
Güte desselben ist. Die Sängerin hat, während wir sie 
wicht hörten, schr lobenswerthe Fortschritte gemacht, 
In diesem Konzerte hatte die Tochter des Unterzeichne- 
en, Charlotte Fink das Vergnügen, in Gegenwart des 
und einer zahlreichen Versammlung, das Piano- 
fortesKonzert in Esdur von Beethoven und das Capric- 
& in H von Felix, Mendelssohn-Bartholdy vorzuirs- 


word Kin 

Be ae: Beide Toricke wurden u a 

fimmigem und of wiederholt freudigem Beifall auf- 

BE La Vrtantall nn a mlgeae 

"nen und lebhaften Antheil sich gelioben und entllammi füh- 
Der ander Top ir 

I. Hoheit, der Frau 
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| tuos gleich rühmlich bekannt , spielte darauf 
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Lemberg. Am 20. Dezember des verwichenen Jah- 
unser eifrig ihätiger Musikverein eine schr ge- 
hussreiche Abendunterhaltung , welche mit den beiden 
ersten Sätzen der ersten Sinfonie von Täglichsbeck trel- 
lich eröffiet wurde. Die bedeutenden Korlschrtte des 
Orchesters im kräfügen Zusammenwirken za einem schö- 
nen Ganzen sind höchst erfreulich, und wir hälten 
zu wünschen gehabt, als dass uns die schöne 
unzerstückeltauf so gelungene Weis 
möchte. Fräul, Weidner trag da 
men und sehr klangvollen Stiame: ci 

















gehen worden sin 
nlı Ihrer angenche 












zes „ll Fu 
sam vor, als man es nach der kurzen Zeit ihrer Ge- 
sangbildung kaum erwartet haben sollte. Talent und 








‚so unverkennbar, dass bei forige- 
schönsten Resultate erfolgen müssen. 
forte-Vir 


Aufwärissireben 
seiztem Fleiss di 
Iere 4. €. Ressler, als Komponist und Pia 












chen von Liszt, ein wunderbares und sch 
stück, mit,einem Ausdrucke, 
ion eine seiner eigenen hinlänglich bekann- 

;n Etüden (in As), welche früher von Liszt selbst z 
igen verwendet wurde. Daran reihete 
d 

der Mei- 
is einen so 
Atfnerksamkei herrschte, welche 


zeugungen sich Luft machte. Hatte früher bald hier 
bald da die Missgunst es gewagt, selbst gegen diesen 




























Künsıler ihr Haupt zu erleben, 'so wird sie es doch 
wohl nicht mehr für geratben erachten, um ihretwillen; 
häte sie es dennoch, ‚so wird es ihr nichts fruchten 









Denn, wenn sogar selbst Liszt, auf Veranla 
Dedikazion der Kesslerschen Varlazionen über ei 
aus Bellin’s Paritanern (Op. 
1; Lemberg, bei Mi 
hreiben sich dahin erklärt, dass Kessler’s Komposizio- 
neu seine und seines Freundes Chopin liebste Studien 
ul, so wird eines solchen Mannes Ausspruch wohl hi 
reichen, den Werth des genannten Komponisten und 
Virtuosen so weit zu bekräfigen, dass eine Widerle 
ing etlicher Missgünstigen nicht’ mehr nöthig ist. — 
en Beschlass dieser Musıkunterhaltung machte die Ouver- 
are zum Vampyr von Lindpaintner, welche überaus 
feurig vorgelragen wurde, ja man könnte vielleicht sagen, 
mit zu grossen Feuer, was zu viel Licht und zu wenig 
Helldunkel bringt und so der Schautirang des Ganzen 
 voribeilhaft werden kann. Wo 

liche sich in den Fortschrit- 
iellen, und der Bifer, immer 
Höheres zu leisten, so gross ist, wie hier, da ist auch 
das Sehtnste für das neue Jahr mit Zuversicht zu er- 
warten. 










































Schwerin, den 6. Januar 1 uf dem gross- 
berzoglichen Hoflheater zu Schwerin wird zur Feier des. 
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Geberutses der ogirenden Krsa Gronberziin, 
boruen Prinzesin van Preussen, in Szeue gereizt: Die 
Ohoeritn, grosse Öper mit Ballet in vier Aufzügen von 
Chr: Dein Musik von P. Lappe. Das Sejel it der 
Merkteaburgischen Geseichte entnommen und behandelt 
üe Dekehring der heidnschen Wenden durch Heinrich 
den Löwen. ‚Der Dichter it der Üierarschen Well ala 
Verfasser von Secland und die Seclinder u. 3. w. u. 
bereits rübalichst bekannt. Der Kompazit 
der Grossherzoglichen Kapelle und in si 
hero Kampusizionen (Ouverturen, Arien, Konzerlstücke 

verschiedene Instrumente, Botre: Akts-und Ballet: 
sche), deren üeitiches Erscheinen jetzt hofkal 
Bit hange mehr ausbleiben wird, bereiis as ausgeziche 
net benährt: Text und Musik der Öper werden von 
Sichvertindigen gleich sehr gelbt, und dürfe sch 
nee daher Bild Siner allgemeinen Verbreitung zu er- 
freuen haben, zumal da es Ihr weder au glinzeiler Sae- 
Derie» noch an vorzäglicher Dikaion Ichl. Und somit 
Haben wi, uch suchiger Uebereugung, al den 
Hieren Chr. Dehn noch ganz besonders als guten Öpern- 
dichter — wie se jezlfiamer seltener werden — auf- 
merksam machen zu müssen 















































Berlin, den 8. Januar 1840. Viel Glück zum 
neuen Jahr! Mit diesem aufrichtigen Wunsche beginne 
ich meinen Bericht über die hiesigen Kunstleistungen im 
Dezember des verflomenen Jahres, welche ungemein 
Teich und mannichfallig waren. 
Von dem Theater haben wir zunächst zu rühmen, 
dass sie Königliche Bilne nar geüsgene, Kasse 
ern und ein älteres Singspiel von Mehl a 
der Abentheaer"“ eu zur Auführang gelanpen ler, 
Erfordert nun auch dies Lustspiel mit Gesang schr leb- 
hafle, gewandte Darsteller, und ist die Form der Arien 
nicht mebr ganz zeilgemäss, so verlengaet doch Mehul 
auch in dieser Komposizion sein Talent für interessante 
Modulazion und dramatischen Ausdruck nicht. Beson- 
































Lehmann 
at das, fr 





Rezia und eine effektvolle neue Dekorazion gehoben. 
Ferner Iigenia in Taaris von Gluck, wi einem nur 





theilweise genägenden Gast, Herrn Wrede als Orest, 
welchen Herr Bader musterhaft darstellt. „Die beiden 
Schötzen"" wurden auch zwei Mal wiederholt. So auch 








das Ballet Don Quixote. Lebende Bilder wurden mehr- 
mals dargestellt. Fernando Cortez von Spontini erhielt 


Januar. 
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Heiz darch Dem. Löwe als Amazily und eine sche 
Achöse Dekorazor, die Aussicht auf den Meerbusen von 
Beziko, mit der spanischen Flotte in der Batersung: 
deren Verbrennen such weit Wuschender nachgeahit 
wurde. Den: Löwe gab Ye Amazy mi videm Feuers 
Silz vnd Heroismus, (gurz von den früheren Darsteller 
Fine eben, weie ans drin Mg ei Tele. 
chaflich icbendes Natrkind zeigten. Im Gesange ir 

die begeisterte Darsiellerin ters etwas stark adf, 12 
Henite an manchen Stellen, Brite zur 

I Ganzen gehört indes 

verzölihsteo, wenn gleich dem Nalurell dieser lebhaft 
ie Kal (ranziischen oder 
il 
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scher ganz genügend 
"Alvarez gewinnt durch den klar 





gen und repräsentrt. 
Ten, deutlichen und akzentuirten Vortrag des Herrn 
ungemein. Besonders tritt die schüne dreistin- 


mige Hymne ohne Begleit 
Priest 





1 schr hervor. Den Ober- 
der Mexikaner (für Herrn Zachiesche) und Mo- 








| ralez singt Hierr Böicher mit einer starken wohlklin- 
genden Slinne uud genügender Stärke, weiche Itzere 
mothwendig ist, um das geräuschvolle Orchester zu über- 





nen. Chöre, Szenerie und Balleie liessen an Präzi- 
sion und Glanz nichts zu wünschen übrig. 
Kostüme waren grösstenthils neu und geschmack 
Der berühmte Komponist leitele selbst sein karıkterval- 
les Meisterwerk mit Jügendfeuer und Umsicht‘ 
fall war ausserordentlich, wie es auch au 
der gefeierten Deu. Löne und des ehrenwerihea Her 
Bader nicht fehlte. — Auch Armide von Gluck und 
garo’s Hochzeit von Mozart wurden u 
der Damen v. Fassmann, Löwe (als Susanne Irelich) 
und Schulize (as Gräfin vorzüglich) , wie der Merren 
Eichberger (Rinald), B "Almaviva) undFischer 
(Üigare) wiederholt wit lcbbater Tleilaalne gegeben. 
Die Königsstädtische Bühne gab auf höchsten Befehl 
so. karakterlos 

































Imaan (aus Pest) ver: 
Der eizigenannte 
Susgehidtter Sinme, scheint 
1 jedoch erste Mal ala Bever In Norma 





mie srker, doch we 
zu geilen, 
Aue ; 
(n Honzerten und musikatischen Unterhalt 
wa de Dezenber drei, Zur rien wie 
Forzüfiche Auflührang der „lahreszilen von d. Haydn 
im Abonnement. Konzerte der SingeAkadenie, weten 
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erhielt, dass: Dem, 
“und „Sommer“ 









indung auslührte. 
em. U. Schultze, welche das Ha 
ul „Winter“ mi einnchmender Nast 2 schmuck, 
Is sang, wie. cs diese ungekünstelte Komposiziun «ıfor- 
det Die Tenorgarie des Lukas sang Ilerr Mauıs 
vertreflich. In die Basssoli halte sich die Merren Zschie- 
sche und Bötiicher geiheilt und Beide leisteten durchaus 
Befeiedigendes. Die Chöre waren so ausgezeichnet, wie 
83 jederzeit vun diesem Gesanginstilute zu erwarten it. 
Au das Orchester The die go imeresante hair: 
mentalbegletung gelungen aus. Schr erfreulich war es, 
Aa zwar ange dach in schen Mi nau zusam. 
menkängende, durchaus anzichende Werk einmal wir- 
der ganz vollständig au hören, da in den früberen Auf- 
führungen der Siogakadenie di Saenen der „„Weinlese,“ 
das Möhrchen u.s. w. ausblieben, da solche allerdnzs 
an das Gebiel der Operelle grenden, doch der Walr- 
heit der Schilderung wegen uicht fehlen dürfen. — Der 
Improvisator Dr. Lungenschwars gab noch eine 
matorische Unterbaltutg, bei welcher die Musik nur aus- 
fülend benutzt warde. Der Gesang der Mad, L. 
wie des Fräul. v. Fassmann del ganz aus. 
Konzert des Viuinisten Prume land so ag 
dusa derselbe vor sciner nunnichr erfolgten A 
ch St. Petersburg noch eiowal in könizl. Op: 
ch Düren lnsen muss. Ve i 
tät des Junge 
rail Beide 
har, dass Ilere Prume seine 
aus Merold's „Zweikampf,“ 
yon de Beriot in Dalar mit ei y 
Chenden, überaus langen uud eiaförmigen, obaleich 
schweren und treflich ausgeführten Kaleaz eigu 
posizion, ferner die helichle „‚Melancolie“ auf B 
Auch zum driten Mal sin el 
und ei 
a la Paganini, darchaus gelungen auf 
fal-Hondo ‚La Selnculie‘ Is bier hei Ad, 3. Schle- 
Siüger mit Quinielt- und Pianofortebeelitung im Sch 
Gmsehienen, und ich dheil Ihnen den destalligen Avis de 
‚FAuteur beikommend 
fa Metancni. Pastrle pour I Vinln, vn Assomp. 
“te Quintuor ou de Piano composte par Frane. Prume. 
Op. 1. Berlin, Propritit de Schlesinger. 


Feankfarta ML, der Mad 
ch 





ar der Vortrag der 


im „Herbst“ 




















































































ler Denst 





u laten, unerd 
dem resp, Pablo vorzulegen. Herrn Di 
. je de Verantwontickheit Für Ihre Handlungeweiie, 
. nleke das Poblieam bereit riekug gemärdigt hat 
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No. A, 


‚abe der Mi 
rkeans 








, weiche Her Schesing 


Die A 
“ üy inc re 








In drei Ssirden de Ilerra 3ID; Möser warden auı- 
‚ng Mile Saınede er IA Gib 
Yon gründicher Arbeit und guter Wirkung, Cherabia 
Faniska- Ouvertüre, und Sinfonla eroica von Deeikoven 
Zar Feier des von Drethoren (17. Den 
Hure, das Esthr-Hnnzert fir 

Decker fer 
mi die herrliche Cmell-Safo 





















chen, vorgeimgen, 
Auch die Mae (ataese) Sinfonie 


achtungswertbe, nar mil zu vi 
1. Spole’s Form und. Modala 
Ki wurde mit Theiln 
ture zum „„Wassertrü 
lusscn die gedi 


el Vor 


















stkenünse des 
zu deuen in der rien Soirce der 
Herren IM. Zäunermann u.s. w. auch ein neucs Quar- 
Kst Mnechn Bali Bald Dr 
hovensche Adar-Quareit. und das neunzehne 
nen In Cr gekäer 5: 
Nuch ist das von der Sängerin Dem 
pari (lisherigen Dilalantin) veranstaltete 
Wihnen, worin dieselbe Gelegenheit land, ihre schöne 
Altstimue ia der Szene mil Char aus Gluck’s Orfeo (Akt. 
im Tortarus) wie ihre Fähigkeit zu geläufgem Gesange, 
a viner Szene von Mercadante, und Ihren vorzüglichen 
Vortrag in zwei tnischen Liedern: „‚Ülumengrusc* von 
Julius Stern, and „.An die Wolken’ von Iiressner, peh 
end zu machen, Das grandiose Quarett aus Riyhar 
„.Befreiten Jerusalem" wurde von Dem. H, Schultze 
il au sch Cine Are des See sus Mzanla 
htus sche schün gesungen hate), Dem. Caspart, den 
Herren Bader und Döiteher au See er eich 
fügen Konzeris vorgeiragen, in welchem uns auch Herr 
" Mies eine sche wirksame Inralakzien und Vare 
on fü die Vlne auf ein Merartaches Lid van 


























































rigssttische 
„Der Sieg. des 
orische Zauberposse, 
eu kaum 
des zweilen Akt 
ovisalor persilhtt wurde, da dieser 
n cinigen Toposblitern ud m 
vage richt, ml Porn i 























anist Dreyschock aus Ping 
Den. Here Wire wir wel musialehe So tn 
ie der Sing- Akademie veranstalen. Auch der Vin: 
Int Bra wird, erwartet. So schen wir denn sul 
Jangar.d. 3. reichen Kansigenüssen eulgegen. Nur die 
königliche Oper bringt bis jetzt kein neues Werk von 
Deleuung, Rs in, indes Tan Aubers 
wie von Adams „‚Rönigin 


















hört; er gab am 13. Januar ein Ronzert i 
jewrandhauses und spielte darin ; Variazionen von May- 
seder, gene Komposizionen , ein Conee 
ine Fantasie über Themen aus Gtello, sän 
mit Örchesterbegleitung. Die in der That eminenten, of 
staunenswerthen Leistungen des Künstlers rissen das 
Beh en erosen Enbuchemus hin denten File ei 
is Konzert ist, welches Herr Ernst, den allgem 
‚nen Wünschen entsprechend, nächstens veranstalten wird, 
Bis dahin nur diese vorläußge Anzeige. In dem Ka 
zerte wurden noch die Ouverlure zum Wasserträger von 
Cherubini und die Ouverture zu Promelheus von Bei 
hoven unter der Leitung des Hera Konzertmeister Da- 
vid schr gut ausgeführt und lebbaR applaudirt; auch er- 
hielt Mad. Schmidt durch den Vortrag mehrerer Lieder 
mit Pianofortebegleitung viele und verdiente Auerkennung. 
Donnerstag, den 16. Januar, veranstliete die bis- 
herige erste Sängerin unserer Abonnement - oder Gt 
wandhauskonzerte, Fräul. Elisa Meerti, ein Abschied 
Konzert im Saale des Gewandhauses. Die jange tale 
volle Künstlerin hat sich während der kurzen Zeit ihres 



















































Oavertu 
geht, in Ihrer anvrei 

nass gewährte und allgemeinen Beifall erh 
Meer, bei ihrem Aufreten schon lebhaft begräst, ero- 





teto durch recht gelungenen Vortrag der Arie von Mer- 
Sadante „Numi, che es mal" neuen Applaur. Auf 
Wwahrhaf ausgezeichnete Weise trug sodann Ilerr Kon- 
zertmeister P David ein schönes, seelenvolles Adagio 
für die Violine von Spohr (aus dem siebenten Konzert) vor 
und hatte damit so grossen Erfolg, dass wiederholter Bei- 
fall sein Spiel unterbrach. Es gehört schr viel dazu, 
mit einem einzelnen Adagio so grossen Elickt zu bewi 
ken, und auf der einen Seite das Herausheh 
eines einzelnen Satzes aus dem Zusammenhange eines 
rösseren Ganzen, der Sache wegen, nicht wohl billigen 
Können, so wollen wir aut der andern Seite auch nicht 
jedem Virtuosen rathen, mit einem einzelnen Adagio a 
Zutrelen; es is dies ein Eekslein, an dem mancher sch 
































Bartholdy; die Aulführung vor, unter Leitung des Kom- 

ten, ausserordentlich schün und der Beifall des Pub 
ii aD seinen, een 
und allgemein. Ihr folgte: Lo songe de Tartini (auch 
der Teaelsriler gemmant) von Paneren, vergeagen 
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yon Fräul. Meerti und Herra Konzerimei 
ist dies eine Ballade für eine Singslimme und dl 
Violine wit. Pianofortebegleitung, "hauptsbchli 
zeichnet durch die Violipartie, welche wir für ei 
schwierigsten und zugleich brillantesten halten, die cs 
gibt; wir glauben nicht, dass Panseron selbst sie gesc 
ben hat, ein grosser Vi vielleicht Ballet selbs 
\ dem das Stück auch dedizit st, muss sie wenigstens ein. 
it haben, denn sie enhält fast alle nur gend 
samen Geigerkänste. Herr David sp 
ihe meiterh'und mit eo glnsender Virtaon 
als es nur wenigen gelingen dürfte. Das ganze Stück 
war überhaupt eine sche gelungene Produkzion und der 
| grosse, anhaltende Applaus der versammelten Zuhörer 
Am rechten Platze. 

Herr Ferdinand Hiller und Herr MD. F. Mendels- 
| solm- Bartholdy wugen hierauf: Hommage & Händel, 
| Dueit für zwei Pianoforte von Moscheles, vor. Von sol“ 
chen Meistern kann nur Ausgezeichneles kommen, sehr 
selten wird man ein so feines, in allen Näancen so voll- 
kommenes Zusammens 
ordentlich, und wi 
ten W 
entsprochen werden kon 
Komponist und. Virtuos gl 5 
bekant, hält sich seit mehreren Wochen schen hier auf, 
um sein grosses Oratorium „Die Zerstörung Jerusalem‘ 
zu vollenden, das noch im’ Laufe dieses Winters durch 
unsere Ronzertdirekzion zur Aufführung gebracht wer- 
den sul. "Wir freuen uns schr auf das Werk ei 
ünslers, welchen Gesinnung, Talent und tüchlige Kun 
bildung vollkommen befähigen, Bedeutendes zu ei 

Am Schlasse des lionzeris trug Fräul. Meerti eine 
Romanze von Bellini „‚Vaga luna** und Frühlingslied von 
FE. Mendelssohn - Bartholdy: „Es brechen im schallenden 
Reigen‘ (u dessen Lielera, Op. 34) mit Pinafarte 
begleitung und beide Stücke ganz vortreflich vor; auch 
entsprach sie mit grosser Freundlichkeit. dem i 
laut ausgesprochenen Wansche, und sang noch eine schr 
Hübsche spanische Iomanze und ans wundershüns Vak 
lied von F- Mendelsschn-Bartholdy ,‚Es ist bestinmt 
Gottes Rath“ aus dessen neuesten Liedern , Op. AT). 
Das Poblikum war ungewöhnlich erregt und yab der 
scheidenden liebenswürdigen Künstlerin die unverholen- 
sten Beweise der wärmsten Theilnahme. Wir bemerken 
wiederholt, dass diese wohlverdiente Theilnalme eben so 
sehr der seltenen Anspruchlosigkeit und Bescheidenbeit der 
Künstlerin als ihrem schönen Talent und ihren Kunstleist- 













































































chen, möge sie nor im Lerigen, wie wir 
tn, diese bleiben, dan Hei rauch, 
et, und wir werden uns 

Aurich Treuen, sie bald wieder in anerallunthallen Der 
Grüssen zu können, uehE 

Todesfall.“ 

Charles Henri Plantde is zu Paris gesorben. Er 
wurde 1764 zu Paris geboren, sldirie oner dem dar 
Wels berühmten Musiklehrer Langle die Hompesision und 

















m e 1840. 
te sich bald als Romanzenkomponist schr belich 
Später, während der französischen Hevoluzion, brachte 
et mehrere komische Opern auf die Pariser Bühne, welche 
vice Beifall fanden, Während Napoleon Frankreich 
beherrschte, wurde Plantade von den König von- Hol- 
land als Kapellmeister augestellt; nach der Nestaurazion 
erhielt er dieselbe Stelle bei Ludwig dem Achtzehnten, 
and nach dessen Tode bei Karl dem Zelnten. Auch 
war er Professor am Pariser Konservatorium. Nach 
er Jlrevoazun yrde er pensfnirt und eb yon da 
an bis an seinen Tod sehr zurückgezogen. — Pl 

und Gemülh so wie durch vielseliges 
Wissen ausgezeichnet, und "einer der letzten Repräsen« 
unten der alten französischen Musikschule. 























Feuilleton. 
Die Gesänglehre von Marvel Gareia (dem Brader der Mali 
Ares und der Paulo Garda 6. Pen, 8. 098 und 367 v4.) 
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de Tu bien: 
dene Hasen 





do Mor, berhmi 
Beier I dr She 
Se Bohn Wer 





Ankündigungen. 





Neueste Tänze für Pianoforte. 





Der Frühling und seine Blumen. 


Meitere Klinge für das Piauoforte, 











1, 
t Begleiung der Fi 
inucheh, 3. WW, Lied vor eisen Standbide der Ma 


Singetisme wit Bepl 
Die Berpmme, für eine Sing 


de Wer 
Mielnw@chter, Kr, Liel (Une wendet ie Dicke für 
er a egeiung dr Knete 











Für Piolinspieler. 








Im Vatsge von E» I. €. Leuckart is Hres- 
hen "nachlchrnie höchst empiehlemerthe Muck 
Der Sonn: ‚eiger. 


Eine Sammlung leichter und gefälliger Unterhal- 
tungsstücke für eine Violine mit Begleitung einer 
zweiten (ad Uibitum) componirt 
Moritz Schön. : 
für eine Violine allein 10 Sgr., für zwei 

Violinen 15 Sgr. 


Der Opernfreund. 

Eine Sammlung von Compositionen über die be- 
liebtesten Opernmelodieen für die Violine, mit 
Begleitung einer zweiten Violine (ad Lbitum) 
eingerichtet 





Pre 








iron für die Violine compr 
Schölern gewidmet von Morlta Schön. 
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Mozart’s Don Juan 


Partitur. 
‚neue Ausgabe der Partitur von Mozart’s Don Juan, welche wir schon früher in diesen Blättern ange- 
kündigt haben, ist ihrer Vollendung nahe. Wir lassen den Subs: ionspreis von 12 Thirn. oder I8 Fl. Conv-M. 
noch bis Ende nächsten Monats bestehen , und bitten, uns etwanige fernere Unterzeichnungen bis dahin einzusen- 
den, indem zu dieser Zeit das Verzeichnlss der P. T: Subseribenten dem Werke vorgedruckt werden wird. Der 
Pre pe 18 ur, der 27, Ca. Me, 
iese Ausgabe, für deren Correciheit und äussere Ausstattung wir alle Sorge geiragen haben, 
Mozart's Portrait 
‚nach dem im Besitz von dessen Wittwe, der Frau Staatsräthin von Nissen, befindlichen Relief von Bosch, 
‚gestochen ron Thäter in München, 





















mir 





ie 3 
peig, im Januar 1840. 





Breitkopf & Härtel, 








1a use Verlag werten In Aufogeiunen erscheinen 
Symphonie 
No. 5. 0.68. 


F. Hesse. 
Jagdsymphonie 
Fr. Kit, 


Ferner: 


Trio 
‚für Pianoforte, Violine und Violoncello 


Felio Mendelssohn - Bartholdy. 





EEE a (m, und Ar) 














Op. 49. "Gitarre. 
Be anain r a% 
Fer ee So ar later Pa, Or 








d IHfme Duo original 
für Sopran, Tenor und Bass pour Piano et Piolmn 
Felix Mendelssohn - Bartholdy. 

Leipaig, im Jassar 1840. ku 


Breitkopf & Hürtel. 


per 
Oshorne et de Berlot 


vierstimmige Gesänge | Im. Dr gr a erg 
| 





Folgende In Notterdam erschienene Werke: 
Eimbaeh, Ouserure A grand Orcheste, In Stmmen. Preis 
Eu 


: at der Men an 
mine sum ae regem.t Op. 1; Bar- April 1030 erledigt; war wir and 
ine shrem fa egemt Ode Pan N y. 





Bontig, Inn 
a Tea 





San, von 
_ Breitkopf & Härte. | ä Der Magistrat. 
Leipzig, bei Breitkop[ und Härtel. Redigirt von Dr. G. W. Fink unter seiner Perantwortlichkeit. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 29°" Januar. 


M5 


1840. 





Erinnerungen 

an das erste Norddeutsche Musikfeet zu Lübeck. Den 
iheilnchmenden Kunsıfreunden gewidmet von Aug. 
Gathy. Hamburg, in Kommisston bei G. W. Nie- 
meyer. 1840. 8. 115 in gr. 8. 





Vor dem Til sieht 
in der St. Marien 





Lühograße, die Auführung 
he voselnd, Die Tendenz des 



















ran 
freier Er 





selten vermag gı 
Gemüthstimmangen am lebendigsten zu vergegenwärti- 
zen; daher demn hier, so wie dem Erste auch dem 
Scherz, wie Yn die anne des Augenblicke erzengie, 
sein Recht geschehen ist.““ — Ferner bemerkt der Herr 
Herausgeber“ Hüchlige Skizze über 
ie Biüsikete einer rühen Periode bstht nun sine 
‚usammenstellung dessen, was, dürfüg genug, bicher 
Aus moralischen Diäten vd’ durch briliche Anfa: 
ermitteln liess.“ Kurz, es mangelt ihm sowohl 
len als an Vorarbeiten, namentlich zu einer 
Kunstgeschichte der Städte Nordieutschlands in den le 
ten 30 Jahren, zu deren Mittheilung er alle Befäigte 
aufraft. — Die Vorrede ist in Dezember 1839 geschri 
eben erwähnte Skizze (8. 1 — 9) hebt mit 
Klage an, es überall 30 vieler Privat- 
Übung, der Musik z 
liche ‚beziehe, 























er Art, 
Eben so 


tung oder vielmehr die abgerundeiere Verschmelzung des 
I Taerar 





Religiösen mit dem Wellichen ist zum Besten der Mensch- 
heit gehoben worden; das gläckselig Menschliche ist nicht 
blos wio früher in den Himmel des Jenseitigen gestellt 
geblieben, sondern darch ihn ist, wie cs nach der zwei« 
{en Bite si sl, das Hinmiche mehr in’ Irische 
zogen worden. jr rechte, viel zu wenig an- 
Erkannte Gewinn, der inmer sehr wächst und nach allen 
jachsen soll. Verdanken doch die Mu- 

Kr eortidung dieser 
nicht. gen; Verschmelzung des 
innerek und äuseren Lebens, das zusemmengehört wie 
Leib und Seele, welche geirennt iräischen Tod bringen, 
oder doch die frische Gesundheit des Menschlichen durch 
Beeinträchtigungen eines Teiles untergraben. Das ist 
unsere Am wir in kurzer Audeutung dem wei 
teren Bedenken eines Jeden bier überlasse 
Die Entstehung dieser Feste ist zunächs 
Aufsatze unserer Zeitung 1819 5. 762 beschrieben w 
den, worin wir nur er Behauptung, die auch hier wi 
derholt worden ist, widersprechen, als haben dje grossen 
Auffübrungen in der Sixlinischen Hapelle zu Hom die 
ic Idee daza gegeben. Beides passt nicht, denn di 
hi ni strumentalisten, sondern nur 

ar, such nicht 

Iden die Mittel- 








































Kapelle bes 








kern brachte in Teutschland schon 1786 eine Aufführung 
des Mändel'schen Messias unter Hillers Dire 
mehr als 300 Musikern in Berlin hervor. — 
aber der Verfasser selbst nach unserer 





"Wenn 












Na, 





RT 
a te le 
| ee Se a gebe 
Musikfoste, ws L Leben getreten wären, 
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‚en wär 

in Verländlung von 8. 9 bis 20 wen- 

det sich der Verfasser auf seine Gegend und 

sacmen, was, allerdings spärlich genug, woran die Gleich- 
ligkeit der nordischen Städte für Runsiberichte allein 

ie Schuld trägt, öffenliche Blätter davon aufbew. 

Es wird bedauert, 
























ee ren 
des Dee ” Teutschland, welche 1816 Fremde zur 








meist aus deu Ni! 
ten Siogakademie. 
In demselben Jabre wurde die „Schöpfung“ in Zud« 
wigslust wiederholt; am Konzerlläge würde Beeihoven’s 
Adur- Sinfonie aufgeführt. Zum Reformazionsfeste 1817 
hatte Lübnck dio Äuflührung des Mändel'schen M 
rlogto aber das Fest auf Lui 


Das ganze mitwirkende Personal 120. 















des flge 
Bindrack war mächlig; 
machten Louise Beicherdt, Clan 
Hamburg den Plan, in zwe: Tagen Ihinde 
Messios und Mozarts Requiem aufzuführen in der Mi 
ehaliekirche (beleuchtet) sm 7. und 9. Sepiember I8l 
Fast 500 Mitwirkende. AB19 wurde it Rostock ein 
ähnlichen Fest gefeiert; am 27. Angst wurde », 
son unter Leitung des Musiklehrers J. Andr. Lö 
den Stere des derligen Singvereins, von 300) 
kenden aufgeführt ia” der Jakohrkirche. In demselben 
Aahre fgle Dremen, das sich berels mancher pulmur 
sikalischen Anstalten erfreuee; unter Miem’s Leiun 
Hand am 19. Oktober 1810 in der Donkirche die Aufz 
führung des Judas Maceabäus Stalt (nach Clasing’s In- 
sramenttung). 238 Mitnirkende. Zwei Festngefolg- 
1520 veranstaltete Hier ein neues Fest, Die 
Sirgereie han sch gehen, Samenlich dr den 
Öngenisten Parc, welther jeizi an seinem Mjährigen 
Aubläun von seinen Schülera uchr gechri und von der 







































ierung zum Professor der Musik erhoben wurde. Am 
BI and Ra Bepinber warden dadır Marcktus, Mor 
zart’ Nequiem und der 100ste Psalm von Händel auf- 








100 Mitwirkende, unter denen viele tüchige I 
waren, weshalb Abends am 21. noch ein 
‚Konzert gegeben wurde, worin unter Anderem Morarı' 
Bsdur-Sinlonie und Deethoven's Fantasie für Pianof 
Orchester und Chor vorkamen. — Von jetzt an wen- 















ellt zu- | 
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Warden such in Hambur 
ha 1%. Seplenber 
1823 Grund’ Oral 
Auferstehung und Himmelfahrt Jesu‘“ und Judas Macen- 
bäus zu Stande gebracht, so nar es doch nur ein v 
einzeltes Unternehmen, das nicht von vereie 
niglen Suidten ausg) 
Musikfeste in Nordteulschlan 
siken wurden hier und 
gehört. Am übelsten s 
en, denen die Sache am Ilerzen Ing, halten mit sich 
selbst zu schaffen. Louise Reicharit war von der Welt 
getrennt in eine verdüsterl kliserliche Abgeschieilenheit 
geirelen; Clasing kränkelte un verkümmerle unler Nalı- 
Fangssorgen ; nur Breitenstern in Wismar nalım sich Ireu 
seiner an und brachte dort 1825 seines Freundes „.Bel- 




































sazar‘“ zum ersten Male, und 1828 dessen „.Die To 
ter Jephta’s‘" zu Gehör.” In Bremen gab Hicm jährl 
grössere Kirchenmusiken, unterstützt von Ochersal und 
dem Institute Grabau's, um den Sinn daftle aufrecht zu 
erhalten. Auch in Hortock geschah nichts Geringes, ob- 
gleich der Gesangverein eingerangen war und erst 1837 
wieder zusammenirat unter der Direkzinn des Synlikus 
ien „Der Dergknappen,“ Klavieraus- 





Bückter, Kom 
zug bei Frülch in Brit. Aucl.der Nalimuskus, jizt 
Musikäirektor Weber daschhst ıhat viel für grössere Lei- 
stungen. Von den Haupifärderern in dieser Perind 
verstorben: 4822 Parow in Wismar; 1897 Louise 
charäl; 1829 Clasing; 1831 W. €. Müller 
nal und Matzenbecher in Altana 153%. 
Haypistück auf 8. 27 — 30 wird nun 
äübeck ausgehende Städteverei die wir dem Wich- 
tigen nach aus unserer Zeitung schon kennen , ausführ- 
lich beschrieben, Des neuen Nordieutschen Musikfeste 
Vereins Neise-Neglenient wird sogar mitgeiheilt. Von 
hier an verweisen wir auf das Buch, nur die Hauptan- 
gaben erwähnend. In No. 4, auf 5. 36 werden mittel- 
fcutsche Musikfeste etwan dichlerisch beschri 
auf cs zum Lübecker Feste übergeht; auch 
für dieses Pest findet 5. 52 das Programm, 
No, 5. S. 55, Beschreibung des Dienstags, 25, 4 
8.7 


1839; 8. Ol der 20. Jun 
Erär. Schneiders Bericht über das Fest (der in unserer 
Zeitung set) im Bacheauzupsweinc, S.79 Beschrei 
hang des 28. Juni mit einen Bilde, die Fahrt nach Tra- 
vemünde vorstellend. — 8, 102 Namenverzeichniss simmt- 
licher Mitwirkenden; 8. 100 Uebersicht der Kosten, 
innahmen. Es geh gerade Null fü 

1, das Buch ıs1 deu Freunden der M 
6. W. Fink 





















































5. 113 der 












Nacunıcuren, 





Prag, Januar. Die Theaterdirekzion scheint sich 
in dem Beifall der älteren Opern (die kein Honorar ko- 
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sten) no herauseht zu 
iheile des Herrn Kunz ein 








;en wenigen Nummern lebhaft. 
Ganzen dürie diese Oper sich gegenwärtig nicht auf dem 
Repertoire erhalten, da sie eines Theils micht eine solche 

besitzt, ala jene nocı ältere (?), 
ibrer tiefen Karakterisik und einfa- 
ne ganz andere Art 




















hen Wahrheit 
spricht, als unser Personale zu leisten 
lunz besitzt eine sehr kräfige 


verlangt Gefühl und Humor, die be 
sucht werden. Auch Here 





elimül'ger Mann! 
Grunde, dass die drei Simu 
die zweite stark und dumpf, die dr nd grell, 
van so Ieterogenee Ar waren dass sach, cine ve 
spotte oder parodire die a ie Aufführung des 
EP Wassenrägers war unse eine der schwärhsien 
ühserer Bühne, wenn gleich ein hiesiger Referent nach 
der ersten Produkzion das Gepentheil zu glauben schien. 
Allgemeine Inlignazion unter den nicht sche 2 
reich versammelten Zuschauern erregte 
ibeile der Dem. Zälter zum ersten Male aufgeführte: 
grossen musikalisches pantominisches Qnodihet in zwei 
Äbıheilungen, arsanzirt vom Dalleimeister Johano Rasb, 
welches eimetimuig as das Erlürmlichste anerkannt wurde, 
I, man je in diesem Ürore geschen, Die erste Al 
iheilung hiess: „Das Treiben auf dem Markusplatze in 
Venedig“ (zum Unglück — vieleicht durch ein Verschen 
des Dekoraleurs — war es dieselbe Dekorazion, welche 
im „Titus“ das iapiol spielt), enthielt eine mannichfal- 
üge Abwechslung von schlechten Tänzen und noch schlech- 
tern Possennitzen, das: „da son fie, 1a sei bellal““ 
aus dem „ re" yon Herrn Preiinger und 
im. Eachen teutsch gesungen — wahrscheinlich dem 
ol-Mackosplatz au Ehren —— und dann das grssa 
eruste Dacit aus Marschucrs „Templer und Jülin": von 
Dem. Grosser uud Iren Kunz vorgeiragen, das uns vor- 
kam, ala babe ex sich auf der Meise nach Mom in firäh- 
inkel veriret. Die zweite Abtheilung  „‚Amphilheater“: 
übergehen; sie stand 10 
iese jenseits der Grenzen 

































































ichs, 
im Theater, und die Kunst 






b zwei Konze 
‚haben unserer 
gern noch mehrmals bewundert, Iere Ratte 
Erste Mal in den Zwischenakten des Schauspi 
heste Arzt“ eine grosse Fantasie fü 

Reissiger und Iteziativ und Variszionen über ein Thema 
aus Monteschi und Capuleiti von seiner eigenen Ki 

pasizion. „‚Vor hundert Jahren,“ komisches Sittenge- 
wälde in vier Akten von Dr. B, Raupach, bepleitee das 
weile. Konzert des Herrn Rolle, worin er eine „„Eri- 
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werih ist sr 
Tones, di 
intonischen, chromatischen u. 3. w- 
Nöancrung vom volleo 
sesten Mauch des Pianissimo, welch 
seine vll hen on Deulichket hä. — 
Siger Kunsikriiker wacht seinen herrlichen Doppeltönen 
derbare. Kompliment, ie erinnerten in Ihrer zu 
Wirkung an die Doppelafeifen der alten & 
Römer!“ Doppelt merkwür 
scheu Lehrer, dessen 
Pflicht macht, sich mil den Zustan 


























Kunst za 
beschäftigen. — In der Adelaide bat Herr Kalte seine, 








janze uns! aufs doch gelang ee ihm nicht vollkommen, 
len Gesang zu ersetzen, was auch wohl dem Ins 
iemals möglich werden dürfe, mag auch die Mod 
m sich greifen, Lieder ohne Warte zu spielen. 
Gerle's „„Abeuiheser einer Neojahrsnacht,“ welche 
wöhnlich am letzten Abend des Jahres aufgeführi wer- 
In, gehören awar. nicht vor unser Forum, wohl uber 
Tnusikalscher Nachgenuss, den uns die Direkeion mit 



























denselben anbot: Dem Stücke war nämlich ein 
Angehängt, der nebt einem Hesume aller im Jahr 1839 
Aufgefärten Trauer», kant nnd Schaustieie, Öpern und 





Possen, auch eine Verkündigung duf MO ni 


weiche N 


endlich einige Szenen (das erste Finnle) aus 
„Die Ghibellinen in Piss“ (die Hu 
ist überhaupt eine missliehe Sache 
sei aus welcher Ursache immer, 
geschieht das. aber 

5 mit. Karakter 
ext und Melodie 


Nevarbeers Oper 
genölten) reihten. 






























, an sich acht 
ic ala gar nichts 
Tendenz mi 





Eschen Meyer 
politischen zu verta 
Terache Bearbeitung geh 
Anglikaner und Paritaner‘* doch noch 
wenn gleich die Sillang der Katholiken 
'n zur Zeit der Barihelemy schr weni 
mit den  Glaubenskiu 
doch beiles religiöse Kundenze 
bei 0 der Aullihrung 
se solcher Art entgegen sichen, 
ser, ganz auf dessen Produkaion zu verzichten, zumal 
hier, wo diesen erste Probestück fürchten lässt, dnss die 

















” 1840. 


Kräfte unserer Oper keinesweges für ein solches Wage- | 
stück ausreichen. | Es wäre anmassend, über ein ans allem | 
Zusammenhang gerissenes Druchslück Allen | 
Js hier — wenn gleich Meyerbeers 6 
Her Note asp, 
Imfange begriffen werden können, wär’ es 
au und = zusammengegungen. Wir 
wollen also die Aufführung des Ganzen geduldig abwar- 
Poblikum blieb sehr kalt bei diesem Finale, | 
it dieser Vorkost der ersten 
Auflührung der „‚Glibellinen “ mehr geschadet als ge- 
nützt haben 
Nach dem Theater Journal 
Albert Balvanskı 
ters im Jahre I 

































gesetat. Von den Ersteren waren sechs im 
ächen Genre und eine teulsche, während wir in fr 
ren Jahren fast nur italienische Komposizion 

Die Direkzion hat sehr unrecht, dass sie den Heiz der 








res verboten wurd, so wurde di 

drei vermehrt, wozu von den ältern noch 
brochene Opferfest““ und — schr sparsam angewendet — 
„Die beiden Nächte“ zu rechnen sind. zZ. 17. 








Schlusse des Jahres 1839. Di 
igen Maseum bestandenen Wi 
ider ein Raub der Vergänglichkeit 
worden und haben aufgehört. Die Ursache dieses bekla- 

swerthen Ereignisses liegt in Umständen, die zur 
Rüraktriirung des her herrschenden Geistes und un 

Zustände wohl öffenlli 









Zerte sind nun 











ver, musikalisch 
werden mögen. 
des Museums in Bezug aul 
der der Hofkapelle gebunden, und diese Mitwirkung 
wurde io jener Zeit auch mit’ bereitwilligster Gefällig- 
kei n Kapell 











Er 





Bi 
bezweckende freinillige 
igkeit zu Betrachten, Are Lehtun 
darum zu taziren, wohl aber der d 
geopferte Zeitaufwand, neh 
Schaft, durch eine den Geld 
chende, für alle glei mässige Geld- 
enischäligung zu vergül chen Bedin- 
gungen bestanden dieso Konzerte (regelmässig 4 im Laufe | 











dem Danke der 
der Letziern enispre- 
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des Winters) zur Ehre der Mitwirkenden und zum bil- 
Reihe: von Jah- 


denden Genuss für die Gesellschaft 





Muscumsgesellsch 
it und der Umslände begann ein verschiedener Geist. 
einzuschleichen, Binzelnc verlangten. für ihre Lei- 
tungen eine dem Werth derselben entsprechende grüere 
Bezahlung, und hiermit die Aufhebung des gleichmässi- 
gen Typus der Honorare, und kaum war der alte he 
Same Crundesle durch. einzelae: Ausnıhmen 'gebsohe 
50 drangen allmälig andere, sich. auf gleiche Verhält“ 
isso stützend mil. ähnlichen. Ansprüchen auf Gl 
stellung hervor, die nun freilich nicht zurückgewiesen 
werden konuten, so dass am Ende, mit Ausnahme we 
niger Einzelner, die gesammie Zahl der Mitwirkenden 
bis auf den letzien Ripienisten mit gesteigerten und zum 
Theil ungen auftraten, denen die 
Mittel der Gesellschaft, besonders auch im Vergleich des 
relativen Werlbs des damit zu erreichenden %ennsses, 
zu listen nict ferner vermochten. Man vo 
h jedoch kaum zu glauben wage), das di 
„etzien Winters von denen nur ein 


















































nahe an 2000 


Bedingungen, die der 
katischen Darst 





‚Mührungen aus dem Gebiete kl 
sik gegeben werden, was denn allerdings, in Ermango- 
hung grässerer Konzerte, — in denen allein die 
Meisterwerke der Instrumental- und Oratorienmusik ihro 
wärdige Stelle inden, und deren 
zunächst für uns verloren 
friedigenden kung auf di 
Fortschreitung des musikalischen Sinnes versprach, wenn 
hierbei mit Geist und Umsicht verfahren würde. Es hat 
'en. kürzlich. stattgefonden; 
unter Umständen und mit einem Erfolge, der jenen 
Verlust nur um so fühlbarer, und es überhaupt zweifel 
haft erscheinen lässt, ob selbst in dieser bescheidenen 
Gestalt ein Foribestehen musikalischer Genüsse im Mi 
ie 


Iinquartett von Beethoven, 































dem grossen, Uelsinnigen 
Aus Ksdur (mit den Sch 
nen; ne Anna 
30 gemischten Pul 
WW Fam nicht ein hie 
Mozarı oder von dem Innnvergeslichem A 
Tortisbenden tiesinnigen und lichlichen Fesca 











Da musste 
freilich, zumal da die Ausführung nicht recht zusammen- 





erste‘ günstige Eindruck verfehlt wer- 
Was dann im Verlaufe nach geboten wurde (wei 
in Bruchstück eines Rosslni'schen Daels, eine 
Deklamazion, ein Bravourstück für das Klavier, ein 
Oboesolo, ein viersiinmiger Nlünnergesang), war, wenn 
auch alles dies von gelaligen Künsılern grösstentheils 
ireflich ausgeführt wurde, doch in der That nich geeig: 
net, die Idee eines aus Meitterwerken der klasschen 
Kauimermusik gebildeten Kunsigenusses zu verwirklichen; 
and ich Könnte mich einer Baplindung wehmühiger Trauer 
iche Versinken —— fat möchte 



















der Grosses 
ieht, nur die 


sich 
und Schönes voll 
riviale' Alltäglich 
Möchte bald. ein glücklicher Umsehwung diesen ent- 
shenen Geist‘ wieder hiep aufleben lassen; denn nur 
darin erblicke ich das Höil unserer musikalischen Zu- 
Stände, die sich auf so betrübende Weise verfinstert habe 




























, Januar 1840. Macheih, grosse Oper in 


en, komponirt von A, G, Chelard, Königl- 
eilmeister. Wir haben in Dresden, 

Jerwrts, Mach Partie; Husiker und Human 
agepen iense sich zurörderst sagen. dass der 
enner In der Musik, wie in allen andern Rünsten, 
ich zu keiner Part, ala zu der des wirklich 








n schw 





5 noch bedenklicher wird 
hen Urtheils, wenn 





können. 
chen klassischen Enthusiasten , der 
mügibeil immer drei Viertel mit Hand und Fuss und 
Kopf uktite, wärend die Musik im schweren C-Takt 
h ! Der Musiker vum Fach, und der, wahre 
. I. derjenige, der sich von jeder Erschei- 
Bang im Gebiete seiner Konsı wisenschälich Hcch 
achaft zu geben weiss, — können in solchen Fällen 
leises Lächeln nicht unterdrücken und murmeln w 
auch: Diffeile est solyram non seribere! — So hatten 
ie Parteien den Stab über die. neue 
„die eine, weil sie nicht von Bach oder 
(ie andere, weil sie cin Shakespear'sch 
Gedicht zum Gegenstand hatte. Heferent, der glück 
eherweise sich um die Gunst keiner Partei zu bewerhen 
braucht, dem es auch um nichts als um die Wahrheit 
zu hun ist, hatte nie etwas vom KM. Chelard geschen 
und ging also mit grässter Unparteilichkeit an’s Hören 
der neuen Musik. Er hal sie nun, einige Proben mit- 
gerechnet, sechs Mal gehört, und kann nur versichern, 
dass sie ihm je ter je interessanter ward. Leber das 
Verbrechen, ein Shakespear'sches Gedicht zur Oper um- 
Zugestalten, mögen sich die Dichter, Herr de Lille un 
Marchese Berio, Verfasser des Otello’s, ja Shakespeare, 
selbst rechiferüigen, der in seine Tragödieen auch so 
herrliche Motive für Musik verschmolz; wir haben es 





























| Vierter Aufn; 


” 


er zu thon. ‚Herr 
Kapellmeister Chelard, ein geborner Franzose, Schüler 
des Konversatoriums und durch mehrjährigen Aufenthalt 
in Halien gebildet, schrieb diese Musik in München. 
dreizehn Jahren. " So wie‘ sie jetzt vor uns liegt, 
zuvörderst ein grossartiger, edler Styl, so wie 
gründliche Satz. und Insiramentalionserfahrung nicht zu 
verkennen. Alleräings ist der ganze Heichtham der ben- 
tigen Orchesterkräfte zu möglichst brillanten Eifekten 
benutzt, allein es ist keine Stelle in der ganzen 
Oper aufzufinden, wo die Wahrheit des Ausdrucks und 
der Situazion dem Eifckte aufgeopfert wäre. Der Kom- 
onist 
5 Tası immer erreicht, 
zeichnen wir folsende 
feurige, effektrolle 0 
Terzeil der drei Hexen 
ineller Satz. Finale des ersten Akt 
zitaiv und Arie der Lady Macheil 
der Stelle 






















1 überall das Höchste und Beste gewollt, und 
Als ganz vorzüglich gelungen 





im ersten Akt die 
Then 
Ein worieflicher ha 
Im zweiten Akt 
Gar rent: 
Baht Bang, 
Eben so au 
Zwischen Macbeth und Lady 
der der Kine der ei Hexen 
is, Im dritten Akt Quartet zur 
Lady Macheih: Dosgla, Mache, Chorı 
Verst den Palast. Chor der Geister und Hesen, 
Das grosse Ensemhle nit der berchm: 
ten Nachtwandlerszene dor Lady Mlaceih. Schlasschr, 
Worin di Hesen noch höchst Cake an einer Stelle 
Snreten. „80 haben wir die verzöglichsien Licipunkte 
der Üper herausehoben, wohe wir meh die schr 
inllen Märsche überganzen haben, 50 wie manche bil 
Rate und eifcktrole Bee in der Instrumentrung, z. D- 
oncelole, was vom Ilerm UM, Dotzater schr 
in jupeioge ne Ein an vom a I, 
Vendal das Solo fürs engine Harn, Gegeben war 
die Oper mit weflichen Zusammenwirken aller Miglier 
der und meiterhaftem Spiele dr Mad. Schröder. Devrens 
die in diser 20 schwierigen Ralle ganz die Gröse Ihres 
Talentz enthalte, er war kein Toben, kein Haschen 
much EekL md darum gerade die prüste Wirkung: 
Sie war von Anfang is Su Ende 66 hake 
Praus zu deren Unglück Ehrgeie und u 
Snftere Weiblichkeit buy Aren Busen verding 
ine gewalige, Rrcheriche, und dech so schöne Erschei 
sung: Sänmtiche Darsteller warden verdieniermaassen 
gerafen, chen se der Hampontt, den en Kranz a 
Eier Lage zung, Wir ghuben, das diese Oper eine 
wahre Beriheräng unserer Bühne it, und dass jei 
Publkum, das zu die Ehre Anspruch mach, cin Unheil 
zu haben, diese Oper um «s nedr ajı Beihll bin 
mise, a) es die enden Werke: „Zum treuen Sch 
fer“ und „Der Brauer von Preston" mit uaerdienler 
Gans aufgenommen It, Wir Nafen, die gelte 
Musik bald wieder zu hüren, and behllen un dann vor, 
auch ie Ar! Ageandünen dr Uerwah, deen sh 
Schwierige Parie 10 Anserst brav gegeben wurde, a 
Amerkemten und Jul zu rules milkesa Tanelıe 
Re B. von Aama, 
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Wien. Musikalische Chronik des vierten Piertel- 
‚jahres 1839. — Unsere Honzertsaison wurde, wie bereits 
"gemeldet, höchst glänzend eröffnet mit Dr. Mendelssohn- 


A 








ribld's Oratorium: Paula, bei welchen wahrlah 
ar) usikfeste man einzig nur des gefeierlen 
Imponisten gehoffe persönliche Anwesenheit vermiss 


Vier berühmte 
Pleyel und Robena 
sikalische Welt der 
Ersterer spielte 














ine Etude, abwechselnd mi 
Duos concertanis, und je- 





petenitr Maysoder. Wohl habe wir Virtunsen kı 
wen gelernt von grösserem Ton und noch stupenderer 
Brayaur; — seeenvoler aber das Imersie Genüh 
zuregen, Iienner wie Laien zu bezaubern durch der ewi 
gu it Allgewalt, gelang nur wenigen Auser- 
wählten, und überireffen darin dürfe ihn vielleicht Kei- 
ner. —"Wahlverwandt in diesen Bezichungen erscheint 
Mad. Camilla Pleyel als dessen würdiges Seitenstück, 
ihrem durchgebildeien Mechanismus nach gewissermanssen. 
&in weiblicher Liszt, der ihr zudem seine kollegilische 
Anerkennung dadurch bezeugte, dass er selbst die cben- 
bürtige Genossin dem Auditorium introduzirte und eine 
Yierhändige Fantasie von Herz mit ihr vorirug. Di 
Vielseiüigkeit aber und das Geschick, der Eigenthünli 
keit eines jeden Meisters sich anzuschmiegen, beurku 
dele der irefliche Vortrag des Hummel'schen Hmoll 
Konzerts, dessen Seplells und Esdur-Fanlasie, einer 
Döhler'schen Fantasie, Etuden von Moscheles und des 
Ibeliebten Weber'schen Konzeristücks. — Im Konflikt 
einer solchen Mivalitäit nur bemerkbar zu werden, ge- 
schweige denn sich aben zu erhalten, ist keine geringe 
Aufgabe, und dass Miss Anna Robena Leidlae, Piai- 
tin der Königin von Hannover, diese gewagte Probe so 
rühmlich bestand, gilt ihr als Freipass für ilre ferneren 
‚unstwanderungen. Sie gab zum Besten: Thalberg’s 
Fantasie üher russische Nazionallieder: Largbeito und 
Rondo aus dem Cismoll- konzert von Llies, nebst Eiu- 
den und Capri, von Chopin und Iier, Zu den Pi 
Togativen ihres Vortrags möchte man zählen: geniale 
Allssung, — clegich weiche Senlimentalät, unge: 
meine Delikatesse im Anschlag, welcher jedoch nach Br- 
forderniss auch keineswegs der inponirenden lira er- 
mangelt, die ganz besonders der linken Hand eigen 
Liszt endlich, der Held des Tages, welcher trotz zeit- 
iger Unpösichkeit demungeaciiet binnen drei Wa- 
hen seche Mitagskonzerte verastite, ie, sa dr, 
füllt, und verbunden mit dem Reinertrage seines gegen- 
wärligen Ausflges nach Ungarn, schon“ Be 
chen Manne ibn machen könnten, ist, 













































































ugs und neben her 
Gegenstände seiner bisherigen Kunst- 
Scherzo, Ungewitter und Finale der 
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Beeihoven’schen Pastoralsinfonie ; ein ries gigan- 
ischer Athletenkraft. gelöstes Problem, Ier sei 
nen Händen erdröhnte der Instramentalsturm der kom- 
liirtsten Orchestermassen; — Hexameran; — A 
via von Schuber; — No. 
den; — Heminiscences de "Opirar 
Lieder von Schubert: Die Stadt, Das 
Aufentbalt, Der Allas, Die Taubenpost; 
Becı B; — Reminiscences de la I 
mern ment nach Dante; — Fantasie über 
nbula; — Valse di Bravuras — 


92 






























u Waldstädtersee 3 — [Orgin, ans Ron 
— Nespolitanische Tarantellen ; — Schu- 
— Ungarische Melodicen; — angenom- 
men, dass der Meister jedesmal wenigstens da Doppelte 
der gewöhnlichen Konzerigeher leistel, dass er mit zu- 
vorkommender Bereitwilligkeit Vieles wiederholt, und 
stets noch am Schlusse eine Patraorlinire Gabe spendet, 
50 trübt einzig nur solche Hochgenüsse der niederschlae 
gende Gedanke, wie das Uehermass physisch. geistiger An« 
Sirengung zuletzt wohl die allerstärkste Honstituzion 
frühzeitig aufreiben müsste. — Alle Hull 
weiche die, für den in seiner Art Einzigen, als Mensch 
gleich licbenswürdigen Künstler mit glübendem Enthusias- 
us eutbrannten Bewohner der Kaisersiadt diesem ausser“ 
ordentlichen Talente darzubringen welleiferien, \relen 
igdoch in Schatten zurück gegen jene Triumfe, die dem 
johne Panaoniens bei seinem jetzigen, seit anderthalb. 
‚Jahren bereits zugesagten, und nur durch zufllige Hin- 
deroisse verzögerlen vaterlindlschen Desuche, Dreitet 
worden. Schon der Bumpfang in der freien Krönungs- 
stadt Pressburg glich einem wahren Nazionalfeste; Ta 
sende harrien jenseits der Donaubrücke der Ankunft des 
Meiserehnten, Ereuleschsse durhsiteren de Lö, 
geleitet von den ersien.Magnaten des Reiches, um- 
«von der wogenden, jubelnden Menge zog der über- 
te, tel erschütterte Jüngliog ein in jene Mauern, 
die einst Zeugen waren von des jährigen Knaben viel 
versprechenden Erstlingsproben. — "In Pesih erwartei 
hn nicht minder eine feierliche Deputazion, um ihn cin- 
zufübren in eine mil fürstlicher Pracht geschmückte Wohe 























































nung; der höchste Adel buhlte um die Gunst seines wech- 
selweisen Bei 


zes; nimmer verleugnend den angebor“ 
en Palitismns spichhe er eben sowohl 
als für den Unterstätzungsfond, 
der kürzlich neu kreirten ungarischen Nazionalbüle 
dankbarer Anerkennung überreichte Graf Leo Festeiitsch, 
Präses des Musikvereins, dem im alt-wagyarischen ho- 
rankenden Virtuosen auf einem reichverzierten 
Sammikissen eine aus gelriebenem Gold und Silber kunst 
voll gearbeitele Lorbeerkrone, und umgürtete ihm mit 
einem kostbaren Ehrensähel, dessen Werth dadurch noch. 
erhöht wird, dass selber vormals Kigenilum Stephan Ba- 
Ybory’s, Fürsten von Siebenbürgen, war. — Liszls Au 
Wien mochte wohl. der 
warum auch die 
mal schon während der Adventzeit abgehalten 
denn Er hatte sich zum Vortrag des Becihen 
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Cmoll-Konzert’s erboter 





Wahr und treffend drückt 
sich darüber der Referent im heigen musikalischen A 
zeiger aus: Er spielte}? — Wie armschg, dürfüg, ja 
mzereichend klingt doch das winzige, her weniger noch 
ale Nichts sogende Syhenpsort Er Jichtele zum zw 
enmale jeng Wunderschöffung, die unter allen Klavier- 
Orchester. Komposizionen' als prachtrllster Salitair er- 
atrahlı. Tiefer noch einzudringen, endringlicher noch 
‚en den Geis des Kunstwerks, legt piterdings 
der Unmöglichkeit, und geisige Wahlver- 
Wandtschaft nar vermag Achnliches zu vollbringen. Den 
Kegionen seiner Dewunderer bibe es inmerdar re: 
stellt, ihren eothusiatischen Beifllsrbut dem Allgefeir- 
zellen, wenn er das Unglaublichste in technischer 
Brayonr listet, dureh Terzen«, Sexten- oder Oktaven- 
Ge. 






























Hindenzen alle, 
iu vielal 
Yerfliegt, dass mindestens vier Hi 
schifüigung finden; — ner im Finale jedesmal den Wie- 
dereiniiü des Molivs so unbeschreilich überraschend 
vorbereitel, und einen Gesammikraflaufwand entwickelt, 
der schlechlerdings nicht errathen Hsal, wie erst wenige 
Stunden zuvor die physische Anstrengung in dem eigenen 
Mittapakonzerte jeden Andern, nur diesen Alcides nicht, 

bis zur entnervien Abspannung erschöpft haben müsst; 
all diess ist Viel, ungeheuer viel; — aber man Iege da- 
Waagschaale, wie so namenlos sührend er 

wie karaklerisich bezeiel 

kantable, Algende, oder enen 
I er jeder Taste 


























üinentle, 
adanert und akzerhurt url, 
enscaflich  eskirllten Ausdruck entlchie, 
jedem Tone das eigetich vnobiiche Wort verlch 
Kelraatgiicher. Zei den auf den Koluiseinnahe 
Be Sr lneles Mekanianın mn dar sertaraele 
Bemäuprache parte, und eindrang indes Mei 
merste Werks, aläusche demschhen die geheimsien 
Gedanken, und salche kond gab durch alıertändiche 
Klinge, welche ach allen denklaren Ab- 
Stangen mie 
Heben, Wirne 
wer wagte da well noch able 
Ser EsergenKunulehtungn 
ie grösser le diesmal erchenen 
yollen Gaben dieser Kunsiprodukzionen waren Sinfanicen 
Yon Mozart, Gmell; von Haydn, Diary vn Beekover, 
c Be ine Se 































Gradunle, 

Instrumentalsätze: Nero und Leander, zur musika 

Deklamazion, von Lindpaimtner; Ouverture sus Elisa, 

von Cherubiniz ie Scala, von Abb Vogler; Vi 

zert von Seh. Dach, ei Isches Ruriosum, im walh- 
‚a von Herrn Prof, Jansa, und das 

ick, gespielt von Aiss Hol 
der herkömmlichen Aufässung, aber 
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interessant durch geniale Färbung. — Die Tonkünstler- 
Sozietät führte an den Benefzabenden ihres Wittwen- 
und Waisenfonds Haydn's Schöpfung mit einem in peku- 
hiärer Hinsicht sehr gesegneien Erfolge auf, — In den. 
beiden ersten Gesellschaiskonzerien wurde nebst der 
Mozart'schen Japiter- Sinfonie auch eine noch unbekannte. 
aus Franz Schoberis Nachlnsse zuöchör gebracht, welche 
jedoch wenig nur ansprach, und vielmehr zum Hahme 
des Verewigten lieber unveröffenlicht hätte bleiben sol- 
Ten. — Mentelssolw’s 42, Psalm wirkte in begeisternd 
erhebender Weise durch Mlarheit und wahrhaft religiöse. 
Einfachheit; ein slles Entzücken war auf jedem Aull 
zu lesen, und fromme, Anlacht erweckende Gefü 
durchströmten Aller Herzen. — Bei 
zum Besten der barmherzigen Schwestern verei 
ie herrlichen Talente einer Zutzer, Ha 




































ser Kunstberoen, denen noch Frans Lisst sich beigesellte, 
sehmückten auch Saphir’s humoristische Vorlesung, — 
Hofkapellisten F. G, Hiotte und 
irten sich mit verdientem Beifall im Kärnth- 
Ersterer bewährte seinen Ruf als aus- 
gezeichneter Rlarineltsirtunse; Leizterer, Meister auf 
dem Walthorn , gehört schen aus früherer Zeit zu un- 
sern liebwerihen Bekanntei 




















Januar. Das dreisehnte Abonn 
Saale des Gewandhauses, welches 
Januar stalfand, brachte uns die schöne Sinfonie in 
Gmoll von Mozart; sie ist nicht so brillant und reich 
an grossen Instrumentaleffekten als die meisten andern 
Sinfonien desselbeu Meisters, aber ein Werk voll Poesie. 
und tiefer Empfindung, ein Muster herrlicher Arbeit. 
Die Ausführung, auter Mendelssohns Leitung, war vor 
ireflich und erhielt die allgemeinste Anerkennung. — 
Fräul, Schloss sang die Arie mit obligater Klarinelte 
‚Parto““ aus Titus’von Mozart, eines der wirksamsten 
olostücke dieser hieran so reichen Oper, und erwarb sich 
besonders durch den schr gelungenen Vortrag des zweiten 
Theiles der Arie den Iebendigsien Beifall, 
beste Leistung, welche w 
gehört Ib Dewei 
Talent, 
einer sehr 


Air 




































y sorgiliger Stadam sich zu 
icligen Iibenerla auszubilien vermag. = 
iherauf site Herr UAfrICR, Mitglied des Örchesies, 
das Adaglo und den ersten Satz ars dem Nilärkonsert 
Tür Ville von Liioski schr geschickt und sp ser 
und Teig, Aberhaut echaisch 10 aungegeinhnal, ala man 
mar wänschen kant, und bewährte sich herdkreh aufs 
uene als schr vorzälicher Geiger; wiederholter verdiente 
aus Dezengte Ihm die allgemeine Anerkennung der 
her, eikei Könann wir aber mc ya, u 
gegen das allen häheren Kanstanforderungen Hohn spre- 
Eiosdes Zerstickeln gräuserar. lumpealalenen (oder "gar 
Umstellen der einaelten Sätze dersehen, wie hier 
sch, auf das Kndschiedenste zu erklären, _rsteres 
schon schlimm genng» Letteren aber durchaus zu miss“ 
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iligen. Schliamer kann man wohl kauaı mit 
Kompasizion umgeben, als wean man von den. drei Si 
wzen, welche sie enthält, den drilen ganz wogläst, den 
zweiten zum ersten macht und wit dem ersten schliesst 
Dass unter solchen Umständen bei dem Vortrage von 
einer hühern geistigen Auflassung nicht dic Reie sein 
, versteht sich von selbst. Man kann nicht an ale, 
wosen gleich ernste Kunslansprüche machen, das lehrt. 
ahrung bei dem ganzen neuca leiligcn Virtuosen- 
Wesens solche Miss irckeionen nicht 
dulden, die an der Spiize matinstite sie- 
hen. Bei dem Instlut unserer Gewandhnuskonzerte, 
das im wahren Sinne des Wortes ein Kunsüinsiiat It, 
solle dergleichen gar nicht vorkommen dürfen, und wir 
Wünschen schr, es in Zukunft veraueden zu schen. 























Zu Anfange des zweien Theils wurde die Önver- 

ture zur Oper sGuise“ von Onslow,, cin brilantes und | 
eifcktyolles Stück, schr gut auspefährt, und von der 

Mail. Schmidt 

Non 


Versammlung mit Beill sufgenunmen. 
sang hierauf? Arie aus Don Jean von Mazarı 
ide, Bel dl mio“ mit vorangehenden 

Ar ft schön, aber schwer auszuführen, und ei 
wourpausgen derselben sind deu jeizigen Ba 
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ziemlich enfremdet; werden diese nicht mit ganz unge- 
wöhnlicher Virtuostä gesungen, ao allen sie nich recht 
mehr gefallen, «und es it daher der Vortrag solcher Sa- 
dien ein etwas missliches und ziemlich undankbaresti 
ehmen, Mad, Schmidt überwand jedoch diese Sch 
Tigkeiten glücklich und erwarb sich überhaupt durch ihren 
soliden Vortrag vielelüge Anerkennung. "Dieser Arie 
folgte ein Balero für lloboe von Thuraer , vorgeiragen 
von dem Miigliede des Orchesters Herrn Diethe; es ist 
in gefäliges’und für die Hoboe schr geschickt und gut 
berechnetes Stück, nicht zu schwierig, dabei aber dach 
dankbar und uichtohue Wirkung, Herr Dice, der sich 
auf seinem Lastrunent immer mehr vervollkomuniet, schon 
jetzt recht Tüchtiges leistet, und sich besonders durch 
seinen schönen, vollen Ton’ auszeichnet, Irog dasselbe 
Techt gut vor und erhielt allgemeinen verdienten Bei 
fall. — Zum Schlass des Konzerts sangen Mad, Schmidt 
und Fräul, Schloss: Daeit aus Taneredi von Hossini 
‚Lascami! non Vancolto," beide s0 schön und in allen 
feinen Verzierungen so nett und sauber, dass Ihrem ger 
hungenen Vortrage der allgemeiuste Applaus felte, wel. 
chem wir gern ierdarch beistnmen. 










































Ankündigungen. 


eben enchienen« 


Der Feensce. 
(Le Lac des Fees.) 
Grosse Oper in fünf Aufzügen 
nach Scribe und Melesville von Grünbaum. 
Musik von 


D. F. E. Auber. 


Vollständiger Klavierauszug wit deutschem und 
Sranzöstschen Test. 











der Teonpeker 
habe ieh kaufich an mich gebracht, und It dieser Verlag ner 
Ton mir allein au Deichen, 


Lepeig, den 15, Jansar 1040, 








Neue Musikalien 


im Verlage 
Er. Hofmeister In L 





Ipzig. 
Fihe air 
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1840. 








Louis Spohr 


‚Duetto für Pianaforte und Naehkli 
‚Reise nach Dresden und in die süchsische 
Bonn, bei Simruck, Preis 7 Francs, 


Wer, der jemals die Reise nach Dresden und seinen 
herrlichen Urigebungen, namen 
vorjäbrigen schönen’Somner, wie 
Feichen Heisegeihrien machte, sollte 

‚weihten Augenblicke erinnern, wo ih 
Fer Natur, 205 dem Reichtinne der 
freundlichen Menschenlebens die schönsten und seligsien 
Empündungen zunränten und lief, bleibende Eindrücke 
auf'sein Gemülh bewirkten? Wie einer Seits die sich 
vormehrende Reisesehnsucht, des Ichendige, Verlungen 
nach der Freude an der schönen Natur und der Deka 
Werdung wit ungen und edlen Menschen Keunzeichen 
äiner erhöhten Gebtes« und Gemütherichtung über den 
Materialomus utserer Zeit zu sein scheint, 50 indie 
Darstellung derselben im Gebiete der Heligion und Kunst 
50 wünschenswerih, als nützlich. Leiztere hat der gentale 
Spohr neuen und schätzbaren Gabe schtes Go- 
nlus zu verherrichen gesucht, die kein Freund der Ton- 
kunst ohne Interesse beirachten und anwenden wird. 
Der berühmte Tandichter bau in diesen 6 
heimen nnd 






















aus der Fülle 
unst und eines 





































Gemühs. dringeı 
eielste Richtung und schönste Weihe gebe 
volles Ganze zu verweben gesucht. Eine bes 
Nachweisung über den Reichthum der Harmonie, 
überraschenden Modulazion mit höchst ausdrucksvaller 
Melodie zu geben unötbig, Andeutung des In- 
Il des Ganzen jeich naihyendig. Alı Eingang zum 
Ganzen ist die „Äeiselust“ ein mil rechter Fi 

haltener Allegrosatz mit den ei 














‚ehmenden Ti 









































‚em an ein elwas düsteres Hild biustreifenden Trio, 
das aber wieder durch Wiederholung des Vordersatzes 
erhellt wessen Auf- 
merksan atbolische Kirche, 
deren Betrachtung hier ein Andante macstoso mit erla 
benen Harmauieen gewidmet ist, gefesselt? 






Ne nicht durch u 









































bereitung von 16. Takten, mil 
endend, bald nach dem von dem 
„Der Üerr sei mit euch“* 
















wunderbar Lingezogen fühlt zu der im soray 
aut vom Chore widerhllenden Antwort „und. mit 


deinem Geiste“ 























das mannichfaliig und kanstvol 
Folge immer interessanter erscheint, geeig 
hust zu erhöhen. Die „Reise“ bezeichnet das lustige 
Scherzo (Dur), sich aukündigend mit: 


Br Tree. 











































welche beide jedem, der es hörte, in 
Berung schweben wirds von dem Tondihter auf sinige 
Weise, der Melodie nach zuerst der Geige gegeben 

sodann aber harmonisch vam Pianoforte die Begleitung 
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. In einem saoflen, dem Heiligen zusagenden Lar- | Mosart: Die Hochzeit des Figaro, 2 Mal.“ 
ier Weise mit der 2 Mal. 











arten Tonar letzte Gedanke hier | —: Die Entführung aus dem Serall. 1 Mal. 
da im der durch; unler abwechselnden Ton- | Rossini; Taokred, 2 Mal, 
ien and eichter"Fgarirung. " Nan geht es mit einem |—: Olello. 1 Alf, . 


„Süchsische | Spohr: Jessonda. 1 Mal. 
an 2 Mal 





intern und fröhlichen Gemühe, in” di 
Schweiz,“ und wer sallte nicht dem begeisterten Ton- 








dichter gern falgen, wenn er sich in einem Schlussrondo, | Themas: 1717 oder der Pariser Peruguier. 1 Mal. 
Allegreiio, anfänglich mit dem Thema der Violine, vom | Weber, A. M. ».: Oberon. 3 Mal, 
Pianeforte wiederhlt, 30 veraehnen Is un “Ma 














sen wurden gegeben con 
enWilldiche. 2M. 
imo Testameniklau- 


=: 
Pest der Handwerker. 1 Mal. 
Flegma. 1 Mal. 
: Ein Stündchen vor dem Potsdamer Thore. IM. 
—: Bär und Basca. Burleske. 1 Mal. 
Drechster (Text von Hainund): Der Bauer als Milio- 
Zaubermährchen. 2 Mal. 
Conradin: Der Verschwender. Zaubermähr- 
2 Mal. 















































fh Kreutzer 
Zeit darf man sich im Voraus überzeugen, d 
‚Nachklänge« allen Freunden der Tankunst Kigler (errang); Das Knireich der Weiber oder die 
{enen und 'schr anziehenden Genuss gewähren werden. | __verkehrie' Welt, Burleke. 1 Mal. 
D. Hebs. | Müller, Adolph(u. Nestroy): Lumpaci Vagabundus. IM. 
— (2): Die verhängnisvolle Fashingenacht. 6 Mal. 
— (—): Das Haus der Temperamente. 2 Mal. 
Uebersicht der Opernvorstellungen aufdem | — C; Slsk, Missbruch und Rüskke oder die Ge- 
Stadttheater zu Leipzig im Jahre 1858. Pit plan or der Meine Tandaır. 
Zur Erleichterung der Uebersicht für den Leser | Quodliet (musikalisches): Was Huch bei 
setzen wir die Namen der Öperokomponisen in all öhlich. A Mal. 
ie 'isende Student oderdas Donnerwetter, 2M. 

























angeführten Oper die Zahl der Auführungen einer jeden | _ Dazu drei Schauspiele mit Gesang: Leonore von 

.w. MH. o. Holtey, Musik von Eberwein, 2 Mal; Preziosas 

Adam, Adolf: Lum \reuen Schifer. 3 Mal. Misik von Ki. M. v. Weber, 2 Mal; Huy -Blas, ach 

Der Brauer von Preston. 10 Mal, Victor Hugo, von C. Dräxler-Manfred, nit einer neuen 

: Der Postilon von Lonjumean. 2 Mal. Ouserture und einer Momanze von Feliz Mendelssohn“ 
«Bl. Bartholdy, 3 Mal. 

& Mal. Baliete kamen, ausser den drei Vorstellungen der 








ie Stumme von Paric. 1 Mil. hindostanischen Bajaderen und mehrerer der akrobalische 
ustay oder der Maskenball. 6 aiechen Grsehchafi des ern Michel Averino aus 
om, folgende vor 
Intriguen in der Küche, komisches Ball von Jerwits, 
ünserm Balletmeister und Solotänzer, Masik von 
Meyer. 1A 














ment, vonerwits und Präger. IM. 
, gelanzt von Therese Mäller aus Wien 
und Ierra Jerwitz. 1 Mal. x 














Tortzing: Czaar uod Zimmermann. 1 Mal. Mazurka, getanzt von den genannten. 3 Mal. 

Caramo oder das Fischerstechen. © Mal (nen). | Cachacha und ungarischer Nazionaltanz, ausgeführt von 
Marschner, H.: Templer und Jüdin. 1 Mal. Therese Müller. 1 Mal. 

Vampgr. 1 Mal. Die Nymphe und der Schmeiterling, von Jerwitz und 
Meyerbeer: Robert der Teufel. 3 Mal. E. Genast. 2 Mal. 

ie Hogenolten. 7 Mal. iesel und Hansel, Tyroler Ta 

Mozart: Don Juan. 3, Mal. Unter den diesjährigen Gä 
—: Die Zauberflöte. 3 Mal. genannten Ballel mit Gesang ein Jodler aus Steiermark, 








4101 1840. 


Herr Schweizer auf. Der erste eigentliche Gaktsänger 
war Herr Tichatschek, Tenor vom königl. Theater zu 
Dresden. 


schek vom königl. Hof 
8. Juni an den Romeo, Tan- 
Veran 





. zeigte sich in der Norma 
als Orovist am 2. Aug 
wossherzogl. Theater in Weimar als Ruthven am 12. 
ugust: — Dem. Auguste Werner von hier versuchte 
ich am 23. August zum ersten Mal als Agathe mit vie- 
Tem Beifall, und am 13. Novbr. als Anna in der weissen 
Dame gleich, beitlig. — Den. Barhe, kit, ra, 
ofsängerin in Petersburg, trat im Seplenber als Homeo 
und Penked aut or nn ; 

Von unsern Thentersängern sind 1830 abgegangen: 
Dem, Erers (Sopran), Herr Grünbaun (Tenor), und ler 
Richter (Bass). 

Sänger siod die Herren: Ballwann, Barthels, Bert- 
hold (Iiomiker), Eibert, Freiberg, Homann , lünder- 
maon, Kümmel, Linke, Lortzing (zugleich Regisscur der 
Oper), Pögner, Saalbach, Schmidt, Stürmer. 

üngerinnen: Mad. Francheit. Walzel, Dem. Gin- 
ther, Dem. Krauss, Mad. Lortzing, De 
schmidt d.ält., Dem. 


legel, Dem, Fell, Mad, Prge, 
Chorbestand: 9 Baprane, GAlte, Tenor undÜBii 


rektor Herr Bach. — Chordirektor Herr Ki 











































iolinen, 2 Bratschen, 2 
2 Koutrebässe u. 5. w. 


6. W. Fink. 


Nacunienren. 





Herbststägione (1859) in Ilalien u. s. w. 

Lombardisch- Venezianisches Königreich. 

Zu den schrecklichen Ueberschwemmun 
ich verwichenen Herbst 
icns, besonders in der Lombarde 
richte haben, geselle 
mung. In diesem 10 
lion Ginvoiner aan Kon 
ten Opern gegeben. Hann Teuts 
at ren 60 Mill 

















rosses Unheil ange- 
Opernüberschwem- 
das kaum 4Y, Mil- 
Deitäußg 30 Ortschaf- 
land und Frankreich 
;ohnern diesen 
Man denke 
h nun die übrigen zu dieser Zeit in lalien a 
‚nen Operntheater hinzu, die vielen im Ri 
jene von 
wobl andero 30 gewesen sein mod 
durch alien, mit einer Bevölkerung von kaum 20 Mil- 
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st, und Ilere E. Genast vom | 
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lionen, in den letzten drei Herbsimonsten 60 Opernihea- 
ters to mehr ala das ürie ganze Burapı zu ehe 
ser Zn kntig bat Ta Sem Lad, oder 
sang, einheimisch, die Sprache selbst Gesang. 

ger und Opern so zu sagen wild wachsen, k 
ger nicht suflen. _Nar haıe Hin che: 















Felle dm Jünger de, gänlien Maik nie Plapua 
sch verschiedene Schulen bilden, a Jene 

ie reichen Münsler al wie be der 

alt der Zierpllnzen 

et Specir, ensanden, 

benswertie hier und 






















fur ganz 3 
ie heute bi Wolken steigende In 

mächtigen Einfuss ausübt. So wie dermalen manche 
Eisenbahn des Akzienmonopols wegen entsicht, zo ent- 
u cn 
Maestri. Es ist ein eigener, neuer, sehr ausgebreiteter 








Handlszweig, der nairheherweie, je hähr er aeg 
deto miedrger ie uns fallen macht; denn mi Datpf 
Hansen ch beine guto Rüntler erzeugen. Das wall 
aber die heutigen Phestersensale, Impresarj, besonders 
die, welche die Opernlaubahn böieien, mcht gluuden. 
und 39 haben wir auch in diser Hinsicht gar sil Une 
Kraul. — Um’aber wieder auf die oben besprochen 
Zu der verwichenen Herbst in Italien beschfgten 
Öpernihenter zurickzukommen, sogen hier wenigiens 
von Lonbanie hen Höngreich die miisten 

Wisenswerthe eothalle. 

















neuen Opern. Di 
el; I Ciarlateni' (nach einem Vaudeville von Seribe), 
vom Herrn Maestro Giacomo Panissa, gab das Zei 
schon nach der zweiten Vorstellung auf. 
(17. Novenber), Oberto, Conte di San Bonifazio bei- 
telt, vom Maestro Giuseppe Verdi, gefiel ausserordent- 
Nich und machte hier gewissermaassen ei 
jahre Lebensdauer wird die Zeit lehren, ihr bl 

ir die Alpen kann aber gar nicht feh- 
nd wie sie von den Ültramontanen beurtheilt wer- 
den wird, steht zu erwarten. 

Herr Panissa, der ber 





















eine zu seiner Zeit in 












beschneilet, verlängert und manı 
offizieller Titel ist: Maestro al Cembal 
Sitz, wie der Kapellmeister in Teutschlan r 
im Örchester, das er aber nicht wie jener durch Takt- 
geben leitet, sondern sein gauzes Geschäft besteht darin, 
jedesmal das Blatt der Partitur, sobald deren untere Zeile 
vom Kontrabassisten and Vieloncellisten, die ihm 

befinden, abgespielt ist, umzuwenden, 
‚ser Funkzion kaum einiges Notenlese 
estro al cembalo meistens 

















Da nun zu 
genügt, so hal auch der N 
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‚n Sabstinten, und et höchstens nor in den ersten. 
drei Vorstellungen am Klavier. Dass Herr Pizza, der 
zwar kein musikalischer Schöpfer, wehl aber, seinem 
Ale gemim, 
Art der modersen Oper st, aeine Cirlatan mit al die- 
sen Kosbarkeilen und nach nit musibalschen Banden 
ec kat a ch weht lien. War ler dos 
enisiszenzengewinnel seiner Öper ganz unerig 
mach, Dt der ia Ihr vorherrschende arm. 
& cin Tigerherz dazu, 
armnberzig zu behandeln; in 
Würde sie ohne Weiteres mi 


4103 
























Ezzelino’s Schwester, heirathen will. Die verralhene 
Leonora und ihr Valer suchen Rache und begeben sich, 
jedes für sich allein, zur Verlobten nach Bassono. Die 

a gibt mach , Salinguerra willgt ein; allein 
t dagegen und will den seiner Tochter zogefüg- 
ten Schaudileck mit. dem Blute abwasch duclhe 
ren, Obertofll, Salinguerra lchet sich, wünscht jedoch, 
dass ihm seine Geliebe auf dieser Flucl falges si zicht 
aber sin Hier vr (ya ie ndere mad, 
gesgl). n hiesigen Journalisten an 
Gebene diere Gegenstand warde Son einem angch 
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licher Besilzer der Schönheiten aller. | 
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;en Belletristen, der seit, Kurzem auch den Maestro 
spielt, mit Unwahrscheinlichkiten und ohne alle Episo- 
den, 'chen s0 dürr wie der Gegenstand dasieht, zura 
Operobuch umgeschafen. Dies eilierauch darumerwähal, 
weil Beide durch ihre zahlreichen Freunde: mächtig zu£. 
\ guten Aufnahme dieser Oper beigetragen haben. "Was. 
Nun eigentlich ihre Musik beiiM, 30 muss hier zur Steuer 
der Wahrbeit bemerkt. weren, dass sie Überhaupt melo« 
dis, alo in diese 1 Iobenswerih 
Of den Anstrich der moder 
fh es an Heiz. der Neu 
5; Harmonie, Su 















beginnt Her 
von zwei Solo-Klappeawrompeten (Adagio, Dur, Ya) 
Sin nach einem föralichen Pastorale riechendes Canabile 
Yortragen (was 

Blasinsiramente 
sier berkömmlichern 



















‚ser Bläuer 
mit diesem angehenden Maestro. einigermaassen bekannt 
zu machen, so folgt hier „das Allerbeste des besten. 
Stückes der Oper,“ das, 'eben so wie in der Norma 
das Schlussduell im zweiten Akte, ihr Glück gemacht 
Dies beste Stück der Oper ist das’ Quarteit im aweilen 
Akte, woraus hier das Allerbeste folgt. r 
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‚m vorleizten Takı bei m’ascondi gibts 
von der Ranieri-Marini Irellich vor- 
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diesem A quattro (das 
de Oktavengängs enthält) 
Küostliches hervorblickt, so ist es doch im ga 
von beiden benannten Künstlern. von der löblich 
irkenden Shaw, und der Scala-Stimme (in schr 
wichtiges Wort!) des Herrn Marini vorgelragen, von 
Angenein guter Wirkungs ganz Desondert br den bei 
den Forüissimi des Quarlsexicnakkores, wo der erste 
Sopran mit dem Iastramenlalbass Unisonn einfllt, wi 
rend der Singbass, der Tenor und zwei 

"Akkords hören 
iche Kabale 
n, welches gegen das Uebrige, 
30 greli absticht, dass die Zuhörer in den Talgenden Vı 
Aellungen schon nach dem langsamen Tempo das Thea- 
Ier verliessen. 

Diese ursprünglich für das Pio Instituto des Orche- 
ters alla Scala bestimmte Oper hat nun das Glück ihres 
Verfassers gemacht. Man sagt allgemein, Herr Merell, 
Impresario benannten Theaters und zugleich Theilnch. 

der Impresa der wiener Oper, habe mit Herrn 
ine Seritura gemacht, zwei andere Opern für 
Der Zufall 




















Sopran die 






























zu Hom (s. Beide), nun auch Herr Ver 
Donino (nach einigen aus Busseto) im 
in Mailand Farorc gemacht, weswegen dieses Triflium 











Ansgielen, beka Erden 
(ormarere), Letzerm das Bilate (ri) bei 
Galante's Nihtverehrer gingen 10 wel, zu & 
che sm Grin ern Ver in de Sl 

al cn. Vieicht könnte man die jezigen ak 
Stn Macs so ordnen: Donizelli, Meresdante, Rich, 
Verdius.w. Doniell singt mehr ala Merendante und 
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| wie ibre Akzion, 








lee in orig 
höher schwingt, 
hr, dann Köonle 


0b Leizierer 
zu wünschen 
er allg seine Kollegen Überireif n 
as nun die Shaw betrifl (dio übrigen Künstler 
ind den Lesern längst bekann), 10 kann man ihr den 
guten Gesang gewiss nicht absprechen, er it aber kalt 
Sie erhielt zuweilen verdienten Bei« 
N, und beim Hervorrufen der Hauplsänger erschien sie, 
i Billig, im Vereine mitihnen. Hiernach ist zu berich“ 
ligen, was die Londoner Zeitschrift Athenseum No. 681 
vom 30. November d. d. 8. 908 (unten) behauptet, als 
habe die Shaw auf der Scala einen vollständigen Sieg 
daran getragen (her success wos complete) ul werde 
Karneval in einer andern, für sie eigens komponirten. 
Oper (1?) auftreten; von Leizterm weiss man bier nichts, 
Die Frau Matilde Victoria von Engel, mit 
wonderbaren Tenorstinme hegabt, welche bereits 
Ehre gehabt, vor dem kaiserl, russ. Hof zu singen, liess 
sich am 20, September bei der Viekäign u deren 
ssten Zufriedenheit hören. (Gazzelta privilegiala 
Fine, 7. Ole 1899) 19: 
Nach einer mehrjährigen Abwesenhe 


meller als Verdi 






































Baland, wo er sch 
wer 










iger Blätter seine 
Kin "nn rain 
iger Allgemeine Zeitung, die hm di 
kai a Tefpiben ee, Auch 
er lizieren müsse er neihgedtungen das Non 
Ara ana wei er alle de erössarlien Manente väre 
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.a sollte, die jene Künstler einzeln besitzen; ob si 
ME feier Ruf Dewährt gefunden, mag, aus dem Fal- 
en erschen werden. — Herr Krast spielte 1) All 









Besorgniss, 
‚pondenten. 
Dicht s 








Besitz. jener 








"och jenes unrerglichlchen 
früheren Artikel sus K. aus« 
eiceten, Hindern mich vorzäpich vileige und meine 





gen körper! 


| Zeit in Anspruch nehmende Berufsgeschäfie, der Kor- 
Selb ann 


vespondena die gewünschte Aufnerktankeit zu widnens 
erden aber nde ich auch nicht immer Erbelichete 
was sich fir einen Bericht eigae, wenigstens nach m 
Men Ansichten, die freilich von vielen andern gar sehr 
Abweisten, namenllich von den Ansichen derers welche 
Zar Klasse sogenannter Liebhaber oder Kutba 
hören, deren Leben geheilt it z 
| Entzöcken und entzickter V 
Hunmersclag von zarter Ha 
h in Lufzag eines schünen N 
a, und die Verzierungen sndÜusserst | yeranlasst> Mir scheint nun 
ang der ent | Jr Anfihenog werke a 
ala einen | Beim Erscheinen ausgezeichneter Viruosen, zumal wenn 
ic, wie es auch wohl ier mitunter der Fall it, früher 
Al an andera Orten einirefen, dürfte ein Bericht dem 
Auslande nicht unwillkommen sein; ausserdem ist; er 
hiilig. Kin anderer Fall, der Berichte recier 
Tri Jana ein, wenn Aufchrungen solcher Werke'sie 
Änden, die auf höhere Muikbilunz Einlass haben. Auf- 
Koelram glickiehsen initirt hai und wei über Allen | führungen der Arı haben wir in dem verlossenen Jahre 
DE ie Heser Arı gehultig Nabenz allein da Domici: | verschiedene erleh, die mehr oder minder diesem Zwecke 
he en wie bil Liltskt und Vieustempe It bei | entsprechen konnlcn« Bo hörten wir 2. B- in vermr 
DE ae Grade noch riet vorkanden, Gelegenheit | chenen Frühliog zweimal die Komposizionen des Fürsten 
a Sulbstandrkeit fehlen seinem Spiele, die wir gerade | Hadaiwil zu Goeihe dur 
ehe heilen zu bewondern haben. Indess sl er | Samann aufgeführt. Wichtiger indess scheint ans di 
a naler als Beriet, Prume und Öle Bull, | Auführung des einzigen und tnübertrofenen 
Te 0° efhalb auch überall” wohlrerdienten Beil | Händel durch € ben. Gross and erhaben, wie 
nen, Ger seinem schönen Talente gebührt, Das | der Geist seines Schöpfers, wirkte auch di 
eohelde Peblikum spendete daher mit Hecht dem Künst- | Hiche Werk üef ergreifend und wird se 
Her ertschenden Befall und enyii wohl 10 lange bewahrt sehen, als der Sino ond das Ge- 
eben hei dem Jeiesmaligen Auftreten eı Ti für wahrhafte und edle Kanstwerke, in Menschen 
iesem Konzert hatten wir, noch Gelegenheit farlcben. Die Anwesenheit des Kinigl, Sängers lerrn 
lite 2a hören, de rich a Zschiesche und seine Deretwiligkei, mit weicher er im 
usgezeichnel von der der genannten Aufführung die Parlie des Mancılı über“ 
on Besser, di mahan, erhöhte den Genuss in hohem Grade. Ünnache 
Würdigeng verdient. ke wurde der Konzert | ahnlich schön und 


her hit Gesang von Ilerrn Tichatichek und Madame | yorteilicheNeria 
hubert unterstäizl. _lrsterer sang ein Lied v allenen Helden und m) 
ger: „Der maylerie Wall, m Allen Ei ach er aeg un ern, 
Banofortebegleitung (neu). Der geachteie Kompo- | ter auf diesen ausgezeichneten Sänger z 
NER ern wieder seiren alten Huf als | Darch Herrn MD. Biel wurde am © 
Liederkomponist; originelle Brfin Tod Jesu, im Herbst der 












hen 





e verselzt oder 
auch zu streuen. 
It jedes Konzert 
1 ein Unterschied zu machen. 




















Ausgezeichnet 
Ag dr Varsinen er dis 

NE Sl zu Vennlig vergepenwängen, we 
Yenklihen Pasagen vorkommen. Here Rost 
daher ai Recht u den Viiirtuosen ersten 
och In seiner Artı er it Berfenigen der Pagaı 
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schönen musikalischen Gedanken zeichnen die I Schlusse d 
Zion vortheihaft aus. Herr Tichstschek in der Donki Auführungen ia 
Schr gut und eratete, so wie Mad. Schub der Kirche Niemand 1a 


Arie von Mercadante vortrug, vielen Beifol Allein sie 
y e ohanner Heiienn. | gung angewentet werden, nicht 








45 


sch, mit dem grösten Theil des 
Werke 2 en zit gegen 70 R 
base 16 und 32 Fon den Chören fat enanier- 
brachen erlangen. Auf skcte Weis wird dareh die 
1 die: Capde and namenlich ar! Cering geirskts 
aa a nn DE oben | 
lache Geklgel mil den Örpeglechen beim Sand, 
Um dadurch dis heim kaihfschen Kits üäiche Läuten 
ir en Cie uchtemen, war ine ich za nal 
ade Spielerei. (welche m Am Berge werde Bine 
Högeuts, "ans verschiedenen Stücken besichend» z. De | 
won Hieiel, Jchunns Sehes von Zeiler u. dei, 
Welcher Herr MD. Iiel am Dasstage in der Schlane 
Kirche aufiscte, erwähnen wir, Wil ein, weil wir 
Bewmnde: ron soeben Mieshmanch sid. aslere. nr, 
wei die Auftärung thne Orchester mi Hliniger Org 
Feletung wall, "Die Ar der Aulihrng m her 
selen, dbrie jedeh bei angemessener Ausyall derauf- 
Zufuhrenden Werke eine grössere Beschtung verdiene, 
Su Bei dem jeeigen Zunlande uneee Öndnter, worz 
Wberiuhten mehr. "In aekten Autlhrangen triu beipc- 
SeSksangewandier Örgeeglehung es rein Kürahihe 
Tale AM Sr egkihtatrehia. enmerien 
di Kraft und Schönheit des Gesanges zwar in einfacher 
Fer Form und nicht durch Abwechslung heiersgener In- 
Siramanto yeriert, aber dafür dee wirksamer und das 
Gemilh mit Andacht efllender hertor. Warum Krt 
ean:en alten dergleichen Meıik?. Eiamal in die Anır 
rung weil schwieriger. Da die Orgel argend iire 
Ieesnle/lireß gehen mache: sondern mehens ner 
Rlweie den Gesing unterstützen, nich überönen dr, 
won Fisteregster em seleklehnien and, s geist les 
Ten un se gränere Siherkct und Renki dr Bioge 
immen, und ao nicht nur grössere chung, sondern 
Auch beijedem der Misingaofee y) bühern maahah 
Sche Ausbildung, besonders ein schr richtiges muskali 
Bela Gehör vrdat, amd das in Aberer’ähttar, aa eu 
Bade Rgsllangeraln wirant Bin oweilelliieternis 
Bd er elac mht mehr guek urerlrbene 
ehnuk der Zei. Kine Kircbeneuik ai Vieinen; Ki: 
ten, Mornern, Tronpeien, Pauken, überbanpt mit vll 
süäigen Orchester Ike ansich hen gell. Aber 
Bosse Gesig mit enfasher Oel Bepizlung it den 
darch Anwendung von drastischen Mitch nller Art 
Algeiungden Gdrzenen u eifcı wi euch, 
se die Liebe für Kirchenmusik immer mehr abıimnt, 
Werden Seinicı wie 
ih kürdeh damand, 








































































wird man tüglich gewahr. 
der etwas komponireı 
„Warum nicht, wenn mi 












wird immer gräer.“ Schr wahr, aber weı 
Tieb! Doch ich kehre zu meinen Berichten zı 
führte zu Ende des Winters Men. 
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ara zer Kent de Pak plagen, Ale 
ben genen rang gekonnenen 
aben Bereit Würdigeng erhalten, 








Zur Konzerimosi müssen wir zuerst 
des königl. Hof -Opern-Sängers Herrn Zechiesche und 
des Pianisten Herra Monstantin Decker, beide aus Ber- 
in, erwähnen, welche hierselbst mehrere Soirden arra 


tin lngat 
die wir zum ersten Mal 

Vergnügen hatten, hewunderten vorzüglich die Gleichhei 
der Töne, die vollkommenste Reinheit derselben , den 











Aowohl in sprachlicher ale auch {o Kalabler Berihung 
ne vom lenischen Gesange schr verschiedene Gewandtn 
heit erfardem. Herr Zuehiesche 
Kin zum singesrichenen er hinauf, ala durchgehende Note 
au wohl %. Manchen dürfe dieser Umfang nicht ber 
deutend acheinenz allein wer es weit, wie selten eine 
und besonders in allen, Tänen gl 
und’ yerhäineumässig gleich starke Intonz 
fmmen und den Umfang von 5 
Erastinne, wie 
it vorhanden It als 
ondern aach Bei jeder ander 
höchst interersanie 
Eraheinung bei un jnge Vilinin 
my, ein geborner Lieder. Deine Vatrsiad 
id Sean wir get unlerichte ind 
Ang ncnen Spk 
rückpeleiem vierten 
fang bei guten Anlagen Tüchliges er 
überwrat der Wkbrige Sünpling doch 
diese Erwartung. _Er gehört zu den 
Geigern der neuesten Zeit und ermerb Sch hler, wo 
ya im Teste A, echeden BE, 
Sein Bogenfährung ist ganz vorzügieh, sch Ton 
Dee ee Bann ae 
Siaceao auf- und abwärts, 10 wie die Arpeggien 
ya. Auch wich! cr a ach dar 
er bewunierswerthen Vorirog, besonders In gesa 
reichen Stellen sche veribeilhah aus, spielt mit Ausdruck 
und geschmackvaer Anwendung ganze Melodien Flı- 
geolels und, um dem Gros des Publikums einas oben- 
Ein zu geben, zeigte er sich auch in Örmämenten yer- 
Schiedener Art, z. B. in Siaeralo- Variazionen mit unler- 
mischten Bnzikalos u.s. w., sehr gewandt. Eu konnle 
" ausbleien, dass zwichen Ihm und dem früher hier 
en Violinvirtuosen Ole Dull*) Vergleiche ange- 


vom grossen Er 














































































rer be euch 
Anschlag geiracht win 

















will: wurden... In. wiefst ‚io ‚20. rehnfetigen- 
dnalichien ans Kelgenden hervorgein. ı 

Virtuos beatsl arine.‚besondern, Eigeoihü! 
olimala von den Spiları 





den gi 2 
den Trühesten Uebungajal 
aiss eines langen und 
hen sind. ‚Ja noch mehr! 
ualiäten iauf  körperhi 
oder Arm 








st etwas Körperliche, 
a Beim Spiel mil ‚Einem zweien Vi! 
tnosen werden solche, das eigeulliche Gepräge wer die 
gilt des Rünslere krakteriirende Spilrten oh 
unhesiegbar, 10 wie die seinen wieder dem Erstern, und | 
nicht. immer genögt die angestrenglesto Uebung, un sich | 
solche in dem. Geiste and mit der Korrektheit, wie 














ran ‚baben mögen. 80 spiele auch Ole Bull 
während seines Hierseins nichts anderes, als seine eige- 
nen Produkte. Dass Herr Gulomy mehr remde als 

‚ne Werke vorirug, erscheint dem Heferenien als 








kein geringer Vorzug, ja cr muss gesichen, dass ihm 
irtansiiät der Ar, d 





die schwierigslen Werke 
ünstler mit gleicher Gei 
genheit umfasst, bis. jeizt in dem Grade nicht vorgekom- 

















men ist. Gewiss cine ausserordentiche Erscheinung, die 
bei der Jugend des Virtunsen, noch. bewundernsweriher 
ird.. Dena:wiewohl Herr Gulamy bis jetzt aus Russ- 









nen ist, a0 gibt es dach fast keir 

Icht kennt und spielt. 
eigenen mil x 

'omposiionen drei 








ehkenotgis ve 
verschiedene Konzerte von Lipinsi, 





3 uns dünkt, dass dies der richtige Weg sc 
eines Virtuosen Karakterfestigkeit zu verleihen 
jeder, der dieses Bedürfniss kenut und fühlt, andere 
eister zu studiren nicht verabsäumen dürfe. Von 
ht Herr Gulomy- über Danzig, Steltin nach Hamburg. 
Es seht zu hoffen, das seine Bekanntschaft mi Teutsch- 
Meistern auf,seine feruere Ausbildung vortheilhaft 


und 




















vielen Orten bestkugt, überhaupt da, we 
Banatab, N 
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tungen, 
weise sogenannte Sireichquarleits, Sonat 
Trias u. 6. w. zun -Aulührung. ke 
Sonnabend, den-25, Ja Saale des Gewande 
hausen vor ‚einem zahlreichen sche gebildeten Publikom 
begonnen. ‚Diese Untechallungen sind an die Stelle. der 
Gräber: vom Herrn. Konzerimeister F.: David veranstaltes 
ten Quarteitsoirden geireien, ‚oder vielmehr es. haben 
leiztere durch diese Untoeboltungin grössere Ausdehnung. 
nd mehrsciligen Interesse gewannen; Iierr David, alabk 
jetzt wie damals al Vorspieler und Leiten an der Spitze 
ines schr tüchtigen, Quarteits, und. Herr Dr. Meadels« 
sohu- Bartholdy. so wie andere ausgezeichnete Künstler 
schenken den Unternehmen ihre Mitwirkung, durch wele 
ches einem fühlbaren Mangel unseres Musikwesens auf 
iR irefliche Weise abgeholfen wird. In-onsern 
jement - oder Gewauiliauskonzerien komaıt, wie 
ganz. in der Ordnung, nur grüssere Konzert - der Örche- 
Slermusik zur Aulfahrung, in den Quarlelisointen. aber 
wurden ausschliesslich nur Stücke für Sireichinstramente 






































allein vorgetragen, und so war ex Krasıe Seltenheit, So- 
Ieeios u. derpl. ölfelich zu hören; diese 

lieber Produkzion fast gänzlich: ausges 

‚gerade hierin die grüssten Meisten Vie« 








Ies und Vortrefliches geschrieben haben, wurde so dem 
Publikum nicht nur ein Kunstgenuss.vorenthale 
ten, sondern es. kiug in Mitel zur 
Brlaltung und. Bolebu 
Toren, Di sind daher 
wien Konzertdirekzion zu gross 
IR dl de ungensehanie Aller, an Das 
wir uns jeizt erfreuen, zu so schönen Zwecke zu ver- 
einigen genusst hat. 

Im Quartett wirken jetzt ausser ern 
ster F. Daeid, dessen vollendete Meisterschaft im 
tettspiel bekannt ist, noch mit: die Merren Jilengel (Vio- 
no ID), Eckert (Viola). und Art Wittmann (Violgn- 
cell), Were leur), als Musikiehrer hier schr geschälzt, 
und eiu Mann voller Liebe zur Kunst und Thätgkeit 
seinem Berufe, it ein lüchtiger Geiger: und hat ans frä« 
her oft durch schöbes Solospiel iu den Gewandhau 
zerten erfreut; Herr Eckert aus Berlin, der sich schon. 
von früher Jugend au einen nicht unbedeutenden Rak 
als Komponist und Violnspieler erworben, hält sich seit 
einem Jahre hier auf, um sich unter Mendelssohas Lei= 
tung weiter auszubilden. Vor Ruraem ist von ihm bei 
Breitkopf und Härtel ein left recht schöner Lieder ıer= 
schienen. _Der Violoncallist Herr. K. Wittmann ist ein 
geborner Wiener und Schüler. des berühmten Mark: or 
zeichnet sich durch schönen, vollen, Aräfigen Ton ank 
seinem Instrumente besonders aus, spielt schon. sch fer- 
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ip, Ynir sin» Ganzen elwas 'zu 
Where due Leuzere vollends, so wird 


och 
Br 


„Eat eräie Franz den Kae cal, ha ans und 
miss allen Anwesenden wahre Freude gemacht, woge- 
Een das zweite von Cherahin: mehr interest als erfent 
Bist ein durch und durch geisteicher, im 
Form und Sen ht onzindlies sh meister 
acbeitetes Werk, das aber so spanuend und aufregen 
rirkt, dass man zu einem ruhigen Genuss fa wie kom 
Wir haben es oft schun gehört, aber niengls haben wir 
ns einer gewissen Unrulie dabei erwehreh können. — | 
Ausser diesen zwei Quarletten brachte uns üleser 
Abend noch Sonate für Binnuforie und Violine von No- 
zart (Oeuvres compl, Cahier IX, Sonate II, Mdor) vor- 
'von Herrn Dr. Mendelssohn » Bartholdy uud 
Hadann ı Grones Ti 
ncell von Becihaven (Oy 

































Pi 
Bar), 
sohn und David 
I, Wliman geübt und war auf sche Were an: 
führt, dass uichts zu wünschen übrig bicb. Nendels- 
Fl gestrichen, wahrtaß unsergichiche Meisters 
Yerbunden mit seiner genalen Alles durchlringende 
Gassung und Darstellung grosser Kunstwerke, sind inuer | 
überall von ausserordenjlicher Wirkung. Wir haben | 
das herrliche Trio schöuer gehört, und. werden cs 
jeht schöner hören. | 
ähunte Violinsirtuns Herr M. IP, Ernst gob 
27. Januar d. d. cin aweiles Kaozerl im 
Es war acht zahlreich ber 
ich noch stürmischer und 
nee, war beiden 
ingen des grossen Vir- 
janze künsflersche Evo | 



































wsiastischer als lu dem en 
(wahrhaft ausserordentlichen Lei 
Ioosen ganz. natürlich ist. Die 
scheinung des Herrn Erüst ist in so vielfscher Hinsicht 
interessant und von Wichtigkeit, dass wir es, für Dicht 
demselben einen eigenen Artikel zu wilmen, was 
iggder nächsten Zeit geschehen soll. — Unser eierschn 
Abonnement- oder Gewandhaushonzert, Dannerstag 
den 30. Januar d. d. wurde eröffsel wil einer Sinfonie 
Jos. Haydn (Ede), die schr schön ausgeführt wurde 
And allgemeinen Beifall 'erlilt. Es ist nicht genng x 
oben, dass die klaren, lichten Meisterwerke Haydıs 
wis nicht, wie leider an vielen andern Orten, ver- 
achlässigt und bei Seite gelegt werden, denn sie 
len ewig wahre Musterwerke 
Schloss {rag hierauf die Arie 
Deh per questo istante dolo“* 

































Piänoforte wit Orchesterbegleitung van W. A, Mozart | 


Bi 


Ilerren Ferdinand Hiller und Dr. | 


en 


| aus den 





aus! 


welchem ihnen 
erts.vorkome 
ihre he Meier 
zeigen en würden van len gech 
ien Künsten is zu den Slas rien jeden ud dee 
Ictenden Uebergeng in das Stück ganz frei ausgeht 
es war 30 zu angen eite (rie Doppel-Fanlasier Einer 
hauschte dem Andern, um ihm zu Yulgen, ihn zu leiten 
oder ihm Terran zu einer Grin selbständigen Bewe- 
gung ahzugeninnen. dere nah sch und erhielt Gele- 
Henlieit, verschteleue Motive des Konzerte rein. aus und 
zuführen. und es war im hüchsten Grade inlertar 
Sau, als in der ersten Kadenz Here Iiler mehrere The- 
Führt und auf ausgereichncte Weise ver- 
unmittelbar, Mendelssohn mit seiner 
Meisterschaft eingreifen, diese Themen weiter fortführen 
mit neuen Motiven verweben un so genissermaassen 
üinen Wettkampt berbeigefihrt zu schen, der In ich ein 
zusammenbingendes bilden musste und lach von 
 Fünstlern selbständig aefährt wurde, 
h hervorgrzauberte Kansıgeniss Lat sich 
nicht beschreiben, 30 Eiwas muss man selbst mil an 
ven, um den holıca Werl desselben begreifeu und empfn- 
den zu können. Der Beifil des Pablikums war uner- 
messlich iöusılr feierten wahrhafien Triuu 








Mesdelssohn-Bartholdy vortragen nnd 
sten and leizlen Satze des Fi 














































zu gewinnen. 
. Henriette von Tr] 
Lachner (Wallvögelein) mit 

ind wir gestehen, dass un 






forte 












Sc eikan I, 
ide Lied so hübs 
überhaupt in ihrer ganzen Leis 
nd sicher, dass dieselbe grosse unl v 
mung erlielt. Fräul. von Treile ist 
sanoren jarken aber sehr angenehmen Sılmmı 
von zienlichem Unfange; sie Klingt in allen Lagen licht 
an. gut Ausgelit, dad, ie shit, au Ken 
Ruloratur geeignet, was in Verbindung mil einer deut- 
Ucen Anne Il somiger mualche acht une 
bedentenden Ausbildung der jungen, persönlich achr 
geuchmen Sängerin bei Heissigem sorgfligem Studium 
Kun anf ehearonn Zuhiuf/ RL, 9 

Zu Aufınge des zweiten Tleiles des Konzerts hür- 
ten wir zu ersten Male die Ouverlure zur Öper 
Genueserin'® von Lindpaininer, ein in den Motiven zivar 
nicht eben neues und Irsonders interessantes, aber durch 
schöne Instrumentirung sehr brllantes und wirksames 
Stück. Die Ausführung war schr schön und der. Beil 
ses Pibikumg ta, Das Meraäf von Fra, Tri 






Sie rap aber das 
Teile vor, war 
wuskalch a2 ft 
















































io Her- 
das von ihnen 
fer so meisler- 

16, Hommage 


verdiente Anerkennun; 
ven Hiller und Mendelssohn auf Verl 
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zom Besten und er- agposne Versehen Inden Hnzren Alben sit ser 
Gegen dies, ion I 
Ihe Gericht 





A Händel von Möscheles nochmal 
früher stürmischen Beifall. Der Vor- 
eben war diesmal wo möglich noch frische 
rund beschloss s0 auf ausgezeichnete Weise 
1, das die beiden hachgeehrien Künstler durch 
ungen auf wirklich ausserordenliche Weise 
al gemacht haben. 3 


Feuilleto 


Panzer Cı 




























Ankündigungen. 
NEUE MUSIKALIEN, 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Hüärtel in Leipzig 
(richieen und durch ale Bech- und Muihkandlengen nu beschen sind ER 
Anker, DD. EEE Der Be (Le Lac des Fees), Oper, im vollständigen Klavierauszug mit deut- 
then’ und französischen Text 
— — Poipourri sur le Lac des Fies p 5 
Beethoven, K. v.y 2 Lieder aus Göthes Egmont: Die Tror 
a 5 ai Begeiung de Pansra 
er] jouvenir & Leipzig. Mondo sur des 
Prfee Öhesie. Dewv. 

— — Le mim Pi 
Czerny, Fantaisie bri 

foreeau de Sal 









































Yen avoz, von 0.1, Dr Walls Für ine Sagsimae ii Delelang der Pool 

fine. Trennunz, von 0. Le B. Wall. Für eine Singsimme ot Begleitung des Panforie 

— — Allegro für das Pianafarie. Op. 2 = en 

Hanke, W., Fainie und Voritionen Ü 
Titan des Orchesters. 








Lecaı 








Im Verlsge von Fol. 5 o 
aut Fang: vn Foh. Hoffmann u Prag 








Hellde! 
37. Deus Dee 
SB. Troine S 








Ger. Guter. 
1n "Ion genöhnlichen Arrangements. 







AeE Breitkopf & Hürtel. 
Leipzig, bei Breitkopf 


4 
. ALLGE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 


MEINE nn 
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Den 12 Februar. 
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Felix Mendelssohn - Bartholdy 
Train. grandı Quatuors pour HI Violons, Alto’t Hasee, 
Oetr. 46. No: 1, Seid. Leipzig, chez Breikopf 
elite. Brei jeder Gürtel 2 Tr, 4 
Aneuelkrmn 6 W. Fink 


Es gibt nicht leicht eine Jastramental- Kunsigattang, 
einer genauen Besprechung würdiger wäre, ala das ( 
telt, mag man auf Brlindung des Ganzen, auf harmoni 
schen sowohl als chyihmischen Gehalt, oder, auch auf 
Verwebung der Stimmen seen. Alles di i 
und Mozarts Zeiten von so grosser 
das Gesagt ine allen auspeühten 
eglaubigte Ueberzeugung aller gebildeten 
vorausgeietzt werden art. Nicht minder weis Jeier, 
und es ist verschiedenlich in unsero Blättern davon ge- 
handelt worden, wie und auf welche Weise das innere 
Wesen der Quartete sich verändert und zu welcher Höhe. 
ie durch Beethovens sturmbewegle Originalität hina 
;ebaut worden sind, so dass namentlich und ganz beson- 
lers dessen leizie Arbeiten der Art durchaus nicht mehr 
als Musikdichtungen Gr irgend eine Nazion, und wäre 
geliliste, sondern einzig nur für die Einge- 
weiten, und shit unter diesen ich fir Ale btrac- 
Ion können. Dass hingegen gar nicht Alles popn- 
Kane der nah allgeneinen Wohlgealen a 
Weshalb denn auch kein Be- | 
nd eine versieckte Herabselzung der lelzt- | 
"Werke in unserer Demerkung willern wird. | 



















































nannten 
Yir wollen hier nichts weiter als den Gang der Haupt: 
veränderungen des Quarteltwese®s dawit andeuten, weil 











indung und Haltng unserer meisten neu 
den grössten Einfluss haben muss. Bleibt auch 
-r Weise die grüssere Vorliebe für 

Gier Deetbovens Genallungen 








geschlagen haben, von denen 
Such da verch weler zu versehen noch wahr« 
haft zu geniessen im Stande sind, bewährt sich am schla- 
gendaten dadurch, dass sie sogleich schmerzlich berührt 
Aufschreien und von Wahnsion und Geistesleerheit nicht 
baweisend reden, aondern lärmen, wenn irgend ein Red- 
licher seiner Indiridualität und. seiner Ansicht nach aur 





















Recht allein auf Gewalt der Mehrzahl gründet, wenn sie 
einen von dem herrschenden abweichenden Geschmack, 
der sein ebrliches Glaubensbekenntniss ablegt, deshalb 
sogleich zum Scheiterhaufen verdammt, so halten wi 
doch in den alermeiten, Fallen für doch weil lumper 
und u ohne 






















ten Art hervorbringen muss 
unter der Mehrzahl, die nothwendig. die meisten Stim- 





allen 
ges va 
Ien gegen ihn sein. Am wen 
werten der Fall üe gar Mh par, d.h. lee 
zugänglich und gleich ansprechend sein sollen und wol- 
1er ne Bunbikenueh ade doch Vertra 

der’ Kunst vorauszusetzen. — Es Fragt si 
steht_es mit diesen Mendelsschu'schen Qnartetien? 

Schen wir zuerst auf des Gefallen derselbe 










doch gegen diese und alle andern neuen Quarietten rech- 
ter Art beweisen, wenn andere Orte und andere Män- 
ner nach dem ersien Anl 

Sobald nur di 
bei näherer Beka 
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| 
durch den Vortrag als durch | 
den Gebalt selbst in's Unbtstinmte gezogen werden kann, | 
Falhsam, joe elle Vortihliesagr gebildeten rer | 








‚ht immer sogleich möglich. — Quarteite; als eigent- 
liche Kunstwerke, sind keineswegs so leichl zu nehmen, 
dass man sie ohne Mühe spiele oder häre, dass man sie 
nor nothdürftig, den Noten und dem 
vom Anfı 
es verlangt mehr, und Fa 
wünscht, wenn mehr dazu gehört. Es fragt sich da, 
Was wir’ sche Quarelten nennen? Wir könnten ant- 
Worten: dasselbe, was man seil Hayda's und Mozarts 
Meisterwerken, nöch mehr seit Beeihoyen’s Genialitäten | 
darunter verstanden hat, Es mag aber nicht überflüssig, 
in, wenn wir dies hier karz wiederholen und näher 



























bestimmen. — Wir heilen die Quarlete in eigentliche | 
und in fonsertirende. "Die letzten sind solches wo die 
erste Violine die Melod mit for 





M 
vorträgt und dadurch so herr- 
.d dasteht, dass die andern Stimmen nur zur har- 
schen Begleitung dienen oder dach nar zuweilen in 
Singen Figuren und unterlaufenden Nachahmungen 

zur Verschinerung des Ganzen beitragen, ohne da 
besonders darauf angelegt it. 8 

konzertrende Quarteiten oder 


loraturen und Bravoureı 
ac 

















Stimmen entweder in Widersprach 
'nolhwendig und sinnentwickelnd ür- 
, also nicht blos als harmonisch ausfül- 
ubtergeoränet nebenherläuf. So müssen 
sich denn alle vier Büinmen als ebenbürtige, als gleich- 
‚stellte ansehen, denen im glücklichen Vereine. die 
Rochste Abrundung, und Vollendung der Ganzen 

ihrer Eigenheit mach und doch in Liebe für 
ohne allen herrschsüchlgen Egoismus, fühlbar am Herzen 
liegt. So hat denn eine Sümme der andern auf ihren 
Vortrag zu antworten, den Gedanken bejahend, erw 
terad, bekräfligend oder im Gegensatze verneinend 
zufassen, nicht unordentlich is 


eine jede der 
oder Zusiinm 
dersam ersche 
ende Diene 


























fallend. Jede 
Stimme hat demnach an der Hauptmelodie möglichst gleich- 
mässigen Antheil, jede hat den Hauplgedanken als er- 
wählten und kräfig liebevoll gepflegten Vorwurf der 
Durchführung micht aus den Augen zu verlieren, wobei 
doch auch wiederam jede ihr karakteristisch Eigenthün- 
liches in mannichfaliger Besonnenheit zu bewahren und 
geltend zu machen hal, inmer jedoch nur so w. 
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man keine Willkür, kein 


Glanzsucht noch ingend,eine | 
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Reibibsbrei, sondern eine treue und gebildete Hingabe 
an das Ganze, das eben begründet und zu bestnäghe 
her Anschauung in reither Behönheit gebracht 
Sal, denlich rorwalten sicht, Es ind ao für Dartefen- 
gen eigenlicher Qusritie acht nr melsdsche Verschlin- 
fangen der Isopimelodie, der Haupiguren « 
Bil dureh vollständig besäigende Aufnahmen in irgend 
einer Stimme, bald durch kurze zustinmende Anspielun- 
gen und Nachahmungen, bald durch Witerspruch, pleiche 
Fam durch enigepengesezie Einwendungen neihneadig, 
aner hai rund jede Sılmme fr ch, eh 
ich je vom genählien Hatpigegenstande zu wild und 
zu Bunt Iehlenschaflich zu verien, wodurch sie 
nur ungebidet und roh zeigen und Ihrer Würde were 
Iusig werden würde, eine gchalten selbständige Mel 
de Eracheinong irelen zu lassen, cs aber 
solche, die dem Lanzen 
eier 
deren 














































die’ Wahl und Arı des darzales 
genden Gegenstandes mit sich bringt, d. h. folglich, ni 
Zusammengepfro(, nicht überladen, nicht ale au 
oler in einem einzigen Werke, wodurch, es zo 
Wirrsaal sich aufblihen und die schöne Form vehieren 
müsste, sondern sie in sachgemäss besonpener Umsicht, 
die nicht mehr und nicht weniger ala die vollendeiate 
Verklärung des darzulegenden Gegenstandes ins Leben 
führt. — Wir haben nun nach solcher Auseinandersetzäi 

kaum noch zu bemerken nötbig, was zu einem eigen 




















chen, guten Quartett gehört, und wie sehr sie der Beach“ 
tung aller wahren Runstfreunde und Künstler werih’sinde 
Gehören nun diese vorliegenden Quarteite 2a den 








icht?  Allerings. „Wir haben die 
Partituren vor uns. — Mit diesem Ausspruch isl von 
der einen Sci sch vl, von der ander jench wer 
schr wenig gesagt, weil damit nur die allgemeine Art 
der Behandlung nicht die besondere, eigen 


1 


sachen bleiben werden. 
be 














‚nicht einmal jelungene, noch weniger die erqüic 
3 erhebende aungeirdcht Is, was doc see die Haupt 


haben dies also näher zu 


w 











Der Beweis host vor Auen © 

jen Musterwerken der dr 
Gelietes stehen bleiben . und 
achtungswerthe Vortreflichk 
ausgezeichneter Männer hier unberücksichtigt lassen wol« 
len. Welche Verschiedenheiten, welche ganz andere 
Gegenden und Schönheiten , welche abweichende ‚Stande, 
ımkte in Hinsicht auf Höhen und Abstände der Herks 
iehkeiten des weiten Bereiches sellen sich uns in Hayday 
Mozart und Beeihoven der! Welche Unterschiede 
Grossen und Ganzen, vergleichen. wir’die Selbst 
keiten dieser Vorbilder unter einander!: Welcher mans 
Schönheiten der eins 
































dern oder eigenen Sehöpfungen eince 

I vom einachien der Hapdı'schen | 

‚un en der Beibvenschen mus der | 
enden 


Gare bi 
m der Des ja der blos Empfindenden wahr“ 
Und doch sind se alle Mei- 
siergaben! — Welches Kriterium ist nun da, das voll 
kommen Schöne vom minder Schönen bis herab zum Ge- 
schönen zu unler- 











shmückten, Ueberpatzien und 
‚scheiden ? Mr 


bat bekanntlich io aller Kunst, folglich auch 
ik, Rarkeit und Deutlichheit as 

en der genen ode ger 
Cines Kunslerzeuguisses angegeben, 
nicht unbedentenden Vorzug des Quarteits vor den 
en oder mehrsimmig, verwehten Örchesterbidune 
4. kein Vernünfger wird de 
„ Dorehgreifende erhien und rei 
des Vollkräfige einer edel, onverstellten 
schen Naar Papschen wollen and kr | 
int," das Siegel unbefangener | 

dig sich treu und fest auf die 
res innern Wesens verlässt, den bunten 
Schimmer jedes Flitersiantes und jeder unnätzen Ver- 
Dlümelung verschnäbend, weil se in Gefihle des geist 
‚cn Werihes den blendenden Schein mihl nöhig hat. 
ber die Klarheit it nach dem gewählten Gegenstande | 
(und nach der Weise des tieferen oder geringeren Ein: | 
hene in die Sache zu beurteilen. Sie seit den ger 
wählten Bann reger voraus und kann nur eben 

darin gofunden werden, dass der gleich anfangs erg 
feno. Vorsalz.eicr schen und keiter andern Darlegung 
















ja darin 






























Bestimmt, und sicher gerade so Teigehalten wird, 


immer das Deullichste für diesen 
nicht aber das Ki 

mann. 

ändere, die Ode, und doch 
dere Klarheit hat ein Haydı 
zarsches und ein Becibon 
sid alle Q) 


EEE | 




















Darstellung dach ni 
irgend ein Theil der Menschen 
nicht. begreifl, sobald dieser Theil nicht bis zu der Stufe 
der Bildung sich erhob, die zum Erfassen derselben durch- 
worausgeselzi werden muss; es Deweisl nur, dass 
nicht Alles für Alle sein kann, sondern dass Jeder für | 
seine Ernährung und Förderung zu wählen hat, was ihm | 











nach seiner Nalurbeschaflenheii, wie sie eben ist, nahr- 
haft und zuträglich ist. Die Klarheit für die Einzelnen 
verlangt demnach Rücksichten und kann insofern nicht 








das erste Prinzip sein, so schr sie auch fü jede 
punkt als Wesenheit des geistig Redlichen vorausgesetzt 
werden muss, sowoll für die Schaflenden als für die Ge- 
niessenden , welche Beide, sich jedenfalls vom K 

tüchtigen und wesenhaft Fördersamen entfernen , went 
sie nicht völlig rechischaffen und ehrlich für sich selbst 
in dem sind, was ihnen Klarheit ist, nicht einem An- 
dero. In diesem Punkte muss also jede Stufe des Le- 
bens ihr Recht für sich haben, ohne sich nach einer an- 
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| erhalte, so würden 
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und widernatärlich zu richten, oder 
etwas für klar mit dem Munde und mit der Geberde zu 
bekennen, was in ihrem Innern anders und geradehin 

Unredlichkeit gegen den selbständigen Geist dasicht 


dern. scheiahe 











ia fragt sich al: Auf welchen Slandpunkt haben 
sich diese (uartelten gesetzt? 
(Berehlus Lolst) 





Nacnnıcuren. 





Weimar. Unser letztes, sehr besuchtes Hofkapell- 
konzert zum Besten der Wittwenkasse, welches kurz 
stattfand, war 








iressante Momente darbietet; impo- 
irte das Bravourspiel eines Dreyschock, eines Pian 
, dessen Glanz. und Rrafikunsistücke sich von Sei 
ten des Publikum eines schr lebhaften Beifall zu erfreuen 
hatten und dem auch bei Hofe eine schr gandenreiche 
Aufnahme zu Theil wurde, und ergtzte das Visp 
unseres Stör, eines jungen Künsilera von Talent und 
‚armem Eier ür ie Ku, yeicher, vorge Jahr Ka 
ig gefördert durch die eine Zeit lang genossene Anlei 
tung eines Lipinski, neuerdings in seiner technischen 
Ausbildung überraschende Fortschrite gemacht hat und 
dessen Leistungen bereits zu schr reichen Hoffnungen 
für die Zukunft berec! Möge der junge Künstler 
welche er vor Kurzem 

























und unser Opernwe 


Mitglieder des dabei anges 
dersprach befürchten mibeen. 
daun und wann genügeudere Aufführungen bervortreien, 
50 haben wir dies wohl zunächst den energischen An- 
Strengungen unseres reflichen Musikäirektrs era Götze 
zu verdanken, während man seinem Kollegen, dessen 
sonstigen Verdiensten wir übrigens gern volle Gerech 
Ügkei widerfahren lassen, zuweilen fast die bekannte 
ingische Mehnung zurafen möchte, ,, Landgraf, 
Indese hat ana Herr Msikäifcktor ber, 
s Qurch sine Introdakzion, Chöre, Ariet- 
chen Arbeiten für ein durch sie schr 
welches mit Beifall auf- 




















 Dopulär anpre: 
eigen Solo. und 
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Chornumners. während in Durchführung (des Hauptsatzes die geitreihl 
jenes Scha sten Kombinazionen und üborrascheadsten und’eigenihäm« 
Baog gewii lichsten Edekte in höchst orgreifender Gesammiwirkung 





eheor eflicher Tenorist Herr Kammersänger Knaust | hervortreten. Jüngst bt der Verfaser e ; 
ränkelt liter noch Des fh mar nf sine | unfasendeen Tongeile vente, mit den Deere 
baldige Wiedergewi ir die durch ihn so ausge- | arbelung er gegenwärtig Beschfligt in. Da 
Aeiefet vertreten gewerenen Rollen» welche jeizl zum | er, schon sei Jahren ale Lehrer der Iheorelh 
Theil cin jüngerer Sänger Herr Kammermusikus Götze | sk mit dem glcklichsten Krtolge häig, dem Verneh 
übernehmen muss, von welchem wirnur wünschen, dass | men nach im Laufe dieses Juhres cine Bähere Mosik= 
er. ers seit Kurzem unter der ge ung eines | schule zu erölnen, ein Unteruchnen, dessen wir In, 
Glnası für die Gesangmusik gewonnen und mit üb en vielseitigen en und praküschen Er 
im Fact de und bei seiner grossen 
inthabung: der Sprache vlkommen ge 
Me 4 dä een Auihrang & Ar 
Um Thüringens Junge Künslerwell unstreiüg en grouses 
Verdienst Erwerben würde, N) 
Eben so beklagenswerit; wie das Nichterschinen- 
| jener Lobe'schen Arbeit, erachten wir das verschiedener 
hat gelungener Kompaszionen fr dss Orchester 
eo Müller, ‚mit welchen der Verfasser, nach 
Iberzengung, gerost au das halte Licht des 
Tepen herrorireen Künste.  Gleicher Weise liegen uns 
| im Mennskrple verschiedene Sammlungen von Orgel 
chen "van unerem verehrangewärdigen Örgelmeiter, 
Ieren Professor Töpfer vor, welche, ebenfalls nach un 
gedruckt, wohl zu den allergediegensten Komposizinen 
gehören dürften, welche nach der Zeit eines Sch. Bach! 
ir grossen Sehilar geschrieben wurden side 

































der yormalgen Kapellmentrn), Romde, Sr, Theu, 
Topfer und Urriel. Von Leiztem erwartet man eine 
Oper, welche er nächstens auf die Bühne zu bringe 
of, die sich von je her in 10 aufaunternder W. 
seren aufkeimenden Talenten zur Auführang ihrer Werke | ns behindet sich von ihm a0 eben ein Werk über 
geüfhet hal, während andere unserer Junsen Rünsiler, | at der Orgelaüimmung vater der Presse, während 
jetzt in Paris als Ilavierlebrer geschätzt, Montag, Schmid | hen Werkes über Orgelbaukunst 
und Relloer, hier in Weimar als solche gesucht und er- nd vielleicht noch im Laufe 
Bolgei dreh Verfassung Klnerer 

re 










































eisernem Fleisse gearbeitet worden wie di 
Is Resallat vieljähriger Beobachtungen und Exj 





vorheben, von welchen die besseren der Veröffentlichung 
durch den Druck noch enigegensehen. Die Ietzio er- 
schwert unsern schaff ünstlern” überhaupt leider und der mühsamsten Berechnungen, zuerst 
sehr der Umstand, dass wir hier keino grössere, zu um- el uf wissenschaftiche Prinzi- 
Tassenderen Unternel igte Musikalienhandlang | pien zurückführt und aes ihnen alleeilig erörtert; 
haben, welche bei der ‚cu so allgemein ver- | vielen bereits anerkannten Talenten, welche‘ 
breiteien Mosikliebe sicherlich ihre Rechnung Anden A, tauchen ‚ch fortwährend neue! 
würde. Es ruhen i 1. 80 überraschte u im Theater das Aufre-" 
fasser so manche wirklich höchst ausgezeichnete und tüch- | ten Herrn Schölers, eines ausgezeichneten Flälsten aus 
tige Werko, der Veröffenlichung weit würdiger als hun- | unserem treflichen Miltärmusikkorps, welcher früher‘ 
dert andere, mit welchen der Musikalienmarki von allen | schon zu sehr bedeutender Fertigkeit gelangt, unter der‘ 
Seiten, her üherschwemmt wind. So hatz B; Lobes geschichten Leitung unsere Lebe sich zu item Rüns- 
geistreiches To Dioll, ein Familiennacht- | ler von höherem ange zu erheben verspricht. Er bis! 
slück in Callots Manier möchten wir ein noch ungedrucktes Coneerlino seines Meisters, wel 
ig eine der antesten Komposi ästbelischer Hinsicht ungeführ den bekannten’ 
der neuesten Zeit geschrieben worden, noch immer kei- ichen Rlarinelteoncerlinas von M. v. Weber verci 
Verleger gefunden, obgleich es eben so, wiedie be- | gleichbar, wahl zu.den interessantesten Komposizionen“ 
reits erschienenen Orchesterarbeiton dieses ausgezeichne- | gehören möchte, welche je für die Flöe geschrieben wor= 
ten Tondichters, sich gewiss bald überall, wo man hö- | den sind, und die bekannten brillanten Variazionen Loc’ 
here Musik zu schätzen weis, die Bahn Brechen würde. i z0g durch die Wellen,‘ zu wel. 
Die Introdukzion dieses Tongemäldes vorzüglich achte er indess. noch 
‚Referent von so hohem Werthe, di ‚he der Doj 































































aan 
fan Lonponkt halte, 





[0 


je im ps eier Weise, Dos Yon der Panke, 
Begeten ale des Iehhaiesten Applauses 20 frauen 











hate._ Solche Kantinsziinen zeigen es in überraschen. 
der Weise, wie wenig noch die Orchestermiltel ausge 
heuiet sind’ and wie wenig man Ursa 





säfgung schlagender Elfekie in Orchestersälle 
Allen, welche uns fast steis die Geistesarmullı und den 
















Fiite, eiwa 2—3 Höras 
ich der. poetische Stoff vielleicht aus Ticck’s 
aufschmen Hase, Lehrigens sch un» ein 
sö poetischer Geist, wie Ilcer Lobe, ganz dazu geci 
tt die neuräinge mil Unrecht elnto zurdhgesch 
Flöte durch geistreiche Komposizionen, wie jenrs Con- 
eertin., wi hührenden Ehre zu br 
gen. Di für 

o worden, so we 
ireiliche ältere S 
von Moritz zurück, welche man nicht ohne 
muss spielen wird. 

Un diesem Musikb 























ı noch ein besonderes Interesse 





zu verschaffen, beschlicssen wir ibn mi der gewiss allge 
mein erfreuliche Nachricht, dass unsere hachverehrte 
Frau Grössherzogin, fortwährend selbsuhätig wirksam 


ala Tonschöpferin und vorzüglich auf dem Gehiete des 
höheren, ernsieren Styls Äh geübter Hand 
Kunstwerke erzeugend, w vertraue“ 
‘en Hofzirkeln zum Gehür gelang schtesten 
Wohlseins gr 

nheimische Künstler von wirklichen Verdienste ıurch 
Gnadenerweisungen aufmuntert, van deren sp 
Bezeichnung wir nur ungern abstchen. 


















Abo hochgenet, er krte unl Bdrcch 
Tochgencit, dass chen der Erflg und Eindreck, 
einassen von vorhinein betochen, Beeinräsh 

Flenflls erschwert, wo nich! gar zweifelhaft 
konnte: Und so sprach sch dran wirklich der Bei 


seltener Unparteilichkeit ausz gebührend anerken- 
ent, den sorgsamen Fleiss, die ver- 








nit 
end das schöne 
Auffassung, die beachtenswerth korrckte, für 





adliches Studiu 
‚solcher vernunfigemässer, am rechlen Ort sich kı 
bender Applaus müss immerdar dem wahren Verdi 
jeich ehrenvoller erscheinen, als 
überströmende, 


zengende Arbeit; — und gerade 









| gleich gemalten Feuer bleudet, ohne zu erw 


k 


en; ja, 


uiesst und in gewohnter Weise fremde und“ 
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und einsichtsolle Kenntuls der Ertor 
Wirksamkeit; c4 ist schlerhterdisgs kein wilkärlicher 
Warf in's Blaue, kein unüberlegirs Greifen nach dem 
chen vorgefundeuen, nschat besten Libreiie, weil solches 
vielleicht gerade heim ersten Anllick einige sangbare 
Verse, witzige Couplets, malerische ir oder drast 
sche Rraflmamente entdecken lässt, unbekünmert übri- 
5, ob nicht die Granidet des Sfles schen eiwa 


















Apielshälber, erst kürzlich cin I Niglesten 
Theaterkompawisten die eigene Schuld solcher Missgriffe 
büssen musste, Bauerafeld hingegen hal sich als gewand» 
ter Lustspildichter vielseitig erprobt, und auch in der 
Durchführung dieses Sujeis bewiesen, dass er nicht allein 
‚lurch kontrastirende Karaktere, durch elfcktsolle, vom 
Reiz. eines leichiliessenden Dialoges belebte Situazionen 
das progressive Interesse anzuregen, sondern auch mi 
iels ‚glücklicher Vertheilung der mehrstin 
dem musikalischen Dra 
men verstehe daher den 
sen mag, mit diesem Buche einen a 
Trefer gezogen zu haben, indem an 
teten Konversazionshandlung wohl nur die einzige 
erden könnte, dass deren komische 
Elemente kaum für die Dauer von drei Akten ausreichen, 
Folge dessen nach dem Ende zu der Gang merklich 
schleppend zu werden hegiant, — eine nachtheiige Bin- 
wirkung, welcher nicht minder der Tonsetzer nur mit 
ichlichem Ankämpfen zu entgehen vermochte, 
dieser endlich die Minelstrasse einschlug, und in 
Style französische Eleganz mit. ialieulschem Melodiee 
eier u smalgairen bemüht war. dt Im um 50 
weniger zur Last gelegt werden, als der klimatische Ein- 
usa jener Nachbarländer sich gegenwärtig über unser 
a lichen Tenlchlad verbeiet, und überien die 
Jung der Au 
ligkeit hier recht eigen 
wo die Fabel in Frankreichs Zentralpunkt 
en Zeitalter des 14. Ludwig spielt. Auch die An- 
wendung der sogenannten Lärminstrumente gehört zu 
den rbsünden des Modegeschmacks und wird durch Bei- 
spiele aller Art gewisseranassen sankzionirt; wenig Er- 
iebliches lässt sich zulem dagegen einwenden, wenn 
Mannichfaligkeit, wohlberechneie Ockonemie und lobens- 
werthe Diskrezion damit gepaart erscheinen, und der Auf- 
is Ver- 


























tenseite getadelt 
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ünstler- | Matadore blisben hühsch Terne davon ; aber desto grüsse» 
Elite zugeschrieben werden: Merro For —— Münig; | resLoh erwächst der bescheidenen Heserveiruppe, welche 


Herrn Schunk und Schober — Sir Martimer und Mar- 
quis Tarteron; vorzäglich aber dem Philomelenpaar: Lu- 
izer und v. Hasselt, den berrlichen Repräsentantinnen. 
der beiden Pensionalszöglinge, Adele und Elise, von de« 
nen besonders Erstere durch des Meisters Freigebigkeit 
it einem Schmuck bedacht wurde, der, beinahe auf die 
© gestellt, mitunter an Lukullsche Verschwendung 
streift, und Anforderungen stell, welchen, vollständig zu 
genügen, wohl wenige Sängerionen nur befahigt sein 
möchten. Das feurige, echt dilhyrambische Trinklied des 
Marquis mit bekräfögendem Chor-Hefrain, — Adelens 
beide Arien; „Weiss ich selber“ nit dem aüssschmei- 
chelnden Klärinetrtoraell, und die Bravourprobe: „Habe 
mein Mündchen,‘* — dos’ Männerduelt: „Könnt’ ich das 
Liebeln,‘« — dann jeues der zwei Sapraue, so wie die 
folgenden zwischen Tenor und Sopran, und’Sopran und 
Bass, — Mortiner's Momanze, das Quarteit nit Frauen- 
chor, endlich ie’s der Aktschlüsse erhielten 
die vollsie Auszeichnung; dem zweiten Finale, worin 
der Dichter den Knoten der Intrigue mit Meisterzügen 
schürzte, gebührt, wor Allem der bichste Hang; dieser 
ungemein elfektrolle Satz ist mit unverkennbarer Liche, 
eben so fantasie- als kunsireich angelegt und durchge. 
arbeitet, obwohl er, mit den übrige 
mischen” Farbentons kontrastirend, ei 
ren Aufschwung nimmt und in einer Situazion von ern- 
sterer Nator vielleicht noch bedeutsamer heraustreien 
— Dass der Komponist, so wie das Sängerper- 
sonale zum üftern gerufen wurden, gehört nun einmal 
zur Tages. oder richtiger zur Abendrdnung. — Eine 
ändere, kurz zuvor in die Szene gegangene Neuigkeit 
Singspiel in Kine Aufzupe von 























































‚ch Uerzenslust daran 
au die alten gulen 





sich ergötzt. Der Tonsatz gcmalı 
Zeiten, la ao, Pal, Cinara, Sat), Gulli, 
Zi und deren Fusstapfen folgende Zeitgenossen 
0 Se teeliche Musterüittr der schlen Opera bla 
schufen, und zwar ohne Iustrumentalaufwand, Los 
düreh die alein zulässigen Hilfsmitel einer ausdeucksvol- 
len Harakterisik, entsprechend den Worten, wie der 
Handlung; durch den obs 

natürlichen Gesanges, und jenes drasü 






















"hei den lebenden Meistern I 
Verstummen des Pesaresen, fast gänzlich ablnden ge- 
kommen zu sein scheint, „Das Original: „a prova d'un’ 
opera sera, Stoll um das wnerschöpflchste 
ala — die Entschleierung der Coolissenmyste- 

dreht, hat aller Orten Glück gemacht; vor- 





mehwmlich in Paris, wo sogar die geftirisien Zelehritä- 
ten, wie z.B. cine Fodor und ein Lablache, durch 
ihre Mitwirkung sich keineswegs enlehrl Lielten, — So, 
gut ward cs uns hier [reich nich, und die sogenannten 








bewirkt nunmehr fortwäh- | 
| Zu 





rc gemeinsuner Zusanmeninken cn aberide ae 
cs "Ganzer Deferie, und cine gegen ale Ei 
Angenehnie_ Üeherraschung bereiten Herr Boildnk 
nüsacrie den Tmpresar Pant, den Spiele und Fange 
Birch, welchen Als konar eh, Ale 
misshngt, Ale oppoir, quält, misshandelt end irgernr 
ni Ihogariischen Pisesichen; Den. Tue 
rende Prima Don. 

eernel sarann 

unpekannles mimishes Dartelungsialen, ad sang mike 
fi allerlihst, korrekt, sein und helle reiche 
gain Kalaralaenpafics = Herr Jan pib de Aa 
rte Karrkalar der Tbealerdichters Don Grete, dem 

















































Fonds einer übersprulelnden vie 
man möchte sich ausschütten. vor Lachen 

Zorn entbrannt über he malziösen Sängerla 
eihan, kei 2 
Weihrauch 














issendem Feuer vorträgi, die beeligendsten Var 
ierfreuden geniesst, vor Wanne zerliesst und ganz aufs 
gelöst in Eutzücken von einer gelinden Ohumacht. befale 
I id; desgleicen Hessen erde Ne 
Sack, Sängerin Violante, Herr Pfister, Federigo, prime, 
amorbo und Herr Hözch, Chorircklar Ficheltb, am 
verdienslichen Bemühungen keineswegs ermangeln, und 
meinten es recht ernsllich, ihr Scherllein zu einem vers 
‚nüglich erheiternden Abendstündchen beizulragen. 
ersten Male wurde auch auf dieser Bühne Di 
* in teutscher Sprache vorgeführt, von 
teren Schober zu seinem Benez gewählt, dessen mir 
licher Kraftausdruck, tiefe Verständlichkeit in der Vı 
dolmetschung des in der Hunt wirklich Empfander 
ven, hupantende Gestl, und plaslsch edle Me 
tazionsgabe ihn gunz vorzüglich zu dieser an dramatisch 
wirksamen Monenlen so ro 
gen. Fräul. vanllässell, An 
antike Grossarligkeit der Auffassung, wie durch, dem 
;en Zauber eines zum Herzen dringenden. Gesane 
65, und[eierte unter jubelndem Beifllasturn einen Tei 

































a, exzellirie durch. di 















welcher jene der farolina Unger gleich kam, 
zig nur In der Schlussszene, wo Verzweiflung die Gatz 
üherin erlast, durch eidenschafliche Glaih der 








uszon noch geyallamer erscällerten 
0 Tobwirdig waren die Leistungen der Iren 
ad Ullmann, —— Alamir und Dt . 
und wie man anch bei der am 

inmer mehr des Pablkums Gunst gewinnende 
Dem: Bernden den Part der Irene übern 
daderch alle Wönsche rar, und dieser Kutsche 
ieutschen IKnsllern vorgeiragene Blisa, dessen Schw 
een nor Meisterachf zu besngen rermags Dh gegene 
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wär, wie sobst im Urlext, zur wahren Zierde des 
Reperlcirs- geworden. 
(Fortsetzung folgt) 





‚Königeberg (Beschluss); Und nun wenden wir uns 


‚yon dieser erfreulichen Brsch 
lichen, welche zwar nicht in 













un ein Orchester, 

A sichen beiben, oder gar in Schlaf ver 

Finken. wi; muss alle Mitel anwenden, um de Tuch | 

sten Kräfte, die am Orte zu haben sid. zu genimnen | 
zur Tißigket anzunpornen. „Ein Pariser Jouranl 
ost sUnser Suatakörger st krank, dach weis | 

de rechte Art der Rrankhet 

dem Orchester, eu nk Mi 

















doch, und hätte Grund, den Sitz des Uehels zu verheh 
Jen? Wie vie Orchester sehen nich a Alterschwäche, 
immel, man kann ja nicht ewig jung und kräf. 
1. date denn sie Schande, alt zu werden? 
mehr ein Hubm, wenn's in Ehren ge- 
schieht und mit Erkennung seiner herannahenden von 
dem Alter unzertrennlichen Schwächen. — Die Zuzie- 
hung neuer und junger Hräfie muss also für ein Orche- 
ster das erste Augenmerk, lichtige ui 
das erste Deiürfniss bleiben. Man sollte es kaum glau- 
ben, wie gross die Probenscheu bei manchem Orchester 
Sinfonieen von den schwierigsten Meistern, Bert- 
hoven nicht ausgenommen, werden mit einer Probe abge- 
macht, als wären es Stücke von Pleyel oder Wanhil. 
Wir erinnern uns hierbei einer drolligen Geschichte, die 
aber leider wahr ist. Ein Violoncellist sollte Abend 
ein Konzert von Romberg_vortrage 
der Probe das Orchester die ersten 
oloneellist 














tg Bl 
Ei bewahre, 


























‚den Worten auf: 
steckte Bogen und Instrument 





und die Probe war beendigt. Einen Orcie- 
ser, dem es rechter Ernst it, dass die Sachen gut Re- 
ben: darf'es nat eine Probe Mehr mihl ankommen, ca 
Es ia Am, wenn es wahren Ehrgefähl besitzt, Dichte 
dem Konzerieber, zumal wenn ca de Aufihrtog eines 
schwierigen Werkes gilt, von selbst enlgegen zu kom. 
men unf'sich zu einer nechmalgen Probe bereit za er- 
klären. Sind dech de Forderungen, die Orchester an 

Ronzerigeber sellen, wahrlich Sieht unbedeuteniz 
wie unbig tes Hpegen, wenn de letzten die Schw 
en der Orchesters Inseier nöhig gewordenen, anche 
nligen Probe odenin noch besonders honrire sollen? 
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tere Proben | 





Gleichwohl hängt von der Präzition in der Zusammen- 
wirkung grösstentheils der Eifekt ab, wie denn der Wohl- 


No. 7: 154 





nst 
ie von Becihoven, wo das Violnneell Solo bat, zwar 
ie bopenführende Hand des Spielers wie ein Irniich 
anzend aus der Ferne geschen, aber von dem. schönen 
Solo nicht ein Tan vernommen wurde. Pür solche Din 
Vorstcher des Orchesters verantwortlich; sie 

gucn Beisie vorangchen, das Ehrgn- 
gefühl der Mitgfieder stets wach erhalten und, auf alle 
Weise darnach trachten müssen, Ihrem Verein den mög- 
Hichst hohen Grad der Vervollkommnung in Ton, Klang 
und technischer Ausführung zu geben. Dass aber bei 
vielen Orchestern in dieser Hinsicht viel zu wünschen 
übrig bleibt, dürfe nicht schwersein zu beweisen, wollte 
man Artikel der Tageschronik hierüber sammeln und 
hererzählen. 

Auch dem hiesigen Orchester dürften einige wesent“ 
liche Verbesserungen Noll hun. Wir wollen versuchen, 
einige namhafl zu machen, deun es wäre wohl möglich, 
wenn gleich unwahrscheinlich, dass auch jetzl noch die 
von dem musiklibenden Theile des Publikums ofmals 
Angedeuteten Wünsche für eine vortheilhaiere Umge- 
Sullung des Orchesters demselben verborgen blieben. — 
Herr Siebentrüt z. B., ein braver und wir können 
Wahrheit sagen ausgezeichneter Fagoltist, dessen Besitz 
manche Kapelle zieren würde, ist wegen niedera Gra- 
des der Ancennität bis jetzt unverantworlicher Weise, 
zum zweiten Fagolt gezwungen. Er wechsle künflig 
und übernehme den ersten Pagat. Da ferner der za 
seiner Zeit ausgezeichnete erste Flöist durch Krankheit 
chindert wird, so (re Herr Gellet an seine Stelle, der 
ebenfalls brav ist und mit schönem Ton viel Fertigkeit 
verbindet, Herr Röulltz verlasse die seinen Nachden- 

Musse gehenden Pauken 
und werde, da er auf der Klarinelte Fertigkeit und schö- 
nen Ton hat, beider ersten Älarinete angestellt. Seine. 
Stelle bei den Pauken übernehme Ilerr Siadimusikus 





































































Ir 
ie Vorgeschla 
genen einer Prüfung in Gegenwart eines Orchesteraus- 
Schusser, und wähle nicht den ersten den besten, eiwa 
wie man hier ader da in Ermangelung erfıhrener Aerzte 
die jungen Praktikanten zu Medizinarälhen kreirt, nur 
um das Kollegium vollzäblig zu haben. Auch vermehre 
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man die Saiteninstrumente, — zwei Bratschen zu acht 
Holigen, ingleichen zwei Virloneelle za zwei Ronira« 
hüssen sind ein Sissverhältniss — und halte auf gute 
Instrumente, besonders auf starke Bezüge. Man über: 
age die Iaspckzion ieräber dem Vorspieler bei der 
ersten Geige Ileren Musikmeister Wagner, dessen wir 
ala eines Üchtign sine Platz würdig asfülenden Vor. 
igers bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt lassen 
Eesen. Dann verabsäune man nicht, ardenliche Ve 
gen anzustellen, besonders von neuen und ältern schwie- 
Tigen Örchesterwerken. Der Somaıer, in dem gewöhn- 
lich kein Theater ist und die Musiker über zuviel Lek- 
zionen, die man von ihnen verlangt, nicht klagen kön- 
nen, biete hierzu die beste Gelegenheit. Dies Alles sind 
die hei einigem guten Willen licht zu erschwin- 
al, und wir lardera im Namen aller Masikfreunde, 
ie aufrichtigen Antheil an dem Gedeihen des Orchesters 
nehmen, nicht nur die Vorsteher desselben, sondern alle 
Guigesinnten in dem Vereine hierdurch auf, sich zu ver- 
a die für das Wohl des 







































yon dem Tage seiner Umgestaltung an 
"Worts eine neue Acra beginnen. Möge dies recht bald 
in Erfllung gehn und wir der unangenehmen Mühe 
überhobeu werden, nochmals und zwat in deutichern 
Zügen diesen Gegeästand abzuhandeln. Mögen wir recht 
hald in die ungleich angenehmere Lage veractzi werden, 
loben die Bemühungen des Orchesters anzuerkennen, 
a Sach der ade mer ie Ken Bähe Kick, 
ren die Verkündigung des Guten Üerz und Gelt mit 
Whlihuender Freude erfüllt, 




















Haag. No. 24 der vorjährigen Mas. Zeitung ent- 
hälı einen Artikel über den Zustand der Musik und den 
Sie fr eb in Mel und au i iu Heiden, 
(worin Vieles wahr ist, und zeugt von dem richtigen Ur- 
theil des geehrien Meferenten, Iadessen wenn man an- 
nimmt, dass hier in Lande vormals nie etwas geschehen 
für Aufaunterung dieser Kunst, so ist die Ursache warum 
dieselbe auf der’ 1, worauf sie in 
leicht zu deoken u 

Iren hat man erst auge- 
den, und dass Kunatsian 
en Anlay 




















Lubeck, 
und gebildeten Künstlers, hat 
Eifer und regen Kunstsion des Hofmarschalls Baron 
Hayıs attendyke, der gerade die besten Mittel, 
Unparteilichkeit und Beharrlichkeit anwendet, sche ver“ 
bessert; und da die ersten Künstler auch bei der Mu- 














aikschole angestellt eind, so lässt uns die Zukunft hof- 
fen, dass dieselbe mit der Zeit unter ser Art 
zu zählen sein wird. „Unter den men zeich- 





Herren Willeln Lubrck, Ger 





besonders, 
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, van Gelder 
Far, Rlriaeila, Zeitr, Fapaliıl, und Dahmen, 
Horaist, aus, welche auf ihren Instrumenten Vortreili- 


Sinfonieen und ar 
sgeführt, 





Iere. Orchestersach 


ches, leisten. 









auch bei der Oper zu dirigiren, oder dass nicht ein sieter 
Musikdirektor angestell! wird, da es leicht zu begreifen 
ist, dass bei jährlicher Wechselung dieses Faches das 
Orchester immer mit Schwierigkeiten za känpfen bat, 
ie sonst vermieden würden. 

Seit vielleicht 50 Jabren haben. wir eine stehende 
französische Oper gehabt, und kla 






















sind nie, oder nur verslänmelt au 
entgegengesetzte. Nicht 
‚genommen hat, ist begt 








nn das 





Ti, Eine Nazionaloper würde meinen Ei 
best sein, und es ist zu hoffen, 
iglichen Musikschule mit der Zeit 
jper bilden wird, welche uns mit dem Besse- 
‚cht. Dadardhı könnte eine Veredlung des 
ch Holländer als Sän- 

van Hassell und 














fa. 
Herr tere Ru 
Y Itekking. — Herr 3. G, Lotte. — 
Herr L. Offermann, Akzessist. — Brafsche 


€. Lechileitger. — Kontrabass: Ierr B. A. Graue. — 





Hier M. Bes. — Fläte: Were 3. C. Band. — Werd. 





Herbststugione (1859) in Halien u. s. w. 
(Forte 

Varese, Es ist zum Era 
Oper und Ballimie im Lex ih 
frıem nahe bei Mailand gelapenen, arıt vor weni 
Be Sc zum einer 
Stadt erhobenen Orte halten mehrere rei 
gewöhnlich vom Oktober bis ungelhr zur lälhe Naye 
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her.ihre, Villeggistura: ‚Während dieser Zeit ist hier 
gewöhnlich grosse Oper und grosses Ballet. Die Haupt- 
Sänger des Üpernpersonals waren verwichenen Herbst‘4, 
sage vier Prime Donno: Rlisa Verabet (Französin, seil 
nger Zeit in der Profession in Italien), Eponnina Le- 
hran (ranzösin, in Männerrollen), Adelaide Gauharo 
ÜHereadante's Schwägerin und Schülerin, betrat zum 
ersten Male das Theater). Adelaide Annovi (Comprima- 
Hi). Primo Tenore, Alphonse Hevial (Franzose, siugt 
einzig und allein der Gloria halber); Primo Basso, Pietro 

Generieo, Giuseppe Gratoli. Man begann am 














Ne 
17. Okiober mit Kossin's Conte Ory und mit einem 
feierlichen Fiaseo. 

het — Contesss 


„Die Mlln waren sa verthei; Ver, 
brun = Papgio, Annoni 
Org: Novel 25 Ajo, C 
het ickte eine Kubalete 
Sancıa di Castigi 
‚on das Andanle dem 
(a dem Maestro Iicei gehörte, Novelli 
Maestro Panizza, uni gerade, diese 
letta und die eingelegte Cavatina gef) 
nichts. Man suchte nun den Conte Ory auf alle mög- 
liche Weise abzustutzen, hier und da zu 
gebens. Zum grössten Unglücke 
nist fast keine Stinme (man gab wie 
lichkeit vor), sein 
alldem wurde die Verohet applandirt, desgleichen Prof, 
Grazioli im Parlante und ia seiner Arie, eiwas die An- 
‚Novelii’s Rolle war unbedeutend, und die Lebrun 
Grace mi ihren häufigen Teilen und Koriturn keine 
irkung hervor, weil sie nicht am gehörigen Orte ge- 
braucht warden. Das Ball war weit gicklicher alı 
die Oper. — Die zweite Oper, in welcher obbenannte 
Gambaro debütirte und Herr Mevial dem Tenor Ferrari 
die Bühne abıra 
die eiwas mehr als Nosi 
Gambaro 















estro Dianchi und die Caba 
je neue Arie 





























war Mercadante's Gabriella di Vergy, 
Musik gefiel (), und die 
weder jung noch von vor- 









theilhafter Gestalt, überhaupt nichis Grosses zu sein 
scheint) erhielt starke Anfmunterung, 
Bergamo, Auf Ansuchen des Ministers des öfent- 


lichen Unterrichta zu Paris bat anli 









er in jener Haspilal ge: 
Falcon, den ungläcklichen 
rucke bekannt gewordenen 


asker Masikinstio, das so viele kute Ki 
A gebildet, befindet sich jetzt ein Schweie 
iu den Gene hs, uchlns ernare’e ncn 
ar zur selbe 
Godogns. "Sei seiner Entstehung hat 
Theater slela seinen Glanz behanpien welle, 
abc diese Jahr. Die Auandr vom Malinder 
Yaloriam, der Tenor Past und Basis Badia waren 
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die Hopplsiger. 


Jahren aus der N 
äusserst selten gegel 
Die Assandri war eine köstliche Argelis, Radial 
züglicher Mureoa, und Pasini wegen der Äirafl seiner 





















Lungen ein willkommner Sattimio. Dj 
aus den umliegenden Gegenden herb Bowl 
belohnten die Künstler mit geräuschvollem Beifall. Die- 
ser dehnte sich nur wenig auf die nachher gegel 





Gabriella 

die letzto Szone etwa 

in Italien anzog; daher 

nfehlbaren Barbiere di 

auch fröhlich schloss, 
ww. 





Vergy von Mereadante aus, welehe Oper, 
‚genommen, bisher fast nirgendh 

ab mau denn sehr bald den 

'riglia, welcher die Sta 














etzeng folgt) 











Heipip, den 10. Februr 180, Am 1. Fahruar 
4.) fan jewandhause die zweite musikalische, 









og Gr, Rammeraik tat 


Quarteit von Mozart (Cdur) und, Quarielt 
Haydn (Fäur, Leipziger Ausg. No, 14), 
neues Rondo alla Spapuuola für Pi 
Spobr, und ein ebeafal forte, 
Violine und Violoneell (Dmoll) von Felix Mendelas 
Barıboläy zur Auflührung kamen. Die zwei Qus 
‚chören bekanntlich zu den besten, die es überhaupt gibt, 
Beindes and yon Monat Anterndenich chen, 
nicht eben leicht zu spielen, d. h. gut 
Ien, wie os ein so Blick ver 
Herr Konzerimeister Dasid und die Herren Älen- 
Eckert und Wittmann hatlen wieder die Ausführung 
dieser Quarieie übernomwen, und erwarben sich dam 
die allgemeine Anerkennung der schr zehlreichen Ver- 
sammlung. Ihr Zusammenspiel war noch vollkommaner 
, und der Vortrag, deshalb. »o sicher, Irisch, 
und lebendig, dan wir u nich ensianen, änse Qsar 

































Ion und 
frag ve Me an Zaren Han Mine 
sohn und De cn wurde: Ba gefiel deal 





und wir erkennen Lierbei noch besonders 


Publikum eine lebendige Kritik und ein gesunden siche- 
ver Urbei herauublen versch. 
licher Wirkung wor, das neue Trio 
(Dmoll) von Meodelssohm-Bartholdy, welches von dem 
‚ponisteu und den Herren Konzerimeister David und 
Wiimann vorgelrageo wurde, Wir halten es unbedi 
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für eines der felängeniten Stücke des berühsiten Kon- 

nisten, für ein Erzeugniss seiner schönsten und besten 
Blanden zes ‚st reich an schönen neuen Motiven und 
meisterhaft, in'Arbeit und Form, ein tiefes pectiches Ge- 
fühl.derehdringt das Ganze, das so, schlapend und ui 
mittelbar wirkt, als wir sellen noch bei einem musik 
schen Kunstwerk gefunden haben. Ueberdies ist es für 
die beiheiligten Instrumente, besonders für das Piane- 
forte schr dankbar geschrieben und in dieser Hinsicht 
ein zwar schweres, Aber überaus hillanes lionzeristäck. 
Auch aus Mendelssohn» Bariboldy’s Meisterspiel liess sich 
heransfühlen, mit welcher Liebe er an diesem herrlichen 























und Hürtel, und so können und werden 
freunde sich den Genuss verschaffen, | 
‚nen zu dernen. | 
Unser Jünfzohntes Abönnement- oder Geiwandhaus- 
konzert, welches Donnerstag am 6. Februar d.d, sta 
den Nojaden | 

















MI aufgeführt, 
es gebildeten Konzeripu- 
Die zienlich schwierige Ansführung gelang 
(ter Mendelssohn - Barthaly's Leitung ganz vortrelich 
und die Öuserture erhielt wieder den allgemeinsten Befall. 
In diesem Konzerte hörten wir eine junge Sängerin, 
weiche zwei Mal 












+, Come seoglio“ mit vorangeendem Rezitativ, so 
Hezitatir und Arie „Nun beut die Flur das frische 
Grün“ aus der Schöpfung von 3. Haydn vortrug. Fräul: 
Löwe besitzt eine siarke, kräflge, wohlklingende und 
sehr umfangreiche Stimme, die aber noch ziemlich un 
gebildet ist; man kaan däher auch an wugen 
grosse Auforderangen nicht machen, sie zeugen jeduch 
yon Talent, und bei den wirklich schinen Mitteln, mit 
welchen Dem. Löwe ausgestattet ist, lässt sich haflen, 
inmal recht Tüchtiges lei- 
"otzt hat uns ihr Vortrag, der überdies 
überschreitende Zuversicht verräh, nicht 
befriedigt, obwohl wir gern in den aufmunernden Bei- 
fall, welcher ihr von dem Publikum geschenkt wurde, 
einsinmen. r 
#, Here W. Haake, Mitglied des Orchesters, rag ein 
von ihaı Komponirtes neues Concertino für die Flöte vor 
und erwarb, sch damit schr uten gemeinen Beil 
ie Komposizion ist geschiekt gemachl und nicht ohne 
Interesse, nur Im Ganzen suras zu ng; gewinnen 
würde sie jedenfalls, wenn der Romponist sie eiwas kür- 
zen wollte, wozu der letzte Theil derselben, welcher 
einen sehr stark instrumenlirten, aufgeregten, aber we- 
der harmonisch, noch sonst schr ansprechenden, dem Ha- 
rakter der Flöte ziemlich fremden Satz entbält, gule 
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| Yohikiugenter. te ie der Sirchfedele 





zeit wird den Tag vor seiner  Exekuzion ge 





vergleich 


drspier a complöiement vöusi 
üsche, komische u 

die Musik ist dem volkoman 
Hure ist beuchlenswerth, originell ın den Modulazionen ; 
in Duett von vorireflicher Arke 

Romanze voll Anmuıh und Grazie; 
dem zwischen D. Anna und D. Oltavio. in Aozart's Gio- 
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Gelegenheit’ geben düe. Dis Spiel des Herrn Hanke 
war schr ausgezeichnet dn jeder Hinsicht, und er gehört. 
unbedingt zu den besten Solospielera unseres Orchesters. 

’Amı Schlusse den ersten Theiles liess sich noch, ala 
Zugabe "des Reperloirs, ein Herr :Toselli aus Rerrara 
auf der Glasharaionika bören. ‚ Diese: Harmonika besicht 
aus kleinen Glasscheiben,. welche. die vollständige Ton- 
leiter mehrerer Oktaven enthalten, ‘wid mit Rörkbän- 
mern geschlagen werden, Ähnlich dem Spiel der Siroh- 
edel des bekannten Gusikow. Die Töne der Glaihar- 
monika sind aber natürlich klarer, be 

































ier und viel 
Here Toselli 
spielte die Arie ,, Casta Diva“ aus Norma von Bellini 
ausserordentlich‘ ferlig und geschmackvoll; und erhielt. 
allgemeinen sehr. verdienten Applaus, 

zweiten Theil des Ronzeris füllte die herrliche, 
in Baur von Beethoven aus. Sie wurde unter 











sohn« Bartholdy’s Leitung: schr meisterhaft aus- 
geführt, und jeder ei (7 
der, 


eine Satz erhielt den lauten Bei 
iets dankbaren Zuhörer. }- 








irschönen Kunsigenuss 





Der Tuchmacher (Le drapier), 


ar zum ersten 







Jaupt der Ver- 
chwörung ist der Tuclinacher Bazu. Bin in die Toch- 
ter des Leiztern verliebter Student erfährt zufällig das 
‚Komplot, wird von der Gegenparlei-als verdächtig 

haftet und, weil der-Bäle den Tathmacher nicht in’ 




















der Gelichten; die Hoch- 
iert, der 

inder aber wird, eben da man ihn zum Tode 

führen will, durch die in dioStadt eingedrangenen Roya- 

n gereilel 

Dies die Fabel. „Aber was urtheilt man über die 

Musik? und wie ist ie Oper in Paris Aufgenommen 

worden?“ Wir begnügen uns, ;auf } 

den nachstehenden "Ar 


igens, 




















musicale. och hemerken, dass der 
Verleger der Erslern, Herr Moritz Schlesioger, zu 

Halevy’s Verleger, die, Pranee musicale aber Halevy’s 

und Schlesinger's spezielle Gegnerin ist. Der Leser wird 

Und sich dann sehbst das Resultat zichen. 

Die Herne et Gasette musieale erzählt uns: Le 

Das Büch entbält drama- 

alische Situszionen, und 

sprechend. Die Qaver- 








schr mus 









r hübsche 
feuriges Duett, 


1; 
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aa epldeharı sin anderes Dan ht. dmmatush 
and effekivoll (on ne peut plus dramaligue) 
voll, Schwung IR Ken 


eine Arie 
und Liebesgluih; ein Terzet d'un bon 

elles und ausdracksvolles Duett; ein 
lebendiger, fröhlicher Chor; ein meisterhaftes Daelt, die 
one des Ganzen — kurz, die echten Musikfreunde 
sind dem Tondichter für dies’ neue Werk inuigen Dank 














aeboldig. Lo drapier.a complätement reussi 
Die Frunce musicnle b Hätte man nach de 
ersten Vorstellung die Zuhörer gefragt: De quel genre 





atle poöme du drapier? so würden sic geaniworlel 
haben Da genre ennuyenx. — Ei la musique? Da 
Beeeirne Du gene en 
Auyeux. — Oder: Qu’ avez-vous öpronse duranı le pre- 
inier acle? — De Tenneh. — Ei dursntle second ac? 
a cnnui plus grand. — Ei daran le waisiime acte?— 
n can Is Grad, — — — Halery nimmt einen 
wissen Bang. unter den jetzigen Tomseizern ein. Glinzt 
er auch nicht dureh Fanlasie, Ertinlung, Schwung — so 
fellt es ihm doch nicht gänzlich daran, er ist Meister 
in der Modulazion und Instrumenlazion. Was aber die 
sen unglücklisen Tuchmacher betr, s0 hat dem Ko 
jonisten weiter nichla gefehll, als cin guter Freund, 
Abm .oach der. Einsicht” iu die Partitur geralhen lätte, 
dieselbe in's Beuer en werfen. Schlecht genog, um aich 
dabei schrecklich zu langweilen, nicht schlecht. genug, 
um sichsdatan, eben der übergrossen Schlechtigkeit we- 
kann diese neue Oper nur als Muster 

denen a. nich komponren sl -— Van dem 
Einzelnen zu reien, ist geradezu unmöglich 
gleichmässig farblos, Iit,unerquicklich, hich 
ein Quarleit und cin Duelt ausgenommen. Kalın, de 
Fennui, rien que de Nennuit 












































» Feuilleton. 


jur 
belndliche Sunıe sich sur 


Seit dem neuen Jahre 
le 


Merle sch 


Paris wicht mehr 
Specht al Medal 





1840. Februar. 














No. 7. 142 


Webers Preischäts It in Berdease mit grusun Erf 
hr voden > “= 








tet eine treliche Maskgesellschat vo 
Ferdi von Walllireh, seat ein ge: 
ut aus München. Die Ir 
Yolsncll, 1 Das, 

y 





Ölen 
2 Fin, ver 











3 ouchen, 
ii ich wie 
Singer und 
























Ai) beirägt 12 Fr 





Gestorben ist der bekannte Tranzäise 
sit, va Merle, Er 
Zierde der Parla konlschen Oper und als einer der 
 Frankeeiehs (Basıs) auerkanat 











ihrung yon Meyerbece' „Nobert der Teufel 
erzog" dem Könporiuien ale Beweis 
Sie geldeoe, mit Deilaten. bstite Dar 


Im bevorstehenden Frühjaher wird die berähnte Sänferiä der 
königlichen Oper zu Berlin Napa Löwe eine Hansren nach Pe 
Eis antereehmen, wo ale auf 
Sprache singen dl, 













dem Herzope von Orltas 1 


Hate ist v 
I Srtanıt werden 











In'dor gegebeacn Uebersicht 2oplich mit Br 
"die Usbericht gt ala kaupisiehieh den 
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N ‘Ankündigungen. 


Im meinem Verlage erschien so eben mit Eigenibemsreit: 

Manch, C., Des Fuchrkarben Liche, Fr ce ld Sinne 
Hans. Gr. 

3 An den Wind. Wiegelid fr Genug ud 

TEN TEN . 

Fr,, Immertdi. Gedicht yon Kiche für Gmng 


Minans! Finauf! insb! Gedicht yon Laser für 
d Pi. 4 Gr. 


» ©: ©, Ich denke dein! für Gemng und Pins, 
aa: Caralı aa. 



















Taubert, W., Der Thale, Momante von Rd. 
‚nich, für Tenor oder Sopran mit Plane. Op, AT. 10 Or. 

Truhe), E. 1, Dacı für 3 Sopren- Summen (tnliensch u 
deusch) mil Pine. Op. 31. 10 Gr 


Dresden, m Januar 1040, 
Wilhelm Paul 








Für Piolinspieler. 


Yaisge von E. Er C. Leuckart 
"Ge Bachicenie ch enpihmnerde re 





Darch Ralaloge wird ach dis Nähere noch beiimmter erben. 











its 
und Tehpe von Er E, ©. Houckart in Bros ni Ber Sonn sel er. 
ine Se ichter und fültig Unter 
Fe A a ae | ir 


eampos6 pour le Pianoforte et didit d son compa 
"Monteur Chelerd, Maire de 1a chapel de 
'S. M. le Hoi de Bavüre ete. 





eiten (ad Übitum) componirt 


.... Morltz Schön. 
Preis: für eine Violine allein 10 Sgr., für zwei 





ite 





ro y: 
Louis Kacomde, Violinen 19 Sgr. 
"eur. 2. Prix 10 Gyr. Der Opernfreund. 





nat Genannte Vor Fon iron | Bine Sammlung von Cor 
füonen'zn erflucn, nach 


tionen über die be- 

liebtesten Opernmelodieen für die Fioline, mit 
Begleitung einer zweiten Violine (ad lbilun) 
eingerichtet 

Moritz Sch 


Masiksienbundiung on Erriedr. Histmer | Erste Lieferung. Preis 
in Moiputg did a chen erchlen« 













I Gefunden babezı hat ic 
Ieuugeheohger Werk erogen 





somponist und 


Merle Sehe 











Digtizod by Google 


Se 
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== 1 > 




















Beilage MEY: zur Allgemeinen Mulkalilchen Beitung 1840. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








Den 49°" Februar. NM 8. 1840. 





Felix Mendelssohn - Bartholdy 


Tres gründe Quatuye pour I Vinlns, At e Da ee, 


ten am liebsten zwischen Ons- 
ii dem Brstgena 

nach unserer Ansicht das Geo 
mein, versiehl sich bei anderweiliger Verschiedenbeit; 
Tan könnie im Allgemeinen sugen: Offenbar stehen mit dem gefeeren Heros Anderen A, On nei 
‚se Quartette in Mitte der seit Jahren bevorzugten | Tage am meisten übergegangen is 
ichtung der Zeit, was hoffenlich Niemand für einen | sichlich übergehen konnte un 

schen wird, denn von der einen Seite Selbständigkeit melodie 

ich, und von der andern Seite kann kein Es ist dies, wie schon gesagi 
rund behaupten, dass sich der Stand keit geworden, die Beethoven 
Quartettmusik in’unsern gulen Kompo- durch sei 
huugsweise mit der Vorzeit. auch der 
ergangenen, in's Geriogere gestelli habe. Ist auch 
jeder Beethoven uud kann und will cs auch nicht 
einmal ein Vernüufiger sein, wenn es auch sopar heisse- 
ster Wunsch seines Innern wäre: 30 ist dach Beeihe- 
ven nicht blos im Wesen der Sinfonieen, sondern auch | 




































nicht 
Vormeister herrl 



















h. was ala Erägut van unsern drei Hercen re 
fengehalien warden in, sicht de B 
hen, die jedes neuen Schöpfers 
Wercnbeit ein und Meen muss. Darin lebt doler 
er sche Und sn wie ch darin vorzüglich die sone 
derbei jeder Dietung und ihr geistiger Geha ofene 

(ber aler Art und Far schen, ao I doch 
erde ee Indhilche Beumderch mr er we 
Fer eigenihämlcher Eröndsamkeitn duenige, war ach 
Far Aiisikalsches "Allgemeinen sprachlich nur 
schwer darstellt, am schwierigten I eigeniichen Quarn 
ie in, wie ve je Beethovens Egnche, da 
dem Wir behaupi, das ee geüiegene, verständige Mur 
es kein Wander hei ker. jeder Partei, klar überzeugende und sanft drehe 


und durch Ente | grefende Beurteilung, die weder ein 
Ymmung sthammend, den Ruth ner Zei er | Se gensenpeiehie Wiapeche ara dr Je 
glähen machte, deren ungestülte Wünsche den Pfad des | die Suchen nun siehen, gar nicht gegeben werden 
Algemeinen Heils auf noch unbesümmten und daher viel- | Natürlich verlangt eine solche Behauptung Bem 









im Quartett unwilersprochen belibiesies Vorbild der 
Zeit, oft sogar Idol, als Schöpfer einer gesteigerten Mu- 
skerweiterung, die durch Fahlaieschwung in eigenster 
Machtvelkonnienhet nieht nur du Bereich der Tüne 
nossartig bald, bald neckend wie auf ungezügeltem Ross 
Fhrelliegi, sondern nicht schen sogar nt dem Gläck des 
Suihes und der Kraft in angrenzende Reiche befreundeter 

ie siegreich einfällt und den Raub davon wäpt. 
Ging dieser revolızionäre Tonflag eines hochbe 

































Genius aus den Aufregungen der Zei 
des Tonslichters hervor, so k 
wenn ein solcher, selbst tüch 














Tachen Wegen naldrich noch nicht zu finden vermoch. | wir auch nicht vorenthalten wollen, 
hen, schon darum, weil sie sich im Unbestinmien gefal- | __ Unser Musikwesen hat sich schon seit Mozart, noch 
en: = 80 ist alo Beethoven allerdings auch das bevar- | mehr seit Breihoven über Manches, was vorden 
zugte Vorbild dieser Qı men nur Gunst | Basis des Rechts angesehen wurde, U 

ind We-  hinweggesett, so d 
[ein ohne | bestimmten Be 




















igkeit zu 
ie feuchtet, nicht ein 
Salche zu weit oder vielmehr zu nahe ge 
eiferungen Beeihovenscher Eigenthänlicikeit sind 
Quarteie keinesweges; davor bewahrt den Verfasser | 
schon seine andere Neigung zu den Haupl | Die Wissenschaft der Tonkunst ist 
rer Zeit uud seine fasl übe igehaltene, konsequente | pfern durchgreifender Kunstwerk 

Durchführung der Form, die einmal zum Grunde Ien, dass sie fast in Misskredit gekommen ist und 
worden ist. Wir möchten darum. diese Bearbei alla Welt mit Mephistopheles ausraf:: Alle Theo- 


£:3 






‚hörigen Mitteln und treu 
iern Werke, aber nicht i 
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1 grau. Wenn man cs also unverholen eiogesteht, 0 

Micht viel werth, nicht nötbig, so sagt man da: | zu untersuchen; Wie weit darf 

als: der Begrif sch unnitz und | vielfcher uud immer neu eindringender Melodiccn gehen, 

ehtung der Fassungsvermögen auch künsigcbildeter Seelen 

eiıe Sache, die | zu überbieten und dem Spiele das Spiel und das Wohl- 

iteres als lüstig bei Seite ge- | gefilige mitsanımt der Einheit, der zu bewahrenden bei 

. — So brauchte es keiner | aller Mannichfligkeit, zu verdästern? — Glaubt mai 
Rezension, am allerwenigsten bei Männern, die Geltung, 

erlangt haben; man hätte alsdann nichts zu {hun , 

auf die Works aufmerksam zu machen, sie vorzuführe 

damit sie kein Musikfreund übersehen möge, sondern 

haben die | es geschehen sein sollte und gewiss geschelicn sein würde, 

ch wirklich s0 gemacht, ge- | wenn man nicht eine Predigt vor leren Bänken befürch- 



























schoben zu werden verdiei 









































ist durch das Schicksal derer, die anfangs wider | ten zu müssen geglaubt hätte. Und so sicht cs denn 
Mozarta und uoch mehr wider Becihoven's Bıhebungen | damit noch imner so, dass die Entzückten darüber ge- 
auftraten und ı der Tonhelden unter- | rale so viel Grand haben, als die Nichtentzückten 

"Aber abgesehen davon, dass in jedem ehrlichen | gltuben, was dach in menschlichen Dingen zum Erstau- 
Hampfe doch nur Einer Sieger sein kann und dass es Dieser Mangel an hegrändeter Ucher- 
keine Schande für den Best zeogun bitte jedach auf die ausführliche Denriheilung 
einen Cherab mit lammendem Schwerte, dı der vorliegenden Qnartette nur an einigen Stellen, na 
Aogleich als vom Himmel kommend cıkaante, vielmehr | mentlich m den Bindungen der verschiedenen Glieder, 


als einen Störer des gewohnten Friedens ansah, unter- | einigen stärenden Binlluss. Si 


viel übersich 
liegt 


























mehr 
(ie, keines Glaubens [roh, vor jei 

demütbig die Segel streichen, sich gehorsam- 

ind Hosianna singen ,chne zu wissen 








1 me dh sen che 
aupiwerke die Welt gewannen, 
menschlichen Deokens reiten und untersuchend 
lien, worin der alte Glaube irie und was 

lich durch den neuen gewannen haken 















nicht, höchstens in einige 
Ingen, erörtert worden is 
Rarmonischen Gesetse zur melodi- 
schen Mehrstinmigkeit 

Mit iVecht gehen alle 














Haypisachen gar nicht geihan, hat viel- 











mehr genossen, über den Genuss deklamirt und gebil- | vom Homaphonischen aus; mi wie ein voller 
dert, von Offenbarungen gesprochen, als ob Alle Öffen- | unl unvollständiger Akkord sich mit einen andern vor- 
barungen hätten, hat sich auf solche Art fein bequem | Lindel, wie einer nach dem andern auf das Wirksamste 








den Schlingen des Denkens gezogen und die Tirarie 
Yon manchen Seien ber wirklich grau werden lassen, 
da'ıie doch stets und immerfart so fisch und jugend: | 
Arie in Me se, al, der Dazm de Leben | 
ni Be Dean der Ram li. m sr, 
Ian, der bis jel wienschaflich und Bolhwendig, muss auch durchaus 
führend x. B. über Beeihoven's leite Quarleiten, die | zen harmon 
den Sıyl diese Gatang im Sturme verinderlen, geipro- | Anger ach in dieser Grundlage eich la für ewige Zei 
chen bat? Länger als zwölf Jahre der Welt, | ten rein abgeschlossen angesehen werden. so schr man 
Mes mich man sa un den Lidlahen Anz: | cd von Yan Sen N den Anspre Mc gehiien 
nachzuklen, | is, als wären wir damit vollkommen fertg. = Parig 
en. Gut; | int allein der Tods was lebt, hat sich zum Vellkomme 
Wird man ve dean versehen lernen, wenn man sie nicht | meren zu erheben. Eben um dieses seltsamen Agerclr 
aan untersucht? Glaubt man denn wirklich, das Ver- | serheiiglaubens wien, der mit dem Bestand der Sache 
Hichen komm durch dan Gewöhnen an eine Sachn? Man | selbst In Widersprüche sich verwicke 
ch an Falsches und an Unschönes gen; n Bei 
(gen nicht, dass sie falsch und unschön 

ndcen wir sind nur gegen die Flnaei, die sich 

.n nicht Schweres machen wi 
Ann ee  alering i 
den Ba derselben viel zu 5 








Tuzdlıge des 
hen Gebäudes fort und fort beirchtet, sher 




































Fesseln man brechen müsse. Anstal die Brken 
zu bewahren, dası dar Mensch den Ttıen Gran 
Dinge nicht erfiee, sondern im treanen Näberkom: 
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Freie gü, was ae nicht it: so ergibt ich der Wi 
derwille der Zeit für rdeterungen barmonischer Gesetz. 
Hehkeit in geläterler und geicherter Begrändung von 
aelat.. Wie bäte man da One solchen Verbälrissen 














ber da bei Beurtheilungen solcher payphonichen 
nn über gesetich Naitwentigen noch 




















lar bestimmt, noch nichts als halıbare Grund- 

I und sich geltend gemacht hat? — Da muss 
das Gefallen der Zei, das veränderliche, den Richter 
spielen , weil vom Gesetz in solchen Bezichungen nicht 
die Rede sein kann. Ob dies ein Gewian für Kunst und 
Rünstler ist, überlassen wir den Lesern, halten jedoch 


dafür, es würde einmal Zeit, eine Untersuchung harmo- 
nischer Begründung des Polyphonischen ernslich 
nehmen, nicht im Glauben, als ob sie sole 
letzten Höhepunkt getrieben werden könnte, sondern da- 
mit endlich einmal ein Anfang mit «den Geseizen des 
Polyphonischen gemacht werdo, dio in vielacher Hin- 
sicht von den Gesctzen des Ilomophonischen verschieden 
aind. _Weun aber ein Werk von 16 bis 20 Bogen im 
beachten, streng geordneten Zusammenhange dazu 
hörte, diese Unterschiede gebührend darzustellen, so wird 
man wohl zugestehen, dass in einer Beurtheilung solcher 
Werke durchaus sicht davon die Rede sein kann, Bevor un- 


















Kegeln bat, 
egsbenen und 
Meister der Tonkanıt 






t erst nöthig haben, au 
elzung zu warten, bevor 

nischer Art zu schaffen, d 
der menschlichen 


en, Werke polypho- 


jabung, die weder 
Ganzen und der Besichend 
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icht gemacht werden mögen, hervorgehenden Takı 
a Nee im Grenzen vndbanze net unden ah 
nach Erhebung vor aller Begründung des geregelten De- 
denkens in die Erscheinung zu stellen sch enlfanmt 
fühlt, ohne za fragen, wie und wie weil es das her- 
kömmlich Bestehende überschreitet. "Es ist dies ein Vor- 
recht des Genins, dem wir zu viel verdanken, als dass 
wir es nicht vollkommen anerkennen sollten. " Um wie 
im Bande 

















wieder neu darzulegen, 
(ob schon noch nicht an ein wissenschafliches Begründen 
der im Ganzen geliebten Darstellangswei 
wurde. Bleibt es nun zwar der Forse 
‚noch vorbehalten, zu untersuchen, 
welcher Sei 

Einzelne b 












schnellverhllenden Vorübereilen leicht unbeachtet gelas- 
senen Einzelaheiten, welche cben jeiet noch nicht mit 








Grand in einer Beurtheilng dargelegt werden können, 
benältige. Und diesen Teen Takt geühler Hand in konz 
sequenter Besahrung der Form, dieses zusammengehal- 
fene Ausarbeiten der gefassten Themen wird ken Be 
sonnener dem Verfasser dieser Qnartelte abrunprechen im 
Stande sei. Jeder Musiker, der mit der Zen forigchen 
will, wie er soll, wird also Grund haben, diese Werke 
Vorzunehmen und sich mit ihnen Bekannt zu machen, 
Tas auch gewiss nicht Wenige Dereis geiban haben, 
Zum Besten derer, die des noch nicht Ian, geben 
ir eine Uebersicht der Anlage vorzüglich des erten 
ever Quaiele, und zwar in Malen» 'Arıder 





















vegriflen werden kann, wie im vorliegenden Falle 
auch dei eben Angedenteen, er 

‚Der erste Satz des ersten Yun (s, Molto All. vivace 
(= 85) bringt gleich anfangs folgenden Haupigedanken: 
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Wiederkehr. dieser Anfangamelodie 
&, dann mil Hinsufügung der 
und verschieden verwebl, ni 

hang. & 

nanle wi flgende 












































hung der 
dert, ker ser hr zweien Team geürigen Or | ie de 
ini dem eifachen Uebergunge im dıs reich gewendeie ie 
Hanpiilena wieder, was za a IL "denken | ten Theil 
kann, da die Hehsrrichung der Form und die Fethal- 





Autante gel Allegro (J- =) 
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E 
Nach d6P Wwiclerteling der Meziı Secke der An- | thema nach und much in wechfeinder Verwebung der 
Bag, mt Gmel na Blur zu der Mars nern | Sinn Amer Dneger Je Vehikel 


Der drite Sate wird nach unten folgenden Haupt- 
ale reiah. (Az) 




































































































































icht sogleich hervorgehoben, 
nur kontrapunktisch beant- 
Ungezwungen vereiut wird. 


Das Finale hält zuerst dcn Takte des Satzes liegt, 
ie und hg verarbeitet i bald aber, wie man sit, 
Rengedunken verbunden wird, der achen Ta erica | work, sondernauch mi; 


1) 














Vai, 









































Velie- 
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ung des Ganzen ist überaus konsequent. 
Vom zweiten Quartet dieser Neihe wollen wir nur 


































































































b #4, Daran reihen wir noch den Aufang des folgenden Scherzo, 
72. 


ie | an d 
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se gebracht 
‘vor Kurzem hörten wir diese Nummer in Dresden von 
Schubert, Kummer u. s. w. zur Freude einer zahlrei- 
chen Versammlung vortragen. Jeder Satz erhielt so 
vollen Beifall, wie aller Orten, wo sie gebührend vor- 

Ein ich mine 










roten, wi Dass denke 
30 geärheiteien Quarleiten nicht immer das erste Mal 
möglich ist, braucht kaum der Bemerkung. 

Uebrigens sind diese Werke auch für Pianofortespie 
ler arrangiert erschien unter flgendem Aid: 7 
II grands Quatnrs pour II Vilan, Al st Base, 


Efrangı pour Ic Bienforie & Amainr. Oear. A 
No. Kira u. Tele Runner 2 Thlr. 








Sie sind ganz nach dem Sinne des Verfassers arran- 
jet, welcher diese Bearbeitungen durchgeschen und ge- 
Filigt'hat. Sie spielen sich gut und geben auch so Ic 


hafte Unterhaltung. Wer 
Streichiostrumenten und uomittelbar darauf auf dem Pia- 
will, wird über den Schmelz, 
zichende Bemerkung zu machen 


©. W. Fink. 


lese Quarteiten erst mit 








Gelegenheit erhalten. 


Nacurıcate 








Wien. Musikalische Chronik des vierten Viertel- 
jahres 1830. (Porlsetzung.)_ Als die Nachricht sich ver- 
Tritte, de das Einiben der Meyerbeerschen „lluge- 
notten‘“ bereits bis zu den vollständigen Theaterproben 
vorgerückt sei, konnte von Seite der Administrazions- 
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| 
| 
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kanzlei den verlangten 
Vorstellungen ka 
schengele 
Andranzs 
sam belagert; zwei Stunden vor dem Beginneı 
keine Eintrittskarten mehr verabreicht. Ki 
hätte mehr Haum gefunden, und es lag für die Eigen 
hier der Sperrstzunweisungen schlechieninge in Des 
reiche der Unnöglichkeit, aul dem gewöhnlichen Wege 
den zusammengepressten Knal zu ihren Plätzen 
a zu können; es mussie daher eine neue, bisher 
unbekannte Vorrichtung erfunden und aus den’ Logen 
i das Parterre angelehnt werden, wor- 
u Damen eine nach der andern her- 
äbkleiterten. Die Vorstellung währte von halb 7 bis 
gegen halb 12 Uhr, und liess, einer quasi Generalprobe 
Yerglichbar, freilich noch manche Lücken gewähren, 
weil jeder Einzelne, obwohl allerdings seiner Aufgabe 
michüig, dennoch von einer gewissen Besorgniss für das 
Gelingen des Ganzen erfasst zu sein schien; -und erst 
am zweiten Abende ging Alles in abgerundeler Vollen- 
dung. Dass das Texibuch dieser „‚Welfen und Ghibel- 
‚ca auch bier wesentliche Modißkazionen erdulden 
musste, war nun ch zu ändern, und dem Bear- 
heiter gebührt in so ferne Dank, als der’Gang der Hand- 
luog doch wenigstens nicht gewaltsam zerrissen, zer- 
üückt und bis zur Unklarheit entstelr wurde. In der 
szenischen Ausschmückung herrschte eine beinahe ver- 


entsprochen werden. 
sich keines so beispiellosen 
waren alle Eingänge gleich 











wurden. 
=: 




















































Aehwenerice Pac, u die unse Nähe wir 
en in Bewegung gest, vs schen die Vetiilng der 
Haupiparte Deweien, nämlich: Prinzessin Isobele, Dem. 
Laizet, = im zweiten Akı sirenenhaf bezaubernd dreh 
ihren wundererrichen, locken 


Visconli, Herr Just; — Beatri 
im leidenschoflichen Ausdruck des 






Auı 









bewegte, — und Marcel, Herr 
sonders alle rührenden Momente mit dem namenl 
Schmelz seines sonoren Organs ausschmückte und dess 





ihm angemessenern, 
hau 


gel, welcher be- 











is mit Bealricen, so wie 
im Fioaltrio, euthusinstisches Entzücken herverbrachte, 
Ueber Meyerbeer’s Kiomposizion ist schon so manche. 
Feder abpestumpf, so manch unschuläiger Bogen Papier 
vollgekrilzelt worden, und die Ansichten und Meinun- 
en habeı (und contra sich geiheilt, was, anstaul 
jachıheil zu bringen, stets der guten Sache. förderlich 
zu werden plegt. Wer indessen das beneilenswerihe 





elenvoller Vortrag de 
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Glsck genos, das Werk da zu hören 


fer nit 
denn nunmehr 
er alle h einig ss diese Oper, 
Ei Inga npltı vorzgerehe in hrakeraier 
Hinsicht ein Meisterstück genannt zu werden verdient, 
Wenn immer die Afekte sich erhähen, erhebt sich ai 
‚en auch der Tonsatz, oder besser: jene werden durch 
ek ert erhoben und festigen, und reisen 
dann auch den Hörer unwilikürich mit Binein in 
magischen Kreise ihres Zuuberba 

























anders, will das » 
wenn es ein dramatisches Runsiprodukt heissen soll, 
Der biose Versuch, il | 
erbärmliche Rleinlichkeitssucht gescholten werden, da, 
"Alles gross, erhaben uni wahr ist. Liche, im wirk- 










imen Gegensaize zur fanatisch linden Partetwulh sind 
"weiche der Tondichter mit so wundervoll 
verstand, dass jede einzelne 
ierkwürdiger Verschtedenheit und 
1. Mit ganz andern und grossen 
im Panalischen; 









Eepzion al selbständiges Ganzes unberii 
dchn der weit verhreiete Hoberl, siche, und m 





allaälig Uefer und immer liefer eindringen, um nach und 
mach die Summe aller jener Schönheiten, welche in dem 
Meichthum der Ideen, In der eigentbünlichen Anwendung 
der. originl elickte dem entzückten De 
wunderer sich entfalten, im ganzen Umfange empfangen 
und aufnehmen zu können. Schwerlich werden wol 
isse Einzelaheiten daraus auf den Pulten, genäschi 
weil eben keine der- 
yprünten, dngegen aber 
Totaltät dieser grandiosen Tonschöpfung forwwäl- 
Herd nach dem wahren Kenner und Di Henteunde den 
reichsten Hochgenoss bereiten wird, wenn lange 
Sehen deren ältere nd neuere Umgebung in den Laie“ 
jer Vergessenheit hinabgesunken sein dürfe. 
Atom der Vergessenheit Hnabesunken dein in 

























‚Prag. Der Theaterzetiel verkünt 
‚du zum ersten Male: ,, Auto: 





aldi nach 
„ r0.“® Oper in3Akten, rei bearbe 
het von Georg Ott, Musik von Donizelis aber das Kreig- 
a he au clean ar Fl, und ce 
Im hal eine Ahnung von. dem ge 
cher Prätenion gebsien wurde 
 andersmo = schon erlebt, 
2 n Dre yerdrben, worden; da ler 
in Wien gegeben, jene Folgli 
50 schein die Verballernisiring, welche 
ler Gen 





Pal 



















werten, 


ic 


Iror 
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och viel zu gat sch 
schen Mari 











in einen Adir 










dagegen zwar seinen Namen verloren, und wurde in 
ioen Araoldi Beriatzi umgelauft, dach dal ihm seine 
Stelle als Aufscher des Ars ieben. A 
| Fntino des Doge, Fernando 
geworden, und der bosbafte und verliebte Steno ein Balh 
| Feworden und muss im zweiten Akte für Fernando ster- 
n, damit dieser am Ende noch vorhanden sei 
lene zu heirathen, denn bei uns hat die Oper noch eine 
zweite Handlung nach der ersten. In Italien nänlich 
wird der Doge von dem Gerichte der Zehn verorthil 
Entlect die Untreue seiner Gemahlin, vergl Ihr, 
hit zum Tode, während sie noch eine Schlussarie singt 
ier aber kommt der Arsenalaufscher und bringt einen 
Brief, den man heidem seligen Balbi gefunden, und wel- 
| ah euch yerkündit, das Grimalı unschuäg, Bl 
rd 














selbst und Leoni die Las 






langt wurde, 
des Puritanerduelts, auf 
Velinpapier- Auch die Kavatine des Fernando ist ein 
brillantes Musikstück, fordert aber eine Stimme, ‚die üche 
viel Energie und Glauz besitzt. Ausserdem sind noch 
&in Paar Daelten darin, die sich recht gut anhören, hne 
eben einen bleibenden Eindruck zu machen. Was 
Aufführung beirfi, so müssen vorzügli 

(Helena), und die Herren Kunz (Anto 














Mad. Podhorski 








(Amel) als rm 
Ierr Brava den lüsternen Liberin, den das ital 
Libretto mit: „‚Giovino Veneziano““ bezeichnet — — 


gib, ist schwer zu begreifen, wenn cs nicht eine Kabale 

gegen Donizelii war, um seine Oper lächerlich zu 

ühen. Das Pal igte im ersten Ake einige Zei 
en immer mehr 


allgem 
0 aulösten. 


war sehr einfach und beicheide 
indon stellte diesmal den Golfo di 





chen von Theilnahme, die aber im zw 
verschwanden, und si 
Süllschwei 





zum Schluss 





statt 












iniger berühmter Sängerinnen 
Ans der saufen daldsamen Galin der v 
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Möhren cine Meden machen, so 
rser Partie schon im Voran 
Grosser, welche unsere Hoflaungen auch rechiferügte, 
und sowohl im getragenen Gesange, ala in den Kolora- 
tustellen nicht hinter ihrer Aufgabe aurückblich 
Ime des Publıkums verli 
wenn sit, hervngeraen, die Herren mihracte, 
sa war das nur'ihr guler Wille, der Huf gehörte gan 
Al Ahr: Here Deiner bat als Oilo, Ivan er be 
mag, doch reichen seine Mitel für diese Da 
hr Hin. Ierr Eimiager schien unwuhl zu sein, denn 
er war wicht sicher iu der Inianazion, was diesem ra- 
ven und Heissigen Sänger im gesunden Zustande nicht 
leicht begegnet, und liess auch die grosse Arie und das 
herrliche Dueit mit Desdemona aus. Herr Sırakaly singt 
seinen Brabantio recht brav, doch passt er einmal nicht 
für harıe Karaktere, Herrn Podhorsky (Jagp) wäre be- 
sonders einige Mässigung in der munschen Darslellung 
anzurathen, durch welche sogar sein Gesang gewinnen 
liche, und’ Dem. Eschen (Euiha) it eben so wenig für 
die Opera seria geurcu, ala lern Preisinger (Dose) 
Der Mafen von London gab abermals eine Gastrulle ala 
Kanal von Ven welchem die grössten. I 
schilfe mit vollen Segeln einherschwinmen. 
Unser Opernpersonal hat in den letzten Jahren meh- 
rere sehr schmeraliche Verluste erliten, zu welchen sich 


versprachen wir uns in 
viel Gutes von Der 

























































beiden 
er und des 
in Dat 
che Beide 
zumal die Erstere — während der letzien Zeit gemacht, 
1 schmerzlich gefallen sein würde. Wir wissen 
elle, dass Herr Kunz noch 























zu uchmen einen 
Herrn Siegfried Meyer, rüher Vorsi 
gr in Tenpel, gefunden,‘ den er gegeuwär- 
Üg im dramailschen Gesinge unterrichten list, und wan 
zweifelt nicht daran, dass er, wenn sich er Stöger 
nicht mehr mit rin Kunz chen slte, his an dessen 
Abgange bei Heissigem Studium dahin gelangt sein dürf 
denselben wenigstens \helweise zu erieizen. Die Smme 
des Hereu Meyer reicht in gleicher Kraft 
Cbis Für, und er vereinigt mi 
vortbeilhafies Acussere, 
gen Sänger schr förde 
















ee 
in. zur 





Leipzig, den 14. Febroar 1840. Die drilte musi- 
kalische Unterhaltung für Kammermusik, welche.am 8. 
Februar d. d. im Saale des Gewandhanses statfand, 





‚weiche, bei 
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et ausgeführt werden. Wen; lich das Qeitit yon 

Jaslay ein tüctige, ja In gemister sicht ausgezektr 

1 doch das, besonders I se 

era rei Beine 
esse errege jedod 

Dad ie Vi 





netes Werk ist, so gew: 
nen erste 





drei Sätzen, 
Am meisten 
ve Chaconne 














r 





nu dass dien 
ig unmitelbar wit 
in einer kurzen Themas besicht, 
einem solchen, Aufwande von Erin: 
dabei so geschmackvoll gearbeitet 
Alt, dass Ihnen’ gegenüber alle Ihnliche Sachen neuerer 
Zeit als blasen Spilwerk erscheinen. Sie sind schr 
schwer, enalten fast ale nur möglichen Geigerkünste, 
und man sicht mit wahrer Verwunderung, dass die we 
äten Dinge, wodurch neuere Virtuosen zu eifeleiren 
und das Pehlkom zu überraschen pllegen, im Grunde 
senomwen, äugst schon erfunden, waren, überhaupt dass 
des Violspie’zu Seb, Bach's Zeiten schon eine stau- 

werihe Hlihe erreicht halte, und der Unterschied 




































sennück 






h 
Beier, der über der Tec 
andere leere: Sicfach geboten wird, zu 
n vermag. Von diesen ge- 
Apiel sind sie aber anch dann von unbeschreblicher Wir- 
Hinz far Fire Henker ni ai, ur 
für Das grössers Publikum, verausgeseizt frelich, dass 
diesem nicht oller, Hunsalan und? Geschmack abgeht. 
Deweis dafür yah die eulhesinsische Aufnahme der Cha: 

Tlangie hut die Wirderkelung derslben, 
lich, beider ungtmeinen Anstrengung: welche ihe 
Vortrag iu Anspruch nimmt, dicht wohl zu. gewähren 
war. "Herr David enuehädiste jedoch durch den Vor- 
Solostücks von Seb. Bach, 
A schön und int 
ie Chacnane. Be 
merken müssen wir noch hierbei, dass Herr Dr. Man- 
Aelsohn Bartholdy beile Stücke durch eine frie in 






































rieben, auch so gedruckt; 


rung, 


nun ist dies an sich zwar für Künstler, welche als solche 
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ja recht ‚vielen Fleiss verwenden, demn es wäre in der 
Fa, wenn icht ei 

tige Sängerin werden soll 

eines Kommentars | und erwarten lassen, 


In dem Final 
ratben daher j 
ien Vortrage derartiger Sachen 
ser Acht zu lassen; eine solche 
wierig und erfordert schr. ti 
geht aber ein grosser und viel- 
ieste Theil der Wirkung, für das 
jssere Pablikum yewiss, verloren, da die Kunstwerke 
früherer, und namenllich der Bach’schen Zei Kompositionen zwar eiwas lang, aber dach für 
weise auf hatmanischer und kontrapunktischer Basis ru- | sirament gut berechnet und für den Spieler dankbar sind. 
Interessanier wäre es freilich gewesen, Herr B. Schaei- 
aind der hätte sich von seinem berühmten Vater, Herrn Ka- 
gerer Zeit schon unter dem Ti): Sindio 0 sin Tre So- | pellmeister Friedrich Schneider , ein Stück komponiren 
te (eigentlich sechs, wie wir gelegentlich bemerken wol- | und uns das hüren lassen. Das Spiel des Herrn B. 
Violino solo senza Basen, del Seh. Dach, er- | Schneiler ist schun ziemlich fertig und sicher und im 
olinkompesi Ganzen schr korrekt, obwohl schnelleren Passagen hin. 
ir. dass a0 entschiedene Erfolge | und wieder vollkommene Deutlichkeit und Klarheit noch 
alle tüchtigen Geiger an- | abgeht, was vielleicht seinen Grund mit in einer gewise 
zu wagen und sie wie. | sen Ungleichheit des ‚Tones hat. Der Ton des Herrn 
inzuführen ; es wird ihnen selbst | Schneider ist nämlich in der milern Lage ziemlich voll 
diengronsen Genuss bringen und sie erwerben sich damit | und kräfiig, in den iefern und höhern Lagen dagegen 
weit hrenvolleren Beilll, als durch gar viele andere | ausser Verhälniss schwach und krafilos; vielleicht trägt 
uene, Virtuosenwerke. | hieran das Instrument auch seine Schuld, auf den tie- 
tung wachte das bekannte ach wie man so gl, 
Nonet fir Streich: und Blasinstramente von Spohrs es ten Vort 
wurde von’ den Solisten unseres Konzerlorchesters recht ibm wohl noch etwas mehr Wärme, 
gu und 1 Lebendigkeit und Energie wünschen; doch das kann und 
In dem sechsehnten Abonnement < oder Gewand: | wird gewiss Alles noch k 
hauskonzert, am 13. Februsr d. 3., welches mit der 
schönen vorireflich exekulirten Sinfonie von Beeihoven 
ide, trat Dem. Aug. Löwe 
e auf; sie trug zwei Arien und in der That a 
his und „„Deh 





















tändeihs. vollkommen hinreichend, all 


, als ihre Mittel versprechen 
dedarf. hierzu einer Hilfe 











Dem. Schloss die 
ders war der Vertrag 
ig und el 











leicht der inte 










F 
8 



































‚ denn der Grund ist gut 
dem jungen Manne nicht, 
jetzt schon. recht lobens- 


















‚welcher Variazionen ü 
tambourt‘ von R. David ( 
Herr Mil, jetzt Mitglied de 






dee 
Der) vor 
a Orc 








a 
A 
a br re bin 
a 
ae Zecke 
re “ 
ak Kante a dr 0 Henn 
ee 
Zukenf, die sehr glänzend werden 
sa He A: a en ee ee u Aal 
a Genen fen Sen Turniere | 3 arten Tirana edeeen a a a 
tig Noth, hierüber einmal ein ernstes und stremges Wort | allen Onveriuren, die wir im Laufe.dieses Winters alß 
za reden. Der Il, welchen Dem. Löwe erhielt, | men hier gehört haben, bei weitem die gehalivollste und 
Si onen Kung | Ba rohe ih Knien denne nlnten nd 


Ksseng und Darstellen 
men on lack oder 






















dern. für gar manche 
































6 und ist geschmack- 
ıng des Eflckis, wenn 
auch im Ganzen etwas voll und stark, instramentlirt, 
Sellte sie, was schr zu wünschen wäre , im Druck er- 

ıns vor, das schöne, dem hion- 
de‘ Werk ausführlich zu be- 











se Zeitung bemarkı ir all hiesigen ölkntichen 
zusklischen Leistungen in den regelmässigen Berichten 
St femer und spetiell erwäbeen Können. Es Iegt 
des iheils in der fast übergrossen Anzahl dieser, in Be- 
Bald Da hagrer dara Zn ee 
setenen Leistangen, el in der Mtelvermandschft 
der In sio ausgehen. 

Dan, nächst der Thomasschale, äleste, in seinen 
Miteln und Leistungen erste und Bedeutendate Institut 
ist das jetzt unter Mendelssohn -Bartholdy's Leitung ste- 
hende Abonnement- ler Gewanbauskonzert. Im ihm 
n musikalischen Kräfte, 

h in Kird 
im auch wi 
er, Chor der Phomasschule, ja zuweitn auch 
vorzüglichsten Sänger des Theaters mit, und es it s 

Särich, das du Gewandhnuskonzert recht ee 
Th, der Zenralpunkt den Leipziger Muikchens un 
solcher von wesentlichstem Kinllusse auf dasselbe ist. 
Dessen ungeachtet bleiben Institute wie die Tho 
nit Ihrer Korchenmusik uad das Theater mit seinen Open 
vorstellungen, schon ihres von den Honzerien ganz g 
schiedenen Zweckes wegen. 













































ölere ausfäbrliebe Erwähnuog in diesen Blättern wohl 
warten können. 





ibt_es hier eine Menge Musikvereine, 














törpe, die Singakademie, der Sig. 

verein Orpheus, der Unfverstäts- und Zitauer-Sänger- 
w. dergl. m. schr hä sind und hei 
im, the ‚Tührangen recht Tüch- 





gi 
Iges leisten. 
ein Euterpe, welcher den Winter über regelmäss 
tere Konzertunterhaltungen verauslallet, besonders 
&s sind auch einige dieser Unterhaltungen schon früher 
Yon uns speziell besprochen worden; da aber ein grosser 
und zwar der wichtigste Theil des darin mitwirkenden 
Orchesters aus Ripieuisten des Gewandhauskonzertorcht= 
sters besteht, so st in dem Urtheil über das leiziere 
öin Urtheil über das andere gewissermaassen von selbst 
mit. enthalten ,; wenigstens. kann jeder Saciverständige, 
für diese schreiben wir nur, sich dann ein richliges 
heil von selbst bilden, zumal da im Allgemeinen ziem- 
lich dieselben. Mesikrtäcke dert r zur Aufführung 
kommen. Ein spez sführliches Besprechen aller 
einzelnen. Leiswageı iger Vereine erscheint daher 
sehr überssig und nulztos, würde auch der Anspruc 
losigkeit derselben, welcher’ gewiss mehe um die Sacl 
selbst als:um üßeollicbes Aufseben zu Ihun ist, nur wi 
entsprechen. Wir bleiben daher bei der eiomal ar 
geuomerenen Nörım, werden aber in bestimmten Zeitab- 
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ıd Erhebliche des hiesigen 





schnitten über allös nor ir 
Musikiebens genau berichten, 

Wir beginnen jetzt mil: einem Hauptelemente des- 
selben, dem Chor der Thomasschule und der Kirchenmusik. 















Le.Drapier. 
Oper in drei Akten von Seribe und Haley. 


Das Sujet des Läbrelto ist aus der Kriegsepoche der 
Ligue gezogen und bereits mitgeiheill worden. 
Halevy hat mit dieser ncuen Oper 
Komposizionen nicht übertroffen 
diese Arbeit von Gelchrsamkeit und em 
Die Oper ist überhaupt 
In der Ouverture, 














ist leicht und schön; das Duett mit ihrem Gelichten 
wegt sich leidenschafilich; der Schlusschor des Aktes 
ist ohne Bedeutung. Ein Duett zu Anfang des zweiten 
Aktı eine schr gelungene Nammer. Der weloische 
danke ist klar und natürlich; die Szene voll Bewegung, 
Jarauf folgende Arie Urbains, ein I 
des liebenden Jünglings. Das Trio zwischen Bazu, Ur- 
bain und Jeanne hat scientfischen Werth. Ein Chor 
Akte hat viel Romisches. Gautier, er 
ünsche zu seiner Vermählung und ist noch nicht 
Gate. Das Schlussduelt in diesem Akte 2 
schen Jeanne und Ur 
Rühmens werth, h 
Kostüm und Dekrazionen sind wie immer an der 

sen Oper glänzend. Die Sänger verditnten oft Lob, 
Senn auch uiser berühmter Base Lerassar alt 
Die Chöre waren vorzöglih, 
































eine Bravouraummer, alles 











6. Hastner. 





Feuilleton. 


Eruten 
zu Parie 


Dale behagptet 
gronten Gen, wie Seht 





Ein nasgereichuster Pandhin von Orchst 
oierv bci der Maik, Biepp. 
Garch Teuschlaod, Sehne 
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Ankündigungen. 





' La Xacarilla. 
‚er in einem Aufzug und zwei Gemälden 
u von "E. Seribe. 
Musik von 


Marliani. 


Ferner: 











fra Megac, pen Te Pine 
mt Le Ach een peu I Fine, 
136 VOfen De Paten de Losjemene, poor 6 





Irre: Ha Weeenr de Pesto, powe le Piano. 
dar Oper Der Ferne far dar Orchetr 

Opera er. paar 1e Hans ae 
Trrangde pour le Piano 





mine 
















Mursmöller, Savenir de Schinhrun, 
Tine 1 4 malen, Ort. 38 

ande Hetepse Contra 

Belt fie, Cortrdane paar Ic 


SO. 


ande Yale pour 










ai 
6. 





Yegtetung 

0, 

Wipouei deFüpir:Leliee Tumore, pourle Pin 
ale 3 Vieles Dear. 150. (I 

Kr 



















Duverno) paar le Pncn, Deus. DT. N 
ET Miles variea paar ie Fina h 
U 13. 
"pe Nondenur pour le Piano, Gene. 100. Lir. 1,8, 
Alan sur Habert le Diable paar Ic Fano 
Var. ii 






Der mit pen 
‚oral, Fuge de Fügen Tee au Clers 
i ii 


Temp. de TOrch 
Lortzing, Lied der Car aan der Opers 
Ela Beplekung der Gel 
Mendeinnohn - Bartholdy, F., Liter für Sopran, 

ai Gem On A 











It Vilence 





= 
ER. Kelne 10. 
Sr reitkopf & Hürtel 








‚pour Piano, Violon et Pioloncelle 
emmponi par 
BE. Pnil ipr- 


Op. 8. 


Carl Weinhold is Bresia, 
"urch ale Meultalien und Duckhuedingen. 
Eulenspiegels Besuch. 
Fastnachts- Cantate 
Dr. Aug. Kahlert 


Für Münnerstinmen wit Pianaforte- Begleitung 
componirt 


Prix 2 Rıhl 











ai 
dba Senchederen la egränt 
di Taca Iebensmerben Beunehengen versch 
beten Journale, geben der Hecht Ahnen Diet Tantöch ar 
Fe Tonnen und Beangerrinen wagrlrgentich ve empfehlen. 











Nächte 

Felix Miendelnsol 
elige Grunge A 

Leipeig, im Februar 1840, 





Fr. Kistuer. 
"Wilhelm Paul u Dresdem 


1. 
chen mit Bigeuibumsrectı 
Pa Ra Deo eoncorent ar. prur Ic 
















bi Pletro Mechetti qm. Carlo ı wien 





int emchicnen 
Dar Tehlgursfioc Perinit vor Robert Schumann, nıch 
Hear genichnt und Ubogrophit von der Rrchben 








50 eben erschien In Aufegmtiomen 


Symphonie 
für grosses Orchester 
Franz Schubert. 
Preis 8 Til. 
Wir wide un ac Gans 
Der iehiaiie n 
eipelg, den 17. Februar 1840. 









Breitkopf & Hürtel. 





Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. I. Fi 





ık unter seiner Perantworllichkeit. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 26" Februar. 


NM 9 





1840. 





4dloys Schmitt 
Zweite Messe für vier Singstinmen mit Begleitung des 
Bent Orchestern. Volktahier Moyeraiitg 
Öp. 103.. Leipzig, bei Frär. Hofmeister. Preis 2 Tilr. 


Liange schon ist Herr Al. Schmitt allen Musikkennern 
als tüchtiger Rompanist ehrenvoll bekannt. Es gibt keine 
bedeutende Gatung muskalucher Dichtung, 

er nicht vielfach Auerkennungswerthes und von Musik- 
kundigen Ancrkanntes geleistet hätte. Ist auch in unsern 
und andern Blättern weit öfer von seinen vortrflichen 
Werken für das Pianoforte, als von seinen Quartelten 
ie Streichinstrumente, seinen Sinfonien, Opern und Ge- 
sangswerken überhaupt die Mede gewesen, so hat dies 
seinen Grund darin, dass er sich auf seinen früheren Rei- 
sen der Welt als einen Rlaviervirtuosen ersten Ranges 
int machte, was die natürliche Folge halte, dass 

ne meserichen Tonsize fü cn Instrument 

io von rn häufiger verlangt wurden, alı 
re, für deren Verbreitung er ahnt mar achr allen 
etwas zu Ihun sich enlschliessen konnte. Haben sich 
nun dennoch mehrere seiner grösseren Arbeiten für Or- 
‚ter allein und für Gesang mit Orchesterbegleitung 
Hab geruchn, sa spricht dis im Voraus nich weig 
ihren Gehalt, da Jeder wei Schwer es unter 
Rürchenmusik in un- 
ingen. Um so mehr 
esse dieses grache 
teieu Komponisten den Freunden kirchlich musikalischer 

Erbauung vorführen zu könn 

Schon vor dem Drucke dieser Arbeit waren wir 
mit der Partitur bekannt; auch jetzt liegt sie wieder vor 
Uns. "Wir können daher von der Insiromenlazin ie« 
ser Messe die Versicherung geben, dass sie das Werk 

einer sichern Hand ist, das nicht nur den Gesang si 
nig verschönt und erkräfigt, sondern denselben sogar 
(noch unterstützt und erleichtert, ohne ihn je bei aller 
Kraft, die nicht selten am rechten Orte sich darin zeigt, 
zu erdrücken. Bei allen diesen Vorzügen ist sie so na" 
und ungezwungen, dass sie keinem geüblen Örche- 
ster schwer fallen kann. Wir haben hier unter Anderm 
ten, weil die voll- 




















































































welcher | 














6.Gr. — Eine vollstindige Orchesterparüitur ist also 
nicht gedruckt worden; sie wird aber von den Musik 

kioren nicht zu schr vermisst werden, weil der las 
vierauszug mit grosser Genauigkeit verfa 
Überall die Instrumente angibt, auf weiche, 
as Meiste ankommt. Er kann also die Selle der Par- 


















Sichichen Beschreibung des Werken über. 
Das Kiyrie ist höchst eiofach instrumentirt und über- 
ie Streichinstramente 
 Alyibaus ein und 
dann den ganzen Gesang hindurch, der in 
st einfach bewegt 
Solobass hat keinen Anklang von irgend 
Yur, geschweige denn die 4 Chorstinmen, 
ertönt er im antipbonischen Wechsel mit de 
ohne alle Tstracentalbepleitung, 
und Trompeten in der Daminsnte von Dmell und dar 

hiozutreten und nar 

nach einem Vera 































ige des Gebets nicht von sich, 
enog, nur Jebhafter erregt, in das Biltende zurück von 
EU in terra pax bis zum Quoniam, mit welchem das An- 











fangstempo und die erste Melodie wiederkehrt. Mit dem 
saneto spirita hebt nach herkömmlicher Site eine Fuge 
die gut und nicht zu lang durchgeführt ist. Der 









in, Kirchliche Einfachheit und Kr 
‚redo beginnt in grosser Freudigkeit u 
yollen Einklange der Seclen im Andante con moto, %, 
Dur. Das ganze, slark bewegte Orchester verschönt 
rhythmisch und harmonisch den unisonen Gesang der 
Gläubigen. Erst bei „Deo vero‘* treien die Stimmen 
zum Harmonischen auseinander in kräfigen und seltenen 
Wendungen, die vor der File inponirender Bel 
massen in's Efektvollere gesteigert werden. Das I 
natus ist einem Solalt im sanften Andante espressi 
Yen Ddurs gegeben, yon com Hormale eingelet. 

ruciixus oimmt der Char in denselben Tempo auf, ha 
monisch reich gewendet bis zum Hesurrezit, A 
Dar, frisch un artel harmonischen Rückun 
gen und Verwebung, dem Ganzer 
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artiges und Wunderbares geben. Eine Fuge tritt mit 
culi ein und schliesst in gewohnter 






Üine begleie, opt cin Salakhs, dem sich am Schlun 
den Ce ner mi dm gen Ordner a 
sel, bewegte in Hatzanı übergrei und ca krafi ai 
Gert in gewohnter Münze. Die A iChor 
End vollem Örcheter Dali, kurz und mit Dana nolis 
verbunden (Dr), gleichfalls kurz und einfach Inter 
Fiat gehalten, 

Ada dieser überiehichen Anselandersetzung, be- 
sonders was die Verbindung, der musikalischen Btke und 
Ähre Jngere oder kürzere Ausfchrung beit, wird de- 
der, der die Liturgie der römisch katholischen Rirche 
kenht, agleic schen, dis sie vllkomnen genan se 
dem Laihökschen Rias anschniegt, ja aus der Achtung 
deneben hervorgegangen it. Es a kin leeres War 
wenn Manche Telsuplen, vos der Kempasirin eier 
Messe zu erkennen, 6b ae von einem Preistanten oder 
von einem echten Katkfiken yerast worden sc. Der 
Ritus der Kuhlischen Rürche It dem Verfaner 1 ber 
ben gewachsen, Diese Messe wirdalo mi diesen 
vereht'am vollkommensten wirken. Se Ist für hatt 
Achen Kirchenliens und somit alen Versichern scher 
Kirchenmusik bestes zu empfehlen. — Das hindert aber 
Bekannlih nicht, dass sie I Erfndang und Bearbeitung 

Igentkünlihen Bars ja das Bigenihünliche I Het 
jet selten von Bedeutung. Die Drchieh und 
hören ser Baptsihlich für kahl 
hen Arbeit wird daher auch Niehikatelschen wegen der 
Konsepaena’anzichen, de das Ganze Verb 

















































ran Action el 
einzelnen Rügungen einen 
dern Begeit oder doch ein abweichenden Gerihl ia 
sich Und so ampfihlt sich die Arbeit auch von 


©. W. Fink, 











P. Baillot 

Tägliche Uehrngen im Partuer Conseratorim 

Violine. Lan. I. Cab, 1 et I. Berlin, ei 

Ai. Schlesinger. Preis jet Heles: 16 Cr. 
ne Fer Kürze hen ir über ie Hartung 
ieser Uebungen in (8. ADd. Jahrganges), wor 
ante us Gele. Da Due ie bach in In ersten 
Tas gefolgt. Von der Skala» deren sargfliges Stu: 
ae a en en 


die 
Ad. 

















Geduld in Anspruch akt, wid hier mi Mech gengt: 
8 Pallite, au der man die Farben era, 
Um alle verschiedene 

Fr 

Hi 
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cr felgen züvörderst diafonische Shalen von 2 0 





1a gi 
in einem Kleinen Tieile der Husre desselben 
Tine gleichsam heraushimmern. Alles dis muss im 
strengen Takte und Die zum Auswendgspielen eingeäbt 
Werden; desleichen die Skalen I gebrochenen Terzen 
darch zwei und drei Oktaven. — Di zweite Ahheilung 
Bringt Skalen In gehrochener Oktavenflge, als 



















ndenen Doppeloktaren- 
'n Skalen darch eine 





gene Ziel di 
Fi are Okıa 








Frangois Prume 

La Melancolie, Pastorale pour le Violon avec accomp. 
de II Violons, Alto, Veclte et Contrebasse, ou de 
‚Piano. Oeuv. 1. Berlin, chez Ad. Mi. Schlesinger. 
Pr. av. Quat. 1 Tülr. 8 Gr.; av. Pianof. 1 Ti 














ge und hat, wissen unsere. 
y Worte, welche auch dieser Ausgabe vor- 
gedruckt worden sind, haben wir bereits 8. 73 d. Bi. 
mütgelheilt. Das Bravourwerk, das beliebteste von allen. 
bisherigen Komposizionen dieses Virtuosen, kennen 

Meisten gleichfalls; es ist auch hier schon vielfach dar- 
ber gesprochen worden. Es sind vier gliozende Varla- 
i auf ein hübsches Pastoralihema gebaut wor« 





Leser. 


















Concertino pour Hautbois 
mee aceomp. de FOrchtstre compose par F. Müller. 
Dear. 50. Audelsiadt, chez G. Mäller. Pr. 4 Thlr. 

16 6r. 

Je seltener Konzertwerke für die Oboe 
erscheinen und je fühllarer der Mangel ist, 
beein wir uns, die Freunde und Virtuosen 
lichen Instrumentes auf diese für äfeliche Vorträge schr 
zweckmäscige und geilige Kompasizion aufnerksam zu 

chen. Das gut pearbeitete und erfahren instramen- 
ie Konzertine gibt dem Bläser erwünschte Gelegen- 
, Fertigkeit und schönen Ton zu entwickeln, ohne 
jass übertriebene Kunststücke von dem Vortragenden und 
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vermögen ‚von den Hörern voraus- 
ram des Konzeriino is für solche 
dem Bläser zagleich Ehre brin- 
gen Man hat also Ursache ge- 
ug, das Werk Wir bemerken nur noch, 
dass der Komponist desselben der Ihälige und geschickte 
Hofkapellmeister zu Hudolstad ist, Die Ausgabe ist in 
Auegeslimmen gedruckt. 













Nacunıeuten. 


Musikalische Chronik des vierten Piertel- 





ü er 
weiche gegen 24; Oktave umfängt, gewiss noch erllg 
reicher wirken, wenn er mit dem zweckmässigen Ge- 
brauche der schönen Naturgaben mehr im Reinen wäre 
ie Oberherrschaft über 


Jugendkrafl die pbj 









älte. So wei 
Gianzmitel nach nicht zu zigeln, 


errangeı 





anwidernden Fardire 























it ausgezeih- 
Sinne it angenehm, befonders 
geirpenen Gesang, die I 





sicher und rein, 
vollen Ausdruck, und das Spiel so ans 
und ungezwungen 


der 





trag beleht durch gefühl- 
ndig geregelt 
türlich, dass auch kein Abzeichen die 
Anfängerin erratheu liess. Minder zusagend ihrer I 
viduahtät erwies sich die dritte Antritsrelle, Ire 
Belisar , welche man bisher stets umschrieben von einer 
Kontralüsüin, wie z. D. Marietta Brambilla, za hören 
gewohat war; weswegen auch dieser Part, wie bereits 














Oben erwähnt, auf Dem.Berndes überging. — Im Zweige 
der Choreografi wurde, da man am „„Erauenaufrehr im 
Sera“ und an „Latonen's Ra 


Dich satt geschen Batter Dos nor 

een, Mach da ae 

Apollo” und Daphne 

Den. Marie, kömpenir vom D 
Die im Theater an der Wien vorgefühnten Nerig- 








Lokalposse, 


+ Musik vom Kapellmeister ‚Hophael (?). Ein Gelegen- 
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heitafabrikat aus der Provinz ; höchstens 

den Tüel. — 3) ,,Bcho-Spiel 

Zäuberspielen; — 
Karakı 













inare tolle Idee, die be- 
Alpenkönig, Verschwender, 
te Fantasie 
; gicheinen zu len, aber 
d zu legen, welche gegen den Originaltext wie 
Aberwitz zur Vernunft sich verbalen; 30 I denn ur 
die Hälle geblicben, der Geist rein. wert Zulem 
athen diese Zerrbilder in die wunderlhsten K 
hie, in die unsinnigsien Kontraste, und bilden ein 
Chaos, in welchem kaum ein Meim’der Ordnung zu 
entdecken ist. Bald erwachte auch das missbiligende 
Echo des Publikums, und 
sen des gerechten Unw 
ten, da war es endlich auch geihan um di 
nance der Darsteller, welche hart C 
einer merkwürdigen "Resignazion 
Alschäge erdeldet, und Muihrll ausgehalen 
ter einem Hagel“von Pfeile, den Spott, Hohn 
sende Erbilterung über die schulälosen Opfer 
en liess. — 4) „Alidor, der Zauberzwerg, 
fezfonime van Fenzet, Mwik von Hebentrei. — Ih 
kin geht mit seiner Fanilie auf Hein 
Alidor's Feeninsel 
man beschenkt, 
keit zu schen 
































der iha mit ei 
dafür Proben 
Marlekin.erkl willfahe 
Geister des Zmer- 
ie stereotypen Pantomimekaraktere, den 
Micater, vol eine grosse Tafel 
lorgestellt werden soll, 
bes Quodlibet, beit: „Dranier 
und drüber,‘“ will sagen: ein Bunterlei komischer Sze- 
nen, reich an Abwechslung und Mannichaligkei 
niedliche Tänze, geschmackvolle Gruppirungen , Masc 
men, Rlugwerke, prächtige Dekorazionen, überraschende 
Verwanulungen, und alle jene innere-und äussere Hebel, 
welche inimer nar die schaulustige Menge zu vergnügen, 
zeitkürzend za erheilern, und cine angenchme Augen- 
weide zu bereiten im Slande sind. Dass der schlagende 
ıd geschlagene Witz, das ewige Prügeln, Ilerumzerren, 
Ueberei ‚aa Sl den gewissen hundgreif: 
225 daraus ver- 



































Feartunder 

















Iien, haben früher schon mehres 
rl Meisl," der. Nestor unserer Volksdicht 


dung eines abhanden gekommenen wichtigen Dokumentes, 
weswegen unler dem Beistand des dankbaren Teufel 
'chens eine Wanderung durch. drei Jahrhande 

‚stellt wird; dennoch-Ast das Skelett noch ei 
als die Ausführung, und matlo Episoden müssen 
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6) „„Bornabas, der unglückliche Mädchenhüter 
kalponse mit Gesang; Könnte cben so gut heissen : Karl 
Halner , der" malbeuröse Poct, dessen Stücke jedesmal 











durehfallen, dass es wirklich unbegreilich ercheiat, wie 
Direktor Carl, welchem man doch gewiss vichligen Takt 
und sichern Ueberblick keineswegs absprechen Tort- 


während 





solchen Machwerken sich behelligen’lsst, 

‚Priori ein negaliver Erfolg zu prognnsli 
pellmeister Müller hat ein feines Näslein 
gehabt, an beide Itzigenannte Stücke keine gesunde Note 
u verschleudern und nur kurzweg blos mit älteren Ein- 
lagen sich abzufinden. { 

Im Leopoldstädter- Theater wurde, treu dem ein- 
geführten Systeme, meistens nur Bekanntes, und darun- 
ter sogar manches’ anderswo mit Protest Zorückgewie- 
seues, aufgeischt, 2. B. Hobert der Teuxcl, Öthellerl, 
Staber! als konfuser Zauberer, Zampg, Der Tartieb, 
Meisasu's Zauberluch, Die Gleichheit er Jahre, Hobert 
der Tieger u. a. m.; dass man die Geduld und Guimd- 
{tigkeit eines Publikums in Wahrheit bewundern muss, 
weiches bei zudem nicht selten schr mangellaften Dar- 
stellungen aoch obendrein willkürlich erhähete Einrits- 

reise sich gefallen lässt. Das Kngement des Herrn 
Waliner voser Nachbarkühne hate din Iszenesezung 





























3 ale Sprüclein bemahrte 21 
: Zu Viel ist ungesund, und: Nur wer selten 
kommt, auch stets willkommen. 

Mer Pokorap, Direktor des Joepkstädter-Thenters, 
hat mit dem bekninten Brofeuor Döfer <icn für beide 
Kontrahenten dassrn. vorheihanen Handel age 
ven, kraft dessen. Leteierer Vosllungen. phyaial 
Schr Kaperimente an dem Gebete der hatälln Mac 
Ge gab, und damit ein ul eipeltse Senna ec 
rege, dem an O0, ne seehigs Abenden dan Haus 
Aa überfü.war, end Inner uch ee grose, keinen 
Raum mehr Inlerde Schnur von Nengietger 

igen Vertrstung au Morgen a 
spektlairen Untertehmer erkachn draus net 
noch der wesentliche Vortheil, dass er seine ganze Ge- 
sellschaft, wenige Individuen behufs des kleinen Vor- 

abgerechnet, Inwinchen fr dis Preslurger Bir 
Pie hedatsen Kohaaı und rl Ing such Jr Grand, 
Yaram im verlesen Qaarule Mk: nur das Heferat 
Ser eirign dramatischen Nengket erlrig. Die 
ehe Nachhitune des bekanbien an, 
ma: Le zer de 2 le, un 
Lekaldngeria und ihr Pater Presk 
im Thenlerieben von Sehökh, Masik von 





















































Andres Sri, „Der gevande Brkeie In dın be 
ten Weg, eingeschlagen; von Originale Bios die Hanpt- 
beibehalten, das Ganze aber Heu szenirt, mit ee 





10 den. Prinzipalerforde 
igen Konplets, Ireffenden P. 
und niedlichen Gesängen ausgestaltet, welche desgleichen. 
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ein, var mul 
mehwirken aller darin Deschäfigien zuzuschreiben ht) 
unter denen, wie immer, Mad. Jäger dio persöniizirte 









in Spiel und 


Mimik; wogegen en freilich wit dem Singen etwas stark, 











hapert. — Nach Döbler's geeniigtem Zyklus erwartet 

min mehrere, bereits vorbefciee Parodicen und Yalke- 

Spektskelslücke, \ 
Berlin, den 5. Februar 1840. -Wechn: die känig- 








Niche.Bühno sich im. Januar d. d. mit Wiederholungen 
alter, wean gleich werthvoller Öpern, ols Fernand Cor- 
ez, Filelio, Figaro von Mozart, Robert der Teufel (m 
weicher Oper Herr Bötticher zum ersten Male den Bar- 
ram sang), Barbier von Sevilla (Herr rede aus Riga 
den Figaro’als Gast), Die Vestalin, Don Juan (bis auf 
Leporello eine meistens gelungene Vorstellung, besonders 
yon Seiten der Dauen), Johann von Paris, auch einiger 
kleinen Singspiele und beliebten Balleto begnögte, zu de- 

noch das Aufireten spanischer Tanzer in ihren 
altänzen und ein neues komisches Ballet: „, Lie- 
delt 1 bewogter Musik 
des Hofkoripen eselto, das recht belusti- 

Geschmack in Szeı 




































ste Sensazion erregte die Virtunilt dep 
schock „von welchem in dieser Zeitung 
ichst die Hede gewesen ist. Herr 
hock liess sich zuerst im köngl. Öperahause, 3 
einem cigenen Konzert in seinen Solokomposiziouen und 
mit der Fantasie auf Themala aus Don Juan für Piano- 
forte von Thalberg, mit dem allgemeinsten Beifall hören, 
den besonders seine „„Lioder olue Warte,“ la Ca 
en für die linke Hand allein er- 
en. Der energische Anschlag, die sel- 
ae Rapidiät in Oklavenläufen beider Hände, wie die 
ungemein zarte Vortragsweise melodischer Sıelen, eich“ 
nen diesen Spieler in der modernen Behandlung des 
moforte auf das Vortheilafteste aus, wenn gleich zu win 
achen wäre, dse dere nich ausschliesslich dem Zei 
geschmack huldigen, und auch Komposizionen mit Ordhe- 
ıng abwechselnd 



































zum ganz. vollendeten Hlavierspiel unentbehrlich. 


u Un 
u bei den vorgelrage- 
.d zur üfenlichen An- 


40 mehr muss man bedauern, 
ariazionen die rechte 1 














u 

schaun ass auf dem Pinofate rat, während die 
ia line unseres, ch ih oe it 
bare Analrengung des Spielers onzert 
den Heren Dreyschock es wn Yrane Ga: 
fen, ein Mfäiger Vileist aus usa, mi einem 








Aldglo von St. babin und Varlzionen von Dayid auf 
a russisches ‚Nazionallied hören. Der junge 
zeigte beachtenswerthes Talent, reine Inlımazion , 
Bogenführung, starken "Ton und verhältnis f 
üzkeit. Nur scheint der feinere 
gs demselben nach zu fehlen: Au 
schen Theater hat sich Herr Gulom 
All hören lassen. 
deis die beiden Wundervirtünsen Ernst 
ca heist, wird Ersterer Derlin später, Liszt aber ans 
era im nächsten Winter besuchen. — Die Singskade- 
in ihrem deiten 
Juden Maccabäus mit mächli der ergeeifen- 
den Chöre, auch von Seiten der Salıparlicen , vorz 
lich dureh die Mitwirkung der Dem. zfuguste Lüce, Car- 
ori and des Ierrn Marti (als Judas) gelungen aus.-— 
in dritten Abonnementkonzert des Gesinginsituts vom 
Herrn MD. Julius Schneider wurde die schüne J. Haydı 
sche Moteile: „Des Staubes eille Sorgen," ein Den 
dietas yon Gabriel (eine schwere Aufgahe zum reinen 
Portament für unsere 2 inger), eine, Mozarı 
Ruhm nicht eben verherrlichende hi: 



































Unser““ von h. 
is Beste, zum Nutzen der Kunst und der Theilachmer 
&s Instituts ausgeführt. Die Bemühungen des Her 
MD. Schneider sind in der That wohl zu würdigen u 
ragen gute Frächte, Unter den Soloslinmen zeichnete 
Arh die Sopranltin Den Schneider dur starke Stiame 
und sichere ion aus. — Dem. Iilara Wieck ver- 
unslltete zwei Soirden, deren erste am 23. v. N, stalt 
find. Die refliche Pianistin. Irog das genil erfundene 
Trio von Beethoven (Bdur) für Planoforte, Viline und 
Vilonele, mit den Herren KA. Zimmermann nd La: 
islyoll und zart, energisch und feurig, zu allgemeiner 
Fer rei ip, zu all 


"Ausserdem Hess uns die vicheiige 
SpRleHIE noch D Fiapoforicsele's hüren, nämlich ı 1) die 
Elude yon Hensel in Eamell. 2) Are Marla von Schu- 


von Mendelssohn - Ba 





























5) Variazionen über ein Thema von Bell 
von Dem, Wieck. Dem. Karoline Ca 
ser Soirde zwei hähsche Lieder van 


sang in di 
roch und Heissi- 





2. mh winder bil 
genommene und zahlreich besuchte Soirce der Dem. 
welclie bereils nach Hamburg abgereis ist, das Nähere 
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Spehr, nach Je vorbmndenen Mil auf 


komponirt | 
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im Febroarbericht. — Im Saale der Singakademie fand 
a 26. y. ML. eine, zwar nicht öfenliche, dach auf bes 
sondere Einladung zahlreich besuchte Ausknuflihrung 
tat, welche. die Bleven der köngl. Akademie der Künste 
F. Möhring und 0. Tieren veranstaltet hatlon, da 















a ae 
nach der Konpaikon van Kart, Mkhring Kr Eier Ale 
Solo und Orchester Qusefet» veldenszowohl Ir Mine 
gen Styls, als der zweckmässigen Bo- 
Dndlig Yalkanmen Tekiedige: In de Klier an 
gezeikhnser\ond voreägfeh Iehenmenirt ern fd 
5 Sure von Mbring: aber berala i Abeonenene 
koazarı za Liptig aonpfihrt. Von Thin werde eh 
SR paliigee Unten Tach Büntan X Capaik 
und eine dramatische Szene: „‚Hekuba’s Klage um Hck- 
Ir sungtäh Lats Sul lerniere nun Cat 
und senpla ech in der Delantang der Hcefate wet 
Arien Hr den Sopran, wei De. „eguste Läye wi 
Aula vrae yn Takt aur dach np 
sizion. — Herr MD. Möser hatte im Januar fünf musi- 
kafoche Unterhllungen, vo genmeich wie Inne. 
Hart date Sympfane mißire von 3. Hay (Op 
Were Gleher Werk, a6d. nor Moakn 
frei rniger mitt cl vol ber abrankn 
Hirn Silao paytaak van Babe 
Bin Re 
de warsigahnen seine Tg ikyda, Meurer 
Becihoven» Auch das belble Sepiel Yon Deeiboven 
wesı De ihn von ie Al Va 
Hui lee. IE dan Zehlen Dune ale Fa 
Has überneamen Iule vet Leßtanmeries dei, 
Zur Nachfeier des Geburtsta; 
der awäen Sir de Her 
rekalarte Onkee dar uerungealehen Tanken 
eltete de bede Snfanlcn I Oma und Char € 
lem fugirten Finale), und das Pianofortekonzert in Dmall, 
Yan Hera Tnndert mi Getchmach Sauberkeit undhöc 
Token had da ea siehe 
den aisgenhertte ale di Runelling de 
Ka ia Ha; Kolspanlarn hehamikte ne ame Ge 
‚rien der Herren KM. Zünmermann und Genossen wuı 
den Quartette von Haydn, Fesca (Emoll), Beethoven 
(Na. 3 und 30) ei Qanleı von Grafen are 
‚stelbaceo (von ıs Htalir itgebracht), das hüb- 
sche Melodie jeach weder Sy, ne Durhkhrangder 
Maten’enkhlt, and ie Dekarnies Santa von > W: 


































































| Henning, von guter Wirkung, ausgeführt. — In einer 


Das Duett der Herren Gebrüder Stahlkmecht | 
und 


en dr air er aeeheen Abnlne 
lung war de gute Auswahl at? Konposiienen z.B. 
Beeiheven'n Seplit und Adar- Sinfonie mr ala. die 
3 der Auskhrung zu Iben, 

Naeh rglehi ht ach au bener 
keit Binne die Singaple ».Alry, 
Stück und Musik yon Karl Din end 
der Schweiz,“ mil Mus 
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Von Ieizterer Operette des helieb- 

Yen Liederkomponisten, dessen Melodien sich durch Fri- 

sche auszeichnen, wenn gleich die dramatische Komposi- 
oe Auklinge von Auber und Adım elle 

er Rlavierauszug in der ei 

Ah Muskbandling erschienen, welche für gsllscha 

liche Unterhaltung um so willkommener sein wird, als 

meistens Lieder, Kavatinen, Momanzen und Dueite den 

Inhalt des arigen iels ausmachen, das dem Zeil- 

geschmack huldigt. 

Mir dem Kar 





wiederholt wardeı 






























Die Rösigstadlische 
za 
Kiel. Theater zur Aufihrung. Ei 
1 „Der Sig den guten Hunors 
Benslampen,“ mit gefäliger Musik von W- Miller, hat 
derch dus dranische Barsellungilent des Konikers 
Beckmann der Kasın des Böngenilter Theaters guie 
ca gebracht, woru au das neue Bulmersch 
helene: Hofaung gt. Viel Fleks m 


diesen Tagen Mo 
Konkurrenz mit den 











Drami 
man dieser Bühne zugesiehen. — Uerr Dreyschock heab- 








Sichtigte bier noch ein Konzert zu geben, verlässt ind 
unsere Residenz, um sich nach Si. Peiersburg za 
ben, —— Herr von Holley hält wöchentlich mehrere dra- 
matische Vorlesungen. — Der philtarmanische Verein 
alischen Soirden Iort, so dass kein Abend 




















Kassel, im Februar 1840. Die Konzerte in unse. 
ver Menden haben ren ungetöcen Perigng, rich 
aber keine grosse Abwechselung. Fremde Künsuler ver- 
irren sich a bekanten Gründen nen, zu uns, wir 
begnügen uns daher mit den Abonnementkonzerten un 
m aönen, welche die hiesigen Vereine abnechselnd dar- 
bieten, die Euterpe, Eunomia, die Liedertafeh, die Wie- 
gand’sche Singakadenie, und Spohr's Cäeilienverein, ob- 
Sohl letzterer seit langer Zeit nichts öffentlich produzirt 
hat. — Das zweite Abonnemenikonzert fand am 6. De- 
























yeiber Sit, Der erste Theil Draskte Spontis Ooverz 
Are aus der Olyapia; Arie van Meredkule, gesungen 
1 Dem. Stahl, nicht besonders; Pantasi über The- 





aus Norma für Violine von Molique, gespielt v 
Ronzertmeister Wiele, sehr beifllig aufgenonmen; Arie 
aus Cantemire von Fesca, gesungen vom Hofopernsän- 
ger Dercka, passt nicht fürs Konzert; Concertino für 
Üie Posaune von Müller, geblasen von Dietrich. Der 











zweite Theil enthielt die fünfte 





turen, welche unter der Leitung des Orchestermitgliede 
Deichert vet wacker zusummengingen; grosser Behl 
wurde der Klaverspielerin Dem. Steinmetz, welche recht | 
brave Fortschritte macht, dem Violinspieler W’eidemälter, 

welcher Variazionen vorirag, uud dem Hera Dossenber“ | 
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jun., welcher ein Trompeienkonzert 
{fr Hei yet ze Tonpenbunen 
sche Sipakadeni 
zur Auflührung. 'und Eifer, wo 
jenl diesem Vereine vorsieht, it als höcht lobenswerih 
irrorzubeben, auch die Wahl der jährlich auszuführen- 
den Oratorieu und der edle Zweck’ dabei, — der jedes- 
n Armenfonds bestiamt — 
















ımen, nicht auszurei 
besseren Gelingen des Ganzen aus unserer Üper ent- 
lehnt werden, so wie auch der Mangel an vollständi 

Instromentalbegleitung immer fühlbar bleibt. — Am 10: 
Januar gab die Hofkapelle das dritte Abonnementkonzert, 














dessen erster Theil die Ouverture zur Leonore von Beel. 
hoven enthielt, welche schr grossen Deifll fand, aber 
süch trelich euchutit wurde: Uieraaf spicie der V 





1 Weilemüler ein Ca 





certino von Spohr , Dem. Käus 
sang eine Arie van Donizcıt, der Fagotist Disants blies 
ein Diverlissement von Beer, welche drei Stücke 
Bl ah wurde. 
guigearbeitete Arie von Baldewein, gesungen von Fä 
Chor von Beethoven, gespielt von Merstoll, sprach fast 
allgemein au und machie deu Beschluss des reichhaltig 
ersien Teils. Der zweite Tieil gab die Pastoralsinfe- 
nie von Beeihoven. Durch den unbegrenzten Beifall 
welchen das Publikum dem uasterblichen Werke uni 
dessen Ausführung zoll, gab es sallsam zu erkennen, 
gern es Beeibovens Werke höre, und. wie. selten 
fie doch hier im Allgemeinen gehört werden —— Für 
den tanzlustigen Theil der hiesigen Residenz is vorzugs- 
weise wieder der Fläist und Musikmeister der Leibgarde 
— Bachmann — thäig gewesen, wozu er namentlich die 
Glibellinen vor Pisa beuutzl hat, — Am 20. Janus 
die Liedertafel eine reichhahige musikalische Abendun- 
terbaltung , bestehend aus: Motetie aus dem Oratorium 
Simson von Rolle, Moteite für Mäumerchor von Bern, 
Iyınne für Mäungrehor von Baldewein, wurd 
) Arie für Tenor aus Mendels- 
Peter , 



















































sen Vereinen 
Ber, und mehrere andere 
mentalvorträgen, welche 
dem überfälı 

zchen-R 






Brian Tar die V 
yon den Det, 

forte von M. Soussmann, gespielt von Dedng, 
Wenzel und Jean Bott, Erwähul muss nach werden 
fin Quiet für vier Sateuustrumente von Poculagers 
aespielt von vier Kusben Jakob Bott, I, Strobel, Jean 
bot and Augunt Binder, welche veiclichen aufaun- 
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und Komponist der Oper Malck Adel, 





Sie Site rein und im Takt, | ten Bell 
wie man's kaum von’ fnaben solchen Alters erwarten 
kann, "Den Beschluss machte ein Concertante für zwei 
Hörner von Kallivoda, geblasen von Wirgelmesser und 
Zinmermann. "Wir iheilten den Iuhalt blos auszugs- 
weise mit. —- "Das hiesige musikölische Publikum sicht | Elisa Carnio (Antonina) haben hübsche Stim 
Mit grosser Spannung dem Charfreitag entgegen, an | sist Antonio Guiddo ist ein brauchbarer Ri 
weldiem Tage es wahrscheinlich einmal ein Oratorium | der Tenor Gaetano Comassi ist freilich etwa 
Ton einem andern berühmten älteren oder neueren Iüir- | beialldem sang er doch sein „Trema Bisanzio‘* zur Zu- 
Chenmusikkomponisten hören wird, da Spohr’s Oralorien, | friedenheit des” Auditorium, 

‚wenn gleich mit grossem Interesse hier aufgenomm % 
doch bereits mehrmals zur Auflührung gekommen sind, nach 
und das neueste unter des Meisters Feder bis dahin mach | diese war der Barbiere di . Di 
nicht vollendet sein wird. Waram führt man nicht ein- | die angehende Prima Donna Ersilia Mans 
mal ein Werk von den feissigem Schneider in Dessau | der Bassist Camillo Parodi, den Almaviva Herr Pomy 
hier auf? Das grosse Pablikum liebt man einmal den | de’ Capitani, und D. Barlolo der Buffo Francesco Lo- 
Wechsel, um seinen Geschmack und sein Urtheil daran | det, der eine weit grössere Praxis als die vorigen an- 











































zu bilden und zu üben. Fühmen kann; alle insgesammt aber machten Ihre Sache 
(Beschluss tigt) | ziemlich gut und wurden reichlich beklatscht, 

— |" Montua. "Damit ja diese berühmte Pestang keinem 

Aus den Hernöverschen. Dass wir in unserm Rö- | Opernheimwch unterlige, gab man im kleinen Theater 





nigreich Hannover auch gute ünd geschickte Orgelbauer | Della Pace 1) den Barbiere di Sirgla, 2) Mercadante's 
besitzen und gegen die Nachbarländer nicht zuräckste- | beste Schöpfung Elisa e Claudio, und’ 3) eine Operetta 
hen dürfen, zeigt sich auch in neorster Zeil aus der | bufla aus der allen Welt, beitelt; La Seeta dello sposo, 
Erfahrung auf das Krfrelichste. Io Herrn Wilhelm | von Goglielmi, Sohn. von keinen verzweifelten 
Meyer, Moforgelbauer in Hsnnover, haben wir einen | Tragedie lriche die Rede ist, die Sängergesellschat über- 
lüchügen Meister, dessen Geschicklichkeit und Soldtät | dies par nicht zu verachten war, so mögen hier ihre 
auch schen im Auslande bekannt ist. Derselbe hat bis | löblichen Namen als, die Pozzuoh (brilant), der Tenor 
daher ausser 22 neugcbauten Orgeln, worunter die zu | Giovannini (Ausdruck), der in der Profession respektabel 
Stolzenau, in der reformirten Kirche zu I: alt gewordene Buflo Pozzi, der Bassist Gherardini und 
Hoya, Grasdorf und Hainholz bei Hannaver, sich der ihnen freudig gescheakie Beifall erwähnt werde 
ders vortheilhaf auszeichnen, auch mehrere bedeutende | Datiglia (im Manluanischen). Feierlich war hier 
Reparaturen an grüssern Orgelwerken, wie z, B. in | am 1. Oktober die Eräfhung des neu erbauten Theaters 
Burgdort, in der Stadikirche zu Zelle, in der Schlos- | Dell ’Socieıa mit der unstrblichen Norma, Die schon 
irche zu Hannover auf das Schönste vollendet, wodurch | in Vergessenheit ge 
er sich einste Anerkennung erwarben hat. | Ha, nicht 
Mehrere seiner letzten Werke sind schon mit Hilfe 
ner zwei erwachsenen Sähne, die sich ebenfalle dem Or- | der Bravste von allen der Tenor Gi 
gelbafach gewidmet haben, susgeführt werden, Deson- | Baline, der Bass File San den Drasen; Der 
ers zeichnet sich der älteste Sohn, Uerr Edtard Meyer, | Beiall dauerie vom Anfıng der Oper Dis zu Ende. 
Achon jetzt auf das Vortheilbateste aus. Derselbe hat Caneto (ebeudaselbsi). Die Gesellschaft von Pon- 
werwichenen Sommer 1839 za Wiborg in | tevico (s..d.) machte hier mit Donizei’s Luca di Lam- 
ine neue Orgel gebaut, von woer im Herbste | mermoor Fürore. 
wieder in seine Vatersiadl reich belohnt zurückgekehrt Castiglione deleStieiere und Corpendolo. Die brave 
‚Aus besonderer Anerkennung seiner Verdienste bei | Mantuaner Sängergesellschaft gab in diesen beiden Orten 
diesem seinen ersten a0 wohl gelungenen Werke, hat Shriglin und Elisa e Claudio und fand 
seinem Honorar und’ dem Ersatze der Reite- | dieselbe gule Aufnahme wie i 
inen schönen silbernen Pokal Verona (Teatro Pilarmonice) 
in Boccabadati hat Donizeil's Lucrezia Borgia am 9. 
ie Tüchrlle so trelich 
Wiberg, 1839. mit Einlage einiger Dikalen, zum Ge- tet ühre Mi i 
schenk erhalten. > 































































































2 ar NAD, eine plänzende Aufychne ge 
Herbststagione (1839) in Halien u. 5. w. | gauze erbstspekiakel, Die Lucchini ist Anfingen 
WFertetsung) Sie befanger, von ihrem Gesang ein anderma, 

‚Cremona. "Im Oktober starb hier in den besten Dassono. Doppelte, herunwandernde Sängergesell- 
Jahren (mag ein Öüger gewesen sein) Herr Denedetto | schaft des lupresarlo En wovon die Haupipfeiler 
Bergonzi, ein vortrelicher Horuist, Schüler des berühm- | sind: ie Damen Schieroni, Barozzi und Tassıni, die 
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Tenore Bozzeiti und De Gatiis, die Bassisten Ronca 
(Sehastiane) und Null, worunier Ronconi der grisste 
Mad m. A, dere Häalrn bed ir ns Dec 

ursche Walh aus, d. — vier Tragedie 
Hehe del eurahere Doieit. „Die Spasrhie be der 
Sache ist aber manchmal die Zusammenstellung "dieser 
Hünsiler. Den Anfang machte der Marino Faliero mit 
der Darozzi, Bozzeiti, Monconi und Nalli, aber Roncani 
tagte wenig zar Tihole. No; 2, Luregi Darin 






























der » De Gais und Nulliz die 
Schiero en Sohn 
machen Iassen, sab ganz unnalürlich und possirlich aut 





die gunze Wirkung der Oper ging verlaren, 
Pariine wolle auch nich recht erqicke 
eiberähmte Gemmn di Vergy war. 
Spranat opus, denn die Oper wird asch weil mehr 
fallen haben, wenn nchst'der Scheren! und De 


No.3. Di 
ber No. A, 















aber nachsteht. 
: besapter Das 
Gaetano Nulli beirathet besagte hübsche Prima Don: 
Tereıa Schleroni 


















ö her 

Mocart und Jeseph Weigl Simen Mayr rechnel man 
gewöhnich zu de Hullerischen Homponiien). Van 1cl- 
Sehen Sängern sl mir bes die einzige Unger bekannt, 
die sie ganz im Nainischen Sinne verzutragen Iu Stande 
ist, Aber auch unter den heutige Halienern It se 
wahre Schenhet, gute Dufasinger zu ünden; doch sind 
Keiner ae re gecafen, Das dhmmach die 
Goldberg in elbenannter Öper nich! recht zu Hause war, 
An um Ih weniger nu tarwandacar ala der sont krare 
Tenor Miesi und Dasıiı Linri-Bellai (Olive) che 
Hal diesem Genre wenig gewachsen ware 

Bufo Vincenzo Galli gab die Holle des Pasquale wi 
































wie geben soll, und warf dadurch. kein sehr. güns 
Lieit auf seine drei Kollegen. In dem nachher gegebe- 
nen Nuovo Figaro und in der Chiara di Rosenberg, beide 





Yan Miet, ging es eimae bessere 
„ Henngnane (m Falsch), 
Hecken gab mun die grosse Oper 
esebre Yanstra Gaelano Done 
Carmela Marzali ragte üher al Are Bullegen vo 
hat eine guta Schuler kaun was worden, und wurde u 
meisten, Busgezechnet, Mehr oder weniger applandit 
neben Tr würde ihre Comprimaria Giuseppa Süri, der 
Tenor Cimieo, der Bassat Guseti, der bereits eine 
Müjihrige Praxis aufzuweisen ha, von dem aber, ebenso 
den, nicht viel Rühmlches za 
Simmtlche Sänger wurden oR hervor 





In diesen Markt- 
‚mma di Vergy, del 
en 

























wie von beiden Vorhergel 
vermelden ist, 
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Nossini's unsterbliches Monument, an seine Semiramide 
Hand anzulegen. Carlotta Imoda machte den Arsace, 
Antonio Nappa den lürean, und Pietro Balzer den Ausur, 
weicher bereits auf der Mailänder Scala, den Assur zu 
machen wagte. Das Ganze war einerseits ein Furore 
und andererseits ein Orrore. Bei der Dulat wusste man 
nieht, iu welcher Sprache sic sang, man versland keine 
Silbe; die Imoda ist keine wahre Allstin, Dalzer kein 
herrlicher Assur, und Moppa geht mit. Diese Mittel- 
mässigkeilen seizten die Sisgivne bis Ende November 
mit den Capuleti und dem Belisario fort, Das aus diesem 
und den nabe gelegenen Örtschaflen zusammengesetzte 
Auditorium applaudirie gar ofl, ohne zu w 

ste, Grosser Zulauf, grosser Lärm. Eine Signon 
Antonia Hoge, mit schöner Stimme und ND. schön 
von Person beirat bier, zum ersten Mal die i 
der Parisina in Donizeit's Oper 
Miusänger waren der Tenor Carlo Manfred und die Bas- 
site Ie und Damenico Marchell 
Weue) 
nahmen kein Ende, meist mit der Hand, d 
auch mit dem Munde, Da liess es denn, die 

Is eine schöne Summe, Herr Manfredi 

tenor u, 3. w. Dei alllem 
Tarino Faliero, und auch dieser wurde sammt 
‚en in den Hlinmel erhoben. Die Oper‘ist jetzt in 
eine wahre Opera-Commeula; was wird jet nicht. 
Alles beklatscht und immertalisirttit 

Rovigo. Kaum auf der hiesigen Riera mit. seiner 
Doppelsängergesellschaft von Udine, und Bassıno hier a 
sekouuen, machte der Impresario Catinari mit Donizet- 
Ü's Marino Falero den Anfang, worin die Marazzi, De 
Gatis, Ronconi und Nulli sangen, und die Öper gi 
wegen des Wechsels mit heren De Gais wel beiseh 
als in Bassano. In den nachher gegebenen Puritani von 
Bellini mit denselben Sängern wurde der Beifll bes den 
Männern zu Theil, weil die Baroazs unpänslch war. 

Treviso. ‚Mil Begiune der Kiera di. Martine gab 
aan Donzeti's Marine Kar mi allgemeinen Beil, 
wozu, die bekannte Französin Demeric 
tere Tenor D 






























































hätte Hebussini 
Eine weil glän- 
Luca. di 


besser als Natale die Titelrolle gegehi 
zendere Aufnahme fand machl 
Lammermoor, und 








benswerihe im Talente der 
zur besten Laune, die oft 


f ren Beifall spendeien, und 
die Begünstigten eiozela 


ıd zusammen auf die Bühne 
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Direkzion des sehr verdienten Hantors an der Thomas- 
zu beuptwor- | seule Herrn 

derbolte Musik mog | führangeı rgangenen Zeit viele grüss- 
iger Anhörung, zur | tenthei heil äle 

wunderung der verrückten Bellisten, die sie als ein | rer Kony Gehör gebracht word 

































ig Jebendes klassischen Meisterwerk Messen: v Haydn, Abt Vogler 
Ueberdrass erzeugen. In der Haupljro @nall), Ber Hummel (Badur);_Hyme 
auf der Scala züterten diese für ihr bei nen: von Monarı (2) jayda (2), Salieri 








Bi den Sehluducı Im swehke Ahle af ganze Oper 
per. Wei nun inen Dach al sale anerkannt 
En ramın hal Carat ana din je rk 
To ellmechar Inder laledehale, des In hellgen 
Feb lkebgsrunge, gende m wis du changes 
ner Leute ia einer Weinschenke klingt. Hört man 
Detlcihen ame KR ah Dome anihrer | inaer sehr wärkg und kan ang Munpipeiia. dad 
natärlicherweise salt werden. Schwer ist der erwähnte | Gottesdienstes. Ausserdem gibt der Thomanerchor regel- 
Fiaseo zu beantworten, wenn man Vergleiche hervor- ig an dem Tage vor jedem Sonn- und Festiage 
ziehen und sagen wollte, ja wir haben hier in Venedig ga in der Thomaskirche Auführangen von 
die Norasa von der Pasta, für die sie ursprünglich kom- u Gesängen, Moteiten, Messen u. s, w. 
Geo are und nuch ton dur Alten yehlet. Da | Orckenurbegiehthp, de Inner’ sche Bench ad. 
Be’dlan Wale nichts au sogen ar! de Father te: | geben aucı das Verzeichnian dar I der zweien Hal 
Saar Hhcn olnellalar un ans würde ohne We | Des Vergangene Jehees zugeflhrten Hlake. mr Alneen 
here de Katüseien verein hr glg) Jene dei | yan Far Srhneiler, Hnslager, == Meteten var Seh. 
Heldinnen, in Betrelf des echten und einzig wahren Ge- | Bach($ Mal), Doles (2), Händel (2), Schicht (3), Graun 
nangen de Min Iehefrcen Dehae, In Topende Hangs | (A) Her (6). Arte Hera, Jr 
Orlkung seen: Pat, Nana, Nalbran bee Ener | ( ie». Mose 

ind klassisch, Leiztere sses von der Natı C. Ki 

tes Stimmorgen und Talent, aber kein | ıel, Geradehand 


E. Tieile (in Kötbe 





‚gel (in Nordhausen, 




























































I. erst jetzt lebende ausübende 
Singer, Selis it Am Mieig antschen 
der Pasik, und Maldran). Hate es sich her ao Bes 
SER ARE: eabaudal, a0 Kill man de Napmz weht 
Halt künen, Fer aka mr eine Maik de | 
ein Bngerie enkch anf der Neid Vor 
een 
Akon ehe Sehauspiletruppe, wehciediesen Theater 
Dale reraiıe de Oper una ie Singer ach lem in 
{reaep Slbran a 5. Griostome‘) "ir feste Miicht der Fewigke 
Ber Nerna Daniel's Gamma di Yeray (für d Kanal rühmensweri, 
Brsprägl ap Mal kan Hand im Alger | Bir Verzeichnis der verährigen musikalischen Lei 
eine ansenie Aumlma, ER ‚gen unseres Thenters hal diese Zeitung schon vor 
(Beat Iypole a S, Lucı) Dildete Herr Frasi fol: | wennpen Wochen gegeben, Man sicht daran, dass Her 
ade Geselsehft, Mean Fra (sine Toter» aus | Yin nadernärts Susfndäche, nameniikh Kansheiche 
Be Herder Konserraerian) Cora | Opera, die Bühne beherrschen. Ein Uebeltand an 
ENTE, Tenar Vinense Nhckelli, af La fe Theater, der berondere in der mapesten Zu a 
 Abanıia Cargaia. 
Biehlyeireflich, Die arüge Fran ha ein allavarges 
Be eiteim Hack para arg tg Pro 
mad Carpe beiiligten weıng, undan Fersuchteman 
Be enlmhelauta Kapaı da bringen, mache es ärger 
mad kehrte wieder zum Searamaz-zeräck, >> Ende De: 328 Wochen hin: 
venkers debäire d in der Malle | darch, auf Opern ginzlh verzichten müssen, end aus 
Kennen Gran Indem 2 anard 3 Beh 








der Schöpf 
Schneider un 
icht zu biligen ist, 





















in 
und Siherteit den 



































Saleini ziemlich 
Se 




















) Inden, mit Aus- 
jeden Sonn- und Fest- 
tg früh in einer der beiden hiesigen Haopikirchen, uuter 








lich gemacht, auf wel 
folgen sollen, später z 





487 


Ms e obmerwähoten Musikgerine hi; 56 
int, wie schon gesa wen der Verein Euterpe der 
Vorzügichnte dad der einige, welcher Frgelmknig jeden 
Winter mehrere Konzerlnterhaltungen nit Instromen- 
wlmesik veranstaltet. So weit dieselben nicht schen 
früher besprochen worden sind, geben wi eine 
Uebersicht der in leinter Zeit darin aufgeführten Orche- 
icke: Sinfanisen: von Jos 
wen (Flur, Adar und 
Ro. A), uerturen: vo 


Alelus 































Beeihoren zu Em 
Mendelssohn Bariholäy 
von Heissiger zu Nero, von Lindpaininer 
zum Bergkönig, von Mozart zur Zauberlöte, von Em- 
bach in Amsterdam, und von Verhulst (No. 3, Dmoll). 
Von Belospielera haben sich darin hören Ia 
Herren Inten und Uhlrich (Violine), 
Tinelte), L. Anger (Pionoforl 

Unter deu Sängerinnen zeichneten s 















gel sind die Aufführangen sehr Iobeuswerth und ver- 
ienen alle Anerkennung, wie denn überhaupt der grosse 
Eifer und die Thäligkeit des Vereins schon in der Aus- 
wabl und Reichhaltigkeit des eben verzeichneten Reper- 
toirs sich kund geben. Bin besonderes Verdienst erwirbt | 
sich dieser Verein noch dadurch, dnss in ihm jüngeren 
angehenden Künsilern Gelegenheit geboten wird und wer- 
den kann, sich in Solovorträgen zu üben und, unter 
stützt vo, nem sichern Orchester var einen’ zahle 
















öffentliche Auffüh- | 
sich in der Regel, wenn 
es gil, eine grossarüige Musikauffihrung ins Leben z 
rufen, und ihnen hauptsächlich ist es zu verdanken , das 
bei solchen Gelegenheiten eine Chormasse von 3 bis 400 
gebildeten Sängern ohne Schwierigkeit herbeizuschaffen ist. 
Die Dier gegebene kurze Uebersicht des regen 
siklebens unserer Stadt beweist, wie w 
unter allen Ständen Liebe zur Musik 
hl Dil Ei. A 
; dies zum Segen der Kunst und zur Freude 

aller Kunstfreuode immer so bleiben. 





















Gilbert Duprez, 
der berühmte erste Tenor der 
wurde daselbst geboren den 6. 





ossen Oper zu Paris, 
zember ‚1806. ı Sein 
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| die schwierigsten 
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Yater, eit Kaufnann von, beichrinktem Verniögen und 
Vater von ei Rindern, kon, dem Koaben har sing 
wangelhafle Erziehung geben, und a0 kam es auch, dass 
GENE den arten Mekanlrrinht vor cine Diettene 
ten, einem Hausfreunde der Famihe, mehr als ‚Neben 
che, erhielt. Dennoch sang er schon im neunten Jahre 
liche vom Blatte. Mit’ dem zehntem 
Jahre kam er ins Konservatoriom der Mi 
N imten Ch 
ine viel versprochen hätte s 
prea werde zwar kein grosser Sänger , aber 
jgrosser Musiker werden. „Einer Liebschafk, 
ier aus Paris und schickt 
alien, aber schon nach sechs" Mor 
Duprez von Mailand, wo er sich den Zutritt 
iühne nicht hatte“ verschaffen können, nach Pari 

















































‚ 1827 erfolgten 
un, Sängerin an demsels 
ben Konstintitut, wurde Leizieres wegen. Inanzieller 








Verlegenheiten des Eigenthümers geschlossen und’die bei- 
den jangen Eheleute sahen sich ohme Anstellung, Beide 
gingen daher. 1828 nach Halien, "und nachdem sie hier 





Und da an kleineren Orten aufgetreten, wurde Duprez 
zum Karaeral 1820 in Venedig und im Frühling des 
Mailand angestellt; allein das an Rubini 

‚wähnte Publikum zischte ihn aus. Dies war der Weı 
stlerlaufbahn — bis dahin hatte er 

und Beschwerden gesirebl und 
rüchre. In 



















mentlich in der ernsten Oper feierte. 
Lanari'schen Gesellschaft, zu welcher 


von Lucea, Florenz, Trial, 
er auch nach Rom und Neapel 











jedoch, 





en Aufenthalt inlilien, wurde 
an der Pariser grossen Oper angestell und trat 
April 1837 zunı ersten Male als Arnold in Ros- 
's Wilhelm Tel auf. Der Erf war ungeheuer, 
und es gilt diese Rolle allgemein für seine beste. Der 
ie oder vielmehr immer gesteigerter Be 

Rünsıler seitdem Prien zu Theil geworden, 
und Duprez ist auerkonntermaassen die Hauptslütze der 
grossen Oper. Seine Stimme ist ausserordentlich mäch« 
ig (Manche werfen ihm vor, dass er ihr Bisweilen zu 
freien Lauf lässt und dadurch jus Ucbertriebene fall); 
ie reicht vom e der kleinen Oktave bis zum zwei 

richenen e als Brustion und bis zum e als Falset. 
Daprez ist durch und.durch dramatischer Singer Aus- 
druck, Heinheit der Tolonazion , Portamento, vollendete 
Deklamazion, ‚hestäderg auch im Reztaliv ——. dazu ein 
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ED I Mschesien uötrtgen ie Mandat 
den Steh segän Ga ee Ce 
ae ua VL "Di der Vorleune ds 















dieser ü 
Eigenschaften erheh ger ersten Han- 
5. Da man frühes, vor seiner Reise nach Julien, in 
rankreich dieke Vörfäge gar nicht an ihm wahrgenom- | £1%, Hay 
men hatte, so glaublen schr Viele, der lose Aufenthalt | Ye Ei 
in Italien, dus Iilima, die Luft habe dies Wander be+ | Betr 
wirkt, und cs mögen Karavanen leichtglanbiger | 
He Mitamocane ul an sc zeerebe) la jene | Ya 
fals kam Daprez's Stimme dacils durch die Zeit selbst, | Mae 57 
iheils und hauptsächlich dureh seine anhaltenlen guten 
Gesangstudien iu alien zu ihrer natürlichen Meife und 
Eutwickelung. Es ist ganz natürlich, dass Duprez einen 

floss auf“ die Ir Sänger gell | 

ud wenn aucı dies Sire- 
ben zuweilen ins Abgeschmächte ging und ın leere Leber. 
{reibang ausartele, sa ist dach nicht zu leugnen, dıss 
die französische Gesangkunst ihm sche viel zu verdan. 
em hat, und dss sc Alter nd Beispiel im Canen 
von den segensreichsten Folgen war und ist. 
(Nach dem Französischen.) 








mieten werden Kinsen, weshalb auch dj Jhr- 
‚we au dieser Sirmpelslesie nur 13,000 Frünken. 















































Das Pariser nlieische Ta 

Merle Die Juan. Ta 
Mache, Leareli 

in, Daten Eli 












Feuilleton. 


der Mosik kat in einer bessmlere Sitzung die Verzu 
Finke (dep van Ahr eneiruiren) er der allen (Fe 
MR 

















Danehand. "Es wire gut 
Hanges gäbe, al Gen 





Aueh in Ungarn hndet die Ope 
Path ie, Venbesondere fir die Oper, 








der te bergrstll wurde, und so it 
Iben. — Ville ware dies ca eiäniger Moment, um ver 
arbeitende Schritte za ders» urchesswerben Ole 














rer 
In Aral, 
Hannes 








Der Krenkfurter Liederkrenz gb am 
der Mwsartifung ein Ropzrt, dmsen Heiretea ich auf 
AI 10 FL Blick Der Fo er 000 Fl ch 
hekarf va immer much einiger 1000 Ps che die 
Kae Rn, de ren cn Zinn 

it, die Haplalle aber u 
hen a aa 











Wi. erhes 











vilem Beil aufgeführt 


Die Opee Die Häuberirest yon Ferdi. Men werde 1 Lät 
(fa Ende ei 
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Ankündigungen. ; ‘ 


NEUE MUSIKALIEN, 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 


erschienen und derch ale Dach- und Meuikhandlangen za bezichen sind, 
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Carenssl, ME., Melange sur Io Lac des Fies poor Ia Guitare. & 
52, 2 Höndos Tacles sur des Mol da Las des Fies de D. F. E. Adler pour 1e Plane 






joeischy, Be, 2 Hondos I 
ET Gear. Zt N 
Gross, I. B., Elemente des Vi 
Merz, MI, Les Matindes de Ross 

°redoublE) arrangdes pour le Piano. 
Kunze, 


ER 
eellspies nebst 


‚menkorb von A, 
Lecarpentier, A., Moin 



















©, Zwei Galoppen nach belicbien Themen der Öpern 
omas, für das Piansforte. 
2 Suites de Melanges des more 








a—12 
slücke. Ss Werk. 116 
lei. No. 3. Pas 





er Uebun; 
No. 2. Air de 


Op. 36.. 





IR, Haleby, arrıngees poor le Pine. Je ei 2e Sat. 

Z Deiieneel Fr ale da Lade Hl pn in Bine KR Bar 
Hosenhain, ., 24 Eiudes mölatiques pour le Piano. Gem. ws 
Sehuhert, %., Sinfonie in Cdar für groises Orchester 





Thomas, A., Der Blamenkorb (Le P 
jerauszug mit deulschem und fr 
3 WW. I, Des Hauses letzte Stunde. 
forte 





















Breitkopf & Hürtel ı Leipuis «- 
 Coneerütäck für die Violine mit Beglitung den 
echeters oder des Plnofare 

oma pour Ic Vino 












aree aecomp. KOrche- 


1e Violen arte accomp- d’Orchetre ou 






Sue ran 
de Foren: Car nd De 
Piano," Gear. 8 

ie Pin. 





Den Herrn Cantoren und Musikdirectoren zur 


«geneigten Beachtung empfohlen! 


Oster-Cantate 
„Unendlich gross ist Gottes Huld und Macht“ 
Für vier Singstimmen mit Orchester-Begleitung 











Neue Musikalien 


im Verlage 









ragement aux jeune Pnbter, 3 
ori Den. 46. 8 Gr 
"Gllopp brälant cn ende penr Finsfere, 


A aus der Opers Hin Besuch ia St. Cyr 
den “ 





a = 
a A ne en Barton 
Audegatimmen 8 The. Tr ylandige Carerum: 











ug 3 Thlr. Die Singrimmen 4 Thr. 6 Gr. 
Wertlat, 3 Ouatmet por 2 Val, Alt et Voleece. 
Gar. 07 Na. 1 Te 20 Gr. 








= ALLGE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 


MEINE Ion 








Den A'" März. 


N 10. 


1840. 








Tägliche Studien für das Pioloncell | 
bestehend in 24 Uebungen durch alle Tonarten. Elu- 
des journalieres pour Violoncelle etc. par Dotzauer. 
Hambourg et Leipsic. Schubert et Comp. 
as anzuzeigende Werk 
ı6 & Paris gewidmet, 
zinsche Ueber 





dem Conservatoire de Mu- 
che Titel 
5 des Textes, die dem 
ha dieser Zei der 

'n Fortschrit 
durfte ein 00 schönes, so brauch“ 




















Diverlissement u. 5. w. bisher erschie | 

Indesscn ist auch in der Kompei 

Duo si faiunt idem, non est 

und daher dergleichen ueue Produkzionen 

‚kommen und immer brauchbar. Jeder Komponist, 
i id ibnen 












liches. Auch die vorlige 
Vorwort ist nöllig und daher 
‚Schlusse desselben stht im Teutsche 















den, weiche 
en schr lang nehmen 
fen kann. Be sollie 





ntVarchet rds long. 
m selbst sind ‚von ganz kurzen, schr sweckmässigen 
Felsuterusgen begleitet, ie es die Figer der linken 
Hand, ıheis die” Bogenführung, beireifen und von dem 
Sioüirenden issier Sirenge beachtet werden mis- 
n, ‚weil sie die Bedingung des Gelingens enthalten. 
Nachsder Berücksichtigung le echniscen Sehyirig- 
keiten, enthalten einzelne Uehungen, wie z. B. No. Ö, 
13, 18 einen Gesang, worin Ausdruck und geistreicher 
Vortrag die Ilauptsache sind. Es ist ungemein schät- | 
bar, dass der vollkommen 'kunst- und sachverständige | 


SE Tahrease, 




































Verfasser auch diesen Punkt, der bisher noch in keiner 
Eiudensammlung oder Violoncellschule berücksichtigt ward, 
in's Auge gefasst hat, und derjenige Schüler, der bei 





Ermangelung eignen hinlioglich gelätieten Geschmeckes, 
dinse Sätze von einem Meister vortragen hört, wird 
manche seiner Ahnungen zur Gewissheit werden hären, 
und mit doppeltem Eifer sein schönes Insirument studie 
Schwer sind diese Uehungen, mehr oder minder, 
alle, weil'sie vom Verfasser m vielem Fleiss ausgearc 
fr reich an Harmonie sind, die, um rein her- 
a Dekend tn, 
en Dezimongängen 5 
i end die Spannung Ir all 
dans nicht zu erreichen vermag, Keine Hilsnolen Jane- 
ben geist. Um diese Uehungen im geh 
mansee durchzuspelen, werden 4 Bis 41 Stunde erf 
dert, und wer Kraft und Ausdauer genug besitzt, um 
bier einander gut zu spielen, der kan sich olne An 
maassong für einen tüchligen Vieloneelisten halten. —- 
Das Acussere I achr geflig. 















































KR. B. von Miltits, 





Grande Sonate pour Piano et Pioloncelle 
compase et dedice ä Mr. le Baron Borromäus (Bor- 
Tome) de Mitte, pr ©, 6. Heisige, Deu. 147. 
Leipzig (Leipsie), chez. Breiikopf ei Härte. Pri 
Yen 16 be je & 
80 wie man cs den Virtuosen Dank wissen 
wenn sie zu ihren Leistungen w 
eieie Konzerie wählen, 
ie aber un dr Me ge 
ng und geschmackvolle Ausgaben wieder 
Ei it da wirksamsie Miele 








in man, 
I grone 
En and 









ode mchen 
imels den 0 gesonkenen Ge- 

und zu beleben. Die Sonate 

Fans angenchme- For, ia 
ind Tüchtigkeit die schönste Gelegene 
en sich auszusprechen. Du die Sonate fr ein 
Instrament allein, oder höchstens für noch zwei Degler- 
ter geschrieben wird, 10 erfordert sie kein Orchester, 
und eignet sich durch diese Bequemlichkeit, auf den Mur 
sikpulen aller gebildeten Dileitanten zu lirgen und auch 
durch Ihre Born, die nicht allzugrasse Austehnung ht, 
deren Liebling za werden. Sie war vor 30 -- A Jah 
Ten ungemein beliebt und verbreitet — w vor 


10 












195 1840. 


iente, und es noch heut zu Tage verd 
Tr grösser Verbreitung herlich Glick wünschen. Di 








eicgend Sonie des er Kapeimeiters Reisiger 
Sie. ber 


in so schönes gelungenes Werk 
angedeuieen Zwecke michlig mit 
‚em Allegro con molo 
icherzo All. molto (2 
Anden 1, ba 
ssionale 
allg und Brillant gehalten, so dass 
spieler sich damit Beifall erwerben ki 
ssarlig und. breit, 





alzel 
0), Anall mit Tri 



















ir Pi 
Fer 
Die Vinleeibeglitung 












wahre, für-sich selbst bestehende Gegenstmme, durch 
ich nicht eben ganz 


schönen Gesang reizend und wenn 








März. 


„ weswegen 
ide zu ihrer Wiederbelebung und hoffenlich. im- 


—60), and All, non tan 
%0), wieder Auall, Der erste Satz 
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Nacnnıcaren. 








Dresden, den 12. Februar. 


Konzert der Piani 
Fräul. Charlotte Fink. Ouveriu 















> | Beethoven (Esdur) 
Fräuls:Ch, Fink. 


riazionen von Dähler. gespielt vi 
Variazionen für das Vieloncello, komponirt von R. 
mer, vorgetragen von Heren KM. Fr. Schubert 

so schön komponirt als gespielt. Arie für den Al von 














Teicht, dach mar’ a0 schwer, dass sie dem Viloneellspie- | Lanney, gesungen von Fraul. Boigorscheek. Gut ge» 
fe Mühe lohnt und vergilt, sie einzustudiren. schrieben und exckulirt. Lie Fr. Schubert, für 
Scherzo voller Leben, begiont mit einer schr grazißsen | das Pianforte übertrage 1) Lob der Thränen. 





Nachahmung zwischen Piano und Violonell. 
wird behartich Tesigehaien und geht 
Tungreichen Trio in A dar über, Worauf das Scherzo 
Aal wieder anhebt und den Satz beichlisst, 
Andante bapinat mit einer schr eigenthümlichen 
Bear, 
und originell begleitet wird. Diese 
karakterisirt den ganzen Satz, der im weitern Verl 
it abwechselnd Zwischen &i 
Nünme verteilten Sextolenguren geschmückt A. 
Buick 1 ausgeführte und erbält sich 
di mern, ea u 
U Allegro non tanto, Awoll (de 80). 
raschen a in brillant beide Spieler und da 
Margiore erhitert sich de 
one” Raum zu ci 










































ie für. ei 
halien, wofür kaliche 
fasser diesen, Aufsalzes den Kompe 
bar. verbunden bleibt, 

















om Schlusse des zw 


cn Teiles 
Takte rückwärts gezählt, sowohl im Pianoferte als 


Rünfunddı 


der Violoneellstinme nicht mehr /, sondern fir gespi 
werden und also ein 

Eben so muss im ersten Takıö des Andanl 
Achiel in Violoncel nicht g sondern « hei 


= 




















ein sanfie, ge- | 


Das | 


mE 
‚gleich in den ersten Takten harmonisch reich 
e Ausstallung 


nn eg, 


die reiche Har- | 








Gedanke und 


ire_ Bereicherung der Pianoforiemusik 
i ‚Welt, s0 wie der Ver- 
ten höchst dank- | 


im ersten Allegro, 


vor f gesetzt werden müsse. 
FE das letzte 










2)Greichen am Spinnrnde. 3) Erikönig. Vorgeiragen von 
















il. Fink. Für ‚die Virtuosin nicht kann- 
ten, musste es schon s Vororiheil erwecken, 
dass sie einsolchesa erwerk, Beet: 
hoven'sche 


g 4. Und das 


Mergssmer a 
deko bher wer- 












tige geistige Ausbildung über so manche 
Künsulerinneo b d 
















"Ausgezeichneies zu 
Der Vortrag des schwie- 
und pizis, der Ausdruck 


Kapellmeister Reini 
Lelung refich u 
den afgeneinen Bell errang, 
königliche Hapellmasik Iren 
chen af, dem dar aberne 
schen Journalisten unge 
der Schmuzleck 














I | würdige, 


terligke 
sie in Schubert’s her 
Iern den tiefsten, 





und unermüdliche Ausdauer, so wie 
Ien von Liszt so geistvoll über- 
seelenvollsien Ausdruck 

ein unter die Plani- 









Dass diese 










"Page 
Site und liebenswürdige Beschei- 










KR. B. ». Miltitz, 





gut, er bel 
Durch das Engagement des Bari- 
ten Biberhofer erleiden die meisten Opern eine an- 
dere, wenn auch nicht inmer gläcklichere Besetzung. so 
ebenfalls neuerdings Spohr's Faust, welchen früher Föp- 
pel mit nicht gerügen Beil sang, lien aber chen so 

































Beni gul ziehe vie Dierhofer. Herr Biberhofer hate 
Sch alne Hanplarin ransponiren lansen und schalte 
Ban freier damı in seen hrs Che 
Buch daher nicht die Rippen d 
narken Aufrgens, Der pe 
'hciwei gehllenden San 
Siellungen und seines karr Frzerrens der Augen- 





brauen bedarf noch der grössten Sorgfall. — Am 18. 
Dezember sahen wir nach langer Zeit Spontin’s Ferdi 
mand Cortez wieder. Diese Öper wurde, wie früher 
bemerkt, zum Benehz des ersten Tenoristen Derska 
geben. "Wenn wir diese Aufbrung auch nicht als 
che“ bezeichnen können, so wurden doch ein- 
Belag Hallen recht wacksr derchgefhr, "Die Tine 
durch Derska gewann allgemeinen Beifall, er wurde ge- 
Fufen, hesungen und behrinzt. Nicht dieser Gesang 
tie war Dem. Lie als Amazily ganz Ausgezeichnet, 





















Ivaro — Dans, Morslez — Birobaum, Telasko — Ur 
berhofer, der Überpriester — Fönpel. — Das Ballet 
fehlte, de: mitärischen Spiele und Uebungen waren matt 
und misslungen. — Im Dezember besuchte uns ein Gast 





aus Frankfurt a.M. Dem. Qeiat, und sang die Peki im 
@bernen Pierde, die Mesa im Versrhwender von Ha 
mund, und die Zeriine im Don Juan. Wenn auch die 

Ime nicht umfangreich it, so reichte sie doch Fr 

gewählten Gastrollen meist ans, und verbunden mit einer 
Hentehen Dbnergeramlhr kan ran Dhnnle, ns 

em, (Quint Im Ganzen geil: Sie wurde enpagit. 
Der Noah 1840 warde I Adam „ Regine ers 



























eye Race“ inte mar er, 
y vileeht dass eine erslben einen 





atgern Erfolg ernirht. Die Regine ung Dem. Pitr, 
Fineue == Dem’ Stahl, Roger — Derska, Sauvagnon 
Birnbaum, Gräin Hernstein — Mad. Schaub: => Dass 
die neufrenzäsischen kantschen Öj 
Glück machen, mag schr oft 





















achauer ganz, bänglich zu Muthe, wenn er dieses Rad 
brechen und dieses Kauderwälsch’des Textes 

den mit anhören muss. Wir müssen dies einmal öflent- 
ich rügen, aus Schonung aber haben wir noch Hei 
genannt, was aber nicht ausbleiben darf, wenn nicht bald 
Eine grössere Sorgfalt darauf verwendet wird. 
halıslorderangen und langjährigen Kontrakten, 
ea nicht fehlen, aber wenn das Publikum 

ter Langmuth und Nachs i 
wird, dann brennt es bei dem Opernpersonale in allen 




























Ecken. Das fördert wahrlich die lianstleistungen nicht, 
wenn die orrespondenten von der Leipziger 
Theater. Chronik_ immer das Hervorrufen und Beklat- 


sch, entler Sänger und Sängerinnen hernaheben; 
ie Well weis jetzt was man darauf zu geben hat, er 
0 bir in diese? Hinsicht wie überall! 

Am 7. Februar wurde Spohr' Ope 
kampf mit der Gelihten,“ Text von Sch 
Be des Pensionafands der hiesigen Hofkspele 
Ba würde dies allgemein fär einen der gerechtsten un 

ten Akte des’Landesherreo erachet, aber da Ha 


























die Frage. 
se mit 








ine seiner ersten, wenn 
1 zur Auführung gekome 
men, knüpfen sich bie jit, Nesigen Orts, zwei emindre 
Erscheinungen: vor chn Jahren und drüber, we sie 
aufgeführt werden sol nefeer mit ihrer 
Partie derch und sie hich Uaher bie ji begen, gegen- 
ber, wo sie wirklich zur Aufführung kam, hat 
Einnahme, gegen 200 Thaler, weiche für den 
edelsten Zweck bestimmt war, noch an demselben Abende 
Imehr in der Nacht aus der Theaterkasse ent- 
wendet. Noch ist man dem Diebe nicht auf der Spur, 
auch verlaulei noch nichts von Brsatzleistung. Näch- 
stens über diese Unihat mitten in der Hauptstrasse und 
in der Nähe zweier Militärposten etwas Nähere 
Was die Oper selbst aus Spahr's Jugendperiode bir 
so hat sie gefallen, und sie hat auch in der That vi 
hönheiten, wenn it ganz frei von Hemi 
iszenzen grosser Me Der erste Akt erre 
Theilnab » Finale des zwe 
in rien des Soprans un 
Teners die Handling ner eimas relardiien. De 
ien Aufführung berieblen w 
Besetzung war figende: M 
ms; Gaston, Pr 
Derska; Donna 
Dem. Siabl; Deci 






























































Leipzig, den 29. Februnr 1840. Das siebenschnte * 
Abonnenent- oder Gewandhauskonzert wurde mit der 
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reisenden, sinigen Ourerlure zum Mährchen von der | wurde, erhielt einsten Icbendigsten Beitl: 
‚schönen ai von Felix Mendelssohn - Bartholdy er- büchst melodi und, besonders im Scherzo 
Ai ein gebildeten Musikern und Orchestern reichen Stück, zwar eine frühere, aber 
ist dies herrliche Werk gewiss längst schon bekannl; Komponisten. 
erchten, dası die Auıfhra M und Herra 
Komponisten Leitung rorirlich war und den | Konzerimeiter Dart vorielich ausgeführte schöne Sor 

1 ertich. nate für Pianaforte und Vilne von Beeiheyen (F4 

ier unbekannte Sängerin, Fräulein | Op. 23 oder 24, die Angaben ind in den A: 









aus Berlin, trat in diesem Konzert 
zwei Mal aufı und aap die Nonzertarie von Mora 
zlnte lo, o Bla“, (eserüngih fr cine Bat 
Aümme geschrieben), und Arie aus Donna Caritea von 
Mereadante „Al s’stinto ancor mi vaoi, beide unvoll- 
kommen und mit wenig Be Stimme der Pi 
Caspari is tiefer Alt, hat der Jugend schon 
ziemlich verloren und höchst wenig Eigentbümliches eine. 
‚Gute Ausbildung, sogar reine Intonazion fehlt auch, und 
thin die Unollkommenbeit der ganzen Leitung 
Von Instrumentalsolostäcken härten wir: ein Diver- 
Samen Kr Walken von Cmrad, rc Tri, za 
er vorgelragen von dem Ürchestermitglied Herrn Pfau, 
a Dekanalı schtne Coeerino Tür Posunn yon 
welchem unser Ilerr Queisser seine wir 
gleichbare Meisterschaft auf der Posaune von 
bewährte und wiederlelt den allgemeinsien Bi 
fl ec, 
















































il des Konzert brachte un 
1, Desendera I le 
Ten Satze, in Adar von Fr 
ih Scheer. 8 ee ve Anerkennung und wird 
bei guter Ausführung gewiss überall gefallen. 
Fan 22. Pebruer land im Saale Ges Gewandh 
vierte musikalische Unterhaltung für Kanmernus 
Mat, in welcher Herr Konzertmeisier Darid und die 
Herren Klengel, Eckert und Wittmann zwei Quartelte 





























von Jos. Haydn (Cdur, Leipa. Ausg., No, 72) und von, 
Beethoven (Fmoll, Op: 96) schr schön vortrage 

s Quartett von Hayda sprach in seiner einfachen, 
sunden Natürlichkeit allgemein an, wogegen das wahr“ 





Ein grandiose Gais Bechoren's gerne manchen Za- 
hörer wunderbar vorgekommen sein mag. Um solche 
Tele, "olcen Reichtbum ze fien und an genen, 
in durchuns ein genaueres Versländisr, ci Inngeren 
Vertrauen mi Werken nalhwentig, als des 
grössere Pablikum, welchem diese Iher nur seh seien 





















Geboten werden, haben kann. Es ahnet wohl die Grüsse, 
Versteht sie aber noch nicht and kann sich derselben nicht 
erfreuen. Der leben 














see 
„nd ötere Ausführungen der Itzieren gro 

Foven’achen Quartetie/"das Verständniss derseiben kann 

mar dadurch für das grössere Pullikum  herbegef 





werden, bleibt aber gewiss ni 

Ein Trio für Pianofarte, Violine und Violoncell (in 
Bdur) von Ferdinand Hiller (gedrackt bei N. Simrock 
in Bonn), welches von dem Komponisten und den Her- 
ven David und Wittmann schr gelungen vorgeiragen 


















‚gaben verschieden), welche durch ihre melodiöse Bin“ 
fachheit und Klarheit ganz das Gegenstück vom R 
Quartett ist, brachte uns und der ganzen zahlreichen 
Versammlung grossen Genuss, den ansführenden gechr« 
f lern aber den allgemeinsten sehr verdienten 














1. 
1. Wi ben noch in Räze eos Honene 
en, welches der jiige Dirigent de Musikre 

Here 3. J. B. Porhalet am 24. Behrar d.h. 

















ige der Fräul. L. Schlegel und der Herren Uhlrich 

und Queisser sehr gefördert. Erstere sung 

Beifall Szene und Arie „‚Come scoglio““ aus „„Cosi fan 

Autte‘* von Mozart; Herr Ulrich wrog, 

vieler Auerkeanung, einen ala Konpa 
ineten Konz 












Ausserdem 
omposizionen, 
van Amstel 










erturen. si 
n der Euterpe aufgeführt und bei dieser Gele- 
hier schon angezeigt wordt 
Die als nen bezeichnelen Gesang 





tücke hörten wir 





zum ersten Male, und es hat uns davon die Hym 
” ihrer grossen Kinfachhei 

welche une immer alı 

Strebens eines Komponisten gelten, am mei 





Ion zugesagt. 
esse zengen von Talenı und eat, 

ich in Entwurf 
und Vollen- 


Bi 


ten manches Gute; es fehlt ihnen 


Die 





ze aus der 

















und Autihrung noch di Hei, 8 
lg, welche zum Begr 
Hi erfordert werden. 


ie denn Überhaupt den 
icht anle 4 













und dem Ueberschäizen der 





sel, was ein Sülsichen in der A 
in Zurüchgehen in den Leistung 





ren of} gänzlich verfehlier Nicht 


nur zu leicht 
herbeiführt, 








201 
Herbststagione (1859) in Halien u. s. w. 


(Fortsetzung) 


Delo (un den Ufern der Brenta), Eine Sängerge- 
sellschaft, von denen kaum die junge Prima Donna Elena. 
ri erwähnt zu werden verdient, gab während der 
Biegen Vilegehtara de Laca di Lamermoor und die 
Capulei. Ein Musikkenner, der von solchen Auführan- 
‚cn unverschens überrascht wird, ist auf einmal in einen 
jlächter « und Thränenansbruch versetzt. Was sind 
erst dieChöre und dasÖrchester bei dergleichen Spektakel! 
(Gürs.. Der Impresario Stefanori mit seiner beschei- 

denen Sängerbrigade (Prime Danne Fabhri und Brunner, 
Tenore Pelosio und Fratinelli, Bassisten Iebussini und 
Polani u. s. w.) 























Blas- 





ie Ei Ierr Reluse 
ara nicht besser zu machen verstand, 





ein Tenörchen, Namens Fratinelli, die in der Pra- 
 erfahtene Branner machte die Iren 
Antonia. Hieraul verl 

vo Gesellschaft, und 














nah die Melle des Michelollo, aber das Publikum sagte 
ibm, seine ehemalige Dravour als Buffo sei bereits da- 
hin; hierauf wurden bis zur Hälfie Oktober anstatt Opern 


Sänger verwandelten 


= Akademien gegeben, d.h. 
ic A er lücke bald aus dieser, 


sich in Akademiker und’ trugen 
bald aus jener der angezeigten vier Opern vor. 
Palma Deore. Die im vorigen Arikel erwähnte 
Süngergesellschat des Impresarin Stefanori wurde hier 
mit der Prioa Donna Adelaide Mazza verstärkt; man 
gebe vis ner mir srkem App 
ca und Ricc’s Chiara, welche letztere 
Marza machte. 
Triest, Auf die Luca di Lammermor fg 
andre Gabriel, di Verer mit einem Fin, Man 
’önnte fragen, ist's möglich? mit der hochgepriesenen 
Wriase Unger, Darot, Coseh? Allerdings de es 
se Oper, von mil | 



































beträgen. Zum Glick wir 
mehr singende Donizeü, de 
Gabriella schnell 
Tanden 












der Szene trieb 

Ihnten drei Sänger ehr 

in Marino Faliero auch 

vorüber ging, 

avon aber nicht an den Künstlern I.” Den 20. 

‘vember wurde die neue Oper Enrico II. von Otho Ni. 

©olai, königl. preuss. Kapellmeister, zum ersten, darauf 
i ten Mal gegebe 

Fiasco in regola bedeutet. Das 

















it ei 
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| der Titelrolle 


| Bus, welcher Letzteres kurz mit drei 
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Rosamunda, mit der bereils Coca zu Venedig, Ma: 
jocchi zu Nailand und Donizetti zu Florenz Schfibruch 








menkränzen und Gedichten beschüitet, be 
Aufnuchzen das Lebewohl gegeben wurd 
‚Auf seiner Durchreise nach Wien gab Liszt bi 


allgemeinem 





‚Anfangs November zwei Konzerte und erregte mit sei- 










ianofortespiel allgemeine Ueberraschung und 
Püiesen Konzerten sungen die Unger und 

tere Irog unter Andern Schoberts Ständ- 

chen vor, welches von Liszt akkompagnirt würde ünd 

wiederholi werden musste. Die Unger 

gefeierten Künstler zu Ehren ein grosse 








Königreich beider Siilien. 
‚Palermo (Teatro Caroline). 


Opern 
hekanı 






lez wurde sogar der 
anz besonders des hiesigen Jouralisen „Oodhio di 
fermo,"® der ihr leitenschflicher Advokal geworden ist, 
In Ricei's Esposti, worin auch die Rizzali sang, machte 
Alles inagesammt Finsco, und man gab wieder die Bea- 
ice. In der Benefizvorstellung der Hallez am 27. Au- 
























(ost war das Theater zum Erdrücken voll; ausser der 
lussarie der Lucia di Lammermoor sang sie lauter 
ücke ans Belini'schen Opern; das fing Feuer, der Bei 

fall gränzte an Deliriun, zu ihm geselien sich Gedichte, 

Bitise, Blumen, Gurlnden, "de si mit Rührung 
üsste, r 

Miit Beginn des Herbstes debütirte die Pixis in Mer- 
eadante's Gabrielln di Vergy, deren Musik äusserst we- 


nig, die Pixis aber ziemlich, besonders in der Schluss- 
szene gefiel, Mit ihr beiraten abermals diese Bühne der 
Tenor Biacchi und Bassist Colini und fanden abermals 
starken Bei. Die Hallen, weiche im Barliere di 
viglia ebenfalls viele Hände in Bewegung seizie, war 

& Anna Bolean gar weriggewachtens 
da sie aber der Idolo der Palermilaner geworden, so Dec 
zauberte sie die Zulörer auch in dieser Oper. Dies 



































absch aber der Französin von der 1eul 
schen cht, so dass in den Capu- 
lei e Mor od die Hal 
lez. die Giul N 


lezer und Pixisten entstanden. Der N 





Ten erwähnt, 
macht "die Bashate Bemerkung: ‚man könnte Tragen, 
Ai mas een Beide Baer Da ale im der 
Kuigen italienischen Oper auch um ichteinger, of aus 
blosem Scherz gestiitn wird, die vieljährie Sängerin 
Piais zar Anfängerin Haller wie der Professor zum Se 
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ler‘ sich verhält, so mag jene allüägliche Begebenheit 
ganz und gar nicht aufüllen. 

Sizilien, welches, in den letzten wenigen Jahren di 
fünf Wunderkinde 
racusa, Landolina 

















; deglihen Tags 
Munizione). Am 23. Okto- 
ber wurde dies Theater mit dem Bravo des Maestro Nar- 
hai, und zwar mil einem Fiasco eröffnet. In der Musik, 






allzu, dünnen Stimme durch einigo Kunst zu ersetzen. 
Der Teuor Domenico. Forlirano (Bravo) fand besondern 
Beifall in der letzten Arie, die er am besten sang. Der 
‚Carcano (Gradenico) erwarb sich die Gunst der 
Zuhörer als Münstler, denn seine Stimme empfiehlt ihn 
sehr wenig In der zweiten Vostlung herrschte im 

‚ater allgemeine Stille, in den folgenden allgemeiner 
Bear, Di enlich de an ach ewrariin Drda 



























Alles wieder wach machten. In dieser Öper wurde die 
Feanceschini durch die Merli ersezt, il ihrer 
beschränkten Stimme die Rolle der Elvira leidlich gab. 





dem Simm- 





Der Tenorpart musste erst zugeslutzt u 
rgene des Herrn Forlrane supassend 
, und Poggiali al 
leistete gute Dienst es zweiten Akts 
Der einst gewissermaassen fanöse Macstro Giuseppe 
Mesca, der sich seil geraumer Zeit in hiesiger Stadt 
Au, start ker am 1%. September, 67a al, Au, 
iografsche Notizen samt Bemerkungen über ihn, an 
dh Verzeichnas seiner Konposiionen Und man In di- 
gan Bitern Hahrgang 1820, 8. 477 — 70. Die Allg 
‚den Jahr- 



























und 
der Penor Varriale und 
vortheilhaft 


Bassisten Lodi und Merigo 









(Fortsetzung folgt) 





dakteur i für Musik, in 
sche Verdienste zum 





Doktor promorirt. Im diesfallsigen Diplome wird der | 













venusiatisquo opli 


edendis, magnanı 
adepuus 








Hy der Mare 


amier,“ dn er 





'n Verkt 








Herrn Aug. Pott angel 
Yen ersten 4 He $ Monaten de 
kaun im Drack erscheinen, weil bs jeut a 
singepangen sind, Kine 30 "komposrionen 
Iren 





", qui reram musi 
legans, modis. 
ıe Pracceplis de sensu pul 


Feuilleton. 


der Forer für diese 


Vergebens ware 








nominis famam 

















iner Rosserratorlam der Merik, hat 
& ie in Paris seat 












lüdigte Motarı. 
 Jebres wohl 

ieh alle Heiräge 
Bereis engelie- 
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La Alle du voginänt, naue Oper von Bayard und St. George, 
Mosik von Denier 







 niderelandens 
Ferhiratben, mars jeden zul 

Türe 

Di 


Borghen, mit 


Honredin Kreutzer ia Wien dat eine sene komische Oper 
5 Aommen wird; se führt | 


| 


Dritter Kunzert der Pariser Ronsersatortums der Murik | 





En Titel, Die Diem Piero. 


Eu scher 











Ankündigungen. 


: B. Schott's Söhnen in Malnzercheinn 
mit Eigenumarscht 








ige ferien deshalb (mit Peeisbemerkong) wo 
hienden an die Muikalienbandlung y 


“F: Whlstling 1 zeipsig. 





Ta Noureeuti, 2 Morceaux brilant 
1 Sehen Op 87 Rote 





Zum Besten des Frauenvereins zu 
Marienberg. 

In Cermminien der königl. Hof" Muikalien - Hand 
©. F. Meser in Dresden ist 1» eben erschien. 
Wohlthun schafft Seligkeit. 

Cantate für 4 Singstimmen 
in Musik get and der edlen Beschüizerin der 
Ihrer Majestät der Königin 


I-4 
| 
| 
| 
| 
Maria von Sachsen | 
I 
! 


Eramer, 3. I, Sowreir de Naples, Taranelle h4 meins 
Ur. 00. 








3 ben premiten Tepe des Fine, ches 
2 Saite. 








Labarve et 

90, 07 «FÜR, (La partie de Vi 

Vielonerllo ar Bat) 
rin A als ‚ponr Pins var den me 












JÜR de Lach dh 





an Allerhöchst derselben Gebartsfeste, den 27. Januar 
1940, io erster Unterhän 


Gustav Friedrich ‚Schneider, 


Cantr zu Mar 
Clavierausug vom ten Eigenihum des 
Frauenvereins "zu Marienberg. 

Preis 1 Tale. 8 Gr. 





heil gewidmet 





her Ge 
friode von 1800 bie 1700, 





Naple, 5 Fantalien 
ib. Netaı 








7 41840. 
Neue Musikalien, 


welche bei 
Theune & Comp. in Amsterdam 
it Eigeibumsrecht und ie gulen Augaben eschleen ind, 

Für Instrumente. no 
Bren; 3.1 va, Consn Omen für du Orhen. 36 


















Bee am zu A Hondenın 15 
ZI 3 Gene paar 4 Vi Ara 
= I mn pr. Wa far Pi (ig 
zei fen 
Bra hänge BE EN Lan 
eK Te 
8 Bienen u ?3 ih de de 
$ ı- 
an 
zei Ibschied von Ar iber 27 
former, Ay Abschied von 
u ‚beliebte französische Romanzen für das Pinnaforte .... 4 — 
Montag, B., far rel? BET 
Aieider, mich 
pa a 
de elle pur Giaen 1 25 
Gerede open 
Baanıe joe Fo a 4 m 170 





Wertoismann, A, Dar mem alsiuh vom 
Sänzerstimmen mit Panofari 





Ingeiemen da 
2 Der Macher von Güe für Al oder Barllan mi Pie 


a 


Sümmen.. 


Album 18410. 
Twaalf iederon van J. P. Heye 


Ioncerd door 

I. B. van Hreo, A. ten Cnte 3. Azn, 
iM. Kufferäth, 3. I. Lübeck, 

©. mühlenfeldi, 3. 3. Viottn, ” 


et Vignetten von Portman, Craeyranger ct Maurot, 
En Cana N er 

















März. 





No. 40. 208 
Im va F. E. ©. Leuckart is Bres- 
Ya De Ba ine und due al Aeleabendngn 


Douze Etudes 
pour le Fiolon 
compostes et dödiees A Mrs. le chevalier 
Ole B. Bull 


per 
Maurice Schoen. 
Deu. 3. Prix 20 gGr. 








Coipostionen Dertrric wirds se Spebfschen Schäler und ne 
dem, war uns Die jet zu Genchte gekommen I 
EL r , dünn wir 








Neue Musikallen, 


welche bei 
Artaria & Comp. in Wien 









or. 56 





230 
——Lemint open 15 
Mamner, I, Kellurner ie Vier merneögil. — AB 
Dönler, Th., Variallons br, 





— And Allee dei? Overturs nel Öpern: 
Helme Tell I 
en, 
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ALLGEMEINE 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





M 


Den 14" März. 


11. 


1840. 








D. F.E. duber 
Der Feensee (le Lac des‘Fles) „ grosse Op 
Aufsügen von Seribe und Mefzrle, mit deu 
Vebersetzung von 4. C. Grünbaum. Voll 
Klavierauszug mit deutschem und französi 
ipzig, bei Breitkopf und Härtel. Preis 10 Thlr. 
Angeeigt von G. W. Fink, 














Wenn der lingste Tag vorüber ist, Rosen und Lilien 
unsere Gärten schmücklen, bleibt die Wärme noch eine 
kurze Zeit, dass die Frächte reifen und die Ernte ge- 
deihu; die Srirme kommen, dos Laub fll, uad es win- 
tert ein. Aber der Frübliog kehrt wieder mit Blühe 
und Duft, und der Mensch erfreut sich bis zum neuen 
Siege des’ Lenzes künslicher Wärne und erquickenden 
Genusses der Gescligkeit. Ob ihm ein awiger Frühling 
lieber wäre, als der Wechsel der Zeiten, möchten wir 
ie nalurgeireuesten 
sümmen zuverläig mil 
Oper, überein, welche, nachdem sie 
iz der Erdenlicbe empfand, den Gefahren der 
Wen, in Sehnsucht nach ihrer Liebe, den Vorzug gibt 
vor den enigen Freuden ununterbrachener Lust. > Der 
Wechsel ist es, der die Welt beherrscht, und seine Sor- 
sind es, die unser Glück küssend umarmen. Bliebe 
Wunsch mehr zu erreichen und kein Schoen zu 
süllen, das Leben wäre ar mitten Im Meichhu. Die 
Tilage hebt die Freude, und das Eubehren beseigt den 
Besitz, Für Beiles it gesorgt, und im rollenden 2 
keltanz dreht das Geschick, befeuert vom hohen liche 
iebender Notwendigkeit, ohne Hast des Erdenle 
Kraft auf 
und alle 












































Eins dem Andern wachsende lraf\ eriheile zur Bewahr« 
(ung der Herrschaft des Wechsels d.i. des Erdenglücks, 
das zum Höhern steigert, selbst dann, wenn der verär 
derte Lauf irgend eines Dioges den Halbzirkel des 
derganges herabrelll, der, weil er stets auf der Sr 
der breiten Strasse liegt, 'vom lauten Jubel der Menge 
untobt wird 


Targus 




























\ Auf diesem verhängnissvollen Niedergangs - Halb- 

Lt unterer Oper, set Mozarı 
ihres Kreilaufes Bildete, unauf- 
Schon tumwelt sie sich auf de 
cin des Weges, dass die Funken sprühen, oder 5 
fırt, durch Sümpfe rollend, Irrlichter auf, den Wan- 
derer’ der Nacht beihörend, Wer von Allen, die k 
Unwissenden sind in der Kunst der Töne, wird es zu 
widerlegen wagen, weun wir wiederholt im Allgemeinen 
behaupten: Unsere Oper ist gesunken and ef —? Wi 
Zeila erhielt die Fee den verleizenden Sioss von ihre 






















weon auch der Geist, der in ihr walten soll 
yom Schlafırunk der Berauschung, vom Wa 
haben manchen Glücklichen unter den leben- 
und ihre Er- 
wissen auch zu 
5 For yei mehr für 
als gegen die Gegenwar! renge sic 
wie’mn wolle, Such die besten oder die plicklihsten 
Operamusiken unserer letzien Zeit zu feiern und zu prei« 
sen, sie halten deunoch keinen Vergleich aus mi 
k ‚nen Zeil, und zwar in allen Länder 
alien hat seine alte Ehre verlorenz 
geworden als cs war, und Teulsch 
hands hoher Ruhm schläft unter den Denksteinen ehr. 
würdiger Gräber, und einige Zeu ie 
keit sind jetzt stumm für die Oper. — Wir baben ke 
Rarakteruper mehr, kein Runstwerk aus dem Gi 
sondern Mosaikarbeit, aus bunten Si 
gesetzt. — „ılst dem ’so, so taugt die 
Air und man muss sie verachtent*“ 
Mi solchem Zufshren würde m 
Bade aussehen, nd 
die Oper, wie sie 
al ins 
wordenen Bühoe. 
darum verachten wir sie nicht, dem Leben und seinen, 
Freuden auf allen Stufen und Richtungen hold. — 
est du nicht aber manchem Einzelnen mit deiner 
meinansichl Unrecht Ihun?‘* dürfte ein Anderer 
Wäre das Wollen so viel als die That, so 
inwand richtig; ja wir geben zu, dass er in more 
Tischer Hinsicht, die auf Würdigung echten Strebens sicht, 
nicht selten begründet ist. ine solche kann aber in 


4 



















Frankreich ist klei 


























= 





Ganzen ärmer ger 
So spricht der Erfalg für sie, and 




















icht gegeben and folglich such 
A gefsrdet werden. Ba wäre daher, Kinkt un, 
deren Grande sehr wänchenswerh, we 












fahrt wotbmeudig erfolgen musste, Erkennt au 
Ursachen bis rundübel, das den Verfall her- 
vorrief, so ist mit gutem Willen, ir eben so wenig fehlt 

das Talent, der neue Lauf der Erhebung schon wit 











begonnen, Denn das Geistige Int das Vorrecl 
dass es sich selbst, nicht wie ein. Planetenlauf an Tag 
und Stande gebunden, die Dauer den Unrechts verkür- | 


zen und verlängern ku 





— Nicht abgeneigt, eine solche 


Schrift „Ueber Wesen und Verfall der neuern Oper un 
vor Zeit selbe zu wa 





, denn ein Wagestück vi 
und damit unser Buch 
Wesen und Geschichte der Oper“ bis auf die letzten 
ge fortzuführen, bleibt uns nor noch ein Punkt zu beach- 



























en damit wir in unsern Anklagı 
ei gar in einseliger Uebertreibung, das | 
je, was sie immer noch | 


allg übersehend, 
bien und Tacho: 
Fr guten Suche voo 
und Höher 
genüizt wor- 


le und für den 
Adel der Kunst bege Ideal der Kunst 
stets vor Augen und im Herzen haben und nur in geist- 
voller Tiefe oder Reinheit der Kunsterzeugnisse den Se- 
En sriennen, der ie Welt in Bescigung des ganzen 
ie 


dem Leben der Gegenwart in 








/ellenden ungleich mehr geschadet a 
den in 
So natürlich e 

















ımüthes hebi und veredelt, eben so natürlich in es von 
ist es noch jeizt und kann nichl anders w. 
‚Tonkunst im Ganzen und Folgle 
Oper im Besandern, und zwar nach mehr, 
dere Fach der Musik, von Allen, die nur den eindring- | 
lichen Rhythmus und’ nicht des Gefüge der vollen Ton- | 
sprache veraehaen, einzig und allein ala eine Sache ergütz- 
licher Unterhaltung angeichen werde, die aie die Mühen 






























des drückend geschäfgen Lebens ve 

Diese Unterhaltangsmusik, die Teil 

leistet, auch gar nicht zu leisten 
sich einmal 





worden 


süchtig für gar 
1 die hohen 









selten « 









Tiebkeit Papiere stehen und nach 
Ei fechtende Grundrechte 
stehen nar auf dem Papier, 


en sie nicht, das noch 
ichen oit andern Bedürfnissen, ala die ihigen, aufzu- 
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\ 82.886 geiert, 


| zung, die der Oper so wohl steht, da 












verschalieten, deren Rinde 
m müsten, Genöhrlch nach 








de 
SEE um Bske Anh 
eng irn ich it, om 
€ und um jeden Preis nfıchwingen wol 
ers ia stlchen Falle ind, mag Jeder frac 
Natzich entmchen dann > on Dandenger 
nerhiehkeitswerte, 
Seren Unsterblichkeit nicht 10 Jahre anhält, woron ale 
peroden Zeogrisse liefern. Wer di Hasplride 
Federn menschlicher Handlungen im Ganzen, elgbh die 
Kunst nicht auıgenommen, kannt, wird sach daräber 
I ertnnnen: 5 Cogen le Aufgebleushilrwerke, 
die durch jeder Mic icts lo eine Ungesezöche Ober 
herrckai der Pers ihres Schöpfers vor Augen haben, 
sind doch immerhin Ale, die einig fr zilgemässe U 
Serblteng der Vielzahl "schalen Sm Tren Large 
Gewinns wilen, nach wahre Rinder der Unsched und 
han wirklich ech einer grossen Menge wit Iren Gaben, 
wenn auch nur Aurze Zi. wahl. => In der Opera 
Eh schlägt aber dan Unterhltengsprinzp. daran il 
heiter, ale 1a allen andern Gatoipen der Tanken; 
dareh, "weil so Viren its was der Nasik auf, ala 
ie Fi), lite Dichtung derselen, Szenerie, Pracht 
ira Aoptreie ar Aut ern. Bo de dee m 
Fuche Tor-Oper dan Unia teigeresit an werten 
zu verkünnern sein, und wolle man cs, & wände 
ach Mrchten, 
Gehe 








ber 
beariheile 
Bonsen undilandlangern vergütet, U 













































Bilängfch gesprochen und 
in de 3 1838 


selbst ei erwogene Biografie des 








Oper geniesst schon 
Vorzug vor vielen andern zeilge . 
Handwerkeroper ist, die einen Brauer nder Tuchmacher 

d dergleichen zum Hlaupihehlen ihres kühnen Unter- 
fangens machl; es ist eine Feenoper, die uns mil di 
Heben der Erde dus Wunderland veriat, eine Veresi- 
'iner prosalschen Gilde und Armutlı der Impresa- 
fie war, weise dan Wunderbnre aus dem Bereiche der 
r ausgeschlossen wünschen konnten. 

ine Sehr, Woren und Geschichte de 












































der Fir schwerlich vlg enbchrt werd 
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das Ganze nicht wesentlich verlieren soll. — Die Fabel, 












er guten 

eo das Lyrich- fr 

mehr als Hauptsache, was 1, 
noch seine zahlreichen 

































iischungskoniran Pr Ka 
And ie hat at | Riyıımun, 
Ser Opa echt und gern gafsst | wehnten Unisone und mancher Zwei 


za werden lichen Ges 


thaten in 


acksza; 





ter Harmoniewechsel nicht fehll, der, 
| pfungen natürlich schr leicht eingeschoben werden kann 
| und Frappanen bringt, aha de Ausführung für die Sin“ 
\ Ber nur im Geringalen zu erschweren. Mit diesen Mi 

tela allein wärde, wie uns dio Brfehrung vielfältig genug 
Ber ht, ie Nummer, weiche dureh din sihmenige 


aeähe Verkngrung mag wid (iS. 30, 

gefalen; alle sie Lal a 

Schiedeniich wiederkehrenden De 

it, wel 
20 Teber und anichen« 

ern Dh, war 

. Plüchigkeit des geiligen Tone 

der nur Anklänge an Gehaltenes und schaelles Berühren 

im Forigeien von einem zum Andere wänschengwerth 










































geliefert, in 
kürliche oder von der Noib ihm abgezwungen 
‚ders gewünscht werden möchten. 
‘dem Gesange der Wirthin No. 5 das im fran- 
chen Texte gar nichl stehende „‚und lache dabei‘ — 
wicht sonderlich für Einzelne, 
solche und andere Phrasen gunz gl 
Ganzen ist also dem Tonseizer schr erwünscht 
es konnte ihm bei a 
seinen leichten und anklangsvollen Hi 
erfahren starke 
ansprechende 


gern bat, 


wi “ 
Glanz der Liebe zum 
‚war im Innern zu leben 
ich weiter zu entfalten ans Welt- 
1; sondern noch mehr den gebil- 











icht für Viele, denen | deten Anstand verleiht, welcher, mit Esprit verbunden, 
hai sind. — Im | gemählten Zirkeln eigen it. — N 


Kieinem unbegreifich bie Balder al 
es Keinem unl h bleiben, sobald er ni 

in den Ernst versunker 
für eine Kirche gehalten wi 
gefallen, und zwar aicht all 
man jetzt hauptsächlich unterhalten 































‚de Doppelursache sc i Eden int der 
Schon die Öarertre, ufllon. _Am wenigsten werden aber die tcte 
sen und seine W 









el, erfreut i Täebhaber Auber's mil unserm Aussprache über- 
igkeit, als viele seiner kurz vor- 5 ia ihren Augen dürfte sogar die am meisten 
genen Öpernourerturen. Der teulsche Test ist Melodie des „Schönste der Schönen 

hr, vorangedruckt. — Fall mein Sehnen“ frendi ; 





igsten Anklang ünden, 
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vielleicht selbst das  Zugeständniss des Originellen brin- 
sogar Recht geben, ohne des- 
an 


ven. Wir könnten il 
Ib unsern Ausspruch zu ändern, dean Original 
Zierereı sind jetzt nicht selten Dennoch wird 

(© Nummer, die bei dem Allen gut in die Ohrr 
hübsch instranıen 


















alt 





legen, 
euriheilen auf das 7 





Sieen, 30 darf 
waden sieht, di 








klassische Wergängliche 
Werketst 2 So Erstich wäre es nich Abel, wenn 
Ca wahr. wärß; eweilens brgreife ich nicht, warte Ir 
Bjch selber welche schreibt; wenn euer Wollen keinen 
Haken ätte, an dem sich Alles umdrelt, wie an ciner 
Spindel; und’ endlich riecht eure Unverghpglichkeit nich 
der Nachlanpe. und nimmt sich auf. den Dreiern aus wie 
cin Wechselbalg: Woher kommt denn das? Man will 
Unrerganglichen, ehe man weiss, was dazu gehört; KId- 
Ik ab einzelnen rocken, ehe an ein Ganzes zu er. 

m und fetenhalien, geschweige denn zu schaffen 
wertehtz wil gleich choe Umstände mit dem ersten 
Öpernversuche den Himnlischen beigeelllenchien, nicht 
aawöhl um der Ündiogenheit der Käche, sondern um des 
Ins willen packt daher alle zu erwischende Kraft 
chen zusammen. zur Vollendung. der Gedalt; und 
die Gestalt ferig ist, Dich nichts dahinter, als 
n Ichendiger Athen in die Nase 

Yei man nicht, dass der unver« 
che der ganzen Hans, wie viel 



































® 
lichen 
Side in Hei 
ige and? Wir li 
terhlichen , aber wir wissen a 
Ährer Höhe illen mit vergebenden Lächeln 
Feilig.der Zeit und Ihrer Vergänglichkeiten beachte, 
hen, die en ergizl. Niemand it biliger, 























Rlassiker, und Niemaud gräber, als Einer, der 
ihn spielen möchte. Wer die Welt and ihre Liebe ün- 
dern will, muss istaber, 


ss man’ Reizenderes und Echtes zugleich gibt; dan 
sich ich dafür, es hebt sich der Geschmack, denn der 
Me nicht unempfindlich für das Gute, 
flüchtigen Genuss der Stunde, sein eigenstes und 
sten Erdengut, nicht zu schwer verkümmert. — 
86 ungefähr ist es auch mit Na, 3, wo die Feen- 
{öehter erscheinen oder sich vielmehr zuvörderst im noch 
weiter Berne durch Gesang und Klang anmelden. Das 
tzchen, nur von einem Blasinstrumente 
intönig zur Bewahrung reiner Intonazlan begleitet, ist 
"Kidlich, wirkt jedoch recht gut, wenn auch der 
Fenor, welcher ti "swichen diesem Gerange und zu 
1 hören Inst, meledischr zu wünsehen wäre: 
‚ber einmal ränzösische Site, nicht selten den 
deklamatorisch auf einem Tone fortzuführen und 

















Gesanı 
dem Örchester die bewegte Melodie mit:der Harmonisi- 
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rung derselben allein zu überlissen. Dies Verfähren 
macht auch wirklich an seiner Stelle Eekt; theils scheint 
uns jedoeh sine Beschränkung dieser Manier ratlısem, 
Ihe bicien wir es für ungemesstner, weh) al 
ser eintönige Gesang nicht auf zu hohen Tönen, 
z.B. hier Buf 7 und &» vernchmen lies, sondern sich 
meh in dem Nitteltönen ielie, wadurch er dem Dekla- 
matorischen offenbar näher käme. —- Der farigestizie 
Thorgesang der am Ses angehnmmenen Feen tele 
50 einfache dazu von Viertefakipausen etwas zerrissen, 
Als wären die Nebichen Kiner durch die Lufreke ei 
Der. Saloznischengesang der Zei 
d vorzüglich durch ihre Wa 
stern erteilt | 













































mung, die sie den Se für ihren 
Schleier, in welche Macht liegt 
n, anmathig und sianig, da Zeila, die Warnerin, es 





Kelbst ist, die ihren Talısman verl 


0. 4 Hier das Final des ersten Aufrages, 
Studenten kehren zuriek Ihren zurichgehicenen Re 
aufzusuchen. Die erschtöchrnen Feeneälchen halle 
en 
usa und verbigt ab in 
ya" nd, den 
Perso gutgeal, äls der Man slht, de sie für 
Sterilichen Picht Del Fuel, Albert mar zuletzt dem 
mossen nachgeben, und Zei eng 

ie Arey worin dar ac © 
a 
iewürfe seien wir nchtes es hierse Wasser in di 
Sehe vngen 

Dar ameio Anfıng 
anf der Sırase nach Kal 





Di 
d 








Schleier und entlliehen; wur Zeila bleibt ver- 
Alberı 





ne Felsenhühle, 
‚unden zu fulgen, wi 







































'Alerı haren lc, dean 










in sucht, Is weiter dafär verlangt, 
Albert ibm Leib und Blut verschr 
Unwillen zurückweist. Die Musik 
cher Weise. 


No. 6. Romanze der Zeila, di 
Hirten Margareihen um eine Gabe Bitel, einfach 
arg. Nach der ersten Strafe wird sie hart abgewie- 
sen, nach der zweiten als Magd aufgenommen , da sie 
ohne Lohn dienen will, was im schnellen Rezitativ abge- 
ihan wird, Nichts macht Margarethen Unrul 
Tach, was sie von ihrem geliebten Albert küssen sahz 
will den kostbaren Schatz von gelichter Hand sich 
igchen Iassen. — Der Tag ist dem Gasihofe 
ns; das Haus ist von Fremden besetzt und noch 
ehrt Graf Rudolph, der, Gusherr, mit 
hei ihr ein, ein alter Geck, der in nich 
die Jagd und seine Lust liebt. Seine Arie mit Chor 
4 lang und wird schon gefallen. Die öfter wiederkch- 
rende Haupimelodie ist: 


ie im Ge 






























— 
Br brnarhr, verspricht der schönen Wirhin treue 
Hiebe und It soptich van Zers Heizen gefangen, als 
Ye Mc a Diener zeit und zu ren’ Sehr 
cken von Murgoreiien den Befehl er 
Ugen Iren, den gelchten Aldr, zu einen, 
mehr als Zieh Sacık wird Na: 8, Dat zwischen Albert 
und Zeile ansprechen. Es ist &ine halbe Erkennungs- 
Hrenes weicherunn Deweit, dass de Ronraste gu ber 
dacht sind. Musik Tea Feet Ai tändelnd und 
einpängich ri rgarethe kommt za den 
Enkiscen der Liehe Alberi zur Zeil, die er der Fee 
ie ln Ahnch Andetund gerä In Zar und Eifer 
Huch Nord Finale. Iier geh es min nnlrich gem. 
He gericht her, ahus vie melniice ade har 
‚nische Mittel in Bewegung za setzen. Das Ganze wir 
ach herrchender Art Durch Nasen, Aurhgchende Tone 
Und scharfe Akkorde auf rahenden Dässen happant ger 
Belt. Dass dab ie verminderten Sepukkarder ofnc 
reiche jez! sehen ein Nhnliches beidenechufanck ve 
bracht werden kann, nicht fehlen, darf man voraussetzen. 
Wie an um dcs Ganges der Handlung willen sur 
auch Demerkens das Alert den Wechsel Ber Juden 
Bedrkpgnr unferrchreks um ml dr grsagsenen Zeh 
Hetzukämmen und io dem Yerchlichen Dehaize Aa: 
Aal zu enressens der sich mit der Jgdlası rösel 
unfie Ihieer Hasen Ihn 

Hin dhtten Akt schen 




















Liebenden wie Bro- 












macht, dass diese Anlage 
der Fortführung nicht fest 
Geht der Satz nun auch bald 
je Weise über, so gibt doch das 
Zum Grunde gelegte, wahrhaft schöne Duellmoliv dem 
Gesange einen überwiegenden Reiz, so dass er zu den 
schönsten Nummern des Ganzen gehört. Der Fortgang 
im Allegro wird anmathig durch den plötzlich wieder er- 
schallenden Feenchor, bei welcher Gelegenheit es dem 
Geliebten klar wird, ie Fec selbst und nicht 
blos ihr Ebenbild liebend um sich hat. _Grossmüthig ihr 
































ie gerührt und 
ba schmen willt““ Alle 
‚ende Wonne Im All, virace, gib 
Reiz und Wohlihäendes, dass dieser Nummer 
Wera dr tee Bat zu Tas werden wird 

cr Sindehtenchor No, 11 ist abermals so höbsch 
und munter, dabei gleichfalls an verschiedene tentsche 
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end, dass die Lust Eingang gewin- 
nen muss. Der Zei sehst Behngt diese Ingeniheiter. 
keit so achr, dass sie Ahr'den Freuden da Sben gleich 
sicht. Die Siodenten waren gekommen, die Beides Kies 
benden zom Kölner Mammenschanz abzuholen. No. 12 
beginnt daher mil einem Einladunpschore der Menge zu 
diesem Feste. Der ganze Chor ist in dem französischen 
Unisono gehalten und isst, wie in solchen Pillen 
wöhnlic, den Instrumenten, und heraach einer Glocke, 
die im vier Tönen binmelt, die Melodie und leichte He 
Die damit verbundene Szenenfelge führt 
Iten bunt und rasch vonder, worin 
Eine spekulative Bentelschneiderge. 
N aber. 


Tonphrasen zaklig 











eben der Heiz legt. 
sellschaft ist hier gonz am Orte; man darf si 
hören, danit man weiss, wo Alberis Geld hinkanı, wo- 
mit er den Wechsel ellösen wi, den Rudohl dem 
Juden abgekauft hatte. No. 13 zeigt das Fest im vole 











len Gange; der Chor anschl volksihämlich und hell- 
schallend dahin, den entzückten Albert zu einer melo- 
disch galanten Arie reizend zum Preise Zeila's, welcher 

Bohne im Königskuchen zu Theil wurde und die ihn 
zum König des Festes wählte. Der Chor stimmt zı 

















Schluss der beiten Strofen echt französi Jen 

wird nun das Pest mit allerlei Tänzen und Karzweil 

geirt, ae Köngsmarsch, Studentenwalzr, Pas de de 
rienne (Pas de trois), Tanz der Satyrn, sämmlich 





hübsch zu hören und erghzlich zu schaden. — Und s 
Teich schlägt die Freue um und verwandelt sich in 
kei, wei ‚as Geld fehl, ds Alle zahlen sl, Die 
Sinne vergehen ihm. Margarethe vergisst ihren Hass, 
Ei hm Beizeichen, Andet und raubt Tim den See 
den er stets im Basen irägt, Erwacht, ruft er seine 
Freunde und Zeih. Zwei Partei inander ge. 
genüber und im Pinalo No. 14 bricht Sireit und Kampf 
3, ex geht Tisch; Rudolph‘ schreit: ,,ebellion 






























ie Studenten und das Volk: „Heraus ülle Kalk 
beschützt die Privilegien, die Universität auf dem N 
steht!“““ Man sieht, Aritokratie und Demokrat 

von Neuem auf die Bühne gekommen und zichen den 
Degen. Zeila will vermitieln, was inmer mislic ist, 
EIN zwischen die Kümpfenden’ and sirzt, von Alberis 
line getroffen, mit einem langen Ach! anf der vermine 


derten Septime zu Boden. Albert ist ausser sich, der 
Vorhang fällt und Alles ging rasch ohne W 

Gewinne besimöglicher Spannun) 

tung des vierten Äufzoges wird ein leicht 

fälliger Marschsatz verwendet, der mit der nächsten 

i indung stehen soll; er dient blos 

dass es wieder anhebt. Der Anhang in 

t gellörigen Verminderungsseptimen macht den 

lichen Ucbergang. Im Mezitaive klagt Margareihe, 
Isterm 

Wi 





















die den eingekerkerten Albert aus dem 









Auf ihre Gefahr befreiete, dass er ihr ke 
Dankes spricht und stets schweigend vor sich 
Sie verlässt ihn auf dem Thesler, um das Wi 
vermitteln und eligst wiederzakehten. Es zeigt 
No. 15, Arie, dass ihn der Wahnsinn erfasste; er glsubl 
die Geliebte gelödtel zu haben. Schroff mischt ich mi 
dinser Kloge der Gedanke an die gerechte Rache, die 

















Rudolph nahm 


den. 


um bald wieder von jenem ver- 
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Glück sind hier, wo aan es 


Secesstrand das bolde Götterkind, und löst ihr Lo- 





huend wirkt und mit der 
in desto 





ac 
zur Aäglich 
zu üchlen, 
3.226 auge 














n Säize 


gen Siellen vor zu st 
x Fortgange 


und 
Sach 





reihens Zurückkunft, ihr rezitalivischer Gesan 
Zwischenmomente Alberis. 

inem marschartigen V' 
stört Margareihens 
weiss sich dem Zorne 
klug zu entziehen und berichtet Albert’s W: 


Rudolph, von 


‚Adur angekändi 
des Gefangenen. 























Bern Hana 
Wirre Ge Version in den 








jerkehr der Anklage sei« 
steht, ohne 
.nden Akkordwurf 








der ehr Ich ie vraidn 

ie Gicchiligket gegen derer 

aan gr pen Wire, Ale 

iger. Sehauerwart geil ac 

ie anfemessene Führung des 6 

In der That es gehört diese Nanner zu Auber 
‚ragen uch untere Tevre 


rund 
1 gefähr- 















Anstrengung h 
er machheig 








den Schwächling, dem in der egel die Bosheit nahe 


icht, sobald Sicherheit und Macht il 


im die Hände rei- 





Chen, zum höhnenden Aussprach bringt, Albert solle zur 


Tafelbelustigu 





tet und bebt 
doch-ins Un 


man wen 
Fire 











Gr" Aalang gemiht. Die N 
Heh dei der Anfang gemacht. Die N 
Dichtung. und Musik ebeufal 
sprich 30 snumwunden und 

Verachtung ‚der niedern Hoheit aus und di 


Und’ in No. 10 wird 







gelungen die erste 
solcher Stekeräng Alberis 
Musik begleie 








‘den Stachel der Worte so natürlich und 





aufspri 
onen Be 





vom Sänger 

Behr ar u Sen gig 
in völiger Unbefangenbeit, 

des Zustinden und durch die 

ischen Werth, 








nd, dass die Szene wirken 
chüg gefasst und wieder- 
Stel. 

durch das 
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Iöh, in Wall Bl, 
morden will, uritt Zeil 
ttend herbei. Die Musik und 





erst wohl | 





| erlangen, der die Geliebte 






Alberts Sion wenden sich 
Nebel schwindet 











'n Zeila, Margarethe, Al- 
eiate "der schönen Res, 


Albert glücklich 
Alberts Tode u 
mit dem Grafen, ist 
tralisch wirksam. I 





Yaralana kıanı vos me 
(Den id er Une mega 
erpree veräih, dass ie den Sehleier hat Ang 
en 7 nicht. heist er vers Se are De ‚die Rück- 
Allen zu hun. ar se behe ungene 
Ewiegespräch wird vom Zuge der Herren ud Damen 
und Ger Valle des Grafen (enierbrochen, welcher 
manterer Ober, 
Alben dran 
Ha 











das Hochzelent beschleunigen will, e 
I len Vermähergimch chen. "A 
ergareihen, sach Rdepb, vom Zögern bel 
Heli Ei. Sie geht, — Und ie 
















Heinze geschmückt und Margareihe überreicht ih den 
Schleier den se mil Jubel enpfngı und nach kurzem 
Freudenrafe sich in die Läfe riet. Alten it Ihrer 
Bla ch, und fee 
Franc Sen 
erklin 
haben Grund dafür; er ha 
Hiersch und musikalisch reiche Stnzfinen, a 
ie wenier 
zichend hear 
jeate wo von der 
ar Ummator, und van der 





















Is 
leben will, 
Wansch, der. doch wohl Reinem zu verdenken sein 
möchte, weil die gesamte Gegenwart sich dafür orklä- 
ren muss um ihrer selbst willen, daher 





eingemischt Schrecklichen, 
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Gerechtigkeit widerfhren Iasen, wenn eu nur So hat denn dic Oper Alles, was der Sch 
mer Art das Gute d.1, Bier dis ie Mehrzahl sinig | Mörlst der Ze wilkommen it. Ban mag 
Ergöizende wi. Das Leizie fanden wir nun nament" Jigen in den Opn 
lich im dritten Aufzuge in mehreren Nummern so fisch | gering schlen; mindestens würde man sich schr irren, 
und licht wirksem gehalten, dası wir daran keinen An: | mena man meinen wolle, er ae diesen Verlangen 
stand nehmen, den driten Akt dem vierten an die Seit in. nicht unbedeutender 
zu seizen, bebauptend, dans der vierie Akt nicht den | der Vergangen Opern kannte 
Bindrack machen würde, wenn der mit ibm meist kon: | und plegie: war we utig, 
Arastirende drite in seiner Annehmlichkeit mi Aufziger Pracht und Tanz gehörten cben 10, nich seh 
sam gemacht werden wäre, Eins dient dem Anlero | ien segar noch mehr, als jeizt, zu den Genüsnen, di 
und ikl'uns darum in der Hasst ins so viel werih ls 8 der Operawelt Degehre und erhielt. Bo hat 
das Andere. dean in diesem Punkte die menschliche Naior nicht gein« 
den. Auch hat jede Zei Ihre M Ki 
welche der Mebrzahl am meisten zusagte» an we 
Hit Vorneigang hi und die desbal von den Kom- 
en jeder Zeil’am meisten heyeraugt und gegeben. 
ie Unschen Test und haben k 




































n früheren nicht miessen, schen daram 
anze Anlage der Oper hier eine ganz andere als 
mutkalsche Tendene vormlten ln, Es it in diesem 
Iussakte überwiegend für lost gesorgt, welche 
wirkih auf überaschents Weise ponphaf bein 
Direkzionen nur etwas Sum- 
jen wollen, Himmel und Erde ha 
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Aict iegt, welde mil de 
mögen Ih genauester Verbindung steht. Hat nur aber 
in Hesen Werke mehrach Besseren gegeben, as 

At er mehrere Sitokichen sache 

Dann ara 












at er sich dadurel 
and die Oper verdie 
sie ist einfach wiegend, des Poblikums, als 

ed. Im Verfolge der | hat ihn auch überall, w: 
ihres Herzens Sehnsucht | erhalten. Wollte mi 
was die Feen kaum zu fassen wis- 
sen; Alles in französisch dei 
in welcher auch Rdda, Zu 
den Ruf der Königi 


























Tage er- 


bildete Freunde der Tonkunst, in der Regel kei 
Rohe belebe; — 


waiendes Verlungen dırnach emplnden, I of geugle 
Erfehrungssache:“ man vermisst dies schen, 30 gewin 

wir auch sind, Jasn eine solche angleich des allgen 

wieder eio, worin ihr Edda die | sten Antheis sich erfreaen würde i 

Hald der Röcigin verkündet, weiche sie hene von zu weit vom Gewohnten eneral, gi 

Tarone herab miı'neuem Gianze unbillen und Ihr den | der snmal geleistet würde. Nür mil de alten, keines- 

ersten Wunsch erfülen wolle. Ungesiumt er wege zu zablreichen, so vorieflich si inmer sind 

sich nun die Wiederkehr zur Erde, zo ihm, de Hi sich keine Zu wi Neue zu e 
Herz geweiht, entsgend all Inge die Kunst zu Grunde. 
iehkent (). Und der Chor Tapannung, so sehr wi 
wohl msn nd Eikehung rc 

rc 




















































au ufe der Dinge, der doch stels von einem 
miteinem barfenden Nachspieleschliesst nem erweirien und grsgen 
=. um den Zug zar Erde und die Fahrt schaf- 

mit Ber d Städten des Ufers bis 











ach Köln, bis zur Verchigan 
iehlich zu schauen, Es wird vi 






Oper die jetz gewöhnlichen 
oforte nich fehlen werden, 


SE Wir lassen die vor uns 


selzt jeder 
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‚den sogleich folgen. Sie 
ET und Marie erschienen, den 
Oper 








für Tentschland: 

1) Mölenge, pour le Piano sur ea matifs de FOp 

ee 

mir a. dem. Pr. 36 Gr. 

Galop du Lac des Ra — par F. Burgmiller. 

Dean 0. Prien En 

untre dirs de Ballet etc. vrrungts par R. Burg“ 

müller. 1 eı M Suite, Preis jedes Hefe: 12 Cr. 

Tariations brülantes sur der motifs ee. gar L. 

a A 

HI Divetisremente zur des mol te. 

Dear. 95. Nobel 

12 Gr. 

ö driteste — par A. Feuy. 

D Bei Ge en 

7) Vale der Btudiene arrangde & 4 meins par Henri 

Dr r 

8) Vale des Etudions pour te Piemo etc. Pr.BGr. 

9) Fantaie en forme de Rondeau — par P. Halkı 
brenner. Oehv. 150. Pr. 38 Gr. 

10) Fantaiie par Henri Harr. Daur.250. Pr. 12 Gr. 

11) Bagatlli sur der metifs ete, par Adolphe Lecar- 
perlier. Ve. WGr. 

12) "Zeei Contre- Tänze über beliebte Themen u... 
von Masard. Preis 14 Gr. 

Patpaurri zur des thimer favoris te. Pr. 18Gr. 

Paipaueri sur der thömen fur & Am. Pr. 0 Gr. 











DE) 
E) 











4) 
D] 





ar d. B. 
reis jeden 





Dear. 55. 
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1) 











15) Ouwerture dk meins, Pr. 16 Gr. 
16) Duo brillant & A maina par Henri Bertini. Oeur. 
125. Pr. 1 Tilr. 





17) Keminlıconmer de LOpera: Le Lac des les ete. 
par Charles Cserny. 
Deuv.570. Hondino brillant sur le choeur: „A tra- 
vers can cher Dr 16 Ce 
371. Impromptu sur leckoeur des Fler: „Elle 
ne "ie Ba 
572. Fantaisio en Hondeau sur plasicurs mo- 
deze, De. 18 Gr. 
573. Fanteisie brillante sur plusieurs motifs 
a4 mains. Pr. U Tulr. 12 Gr. 
74. Morceau de Salon sur HI motifs pour le 
Piano. Pr. 14 Gr. 
Deus Rondos faciler ä 4 main — par J. Goetschy. 
Dei. 21. Na.het2, Presjedeslleher: 12r- 
Divertissement & 4 mains — par Adolphe Lecarpen- 
Here Gear, Br cn 
ange pour la Guitare — par Matteo Carcassl. 
eur. 09, Pr. 10 Gr. 

In No. A sind die hübschesten Melodieen der Oper 
in wechselnder Folge und verschiedener Bewegung zu 
einem bunten Gauzen geschickt und ne vi 
hat zusammengereiht, immer so leicht gel 
mässigen firälen sehr willkommen und unterlaliend sein 








0) 
9) 
©) 
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bringen Alles, was das, 
Siudentenwalzers, der in 
rückt worden it 


 enjhält mit Ausnahme des, 
cn eigenen Hefichen (Na.B) 


er Küusgswarsch zum Kölner, 


















Volksfeste ist Hinger, als er im Klavierauszoge.stchl, 
die übrigen Tanze sind sämmllich Note für Nute so ar- 
Fangirt, wie sie der Ilavierauszug gilt. Dax wäre alao 
cin Beweis, dass Ilere F. Durgmüller wenigsteng das 


Ärrangenıent des Ballets verfertigies ex al gül: Nocde 
sind die Franzänsch acmullsgiene solkamändg 

ienden und meist tindelnden Mel 

weise hervargehoben worden; jede Melo 










einer Variazion versehen, welche zusammen elna 

Fingerfertigkeit in Anspruch nehmen, als die früheren 
Nummern. Auch ist durch tüchtige Akkorıwücfe nach 
dem herrschenden Geschmacke das Schwarze der Zeit 





recht gut getroffen. — No. 3. Gleich in der Biulei 

Wird Su sehrere blicte Meile ‚erfreulich und alle 
leicht ausführbar erinnert, dann das von den allermeisten 
Bearheitern hevorzugle Thema des Liedes; „„Dich bes 
scheukt das Gläck zum Lohne‘ für 2 uicht schwierige 
Variszionen benutzt, und zum Schlasssotze ist Hudalplıs 










ich, Molde, spricht, & 
.lukzlonschor benutzt warden. Alle leicht für mänsige 
Spieler. — No. 6 greil zuerst Margareihens Arie aut 
und macht so, »0 weit der Y4- Takl derselben gel, 
etwas beilanter,_ Das Hauptthema, das © Variaslnen 
erllt, ist aus Zeih's letzter An’ kenommens „älägt 
Gott mein heisses Flchen," worauf” argarsihens Arie 
in auderer Tonaıt uud geschnüchter wiederkehrt‘, Ale 
iegro non trappo_ gibt eisen hübschen Schlape. Badal 
vorteilhaft, wenn in solchen Bearbeitungen nur auf 
mässige Fertigkeit geichen wird, was bulier van alle 
Beirbeitern beachtet wurde. —— Na. 7 ist der Studene 
enwalzer, leicht und voll für 4 Hände arrangiet und. 
No. 8 der zweiländige Suudentenwalaer, cin Kitzelas 
druck des Klavierauszupes, wie achun weiler,aben er 
wälnt wurde. — Nu. D. Sch er 
sich diesmal, auvörderst den ach ach ange: 
mesener Bnlehung Denozend, zwar belanl zielen 
aber nur für wässige Spieler gehalten, was wir beteis. 
als vortheilhaf für aoldhe Gaben beach Dass die 
Komposiionen dieses Vituosen, der seit Jastrument a0 
vorirellich versteht, den Spielern, besunders für elagan 
cn Vorrag, sr did nd, wird vu Hd db: 
anıt, dem ca nicht gleichglig It, ob geraseheit oder 
jpiell wird. — No. 10 setzt eben 
ie arize Kummer, sieht 
di artrage, sorge aber für beichte 
Manaichaligkei in der. Mischung. > Nas 11) it dage: 


















































„was schon der Titel ans 
0 Kräße 








werden zuverlisi 
sio sind in der 
gesetzt. — No. I 


gen 
geschehen it. Die Aufeinanderüige it Bübreh und das 
Fee weht schwer. = Das verhändige Folpoue 
grösneniheie m. Arrangement das vargen dad 
Ale un hr, war uch von der Yin 
üigen Oarerire it, win In der Ordnung. = Ne: 16. 
Henri Bertini gehört unter dio Allen beksunten inner. 











FE hat, sich im derer Umteralungsgibe it verleup- 
net, u 


Brfahrene Behand 
und bril 
Sein Duo ist ein wirklich 
Partieen haben das Ihre erballen, j 
Aber auch hier werden nur mis 

ich für diese ist es jedoch nicht bios 
rn auch mülzlich. — Vom Rondine 





ig des Instruments, unterh 
kann 

































Üv sicht also auf die mässigen Kräfte, die dabei in A, 
spruch genommen werden. Das Impromplu gibt dem 
igen in keiner Hinsicht etwas nach, wird aber wan- 
‚ehr Mühe wachen, 
Rondo; die Mühe wird sich jedoch belohuen. " Die, 
ai is allerliebst und zugleich förderlich für die Spie 
ler. Dans dieser 10 lange beliebte Kompenist für das 
forte zu schreiben versteht, wird man ihm lassen 
müssen, nicht minder‘ erfahrene Ausarbeitung und selbst 
glückliche Erfindungen, sobald er nur nicht gar zu Qüch- 
Üig schreibt, was er hier keineswegs geihan hat, Auch 
die vierbändige Fantasio ist bestens zu empfehler 
wird zum Vergnügen und zu mannichfach guter Finger- 
und Taktübung schr nützlich sein. — Das Salonstück 
ist gleich sorgsam behandelt. Die ersten Sätze sind über- 
aus angenehm und für zarten und singenden Vortrag 
vortheiliaft; der letzte und längste Satz ist ernster durch- 
führt, als es in solchen Gaben in der Regel geschieht. 
&ben daher dürfie vielleicht dieser letzto Satz, manchen 
iebhabern etwas zu lang vorkommen. — Die beid 
Rondoleltea von Gölschy (No. 18, sind schr leicht, so 
dass sie von einigermaassen vorwärts geschritenen An- 
Gingern bald gespielt werden können. Dasselbe gilt von 
No. 19. Für solche Spider sind diese Werkchen a 
geachm. — 
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letzte Nummer ist die einzige für die Guilarre, 
1 wel le Zune bern Fi 





dena. Wenn unsere 
ven Wiiesemeter uch, 
er genügend erwiesen, als die vorjährigen, welchen 

Gasse ad andern Blättern eine vo eahtaahe  Auerkenn 










zu erblicken vermochten. 
ikkorps zog man nämlich das eines benach 

süädichens für 

ches sich zwar durch hübsche Tanzmusik und wohl ein- 

exerzirte Öuverluren u. s. w. einen wohlverdienlen Bei- 
[ u ermarben Ian 

ionzerte, vorzügli 

mi dt Schlange ven Mas 


rien Land. 
ie akademischen Konzerte herbei, wel- 














, vorzügli 
Fig forigeseizte Uehungen unter Heren Stades Lei 
dem Ganzen eine höhere geistige Bele 
Sonst möchte man es späterhin vergeb 
haben, dass bei dieser 
wesen nicht_ein Aufruf zur Konkurrenz anderweilger 
Aspiranten für eine Siellong erlassen worden ist, deren 
Annehwlichkeiten uns leicht den einen oder anderen Mu- 
iker von höherer Potenz gewonnen baben dürften. 
Dach bleiben uascre bisherigen Winterkonzerte nicht 
ganz ohne erfreuliche Leitungen, vorzüglich in Face 
Ies Gesangwesens, in welchem einige sehr achtbare T: 
Tente, unter anderen auch das der jugendlichen Gattin 
unseres Herrn Musikdirektors Stade, hervartreten. Zur 
Feier des Geburtstages unseres allgeliebten Grassherze 
hatte Herp Stade eine von Lierra Professor Wolf ge- 
dichtete Festkanlate komponirl, welche seine keineswegs 
he Befiigung zur Kamfezin grüserer Gesung- 
sterwerke I schr erreulilier Weise beurkundend, 
eines so Icblaflen als verdienten Beifalls. zu er“ 
Treuen hatte. Im gleichen Maasse geßelen zwei andere 
meus Werke unseres taleatyollea Künsılers, eine Ouver- 























1840. 


und ein Festgesung zur 
tagsfeier unserer hochverehrten Frau” Grosaler« 





















zogin Maria Paulown: 
in 7, März 1840. Das Programm der 

aut am 29. Rehraar 8.4. sale 

Abeodunterhallung Air Kanmermusik 





war schr gewählt und inieressant; Quartett von Mozart 
(moli), Chromatische Fantasie und Ruge für Piano 
Jorte von Seb. Bath, Quartett von Feliz Mendelssohn- 












ıden bekannt und werth, und 
as Quartelt von F, Mendelsschn (das dritte von den 
vor Kurzem bei Breitkopf und Härtel in Druck erschie« 
inenen 3 Qnarletten diesen Meisters) wird es jedenfalls 
bald werden, da es unbedingt zu den geistreichsien und 

nialsten Komposizionen dieser Gattung gehört, welche 
in neuerer Zeil geschrieben worden sind. Die Ausfüh- 
rung beider Quartette durch Herrn Konzertmeister Datid 
und die Herren Alengel, Eckert und PWitmann war 
sehr gelungen und der grosse Beifall des Publikums in 
jeder Hinsicht verdient, 

"Ganz ungewöhnliches Interesse erregte die chrama- 
üsche Fantasie nod Foge für Pianoforte von Sch. Bach, 
welche Herr Dr. Mendelssohn- Bartholdy wuf wirklich 
unvergleichliche Weise vortrug. Vollendeteres als Men- 
delssohos, Vortrag Buch’scher Meisterwerke kanı man 
sich überhaupt mieht wohl denken; in seinen Münden 


























Bach's noch viel 
zu reden, überflüssig sein; man muss sie 
hören und immer wieder hören, freilich aber in guter 
Ausführung, das ist das Einzige, was deshalb zu sagen 
zei, le, den dos etrige, Verständnis und Gen 
bu sich dann von selbst. Wahrhafl geniale harmo- 
SEEN, Üiekte enıhlı die wanderbare chfomatiche Pan 
welche wir noch besonders hinweisen wollen. 
Der Vortrag der berühnten grosren Sonate für Pi 
noforte und von Beethoven (in A), gewihı 
ie Kreutzer’sche Sonate genannt, durch die Ilerren Men- 
detssohm und David ist eine der vollendeisten Meister- 
Ingen der beiden geebrien Münster; ia so voll- 
Kommenes Zusammenspiel, eine so innige Uebereinstin- 
Aufassug sowohl als in der Ausführung 
und Schattirangen wird man nicht 
leicht wiederfinden, und der enthusissische Beifall des 
Poblikums, der jedem einzelnen Satze der Sonate folgte, 
war daher ganz. natürlich 
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No. 4. 228 


Im achtsehnten Abonnement 2 oder Geökdhe 
konzert Nürten wir die Onverture zur Oper „Elsa ler 
Tee auf den St. Bernhards yon Cheru 

der grosien Meislrs wärdiger Werky die anler 
delesins Leitung vorreffihe Ansführeng derselben ers 
ice Ina Beil” Fre. Schlose, welche je’ Ahrer 
künstlerischen Ausiltung schr Breitende Kartschfis 
nuneht kat und noch macht, sung am eisen "ARGRRE 
Kr ans Dec, ai Lnomermehe Yon Denieaniier(bei 
Feate®* und "Ari aus Fiyro von Mozart», Al’Heiep 

Beide in der That so ansgerichnet, des ir I Baler 
unsere vollkommenste Anerkeanung nicht versagen Böp: 
ai andere ehapen war 16. Vreden 
An sich sehr geäigen Alleprosuzen Ser Ar von Dat 
aus, welchen die Junge Mönsilerin, In Polgo-derälki) 
and allgemein auspespischenen Wönsche, 20 wiederie: 
ien die Gefligket he. Wir Inden ni an dem sch 
Ben Talente deren gezweill, eine so schnele-änd 
&ünzenie Etwirklng dechen Shrr Kim rare 
rel diese sa tat. dann minen de Letangenatä 
mei da Tnen cin Yüchipe Schulbidnng z0uı Grunde 
















































ichert aus Berlin, welcher seit ein 


it sich zu seiner höhern musikalischen Ausbildung hier 
It, spielte ein von ihm komponirtes neues Konzert 
für Violine (Emall), und erwarb sich dorch die Kompo- 
sizion sowohl, ala darch sein schönes Spiel allgemeinen. 
Beifall. Die Komposizion zeugt von vielem Talent und 
gröndlicher musikalischer Bildung; sie ist gut erfunden, 
Schr feisig und sorgsam gearbeitet und dabei für den 
Bolospieler geschickt und wirksam berechnet. Vielleicht 
ide jedoch diese Wirkung noch grösser sei 
die Insirumentirung, welche an sich viele Sach 
verräth, etwas weniger voll und die Solostimme 
weniger gedeckt wäre. So hal es uns weni 
Achienen; In salchen Sachen is indes ee 
















woda zu berichten, welche 
zerts unter des. geehrten Komponisten persönlicher Leis 
tung ausgeführt 

Alle grösseren Komposizionen Ralliwoda's und vor« 
zugsweise die bisher von ıhm erschienenen bei uns simmte 
lich wiederholt aufgeführten vier Sinfonieen zei 
sich durch frische, lebendige, in edlem 
Erfindung, durch solide, und klare Arbeit 
diese neue fünfte Sinfonie ist ein Werk von gleich has 
hem Kunstwerihe und in mancher Hinsicht, namentlich 
was die Selbständigkeit und Originahtät der Anlage, die 
Sichere Beherrschung des Soffes und der Form, a0 wie 
die Gewandheit der harmonischen Durchführungen betr, 

leicht nach vorrüglicher als ihre Vorgänger. Das ein“ 
leitende Adagio des ersten Satzes ist schön gedacht, vors 
reflich instrumentirl und, namentlich der darin durch, 
Veello, Viola und Bass eingeführte Haupfgedanke,, von, 
sehr vieler Wirkung; die unwittellar. hierauf, folgende, 
































kurze kanonische Durchfahrung desselben, went: wir a 
fecht erinnern, durch Fagott, Öbee, Klarinelle und Fiöte, 
ist zwar etwas breit gelegt (was nach der vorangehen- 
den Fülle der eng zusammenliegenden Streichinstramente 
etwas, dilan klingt), aber jedenfalls schr hübsch gemacht. 
Das sich an diese Einleilung, anschliessende Allegro in 
Hioll ist aof mehrere schr rische Motive gebaut; das 
erste Hacptmote wit in allen Instrumenten Unteone ci 

was sehr kräfig wirkt; das zweite schliesst sich unmi 

telbar selbständig an, und beide sind in der Folge auf 
manichfache seh Interessante Weise heil een, Ihe 

























erscheint hierdurch jn schöner Form, die Arbeit is klar 
und fiessend und bekundet überall den erfahrenen Meister. 

Der zweite Satz, ein Scherzo, ebenfalls in Hmoll, 
zeichnet sich unter allen Sitzen durch besonders glück“ 

‚deren geschickte Verbindung 
Theil desselben bilder eine Art Mhnundir Teio, das 
in Dur eintritt, und sehr gut klingt. Üeberhaupt 
das ganze Scherzo ein schr schönes Stick von vieler un 
schlogender Wirkung. \ 
hierauf folgende Andant 

‚wissen nicht, wi es der Komponist bezeichnet hat) ist ein 
'schriessend geschriebener freundlicher Satz, dessen Hat 



























kleiner machen dürfe. Doch wie gesagt, wir haben 
gegen das wirklich recht schöne Stück an sich nichts 
einzuwenden, nur bier in solcher Verbindung hätten wir 
ein grosarligeres gewünscht. 

Der Ieizie Satz ist ein Allegro in Hmoll, in leich- 
te rondoartigen Styl, frisch und lebendig erfinden und 
(wieder sehr gut instramentirt; so klingt namentlich gleich | 
der erste Bintrüt der Blasiostramente, welche das Haupl- | 
moliv des Satzes einführen, schr schön. Wir können | 
näher auf den Satz nicht eingehen, wie wir denn über- 
haupt das ganze Werk nar leicht zu skizziren vermach- 
ten, da wir einmal hören konnten. 
Vielleicht Tndet 
aprer Gelege 

ren 














































| 
| 
| 
nd wir können nicht umbin, dem geelrien Kom- 
ala ansce saftehignen Dank Arnein achja | 
iermit öfentlich auszusprechen. + 
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\ er. thut es und erhält des 


Herbststagione (1859) in Ialien u. s. w. 
(Fortuetrung 


Beiden könit. Thener 8. Carl 
ich kaum auf den Beinen, Selbst 
en cn a von 
ige heragen. 8, Cala 
ie 26. Schtenber mit Mercadan. 
te’s Elena di Feltre (bekannulich !ür die Aonzi, Nourri 
Barroithet und Giani komponirt), worin die Palarzes 
Basadonna und Barroilhel sangen, und das Ganze eine 
Kate Aufsahme han Nicht ri besser eig es Da 
ae Mobare @rreus, Gemma di Vergy (Worin Reina 
ige Auszeichnung zu Theil wurde) und Lacia di Lam- 
Berker. Neu gab man auf 8. Caro.den 0. Noren- 
ber die tragische Oper: 1 Conte di Chalais. drei 
Akten, Buch von Salvatore Camerano und Mi vom 
Da se Musik weder neu 
zu kurz ist, kaum 








Neapel. Unser 


und Fondo erhalten 



























inem Chor, der s 
ig 13. ab. Graf von Chalais liebt 
Gemahlin des He 





Nelten im Zweikampf tödtete, im Gefängnis schmacl 
tet. Maria bitel Chalais, er möchte sich heim Könige, 
dessen Günslling er ist, für Chevreuse verwenden; 
n Befreiung. Als Chalais 

Nieder u, der Sao sc ud vertan, da 
‚wisser Visconte übel von der Marin spricht, fordert 
SE ihn zum Due auf. Cherreuse dankt dem 
Freunde Chalais für dessen Verwendung, und als er li- 
chelieu's Fall vernimmt, enldeckt er seine vor diesem 
ister heimlich gehaltene Meirath mit Maria. Chalais 
Erstaunen und Eifersucht, Marias Orgasmus, die einge- 
troffene Nachricht der Ernennung Clalais zum Minister 
elle, die er aber, seiner Liebe zu Maria 
/erachtung anhört, Bilden das Schlusserzeit 

Akt. Chala 


























des ersten Akten, — we 









ie Gnsde des 
von Brslerm ver- 








'und erinnert Chalais, es 

gerade die Stande, in welcher er sich mit dem Visconte 
lagen muss. Chalais roft Maria dies 

ihn aber, sich vor den Verfolgungen Hicheli 

und das Daell ganz sei Ch 
dazu bereden, ein Bei 

sich für ihn schlägt, Maria fahrt in ihren. dringenden 
Bitten fort, — Driüer Akt, Chevreuse wird in dem für 
den Freund gefochtenen Duell leicht verwundet. Ein 
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die Nachricht, dass Ch en Sängerin Gerbardell, die eine schöne Slinme hat) 

Fer jnd man sc er ud ner | Pe Ga ment) Beet Oane Fauan 
daten, umgsb ai, das | giadk, mit einer leichten Masik, vom Macılro Grerigl 

Ken Co wohl Grovild heissen), wurde Sanerst wenig. 








ben; es sangen darin die Granchi, die Buceini, Sal- 
In auf seiner Heise zu folgen, sonst würde | ve u E r 


Leo Chevreuse erscheint und lä 


You und Ambrosini. 





" e Figure am meisten. 
Neu waren 1) die Öper 1 Marinero, var Macatro 
I Hübsches und Bustiges, und wurde oft gegeben. 
sangen din Beiden Taglan, Tenor P Si 
Hien, der Bao Casacea und 
Foordandi 
der Hieigen Konserralorin 
Be anf närke Aufsenereg, ud der une 
ee er eins andere nene Öper für 
Uelverkündel, dus erh ter Le lettera di vaccomendasione bel, 
Ki Ausser benannten dei Theatern gibt an sei einiger 
Zeit noch grose und Keine Opern aufzweiandern kleinen 
Theatern dieser Hauptstadt auf der Peneeund Partenope, 
16 Sch | yon denen ca aber am besten It nich zu sagen: 
ae | De 1äphrge Vi, Mirtees Ding Bee 
ih am 12, November aul dem Teatro Fondo mit vie- 
hören. —- Der Tenor Mirate ist von hier 














in Maria), aber Chal 
rast zwischen il 




















ıdonna) gaben 
ia) machte sich 
kei 








und Dichters 
andere Stücke 






Beiehnten Sat ey 
‚Auf dem Teat Hugenoiten zum einhundert und siebenten Male gegeben: 
Opern: 1 Carl va di Rosenberg, 1000 ulleri, | der Beifll des Publikums ist seit dem ersten Erscheinen 

















a de’ Tolomei nnambula (mit einer neu enga- | dieser Oper im Ganzen eher gestiegen als gefallen. 
Ankündigungen. 
54 3. Schott’s Söhnen i Mainz erscheinen Im Vebge von Fir. Hofmeister i» Leipzig 
Hm | is PL; 
ee are Reminiscences de Lucia di 
Piano - Forte Lammermoor. 


Henri Bertini Jeune. Grande Fantaisie dramatique pour Piano 


pur 
Methode complite FE. Liszt 
de Oeuy. 13. (Premiöre Partie.) 14 Gr. 











| 

pr 

Louis Lahlache. | 

"deutschem und französischen Tezt. | au SHE 
| 
| 








Beide Wei nn en JE. Er ©. Louckart ia Dren- 
In misem Verlage erscheint: nächtenn mit Figenhumerecht Trio 
me Duo con 
3 Fe A pmeerlant | zaur Pie, Free ed Pisa 
vr conped par 
Louls Spohr. | B: E. Philipp. 
Dresden, im Märs 1840. Wilhelm Paul. | Op. 33. Prix 2 Rıblr. 








Leipzig, bei Breitkopfund Härte. Redigirt von Dr. G. P.. Fink unter seiner Verantwortlichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
Den 48° März. N 12. 1840. 


W. 














4. Mozart Der dritte Band der sämmllichen Werke Mozart’ 











räuschos erbaut hab Tal 
geräuschlos erbaut haben ) dee fra 
Wendig hielten, einen Heras wie Mozart in allen Rich- 
langen seiner Mensühäigkei kennen zu Iren: Das 
wird anch unter den Verst ei 
Yen denn Be 

Biengetich in sich fehlen» die Gaben eines 
Sana sorgülig kennen zu lernen, und wire es m 
um scbelzu erfahren, was er für sine Zeit zur a 












ke gebildeten Liebhabern der Tone | 
der het 6 Sue Im dr Fa, wie | 
nach Verdienst zu schätzen wissen, muss ein neue Auf 
Inge der Mozartschen Sonaten eine cbe so überraschende 

Wie scte es ict über“ | 

















en fer ereähnt, Es wird einge Anzahl jagen 
Ansicht zu er und Musiker dich 


lich genug für die lage über einen offenbaren 
Rückschritt der Neigung für diese Kunstform, so hai 
‚bei weder die Stillen im Lande, noch die vi 
r selbst im Fache der Sonate vi 


fanden, sich, ar 
ihren Fingerferigkeitsärang nicht erwünscht genng zu 











zu wenig berücksichtigt und auf il fördern schien. Denn s0 viel Fingerlanz und Brarour- 
Leben viel zu wenig gerechnet. Die Sonatenform, wie | sprang, so viel Vollgrifigkeit und sogenannt s 
ufcht zu Grunde gehen, zu mannich- | Tonmasse ist hier eben so wenig, als jene heti 








in sich, ie sich immer von | zählungsmusik, die dem Fant en ei 

Neuem wieder auf dio ihr gebührende Stufe der Ehre | Norelle in die Einbildung tönt. wsik, die eine 

.d des Anschens erheben, wenn sie auch derch den | nalürliche, und keine geringe Bildungsstufe völlig klar 

Wechsel der Dinge eine Zeit lang in die Si und schön erfüllt, möchte denn doch wohl darin s 

bens zurückgedräugt werden kann. — Dennoch, wir ge- | und diese herauszuhören, herauszuspielen, dürfte endli 

stehen es, überraschte uns selbst die Brscheinung, aber | doch wohl zu keiner geringen geisigen Ausbildung füh- 

auf freudige Art. Wir haben uns nie verwundert, wenn | ren. Leuchter auf diese Arı der Vortheil im Allgem 
Nbovon,sche Sanaten neu afglogl warden: nen ein, so gt er für eine gewisse Bildungsstufe der 
im Si Bilder und reiten:nuf Wole | Fertigkeit noch viel näher. Ferner dürfte es im Allge- 

ken durch Nebel und Na meinen wohl kein Anschuldigung h 

zen .der Lebenten Viele unsern heutigen Mosikern vorwerfen, 

Aber Mozarts Iyrischo So so | über lhgen Seltänzerkünsten den guten, vollen und schö- 

Sinfach, mitten unter den Menschen menschlich und harm- | nen Ton derpestalt vernachlässizt, di 

los, in völlig geordneler Form und, was schr bedeutsam | kleinen, schwankenden und heralich 

ist, s0 gering scheinendo Fräfte der Vortragenden, so. im Stande wären. 

weit auf Ferügkeiten der neuen Spielar geschen wird, 

in Ans nebmend— und doch wigder aufgelegt! 

Das will etwas sagen, aber eimas Freudigen. 










































iervorzubrin- 
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unter welche wir agır Leute mit Namen zählen 
ieahrer volle Ausprägung des Tanes yernachlässigt 
mag. Diese ea ri Üperänlie Tonuip 

Hört ‚aber Wesel Jrstellung ‚solcher 
WERE wie die vor uns Hegenlen Sunalen.  Dienen se 
dazu, so lördern sie Nerrliches auch in dieser Nück- 
sicht’a. 8, w. Wir haben also für diese neue Auflage 
in vielfscher Hinsicht einer Verlagshandlung zu danken, 
die'zäh Vortheil echter Konsı sich in den letzten Zeit 
ten ganz besonders und ausserordentlich Ihäig erwiesen 
kat: Drockfehler, und nur sehr leicht zu verbessernde, 
haben wir in allen 7 Sonaten höchstens 4 bis 5 bemerkt, 




















Gradus ad Parnassum 

oder Vorschule zu Seh, Bach’s Iarier- und Orgelkom- 

Positionen in Prähudien und Fugen durch alle Dur- 

And Molltonarten für Orgel und Pianoforte — 

komponirt von Fr. Kühmatedt. Op. A. 2e Liele- 
rung. Maiuz, bei Schott. Preis 48 fir. 

Was wir in’ unserer Anzeige der ersten Lieferung 
ieser lichligen Arbeit im vorigen Jahrgange $. 890 a 
Berproshen babenı gi auch Tr dieser neue le, mi 
Srir auf Auseluandersetzung der Art der Dearbeilung und 
des nächsten Gebrauches derselben, oder auf das 
lensworthie des schr. geschickt durchgeführten Unterneh. 
mens schen. Der Beraf des Verfassers zu solchen Lei 
Slungen {ill Lier fast mach leuchtender, als im ersien 
ehe hervor, und wir haben im Allgemeinen nichts hin- 
ls dass auch diese neuc Gabe mehr für 





































Bar 

folgenden 5 Präludieo, sämmilich 
nur. der Anfang des Cantus firmus 
in jener Stimme eingewebl. worden, 
Hahpigedanke mehr oder minder dar 
sind wannichfallig, ohne festgefrorene Manier, kirchl 
und wirksam, Die Foge, immer das letzte Slück. ci 














Choral-Buch 


»testentischen Fürchen; inde des ag her 
Se en de re 
Gerrit far ehllrer In Oberfunken 
Greene anguerbaie va 3: Fr Bick, 
Stodı-Kantor zu Bayreuth, und C. HF. L. Wagner, 


der 








Im Selbstrerlge der 
I. 36 Kr. ” 





Kantor in Kirchrüsselbach. 


denpreis 3 





E 
& 
E 





Gl- 

Ü5 behandelten Unternehmen bekannt zu machen (1889, 
5° 642). Nach unsern dort nachzulesonden Auseinane 
derselalngen haben wir hier nichls angelege 
ihn, als das zweckmässige, gul gehallne 
Neuem bestens zu empfehlen. Namentlich mögen die 
rotstuntischen irchen und Schullehrer- Ansalien ds 
Königreiches Daiera das Werk ihrer vorziglichen Beach“ 
tung würdigen, da cs zunächst für sie besimmt und ih- 
en. überaus nützlich ist. Aber auch den Ausländern 
wird es gute Dienste leisien, und die Sammler von Cho- 
valbüchern werden es sich nicht enigchen Jassen. — 
Das Guuze beige af 259 nich Mhopraäten Quer“ 
qusetseiten 192 gul Astimmjg ausgesetzie Choräle, denen 

n Anbang von 30 Choralen beigegehen worden, ist, 
35 Buch zählt 324 Notenseten, 7 D 
schr wohlfeil, k 
Ausgeber, welche noch lis Ostern d. d. zur Erleichterung 
der Anschaffung des Werkes den Sabvkripzionspreis von 
2 Fl. % ir. fortbestchen Iassen und hei Abnahme, van 
Partieen noch weitere Vortheile gewähren wollen, ii 
Flle, Ans man Se an se set ihn u Ba 
lungen wendet, Möge das uneigennätzige und nül 
Werk gehührende Beachtung finden und so vielea Segen 
schaffen, als cs die eue Arkeit verdient. 
































N Sechs Solfeggien 

Für kine Sopran. oder Texrstinme mit Degleit 

1 Panfarn Kern Frrrimam, Ktn 
et Her Sigübungen. _Op. 20. Hanbu 
zig, bei Schuberib und Com 





Preis 1 Thlr. 








Een, an 
+ ungewähnlich, mel 
Fianchin den Bordogn 
1 sch relat). 
Über deren A 





ind wir begierig. Ungewöhnlich 
| ren nicht, woch weniger it e» die Begleitung, 
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an sinigen;Shllen in wenigen Noten oiwan-anders sein 
könntez ob auch viel leichler? den mäge 








en, dass uns die Bordogaischen 
je, Geschmacksache, Fiji kein Tadel der vor 
hegenden. 





€. Löwe 


Fscm Komponisten kennt; vielleicht 
in mehr allgemeiner freundlicher 











4 Takıe ngsamer und rahiger Bewegung, 
‚Win die Mischung der Stinmen, ür jet ber: 

ich fh. Dap erste Licd, „„Das dunkle Auge,“ 
Sin reoht hübsches und beliebt kurzes Gelich vor N. 
Lanak, sehienst den viersiimmigen Gesang mit 


ses 

BES 

BE2EE 
SI 


‚ine Foren, die auf dem gezogenen Gesange eines minn- 
lichen Endreines etwas altvälerisch, wie aus den Schä- 
ferzeiten der letzten Idyllenlust, zu tändelnd_ erklingt. 
No. 2. Nachtlied, von Naupach, ist musikalisch 
olme vielfache Anklänge und ein dichterisches Dokument 
für ein Hangen und Verlangen nach Nacht und Traum, 
‚weiche die Härten des Lebens susgleichen und viel herr- 
lieber sind, als Sonnenlicht und Wachen. 









































‚Wir haben 











Nacht auch leb, aber aicht so, wie sie hier abge: 
1 wir und daheiaa jeden Pal nach wei mehr 

den hellen Tag siniger oder sirebsam Wü 

keit. Man büfe die zweile und kiz 

20 vernehmen lassen ı 





ie Sonke, wer preiset den 
Lichte, wenit er eilt, 
Di Tässchöng sich bl 
Die eiıig das Leben mit Wanne Ar 
Wer m Tagt 











nicht blühen mugt 


Doch herrschet die Nacht mit dem ransdlichen Blick, 
Sans die Träane Hase 











ch rien Gembick, 
Leben un; 

Nieder sie Orth, 

‚warnen si Magic ber Misipiehie. (Bat) 
Detgleicheil Lieder ind für Schwache echt hübsch, für 





‚März, 















No. 12: "258 


Münner wicht; müssen anders‘’stehen!.. Da ist dech däs 
folgende, „Würde dot Frauen,“ von Schiller, ein ganz 
anderes Lied, auch im Musikalischen, 'was s0 schön ge- 
lungen ist, dass die Sammlung schon dieses einzigen 
Deppelgernbes wagen gekaflzu werde verdient, Asch 








und ‚den leisten 


sich besser als, früher dabei 
Zeltersche Manier dabei 







J. C.D. Wildv’s 
Theorie der griechischen Musik sur Uebersicht aller 
Musik seit AUOO Jahren. Hannover. 1839. 

‚Aus unsern früheren Anzeigen weiss man, dass die, 
Minheilungen dieses M "Tabellen bestehen, jede 
einen halben Bogen umfassend, worauf die griechischen 
und unsere Buchstaben-Namen der Töne mit Berech- 








schaffen zur Vervollständigung dieser äber- 
siehlichen Darlogungen. 





Repertorium für Deutschlands 


Kirchenmusik, 
für den vierstimmigen Gesang mit Orehesterbegleitung 
Funde Noch, Der Far han hen 













für 2 Violinem, 
oboen, 2 Corno, 
Violoncello und Basso, nelst vierslimmigem Gesang. 








von Neumann, küug, sche. Kapellmeister in De 
den (Op. posih), neu Iastrumentint von 0 ©, Heli. 
er, Köng, schs. Kıpellarhter ebend. Meinen, 

F. W* Gesische, Pan: 278. Preis 14 Cr. 


Der Name „Naumann“ hatte fri 

n herrlichen Blang, der auch | 
chem in angenehmer Erinnerung, 
Seiner grössern, zu ihrer Zeit.als Meisterwerke mit 
Recht aner allgemeinen Bei ige- 
nommenen An 
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nicht. weiter gedenken. Wie sehr er sich aber überdies 
als Komponist im Bereiche der Kirchenmusik hochver- 
dient gemacht und nach dem Zeugnisse aller Sachver- 
ständigen einen, besondern ohm darin erworben habe, 
könnte alllin schon sein „Vater Unser‘ von Klapstork 
und der „,6, Paalm,“ die beide geiruckl sind, bewei- 
sen. Ausser den dem Rezensenten bekannt gewordenen 
und sich als Manuskripte vorändenden Kirchensachen, 
als „Die Wege Gottes,“ Kantate; „‚Lobe den Herrn, 
meine Seele,“ Psalm — mögen nach einzelne alle Beach- 
tung werdienende Stücke dieser Art in manchen Händen 
sein. „ Wollen wir den hesoniern Geist, der in Nau- 
mann’s Rircheukomposizionen weht und den formellen 
Rarakter desselben näher bezeichnen, so schein! es una 
ein „sauer und wilder, von inniger Sehnsucht nach dem 
Höhern 
































Glanz. verschmäbend, nur durch Einfachheit und 
Würde it Gebrauche der Tonwittel kund gibt. Stile 
keit, Gemühsfreuigkeit und Liebe, Wreffender Aus- 
druck und Gefühl dürfe der bezeichnende Karakter die- 
ser kirchlichen Komposizionen sein. 
würdig vorliegender 95. Psalm, ein nachgelassenes Werk 
von Naumann, dessen Veröffenlichung wir dem rühmli- 
ehen Fleisse eines seiner wackern Nachfolger verdanken. 
Zar minder umfassend „cr enhälı mar awei Size, 
it einem kurz, eingeschobenen Adagio für zwei Stim- 
men — als ähnliche Säcke, und weriger manaichalg, 
ala diese, lässt sich dach auch darin die ursprüngliche, 
sigenthünliche Anmath des Komponisten, die durch des 
Herausgebers Bearbeitung einen schmückenden Beitrag 
alten hat, nicht verkennen. Insbesondere aber wird 
Tücchenorchestern in A, Aufüh- 


An sie reiht sich 








































Nur etwas vom Ganzen Iheilen wir mit. 
— 








März, 


;ener Geist zu sein, der das Gemülh | 
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worin die erst einander nüberstehenden Stimmen im. 
Vierten Takle-in Verinifung ih erhehen ung auf ver 
Sehjelene Weise einander nuchrhment br ur Dostana 
D’in 34 Takten glechmänsi forigehen. Nu 


2 
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| Se N 





























uf kunstvolle, sianig einfache Art bis zum 65. 
igeführt wird.” Adagio. Cdur, von 18 

Sopran und Alt, werden die Wort 

beten und koieen und niederfall 
Merra, der uns gemacht hat, 
wie uns scheint weniger feierl 
die ähnlichen Worte, in ei 
Herrn im heiligen Schmuck, 















Psalm: ,Betet an den 
Der Schlasssatz ist in 








freudig glaubensvoller Zuversicht: 
Alterel 
















= ER BEE] 


| amt 








er in uoser Geil + 

in 68 Takten „und wir das Volk seiner Weide.“ Mit 

augeofilliger Betonung und Ausdrack wiederholt sich; 
Far 


= ee 


"_6 


















































rigens das Gepräge eines kirehlichen, 
nd daram at die wehlklige Bin 
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wirkung auf eine christliche Gemeinde, wie Rezensent 





aus freuäiger Erfahrung weiss, auch unzweifelhaft. Ein- 
zelne Drackfehler: 8.3. Flöte, d statt dis. 8.6. Viol.I, 
Gundg ai feund a, 8.10. IrSopran ha ah 


Nacennıcarten 





Leipzig, den 14. Mär 1840. Der in diesem Win- 

"Male durch die hiesige Konzertäirckzion 
(Gewandhauses veransialele Zyklus von 
ogen für Kan „ wurde, am 7. 
Ir sechst 
















iy — mithin wieder einc höchst 
interessante Auswahl wreilicher Stücke. Das Quartet 


von Franz Schubert, obgleich wir es, mit Ausnahme 
te mil seinen 














ten, der gutzen Anlage. und Ausführung wegen, viel- 
fach Huıkraner „Ba Ast sche schwierigs wurde, durch 
Herrn Konsertmeister Dasid und die Herren Klengel, 
Ehre und Minen vrreiich vrgergen und el 
dlgenee Aueekenung. Da scbne Dorner 
Yon Bpobr und das durch und. durch. geoisle Otto von 
F% Mendelssohn - Bartholdy sind zwei allen Künsılera 
und Muosıfreunden bekannte und weribe Meisterwerke. 
Ihre Ausführung erhielt diesmal noch dadurch eigenihün 
His Interne, dans die Herren Kapellmeister Aulicoda 
under Konpink de Oi, R-Menichzein. Bar 
Hy, die Vilaparieen au übernehmen di 4 
hatte, worüber dus Pablikum gleich Anfangs 

dreh Iante Abklamszionen ausprach. Der Vortrag bi- 
der Siche war vll Geht und Leben, Bern 
lungen, und reicher 

A zelnen Sutze. Die 
































ren Dr. Mendelssohn Bartholdy und Ferd. Hitler mei- 
sierhaft gespe und gewährten einen um a0 Köhern Kunst- 


gemüse, ala'man heat zu Tage’ nur selten, »0 ‚wie hier, 
Sich gleich sehr über den Geist des Vorirages ala über 
ie Virtuosiät desselben zu freuen Ursache lat. Mächte, 
doch unsere gechrie Konzerldirekzion, durch die übet- 

‚Teilnahme, welche diese musikalischen Unter- 
haltungen gefunden haben, sich bestimmen lassen, disol- 
hen alljährlich regelmässig wiederholt zu  veroistalen; 
sie sind in der That, für Künstler nicht weniger, wie 
für das Pablikum, noihwendiges Bedürfniss.zur Erwek- 
‚kung. und-Porthildang inos odeln Kunstsinnes und 'Ge- 
(sehamneks dent vor’allen ja.der Gattung’ der Hammek- 
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musik haben ja die grössten Meister fr Helgses, die 
Berichten Schätze ihrer Getes aintergekt. Gabe 
men aller Orten sich: a Mühe, ine Schätze 
zu heben und sie dem Publikum auf würdige Wehe vor 
uführen, man würde dann überall gewie Senior sü 
ich über Verfall des Geschmacks und Mangel 
an Kuzssion zu beklagen. Das Publikon an sch List 
io Schuld, sondern die, welche es lei 

Könnten und solten. 
In dem um 12, März d, 5. satigefundenen neun- 
zehnten. Abonnenent- oler Gewandheutkmzert wurde 
&i Suilo für Orchester yon Seh. Bach 

















essante, vier Abtheil 





ıgen (nämlich 1) Ouvertüre. 2) Air. 











3) Gavotts und Trio. 4) Finale, besichend aus Bour- 
oe und Gigue) enthaltende Werk berichtet worden, uni 
wir bemerken diesmal nur, dass die Ausführung schön 





und-der Beifall des Publikums lebendi 
Suite 


war. = Dieser 
ein, seiner rommen Einfachheit wegen, schr 









de ander Versanlann. Audl een an 
Te en a bo nee ug 
deuckien Violin - Kouzeris drei Sätzen. Es ii 
ae a la ge 

















iz (Amal) für die Wirk 
leicht etwas zu weil ausg afonacn ‚sein. dürfe. 
And 


Das 





te (Edur) und der- Schlusssatz (Adur) sind be 
erfunden. und «besonders das. Motiv de 

ksam und interessant, 
‚echt künstlerische $; 




















Ayplacs 
in, als am 


Bei dieser Gelegenheit wollen. wir nachträglich noch 
ebenfalls über einen auswärtigen Künstler, den Hanmer- 
musikus Herrn. @. H, Kummen aus Dresden berichten, 
welcher ie vorigen, dem achtzehoten Abonnement. Kon. 













zerte, ein Andante und Variarionen für Fagolt von F. 
‚A Kummer vortrug. Dieser Alleister,unter den Fa 
getisten steht in aciien Leistungen gewiss keinem sci- 
ner jüngern Kollegen nach. Bein Ton ist weich und 





grösste Anerkennung, und wirk- 


‚nen, verdient 
die grosse Ausdauer, welche, troie. 


lich zu bewundern 


1840. 


ziemlich höhen Alters, den Vortrag vom Anfang 
Kirn Ende Pich und Isbedigerhäh. Die zaleiche 
Publikum schenkto schuor schönen Leistung wioderhalt den 
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stattfinden. Gleich 
Saale 





"bierdureh entstehen: 
jchluss des Hanzeris herbei. Die Fenersgefahr 
Id vorüber, aber die herrliche Sinfonie leider auch. 
elleicht. bringt 

letzte Abonnement har 













ı£ deraciben bis 
bleiben. sale. 
arigen, wie 
opt gleich 
Tanga cine öere Aufbrung sche, wänshentwerth, | 
maßwendig, in Hear sin Tar’dn grisre Pl 






kam ehu baliges Verstindaln derselben herbeigeführt 
werden kann. + 





"Berlin, den1. März 1840. Der veränderliche Februar 
i 2. Gehaltvolle, 


rar ers reich an Mask und Ti 
anslleistungen waren verhältniemi, 
es it ca um 10 nehr Pi 
Zuerst erwähnen wi 
zwelle Seirde, welche Dem. Klara Wieck v 
Abreise nach Hamburg, veranstaltet ie 
volle Pianistin Arag ein Trio für Pianoforte, Viline und 


















von Lecerf mit klang 
imlich in der Aussprache, 
SEEN  Behrar ar ca Mergenkonsart zn cin 
Aedüefiger Brieger im lulich dekarrion Jsgorschen 
Saule veranstalil, in Tags daranf der 
tag des Aufralı der fr Vaterland er 
im Jahre 1813 durch ei ahl gefeiert wurde. 
Das Konzert wurde iu militärischer Beziehung durch Kon- 
posizionen von Wiepeetht. für Ka Ik beaeich. 
Bet. Die Damen Auguste Löwe, U. Schultse und Haf- 


ine, doch wenig ver- 
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Kunts wiekten von Seiten des Gesangen mil, nnd Here 
Dreyrchock is sich auf, dem Piansfarle, zum letzen 
Male vor seiner Abreie nach Si. Peleuburg mischen 
älter von ihm vorgetragenen Komppuiziouen Kören, Auch 
ein junger hlesiger Pisaist Th, Hallack und der Visk- 
Bin Iler Str zus Weimar produzirtn sich ai Beil 
Die Singakademie baue zu hrem vierten Abonn 
mentkongerte das Oratorlum: ».Die änige in Iraclı“ 
von Berlinend Ries gewählt, welches in diesen Blältera 
früher ausführlich besprachen ist, hier indes, seiner dra« 
mischen Bebanelung and vorhefrschend sarkend Instra- 
menlazien halber, nicht allgemein ansprechen wollte, a 
schöne Einzelahelen das achlbare Werk users kat 
manner auch enlklt, der den grösten Theil 
bens der Instrumentalkamposizien wit dem gi 
Eitelg widmete. dis gerade die Chäre 
in desem Öraterium de schnächste Wirkung bervopbrad 
hen, so grons auch der Aufwand von Dlechivstrumenten 
dar it Sehr schön sang Dem. Löwe die So 
lie der Tochter Saul, weiche auch vom Kon 
i "Auspeneichn 
ersien Taelas wie 
auch ein Qnintell im zweiten Theil Zu schwer und 
Sestcht it der Gesang der Zauberin, die Beschwörung 
Yon Bamuel' Geist, gehalten. Saul Dasspartie ih 
Hear eva amd on ern ker ne. 
ch vorperagen. David (Tenor) uud Janaihan (AN) 
Kind dagefen elans.mutı bebandeh, Der haravarıdam 
Schlusse des Werks einretende eistercher der Paliane 
ehen wit Marfenegieitung mat eine aupsnchm era 
ligende Wirkung auf die Torioprgangenen Rrigarchön: 
All die Zeltrer waren, schon algeopamt»darıh.de 
unge Dauer des zu wenig geistlichen Oraloriums, 16 
dass aka auch der kräige Schlusschor uacala erm 
ter Ende angehört wurde. Dass dia Singrhadanie une 
wieder das Werk eines neueren Meisters ufgeiellihat, 
Verden den Autheil der Zeigen 
hörten wir noch kein Oraleriam 
der neueren Werke von € 
densen Öharkeitags- On 
cksich auf die 


















































































Gegensatz vo 
‚Nur der Todte hat 
n beiden Versamälungen des zweiten 
Zyklus der Möser'uchen Soircen, welche ın Februue alt: 
une en van J. Hayda, die Beek- 

horen’schen Sinfonieen in A- und R der und zwei Qayen- 
turen, zu den „,Abeneeragen«: von Cherulisi und yan 














Asa (tn jrgen Alien der Ka Bar 
ie) mit Jebhfter Theinahne, gelunten aasgaktarke 
Am 20. y. Me halle Bere Mesikäre Mine Tür seinen 








ialentollen Sohn. den 1öjrn sten. August 
Alöver ein Kouzert veransalie, walches mi dureh die 
be ee der een vom: Be ET 61 
»Veharicternt:. ierendtie. Sa, galändeks auch 

Auslährung dieser, mit Blechinstrumenten‘ 


















mar 20 et al demos lg 









N ansprech 
durch leere Aforismen und 
deckt werden. Viele 





sind jedoch, 








en und geschmacksollen Kamposizion 
eine Fantasie von Lafont, and im Ver- 
Dem. "Sophie Lüe eine Concerionte für Sopran 
ine, so delkat, rein, ferlig and ewpindungsvoll 
seine Fortschritte im Konzerispiel sich auf das 
Gliwzendete hervorsiellten. Führt der Jünzling so Hcisig 
in seinem Kunsistudiom fort, als der hoeibegabte Kusbe 
Begonnen hat, ist nich daran zu zweifeln, dass der Sohn 
dem Vater elus als Violmirtuose mindestens gleichzu- 
selen sein wird, (Der Herr MD. Möser beabsichtigt, 
im Mirz d. J eine Konsireise mit seinem Sohn nach 
Wien zu unternehmen, da die Kalserstalt so reiche Nit- 
tel zur Kanstbldung dhrbieet. Für jetz istindess Herr 
Mösee durch Krank an der Beendigung seiner Suircen 
verhindert.) Dem, Löwe 
Abends durch ihre 




























Theil wurde, 
In drsae ed a nmernsa ee, 
wurde ein schönes Quarletl von Mozart (Fdur) und das 
Emol- Quartet von Deeihoven mit sellener Präzision 
Besonders interessant war es, nach langer 

Quartett für Pianoforte, Violine, Viola und 
Violoneell von der Kompoeizion des Prinzen Louis Fer- 
ud yon Preusen (Fol) von Herrn Zrubert eben 

30 zart,\ ala feurig und. energisch vortragen zu hüren. 
Strebt dieser Genius auch unverkeunbar dem Auleriluge 
Becihoven’saofkühnen, wenn gleich schwächeren Schwin- 

















war dreh! Unpässl 
wohnen! " Ein Gleiches war der Fall mil dem Kenzert 
ÜViolinisten Joseph Hillmer, der sich auch auf 

Vater erfundenen fünfsitigen Instrument, 
hören lies, welches durch die Hinzu 
H, ausser den. Vin- 

u auch für die Bralsche und das Violon- 
well gesetzte Musikstücke darauf ausführen za können, 
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Ton und 'Karskler der drei versehiedenen In 
ir ieh in seiner, Eigenbänliähet, shwerich sat 
er Vi i königliche Oper 
eine hat 
schen Pracht 
welche am 18. 
al gegeben wurde, da Fräul.v. Fass. 
imaoo gleich darauf beiser geworden und aoch jeizt I 
Die Rolle der Agnes war vum liompoaisten ei 
handen jungen Süngerin Dem. Hoffkunz aus Da 
studirt, welche daljn, dass sie äberl 
Male die Bühne beirat, von Seiten des Gesunges Genir 
gendes leistete, in der mimischen Darstellung jedoch na“ 
oben ech. Lie Hi es, dass 
ie Uramatischen Sänger und Sin 
init solchen Leiste 






































in neuerer Zu 
Sa serie, di Lealcen) i 
anfangen, welche sonst die vollkommen ausgebild 
Hintlr’ert spät unternahmen. lt dis ala Vor 
oder Müchchrl in der Kumibitung snzirhe?, Die 
1 ung der Oper (über welche sich Meferent 
Hnakar der Tunikalichen Hiomposzion. bareta:anee 
rich in No. 2 dieser Zeitung vom Jahre 1898, Beite 
ganz die frühere. Ba 
Igens die Üper sah 
dem Tetaleindruck doch die ansseranienliche Länge 
Iheilweire übernässige Insiranentaainn aachtkel 
Terent hä die Szenen des 2 
dem Gesunge der Nounen un 









































‚open von 
eitreichen Tonse 
sera Eifekimitel 
Überbietet. — Auber’s „„Feen-Bee‘“ hat, Iheils wegen 
der vielen Proben von Agnes von Hobenstaufen, ıheils 














wegen fortdauernler Heiserkeit des Herrn Mantius, vor- 
läuiig zurückgelegt werden müssen. Es ist auf der kö- 
migl. Bühne nur noch Ferdinand Corier, eine ältere kleine 








Oper: „Bergamo“: von C. Blum und endlich auch 








keit abgehalten, der Soirde beizu- | 





sonda von Spohr zur Auführung gelanzt, ia welcher ei 
janger Tenor Here Beyer vom Siadüheater zu Bres 
daue mit Beil ala Naderi uehätrte. Die Stimme des 


| frisch und rein, auch ziemlich 















des ersten 
ie Rolle der Susanne war s 
is der Darstellung, ganz fär Den. Eines 

ich Dem. Sophie Löwe darin noch 
Der 6 von Herr 





| den Gesangis 












| gesung: 
Yiva’s Courioi 
| bis auf etwas zu 






fe Lage der Basspartie, dem kräfl- 
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9a7 1840. 


.n Öngen und beweglichen Spiel des Hrn Oberhefer 
en  onwarie sur Kar 
such Dich denen Arc nun. B 
Gm war dagegen der Cäre 
Sarnen Mai nr 
ae kekneigeung mm 
ds reizende Dasder Oi 




























sehr über 
ingen wurde, wodurch auch die Nothwens 

Klarinette stalt der Hohoe anzuwenden. Jed 
ıdess das Besireben der Bühne, lobensweril 









er Gldser in Musik get, cl 
belifen ma, was inner ein Uebestund 
zn diesen Siogipel« das sine Würze durch die Lasei 
den belchien Tomikers Derkmean erhält (weichen am 
#72 hc em eich denke Dee 
Uni War) hen Sujet ganz angemessen, ia Aubers 
VE Rare "Weir jet Echter, Iebenig und stark 
Fntramentir. st aut Nesheit der Erändung auch 
Anspruch zu machen, a0 zeigt doch die 
Mekundin, res Rene, Sa and vi 
Gesangsiücke 29 lung ausgedehnt. Dez Hefereten bat 
Sue Distt der Ines aiı Jose (ilerra Oberhaffer) am 
en gehen, — Das van den Seltänzern Tegliont und 
Stern hal. Shisha gehn 
1. en nach Wilkär m 

er Bat, It 00 überfäll gewesen, 

den Bühnenraomes ut den Ronzersale und | 


































sümmilichen Nebensälen des Hauses. den 4 bis 5000 
Theilnehmern nreichenden Haum gewährt hat und 
dio Hitze unerträglich gewesen sein soll. Der am 29, 





v. M. von den Horren August und Karl Blum gege. 
















bene Ma Mein jeder Mini bee 
end ausgefllen sein. Uerr Bidm hat dan 
Slänaende Pelonaise neu k 





ige Unterhallungen in d 

inden. — Die spanischen Tänzer haben auf der kü- 
lühoe sich mehrmals zum letzten Male pradu- 

ziet. — Nachträglich ist noch zu bemerken, dass Dem. 

Hofkunz eine recht klangvolle, besonders reine 

stimme besitzt, deren vollkommene Ausbildung schr za 

wünschen ist. 











Herbststagione (1859) in Halien u. s. w. 
(Fortartzung) 
Insel Sardinien 

Cagliari (Teatro Civic). Wegen verspäteter An- 
kant der Brian Donna Colon Filet Winter gab 
man Dopizeiti’s Marino Fahero mit der Anfingerin P. 
D. Beil ‚regger, Gattin des Altro Basso diese 
Namens, dem Tenor Pompejano und Bassisten Giorza. 
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Diesen Leitern, Maler, Sänger und, Psendokomponisten 
ausgenommen, Kesen all Uehrign Tiich weng, aber 
wunderbarerweise ging alles so gut zusammen, dass.ea 
wicht missfallen konnte. Dasselbe gilt von. de 
gegebenen Opera Bull Olive e Pasquale, ‚ebenfalls von 
Donizeti, worin der Buffo Cavisago sang. Die indessen 
augekommene Balleri trat. nun in der Siraniera auf un 
irug einen vollslindigen Sig davon. Schon 
Erscheinen auf der Szene, während. des. 
Romanze hinter di 

Aufmerksankeit der 








darauf 




























Tr ganzen Oper ölers, 
nchmlich Bei der-Faciafschen Rabaleile mit. welch 
"Akt schlası, und bei der Szene and 
ac een Aktnu The wurde, Die Dal 
aus der Allgem. Musik. Zeitung ingst als gute St 

gerin bakaant, während ibres drejihrigen. irkensnäf 
Gem Theater zu Odesen hat sie sich ncch mehr verralk 

















kommnet, Meer Ciorza erwarb sich Khre als Valle: 
burgo und wurde in seiner Arie des zweiten Aktes reich“ 
Tich heklatscht. „Herr Pompejano entwickelte mehr Stim- 


menkrafi und eine bessere Akzion. 

Tetta hätte frei 

scheinlich passte 
Sassarı. Die 


Die Rolle der Iso- 
besser gegeben werden können; wahr- 










De Nosa, Bulfo Achille Hivarola 
Galli und’ Francesco Pizzoccaro. 
Oktober Aa man bere 
nis Pirata mil g folge gegchen. 

Für nächte Raraeval erwartet man ie Prina Doana 




















‚eschiekten Säny 
ü dio Herren 





hier belichten Ball Cambiagio zu gewinnen, somit die 
Opera seria mit der Ball abwechsein zu Hasen. N 
haben sich die Opere serie selbst in Buße verwandelt, 
wie aus Folgende zu erschen It, Den Anfng machte 
man mit dem zwar durch viele Porsunen hektnnt ge- 
rc, Her ecke, Otrene yo Mir. 
endaoie. Die grasse Neugierde des Iiesigen Pohlikums, 
diese Mask au hören, verursuchte in der ersten Vor- 
Das Geschick wolle, 













Leider aber empfiehlt sich der Tenor Genero we- 
der dar eigene Cast und Beweglchkei des Ri 


pers, noch darch seinen vormaligen. un 
Gesang. Mit. diesen Una 
dies dessen Ki Ei 






2 


rat und seine unsichere Simme vernehmen lies, 
ungewühnliche Fröhlichkeit; der dadurch entmuthigte 
‚Sänger veranlasste, dass jene Fröhlichkeit in ein slar- 





ker Gelichler überging, wodurch er natichermeise 
humer mehr vorgirt dos Publikum zugelassen lange 
das Ganze a2 eier lürmenden Sccpa bull 

Oyfer Herr euere wur. 

Teslern chen 


, deren 
Dergleichen in italienischen 
icht seltene, Auftrite haben besonders 
Der arme Tenor sagte 
indlichkeiten Ins und kehrte 

Venezianischen zu- 
im seine Gesundheit wieder, herzustellen. Das 

ie Theater warde bald mit Rossin's 
t, worin einstweilen, bis zur Ankunft 
des Tenors Dosal aus Mailand, Herr Donali sang: al 
lein weder die Vieti in der Nolle des Arsace, noch 
Herr Varese in jener des Assur befricdigten, und die 
Tadolini allein. vermochte nicht das Ganze zu reiten 











darauf geschloss 
Semirunid ei 






















Nach Deval's Ankunft ging der Giuramento abermals mil 
im in die Szene, der Erfolg war anfänglich glünzend, 
zuletzt beschränkte sich der Beifall Das auf Devals Arie 


und sein Ductt mit der Tadolni. Am 7. Oktober be- 
die Giuseppina David, Tochter und Schülerin 

ich bekannten Giosanoi dieses Namens, in 
a's Nina pazza per amore zum ersten Mal die $ 
Ahr Vater machte den Enrico, Cambiazio den D. Sem- 
lie, und ausser dem Bassisten Varcae sang in dieser 
Üper auch die Garfalo und Ierr Ventarin: Prtal. Gi 
seppinn verdient vieles Lob; ihre Gesangschule, die Ber- 
gamskisch et galt, und da sie ihre be- 
{retene Dahn leidenschaftlich liebt, so verspricht sie für 
die Zukunft das Deste. Dass ihr’ Vater, lgst auf der 
 debüli- 
cheinen auf 
der Zubü- 














Neige, bei dieser Gelegenheit, zur Seite sei 





val, Cambiagio und Varese vorgeiragenen Elisir d’amore 
bewies die geräuschvolle gute Aufnahme, dass eine gut 


ne Opera bulla 
ia liica und die Zwiter-Opera semiseria ergöizt. 
ii alldem kehrto man abermals zu diesen Schönheiten 


zurück, No. 1. Galeotto Manfredi, neuo Tragedia lirica 
in drei Theilen von Herrn Girolamo Maria Marin, in 
Musik gesetzt von dem neu entstandenen Macstro Pietro 
Corbi (man sagt des Nexpolitaner Konservaloriums und 
D Zögling). Die Matilde machte die Tadolii, 
Elisa die David, Galcalto — Varese, Zambrino = Deval, 
bald Die Sänger 
































ist, so wird 
ın, Schwestern. ber 
. Caterina di C 
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auf den Teatro Ar- 








selber 
venlina (Sänger: die Damen Tadolini, Vielti, Carocci, 
Herren Deval und Varese) am 16: November einen 

u lentich, echt verrückte Aufoshme erregte. 





Schreien, Heuleo, Brällen, Poltern, Sampfe 
issen, Mervorrufen, Alles ohne Ende, und be 
dergleichen Spektakel in Laien ist es wirklich kemisch, 
ia dürchdringenier starker 
PAR, der, 














hr zu bezweifel 
Die seit einiger Zeit vom Au 
rückgekehrte Prim Donna Marietla Hiva_ erfreute die 














Fermaner mit. Donizeli’s Gem Musik 
dieser Oper, die Riva, und Bassist 

Giunti erregten Enthusiasmus. 
Wie in Öberitlien, 20 gab es auch diesen Herbst 
Krchenstaat, kleinsten Städten und Orten. 
kleine Sänger, entbusiastische Aufoahaıo, 





ın auch einen Fiasco, besonders in der 

nd 'zu singen versteht, 
ie bravo Kontraltistio Zueresia Fornac- 
hier verwichenen November, 40 Jahre all, ge- 








Tugo. Die diesjährige Stagione della Fiera hatte 

ine weil bessere Gesellschaft als sonst. Die Maray mi 
ht starken aber geläufigen Stimme 

ion; ihr Antipode, die Bancalı 

achem, schönem Gesänge; der Ti 

Battaglii, Beide hrave 

stücke der 












fand in’ ihrer Benelzrorstellung. die. üblichen Auszeicht 
nungen. 

Die Moray wur im Ehrenmitgliede der 
Accademia Filarmoni ernannt. 

Cesena. Die Maray hat auch bi 
Fioritoren und Trillern, eben so wie in Raven 








Bolo; 
Frese 





nari (wicht sehr Iobenswerlh). 

Die schen rühalich bekannte Anfängerio 
der Tenor Guasco und Bassist Carlagenora 
g Hauptsänger der Fiera fo im vorigen 
Frähjhre), die thamlih noch. sie auf der hargen 
jühne genungen, begannen hier am 3. Oktober die Herbs 
agone ebeafll mit Mereiante's Elena de Deler, 














251 : 1840. 
woze man glichfals den Machtro- sus Novara könimen; 
und für die Frezsolioi ‚eine neue Arie sch hiess, 
Die damalı zu eggio slatigefundenen Mirakel (+. diese 








Bl. v. 3., 8. 628) worden bei uns nicht wiederholt. 
Die Versländigen behaupten zwar, die Musik di 
aei ein Meisterstück des Hontrapunkts; da 








Oktober gab man 
tale Bella, worin die Preszolni die erste, di 
Grin dr Ra der Agenda zone Pre 
tete, Carlagenova und Cuasco das Mögli 
Ba ir eskere, Herr Gun ni 

wurde er mi det russischen Te 





Nicola 
ischt, and mit ihm am Bl. desselben Mo- 
Lucia di Lammermoor mit geräuschvol- 






lem Beifalle gegeben. Die Prezzolmi ul supra. Ierr 
Iranofk hat eine” hmfunreiche, angenehnie, ziemlich ge- 
1 i 4 abımt er auch seinem Vorbilde Hu- 









der nachher gegehe: 
e Büüche der Frkane- 


Berde Kuba 1, die in jeder Vorstell 

6. Kabale . die in jeder Vorstellun 
wiederholt werden musste. Den Schluts der Slagone am 
BO Rarenkr machte ie Lac di Lamnrmsor ad 
legten sa eben Kepriesener Hbaletle; in dem yon Zu- 
Böcena vllgepfopfien Hause: üogen Gedichte, DI 
dirdusse, Guirlanlen in grosser Menge heram (ron simmt- 
lichen Gedichten — sagt ma, — "seien 16,000 in die 
ser Sugone gedruckt Beworen r 

in die lizten Zeiten einer Paz, 




















log 
Hatamigella Gadussi Hat mit ihrer ganzen Familie 
üitsen ihren Geburtiort verlassen und Florenz zu Ihrem 
Wohnerte erwählt, 
Unter der Operngeselschan, welche. am 22: Okıo- 
ber:von hier nach Livorno abpereist war, am sch nach 
erlebe gnnschin, band a Donnd 





Vincenzo Bent Tr ımach: eher: secujnigen Ab 
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Spanien zurückgekommen (r. 
1 Jahrgang Weser Bi); 
Aut ihrer Schnela Düfchreie näch Ram hielt sich 











Herzogthum Lucen. 


Lucca, In dem von Viaregio licher verpflanzien, 
von Pacini daselbst gegründelen und in diesen Blättern 
ofı besprochenen Liceo Muskale fand am 13. Novem- 
ber, in Gegenwart des Staatsraths, Direktors des öffent- 
hi terriebtes, Marchese Antonio Mazzarosa, die 
i öglinge mit den, gewöhnllhen 
5; bei welcher Gelegenheit unler 
Mr te, Poesie zu beie 
eigends von der Frau Luisa-Amalia Paladmi ge- 

die Musik des Erstern vom Maestro Quilic, 
‚itera von Herrn Pacii komponirt, vorge: 






























die bei al ihrer Armath, heile 
Künstlern vorgeiragen ,,heils der hier und da für Bel 
Ti erchnden Seopatbis wegen, sogar Farere ma; 
chen kann. ini 





Grossherzogthum Toscana 
Die neue Pach 





sang, und der Ban Behegpe Ierieißt wi 
Cresei und Herr Saperehi verdarben nichle 
komnene Singerbrigede Lanari’s 

0, worin der Tenor Musich 
Pedrazsi ersetzte, di 











verunglückte Donizeli’'sche Oper Maria di 
welcher der Tenor Corelli Herra Musich er- 
setzte und das Ganze. auf den Beinen hielt, Aus Er- 
kennlichkeit dafür allerliebst langweilige 

i Beatrieo di Tenda auf, m 
ir vernarti sind, und die 
eres gefallen musste. Sonderbar, 
ihrem 



























weiche besonders 
diher ohne We 











ıber sein Aufenthalt daselbst Kusserst kurz ist 
‚Eslohat sich walirlich der Mühe nicht, von zwei an- 





n Theatern: degli Arrischiäli/ und de’ Selle: 
di, von ihren Sängern und den darin gegebenen Opern, 
Lacha di Lammerior, Prigione di Edimburg, Tureo in 
Talia ad 8° w. zu sprechen. „Als Neuheit verdient aber 
Erwähnung die im Privat 

Theater Mowland-Standich von zahlreichen Zuhö- 
era ungemein stark. applandirte neue Oper Giovanni da 
Procidi, Poesie und Musik vom Fürsten Gisseppe Ponia- 
toeski, vorgeiragen von den Fürsten Elisa und Carlo 
Poniatowakt, und dem Bassisten Valenti-Canuti. 

Die yon hier gebürtige Prima Donna Corilla Luci, 
en er y cger Zeit ieimische Dläter und di 
Allgem. Musikal. Zeitung schweigen, hat einen Violivi- 
nen Namens Cerare Nabel zeheraibe. 

Aresza, Die zu Anfıng der vorigen Rubrik erwähnte 
eisie Lanariische ‚Sängerschoar erregte auf dem hiesigen 
Theater mit Rice’s Prigione di Edimburgo einen ausser- 
rdentlichen Jubel. 


Herzogthum Mode 


‚Finale. In unserm auspebesserien und verschänten. 
Theater wurde dio abscheulich verhunzte Norma wit sehr 








































Tr die Sopranrolle der Norma 
aber überhaupt an Leib und 
K F 











ine 
Bassist Pietro Beriuzzi (tus Bolog 
des grossen Alessandro Slombelli si 
‚Theater beinahe ausgezeichnet gut 
"Modena. . Die Öpera seria im Herb, als Stagione 
i gran eartello, schlägt hier ihren Sitz im Hofe 
Hauptsänger: die Prima Donna Bailia Balfrini, die 
beiden Comprimarie Catterina Spisena-Zuechin) und Ra- 
facle Venier, der Tenor Francesco Cillei 
Giovanni Zwechlai und Annibale Statul 














ca zu Venedig. 
‚en ebenfalls Fortsch 





Te 

‚Karneval auf der Fi 

fei und Zucch 

Fession;.die Spisena 

KR 
rk besucht. Der gefeierten Baldrin, zum Theil dem 

Tengr Cafe, verdankt der, nachher geaehene Giuramenlo 





in der Bro- 
alle diese. 
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seine glänzende Aufnahme, wiewohl man ihn sei 
kalischen Banden 


34, 


ma 
nzlich, und manches barschen Instru- 
mentallärma beraubt Imite.. Die Venier Fand besonders 
im Haupislücke dieser Oper, im Ductie mit der Bal- 

ni, verdiente Anerkennung 
eriseteun, 














Feist) 





Todesfall, 


3. raten wieder 
1. Jansar 1860 p 
1 Cd. Seiler 
Ye erntn gie der ko, Kal 
Und vorküglichen Violineiriaosen deiner Zeit, dus Leben, 
Als Konzert und Qurieipiier war Seiler besonders 
Zur Zen den muiliebenden Könige Priedich Wihelm 
des Zweiten neben Möser, Semnler und Duper auge 
zeichnet Nach einer längeren Kunsteee nach Hus- 
Sabre Seiler uns splterhin ans Wien 
1 retiche Sängerin Haroliie Wrenitzky al seine Gat- 
kin zu, weiche Die vor enigen Jahren die Zierde der 
königl. Oper» neben sner odmna Mider wor , jit 
den auch’in den Huhesend zurüchgeieien it. 


















































Der je Diet 8 Na 
Fiardot, 5 hat für den 1. Oktober 4. 3. 









‚die Provirzen Frankreichs deingt die tessche Konat 
"Thubanehn zu Merle, welchen 
ie 





62 1840. 
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Ankündigungen. 





im Yelıgı on Mroitkopf & Härtel in Leip- 
zii im Chen eschlenen und deck alle Back und Mean 
Eifkiengen zu heuer 
Vollständiger Gesangcursus 
für 
Volksschulen 
sic 
Kurze Anweisung 
zum zmeckmänigen 
Gesang-Unterricht in Volksschulen 
ee cine reihen 
Sammlung von Kinder - und Jugendliedern, 
einer Auswahl passender Volkslieder und der am häufg- 
‚sien vojeminden Choräle, 


Harı ‘Fr aber, 
ler de Mae m Ar 
Abtheung 1, B 
schule, nebst 40 Rinde 
Abteilung 2, enihaltnd 75 zw&- und drenimmige 
und Jegenälieder. Preis 0 Gr. 
Die 5" und A Abtkilang, wert das Werk geichlensen it, 
folgen bald nach, 












Veisge von FE. ©. Leuckart in Brem 
Tu an eben erschienen und derchalle Mslkalln. und Beck, 


locken. Der Blei- 

cherin Nachtlied. Die todte 
Braut. 

Drei Lieder u ‚Reinichs Liederbuche mit Rand- 

zeichnungen für eine Singslinme mit Begleitun 
ag 


in Musik gescizl von 
Carl Frenäenbers. 


a 
Mit einer Randseichnumg von Professor J. Hübner 


als 1 Mleerde 














erscheint Anfange April von 






', Romance ci Btude pour Te Piano. 
4 FI. Conr. -Münze. 
Duni zu vier Hlnden angerichtet von Carl Caerny. 


mie, mir Ihre 





TE Ser ına0, 
Pietro Mechettl qm. Carlo. 


ler 





Neue Musikalien, 
Weiche eo chen 
in Veriige» 


® Friedrich Klsiner, ‚In Leipzig 


Tit.Or. 








Ir, Comte di, Pa Romane 
de Bat anee Pia hasch 


43. Le nö jour Ale ars Örchetee 
Ime our Ale urec Örcheite 
MU. Lo möne paar Alle arce Pi 


Sa eben erchlen in Commisin bei Fu, Wunder 


IEeinsie 5 
iarnehmer, A. E., Vier Liler für cine Siapimme mit 
ie. Öp- AU. Preis 10 Ge. 


Ing an Pi 
na 


be 
Neue Musikalien, 


welche bei 
Artaria & Comp. in Wien 
denen nd, 














ae, Ale, Vince Ba, 3 Pille 


con. ‚0 


Hauser, I. 
Döhler, TR. 










un det all pi grande facil 





iger) 








Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. W. Fink unter seiner Perantwortlichkeit. 
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Den 25" März, 


RM 





Die dramatischen Sänge 
Von K. 2. von Mititz 


Schon lange hatte es mich beschäftigt, einen Versuch zu 
Butwerfung des Gebietes zu wagen, in welchem sich 
der Künstler, der zugleich Sänger und Schauspieler sein 
soll, bewegt, und dabei, wo möglich, die Gränzen der 
beiden Gebiele, indem er aus einer Runst (der des Mi 
men) in die des Sängers üherzugehen hat, abzustecken. 
Im ersten Augenblicke scheint die Aufgabe, beide Talente 
zu vereinigen, unaullösbar — wenigstens zu gänzlicher 
Be ing der Kriik, dens, um nur einen Bankt an- 
zuführen, so ste deklamatorische Ausdruck 
mit dem höchsten musikalischen durchans unvereinbar. 
Jin Schr, en Rücken, könen in der deklaalorisch- 
Iramatischen Darstellung von der grössten Wirkung 
sein, im musikalschen Vorrage su «ie unerträglich 
und es ist cben so unbegreilich, dass das Publikum 
seinen musikalischen Liellingen solche Auswüchse duldet 
oder wohl gar applaulirt, als, nicht zu entschuldigen, 
dass ein Künstler oler eine Künstlerin sich dergleichen 
erlauben. Man muss gar nicht über seine Kunst, ihre 

1, Bestimmung und Grünzen nachgedacht haben, um 















































ice Geschmacks u verten., Da er abr 
täglich von unsern beiebiesten Sängern und Sängerinnen 
geschieht, da es Darid und die Mahbran geıhan und da 





Jurch ihren guten 





chmack schr zweiflhan gemacht 
haben, «0 erwacht ja mir von Neuen der Wunsch mir 
selbe uud Andern die Aufgabe, um die es sich handel, 
Tec Kar zu machen 
Auf ac en ih möchte man 
I. der über 
In Vintusgeht, sei verwerlich. Lid io der 
Tat, wenn der Topseizer von geiutertem Geschmack 
und fchigem Gefhl gell wird, so wird er ale Vor 
Aragenüaneen so srschFeiben, Use der nel ar nichts 
Beneres hun Kran, ale sch sireng an die Bezeichnung 
halten. Ich wüsste nicht, wie & B. der Sänger mehr 
and Ben Au n ra Ve ige Käse, 
Is ihn Mozar in seinem Don Gioranl vongeschihen 
ich ale Komponisten haben ejnca so guten 
ern Bezeichnungen ia 
den Aulisichen und ranziischen Parliuren, 
fr qmae, el pi gun fra, — au Tor die 
sie, sea n.derg Beweisen den zur Gnöge. Br 
Ei’äber, und man hat dies schen unähigemal gesagt» 
Dur Die auf elen genssen Grad wahr, data die Ries 










































13. 


n das Quantitative (die Vers 
dem Qualilativen (der Ai 
Mittel) vorzuziehen und allein im Stande sei, du 
man Effekt nennt hervorzubringen. Aher was nennt 
man denn EMekt? Doch wohl die Aöchste Wirkung in- 

ill der Gränse des Schönen. Hält man nur dra- 
he Wirkung für Effekt, so sieht man die Künstler 
bedauernswerihe Abwege gerathen. 
ien äusserst gebildeten, mit einer Ireflichen Stimme 
begabten Deklamator, der Schiller's Ballade : der Hand- 

ul vortrag, r anständigen sitzenden St 
hung am Tische in einer glänzenden Gesellschaft, 
Arme weit über den Tisch vorstrecken, die Finger kral- 
lenartig aufschlagen und ein fürchterliches Gesicht ma- 
chen, um die Stelle; 









































Au effekteoli nuszulricken, I 
lachen oder weinen sollt. 











ht, die Plebs die nicht?) war 
entzückt, di In Ganzen ging 
der beabsichtigte Effekt verloren’ und gränzie an’s fo- 
mische Ein andermal Irug eine Sängerin Reichardis 
reichen Erikönig vor. Alles giog meisterlich, bis ihr 
ünglücklicherweise einfiel, bei der Sell 








in Ohnmacht felen, ein 
sehn, ae Amel N 
der ganze sogenannte Efekt ve worüber jeder 
N 
hören meines Bedünkens auch die kolossalen 
Dass in einem grossen Theater, einer Kirche, im 
n, eine weil stärkere Beselzung als im Zimmer 
nötig sei, geben wir za, allein wir erklären die Kon- 
zerte von’ zwölf Pianofories vorgelragen für eine Ge- 
schmacklosigkeit, und die Gesänge für eine Armee von 
30,000 Maon komponirt und von ihnen gesungen; 
vor einiger Zeit ein wahrscheinlich gehirnkranker ran- 
zösischer Schriftsteller vorschlag, für eine Narrbeit. Las- 
sen wir der grossen Natur im Kampf der Elemente, 
, Donner und Wogenlärm, dem Entsetzen 
und der Verzweillung Schrei und Geheul, die Kunst hat 
&s mit dem durch Gesiltung geschärften edlen Gefühl zu 
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hun, und das bil, Blöt, schreit, heul ünd grenzt 
wich "Allein wir wall den Gegensund noch schite 
ho min, Mieten Es 

Tea a. überhtipt dk Vereinigung 

Spiel (Mimik) möglich sei. an 
hlupei, es gi nieht möglich, 
























und nannte 













haupt ein Rührei von Musik und Unsion. 
ging Müller wie Rousscau, Beile sagt . 
gende, witzige Worte, allein nicht alles Witzige ist daram 
wahr. Wir wollen uns ufhalı rs 





Witzwort hier . 
schen Gesange sich 
nur seiner Aufgabe recht bewasst ist, die Lösung 
selben — bis auf einen gewissen Grad — möglich 
In der Oper —'das ist vor allen Dingen festzub: 
ist Musik, also Gesang, die Hauplsache, der sich die übri- 
gen Kunstferigkeiten, insofern sie konkurriren, durchaus 
ünterorduen. Die Opernsphäre ist eine hüher potenzirte 
Welt, in welcher der Gesang die Sprache vertritt. Die 
Form des Gefühlausdruckes schreibt der Komponist vor. 
Das ist so gewiss, dass der beste Singer eine Irivinle 
oder komische Gesangplhrase nicht erust oder rührend 
machen kann, weinte er dabei auch die natörlichsten 
‚Thränen und schrie und Iremalire er, nach der jetzigen 
beliebten Manier, auch aus allen Kräften. Nicht nur 
der Ton, sondern auch der Ausdruck wird dem Sänger 
vom guten Komponisten durch die Melodie selbst vorze- 
schrieben, und er. hat dieselbe uar mit passender Mimik. 
zu begleilen, nicht aber durch uneile Nachah 
Nator zu übertreiben. Weil aber 
Takte bewegt, so muss auch nal 
Musik aufhören soll, der Sänger, trotz der Innigkei 
Gefühle ‚en, hauptsächlich im Ensemble, 
und nur in wenigen, auch meist vom 
schriebenen Stellen darf er sich ein B 
halten des Teupo's erlauben. Ar 
haft des Takes folgt, 
ernsten Style — der Buflo macht, eben we 
sein soll, eine Ausnahme — nich! glauben darf, 
sein Spiel müsse so lehhaft sein, als das des Minen. 
Eher das Gegenthei, wie wir denn auch einen Menschen, 
der viel Geberden im Sprechen macht, um nichts besser 
verstehn als einen, der dies unterlässt. Dass der Sän- 
ger nicht steif wie ein Pflock sein und die Arme gerade 
m Leibe herunter hängen lassen müsse, ist kaum der 
Widerlegung werth, aber gewiss, dass’das Lufdorch- 
seegeln mit den Händen, wie es 
nennt, für den Sänger noch widriger ist, als fü 
"Gute Muster und ein richiges Gefühl mi 
sen dem Ersiern lehren, ein gewisses zwanglases Begl 
ten der musikalischen’ Phrase mit dem Zeitmansse in 
wohlgefällige Uebereinstinmung zu setzen. Da die Mu- 
tik in der Zeifolge wirkt und daher zur Hervarb 
‚gung und Auflösung ihrer Harmonieen auch eines ger 
"Zeitmaasses bedarf, so wird sich dem denkenden 
Sänger eine etwas langsamere Folge der Gestikulazion 
empiehlen, als dem deklamirenden Schauspieler. 
Wenu jedem Künstler das, Innehalten des Gebietes 
üäthetischer Schönheit zur unerlässlichen Plicht zu ma- 
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| auch das Schluchzen, Weinen, ein Schrei u. s. w. 
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chen ist, so sind alle jene Gefühlslaute, die nicht mit 
den Tönen, die der Komponist vorgeschrieben hat,. har- 
mönisch stiamen, eihe Sünde gegen das Gehör, und der 
Sänger, der ein \Wälszler jm;schien Slane, als 

ine Leistungen nachdenkender und sich davon 
haft gebender sein will, darf sich dergleich 
lauben. Mägen 























auch ganz andere Mitel und Zwecke, als die 
sche Deklamazion, und ob sie gleich nicht wie 

isirücken kann, so spricht sie doch 
auf ihre Weise elen s0 gewaltig als eindringlich. Jene 
halbersickten Laute, jenes rauhe Zerstückeln und Her 
vorstossen der Worlo und Silhen kann beim deklami. 














renden Schauspieler ofl von grosser Wirkung sein, wie 
Dens 


Worte sind das Mater 





des Schauspielers und 
ıg unterworfen. Allein in def 
geistigen Well, in der, der Opermänger bt, it wiß 
(sagt der Gesang an die Stelle der Sprache geireten, 
dnd ir ih gelten nur die Megeln dee schönen Wohle 
klanges, nicht die des höchsten Ausdrucks. Der Zuhö- 
rer verlangt Musik, hal die Tonarı des Stückes, bewusst 
oder nicht it hier gleichvil, im Kopf, jede Abweichun 
davon, de der Singer allein much, mass mit dem Gef] 
der Tonart und der Harmonie der begleitenden Tnstra- 
mente dissoniren, übelklingen, den Zuhörer verletzen 
Sänger gerade um das bringen, was er beab- 

it, Wirkung. Von der so Verühmten Malie 
sagt eicher Französischer Kritiker A. Specht, 
Gesang sei bisweilen widersinnig gewesen, und wenn 
den unregelmässigen Ausbrüchen ihrer Schau« 
aradestücke überlassen habe, so habe er sie in 
































Giovanni oder bei Thekl's Monolog vor Entzücken ausser. 


Klatsch sich morgen die Hünde wund, we 
AMT im reiten Rörkehen dur die Dühne Küpf, odernech 
lieber ein Mensch, ein Schauspie ine Affenbänt 
genäht, den Jako Yrselt? He war aber nich inner 
56, nd er wird auch nicht immer so leben. Unsere 
Zei ni ren Krumphufllen, Iren Alten Egoismus 
und starrem Materialismus wird vorübergehn. Die edlere 
Menschennater wird diesen Krsokheisstei ansstassen, 
Unsere Nachkommen werden den Paroxismus belächeln, 

















und diejenigen der jetzigen besoldeten oder unbesoldeten 
Schreer, die diese R 

machten Enth. 
Beste, was 
ten. 

Ta; 





rise erleben, werden sich ihres ge 
uns schämen — und achweig Ba 
ie dann und eigentlich schon jetz Ihan I 
’Einstweilen sei den Iheatralischen Tageshelden un 
hellinnen ve fire detonirende Ri 
5 und ihr hereiches 
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Ohren zerreisst und dass er achselzuckend acalatı „We- 
niger wahr wäre weit wahrer! «« 


Nacnnıeuten. 










a heutigen Bericht sa glnzend 
wie yilicht noch nie einen frähern. hr 
"England und Prankreich, Alien und Öester 
reich ao viele ausführliche und gründliche Berichte über 
en een de Bm en, dc wel 
domal wieder Eulen nach Athen ragen hiese, nach post 
Festum and hinter s0_ ausgezeichneten. Marikgelbrten 
it einem neuen aolzateien. Dagegen wül ich es ver 
suchen, Ihnen en Aufent 
Alten und der Teionfo zu enlwerlen, darch welche das 
Pablikum, ihm see bereitend, nur sich sb. chrie. 
Schon mehrere Wochen var scier Ankunfk war Lisi 
der einzige Gegenstand der Konversazion In allen Koie- 
Fien, die sich dur oligermsassen un die schöus Tan- 
Kunst bekiamern. Bald erfreute die Nachricht seiner 
Baldigen Ankunft, bald schlug en Gerücht, dass.er di 
rekt von Wien nach Paris zurückkehre, die gehegten 
Hoffaungen wieder nieder. Die „.Dobenia“ 
"Ankunft auf den 18. Febrear, un 
nschlag verkündete am 27. Februar s 
Huteissale; aber Liat Janie ern 





























































in, und um 11 Uhr war der Saal ge- 
füllt; die für den liohen Adel aufbewahrten Sperrsitze, 
welche auf dem Podium das Pianoforte von drei Seiten 
umgaben, füllten sich erst um 12 Uhr, und mit der Glocke 
halb Eins trat der gefeierte Künstler an das Instramant, 




















die Versammlang mit edlem und bescheidenem Anstand 
begrüssend, und nahm schon im Vorhinein durch seine 
höchst intere irscheinung ein. Der Empfang war 


ehrenvoll, doch im Grunde nicht seinem Hufe enispre- 
chend, und auch nach dem Vortrage der Sonate in 
moll yon I, van Beciven erschöll zwar instinm 











iger 


zum Fa 
ie erste Komposizion hl 

und vergülternden Verehrera 
irlich in grosser Zahl eiogefa 
iem Vortrage, s0 bewunderaswerlh:sie den- 
erkannten, dach — zu schr Liszt, di 
selbst dem Ehenbür 











er Yitay de 
tags den rigerosen 
Beeihoven's, die sch 
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en erfunden hat, die ihn von allen Paral- 
rn Pi sen, wie 
 emincnte Geist, womit er, der 
vollendetste Herr und Meister seines Instruments, di 
wunderbare, kaum glaubliche technische Virtuosiät’st 
den hühern Zwecken der Kunst unterordnet. Nicht min. 

















war der Raum so ökonomisch benutzt, dass er sich nach 
seinem Spiele jedesmal entfernen musste, um Mad. Pad- 
horsky und Ierrn Strakaty, die ibo mit ihrem Gesange, 
unterstützten, den Raum neben dem Pianoforie zu lassen. 
Am zweiten noch bei weitem mehr gefüllten Konzerte 
brachte Liszt nebst der Ouverlure zu Wilhelm Tell (von 
ihm allein auf dem Pianoforle mit der Energie eines vol« 











U: 
KR 
und zwar aum 
der Anstalt zur Versorgung erwadl 
Das, trotz zwei. bis dreifach erhöhter Preise, in allen 
Räumen überfüllte 
hereits als unbestrilioner Liebling der Eigeweihten, wie, 
der Laien fest begründet hate, und das Konzert erhielt 
dadarch noch Reiz, dass wir Ihn zum ersten 






















nie von, 
und, nun bereits mit seiner genialen Individualität bekannt, 

h Niemand mehr” über Mangel an Treue in der 
Wiedergabe. Um nicht weitläufg zu werden, will ich 
blos kurz, andeuten, dass wir in diesem und den folgen- 
den drei lionzerten auch mehrere Schuberl'sche Lieder 











Donizeii’s 
ia di Bammerneor und in von Beeiho- 
} ven und Hummel, Chopin und Moscheles u. s. w. hör- 
ten. Im Theater geschah cs ein paar Mal, dass am 
Schlusse einer Numwer ein so verwirrtes Getöse, ei 
5o wildes und unrerständliches Durcheinanderschreien 
dass Liszt die Deifallstumultuanken bitten musst 
nur deutlich auszusprechen, Was-sie denn eigentlich 
wünschten? Das kompleie Mioiaturbiüd eines polnischen 
IB sat b 






















vorgelragenz 
rufen, selzte wieder 
dertfäligem Hufa: „,;Avc Maria!“ Endlich 
Virtuose auf und wersatzie: „‚Es war meine Jal 
Ierholen.“ „Allgemeiner Applı 
nd Logen biligte die Absicht 
Wenige brülten noch immer: „Are 



















er aber spilte zuerst das selbstgewällte 
ich, um selbst unbe- 





den Konzerten der ersten Roriien der Tankunst 
aureäen, vo glng er Mat Pocher und den Her. 
Ten Strahaly und Hinz gleichwohl, sich Beihll und A 
Srkennung za erwerben. > Vorzüglich erregie die Era 
n eulende Sensazion mit 
dem Lied von d. R. Mille solrs süile Land,“ und als 
dessen Wiederholung verlangt wurde, sang sie an deren 
Statt Kills wunderschöne, iebeglühende Hampostzien 
des 3. Paulchen Ständehes: „„ Wach’ auf, Gelehel 
welche wit noch stürmischeren Deilsbezeugungen auf- 
nommen wurde. Ia den folgenden Konzerten Irog 
Fi Poihriy Aach mehrere ide van Ri, Ga 
schmidt, Shraup und Til mi gleich günstigen Erfolge vor. 
Herr Strakaty Bingst bekannt als’hraver und gemüih- 
Iicher Liederzinger. sang, guvärderst Schubert’ 5, Wan 
dert (wieder) und die ergrifende Hamposizian von 
Geldschmilt: „Der Tänzer.“ "Herr Konz og boy 
zweiten Konzert eine Arie aus der Oper 
Sun Ahnen ya u ne, le inne, par 
sähe Sünme mini, durch deren Jegenäiche Kraft und 
lie.  Obschon Liszt hie, wie überall, von den hüch- 
sen Gesellschaftkreisen aufgesucht u 






































mit Freundlich- 


keit überhäufl wurde, brachte er doch den grössten Theil 
impnge mit seen Rumige- 
"eteranen_ unserer Ton- 





ner freien Stunden 
nossen zu. Hr besuchte die 
kunst Tomaschek und Weber, g 
mit den a jneten jüngern 
Um, unler welchen er ich Ibesondere unserm wackern 
il, der von ibm unzertrennlich war, mit wahrer 
Freundschaft und Zuneigung anzuschliessen sc 
nal mit bereitwiliger Preindichkeit 

















ion ar 
Liszu hat uns verl 





mit seiner Kunst 
zo erfreuen, aber, so schr’ wir Ihnen alles Gute und 


Schöne günten, s0 wird eu uns Progern dach schwer, 

eine kleine Regung des Neiles zu unterdrücken, dass 

Sie ihn nun besitzen, und wir nicht mehr! * 
(Beschluss feist) 


Dresden, den 17. Nach langem Harren traf 
isst endlich den 14. d. M. ein, und gab gestern Abend 
im Saale des Mine de Sans us wochenlang yerber 

schon angekündigte Konzert, Wie alle grossen Virt 
den. un Ware zucı er vn den Notbie der mu. 
hen Welt gebührend empfangen, und von einigen 
Merkiunden I eigen Am 38 Ehren vezoslle 
seinem 



































zu spielen kannte. 
wo er auftreten müsste; namealose Stille herrschte iu 
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ein schlankgewäch 

und Hasen Ge- 
Hegrässt wurde, 
enser der Hogae- 
omponirt, zu apiden be 
ergr' die anwesende Menge; von ver- 
rhoben si sich von ühren Slählen, 
Virtuosen zu schen, und algeneier 
Tolgte nach Deendisung derselben. Hierauf 

Äre Murin, Ldeder von Schubert, für das 
Pianoforte übertragen von Liszt, und a) 4 
male de la Lucia di Lamnernvor, 8) & 
denen jedesmal der rauschen 


dem vollgefüllten Sal. Es erschie 
‚er junger Mano wit Jangen Ilha 
der mit dem grössten Enthusia 
dan sich hinsetzte und die 
nots, Fantasie von ilm selbst 
Staunen 




























 chromatique, 
Kutbasiarmu folgten 





Liszt ist unbedingt der erste jetzt Ichende Piansforle- 
spieler; alle Momente der Kunstvollendung vereinigen 
sich in ihm im vollkommensten Grade; daher würde es 
hier überllüsig sein, wenn man alle Kinzelnheiten anf- 





zählen wollte. > Nur Eines könnte vielleicht erwähnt were 
den, dasn dus Gefühl der Zahürers nicht in dem Alkknse 
ergrilen wird, wie bei manchem Andern; dafür beit 
ner den Vorzug, even ammenen we nl 
Sländiger und grandioser sind. Wenn Lieztspiet, glanbt 
Man ck malr an, Bansrte vharn, male 
kleines Orchester, so geschickt weis er die verschieden 
neu Stimmen nachzvaltnen; dabei besitzt er cine see 
emineote af, Meishei und Glätte im Spiel, 
der That ans Fabellafte grenzt. S 
Ci Instrument die Stimmung au 
einige Baen 
ünntische Sa 
walte 














enähnlich springen 
sus nicht, ae e 

















das Dow pie wire 
mit ihm dt die Reihe 


Gespannt ist 
Aufireen, wo'cr ein Hannert yon Dee 
wird, u ‚ch von dieser Se 
Unterstützt w Mad. s 
zwei SchuberVsche Lieder vor 
Beil erntee. 


sven vorrapen 
kennen u lernen 

rüder« Derient, die 
chef green 











Johannes Heitmann. 





Leipzüg, den 21. März 1840. Noch ni 
hat ein Virlson wich einen a0 glnzenden, w 
ten Nühmes zu erfreuen gehabt, als Herr Fr. List. 
Durch die ungeheuern Lobpreisungen der Journale waren 
die Erwartungen bei uns, wie wohl überall, auf das 
Möchste gespannt, vielleicht etwas überspanut worde 
und man salı den baldigen Erscheinen des Gepriesenen 
mit um so grüsserer Schnsucht cuigegen, als dasselbe: 
ich immer mehr, von einer Zeit zur andern, verschob, 

aber, we Tisher gedruckten Kompo- 
in des Herrn Liszt, ungeachtet des Interesses, wel 

































ns an ihnen nehmen musste, dach mit 
| seinem ungeheuern Künstlerruhme nicht ganz in Einkl 
zu ringen wusste. Als daher endlich am 17. d, 






IE des Gewandhanses ein eigenes Konzert dene. 
der Zudrang ausserordent- 


berühmter Rünsiler jemals mir. 









bei uns empfahgen worden sein, als 
welchem man eine von allen gewohnten 
ungen völlig verschiedene, in ihrer Grösse 
at wehrlan. br 






iszs Spiel hat ausserordenlliches Interesse erregt 
ist bewundert und aogestaunt worden, aber diese Wir- 
kungen sind nicht so tef in die Seele gedrungen, um den. 
nachhaltigen Enthusiasmus hervorzubriogen, welchen eine, 
haft geniale, io jeder Hinsicht volkommene Kunst- 
ung hervorbringen muss und wir 

Wahr ia es, eine volendetre Technik, eine grüssere 
Meisterschaft des Spiels an sich, eine gewalligere De- 
berrachung des Instruments als die des Herra Liszt list, 
sich, jetzt wenigstens, gar nicht denken; in dieser Hin- 
sicht hat seine Virluosität in der That etwas Unbegreif- 
liches; fir ihn scheint es keine Schwierigkeiten mehr 
zu geben, und wir möchten fast glauben, er scibst sei 
nicht im Stande, sich dergleichen noch zu schaffen. Die 

Wirkung dieser slaunenerregenden Virtuoi 
‚mer schlagend, und muss.es sein, da sie bi 
der höchsten Voll- 

































‚kleinsten Deisils herab den Stcap 
endung an si Wir begreifen daher gar wohl 
‚en aucl Immen den grossen Beifall, wel- 













wosität überall gefun 
noeh Anden wirds aleln wir Bind in anderer 


zufrieden genll. 
 Hosten der Sache di 





ihnen das Streben, 
Mitel zu glänzen, nicht ganz vermieden, 
wir den, Vortrag nicht ganz 





chen, die man in neuerer Zeit nur zu ofl für leiden- 
Schafliche Ausströmungen der Genialät ausgegeben hat, | 
welche aber, wenn sie, wie bei uch noch | 
#8 fein ausgebildet ist und sogar schrineressant erscheint, | 
„ doch immer unnatürlich bleibt und auf den gesunden Kunst“ 
ion nur unaogechm eiwirken kun. ir ben we: 
ene bis jeizt keine ganz ungelrübte Kunstfreude bei 
en Spiel dis Merra Litzl genoten. Frelich wohl mag 
ies auch mit an der Wahl der von ihm vorgeiragenen 
Stücke gelegen haben; das Reperleir entbiell nämlich 
Scherzo und Finale aus der Pastoral- Sinfonie von Beet- 
hoven, für das Pianoforte übertragen von 
für Pianoforte über „,] tool freguen | 
Pacini, komponirt von Liszt, und Galop_ chromatique, 
und Eiude für Pianoforte, ebenfalls von Liszt kompo- 
rt. Jeder gute Musiker nun wird es wie wir unbe- 
reilich Inden, dass Herr Liszt, vor einem Pablikun, 
ersten Male hört, mil arrangirien Sützen, 
er Beelhoven’schen Sinfonie aufireien konnte; es sl dies 













































glänzende Wirkung nie erreichen kann, und der 
soll dergleichen überhaupt uns der Sache willen nicht than. 
Der hi 

ig, und hat 


2 das Poblikum war auch nicht 
die Empfänglichkeit desselben eiwas herabzustimmen. Die 











ten dazu beigelrögen, 
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übrigen Stücke, nach dem Arrangement der Beethoven- 
schen Sinfoniesätze, so brillant und effktvoll sie auc 
sind und so wundervoll sie auch gespielt wurden, 
boten doch nicht musikalisches Interesse genug, um nicht 
die Idee aufkommen und sich ausbilden zi 
lungen eines grosse 
grossen Rünstlers. Mit 
icht war der Beifall aber so gross, ver 
mit jedem Stücke und wurde am Ende so stürmisch, dass 
Herr Liszt sich bewogen fand, den allgemeinen Wün- 
schen entsprechend noch ein Slück vorzulragen. 
‚Wir müssen bedauern, dass die am lonzerllage 
im Theater die Mitwir- 

































‚grüsere und bedeutendere Ron- 
rchesterbegleitung vorgeführt worden, 

ich über den wahren. 
Werth eines Nünstlors entscheiden lässt“). Leider er- 
krankte Herr Liszt bald nach seinem ersten Konzert, 
und cs ist deshalb s izert, welches hereita 
am 1B. d. M. stattfinden sollte, bis auf Dienstag den 
24. d. M. versch Wir hören darin von 
ihm das Konzen uf das 
Pianoforte übertragene Schuberl'sche Lieder, bekanntlich 
seine schönsten Leistungen. Dis verschie“ 
ben wir auch unser, aus imieres 
Urtheil, überzeugt, dass 


enizhnen mit 
Yan deren Meprodukzin ale 























rer und näherer Bekanntschaft nur gewinn 
grösser aber das Talent eines Rünstlers ist, 
der und hlendender 

einwirken, desto 
welchen jede von 





chlagene oder verfolgte De: 
ichtung Suslbı. Unter solchen 

rscheint daher eine ruhige, besonnene und 
Strenge Kriik eben sochrenvoll für den beireflenden Rünst- 
ler, als nothwendig und fördernd für die Kunst. +. 



































der Oder. ! selbst kleine 
ches Herz in Ihrem geschätz- 

ie aus — ur unser Frankfurt, eine Sta mit 

drei Messen und 25,000 Einwohnern, sendeio nach nie 


h Woran 
ea 
dern kl 















Deere ealniene 

dem rechten Sinne, nach allen Seiten hin zu 

Bien ‚gelcune Verse m P 

er 

Gute, sondert Far 
Grid 

alte, ht ‚Mater de 
Kbdruck. wo zum 








mit 
nur ist ein Foribilden mög] 








gramm des Konzerte mit Orehter_ m 
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Berichten wir.zunächst über Kirchenmusik, #0 sind | _ Theater haben wir nur während der Messen, und 
wir zumeist auf die Singakadenie angewiesen, die leider | mit grosen Opern — Don Tann, Zauberdüte u. &. w. 
bei ihren gewöhnlichen” Uebungen Zuhörer ausschlisst | selte uns die Faller'sche Gesellschaft in Gnaden ver- 
und nur jährlich eine oder zwei grosse Öratorienaufüh- | schonen. Mozart auf unsern Breiera ist kaum mehr 
rungen veranstaltet. Händel, Sch. Bach, Fasch, Men- Lächerlichkeit, und dazu, sollten wir meinen, 
Aelsschn und die ältern Taliener liegen hanpisäe der Mann doch zu gross! Mit Operamusik erfreut uns 
sen Uebungen zum Grunde. Lieblinge sind vorzüglich | die Hasinogesellschalt, die in den vier Winierkonzerten 
Händel und Mendelssohn, wie denn des Letziern hercli- | gewöhulich ganze Werke zu Gehör bringt, wie jüngst 
cher Paulus in der jüngsten Zeit zwei Mal biunen vier | erst den Tilus, dessen Soloparlicen sehr gul besetzt wa- 
Monaten zur Aufführung kam. Mil wahrer Liebe und | ren. Auch Hindel erhebt sein chrwürdig Haupt in die- 
Begeisterung wurde das Werk a senlläumen, und Samson, ala gesliches Werk, war ein 
wir den weichen Paulus-Mendelsschn zur Stelle ge- | neus Erscheinung. Möge die Vorsteherschaft immer ihren 
habt, wir hätten ihn nicht wie die Braunschweiger mit | Weg, verfolgen und nicht rechts noch links schen! Vick 
Blumen, sondern iebe erdrückt. Bier ist der Ort, | seiigkeit bleibt steis eine Würze, und was Mendelssohn 





































der geehrien Berliner und ihres | im Leipzig für gut hält, wird auch bei uns nicht zu 
Herrn Rungenhagen zu gedenken, die mit grosser Freund- | Schanden werden! a, 
lichkeit uns beinahe ein ganzes Jahr Paritur und St 








ine re GÜle | Cafe, Unser treficher Peter. Ubrich, welcher 


seit zwei Jahren sich hier niederliess und einen Gesang- 
und Orchesterverein bildete, den er leitet, entwickelie 


men eu diesen Aufführungen gelicher 
hätten wir noch lange auf einen so grossarligen Genuss 
verzichten müssen, und wir halten es für unsere Pllicht, 
unsern Dank hier ößenlich auszusprechen. —— Ausser 















Pads hörten wir noch Schneller „Welgereis | Ute, den Mesikebhabers ünd dem Miesien Mitärchore 
icht’s „Ende des Gerechten,““ Haydn'a „„Schöpfun eine so rege Thäügkeit, dass in den verschiedenen Kon- 
Direktor dieser Anstalt, die von Woche zu Woche mehr nich wor Knige Bolospeler mit gedisgenen Vr-. 


aufreten, sondern auch dass selbst Beeihorens 
'n zu Gehör gebracht werden. Unter Andern 
ande Haydıs Schöpfüng und am D. 4. Mendehsnhnis 
Paulas aufgeführt. In Beirat der beschränkten Bitte, 


sich ausbreitet und Thelinahme gewiont, ist Jul, Melcher. 


Nächst der Akademie. ist nach das hiesig 
ebenfalls unter Melcher's Leitung, auf ki 
angewiesen; das Stabal maler von Aslorga be 
schäfligte In der leizten Zeit die jugendlichen Sänger. 
Zwei Liedertafen, eine ältere und jüngere, erfreuen 
Sich an heitern Gesängen, und es wäre za wünschen, | alle Mitwirkung von aussen dergleichen zu leisten ver- 
Hass He getrennten Kıffesich vereinigen Hessen. Doch, | mige. Dank elon dem tätigen Later und dem aclonese 
da die jüngere zumeist ein heiteres, gemübliches Faml- | werlhen Vereine, der unter solcher Führung uns noch 
ienleben bezweckt und nicht des Essens und Trinkens | manches Schöne zu Gehör briogen wird. 
wegen zusammenkommt, 0 schen wir nicht ab, wie | 
i igung zu Stande kommen könne. | 









































Herbststagione (4839) in Halien u. s. w. 
WFertaetzung? 


Königreich Piemont. 





Orchesterwerke überhaupt zu heben, 
schr Verdienstliches; denn zur Zeit 





R zu nen gr 
a t den Capulei, versteht sich mit Vacca]s 
 gemöhnn sinokonzerten nichts weiter als | Ilere Balese benuize die Gelegenleit und 
Prätodien zu angenehmen Thergen; Ri | Oper seine kaum A6jährige Tochter zum eı 
Bang auch de men Haydn, oa, Bst | Bine betreten. Die Oper gig her mi gender a 
hoven bedauert. — Der Verein selbst, unier der Leitung | Ienvertheilung 1a die Send Momeo == Gabusst, Gin 
des Herrn MD. Leichsenring, besteht grossentkeils aus | Tieum = Scalese, Tehaldo = Verger, Cappeli i 
Musikern unserer beiden Megimenter und den Gesellen | Larenzo == Qnstwrigi. Da die Leser all di 
unseres Yüchtigen Stadtmusikus Herrn Merrmann. Möge | lers die Debliatin olgerechnet, Tanga hen i 
der Verein seine gestellte Aufgıbo recht glücklich lösen | hier überhaupt bemerkis dass die Oper im Allgemeinen. 
nd viel Gutes schaffen! . starken Beil, die Scalese insbesondere wegen ihrer hüb- 

Von musikalischen Zugrögela werden iin | schen (Triich noch etwas schwachen) Stimme und guten 
üad wann heimgesucht, jedach Anlen sie selten einen | Gesangmelhode yiele Aufmunterung fand, Die am 30. 
gedehlichen Boden. Eine Löwe füllt wohl das Haus — | Oktober zum ersten Mal gegebene neue Oper I dus Fi 
wegen der grossen Galanterie der Frankfurter; kom- | gura vom Macstro Unınia Speranza aus Parma erregte 
men aber die Gebrüder Müller, Hubert Ries oder andere | einen wahren Fanatisme. Das Bach ist dasselbe, wel 
männliche Not! il prarhun- | ches Itomani, aus dem Rrauzösischen entlehat, im Jahr 
dert Menschen zusanmenzebringen. 1820 Für den Maestro Carala schrieb, was bekana 
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Auf der Scala zu Mailand Finseo machte. Hier hatte Ro- 
igen Caratine und Quartelt hinzugefügt. 
‚Gabussi machte die Susanna, die Brambilla (Teresa) 
Ines, Verger den Cherubino, Sealese den Conie Alma- 
, und Maggiorotti den Figaro. Die Musik hat modern 
Hübsches und Brilantes. 
Stücke waren: Maggiorott's Kayatine (d. h. 
halette) in dor Introvukzina, das Terzeit der drei Damen 
(Gabussi, Brambilla, Villa, — Lier abermals die Götin 
Cabaletta), das Durit zwischen der Brambila und 
Verger,, das erste Finale; Macstro und Singer wurden 
drei Mal hervorgerufen. — Im zweiten Akt ist das erste 
Stück das oherwähnte von Roman neu geschrich 
teit, das mit zwei Duelichen beginnt, worauf 
































folg des zwei 





zeichen und das Quartet fl; hier st die Melodie von | 
„Buona sera“ aus Rossii's Barbiere di Siviglia vorsetz- | 
ich eingeführt und auf die Wor Basiio“ ange- | 

| 


pasat. Dies Stück sicherie den gulen E 
en Aktes und verdunkelte genissermns 
folgende Sexteit, das Ducl! zwischen der ( 
Sealese, die Ari 

inem lustigen Stück, Maestro 
al und Sängei ne gera- 
fen. Dis Oer,gehel in der Fake Immer mer wer, 
wegen auch Mice’s Prigione di Edimburgo darauf einen 








der Brambilla; aber die Oper endigte 
nd so wurde den 























A so eben von einer 
am 22. Dezember 


Seelo Bellin 
vorgetr. 
tra 


‚Novara. Die SängergesellscheNi von Varese (s.d.) 

‚ab die Gabriella di Vergy des hier residirenden Macsıro 
jorcadante, anfänglich mit Gläck. Die Anfängerin Ge 

baro und der Tenor Ferrari sammt dem Bassisten No- 









.oro mit der Prima 
Donna Verohet, dem Buffo Grazioli sammt den Herren 
Ferrari und Novelli, war das Beste, was man wählen 
konnte, der Elsir machte auch volle Theater. Leider 
erkrankte bald der Buffo, weswegen ihn cin Supplemen 
‚Namens Bencioliui ersetzie. Dieser machte aber seine 
Sache gar nicht übel; er hat ein schöne, Frische Stimme, 
wuten Gesang und ist in der Profession zu Hause. Der 
Elisir war demnach die Oper der Stagione. 

it. „ler bean io Sage um 8, Ok- 














it sche Opern: der 
Roberto d’Evreux wollte nicht sonderlich behagen, desto 
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mehr aber der Delario, worin die Colleonl ihre, Vor 
hin Unpässlicke halber geschwächte Stimme besser ent- 
fen konnte, die Thverard In der Rollo der Irene sich 
voribeilbater (nmenilich im Duelie mit rem Vater) 
lerr Antogelai mil senlriscer Stimme 
aleıe: „Iren; würhend beklaschen 
and der Plage 
rer Känsler sich bewahrle (er wurde bereits für di 


Fenico nach Venedi 
‚Theater wurde 
am 2. Oktober mit Bellin’s Beatrice di Tenda eröfhnet, 
der“ eine Einweihungskentate voraus Der Zulauf 
aus der ganzen umliegenden Gegend war desto stärker, 
da in der That die vortbeilhaft bekannten Sänger für 
diese kleine Stadt gross waren. Die Französin Deran- 
court klimatisirt sich immer mehr in Inlien und ist selbst 
für geässero Thenter brauchbar; sie wurde in all 
Stücken, besonders 
Der Tenor 















































Stimme und michts weniger als feurige Akzion. Der 
Bassist Otto st der 
Zuhörer wit ‚mit 
seiner schönen Person und Bühnenke Ebenso 








Wie in der Ile des Filippo erhielt er nacher als Di 
Arie ia der Donzeischen Oper dieser Namens zu 
chenden Beil, Die Deraneutt gab die Ha 
Honiaa, die Oliet die Holle der [rene rec 
Das er Lese mi Be mache Free 









der An 
u das 
Der’tenor 















Lodi 'Alamiro in der hier zu Land famo- 
to „‚Urema Bisanzio“* durch Stimmkraft be- 
merklich. Dritte Oper waren die Puritani, die wie die 


beiden vorausgegangenen des besten Erfolges sich er- 
Treuelen. 


Merzogihum Genua und Grafschaft Nizza, 
Denizei’s Ajo nel’ imbarazzo, welcher 
mone, den Herren Aossi Napolenhe» Far 
in tl Lese, gend m Kerr 
ich die Stagione erflete, gig gleich aus der Szene 
Üekannte Mani, mitelnässiget Yorirag im Alle 
verursachten den Fall. Viel besser erging cs nachher 
Riesa Prigione di Edimburge mit der Slayer, der Gian- 
none, dem Tenor Dagniat und Bull Fo 

hut sich auch hier Ehre erworben. 
































Campanello und 
auf erwischte man 
ie Stagione. Di 





es scheint, sind sämmlliche Sänger dem Genere Buflo 





271 4840, 
nicht besonders gewachsen; bei alldem versagten ihnen 
die Zuhörer ihre Gunst nicht, 





"Sarona. Dieselbe Gesellschaft (Luigia Righiei, Te- 
nor Benefati, Bflo Galtt und Bassist Monache 
ausserhalb Genua im Teatro Durazzo alle Vigae Mi 









ee 


ein wackerer Montalbano in der 
lei ist ein brauchbarer Buß. 
















ini (Tamas), Gactano Bastorgi (Conte 
Ferini (la), Francesco Bastorgi, B 
). Ganz derselbe Beifall nachber in Ric 








wichtigen Versprechens. Jetzt liegt uns zu unserer 
Freude die Erfllung unsers längst Aehegien Wunsches 
sehr nahe. Es sind uns folgende gedruckte Anzeigen 
mehrfach üersendet werden; 
er langjährige 
Leidenswege, der nal 
hen Nachlasses, Professor Sehindle 
ü fig Dingrphie sie 






















„ dem von Beet- 











ten, die für alle Vi 
ers von hohem Interesse sein werde 
‚„Zur Ostermesse des laufeuden Jahres wird das 


Werkin der Aschendorf’schen Buchhandlung in Mün- | 


ster erscheinen, und durch ein sehr schönes Portrait 
Beethoven’s, so wie durch mehrere Fac- 
ner Handschrift geziert s 








Feuilleton. 





März. 












No. 45. 


(Her Dapant). — Sinfonie 


‚Karolin, nee Op 
ieh, Musik von Anl 


ie Land 
Bee ni de 





Sud peraht. on 1a der Oper & 
Ana Tenrieiie Poler, weiche Dr 
Allage act, 





router Oper varsttet 
Äiguag von 30,000. 








ei dem Dechkntlr Cobars 19 Leden sd versch Lie 






ie den R 
Sei von denen Bruder (dem Ei 
en b 


Ankündigung eines umfassenden Lehrinstituts für 
GE akalhe ‚Komposition. R 













even fkeh ch gnschmehr ärger Umhang 
1 Elba erst Suche Urban Mel | 


inet meinen bi 
mehte. In der I 
N und dee gründieh fürdernde 
Siem grüeren Recve angräerder Kunıjünger wit 
Zu Menen, erbire ich mich mac Merderch zur Kuulanog einer 
Mustschuie, weiche ich für diejrnien, die nich eine krändichere 
zu örnerben wünschen, zarachat auf einee dreijährigen 
nach Telgender Hnihelung berechne 


Jahr. 












Erstes 


.e) Harmeniclere 
Dikylnil 
Sledalatin. 








Voransgrsest wird für diesen Kafron die Reantait der algen 
uncien Mesillere. Gelerst wird der Schüler am Ende dest 
Den haben 

1) Aus Harnsieea mansichfalige Melöticen Hilde 

2) 2x gerebeoen Melodien marulehflige Harmenteen water | 
legen. 

5) Vernittest der Uebangen im wei 

GE yieediec 








are: 20 virmimei 
"le aasiehuhlgne 





Sfachen Kentropua 
Weite tarlren. 





s Jahr 
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g MMannjähtsätger Bat 
T Versnung ern 







4) Vrteienirnhgikann 


Drittes 
a) Veentmsik 
1) Die moiernen Fernen “ 
5) Vocal ad Inirumerlaimasik verbanden 
1) Die wodernen Par 











Da andere dappien Kosroprnkue 
a “ ® 
2 Neraimusik f i 
3 Die Unctichen Formen. 
@) Yacı- sad Ietrangtianeii Torben. 
23 De Kreten Tann 








Shot Icibari, worden nich I er Wen : 
dass mac kursen sub Haren Diliten, welche die Haaegan ec 
Atem nie geh dr praliche Arkien be 
ner betaährender Beregntäme zu de Kego der Aal 
sp der Push, Deinen us. we Hnelnren wird Ale 
Anlilang ne einer leeniigen, bepsutralen Schafen, Dar. I 
Algemeiden die Hanptendine, de Ih verein none 
Denn cn den wcike mie Ir Zune Acheter da 
Weine uch on Vehicher Gelenke za Arer Fark 
ee Pigharen ncrumenten, ai sa Ardrichem Uele 
den Ikeeter Inonlprachte, zieht su gotiricher Aare 
Eerlsehafiehen Derasge Alk an Busehficen Asa 
Ion der Han and Wienechaı In Algen 
Beat weh Kae er henneer Dresknnng 5 
Die Bofenon der Ania wid Cu Sehrmn a, «aid 
Sen u Lina ntre a Tanen Dr 
inch wenden, no welch Ich solch das era Ser 
Dekegungen brctior va wie acc nach. eiva 
Ken Unterksamen. der Herren Inerraatea 
Kan sorge vr 
Woon 


























































Ankündı 


Vorläufige Anzeige: 








r 
"Drei Trauer- Motetten 


in Musik gesetzt für den viersimmigen Chor; 
mit Begleitung der Orgel, 2 Violioen, Contrabns 
und 5 Posaunen 


Aennis, Much on Bayfrion, 


Alle Musikjie- und Bachhendlengen nehmen Beselmgen 
Bier an Ida or 








I meriin reinen und dacht, 2 wi in al ana 
Handlungen zu 


Violoncente =Schule 


Bernard Kombers 
‚Abtheilungen. Preis 8 Ru 








Stuulun und die kanstie- 
a Lebens niedergelegt 














Gielchmann, I.A., Cantuicn für die Kirche komponirt 
and für Meinere und Grönsere Musikehöre eingerichtet 
Sonntags -Cantnte, Tat ım J. W. Gleichm 
Part 2e Ankeieng. 8 Gh 
tincher, Walzer, sr der Oper Lardg von. 
Tranefarte zu A Händen eingeichin, 2 Gr. 


3. Honselring'cie Hofbuchhuiihap." 








so 
nlahgkeuen 
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VOLLSTÄNDIGE OPERNM, 


wolche bei 


Johann Ricordi in Mailand 


lie Hade den Jahren 1050 gedrackt erschienen sind. 


Für Gesang mit Begleitung den Pi 





See di De 


Der dei gut 


In as Sopran, Tensree Daun) 50 = 
BL Tat Ci Tank 90 = 
Vopmoin Ta Fan dele Hamann 

td, rt 






II 1fhneedie di Cal 
ZI Robeie Deveres, 
== Wand (Rena) 








Vom, a Tee ie (a an ern 
enger ceaten). - 













ZT Mai in Bat pin Wa 
innere di ee Rn 80 = 
130 





Gele (I Gierem.) Km 





ren) Mm 
Mozart, Den Jun. Km, 2 
ET eins magien w_ 













In Alenleır v 


wien, 
chen Torte 


Senramveca ni ren Deu 





A 

Beulimi, uw „ 
EN lakm (ps era) 

II 1a Senne. 

ZI Hi (pie format) 








ZZ a ent arme) 
SE en 





gacein, dien Wü 
Coppoln, La Fat 
am na Dal 





(9) Fade euere con permesse dd propritrie Giovanni. Rica. 
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Wellimt, Bestice di Tenda, 
Para. 


hobe 
Ländle di Call 
Mn Fame. 


Meritani, Im 

Mazzuento, 

Mezerbeer, Il Crechin Io Kalle. 
obere, det Diva 


SOUVENIRS DES OPERAS MODERNES. 
Beilint, 1 Purian 


Donizerdl, Beisara. 
ee Slerzo Falle. 
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Mosnint, Demi o Poli 
a Cemernele 


Ne al Chehran 





. Quartett für Flöte, Violine, Viola 
en Viotoneelle. 





= Z 1a Slraier. 
Va Senmemtulh 


Es Denn Carr 


 Olerncn Ba 
1 rn (te Berka 








Als Terzeit für Violine, Vi 
„ La Straiera (N. A150. 40). 





Als Terzeit für Flöte, Violn und Violoncelle. 
Bellini, La Straier (X. AIDI. 99). „18 








Für Planoforte und Violine. 





Für Pinnoforte und Flöte. 


meilint, da Stmsie (-AUN- 87). 
Sersanbul 

























ers 





Kür zwei Vi 
Stier (m Ane län) 
rei 
Donksetet, 1’kihie dinore (N 
Akomsind, Hi Uarbiere d Sala 
 eenentah 








Für zwei Flöten. 









Meltint, La Sorsembul, 
Elfe di Tendaunn. 
ZT Nor (N. 3077. Di) 





Z ia (de Din Santo N. AÖTAN 
Coppoin, Lat drll Kom. 
Donizcui 








Für die Flöte. 
La Sannambuhk (im einyae län, 
Id Tania 
IN Bag. 
wontzeiih, Nena... 
Dale 




















} 
nz obere Dosn (N. 10D01-04), 
Mierendante, N Ghemnate 
Done IN. NBIA A) 
Moanint, 1’Aseiie di Cannon 
Rleel, Starmacc. ö 


Für Clarinette und Fagott. 
Bellini, Norma (ie län). 





‚Für zwei Olarinetten. 
Bellini, Norma (i tr lär) 

Für Clarinette und Violine, 
Bellini, Norm (ine län). 








Tei:n, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. 





199 Frnk under seiner Veranlworllichkeit. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den A" April. 


N 14. 


1840. 






Die Hausmusik in Deutschland 
in dem 16., 17. und 18. Jahrkunderte. Materialien 
‚zu einer Geschichte derselben, nebst einer Reihe Po- 
cal- und Instrumental-Compositionen von H. Isaac, 
L. Senfl, L. Lemtin, W. Heintz, H, L. Hasıler, 
SCH. Schein, H. Albert u. A. zur näheren Erkläe 
Rare ron. Carl Ford, Decker, Organsten un der 
icolai-Rirche zu Leipzig. Leipzig, bei Fest. 1840. 

. 123 in A. ee 

Angezeigt von G. W. Fin! 














Jeder Beitrag zur Geschichte unserer Kunst, der aus 
der Feder eines mit den Leistungen der Vorzeit bekann- 
ten Maones Niesst, muss uns bei dem immer noch fühl- 
baren Mangel genauer Untersuchungen in noch mannich- 
Tachen Fächern der Tonkunst und bei der immer noch | 
fortdaueraden, verbältissmässig nur geringen Unlersti 
tzung solcher’ Bestrebungen von Seiten des grossen P 
Bis, bh wilkomwen sein. Der Ilerr Verlass, 
unter werke 

hat 
iena, 














‚börend, 












iogeriehtete Bearbeitung und 
führung der Literatur der Tonkunst bekannt und 
verdient gemacht, gehört also unbestriien unter diejeni 
gen Männer, die cin Mecht haben, über solche Gegen- 
Stände milzusprechen und fördersam eiazı ass 
wir den Bemühungen des Verfassers folgten und alle 
seine. Ausgaben olme Unterschied mit Gewissenhafigkeit 

‚nd sie so in die Welt einführen halfen, biel- | 
allein um der Sache, willen für unsere 
Püicht, sondern auch darum, weil Jeder, der bis jetzt 
redlich im Geschichtsfache der Musik arbitel, nichts wer | 
ter davon hat, als dass sein Name mit nater den Förde- | 
rern einer Wissenschafl genannt wird, die bei aller 
Schwierigkeit noch immer nur die Auserwählten zu i 
Freunden zählt. Heine Ausgaben gehören jetzt 
Itegel, schon von Seiten der Herren 
denn von Seiten der Verfas 
Tazionen, als eben solche. W 
als ein unentbehrlices. Hilf 
rer, nicht zu e 












































Fe 





für solche 
mit Beruf und oh 

Natürlich ist’es, dass Jeder, dem di 
Geschictichen der Tonkans am Herzen 


au grosse, 










sucht daher. auch 
ir den egetich Geehien in der 
Musik und für den Laien der Kunst zu schreiben, was 
h der Verfasser nach dem Vorworte beabsichtigt. Das 
Unternehmen ist jedoch misalich} cs wird 
geiban Uleibeu, einen Theil von beiden vorzugsweise vor 
Augen, zu haben. Wo aber von Materialien und nicht 
yon einer zusammenhangenden Geschichte, wie bier, die 
Rede jst, liegt die: Wahl nahe, so dass sie kaum ver- 
fehlt werden dürfe. Was in solehen Werken für den 
Hain hinzupihan ser eingeeischt wird, scheint us 
den allermeisten Fällen mehr bindorlich ale förderlich. 
In der Binleitung wird ganz richtig behauptet, dass 
Kirchenmusik und Oper viel mehr, als Kammermusik un- 
ersucht wurden; am weni bi jetzt der Haus- 












































musik gedacht worden, mit Ausnahme des Volkslicdes 
und setzen wir hinzu des Liedes im All 
ich bereits mancher Bearbeitung erfreut, that 


man ganz recht, und wir Anden di 
Bang so in der Ordnung, dass 
wünschen können. Denn aus der 





heit und Gesittung der Zeiten und Völker gehört. 
‚Jeder etwas Delcsene weiss, dass bereits versc 
Bald von Musik fürs 
alko'oihl nen, sell es 
ht sein, wenigstens hat der Verfasser nicht dar- 
auf Anspruch gemacht: wohl aber ist die hier bestimmt 
gewollte'und ausgesprochene Unterscheidung der Haus- 
musik von der Kammerausik und die geschichlich abge- 
sonderte Behandlung einer Hausmusik eine Neuerung, 
der wir nicht beistimmen. Beide sollen sich nach dem 
Verfasser wesenlich unterscheiden und schen im 10.Jahr- 
hundert nicht eins und dasselbe gewesen sein. Am Ende 
meinte selbst: „Dach der Name hut ieh am W 
it de 







































engern 
Sinfoicn, Konzert „Oareruren, 
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zeiten u. dergl., so sind der letzteren alle die kleineren 
Tonstteke für Gesang und Instrumente einzuräumen, die 
oder doch nur ausnahmsweise eiob Stelle in dem 
Konzertsaale finden, hingegen sieis im Hause ausgeführt 
werden. — Aber alle diese Unterscheidungen sind nur 
scheinhar und halten die Prüfung von keiner Seite au 
Bei solchen Einthilangen ist gar keine Grenze zu ai 
hen und läuft. Eins in das Andero über. Die Gegen. 
ainde de Tonkust gen But unter einander und de 

a ‚da wohl eine folgende 
Zen den Austruck einer früheren beibelält, aber den 
Begriff oft. gär 


B. di 
Sinfonie in früherer 
"werden müssen, da 



























er Aion 
zu einem kleinen Liede verstand. 
Ehe vo ha Iedeulung des Wortes Kanner- 
musik gehindert, Früher war «5 cin Yorachn bescheid | 
mer Auireck für Hausmusik der Fürsten und Vormete | 
men, weiche Priratmuiken zur Unterhaltung Ier Hot: 
Alk von ren Rpeln sa 
Beachte, was Irem Once 
Zeit An erlaubte Als aber die sogenannten Kon | 
Zero wicht blos Vergndgungen Fürsicher Hüfe Hien, | 
ondern auch bürgeriche Unlerhalungen wurden, ver: | 
and man unter. Rommermusik in der Hegel nich mehr | 
Belche Werke, wozu cn ganzer Orchester geiört, zon- 
dern wei mehr Qaintellen, Quareien u. & w. Auch 
das ha die Zeit wieder geindet und In Öfentiche Kon- 
zer Maniagesopen, a (rüber nur für kleinere Ömelk 
schaften, ao Tr Kammer» oder Hagmusik bestimmt | 
war, z.B. Trio, Duo, sopar Büüde fr Pianohrten. 
Auch p "wenn der Verfiser nor die Kl 
eren (> as versteh er daran 
Hang and’ Tasiramenle der 
Beehoran', Kreizern gewilante Sa 
und Vice it geyie kein kleinen 8 
ch gehört sie eigen 
steh hundert Mal mehr 
fentichen Konzern anne 
eraer warden ja früher och weitmehr | 
ker mi ren Leuten, welhedazn | 
tehmunk auf al 























































Hinsicht und 

















als jeizt die, 
verpflichtet war 
inte 








den. Mit d 
Luthers Hause wurden oft Motelten gesungen 
immer kleine Sätze, und ich selbst habe als Präfekt mit 
dem. Scbilerchore Häusern der Bürger gar oft 
irchenmotelten, ala „Der Herrist König“ u. s. w. auf- 
führt. Was der Verfasser, als der Hausmusik 
Üücig, durchgeht, kann auch in der Tat d 
einmal immer voraugsweise, geschweige denn so zu 
schrieben werden, dass, es stets da nusgelührt worden 
wäre. So gehörl der Choral zunächst der Kirche und 
ist mar mit vollem Reck 
den. Das Volkslied aber kann voll 
zur Hausmusik gerechnet werde 





nd nieht 

























in's Haus aufgenommen wor- 
"allein 
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ie hei Üentichen Versunmlangen; su Jahmärkten und 


ingen im Freien hauptsächlich erschalleien und 
. So ist es auch mit den Instrumenten; 
noch des Pi .d 















den auch in 
of gebraucht, wie die Laute auch als Orchesterinstru- 
ment in den Zeiten ihrer Geltung benatzt wurde. — 
Und so passt denn der Titel von keiner Seite; men kann 

verschiedenen Gaben der Tonkunst in solcher Ei 



























„Konzert, Kanmer- und Velkamasi 
auch für ie Besprechung, die 
ben. — Für Maferilien zum Bern eier Ge« 
hat es jeroch nicht za viel auf sich, 
egenstände genau, 
dad sid wi 
ae amenlich der mar 
kalischen Beilagen von © Bogen dankbar verbunden, 
„Der erse Abschnit 8,9 verbreitet sch über Ton 
stücke für den Gesang, ein allgemeiner Titel, der sic 
Se ac sul Velen were den Takte act 
bezieht. Hier widersprechen nun die eigenen Worte des 
Verfassers seiner kurz vorher gegebenen Erklärung der 
Hansmusik: „Bei dem Becherklang und in dem stillen 
Hain, auf dem Fell und im Wald, nach Arbeit und 
des Tages, und überall da, wo die Freude m 
schallte ein fröhliches Lied.“ — Es werden n 
Anfänge von Volkaliedera aus dem 14. Jahrhundert nach 
Porkel wiedergegeben, welcher häte angeführt werden 
sollen, da man in seiner Geschichte einige dieser Texte 
noch etwas ausgeführler findet. Ueberhaupl müssen wir 
für künfige Leistungen der Art bemerken, es; 
fer, Yean us jedem Zeiulier sinige der hu 
würder 











































halten, als biose. Anfangszeile 
gehen werden kön, da vernise 





ın dahin, wo 
So würde es zuver: 





eninne au 
ung, dass dieser wichtige Liederausze 

Porsler, dem Kapellmeister zu Dresden wie er rü 
selbst glaub, sondern wahrscheinlich dem Nürnberger 
Arzt gleiches Namens, der aber 1040 in Amberg sich. 
Aufgealten haben moscte, zugeschrieben werden dürfe, 
ist Jankenswerih für den Läteratr. —- S. 7 wird nun 
das Kogat ausgesprochene Unheil über dis alten 














e bekannte Sache 






i een 
selten geradehin in’s mäckte durch inilatoris 
überbauie Ausführungen. Nur, hätte noch 
werden sollen: Solcherlei lieferten grösstentheils die ge- 
drackten en, welche für die Kunsikenner jener 
Zeit zu ihren Kammer- und Tafel-Unterhaltungen gear- 
beitet worden waren, nicht al as Volk 
ah gen kann sad ne ml. Ba wi r 
leladiecn sch Izt und mundgerechl gemacht 
fi ie Leute recht wehl, > Dis 
in das 16. Jahrhundert dauerte diese überkänstelt ge- 
schmacklose Gesangweise auf heitere Texte, nichl des- 
halb, wie der Verfasser meint, weil der Dlick jener 
ponisten immer auf die Kirche gerichtet gewesen wäre 
(das hatte schon nachgelassen), sondern weil sie im Kunst- 
stolze auf untürliche Melodie und schlichte Harmonisirung 
nicht viel hielten und dergleichen kaum des Aufschrei- 
bens werth achleten. Das ist meine Ansicht und die 
Dass aber die m 

































Schmacks nicht zu erheben im 

mach der Einführung der Oper giog man doch nur na 
mach daran, schlichte Meladiten, ohne künsili 

Mebrstinnigkeit und Stimmen 

schreiben. Das 8. 13 

17. Jahrhunderts in technisch schwierigen A: 

bezicht sich doch wohl nur auf Ci sich auf Ir 

jeden Hause heimisch** von selbst nicht 

lich nehmen, Wäre ey nach Michel Alt 

fie Kunst, wie 























riensammlungen gehen Gelegenheit zur 
Todesjahres usch Waler und Heer. 
1 am 6. oder 10. Oktober. 


Berkigung sein 
agen (tertergeach) 











in Dres, ir, She ie Me 
omarpan in Fünigeheng. Seine Gesänge waren auer- 
ordentlich und werden yon Mallbeson überaus 


ieloht, der Iha auch als Dichter geistreich nennt, 2. D. des 
„Gott des Himmels und der Erden, 
Rolenbeiger 








it wurde) und einslimmige Lie 
eralbassbegleilung vor, welche Form von j 
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hebt. — Für diese Lieder findet es Albert doch nach. 
besser, wenn man zu baben kann. — 












| 

| 

| Side ir ir mühe. "Die Med a Qual 
netrlich damala nur mit einem B in der Vorzeichnung, 

| EN nicht übel, doch aus Moll zu folgeniem Kieler 5 












E) 


Weln ergnicht m’ Hert, 
iz, Palala 
Gi, 


Rn 
Teiche Mat 


Der 
Mu 


















Das achr oft angeführte Lie 
der Melodie cin Choral 
\"Gmi 








mnlung mit, als 
oyen 
Bin erreee, 
Keyan 








1 AM ln zwy Here sch chen In eb bewegen. 
Wen son din Ich T 
Tier wel 











Ba ist wahr, die Liedersammlangen des 17. Jahrhan- 
derts könnten‘ ansserorderllich vermehrt werden , ohoe 
dass etwas Besonderes dadurch gewonnen würde, Um 
#0 wichr' sind solche Werke hervorzuheben, die irgend 
eine noch nicht allger i 















ier zu Coburg aufmerksam, die nicht ange- 
führt worden ist; 
Theil, Dr. Lutscher Gesäog väd Täntze 
Stimmen, sampt beygeseizten Quodlibeien, so 
issherp unters geiruckt worden, Coburg] 
der Fürslichen Truckerey. 1605 (in 4. 
Hat man auch diese Ausgabe als eine Ergänzung der 
Mannes" za Beaciter du as 
























einfache Lie- 
, sondern auch 


Zen; en kann, dass 
derweisen nicht alleia viel früher gese 
bereits gedruckt worden sind, was bei dem solzen Fest- 
halten der Komponisten an den Künsten des verschlun- 
‚onen mehrstimmigen Gesanges ein nicht geringes Ver- 
Ioogen der Liebhaber nach einfacheren Behandlungen vor- 
aussetzt. Der Anfang des einfachen mehrstimmigen Ges 
es ist also offenbar früher anzuseizen. - Nur zeigt auch 
iese Sammlung, dass man damals an guten Texten chen 
keinen Ueberluss hatte. Das bemerkenswerlheste dieser 
Lieder, dem Dietuogsgehalte nach, ist folgendes: 
Wer Bakca wil 
Ması haben vl 























1 Gele 





nicht Bias, ob Einer Geld 
emisch 
ten lustigen Gesängen, 
ug, unter Anı 
derm auch das oft angeführte : „Es gieog ein Münch den 
Berg hivan.‘“ Auch ie frühe Neigung zum Quodlibet 
ist Deachtenswerth. Man sicht daraus, dass die di 
‚Romponisten recht gern lustig gesungen hätten, 
ie in der Hegel nur nicht zu Bart in den Harnisch ihres 
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Kontrapankles eingeschmiedet gewesen wären. "80 weit 
unsere Zusätze für diesen Abschnitt. — Ueber das 18. 
Jahrhundert gibt der Verfaser nor bekannte und ganz 
kurze Bemerkungen. Trotz der Menge der einfachen 
Liederkomposizionen ist doch auch wirklich in der ereteut 
Hälfte desselben und darüber hinaus nichts schr Ergötz- 
liches zu Bnden, es wäre denn die Lust am Flachen und 
untentsch Verzwiekten. Das Neuere von Ph. E: Bach, 
| Miler, Schulz, Reichard u. s. w. ist übergangen: 
Tonstüche für Clavier- Instrumente. 8. 18. Die 
für diesen Zweck etwas zu hang gehaliene Einleitung 
| berährt die Menge der Instrumente in Teutschland, das 
im 13: and. 14. Jahrhundert vorherrschende Ge 
oder Videlspiel, das Anschen der Spielleute (nich immer) 
und ausserordentliche Belohnungen derselben. 8.20 wird 
behauptet; „.den Ursprung der Tasteninstromente könnte 
man wohl ohne Mühe noch vor der christlichen Zeitrech“ 
nung bereiten‘; dabei wird an die Wässerorgel der 
Griechen erinert, welche jedoch nur eiwas Tanenähn: 
liches, keinesweges unsere Tasten hatte, ferner an 
Maschrokita oder Mastrachita (1) der Hebrüer, dere 
Tasten völlig unerwiesen sind, wie den das ganze To 
iment auch gar nicht geschätzt wurde. Auch mit den 
Iavier des Guido von Arczzo ist es nichts. „Der Ver- 
fasser hält 
Aber als 
Wurde 
rück.“ "Von dieser Zeit an geäichen Orgeln und Kih 
| viere, für deren Verbesserung man sehr viel versuchte, 
um etwas Haltbares zu leisten: Anderswo geienkt der 
Verfasser mehr darüber zu sagen. Das 16, Jahrhundert 
wird besonders herausgehoben und zunächst eine Orgel 
oder Instrument Tabulatur von Blias Nicolaus Ammer- 
bach, Leipzig 1971 angel Ünterweisung zum 
Orgelspiel mit allerlii Musikstüicken, auch Tänzen, für 
die Orgel eingerichtet. Mit Verweisung auf die musi 
sche Literatur brauchte.es vielleicht des ganzen Titeln 
icht, der Raumersparung wegen. Der Verfasser findet 
Veriheiigung nölhig, dieses Bach in einer Haus 
erwähnt za haben. Zu weil ausgeholt, wird erst 
on ie, ini Vercinigung dr Tirch und des hans 
| in jener Zeit gesprochen, die Manches geheiigt hätte, 
a ee Be 
denen religiösen Feste des Mittelalters sollen nich! mit der 
vornehmen Benennung der Rohheit ahgeferligt werden. 
die Mischung des Weltichen und Geislichen, von wel 
her der Verfasser früher selbst sagt, dass man sich des 
Tichelns darüber nicht enthalten könne, soll nichts als ein 
Zeugniss sein, dass der Uebergang von einem zum andern 
lange nicht so schrofi war, als man denken möchte. 
Alles wird wohl wenig fruchtenz wir wenige 
mit einer solchen innigen Vere des Religiö 
a und Welilichen eben nicht, sonderlich einverstar 
weit trifiger ist der Grund: die Orgel war als Positiv, 
Regal, Virginal auch Hansinstrument und in der Behand 
lung dem Clavicimbel u. s. w. gleich. Wer das erste 
spielen konnte, versand (Anwafs) such dar andere zu 
ielen, and die Tänze waren um der‘ 
(willen da, die sie weitliher lernte al‘ 




































































































endlichen Leute 
otelten u.3.w. 
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Der Tonumfang des Initrumients"wird'rem © bis 

he der iefsten Oktave ni 

„A verlegt waren und also 
‚nommen B, ‚fehlten, weshalb sie 

Zu: Practorius Zeiten von € 

7: die tiefe Oktave blieb 

18. Jahrhund 















geschrieben ist, erklürts Man sche darüber 
Unsere Zeitung, 33r Jahrgang 8: 05-- 74, wo man aus- 
ührliche vd geusue Belchrung darüber hnden wi 
joch wehrere‘ Orgeltabulaturbächer werden angezeigt, 
immer geisiche \und "weiche Lieder, auch Tinze 
bringen. „Der Verfasser will jedoch nicht zugeben, dass 
das Wehliche der Tänze auch für die Kirche bestimmt 
‚ewenen sei, ehen‘s0 wenig, dass sie im 17. Jahrhun- 
Ser in der Kirche gebrnueik worden wären. Zwar hört 
man hin und wieder nach jetzt Tänze und lastige Stück« 
Chen nat Kirehencrgeln, und elige meiner och Tcbenden, 
ielgereisten Freunde haben sogar in Klosterkirchen der- 
hen: gehört; ‚endlich wäre ja dadurch offenbar die 
/ereinigung des Wellichen und’ des Geislichen noch in- 
iger geworden!“ Ronsequent häte der Here Verfasser 
auch dies nach'seiner Ansicht zu verheidigen, nicht zu 
widerlegen gehabt: Sein eigenes Gefühl spricht also ge- 
ine eigene Annahme.” — 
TLiebhaberei von der’ aus Frankreich stam- 
Suite verdrängt, die auch in Teutschland volle 
jahre auf keinem Notenpulte fehlen di 
Die Claviersuite. 8. 2%. Aber 
jäidech aus nichts Anderem, ala au 
äuzen verschiedener Art, gewöholi 
ben Tonart gchend, manch 
mischt, d. h. nach unserer Art zu reden, ein Lied 
Ohne. Worte (demnach auch hierin nichts Neues unter 
der Sonne). Der Fortschri fangs eben nicht 
bedeutend, und die Kunst machte. hierin eben so. wenig 
&inen Sprung, als ihn die Natar zu machen pflegt. Aber 
mach und nach hob sich die Suite, wie Alles, was nicht 
untergeht. — „,Sebas 































































erste für Frankreich) 
wohl, dass ihm Kammer- und 


's undSeb, Bach's 
5 S. Bach auch Konzert -Saen für 
mehrere Instrumente. seizie, wollen wir nur nebenbei 
noch bemerken. Wir haben früher, bereits darüber ge- 
aprochen). — Gegen die Mit des 18. Jahrhunderts gin- 
‚on die Parthten oder Partien hervor, worin 
hr zuräckirnten und üher Andante, Alle: 
S genommen wur- 
m ee 
ivertssenent Mode, 
alle diese hier 
























sondern es. 
wurde auch dadurch die Kraft des Rhythmischen, die 


„fm ‚AI. Jahrhundert | 
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Sonst. untergeordnet lag, und kind gesunde Per 
oben, worauf wir besonders asmerkua 
ügkeit hebt sich d 

schon 1700° 







on; 
Figkeiten haben allen, am meisten ws 
beirift. Auch darin geht der Ver 
Die Claviersonate. $. 33. 

Sonate nach dem Begriffe, den wir jetzt von ihr haben, 
ihr hohes Lob gegeben. Dann heisi en, der Name Inder 
sich häußg schon im 16. Jahrhundert, aber die Sache 
war noch nicht da (2). Nun werden’ allerlei Beschrei« 
bungen der Sonate von namhaften Männern des 17. und 
18. Jahrhunderts angeführt, wo der eine dies, der andere 
das über ihr Wesen aussägt, je nachdem es die so be 
‚nannten Tonstücke dieser Mähner mit sich brachten, 
jeder vor Augen hatte. Das Leizie wird aber nicht 
drücklich ausgesprochen, hätte aber die Darstellung offen- 
























Bar deticer gemacht Die Suche würle seh ich un. 
serer Üeberzeogung am richligsten und klarsten ei: 
darstellen lassen: > en 2 








Im 16. Jahrhundert hi 
Unterschied von dem Sänge 
Silvester Ganassi dal Foniego 

Unterrichtswerke, das 1535 zu Venedig ge- 
Ale hiess Sonata wicht weiter al ci 








‚it nur noch ganz kurze Sätze für Instrumente 
‚gewöhnlich, so hat man Recht, sie Sonaten zu ner 







Tafel 
ch in der 


für allerlei Instrumente, für Flöten, 
Am meisten natürlich warden solche ihrem Wesen nach 
jeder Zeit für diejenigen Insıru 
mente geschrieben, die am meisten in Flor waren, 
2. B. die Violinen. Ob 2, 3 oder 4 dazu gehörten, 
war eben so wenig durch den Ausdruck bestimmt, wie 
der karakterisüsche Tnhalı. 
Trios, Quarteiten u. s. w. so benennen können. 
an, wie Prätorius will, ga 
auf Moleltenart gesetzt sind, ci 
stück von wenigen Takt 
Spieltäck, oder ein P 
Aanale, war 









Man hätte also auch Duos, 
(03 













oder 











£ vom Geschmacke der 
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deon der Johalt und die Form, wie die Zeiten wechsel- 
ten. Der Wechsel in der Form und dem Inhalte hät 
noch ungleich grösser sein müssen, wenn es nicht in 
allen Zeiten weil mehr Nachahmer als Originalköpfe ge- 
geben hätte; beliebte Sätze irgend einer Art warden 
aher von einer ganzen Meoge nachgeahmt, und ao setzte 
ich Fü irgendeinen unbesiumien Ausdruck, nich ml 






















fi 
Einfussreichern verändert 


ui, war die Sache noch 
einer niedern Sphäre, erhoben’wurde. Brassarıl h 
also ganz Necht, wenn er die Suiten für das 
Hacımersonaten hannte, und der Verfaser ha 
recht, wenn er die vormaligen Beschreibungen der Sonate, 
die von namhafıen Männern gegeben wurden, anvall. 
‚nt; nicht die Beschreibungen ware 
sondern die Sache, die diesen un 
Namen irag, war es vielmehr noch, ohne io 
Unrecht zu baben. Ganz gewiss wäre auclı die Bene 
mung Sonate viel früher aul Tonstücke für das bereits 
achr belicht gewordene Klavier übertragen worden, wenn 
"die Suiten ausserordentlich beliebt gewesen wären. 
Wann die Sonate für's Ilavier eingeführt wurde, sagt 
uns Maltbeson, der vor allen Dingen „‚cine gewisse Com- 
plaisance‘* von ihr verlangt: „, Seil einigen Jahren hat 
inan angefangen Sonaten für das Klavier mit gutem Bei- 
fall zu selsen.““ Er schrieb dies etwa 1730. Man kennt 
Domenico Searlati's Sonaten für das Klavier, um 1720 
schrieben. Die neue Ausgabe derselben , besorgt von 
far Gzeray, die bei Tobias Hslinger in Wien erscheint 
und schon 15 Hehe before, ist auf ale Falle für ge 
dete Musikfreunde, die mehr als das Geltende ihrer Zeit 
Ist die Scarlati’sche 
srm nach noch nicht das, 
was wir jetzt unter dem Worte versiehen, so hab sie 
doch den’Namen und machte ihn weil hlichter für das 
il hst und am meisten in Frankreich, war 
ie Italiener nicht wenig. 12 
erklärte daher ein Pranzose bereit die I 
ster in Sonaten (s. Matıbe 
$. 192 und 209) wie in Ki 
Vorbilder zu halten wi 
wachsen bei uns die Son 
&8 komnt jet kein Ma 
oder eine Sonate in der Tasche Lälte, — So war also 
er Name auch für Rlavierkomposizionen immer be» 
liehter geworden und der Gehalt war mit der Zeit ge+ 
stiegen. Nun halten sich zwar in Teutschland nach 
fräber Männer. gefunden, welche die llaviersonate schon 
yiel höher gehoben hatten; namentlich hatte der gelchrte, 
Kantor. an der Leipziger Tomasschule, Johann Kuhnau 
bereits 1695 in seinem andern Theile neuer Klavier- 
übungen einen Sonatenersuch einem All, 
Adagio and, All, gemacht, dem 1096 in seinen (rischen 
Tüavierfrüehten oder 7 Sonaten neue in derselben Art 

















































































folgten. Sie, stelien höher als selbst die von Scarlatti 
durch die dreifach wechselnden Sätze, di 

auf, su kurz und so wenig gli 

beiden letzten der ersten 
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r Sonatenform 
in der Kir- 










eigen 
Kung für 3 Salze zu 
Eher sich nach und nach die grosse Sonate bilde 
Sn erg den Tenihen ab Sn 

wie die Schöpfung der grossen Sinforin, Man 
ab ih, die eigenliche, sondere de grose Sonate en“ 




















ee eigene 
Rukrier. und. Violias verlertige. Da di.Tange Erisie 
iber einige Themen Mozarts mitgeheit wurde, häte 
Miet kurze Anzeige noch her eine Zeile verdient Ueber 
C Ph. Br Dach Sonnen It mar great, denn 
Form zur Blüihe brachten; Haydn, Ne 
Beclhoven zor reifen, Köche Fr 
Geschehe der Sonne, 

Yac Beaikayea wird a 


für 









Von Ludw. 
erstes, 
Sonsten bestchend, ermähnt, dio 










mit der ganzen Vorre 
Verfasser vergessen, 
Tonmalerei, $. AD. Nicht. über 
(gehen dürfe, soll gehandelt, sondi 
spielen gezeigt werden, dass man immer da 
















Auffllenden schmücken könnten, und verweisen auf dus 
Buchs es wird unterhalten, 

Die Leute. 8, 51. Mit den klei 
im 16. Jahrhönde 










rar lage Lichipsinteimeale 

Nötendruck 1508 in Atar 
'kreich und Teutschla 
für sie; besonders viele mehrsti 














5 
Jh drauchte mar, die Laute auch zur Beglctung, der 
Gesänge, namentlich gegen das Ende des 10. Jahrbun« 
ders, Im 17, wurde sie sogar in Orchestern für. die, 
Oper verwendet. Selbst Seh. Bach setzte Verschiede- 
nes für der zweiten Hälfte des 18. Jahre 
hunderis Äh und nach ihr Ansehen. _ Hil- 
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ler's Op ‚sind noch für die Laute aı rirt worden. 
De Da ak ae 












el leichter zu erloraende, aber auch viel gerin- 
gere: Guitarra 
‚Die Applicatur auf den Tasteninstrumenten, 8. 
„Unsere Vorfahren, heisst es, machten es sich darin. 
ichwer« izen hinzu: ungebübrlich und unnalür- 
Tih. Man sehe die angeführte Örgeltabalatur von Am 
merbach 1371. In Läufen anzuschlagen 
n Tönen wurde der Daumen nur zuweilen. in der 
linken Hand, in der rechten gar nicht benutzt, dazu der 
inger ie, aunser in Okturen und be ähnlichen 
‚ppelgrifen. Die andern Uebelstände werden wir ge- 
legentlich weiter uolen berühren. _Es ist unglaublich, 
dass diese Unnatur der Ammerbach'schen, 
erfündenen, A, 
































am Hergebrach- 
begünstigten. Wir können es daher dem 
Prätorius (1010) gar nicht so sche verargen, wie en der 
Verfasser ıhut, wenn er sich gegen solche Finger 
sten verihei 














gewöhnlich. W 





ich Horgebrachten nicht folgten 
Io etwas. Gescheuteres zurichleien. 
In technischen Fertigkeiten hat man na 
bessere Handgrife, die sich vorerst durch 
ng und durch praktisches Verfahren 
sehr viel au rechnen. „Seit 1740 
m and der fünfte Finger (nömlich auch 
in Schriften) immer mehr au Ehren; aber die Ordnung 
rar noch nicht besonders.“ Die Ausbillung einer tüche 
igen Applikalar wird nun vorzöglich unserm Seb. Bach 
zugeschrieben, dessen Riesenwerke den Gebrauch aller 
„Seine Lehre wür 
ergegangen s 
be za eben Sy: 


























Toren hat. 
Versuch über die rechte Arı das Klavier zu spielen. 
2 Theile. 1753 und 1702. — Gewiss hat Seh. Bach 
el zu einer vernünfiigen Applikator bei 
ch anders teutsche Männer. Um deswillen müs 
‚m Werken gedenken, 

weiches vier Jahre ersten Theile des Ph. E. 
Buchschen Werkes im Druck erschien, dem Verfasser 
icht zur eigenen Ansicht kam, was schon nun der 
Tichuführang in seiner nusikahrcen 

‚ht. Bs fehlt dort am Titel des ersten Theiles nach 
jen Worten „„eine Anfihrung zu fugirenden Fantsi 
zu rechter Exseutirung dee Choralı. — Der 
weiten Theile heisst genau so: Des Murici Theore- 
ro- Practieh Zuweyter Theil, enthaltend eine Methodi- 


















ragen, | 
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sche Clavier- Anweisung, welche darleget Eine bequere, 
ertige, Künstliche und künstlich sehinende Aplin: 
fur derer Ringer. In Regula ind Erempen.“ Berner 
ine Anweisung zum Fantasiren auf füzirende Art, 
Wie much ige Varchee. weiche I Chral ge 
brauchen, Und endlich einen neu invenlirten Circul, u 
denen Transitionen möthig. Aungejertiget von P. C- 
Humano (Hartung). Nürnberg, Gedruckt bei Adam 
Jonathan Felsseckers seel. Erben. 1749 (in 4). — In 
iesem Werkchen, dessen Nalenbeispiel schr sauber ge- 
jochen sind, ist nun die Applikatur schon vor Bi. E 
Bach sehr verständig gelehrt der Daumen wird nicht 
ehr, wie vordem, mit 0, sondern mit 1 ala ordentlich 
zu gebrauchender Finger Bezeichnel und der fünfte Fin- 
er, elöre angewendet, so dan mar 
Üinger zu haben glaubte. Wenn der Human: 
noch zuweilen auf die alte, arme Fingersetzung Rück- 
sicht nimmt, so Ihut er cs’nur zum Naihbehelt, wenn 
$in vellichl verwöhnt Spieler eiwa einmal unfrsich- 
tig gewesen ist. Nachdem er ganz gut vom reclien 
ee Me 
linde gesprochen hat, Fingt er seine Negeln a0 anı 
Wir haben Ga in hal hundert les var uns (la 
ging der Tonunfang von € bis &, welehe Töne auch in 
den Notenbeispilen den liefsten und den höchsten bie 
den): diese solen wir mit 10 Fingern bespielen. Da ist 
deres zu ıhan, als dass man gewohul werde, 
icht nur die Finger neben einander anzuschlagen 
dern auch mit denen lingern Fingern 
hinäberzusteigen, und wit. dem 
ern Finger zu hriechen 
Richter st, den Daunen 








































Weil en aber 
kürzesten Finger unter- 
ittellinger über andere Finger, 
il kürzer sind als er, überzuspringen, so zie- 








üie nicht 
hen wir bilig folgende Arten vor: 











Das erste Beispiel nal rechte, das anlere 
für die linke Hand; krebsgängig für beide linde auch 
im Aufsteigen. Gänge, wie folgende, will Humanus 
leichte ei haben, wel in Slcher Fingeste, sie 
ii «) dach immer besser ist, als die „arme Apnlika- 
art bei B), wie sie zu Annörbachs Zeiten und lange 
nachber sonderbarer Weise helicbt wurde; denn, sagt 
Hamanus, die äussersten Finger künuen mit grüßserer 
Detüändigkeit. wechseln, weil die Grösse der Finger un- 
gleich ist. _Man sicht den verständigen Mann. ler it 
sein Vorschlag der Uebung für zwei mil einander w 


























selnde Finger der rechten Hand, den man sich fr die 
linke Hanı ohne Anstrengung selbst bilden kan 
> 









Dagegen it die Anlikatur, nach Art der alten, gewiss, 
wie sch der, denkende, Mann ausdrückt, viel &b ara, 
dass sie für etw res, als für einen Nolhber 
helf gelten könnte: 




















seigenden Da en Hand umgekehrt 32 — 
and’im ahseigentenden 3 A. — Wir begnügen ua, auf 
HK sein gem und Genau 















peu 
ion und Gegenden ber schon 
gefunden worden war. : 
‚Das Volkslied und der Choral. 8. 66. 
iolihen Vlkaliedern Chralmeodicen 
I, ist bekı Luther selbst wi 












hier nicht 
geschen wissen, was wir schon 
Der Verfasser kann Goit denken, 








lebte, welches über dergleichen das Anathema aussprach. 


wlischen Geistlichen mit soleher Ver 
hlichen und Weltlichen zufri 







ige Veriheitiger dieser damaligen Gefäligkeise 
imunier, und der Verfsuser ihr eliche an; aber was 
Se dafüe verbringen, Ist zum Erslaunen seht, 2 Br 
AWeil die wellichen Melodieen auf anmubigse und 
‚weglichste "gemacht zen, s0 müssen also die dazu ein- 
ericheien gealichen Teste die Gemülher am srksien 
Eesrapen ond durikärlagen.® "Ein berrikber, Beblam; 
der gar nicht fragt, wozn und wofür? Sa lange jene 
Vonfieder mit Ihren Testen in Gange waren, musste 
no solche Verpflanzung in die Hirche die Andach 
Fen, "Die reformirte Kirche machte es nicht 
Anlass dazu gab das fremne Pa i 
lange vor Frans 1. nach Pralmen 
Hein welche Veränderungen 
Choral umgeschfienen Yalk 
en worden? Man sche des Verlaners Na 
Die Ilarmonie wurde verändert und die 
er Tahtieil un 
ühyıhmische an 
lich ezogen. Der 


































Kraft: wir hingegen nichts anderes als einen glücklichen 
f ler Kirche 


Getahlankı 
Bich behsp 
She Gewah im Häyıhmos wehet, der durch Veränder 
Eine in dns Andere unpestlet. Wer sonst elle, 
len 2 I a Üirle Ts aachen, Ms 
nderie Bewegung und Mesupsfögte, anfence: 

vene Figuren, ie ca Seas 3. B, aleton {a scan 
Yalkommacı Kapellmeister 3. I6L bereits durch die 
That bewiesen hat De sachen Veränderungen der Har- 
anf und des Pingen Häyikmes, dazu noch im einer 
Zeit, wo din Originale der Volkslieder ganz ans dem 
Leben geschwunden sid, mo dagegen seh ve omme 
Beinnerüngen ich an die Krk Kewordenen Melodien 
Anöplen "© uner asien Verhälleren und Unstnnden 


das. wirklich Weltiche in 
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hat sich natürlich Alles umgewandelt; si 
was sie waren und gebeiligt in sich selbst, 
sere Ueberzeugung, in der Natur der Sache so sehr 
begründet, dass sie uns Niemand rauben wird. „ Und a0 
wie wir einst, als der Herr Verlasser und Gustav Bill- 
rath 1831 in Ihrer Sammlung von Chorälen aus dem 10. 
und 17. Jahrhundert mit harter Bestimmiheit sich, dahin 
üussericn, die Choräle jener Zeit wären ge 

öhne Ferinaten und oft viersiamig von den 
gesungen worden, uns dagegen erklärten, so müssen wir 
dus Iner wieder gegen die Dehauplung des Verfassers 
erkliren, als habe man im 16. uud noch 



























sen, Sequenzen, Anbphonen u. s, w. sein, Choralmasik 
genen Es den, wi mn si, der she er 
Feusatz. gegen die eigene frühere Mehlung über den Cho- 
Fil jener Jahrhunderte, welche der Herr Verfasser müs 
allerdings gänzlich auffegeben hat, _ So hullen wir, er 
werde auch diese Annahme, für welche die Beweise kei 
nesweps schlagend sind, bald dahin umändern, dass nur 
das Takılose Tangsamer Gesangesart (zum Unterschied 
vom Ieziativischen) zum Chorale gelüre; der Choral 
bieibt was er ist, wenn er auch für die Orgel oder für 
den Singerchor vierstimmig geselzt wurde; er bleibt 
auch dann musica plans und gelört der Lomsphonischen 
Mebrstimuigkeit wegen nach nicht zur Figuralmusik, ist 
auch nicht zu ihr gerechnet worden, ob er gleich von 
der Orgel mchrstimmig begleitet oder von Gesangehören 
mehrstimuig, aber nicht im gemessenen Takte gesungen 
wurde, Weil man aber im 16. und nicht Wenige noelı 
17. Jahrhundert nur allein die kontrapunktisch nach 
lnmenverchlogs für Kunst zu 
Ile keinen grossen 
Werth auf einfache Bildungen einfach harmoniirter Me- 
lodieen sowohl im Geislichen als im Wellicben, und 
gaben sich kaum die Mühe, solche Harmonisirungen, die 
‚ach ihrer Meinung Jeder leicht selbst wachen könne, 
iserzuschreibeo. U. s. w. Die übrigen noch hiszue 
gefögten Sätze siul wiederholte Behauptungen aus der 
ührten Choralsammlung vam Jahre 183 
It sich ein Verzeichnis einiger aus, Folke- 
Hiedern entstundener Choräle. Der Herr Verfasser macht 
also keinen Anspruch auf Vollständigkeit, die er nalüir- 
lich nirgend in diesem Werke zu beabsichtigen sich vor“ 
nehmen konnte, da er ausdrücklich nur Materialien za 
Giner Geschichte der genannten Gegenstände liefern wollte, 
Das Verzeichoiss solcher umgelermien Choräle it aber 
nicht geriog; es nimmt 24% Quartblätter cin, muss dem- 
nach Vielen sehr erwünscht stin, so wie das ganze Buch 
der Materialien , die ausser dem Angeführten mocl 
manche auzichenden Nebenbemerkungen bringen, die wir 
als pisodische Gegenstände nicht berühren konnten, wenn 
wir. uns nicht zu weit verbreiten wollten. Das Nülz- 
liche und Empfehlensweribe der die, reunde des Ge 
sehhticen um welern Dedenksn afrüernden und 
ilfach anregenden Schrift, die 
Ende. 123 durch werschiedenartig 






















































ih von 8.72 bis zuf 


Notenbei- 












27 


lagen von 20 Vokal- 
bemerkenswerth macht, leuchtet deutlich ein und macht 
es uns zur Plicht, dem Verfasses unsern Di 

jswerthen Bereicherungen 






be 
mit dem Wu 
diente Theilnahme 


Na 
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Tostromentalnammern noch schr 





Iosche auszänprechen, dass die 
inden mögen, was wir hoffen, 





enrıcurEn. 





Leipzig , den 31. März 1840. Länger als (rüber 


u vermulhen war, 
halten 

als öffentlich 
Wir geben bi 








fenlichen Leistungen. Am 24. d. M. fand 





hat sich Herr isst bei uns aufge 
dadurch vielfach sowohl privalim 
hären Gelegenheit geboten worden. 
kurze Uebersicht seiner öl: 








des Gewandbauses das zweite Konzert des Herrn Liszt 


salt, in welchem ei 


yon IK, A. v. Weber, 
Fantasie über die Hogenoiten, und Ständehe 


r das bekannte schöne Konzeristück 
Jann eioe von ibm komponirte 
‚Ave Maria 








und Erikönig von Schubert vorirag. Mit allen diesen 


Stücken, vorzüglich 
Weber, erwarb er 














schnelle Tempo, welches er 
zerts nimmt, wie die 


‚ans Kr und Ener, mi weicher 
Fi den Honueraidce 


aber mit dem herrlichen Konzert ve 
ich von Seiten des Publikums den 





Die Aufansng ist 
el seat menterhaf. 








Tor- 












laubliche Sie 





verändert Vieles in 
ıgen durch Yen 
vielleicht auch bril 








Ierzierangen und Ausschmäckun 





diem Homer, er mad 
vioppelagen u. ’drg: schwingen, 
Her Fund fat nicht seen eine Menge 








‘das so wunderschöne Masikstück 





ikalischen Wirkı 











erstreb 





5 
schr verführdrisch. 


;5 keinen Eintrag. Besser freilich 


beit en immer, arerkania Meierwerke 10 averi, 
jert wie möglich zu geben und die Wirkun 
Art und en Geis der Aufäsuung und des Vorrags 

. Wir müssen daher auch schr wünschen, 





ir durch 


nicht 


* "welcher bierbei gewöhnlich, 
en Puhlikum, erreicht wi 



















ber die Hugenolten, einer mit Sehwie- 
iberhäuften, sonst aber nicht’eben vorzüglichen 
auneny 









een and aber 10 grau m 
Hin und wieder vorkomnendes 
derselben Ka ni 

ie auch nur für 





dem and 
bes 
an, ohne den eigentlichen 
wirklich begreifen und würdigen zu können. Gans 
auderes Interesse boten die Schubert’schen Lieder, welche, 
Here Liszt auf schr geschickte und geschmackvolle Weise 
Für ds Pünofarie Ieurbeitet hat Sie sind in der Oi 
inalkomposizion ausserordemlich schön, und gut gesu 
Ken von hinresseuder Wirkung: Nan würde gerndehin 
Ünmöglicher verlangen, erwartcie man gleiche Wirkung 
von dem, Vortrage eines blasen Arrangements, acıca 
auch noch so glücklich wiedergegeben. Herr Liszi spielte 
hesonders das Stänlchen (selır interessant durch eine 
darin angebrachte Imitazion der Melodie) und den Erl- 
Aönig bewundernswürdig; das Ave Maria würde viel- 
Iicht grüsere Wirkung gemacht habe, wenn nicht der 
iem Arrangement beigefügte Schloss ihr einigen Eintrag 
eiban häe, Uebrigens müssen wir bemerken, dass 
err Liszt zu Ende des Honzeries durch Ueherreichun; 
eines Biumenkranzes unter Trompeten- uud Paukenschal 
überrascht wurde und in Folge des hierbei sich erhebe 
den Beifalsturmes sich bewogen fand, den Erikönig, der 
auf dem Nenertoit sland, vorzuträgen. 
ern, den 30. d. M., gab Herr Liszt im Saale 
lauses ein schr besuchtes Konzert zum Di 
gen Musiker-Densionsfonda 
hanofarte von Felix Mende 
(8. 2, Dwoll): drei Einden von Ferd 
valszenen von I, Schumann, und Hexameron (Vari 
i Pinnoforte über ein Thema von Bellini). 
schr begierig, dns schüne 
zert, das uns so oft schon grosse Freude gemacht hat, 
von Herra Liszt spielen zu hören, schon weil es inmer- 
hin schr interessant ist, verschiedene Auffassungen eines 
wirklich guten Musikslücks konnen zu leraen. Leider 
unsere Erwarlangen nicht befriedigt worden; Herr 
Liszı lat das Konzert nicht gut, ja nieht einmal in tech“ 
nischer liusicht befriedigend gespielt; die ganze Leistung 
verrieih eine ziemliche Unbekanntschaft mit der Sache, 
wicht umbin, unser Bedauern hierüber 
ich auszusprechen. Schr. schön jedoch spielte Herr 
Liszt die drei interessanten Einden von Ferd, Hiller, 
von welchen besonders die beiden letzten grossen Beifall 
erhielten. Die Karnevalsszenen von IN, Schumana mach- 
fen ungeachtet des vo 
nicht die Wirkung, 
es Ing dies wohl m 
gewiss vortheilbafler gewesen 
wahl dieser Sarnen zu ref 
(10) auf ciamal und 
Vorantrogen. 
Sachen, sehr vorsichtig sei 






































































an der grossen Länge, und os wäre. 
eine beschränktere Aus- 












as zo Viel chadet era 


sten. Effekt machte das bekannte Hexame- 


‚Den m 











n einigen Eintrag ihut, so bleiben 
noch. sche 
schlsgendsten Wirkan 
dass das Mexameron au 
sches Thema besteht, die von Liszt, Thalberg, Merz, 
Üzeroy und Pixis geichriehen worden sind. Schon das 
Thema mit. der merkwürdigen Oktavenpassage In den 
Bässen erscheint als eine Art Varlarlon, und es ist 
interessant, jeden der genannten Komponisten in 
wirklich eigenen Manier neben den net za 
Aehen. Die Variszion von Czer Äerr Li | 
wii mit ma ie auch in der Mat schen in den | 
Haase wert bapreiich Me en, wie ein | 
möglich ist, Oktavenpassogen und Sprünge, wie sie in 
Hafen Varkıienen vorkanmon, mi 6 eisen ner Aue 
dauer und Sicherheit auszuführen. Der Bell des 
kums war ausserardenlich; roiz der ausserordentlichen 
Anstrengung, welcher Here Liszt an diesem Abende sich 
ünterzogen hatte, erfüllte er dennoch den allgemeinen 
Wansch des Paßikums und wiederholte die leizie Va- | 
ion und das Finale des Hexameron, eine Gefälkeit, 
nach so ungeheuern Leistungen physisch kaum 
noch für möglich gehalten hütten. Durch das so wohl- | 
bitigem Zwecke gewilnete Konzert hat sich Ile Liszt 
(unserer Stadt ein Dleibendes Andenken gesichen 
‚Ausser diesen zwei Konzerien ist uns, wi 
sagt, noch mel 
Liszt zu höre 
























































vorleuy 
ie Böcht ineressate Produkzion, der ir Besonders 


und die von ihm komponi 

















Lammermoor. Letzteres Slück ist in Thalbergs Art und | 

Weise geschrieben und bei weitem das Geschmackvollste | 

und Brilanteste, was wir bisher von Herrn Liszis eige- 
'n Komposizionen kennen und darch ihn gehört haben; 





es berieigt alle Ansprüche, die man an din Viren, 
ck nor irgend machen kann. Die Ausführung dessel- 










zig verdanken. Hecht eigentches Kunst. 
teresse_ bat die Ausführung des grossen Honzeris fir 
ei Pianoforte mit Orchesterbegleitung von Seb. Bach, 
durch die Herren Liszt, Mendelssohn- Bartholdy und 
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’Ferd. Hiller, welche wir das Gläck hillen in’ einem 
össern Privaikonzert zu hören. Kin solch grandioses 
chen Meistern vergiragen, mass eine 











über ale Prodükzionen des Herrn Liszi mitge! 
ben, ergibl sich, dass er zu den ausgezeichnesten 
interessantesten "Virtuosen-Erscheinungen der neuesten 
Zeit ohne allen Zweifel gehört, und wenn wir mit der 
istigen Auflassung seines Vortrags, mit seiner ganzen 
Finuferschen Michtung in seinem Spiel aowehl, ae b 
sonders in seinen Komposizionen nicht immer und überall 
Oinverstanden sind und sein können, s0 hat das Gründe, 
die gewiss jeder gute Musiker bei näherer Bekanntschaft 
mit den Leistungen des Herrn Liszt selbst herausfinden 
und nur billigen wird. Unterstätzt wurde Herr Lisztin 
seinen Konzerten durch schüne und gelungene Gesung- 
vorträge der Damen Schmidt, Bünaw, Schlegel und 
Schloss, so wie der Herren Schmidt und Pügner; von 
Öaverturen hörten wir: von I. M. v." Weber zum 
syBeherrscher der Geister,“ von Beeihoven zu ,,Pidelie“ 
No. 4) und zu Coriolan, von Mendelssohn „die Hebri- 


























| den,“ welche sämmilich schr gut ausgeführt wurden, 


isztin Ans 






Bei dem grossen Interesse, welches Herr 
pr din mir, man, iger 
Isprechung aller dieser Leistungen 
um So nehr, da simell 
Rünsileriouen hier oN schon mit vieler Anerkennung be- 
sprochen worden sind. Ueber alle anderen während die- 
ser Zeit bei uns vorgekommenen Kunsters 
Fichten wir nächstons. 








Leis, Lied von Louis Spohr, ml Begchung des Pür 
engen yon Herra Bam 
ers Deieet von Herrn Sigmund Goldschnilt und 
Herrn Piargowitz, Migliee der Orchesters am kön 
ainduchen Terer. Kne re, senühche Tnd, 
Yang, deren Vortng ierr Bamihger aus Gefligke 
überoaln, weil Mad} Podhorsky, welche dieselbe an 
sale, plöizich erkrankt war. Ein Pinsfeencke 
Deukilne euprico" von 8, Thalberg, vergeragen von 
ie Gl, ze ankaner, 
der Im vorn Jahre 
"efes Eindringen 
Shen 10 yerzögichen Hepräienunten der 
moternen Musik, der in der ganzen Nummer sich dem 
ie des Homponsen ansclotee und besenders den 
hen Schluss Hans ausgezeichnet und efcktvol sor- 
Nach dem Lied von Ich. F. Hill: „Die Rose 
" Wilden’ Rosen) 
[et vom Kanpon 
der Ta 



























irag: 
hg im Sälumer“ 
sungen von Herrn Sıra 
Sin, wurde sowahl der 
Mal’ stirmisch hervorgerufen, und Herr Sir 









ir 
a 








ger 
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stalt jenes da Capo ein anderes Lied dieser Sammlung: 





Iebensvolle Ouverture 
ser Präzision ausgeführt, und abermals 





1 geschen.‘“ Die hei 



















sen von Dem. Rrey, sprach so wenig an, & 
Deklamirenie acht ehmal hervamat, wo 











Nachdem Cherubini 
Jahren von den. strengs! 
und Kennern als die Versinnlichung des 


isch 





ieser Oper 








in der 0; 
ähnlichen. 


Buche be 





re und 





‚on Im. Rleinwächter wurde mit 
Iehatem 
(genomm s Deklama- 

nd, von Gerhard, 


zu doch 


„‚Medea‘t sei beinahe fünfzig 
musikalischen Runstrictera 


cn Prin- 


besteht 








jer noch Kapellmeister an unserer Bühne war, diese Oper 


bereits zur Aufführung vorbereitet hab 

unzureichender Beselzung nicht hab 
ist werden, 

vollem Mansse 

















de 










1. Mae 
eiwas Mozarlische Ari 
, und wirkte auch in 





werbreitend, cher dazu geeignet war. 
en, als Helle in die egypüische Finsteraiss 
en, die im dritten Ake auf der Bühne herrscht 


Abenis 









einges 


ch nicht 


Podhorsky 


den nur 





zu brin- 
ie, Dem. 











Grosse 








ısserdem hörten wir in der letzien Zeit nach meh- 


tere Opern und Possen des achtzehnten Jahrhunder 
„„Der Jusige Schuster oder die verwechselien Weiber,“ 
Komische Oper in zwei Akten nach dem Hlienischen, 
Musik von Ferdinand Paer, war ds erreulchse uner 
ihoen. Direktor Stöger ist durch den ‚en Erfolg 
und die vollen Häuser, welche er mit diesen musikals 
heatralischen Anliken gemacht, immer sparsamer mit 
Neuigkeiten geworden, Ind so £rchien bald dran zum 
Voriheile der Dem. Eschen auch: „Joseph und seine 
Brüder in Egypten,““ von Mehul. Die Aufnahme war 
grösstentheils ganz’ still, da nur Herr Emminger (Jo- 
seph) seiner Holle genügte. — Aber diese Erfıhrung 
war noch nicht wirksam genug, und Herr Stöger wagte 
&5, zwei Tage später dent Peblikum zog „Das ute 
Beilager,““ komisches Sin zwei Akten, nach Ilal- 
ner's Mausregenten von Perinet bearbeitet oder verball- 
horat darzubieten; doch diesmal riss selbst die Geduld 
Prager Publikums, und es entsta 
ein Skandal, wie wir in den Annalen des Prager Tin 
ters kaum zwei bis drei erlebt haben. Herr Stög 
‚aubie die Sache geniesshar zu machen, indem er die 
Gefälligkeit einiger der ersten Singer (Bad. Podhorskı 
der Herren Demmer, Strakaly und Kunz) missbrauch! 

in diesem Quodlibe des Unversandes und der 
iefsten Gemeinheit mitwirken Ii 


gehral @i Hschüben) auf > 
Hat, wie er aber die Stwmmung der Zuschauer bemerkte, 
Sal eine Arie zu äingen, welche das vorgeschlagene 
Arrangement der Tafel beschreibt, ur sagte orleh habe 
jetzt Kane Zeit" und eligst ale Zum Unglück er- 
rien sich einige Alte im Parterre der ausgelasenen 
m Arte, was sich bald im Parlerre verbreiele, und 
üs Nehlachtung de Datikuns eräe den, Uri 
enselben dergenält, dass die Bezeogungen des Mi 
Tallens sich von Szene zu Szene steigericn. Schon im 
ersten Akte erschollen zwischen dem allgemeinen Zischen 
einzelne Püffe, im zweien akkompagnitien takirend die 
Stöcke des Parierres die Gesangsaunuern, auf die Worte 
des Hera Feistmanil (Haspel: „.Wäre ich beber heute 
air und eine ahhliche Acusterung der Mad. 
Podhorsky (Fauill) felgte ein minutenlanges Gelichter 
und Applaus; am Schlusse il das Ziehen 
und Dicfen der Hufz „St der jedoch 































des sauftmüthige 

































































jenhandlung von 
Pietro Mechetti qm. Carlo in Wien ist zur k. k. Hof- 
Kunst- und Musikalienhandlung eroannt worden. 
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Ankündigungen. 


Die Violin- Quartetten 
Josepi n Hay, dn 
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far cine Siopsimme mit Piansfarte 


— 01,58. Nadın Erlen. Lrunigen Geht für ce 
Tastimme mil Planer, 














gute Viancel mit Nezitte 

Tiehnen, ©., Fünf Getänge für eine Tenar- oder Bor 
Ze wit Planelore 

inge fir eine, Far: er 5 
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Pianoforle-Werke von Franz Liszt. 
Angaseiet von 6. W. EU 

1) Symphonies de Beethoven. Partition de Piano. No.V | 

av. ‚, chez. Dreitkopf et Härtel, 








Zur fünften Sinfonie des elefierten Tonhelden (be- | 
kanntlich Cmoll) gibt der Bearbeiter folgendes, | 
erschende Vorwort in französischer und 
„Der Name Beethoven i 
fouieen werden heut zu Tage, allgemein als 
Meisterwerke anerkannt; wer irgend den ernsten Wunsch 
hegt, sein Wissen zu erweitern oder selbst Neues zu 
schaffen, der kann diese Siofonieen nie genug durchde 
ken und sudren, Deshlı hat jede Artund Wie, 
zu verbreiten und allgemeiner zugänglich zu machen, ein 
Heer Verena, ind ‚ilerie, ziel za 
ichen Bearbeitungen ist ein verhültnisumässiger Nutzen 
wehsus nic. abeusprechen, ohwehl se bei Hferem 
Eindringen meistens nur von gerisgem Werth erschei- 





























nen. Der schlechteste Steindruck, die fchlerlafieste 
Uebersetzung gibl doch immer noch ein, wenn auch un- 
bestimmtes Bild von dem Genie eines Michel Angelo, 


eines Shakespeare; in dem unvollständig 
zuge erkennt man dennoch hin und wieder die, wenn 
auch halb verwischten Spuren von der Begeisterung des 
Meisiers. Indessen, durch die Ausdehnung, welche d 

Pianoforio in der ueuesten Zeiı zufolge der Fortschrile 
in der technischen Fertigkeit und in der mechanischen 
Verbesserung gewonnen hat, wird es jetzt möglich, Mehr 
und Besseres zu leisten, als bisber geleistet worden. 
Durch die unermessliche, Entwickelung seiner haraı 
schen Gewalt sucht das Pianoforte sich immer mehr und 
mehr alle Orchesterkompasizionen anzueignen. In dem 























Unmfange seiner 7 Oklaven vermag es, mil wenig Aus- | 
nahmen, alle Züge, alle Kombinationen, alle Gesialtun- 
gen der gründlichsten und Lefsten Tonschöpfung wieder- | 








Sind. In solcher Absicht habo Ich die Arb 
Weir jetzt Wergeb 
ich. es Tür eine zienlich unnütze Verwendung meiner 
il" 'ansehen müssle, wenn ich weiter nichts gelhan 
ie vilen Bsherigen Ausgaben der Sifonieca 

neuen, in gemahater Weise bearbeiteten var- 
ich hafle meine Zeit für gut angemendel, 


3 Iren 





teroommen., Ich gesiehe, 


































der grossen Meister und zur Bildung des 8; 
Schöne beitragen.« 

Diese Vorrede 
unterzeichnet; sie wird als neues Zeug 
Liszt auch mit Worten rnd, lebenafrcl 
schreiben versteht, wenn man dies nicht schen ans fr 


Für das 









1899 von Mom au gegeben and 
Uran, das 








‚en halbjührigen Aufent- 
Tıalien vorzugsweise benutzte, und lösen uns zum 
Theil wenigstens das Mäthsel, warum er jenes südliche 
Land, das sich wohl einer wärmeren Luft, aber nicht 
vieler für höhere Instru usik empfänglicher Men. 
sehen erfreut, wählte, nänl törlor, als in 
Paris oder Teutschla ie 
Muse binzugeben, und z 
{weten in unseren Vaterlande, 
Fig später in England und endlich in Petersburg nit 
selßstgeschafenen Werken als Virtwos eigenlhänlicher 
Art glänzen zu können, — 
/on der fünften Sinfonie Beeihoven’s, dem allbe- 
kannten und allbeliebten Meisterwerke aus Cmoll, als 
r von denen, die nicht nur ausserordentlich ofl und 
an allen Orten, die ein tüchliges Orchester besit 
aufgeführt, sondern auch von Vielen für das Pianofort 
bearbeitet und folgli ie Familenzirkel eingeführt 






































worden sind, haben ich nichte mehr zu sagen: 
wohl aber von für 
dj dieser Ausgabe ken- 














leruten. Die Ersten wissen und die Andern seizen mil 
Recht vora ie an dieser Ueberirogung für das 
Pianoforte nichts leicht Ausführbares haben; se wiss 
das schon aus den von uns lebhaft empfohlenen Bearbei- 





tungen der Schubert'schen Lieder, dio nun seit 
15 
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Zeit nach Gebühr auf den Palten aller in der neuern Spiel- | also Grund, auch diesen Pankt als einen Variheil dieser 
art geübler ei ht geben uns auch | neuen Bearbeitung mit in Anschlag zu bringen. Endlich 
Solche Pianisten, welche diese Sinfonieenühertragung ver- | sind durch das ganze Werk die Örchesterisirumente mit 
füchten, sy dag, chen so eitrich aa jene Lieder | graser Genauigkeit angehen, cn Var Ja cine 












lungen ist. Wallten aber Manche um der leichteren | Piichleistung, die in keiner Unberiroaung inzend eines 
nstührberkeit willen ich Orchesterwerkes für das Pinnaforte fchlen solle. Wir 

au doch kei | achen alo, dass Liszt mit lochachtung gegen den grossen 
ussweges in der Sacho selb Nebenrück- | Meister dis Werkes seine Arbeit unternommen und aus 
sichten, die auf allgemeine Giltigkeit keine Ansprüche | geführt lat. — Wen sio zu schwer ist, der halte sich 
haben können. Wir sind überzeugt, dass dieses Werk | on Hunnels reiche Leberurogun 








mit Ehrfurcht vor dem Gebilde des grossen Todten, mit Alle die letztgenannten sorgtäligen Beri 
after Sorgfalt und in der Absicht verfasst war« | gen Inden sich in demselben 

les dem Ihe der Ge. | der Patrasfinie wieder, lin sie it nd el 
sammtmanse ‚ler Instramente geiren wiederzugeben, was | vellgilizer und schwieriger gesetzt, als die vorige Sin- 
&h2 Orchesirwerk ons am Lehhafieen, nur von einer | nie Ciht'cs nun auch ganz gewiss Viele unler un. 
Person dargestellt, var die Sinne zu führen vermag. Und | sern Pianisten, denen gerade diese Schwierigkeit in der 
Ende ist diese doch für geschickte und in | Ausführung etwas sehr Angichendes ist, sn wird es doch 
weuen Spieart geübte Spieler michaa üerschweng ) auch wohl Andere gen, denen so ve Beiegungen 

schwierig, dass sie nicht dem Gehalte angemessen ischer Bravouren nicht erwärscht sein können, 
auch zum Genusse einer gehilielen Zuhürers werden denn die Letzten natürlich für zu viel erklären, 
Geist und Leben vorgetragen werden könne. was den Ersten als eine besondere Lockung ersch 
man beim Vortrage oder vilmchr beim Ei Beide Theile, und cs wird Reine au Gründen für sine 
cher und fast aller neuen Piannfortewerke au 5 mangeln, die wir leicht auseinander setzen 
eingeführte, i in, wenn wir es nicht für überllsig erachteten, 
etwas fragliche Notirungsart, welche halbe und ganze | mögen dh mil einander vertragen und deien seines 
Taktuoten setzl, die mil dem Anschlage der Finger nur | Glaubens Ichen lassen, so lange sie sich nich! vereinigen 
wie ein Achtel 'oler auch wohl nur wie ein Sechzehn- | hinnen. Dieser Punkt hätte alo nach unserm Dalür- 
Ai gegifen werden können and durch He Halten nicht viel auf sichs wir würden nur sagen: Spiele 
2 Fehltuen wehren wird miken, geylin seh | Zn wer Hann an wer Dat ser Ueber En = 
woran aber Klaiersielr bereits | Aufgaben lat; die Andern lassen cs von sh. Eins 
h von selbst; man | noch möchte zu berücksichtigen sein: Die Pastorahinfo- 
a ohne solche Hilfe | nie gehört mehr, als jede andere Beethoven’s, in’s Fach 
ar nicht zur Dar- | der Tonwalcrei. Mier zit nun augenscheinlich, soll sio 
Dergleichen Ferig- | dis Beabsichigto wirken, die Tonfarhe der. Instrumente, 
eien zum heutigen Pa- | welhe das Pinoforie durchaus nicht wielerzugehen im 
uolrlehil" Wir erwähnen dh» cimafı meh um die | Suade his Bo wird ale denn auch, seat ia üeser 
Gegenwart darüber zu belehren, als welche hierin zu | masscnhaften Bearbeitung und bei möglichst, tüchtigem 
Hause ist, sondern damit die Zukunft, die hierin dach | Vortrage auf dem Pianofarie etwas diesen Werke ganz 
wohl irgend einmal anderen Schreilarten den Vorzug | besonders Nothwendiges, nänlich die Mischung der Tan- 
geben könnte, an der jetzt herrschenden nicht irre wird, | Farben, für Alle vermissen hassen, die nicht völlig mit 
ze VI mir Werra. Alena. dcs Weihe Bela Estland EI er en 
Ab ai igneten Stellen hat Liszt die Appli- | was dem Wesen des Instruments abgeht. Unsere, 
Katar angegeben, Bald’über, bald une und neben’ ie deshalb dahin gehen; Man 
Grifen stehend, wi -hen Lescns wegen an ung zunächst für Ucherwindu 
jeder Stelle am pass Diese Angaben bedeutender Schwierigkeiten eine Kherans volle 
solchen gefeierten Pianisten müssen nun jedenfalls Spieles neuer Art, und hat man sie besickt, trage mi 
re Ringersetzung nach dis Werk or Nienuern oder in kleinen Kreisen, 
m nicht nur, sondere als vor einem gemischten Publikum vor, das den gar 

nicht zu erseizenden Mangel der Tonfarben sich 
hinzuzudenken, noch die Schwierigkeiten zu schätzen Ver- 
mag. Um deswillen war es allerdings auch sogar von 
Liszt selbst ein Missgrlf, dass er sich mit dem Vor- 
ing de bien tn Site er nike Unens 
in seiner ersten musikalischen Soirce in Leip- 
ir doch | siprinühte. Der Befall der in Wahrheit mich näRe 
ch aufel knne kaum grüner an, al er wars 

in diesem Falle das Wirksame dem Schwierk 

ht gleich stehen kann Nar den Pianisten von Bi 
Yung musalees anzchend sch, zu Ihren, wie der Dear“ 

























































ch, ale neue 



































































ingerbe 
hierin im Reinen si 











se Anzeigen solchen Pianofortlchhabern, din 

recht ansehnlichen Fertigkeit durch eigenen 

und vorzägliche Anlagen brachten, di 

in diesem Theile der Kunst noch an gewissen Einseiüg- | ı 
os durch Selbstzewühnung oder durch zu we- 

nig umsichige Lehrer, entlerat 

Ratgebern, leiden, li 




































eine eigenen Zusammenstellangen 
iöglichte. Und darin suchen wir auch die einzige 
Entschuligung der Wahl zu üentlicher Leistung, wel- 

jedoch das Gewagte auch selbst bei dieser Rücksicht 
nicht’ genommen werden kann. 











2) Buetonen’s Adelaide für das Pienforte übertragen 

ER. Lie Khealaebu Pre 16 0 5 
Ban wird sich illicherianern, was wir über di- 

sea Maance Bearbeitungen der Sehubertschen Lieder 








1838 9. 795 aussprachei. Wir fanden sie_geistreich 
und im echten Glanze prangend. Uusere Empfehlung 
derselben hat die Musikwelt unterschrieben; nicht um- 





sonst setzten wir 





inzu: Man höre und spiele sie, zu 














welbem Spiel Treiich eiwas gehrt, ict Mos Drovou, 
Ch os eruehng er Mehl, sondern Ale zu | 
Inn, — In diesen Ücherragungen zeigte si 
Yallgebildeter Ihnsler nicht nars sondern er hob auch 





iurch die Si 
aras Umgpi 


in Verbin 








0 glück, 
gen musste. Man 
nie man es noch 
er wahrlaf schön 
Vorgelragen werden, was [rei ıt immer, auch nicht 
Sinmal inmer yon sonst tüchügen Spielern geschieht, ja 
nicht einmal immer von dem Bearbeiter selbst. Das 
Ham ber dr Beute und er ganzen, jet ben 

jers belichien und geplicgten Umspielungsneie, di 

Für solche und ühulche Grundkenposziönen ausgezeich 
el eignet, nicht das Geringst von Ihrem Wertke. 

'enn wir nun, keineswegs allein nach der Durch- 
sicht der Notenschrift, die man in solchen und ähnlichen 
Sätzen niemals einzig und allein zu Rathe zu zichen sich 
erlanben sollte, sobald es sich um ein Öffentliches Urteil 
handelt, sondern auch nach mehrfachen Einwirkungen auf 
unser Gefühl bei wiederholten Vorträgen mi voller Ueber- 
zeugung behaupten können, dassBeelhoven's welckannte 
undgeliebie Adelaide ande hier gelieferte Bearbeitung fr. 
dis Pianofarte allein auch dem herrichsien er ir 

noch lieber sein 




































Uebertragung ein so 
grosser Meister, der sowohl in siniger Auflssung als 
in glanzvoller und geistreicher Ausschmückung seines Ori- 
inals höchst ausgezeichnet dastcht, dass man ihm den Dank 
für solche herrliche Geben gar nicht versagen kann. Es 





lebt also in ihm die Kraft, in das Wesen des Schönen, 
sobald es ihm als ein Gegebenes vor die Sinne und vor 
Test ich i 


halten, sich in das. 





die Seele wrtt, einzugehen, 
selbe zu versenken und nun ai selbst schöpferisch 
s zu umschmücken, als ob ein heiliger Hain mit Daum- 
gruppen und Wipfelgesäusel sich um den Tempel gezau- 
bert hätte. Dazu gehört nicht blos eine schr achlungs- 
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werte, kunstgebildete, reprodukti 
nach Maassgabe irgend einer bestimmt vorliegenden Schön- 

itsform analog, produktive, in schöpferischer Zulbat 
ich erlebende Krafi, die kein Verständiger für etwas 
Geringes ansehen, wird. Wehe sim Zeiler. wel 

























das empfangene Leben ar 
'hende und sehmückende, 





nährende, ve 
Er hat es in 














iges, erwachsenes Rind, in die 
jscins und in sinnlich ergreiliche Wechsel- 
ung zu seizen. — Vermag das Liszt? Wenn er 
"die ungünstige Stonde, wie es überall 
« "weggerechnel.  Thut er es aber immer? 
‚Nein! denn er’will nicht immer, auch in der glücklichen 
Stunde nicht; er kann nur selien wollen, denn er ist 
ein Virtuos unserer Zeit, der keino Last hat, den Ge- 
waltsrechten kühner Ansichreissung irgend einer Pussbre 
zu vergeben, der im Gegentheil sich an die Spitze, 
irtuositälen zu stellen begehrt, ja vom Jubel der 
Länder auf den Puukt eines solchen Begehrens sich 
Fedrängt fühlen muss, Was Wunder; wenn cr diesen 
Höhepunkt ım zu Gebote stehenden Kraft, ja 
ufopferungen vielfacher Art zu behaupten sich heci- 
— Wenn aber jeder Virtuos gar bald erfahren muss, 
dass die schönste Reprodukzion eines geistig erfassten und 
in voller Herrlichkeit ruhig, klaren Zusammenhanges dar- 
festen Werken die we überwiegende Mehrzahl der 
rer Jange nicht so ergreit, ala eine stirmische, willkär- 
lich unrubige, heftig frappirendes_ wenn er es nur zu oft 
zuoinm, 
efern Gesetze jenes 
nd miliiallfekte 
wird die Folge davon sein?— 
gewöhnlichen Virtuoscnthume d 
das aus Grundsatz Taktlose, das 
ganzen Orchester das, was es selbsi nicht im Geringsten 
ertragen will, den Zwang unnatürlicher Nachfolgsa 
gewallsam uud in Masse aufbürdet, sondern es auch ei 
‚onzen Hörerschaft ansinnt, — Daher ferner das Ueber- 
{reiben der Temp, Lumitman, seine Sehelkat wie im 
könne, Daher auch dus slhtlche Abändern ind Um- 
irklicher 
































erichte da Jr dub de Mengen dem Gr 
in weichem er sich erlanbı, die U 
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Das Ersigenannte der Virnesenthünlichkeit der Zeit kön 
hm wir Chopinsch, das Andere (sämlich de reinende 
Schnelonhme der Fenpi) Lirzisch nennen. 
Aber Di at bel 
das Acaersie wagenden 
Benstkts yahl diher, wenn nicht 
Better Einfall mi 
Stücke, die ei 
Ganze ca zertären, 
deze bat er die völige Rrafı und Anstauer in ungahener 
Aungeideer Technik die bei aller apa en Schnele 
Taf behersch an glänzend duchfhrt, also von einer 
andern, wenn sach nich unserer Ueberztugung gerierm 
"rider ersetat und Kür sich in Mechnang Dre, 
er dem Premdeigenilum von seiner Innern 
et dem mon Hören wo 
schlagen oder bemerkt wir 
NE das eigene Inwohnende Geil 









































der Achlung gegen 
‚nd Rünslerrechte sich verleize, noch seiten 
Höhepunkt sine Vitusenthuns, desen 
ie hluch- 








? eigensten Virluosenrichlang angemessen sind, 
Sundern ihm Auch das natürliche Mecht des vlg unge 
hinderien, freien Waltens als mit seinem Eigentum 
zusprechen. 

Man würde aber diesen Sätzen, so, weit wir sie 
kennen, völlig Unrecht thun und somit dem Verfasser, 
wenn man nicht auf Folgendes Rücksicht nehmen wollte: 
In allen bisher von Liszt erschienenen Komposizionen 

der Komponist nar der Diener des Virtuosen Liszt; 

.d um der Mosik willen gerade nur so viel oder 
30 wenig da, wie eu sich eben ri, als es das Nacht- 
gebot des virtuosen Glänzens, das im möglichst aufallen- 
den Prunkgewande fantastischer Zauberherrschaft 
bewundernswerth ze in jedem Falle gerade zu- 
list, i gab, wo die Singer- 
virtuosen die Opernkomponisten zwangen, ihnen Ihre 
Hauptarien nach Verlangen mit ihren besten Kunsıläu 
fern zu setzen, sie mochien passen oder nicht, so ist es 
jetzt wieder mit den Insırat uosen geworden; 
ienst, um den 









































ÄhrerBeschränkung fabelhaft nennen und was 
Ier Virtuos selbst am Be 





in. er Komposizionen (und waru 
ten Viriussen ihn nicht haben» da das Pablikum damit 
30 ganz übereinstimmt?) darf folglich nicht unberäcksich- 
üigl Bleiben, wenn nicht ein Maassstab angelegt werden 
scl, der kaum hierher passt. Wanit dieser Zweck auch 
won’ Liszt erreicht und zuweilen nicht oder doch weni 
Em are id, din ln ie Im Ebern 
Aprechen einiger seiner gedruckten Leistungen der Art 
Ahrudenten suche 
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32 
3) Dieertissement sur la Cavatine de Paeini (F ti, 
N Dean, Dot, era 


Bravonranterhaltang 
mann fasslice, 





einen Ariane 
neo Figorentanzes reiht, so dass in 
Kontraste frappanter Üeberraschungen nicht vernirren 
und dem Eralsunen ein glücklicher Ausgang gen 
Beibt. Neben der technischen Schwieigk 
führung, welche 
Fang ie, aind 
Zuschauenden H 
ieament ie, Te 
2 Yigoreso, tacalb mi Üigato, veloc und te 
‚80 mil delnlamente und con m u 
ine Vorechnunge von En 
ungszeichen, Harmoniee 
denen das arcerander = 
isimo nailich nieht 1 
Wansch und kein Verl 
Andern, Alle werden von der Gewa 
dem Kalte der Verwunderang leblatl mit 
\wer es ermschen kann, wird dennoch 
Beegen. 
4) Reminiscenees de la Juice, Fantasie brillante. — 
Gear. 6. 








it der Aus- 
























Einen noch den 
des Wechsels auf 

Figerissen, und 
ie Vielzahl damit 









Eine noch 

üg um, wie cs „die Jüdin,“ a 
zulässt. Der gewöhnl 
einigem Erschrecken ai 









4 





Ikupfer, wo ein Maao, zwischen zwei Flmmen- 
ven mit Phünixen, nicht eiya auf dem Flägelrosee 
Fee, foder ie der nk am Curie, de Hosen 
mit elektrisch gegen den Windrug gesträubiem Hanpt- 
haar erdwärte © an ud inner ec mil nerviger Hand 
Ira mi, Er Wahre han; er sehe wid 
jedoch bald bemerken, dass man. dergleichen Mitte durch 
Tomantsches Land gat sitzend abmachen und damit stür« 
imende Hände io mächtige Bewegung seizen kana. Lehr! 
gens Mei es nalirheh, wel cs in slchen Konpos 
Ben nicht anders geh, bei den geschilderten Rofirasten 
des, brausenden Sturmes und des Iehesten Gellpels, 
Sen much vieml A, 4. sack. änke le Kunz 
stark, so ralben wir doch Jedem, eu ja nicht stärker zu 
machen, ala cs das Plnofate zulässt, damit nicht die 
1 ihn aufmerksam werdes und endlich soll'er 
wien, due" Ta ach mhk Ber mac, ala 
85 gehen will. —- Ohne Vergleich weniger glücklich ist 
folgende Nummer: = en 












































‚n vor Allem der zerbröckelte Hope- 
ine so störende Wirkung, dass Liszt selbst 
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wit diesem Bravourwerke keineswegs überall seine gröss« | nicht eher, als bis sie den übrigen Braı 
ten Triumfe feiert. Es lassen sich nun einmal die Grund- | ehrenvollen Frieden abgerungen haben, 


züge des menschlichen Gefühls 
micht ausfegen. Man muss nicht zu weit gehen, wenn 
wan sich nicht schaden will, 














6) Reminiscences de Lucia de Lanmermoor. Fant 

sie dramatique. Oeuv.13. Ebendaselbst. Pr. 14 Gr. 
i erste Partie dieser Opuszehl u 

Ile Vorzüge seiner 

‚nd noch den besondern, d 

ist also für Brarourspieler, 

an solche Sachen wagen dürfen, auch beso 

fehlen als wirksame Virtuosenmusik, und als solc 





















dan 
die ; ch 
ae men. er ge ra 
hats der greife ta Lets Biüden, Dabel vergese er 
det Eliden diesen Virtunsen nicht 


7) Etudes en XI Exereices. „Oewv.1. 
Liv. 1: 16 Gr; Liv. 21 20 Gr. 
Natürlich sind diese, früher geschriebenen und a 
Uebungen, nicht schon als Fantasieen hingestellten un- 
gi cher al teren Werke, dienen daber 
Techt eigentlich zur Vorbereitung zu den neueren, hef- 
tig gesteigerten Bravouren, wie sie denn damals auch 








Ebendaselbst, 




















den jungen Verfasser selbst darauf vorberei Es 
ist anziehend, zu bemerken, wie er sich hierin noch an 
Cramer und Moscheles anlehat, ngen er 





selbst herantidete. Schon dieser Pankt, wie 
seinen Vorbildern untrcu geworden ist, kann beachten 
werth seio. Dann sind auch wirklich diese Uebungen, 
wenigstens grössteutheils, den neuen des selbständig 
denen Virwosen zum Grunde gelegt: aber wie?" Das 
ie Frage, dio der Vergleichung noch ein Dedeuten- 
des Interesse gibt. Das neue Werk führt den Titel: 


des Etudes, Liv. 1, 2. Vienne, 

Preis jedes Theiles: 3 Thle. 

der alten Eläden zählt 32 No- 
[2 


























Die ganze Auspal 







tenseiten, der erste 
andere Theil läuft 
mer, die als Einleitung 
übrigen steigen von 6 bis zu 14, 13, 
hen aber schnell vorüber. _Uebrigens sind in diesen bei 
den starken Hefen nur 12, nicht 24 Eiüden enthalten; 
üs andre Hilte seh aln och zu eryarn. Was 
nun hier gegeben wird, sind Elüdenfantasieen ganz enor- 
mi Art, der yo ker Viranc-Memank, das 
selbst einem tüchligen Spieler dabei die Haare zu Be 
Sichen möchten. Es it nehwendig, dass man sie set 
‘vorachme, um zu wissen, was hier verlangt wird, was 
chehen sein muss, um sio zu beherrschen. Das Werk, 
EM ang a Zeilen dr Ze gelen kann, ses 
an pomphafter Wirksamkeit eines gellägelten Schwun; 
dr Me u der Eiger ic Ten > Ahır wir air 
en doch Allen wohlmeinend rathen, sich nicht zu früh, 






































möchten 





dieser Aufgaben zu machen, 
ick 








Deren 
WW. Gref. 3s left, Essen, bei 6. D. 
Hier, Dia eG ” 

Beide lierren, vorzi 



















erfahrene Männer 
sche verschiedenen 





ichtern und Komponisten, auch 





noch lebenden, sind zweckmässig gewählt, die Harmoı 
firung licht, wenn auch zuweiln, was man 





st müde wird, Drei- und 





een. 
Sterne bezeichnet sind, haben so vierstimmig gesetzt. 
Die Slinmen, ind Sopran, Alt, Tenor und Hass: Die 
ganze Sammlung enthält 59 Lieder und Gesänge, auf 
Zwei Nolensyslemen sauber in Parülur gedruckt. Der 
Preis it Husserst bil. 











Schullie # er 
drei und virutiumig ee 
Volksschulen, componist von P Sehe abe 1 
inMottorf bi Königeltier. Braunschweig, bei riedr. 
Viemweg und Sohn: 
Das Liederheit wird seine Freunde schon reichlich 
efunden haben, da es als Anhang zu Jankers kleinem 
Sehibache fir Anfingerim Lesen und Denken erscheint, 
's Da der Vor. 
: Heichen noch 



























m Buche, 










15» schlichte Hanons, die freilich 
usgezeichneies haben, was für diesen Zweck 
ls mancher Lehrer meinen möchte. 


holen gesorgt werden sollen, was zuweilen sogar durch 
üble Ausdehnungen am Schlusse eines Abschniltes gells- 
senllich und unschön erschwert worden ist, 
No. 14 und 23. — Mit No. 30 heben die dreistimmi 

an, wo zu Sopran und Alt ein Bass hinzakommt 
Ien der Lehrer in Volksschulen singen mag. Es si 
ihrer nur zwei, von den varigen wenig oder 
gar nicht unterscheiden. Die vierslimmigen sind de 

















ss 1840. 
Gymnasien und Seminarien bestimmt (doch sind einige für 
Wei Soprane und zwei Alte darunter), alle schr leicht 
ıt barmonisirt. Das eigenthümlichste ist No. 43, 
‚gseinzugs Gedicht von W. Müller. Die i 
Fe sind all sche moralisch. Das Ganze schlienst 
Der Druck der 











em Chorale, 
Druckfehler sind wenige. 





gut 





Der Nordensaal. 

Eine Sarınlung schwedischer Volkslieder, übersetzt von 
Amalie von Helleig, geb. rein von Imhof, mit 
Begleitung des Piannfarte und nach den alten Ge 
sang. Weisen bearbeitet von A. F. Lindölnd. 15 
und’2s Heft. Berlin, bei Schlesinger. Preis jeies 
Heften: % Til. 

Wir haben diese echt schwedischen Volkslieder zur 
















50 belicht, als jet 
worden sein, als si 
Aaher, nicht'allein weil sie uns zur Anzeige wieder 
gesandt worden sind, sondern auch weil der Verfasser 
armonlsirung sich durch neue Arbeiten einen ver- 
ieteren Namen gemacht hat und das Interesse 
Volkslieder allgemeiner geworden ist, diese Denkwärdig- 
keiten schwedischer Nazionalmusik den Liebhabern volks- 
hünlicher Sammlungen echter Art von Neuem in's Ge- 
dächtniss zu rufen und ihrer Beachtung zu empfehlen. 























‚Karl Mariav. Weber. Nachgelassene}Ferke, 

No. 1. Scconde Sinfonie en Ur (in C) arrangee pour 
1 Pinafria @°% main par Fr. I. dh, Dix 
1% Thlr, 

No. 3. Gesangs-Ductt. Für das Pianoforte arrangirt 
nach der Öriginalpartitur von Jühns. Pr. 8 Gr. 

No. A. Quintett für vier Soprano und eine Basstinme 
ir er hihesahl," ange von Denschen, 

Preis # Tale. 








Sämmtlich in Berlin bei Schlesinger. 





Presto, %,, mit dem dritten, Menuett, also gleichfalls 
;ewöhnlich kurz, dergestalt 
Sätze beim Hören sich durch das be- 











oder Pianofortebegleitung, ist 8. 1042 des vor. Jahrg. 
ebenfalls schon besprochen worden. Das Daelt für So- 
pran und Tenor „Dich an das Herz zu drücken“ ist 
ganz leicht und jm gewöhnlichen Tone artiger Unterhal- 
tung gesungen, so dass cs vielen angenehm sein wird. 
Das wichtigste ist das Quintell zur Szene der gena 
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Oper, wo die Prinzessin auf Rübezahls Wort drei 
üben pllanzt und die Freude hat, ihre gelicbten G 
Sinnen, Klärchen, Ki und’ Elsbeih, hervorwach- 
sen zu schen. ei 

gung, und Wübezahl, die Freude am Fantom biligend, 
Ermähnt zur aogenlekichen Denutzung de schcil da- 
Hin welkenden Lebens, das Preundachat und Liebe ver- 
schönt, Der Gesang ist lehhaft und thestralisch wirk- 
Sam, nicht minder für geselige Zirkel mit Begleitun 
dos Pianoforte, als für Konzerlunterhaltung mit Beglei- 
hung des Orcheste 

















Nacuricuren. 


Leipzig, den 3. April 140. Unsere Konzertsai- 
son ist nun zu Ende, Am 26. März fand das zwan- 
fgate und letzte Abonnement - oder Gewandhausken- 
| zert, unter Leitang des Herrn Dr. Mendelssohn -Bar-, 
iholdy, sta, und beschloss auf würdigste Weise, di 
Reihe wahrhaft schöner Kunstgenüsse, welche wir wäh- 
rend des vergangenen Winters diesen Honzerien ver- 
danken. Eröffnet wurde das Konzert mit der Önverture 
zu Oberon von K. M. r. Weber. Die Ausführungen 
der bedeutendsten Weber’schen Ouverturen gehören zu 
den ausgezeichneisten und glänzendeten Leistungen unse- 
ver Kongerirchsters selten, nur wird man des Quer“ 
so grossen it, Eleganz und Prä 
innen, als wir sie hier unter Mendelssohn zu 
| hören gewohnt sind. Sie erregen in der Regel beim 
Publikum den grössten Bnthusismus, und auch diesmal 
war die Ausführung der Oberon-Ouverlure so gelungen 
ıl meisterlich in jeder Hinsicht, dass der Wunsch um 
erholung von dem Pahlikum unter lauten Akklama 
zionen ausgesprochen wurde. So chr 
| Wunsch nun auch für die Sache sow 
führenden ist, so Rnden wir cs dach 
| ibm, wahrscheinlich aus Hücksicht. auf 
| Orchesters, welche in 
noch schr In Anspruch genommen werden sollen, nicht 
erfüllte. — Rräul. Schloss sang an diesem Abens 
aus Donna Caritca vun Mercada 
























































ern Ri 
Vortrag . 
haben dasselbe von im vergangenen Jahre 
vortragen hären und es ist bei dieser Gelegenheit über 
das Werk selbst, das wir unbedingt zu den interessan- 
testen Konzertstücken für Violine zählen müssen, gespro-. 
chen worden. „Seitdem ist es bei Breiikopf und Hariel 
in Druck erschienen und gewiss schon allen tüchtigen 














317 








Ensemblestücke dagegen waren 
vollständiger Ausführung nach 
R Leider is diese koslbare, wahr« 
Oper van unseren teulschen Bühnen ganz 
den, oder vielmehr. si It ni eigentlich & 
h gewesen, obgleich aie so reich 
msikalischen" und dramatischen Schönheiten ist, nie sel 
en eine andere Oper. Die wen 
all, weiche und 
den, überwiegen an Kunstwerth ganze Opern der neuern, 
Zei, Die Ausführung war schr vurzüglich; besonders 
zeichnete sich der erste Tennrist an unseren Theater, 
Here Schmidt, durch teitiche Auffassung und schr ge. 
lungenen Vorirag der schinen Partie des Almanzor sus 
und erwarb sich dadurch den allgemeinen Beifall, Auch 
die übrigen Soloparticen waren in guten Händen and die 
Wirkung des Ganzen aufdie Zuhörer schr gross, Möchte 
ns doch recht bald Gelegenheit werden, Mehreres aus 
iiesem Meisterwerke in unmern Kunzerlen kennen zu 
lernen; der leulige Operngeschmack ist leider grossar 
gen Werken nicht günstig und es dürfe daher eine Aus- 
führung der Abenceragenaaf der Bühne sobald nicht er- 
wartet werden können, 

Den Schluss des Konzerts machte die schüne So 
fonie von Franz Schubert (Cdur, Oeuv. pas), de 
Ausführung im vorletzten Abonnemenikonzert Deka 
lich durch” äussere Veranlassung unterbrach 
war. „Die Theilnahme und das Interesse unserer Musik 
Teeunde an dieser Siaf jeder neuen 
Aufführung, die vielen anserordenlichen Schönheiten, 

ie enthält er klrer und lebendiger 
hervor, machen di, allerdings cıwas grosse, Länge der 
site Sitze stm ll und sad an Sch vn 
üel ergreifender Wirkung. Seit langer Zeit künnen wir 
ti keiner neuen Slate e welche bier ce 
eich grosse und allgemei 
ie Ausführung derselben war eine der gelungensien 
Sinfonieaufführungen unseres {reflichen Orchesters und 
der Beifall des Publikurs nach jedem einzelnen Salze 
ungemein Jehhaft. 

Auch der Musikverein Euterpe hat am 1, April seine 
Konzerlunterhaltingen mit der zehnten. dieses Winter“ 























































halbjahres, beschlossen. Es war uns unmöglich, an der 
neunten am 10. März stallgefundenen Kanzertunlerhal- 
:n daher auch nur 


tung Theil zu uchmen, und’ wir kö 
berichten, was wir aus guter Quelle da 
Von grössern Orchesterstäcken sind darin au 
den: eine Ouvertare von Woldemar Heller in Dresden 
(Manoskript), und Sinfe 3 
der Komponist der Onvertore ist'uns gänzlich unbekannt, 
ion soll jedoch nicht ohne Talent sein 

Behandlung und 

Die sehr ansprechende 














und schon ziemlich viel’ Ges 
Ausführung des Slols zeigen. 
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Ihr Vartrag sol eine 
len, ziemlich grosse Anna 
\alenivalle Sängerin an vall 
twickelung ihrer Kräfte und 

Scten der Zuhörer ist 
Anerkennung geschenkt 


awei Liedern’ aufgeireien 
liche und feine Schule ver 














Gleiche verdiente Anerkennung haben die Herren‘ 
Faulmann uod Grabau erhalten: Ersterer hal cin von 
und Leizterer ein 





lebı, schon aus mehrern andern talentvollen Kom; 
nen und haben immer an seiner musikalischen Thälig- 


keit warmen Antheil genommen. Auch diese Öuverlure, 
ist nicht ohne Talcı 


eo ihr ziemlich interessante, 
hat uns von Neuem über- 
zeugt, dass wenn Herr Leonhardt für seine leicht erreg- 

Bahn und in Be. 













, er jedenfalls recht Tüch- 

a zu leisten vermag. Fräul, 
» Arie von Ros 

letzten Theil des 
ide Stücke 












eb den allgemeinen lebedi 
ie ech gelungenen Auführ 


vor und erwarb sich 
gen Beitll der Zuhöre 
Fungen der Oberon-O) 
30 1 der herrlichen Pasteral Sinfonie von Beshoren, 
welche beide mil grossem Applaus aufgenommen wurden, 
Beschlosten diese Schnte Unterkalung und mi ihr einen 
Zyklus von musikalischen Produkzionen, in welchem In- 
ieressante auf manschache Weise genen ward. 
Mit ganz enlschiedenem und grossem Erfolge ha 
am 2, April im Saale des Gewandbäuses „zum Besten 
der hiesigen Armen“* eine grosse Auführung des neuen 
Oratoriums von Ferdinand Hiller: „Die Zerstörung de- 
rusalema“ staigefunden. Die besten hiesigen musikali- 
schen Kräfte, mehrere Künstler, wie Fräul. Schlos u 
Herr Schmidt und eine bedeutende Anzahl gebildeler u 
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Ausführung geboten wurde. Wi 
#ben Hunsiwerih des Oratoriums schr hoch und zäh 
cs den ausgezeichneleren der neuern Zeit jedenfalls b 
Es int durchaus in edlem, grossartigem Siyl gehalten 
mit grosser Gewandtheit, mit der Kunstkenntniss ei 
Meter, dabei klar und she irgend eine Uehrladung 
'hrieben, so dass es allen strengen Anforderungen, 
He man an’ Werke dieser Galtung nor irgend machen 
kann, genügt. Auch.der Text, welchen Ilere Dr. Ste 
heim {ren wir nicht, ja Frankfurt a, ML) entworfen 
hat, ist gut angelegt und wirksam berechnet. Wir kö 
men spezieller Sat das bedentsame Werk jezt 
‚chen, werden aher, falls cs uns gelingt, Kins 
arlitar zu erhalten, und da, wie wir eben hören, d 
selbe 
Ristner 
































Altenburg , den 25. März 1840. Unser Schauspicl- 
haus, welches bisher für seine Besuche stets hi | 
chen” Raoın gewährte, machte endlich gestera seine 

chränktheit recht üllbar und hätte bei weilem grösser 
















nschaflen bei Jedermann 
laus bis zum Ucbermaas zu 
. A einmal, mach so man- | 
‚chem bisher gehörten leeren Geklingel, etwas Gedi- | 
genes! — Der Komponist, welcher die Öper selbst diri- 
Zei, yutla bi eis Arien ni ba 
ıen Applaus empfangen; gleiche Beilllabezeigungen 
Srichten sodemn fast alle Nummern. Das Suje de Tex- 
ten ist aus dem bekannten Volksmährchen des N 
gl, Diet aber Fick weh Manhen, wie di bi 
ern. ohne fast immer der Fall ist, gänzli 
end. "Des Orieter, weiche au der Berge 
Tkapelle und dem uater des Komponisten Direkzion 
stehenden Stadimusikchor bestand, spielle durcbgüngig. 


mer. übrigen individuellen Ri 
beliebt ist, reichte hin, das 
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brav; das Opernpersonal dagegen war freilich, ausser 
der Mad, Siebert (Prinzessin), welche gerade bier gaslirt, 
und theilweise Herrn Mühe (Rübezahl) und Mad. Gra- 
pow (Brivbild) nur mittelmässig zu nennen. Die Szene- 
ie, Verwandlungen, Tinze, Erscheinungen aus dem Gei 
ster- und Thierreiche, Versenkungen, Bitz, Donner und 
Erdbeben. (jetzt leider so sehr belicte und fast unent- 
hehrliche Atribute der Oper) fielen, wie allemal, in's 
Lächerliche und machten Einen bänglich und ängstlich. 
Für alle diese Nebendinge indess schloss man die Augen 
Und war ganz Ohr, lauschend der wahrhaften Zauber- 
musik, welche, vorzugsweise in einer Arie des erste, 
einem Terzeu des zweiten u Dueit mit Chor des 
dritten Akts, wahre Meisterstücke der Konposizion enthielt 

Es ist keine Frage, dass diese Öper, auf einem 
grössern Theater, welches in Hinsicht seiner Maschine» 
Hien, seines Singer- und Tänzerpersonals alles, obige 
hier’ Mangelhafte leicht und illuserisch hewirken kann, 
in Szene gesclzt, eines allgemeinen Beifall vergewis: 
sert sein muss. 

Zunächst 
berg zur Aullährung konnen. 
























dieselbe auf dem Stadiiheater in Nürn- 
ch. 








Herbststagione (1859) in Halien u. 


Beschluss) 





Nissa, May 
stin Gualdi, d 











Singer wegen Fiasco, denn 
. wiewahf noch jung, besitzen schätzbare Künst 
lergaben, und Erstere eine gule Schule. Tommaso 
hört zu jenen Sängern, die Tas immer unpässlich a 
Mit der Anna Bolena, worin die Scaceabarozei a 
der Gualdi sang, machte sich Paltinieri bemerklicher, 
und die Oper had daher im Ganzen cine zienlich gute 
Aufnahme, Da aber die Unpässlichkeit des Tenors im- 

an einstweilen Donizeli’s Olvo e 
icht vortrelichen Bulfo Carlo Leni, 
s Ganze machte weder kalt naclı warm. Nun 




















Pasquale mir de 
und" 












den Wahnsinnigen gul machte, und’ der beinahe ganz. 
hergestellte Tammasoni um so besser sang, al er es 
hier mit Melodieen aus der guten Zeit zu \bon halte. 





Statistische Uebersicht der Hierbstopern in Italien. 
In der Stagione aulannale sind ilf neue Opern kom- 
worden und sechs neue Macstri enistanden; 
Si neuen Opern wurden vier in Neapel, drei im 
d, eine zu Mom, Florenz, Turin und Triest kom- 
poniet; "die neuen Macstri sind: Trarersari, Graville, 
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Panizza und Verdi (s, Neapel, Rom, | dieser weit stärker als in den Paritani. Endlich am 3. 
Mailand). Hätte Here Nicolai (. Triest) | Dezember fand Douizeil's Gemma di Verpy als vierte 
in Tenischland geschrieben, so würde | Herbstoper dieselbe Aufnahme wie seine Luca; aber die 
dureh ihn die Zahl der neuen Maestri auf sieben ge | Beiuinen ümschwärmten während dieser Zeit die Hau 
bracht werden. aid mo op een Gindichen Angribefürchtie, 
Wieterholte ältere Opern. uisen wenig besucht und die Toentergesäfe gehen 

Donisetti wurde auf 53 Theatern gegeben, und zwar e Sa 


schlecht, 
die Luca auf 12, Gemma di Vergy auf 9, Marino 





























| Athen. Eine Privatgesellschaf, welche in dem hier 
Belsario, Anna Balena, Maberis CBrreux ee | schen Architekten neu erhauten Theater 
> Ajo nell' Imbarazzn, Olivo e Pasiale, nische Opern zu gehen gelenkt, und bereits ein 
Furioso 2, Pia de’ Tolomei, Maria | fünfjähriges Privilegium dazu erhalten hat, schickte aus 

Par Campanello 1. ibrer Milte Herrn Demetrio Carburi nach Mailand, um 
Capule daselbst alles Nöthige zu einer Aulienischen Opernvor- 

'rata 1. | stellung in Athen zu unlerhandeln. Man kann sich den- 

1la 6, Giura- | ken, dass Herr Carburi von den zahlreichen Theatersen- 
. | salen der Iombardischen Haupistadt ordentlich belagert 

auf 8 Theatern ı Barbiere 7, in | wurde, jeder bot ihm vortheilhätere Bedinzungen ans 
Scmiramide 2, Turco in lalia 1, zu, | Zuletzt wählte er unter diesen Unterhändlern den Maestro 
Ricei(Luigi) auf 8Theatern: Nuovo Figaro, Chiara | Filippo Burcar 
3, Scaramucein 2, men über das 
(Federico) auf 2: Prigione di Rdimburgo. | bereits von Triest nach hiesiger I 

Baer auf2; Agusse, — Copa Nina. — | die Prime Donno Margherita Basso 
Gugtielmo Figto aut 1: Seelta della Sposa, und einige | die Tenore De Zuccalo und Giovanni Zanini 
ändere auf dem Testro Naovo zu Neapel. nlonio Tommasi und Angelo Pol 


Jährliche statistische Uebersicht von 1859 der | 
neuen Opern und neuen Macstri. 
Der Karneval brachte neue Opern 13, nene Masst 















‚Norma, Sonnambula, Puritan 
"Merendante auf 10 Theater: 
mento 3, Elisa e Claudio 2, Elena 























Sammt dem 
Maestro Direltore Siguor Fontana. „ Primo 









re dorchestre Signar Sormani. 

Am 5. Dezember fand Mercadanıe' 
Giuramento mit der Micciareli, der Lusignani, den Ier- 
ren Balestracci und Antoldi eine ziemlich gute Aufnahme. 



















E DIT SED DE| Corfür Anfangs Oktober gab man hier zum ersten 
5 DOT Ta TE) Aue Denkens Ge de Ver, ach die Dane 
yanmiche Tofamernr Donsa Baebia Ercalai vorteile auszeichnete und a 





m 
Verkähniss 1oe | gemeinen Befall erkict. Der Tenor Zieh und Dass 
: Open wich, | Dahn ef ziemlich, R 
a un ar ‚nsebon. Macstro Coppola hat hier eine neuk Oper: 
a Wibrüber I der Allgen, Haskal. Zetuon 1800, | GZlnei heilt, kompozirt, in der mehrere Stücke, 
ae Me Musste 250% | dessleicen die Fetlati der Tenor Bat und Bas Car 
Driel grösser. _Vilicht wäre dieser Gegenstund zu | let beklatcht wurde 
dien den ha see." Wir werden schen, war | „Meise, Auf ie Par Glte Deal’ Gm 
Ilere Verdi leiten Win, di Vergy mit gleich gutem Ertl. 

Malta. Donizei's Delario errent sic einer achr 
guten Aufnahme, Herr Del Aicio (Filrlle) war a 
zeichnet, die Vale: (Irene) macht Fortschriie im 
Eesang u in der Aktion, der Tenor Cnstelani (Ah 
‚genehme Sinne, und Mal. Darbal 

tels mit Vergadgen. _ Der Danao, 
Gel durch. auch des Baches we: 
























‚Kurze Nachrichten über die italienische Oper 
imverwichenen Herbst ausserhalb Italien. 


Algier (Dezember). Der erfolgte Tod des Impre- | 
Mars Bat vente ek are Sucing 








a) eis 
Katie) har a 
Som Makaye Bi 














ee en On a enzugehet | Ken, desto mehr gehel nachher Hoss Gazza lad. 
hre eigenen Kosten fortzusetzen. Im November wurde Odessa. Aw 19: September gab man die Sonnam- 








Die Calameri war eine etws 
I ein leillicher Elvino. — Pacin's Arabi 


ibertriebene Adina, 
le 





das Öperntheater mit Donizeik’s Lucia wieder eröfnet. 
Die Leva (Titelrolle), Zoui (Eigardo), Gerli.(Eurieo), 








die Vogt und Moral waren die Hanplasgers zahlreiche der Ferrari Baschiri eilt sturken Beifl 
Zeitzer, glinzenle Aufoahme, - Lur zweiten Oper gab | Diese Singerin il hier here ahr 1810 engs 
man Beilin's Paritani. Die Lera (Elyira)» .die Vogt ‚Palma (Insel Majorca). Am 9. Oktober hatte die 








(Ida), Zoni (Arturo), Gerli (Hiecardo), Morelli (Gior- | erste Vorstellung von Donizetti's Parisina mit einer glän- 
Go den semicheh Anpauc Ja dr Narmas wer | zenden Annahea sate Die yakere Pina Done 


Se Lara, de Ginlic, Zen uid Merell sungen, war | Cilre Alberini Virglj wurde mi Beil Gerkäats der 
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Tenor Roo) und Basist Magneli standen krfg zum 
des Ganzen 

jaleneia. Die Sonvambula mil der Manzocchi, di 

Franco (Corinna) und HModda fand vielen Beifall. 

"Zante. Donizeii's Luca di Lammermoor hat ausser- 
ichen Beifall erhalten; das Schlussrondo der Prima 
Maria Luigia Vecch) erregte in jeder Vorstellung 
Enthusiasmus. und sic ist hier daram schr beliebt 

‚Zara. Donizeli's Gemma di Vergy, mit der De 
i, der Peirarca, den Herren Vitali, Lozi und Ber- 
Hoi, erfrente sich der besten Aufnahme. 











Feuilleton. 
‚r Tänaters, re Lieatenant Neo- 
Teipuig, dessen Oper Ch 





die Oper gehe de 
Gnslcheri 


Hateny's Guite und Cine 
gebracht wor 
Alles war Bassert pract 
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Yel. Unter den Darstellenden Zeichn 

Alisk ale Giserra vnd Herr Diez ale Geld. 
In Braunschweig sollen nächsten Meyerbeer’s Hgenotten zur 

Aufübrong kommen: man ba, der Kampenitt — er Debndet sich 

jet awel mit seiser Arasken 

Helbst sach Braunschweig konn 
ersten Vorstellen 






















1a Schwerin tft mas bereite 
Masikfete, weicher Berersih 
den sol, Nicht 





Mi trier ne füdrng dr Ton 
hen Bere neuer eier var (dee arte vr 
Ne he ren 








renden zu Zueca warden jüngn aa 
ragische Weise unterbrochen. Man gab Dolzelt' 


ge Tat entmeilien 





Ankündi 


Zur Beachtung für Musikälrektoren. 





x 
ICh Fleischer in Leipug u richten, 
ee a Bine 








1a der Mwiktinhsndieng von ©, A, Mälemama in | 
ee in? = 


Abt, Franz, Or. 10. Die Mateafen, Gloppe fr 













022137" 10 Fenchel Org 
Kr Ten 








gungen. 


Tur.0r 

weit, ©, Wipthlühen, Moden für Punta, 
Lieferung 4. 2.. 

Gmhriem, Ww., Der Sen, ga ai 

Mindiget Klrlerauemg 


















IT Marnus Petpouri für Pinneforte zu 9 Händen, 
ZT Daraus L’Aksumblöe, Couireinse far Fimoferte 


Liltenstern, 3. v. Möller, Conpoi 
ee inloppt für Plaeterte 

Moketott, Alex., Vic iii firPie 
Melsaiper, P.A., Eril und her, and Wales 









ntınınımı 


a» anlänsabbs 
















re} 
Biene a DR rar une re 
ann _0 





Sunbtämeehe, An ei 3 räres ör 
woher, ER) Ort 
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Neue. Musikalien, 


im Verlage m 


Beide. 








Friedrich Hofmeister in Leipzig. 
Bemedlet, Seirer de Land, Album dr Neue Musikalien, 
en ee ser 

DABEI Mehasre 6 Senana Abd. Cr 
Barren. ae wie 

nn Or 
ae as 

ae a Pinot 












im Verlage 








N. Simrock in Bonn. 
Der Franc zu 8 Sgr. pres, Coura. 

















pen Für Orchete, 
BE A Prince Alben de Suse Be 
4 Ti, Nr 
op. u. 
[ 1a de Lannen 
pet Pinnafrte. Ocur. 1, 
Ba 


















Weilesiiune ide rOpde: 





Hi hl da Da de Yöplnnn 
Ka Gisele, ie Bl ve 















zunie, Au Cu öp "177 Shnzucht auch dem Kügi mit 
























ii. | nen 
a ee u a haner 
SUBSCRIPTIONS - ANZEIGE. ERLATEN 





aan 
. 





r 
Im Verlge von FE. ©. Heuckart ia Bren- | 0.5, 0, U AdRr. 


a an Apr a Jr ce | 
Fest - Cantate 
Meine Zeit steht in deinen Händen“ 
(nach Psalm 31, Vers 10) 
für 4 Singstimmen und Orchester 
usik gesetz von 
Winelm Hlingenber, 
Can eh ae ar 
Op. 16. Ladenpreis 1 ni RR Gr. Subserig 
Bam 1. Maid. d. 20 gür. 

















Ya du 
Ohne Schwierigkeit, 
jede Nummer Helge Abe, wahrhaft reise Erhebung, in 

genanner kan wa Pine de Titan fl ie am 





I, (tenine de rk Br 
„em AR. 
















Wärdigung üeerer Kin are: i Geramente pı Mi 
Sr gsenthu Ba f em, kn van, Op 1%. Sonn. 
Eee nen Halligen auf venicende | are aeng, de Mile 
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NEUE MUSIEALIEN, f 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig 
(hienen und dureh alle Bach. und Maikbandlungen zu bzihen id. 
Auber, D. F. E, Ouvertüre de VOpira: Le Lac des Fecs A grand Orchestre....... 
Burgmüller, F., Soovenir de Schönbrunn. Grande Valse brill. pour le Piano 4 & mains. 
Cxexmy, ©. Der Igel der Geduld, Gedicht fr eine Singstinme mit Begleitung de 
Donizeitk, &., Ourerture de Roberto Devereux 4 grand Örchestre e 
IB. 3 Airs variin 3 Nondeaux sur des mol vo 




























‚nur Io Di 



































































ze 0. car. 97. No. 1 
— — 2 Mölnlies italiennes, No. 1. Cavatinc 
sini pour le Piano a A mais. Ocur. 98. - 10 
— — & peüts Rundeaux sur des mals de Moss 
Piano. Ocav. 100. No. 1.2. -» 
_ 16 
2 -» 
Kummer, E.Ä., ie"Nozari, pour les Amateurs de 
er Piüno. cn Ai _-.» 
: = en 
nermann Kür eine Singat 
- 4 
16 
u 
= 
iR dd 
1. Regine von Ad. Adam - 1 
2° 2. Die Nachtwa = 16 
2,3. Marino Faliero von G. Donizeli u... 1% 
= %. Der Postllon von Lonjameau von A. Adam... = 
= 5. Der Zigeunerin Warnung von J. Bencdic = 16 
26. Zum treuen Schäfer von A. Adam . = 
= 7. Die Puritaner von V. Bein Ze 
Hosenhaln, 3. 4 Lieler von Il. Heine für eine Singsünme mil Degle "03. — 10 
Schneider, Er. 6 alldeutsche Lieder für vier Männerstimmen ohne Begleitung, Partitur und Si 
men. ’Op. 97. (13° Sammlung der Gesänge für Männerstimmen. x 1 
Schubert, Kranz, Sinfonie in Cdur für Orchester fir das Pianeorte 8 
Kaber, NA., Vollstindiger Gesangkursos für Volksschulen oder kurze Anweisäng zum zweckmäsäi- 
'Fen Gesanganterrieht in Volksschulen. Nebst einer en Sammlung von Kinder- und 
Tugendliedern, einer Auswahl passender Volkslieder und der am häufigsten vorkommenden Cho- 
räle. 1° Abtkeilung . A a ERBE 
— — Dasselbe, 7 Abıheil Es 














Im Verlge von Ku Pabst ia Darmstadt sind er- 





Preisquartett 
für 2 Piolinen, Altwiole und Pioloncelle 













Ichung der Pinsfote. 8 gi 
cher, van Güte, 
it Delcnng en Ti Julius Schapler. 


"ie Pinnofane. b gür. In Stimmen und in Pariter. 


Teipzig, bei Dreitkopf und Härtel. Medigirt von Dr. G. PP. Fink unter seiner Perantwortlichheit. 
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ALLGEMEIN 





MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





M 


Den 5°" April, 


16. 


1840. 





Hans Georg Nägeli 


Anleitung zum Gebrauch des Schulgesangbuchs. Zü- 
Fichs hei dem Verlanen. on 

Sehulgesangbuch oder 100 zweistinmige Lieder für die 
Heranbildung im Figuralgesang, slfeneeis geord. 
net von Nügeli. — 3 Gesänge aus den Nügeli- 
schen Choraleerk neist einer Auswahl älterer 
chenlieder ans dem Züricher Gesangbuche. Lü 
bei Nagel, 








Die Verdienste, welche 
Tend seines hät 
Tokunst, namentlich um den Gesang. 
des erworben hat, stehen in zu Ieb 
Wir nicht glauben sollten, es würde e 
ichlicher Umriss seiner Ansichten und seiner Erst 
bungen anzichend sein, um so mehr, da sie auch Man- 
les geschichtlich erörtern, was der Bemerkung werth 




















Iine Zögerung. 
Choralbuch, aus dem 








klagt über das Unwesen der 
ıden Melodieen, als über ein Verderben der Ki 

5 der Sigsll in ihm weder Hnreichend 

m die alten Liederteate recht 

der Schweiz habe selbst 
scheinung der neuen Ges 
kultar hintertrieben. Di 
nung des Zürichschen 
man den „erbärmlichen“ 
aber zugleich mil den Fı 
mit einen Nachteil brach 
angebildeten Geistlichen nicht einmal 
Geschichte, die sich oft wiederholt). 








Schulgesangbuch, habe 
Sehenlen I 
Bi 






















den die in der Musik meist 
‚hnet hätten 
war habe Schmiedli, 








Die Geistliehkeit | 


gesang verdrängte und da- | 





der geistliche Volkskomponist, seit den fünfziger Jahre 
des 18. Jahrhunderts den Figuralgesang jn den Fani 
heimisch gemacht, ber 6 Sar kein Sgenlicher Chor 



















jedoch in den neunziger Jahren inmer mehr aus 
vn Volksmund, 20 ds dem neaen Jahrhundert, 

ii wenigen änlichen Ausnahmen, der Pigaralgesan 
alien verstoben und verogen war. Er erahntdaler, 
Singschle snzuerkennen , und (eu sch, zurKhre der 
ichkeil noch sagen za Können, Was für einen lie 
beren Zeiiraun untere valerlnfschen Dieter, Lavater 
ent. 


























also Iheoretisch -prak- 
Eins zusammenfällt, 
jeizt an können wir 





auch seine so verschieden begabten Zöglinge Deobschte. 
Das wird ihn abhalten, sich je auf der Stufe aller Voll- 
kommenheit zu wähnen. — Das Buch soll zur murika- 












on Schranken der Shuhlung 
mit dem Choralgesang für frühzei 

zur Kirche. Der porsche Inhalt ag zum 
und zur Religionsbildung dienen. Sprac 


ld 
Memorirbueh 
nd Famen- 
nd Grössensinn) 
al ni 

neiebe et 
Ten. — Das Ganze it ein vollstandig 
praktischdSingkursus. Alle wesentichen Singaufzaben 
Ynd in diese A Geringe zo vermeht, dass die Schü, 


16 
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ler, nachdem sie diese 
Reihen der Erwachsenen ıre 
schwierige, and'an Un 
















hält, damit 
„Nur die rise ve und 
ente Stufe Anmmen als Uebergangs- 
u heraus, alle übrig auf 5 


distonisch, wor sich auch der Volksgen 
die Kinder tonfent werden. 

ernedrigte 

ine Gere n 
Anfangs graz ay 
dert ach de Mekamatik 


























Kg. Die Arie Page bringt as dynamische Element 
aa hide) wnla dar alt das Wielehen 
Hückvicht genommen wird, was in der vierten Folge zur 
Haoptsache gemacht wird bei vermehrter Schnelligkeit. — 
0 ne die zerammungesatien Takurte 
ung schnllerer Aussprache, z.B. auf Seche 
llen vermengt mi ungen Neten de 4. W. on 
sechste Neihenfolge dient zur Erweiterung der dageı 
cn Uehungen mit Aussahme des Dynaischen, 4 





längeren und rhyihmisch mannichfacheren Kompos 
sch zu viel Wechsel von Piano und Forte für den 
inger elwar Hemmendes 
nicht erhöht, sondern z 
besonders im Diskaot, wenn er hoch 
geht) Veranlassung wird. 
Dass Nägeli nicht für zu frähen Choralge 
weiss mang „cs wird dem eigenlich fort 
asuntereic dureh day der Schal van der Krc uf 
rungene Choralsingen zu viel kösliche Zeit enteo- 
Bene“ Dass der Mazn In seiner Abneigung gegen diese 
ieschränkte«« Kunsigaltung zu weit ging, könnte man 
Auch wissen; er nennt sie sogar eine ,‚unechle,.* w 
ihr das Grundelement der Musik, „der Ahythmus abge- 


















hen soll. Aber er verwechselt Takı mil Khylhmus. 
Das Hesie it, das er ih in die Ordnung fügt und din 





die dem Piguralgesapge narlch engegenge- 
setzt werden, doch, beibehäl, . 

Überherrachaft der Ri 
dern und almälg zu 


„Um dieses von der 
sche, Iierrährende Schuläbel zu mil- 
(2), ward das neue Choralwerk 
sn Bearbeitet, Bas e Aitelgattung in wichen 
Choral - und” Figuralgesang.““ Das heisst, man kann 
fe ünklos und auch Im Takte lche 
ang pen 
der Choragenang verliert 
imlichen Wesen, 
rauche des poetischen In- 
„ Moral- und Religions 

































es nicht recht deutlich 
auf das Buch zu verweisen. 
1e ästhetisch, das Wahre 
ner der Gesang Iebensfrisch 
1em trocknen Pflichtzwang 
Gedanken und Gefühle sollen im Gesange ein- 
nicht zers 
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rlerat haben, sofort an die 
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stellt den Satz an die Spitze: Der Mensch lernt nie 
Man lerat won Andern und durch eigene Erfahrung bei 
Lehren selbst, indem man seinen Stell und seine Schi 
ler behandela "rot. Sa mag ma 

beachten, damit es besser werde, zı 
Würde man löunen und Wissen 
#0 stünde es in Manchem besser. Man muss zeriheilen 
und zusammenfassen lernen. — Iier wird die Aufmerk- 
samkeit namentlich auf das Organische (Rörper- und No« 
tenbaltung, Athemnehmen), das Musikalische (leinsingen 
und Dynamik), das Sprachliche und das Sitiche (Schul- 
aucht) gerichtel, was gleichzeitig geschehen muss. Hierin. 
darf er sich nicht stolz auf sich alein verlassen, sondern 
muss erprobte Renner zu laihe zichen. d Namentlich 
stampfü sich nicht selten durch fortwährendes Hlären eines 























nicht ganz reinen Gesanges das feine Gehör der Lehrer 
bedeutend ab, Was wid üie Folge Die Kinder 












inmig reinen Kirchengesan 

in! worden. Man hör vi 
Nägeli darüber sagt: „Einer solchen Verwahrlasung (im 
untein Singen) mars um so sarghlier tnlgegengnwikt 
werden, als schen der hei uns bestehende fat allgemeit. 
alsche Kirchengesang ein Gronlübel it, dem nie ganz 
abgeholfen werden kann, so lange die’ alten Psalmen 
und Choräle, deren viele für die Intenazion (d. h. bei 
noch schwaclier Gesangbillang) zu schwer sind, noch in 


gezeichnet reinen, 
Fer Schweizer viel vor 























unseren Kirchen gescizlich Bleiben (das Leizie geben 
wir nicht zus man lerne die alten Weisen, cs gehlrecht 
gut). Dieses Grandübel eines durchweg falschen 
ehörzerreissenden Rirchengesanges ist in allen 
Gemeinden unseres Kantons vorhanden, wo der Figural- 
gesang noch nicht lindurchgeirungen ‚Wir sollten, 





meinen, das widerlegte, selbst wenn IN. zu Gunsten sei« 
nes geliebten Figuralgesanges etwas überirichen hätte, 
Uebrigens ist freilich der Figuralgesang kunstfördernder, 
als der Choralgesang. Daher hat das Schulgesangbuch 
eine bedingt kirchliche Bestimmung. Die, meiste Lehr- 
zeit muss lo dem Firurageunge seriine werden, 
er ganze Kurs ist für’ drei Jahre berechnet und gut; 
Nur ie Vorschläge für den Choral sind einseii a 
erfordern Vorsie 

















? Genmeigkeit, 
Hechter aller 







die Mundntellung önen gewöhnlich 
wicht des Angeneh- 
ist allerdings wünschenswert s 
Taeben gibt sie nicht immer und der Unterricht 


gehe darin nicht zu weit, fange nicht zu früh damit am 
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ıd tändelo vicht mit dem Ernst und mit der Arb 
$0 ist unsere Meinung, welcher auch hier nicht wider. 
strebt wird. Auch die Manniehfaltigkeit, „die Seele des 
Kunsigenusses,““ werde nicht übertrieben. — Wenn ge 
ischen Gesange herrscht das 
ır das Woriwesen, im deklamatorischen 
umgekehrt,“ so ist das nur halb 
ner, wenn Beides verbunden 
für die Toukansı erst in neueste 
Möge wan u 

















des) als Langsames vorkommen wuss, 80 muss im Wort 
wesen ichs Erhelung als Niedersenkung des Gefühls 



























Dafür haben wir oft gesprochen, and 
freilich gatı aler zu 

1 Wortmoral schadet, statt zu und verstockt 
Ohren und He Dalıer ist Folgendes des Beden- 
kens wertl: „‚Es müsste zum Usberdruss führen, wenn. 
mebst dem vieleu moralischen Sprecben nach viel mora- 
lich gesungen würde.“ Der Verfasser will sie nicht 
einmal für”echt goetisch noch ästhetisch halten — der 






Meile! Be willdie Naturlicder vorherrachen lassen. Wenn 
es nur noch viele gäbe, die wahre Freude der Erhebung 
es duch nur scheinfreudig billernde 

, Strauch, Ärystall und 
har eine für 














en auzuwendn 
Die beiden uben genannten praktischen Hefte, des- 
sen zweiter viersti eizte Lieder und Choräle ente 
hält, führen deu Gosammtütel: „Schulgesangbuch rom 
dem Zürichorischen Erziehungtrathe ‚für die Schulen 











des Cantons Zürich verordnet. In 2 Abiheilungen, 
1833. — Durch diese Einführung in die Schulen eines 
zen Hantons erbält die Ausgabe zur Dedeutsamkeil 


ies Inhalts und des Zweckes noch ei 
an sich selbst, die, 











verbunden mit den 


Nässt, als wir ihn durch Lesung langer und gelissentlich 
darüber gewinnen 


der Anle 





lobender oder tadelader Abhandlunge 
Würde 





Iaben wir nun diese 





zeige überall sorgfllig beachtet und hern 
manche bisher oft noch gehegte V 
zweifelten Thatsachen am Leichte ten 
miederauschlagen, so haben wir uns auch in den übri- 
gen besonders beachteten Stoferläuterungen vorzugsw' 
solche gehalten, die nicht nur geeignet sind, Näy 
Ansichten klar zu machen und seine Einrichtungen 
Zu sellen, sondern auch jetzt wieder zu erneuertem und 
sclürferem Bedenken alle Theilnahme der Schul - und 
Ansprach ach 
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ähnliches, für Volksgesar t wirksames 
Werk ist: en 
Allgemeines Gsfichfsdesuch von MT, Defer 
En. 6, Migelh Su Men "Zürkh, be’ ie 
ei 
Ba Bere nun rd auge Ma 
er u re Far 
a re ee 
er Paar and Sanenn Aptab fir den 
a 
Kran Se Deren are Lee a 
Chorgesang, den darin vorherrschenden Liederstyl 
ae eure der Keane rd 
u. 5. w, besagt die der Par 
ct 





Di 




























an a Oele 
? vorgeirackte Vorrede 
aber die Parltur icht Inlen, 


















innen wir nichts hun, als auf das Werk aufmerksam 
machen. Das Heft enthält. abermals 50 kleine Lieder, 
wie das erste. Erhalten wir die Partitur, soll das Werk 


‚näher besprochen werden. 









haben wir das. besondere, 


Zur Berichtiyung der Geschichte der Schweizer- 
Musihfeste 
hatte sich die Annahme festgesetzt, 
ikfeste hätten 1812 ihren Anfang ge- 
n; meist wurde noch Linzugefügt, dass sie von 
HG. Nägeli gosüflet worden wären: Die erste Au 
nahme wurde nach in den von uns besprochenen „Erin. 
nerangen an das erste Nordieutsche Musikfest zu Lübeck« 
her den neu Lübecker Vereins) yan Aug Gay 
ı folgenden Warten behauptel: „„Eoglanda Vorgas 
Tülıe zunhst die Schweiz, Indem dar I Jahr 1012 
schweizerische Musikzeselschaft zur Aufführung grosser 
Musikstücke in den bedeutendsten Städten der teutsch 
Schweiß entstand.“ Weil nun in Teuischland das hi 
her gewöhnlich sogenannt erste wahrhaft grossarti 
sikfest, von Georg Prdr. Bischolf in Frankenha 
am 20. und 21. Juni gefeiert wurde, 
'geführten Schrift angegeben sich, 
ih 








































zer 
Zur Berichtigung 
er Annahme erhielten wir vor wenigen Tagen durch 
‚Güte des Ileren J. I. Landolt, Alt-Raihsherrn, und 

Schreiairs der Schweizer "Musikgesellschafl fol- 

den gedruckten Protokollen der Gesellschaft 
esogene, also sche Erärterungen, wolür wir 
Inakbarlich verb de 











elle sich 

n der Buikgesllchat von Luzern  Clao 
den hD aa Verla 

ie Herr Anttrehier Aaver Guggenlühler von 
unern._ Für das nichae Jahr yurde der bochw. Herr 
Dekan Häfliger von Hochdorf im Kanton Luzern (der 





355 
Dichter in schweizerischer Volksmundart) als Präsident, 
und als Sekretair der Altraihsherr Zandolt, dem wir 
diese authentischen Notizen verdanken, gewählt. Da- 
mals zählte die Schweizer Musikgesellschaft schon 87. 
ordentliche Mitglieder und 6 Ehrenmitglieder, unter wel- 
chen sich Prinz fiarl von Neuwied befand. "Die in dem 
Hauptkonzert dieser ersten Zusammenkunft aufgeführte 
Musik bestand in einer Ouverturo von Kunzen, einer 
Sinfonie, einigen Arien und Chören aus Haydo's Schö- 
fi Gesellschaft am 33. und 14. 
196 or- 
Unter 











damalige Musikdirektor zu Zürich Herr Karl Frär. Ocher- 
nal von Leipzig. Das Orchester war im Haupikonzerte 
66 Sängerinnen, 34 Sängern und 114 Instrumenta- 
en besetzt, führte eine Sinfonie von J. Haydn, den 
100. Psalm von G. P. Händel und das Halleluja 
Schöpfung von RL. A, Kunzen aut, Zahörer wa 
gen re Veory li, Komponist 
Uni Markalienländier, seh 169T bis zu seinen Tode 
(26. Dezember 1836) Erziehungsrath 
tember 1809 als. ordenlliches Mitglied von der Schw. 
zer Musikgesellschaft aufgenommen, und am 11. Juli 
1810 zu Euzern zun Präslleten derslken genil 
Laut Protokolls „‚beschenkte er 1809 die schon am 12. 
September in Zürich angelangten Mitglieder durch Pro- 
duirung des von ihm errichteten Sg. Intates von 
jungen Liebhabern und Liebhaberinnen mit einer. 
alischen Akademie, welche den anwesenden Mitgliedern 
durch dio wohlgelungene Aufführung verschiedener, the 
alter klassischer, ıheils von Herrn Nägeli selbst ireflich 
komponirter Werke des Gesanges einen schr schönen 
Genuss gewährte Und das Protokoll der Schw 
zer Musikgesellschaft von 1810 berichtel: „Unser wer- 
its Müglied und nunmehriger Präsilent, Herr Nägeli 
von Zürich erfreute die Gesellschaft diesmal 
Versuch eines neuen Kunstfaches, bestehend in einem 
Chor von 6 konzertirenden Marfen, das derselbe mit 5 























































unter seiner betung geilieten, tlentelen Frauenzin- 
mera sur Zürich, welche mil usgemeiser Präziien und 
Gl zeiten, gelbe 


/con es aber chrenvall st, 
nicht das Geringste ohne Kampf 
zn lassen, so werden es unsere 





Iksverwandien Alpeı 
wenn wir iinen 
Vorrang, auch der Zeit nach, in Halun 
wichl’einräumen. Be is bekannt, dass 
ten Musikfeste England 

unser Miller schon. 1786 Händel 
3 Domkirche zu Berlin mit 300 Mu 
und 1787 in Leipzigs Paulinerkirche mit 120 M 
au zwei Tagen auflührte. Selten solche Aufführungen 


bewahner zuverlässig zu achten wisse 
denaoch den 
der Musikfest 






















dem | 
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icht auf den 
Shen können? 
Teiche Gercmk un 
ne sie gerade mil dem 
* der erst in menern Zeiten herrechend wurde 









Sie 
herda,— Walten wir aber auch darauf ich ds kei 
Gewicht legen, wozu wir jdach berechtigt sind, und var 
bei den chen belben, wo die meueren Musik 
Geste 5 Leben gerufen wurden, so wird un dach sehe, 
in dieser Beschränkung der Sache der Vorrang 
Hehen. Sch IS 

en Veutschen 



















‚enhausen, wo er damals lüantor war, durchgeführ 

ulsten Musikfreunde einer weitern Umgegend 

;en grösserer Tons 

ihiheil des Aufwa 
wegen ', das begonnene 
immer in's Bedeutendere zu heben.“ — In dem Jahre 
180% war in der Hauptkirche zu Frankenhausen von 80 
Musikern aus verschieenen Städten Thüringens, unter 
andern aus Gotha und Erfurt, die ganze Schöpfung von 















Haydn zur reuligen Erhehung aller Härer. aufgeführt 
worden. Wird man wahl Ursache Anden, einem Fest 
das nicht nur einige Arien und Chäre der Hay 





sondern das ganze, Werk zu Gekir bringt 

Hih in der Kirche, den Namen eines M- 
Hilfenes zu verweigern? Kiessen such ir Mine und 
erzüge fremder Trüppen eine grusigere Wiederhe 
Hung dessen Werkes mil mehr sl 20 Musikern nicht 
eher al 1810 zu; hat auch die Actsche, of zu w 
gehende Bescheidenheit die Jeutschen grossen Mosikfeste 
FÜ Allgemeinen era von 1810 an gerecnei: a0 müssen 
wir ec der Wohreit gemise Men Aktng unserer 
neuen teulschen Muckfeute'zuf das Jahr 180£ verlegen 
und das Pest der Wiederhelung der Schüpfung Hayd 
mit verstärkten Niteln nolhwendig als das zweite 
hen, woderch uns denn auch der Vorrang der Z 
Hhnsäclich gesichert seht, 


Se 
und ana fe 



































" 
6. W. Fink, 
# 





Fr Sileher 

Hohenstaufen- Lieder für cine Alt- oder Dasati 
nit Pianeforte. Op-32. Statigart, hei. G. Lieseh 
Der Komponist hat sich als Volkstonseizer längst 
heliebt gemacht, namentlich im süilichen Tentschland 
Seine Weisen ofl und gern gesungen; öfter h 

wir schon die Freude gelabt, in ihm einen Mans“ 
hlen, der geschniegelter Verbrämungen oder 

aer Verschnärkelöngen nicht bedarf, um Eingang zu 
finden. Nicht anders sillt er sich in diesen Hohensian« 
fen.Liedern vor, deren Inhalt den Teutschen und aber“ 
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den vielleicht nicht mit uns zufrieden sein, wenn wir das 


‚geheim Schaverliche, das sich durch 
Soll, etwas veräusserlich finden, am m 













? ten Ausrufe: „Ss 
, forte gesungen, wie es angegeben 
2 icht so hen, SR es Bi No. Ei 
sergeäber, von Georg Rapp, in noch ü 
la das eräte Lied, schr gut Kesun 

der lien Zeile jeder Sure 
det, geben wir dem Komponisten 
ieser Gesänge zu beisnken; wir singen uns di 
ie dieser Zele mit licht za Andender Harmon 
































nur zur ersten 
. Barbarossa, 
ich ist zuerst 
Amell um- 





ln 
von Fr. Rückert._ Da 
in Cmoll, dana für & 


E 


bevorzugter Ver, 
genroib der Zul 
ähende Melodie 
sucht wüns 








auch in der Musik gut, obwohl uns nach der tiefere 
kelpunkt fehlt, aus dem die Tonstrahlen hervorbrechen 
sollen, der vielmehr noch von den Ahyihmen, die ein- 
zeln gut sind, gesucht zu werden scheinen mächle. — 
No. 6. Irene und Graf Ludwig von Württenberg, von 
6. Rapp, ein schlicht und recht gefasstes, schönes Volks- 
lied für sülere Gefühle; zufrisden, den Haupiton des 
Ganzen ohne irgend einen Beischwuck einfach rein zu 
halten , lisst es sich zu keiner Ausmalung des Einzel- 
nen verleiten, wodurch es auch sicher einen tieferen 
Eindruck macht, als wenn es im sogenannten Darchkom. 
poniren noch so mannichfach verziert worden wäre. Die 
ganze, schr korrekt und hübsch gedruckte Sammlung ist 
älter Aufınerksamkeit werth. rk: 











Kirchenwerke. 

1) Graduale (Adjutor in opportunitatibus) — und Of: 
Ferterim (Isa, duleis memoriı) — beide für S 

ran, At, Tenor, Baıs, Orgel und Cinträbass —— 

der andere noch mit wiülkülrlicher Begleitung von 





2B-K 
Preis 8 Gr. 


inetten und 2 Horn — von Bernard Hahn. 








2) Oster-Cantate, „Unendlich gross ist Gottes Huld | 


und Macht,“ für vier Singstimmen mit Orchester- 
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"| mitsammt der Oklave über die Dissonanz 


No. 46. 










Breslau ist uns ans früheren 
schon als guter Kirchenkompor 
ıle Ausgabe ist in Aufegestimmen und einer 
vierstimmig ansgeselzien Org ung gedruckt. Aus 
dieser ersichl man, dass beide nicht lang ausgeführte 
Sätze kirchlich und harmonisch rein sind: Wird nun 
auch ohne Textunterlage in dieser Begleitungsstimne 
| Ger Texte ansprechen , durch eine Ansicht 
weniger klar, so ergibl sich doch daraus das Zweck« 
im Allgemeinen. Vielen Kircheneinrichtungen 
Auch die Kürze dieser Komposizionen cine Bmpfeh- 
Die. Osterkantate empfiehlt sich ebenfalls sowohl 
‚durch allgemein zugänglichen Inhalt, der mässigen Hräf- 
ten der Ausübenden und der Hörer angemessen ist, 
als durch Rürze. Das Ganze besteht aus einem in 
der Parüitur sieben Seiten langen Eingangschore, wel- 
cher einen fgurirt angelegten nicht weiter ausgeführten 
Twischensatz, manches Unisono im Gesange und sonst 
schlichte Haltung aufzuweisen hat. Ein paar leicht zu 
verbessernde Druckfehler in den Singstimmen abzerech- 
net, bemerken wir nur zwei Oktavenfortschreitungen des 
Sopran nd Tenos, abe mit einer Mi 
jekanallich längst Für wenig bedeute 
Han für völig gut angesch 
worden ist. 























lung 





















und oht we 


ieres geübt 
Wie sollte so elwas in unsern Zeiten auf- 
Fallen, wo man die harmonische Vierstimmigkeit der Sing- 





ierbricht! Bea. 





stimmen durch ganz andere Freiheiten 
ser wäre es ober doch, man blicbe strenger, mindestens. 
im Gesange. Die beiden Fälle, die wir, ohne weiteren 
dem Bedenken eines Jeden überlassen, sind fol- 


































































Gen sich 
Wir wissen wohl, dass der Kompani 
das Ex des Sopraus vermieden hat, um gej 
keinen Querstand zu der aber erstlch hier kein 
übler wäre, auch, hält man ihn dafür, auf andere Art 
des Tenors 
schr leicht hätte vermieden werden können. Wir hab 
den Querstand mit Fleis angebracht, um das Bedenk 
darauf zu leiten. — Doch sind dies Ileinigkeiten 









































rg ll, kischlich, ol 
ars Ya st gefällig, kirchlich, o 
Aal karl“ Dee Bulkioder Di dr Kagaen anpefrl 
mi einem nachahmenden Selasatze aller vier Singsin- 
Inn ohne Instrumentalbegleitung wechselnd und nach der 
Feat de Chr st er Donna eine ui und 
tt bewegte Füge Dringend, die ohne grosıe Vernt 
ekelung sehr versfadic beit mi einfachen Schluse, 
Durch ein Hinzugefügtes, leicht unlerzulegendes Gelicht 

meinen Inhalts iat/dafür gesorgt, dass dieses an« 
Apechende Werk auch für andere Socn + und Fest 
wirksam benutz werden kann, was vielen Kirchendirck- 
Voren schr erwünscht sein wird, 














Stabat mater dolerosa von €. F. Rungenhagen. 09.24. 
Berin, bei T. Traulwein. Stimmenblruck, Preis 
% Mir. 

Das Werk ist 1827 8. 085 von uns beurteilt und 
enpoblen worden nach Verdienst. Schen der Gedanke, 
Sinn solchen Getang, der hier zu dem lateinischen Texte 
Sach eine reinase Verteutschung erlalien ha, für zu 
Boprane und einen AlL zu schreben, Il 10’ sachgenst 
and hat so el Eimpfehlende und alen Insttuen Tür 








ii E. 
Yäbliche Gesangbillung Willkonmener, dass wir uns 
Sarım der Stiamenahlruck sicht cher 
"ll Vergnägen machen wir Sängerimnen 
aller Anstahen zur Bildung weiblicher 
Stimmen auf diese wohlfile Ausgabe aufuerksan. 











Mehrstimmige Lieder und Gesänge mit und 
‚ohne Begleitung des Pianoforte. 


Drei Duetten für Sopran und Alt mit Begleitung des 
Diner vor Tehanne Matieue, Op-Kl Ber 
lin, bei T. Trautwein. Preis %, Til 

ir haben schon wanchmal dieser Homponistin in 
n ihrer Liederwerke für manche, 
achüne Gabe Ihhaft gedankt; diem werden Ir 

Sängerinnen für die leichten, gefälligen Weisen, die 

auch lie und bibech begleet sind, und für die % 

lich ausgewählten Texte von I. Heine dauken. Viele 
den Se gern singen, Man erhält „Das Lied der 

Nachtigl, Die Geitrinsel,“ und’, Der Serjung- 

















Drei Dueiten für eine Sopran- und Baritonstinme mit 
Begleitung des Pinnajorte von Frdr. Aug. Heissi- 
ger. Op. 37. Ebendaselbst. Preis % Tr. 
'No. 1 ist Uhland’s „Hans und Grete,'* was seine 
komische Wirkung nicht” verfehlen kann, wenn es mit 
gehörig schelmischem Neken gesungen wird; besonders. 
ut wird der einzige Pralton und die Nachahmung des- 
selben in der andern Stimme wirken und manches über« 
üssig Moduliete im Laufe eines Satzes, dem dergleichen 
mindestens nicht moth ist, vergessen machen. No. 2. 
„Trennung und Wiederschn,“" eiu recht eingängliches 
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Duett der Liebe, im gewöhnlichen Sıyl hü 

t leichter Begleit 0.3. „ri 
MH. Stiegliz, ein freundlicher Ges»ag im Abalichen Sı 
Diese Duetten werden sich hoffenllih, wie die vorigen, 
des Autheils vieler Licbbaber zu erfreuen haben. 





















Vierstinmige Gesänge für Soli- und Chorstimmen (zu 
Täcat far Cymneeln herngeguben von A Ho 
het, Yalda. "In Partitur mit Be 
forte und ia Auflegestinmen. : 
Man erhält „Die Mörz- Amsel‘'; „„Jugendfreude‘; 

„‚Fröhlichkeiv; /,Der enllohene Sommer‘; „Lied der 

Freude.“ — Das erste ist durchkomponirt und einfach 

jean, 19 das cs für jgendiche Gemäher past 














ie beiden folgenden sid hanier, heisnbe volksdhs 
Der entichene Soner ht zwar wohl cine 


halten. 






einfach und ansprechend. 

zum Genusse der Gegenwart ein. 
ıd Lieder entsprechen ihrem Zwecke und werden 

gern gesungen werden, wo man noch nicht zu 
ıd zu modern geworden ist. 


Alle diese Gesänge 





berall 
äkelnd 














1) Sechs Lieder für zwei Sopran- oder Tenorstinmen 
mit Begleitung des Pianoforte. Op.16. Pr. 20 Gr. 
2) Glückes Traum. Gesang für Sopran, Alt, Tenor und 
) Gase mie anafarten Dne 14, Dr 16 6 
3) Der Abend in der Natur. Für Sopren, Alt, Tenor 
und Bass mit Pianeforte. Op. 18: Preis 16 Gr. 
A) An die Freundschaft. Terzett für zwei Tenore und 
einen Bass mit Pianoforte. Üp. 19. Preis 8 Gr. 
Sinmlich komponirt von €. T. Brauner. Leipzig, 
bei C. A. Klemm. 
No. 1 bringt die Ueberschriften 
in Lied freudiger Liebe; „An den Bach, 
„,Geburtstaglicd,“* kinlich; ‚Sehnsucht 
Freuden mit einem Anklange der Liebe zu den Sternen; 


































„‚Walleslust® von d. N. Vogl; „Leichter Sinn,“ von 
lesander, dem es it, ob'er durch Gärten oder 
dürren Sand zieht elodieen und ihre Deglei- 





tungen sind so leicht und artig, dass sie angehenden. 
Sängerinnen recht angenehm zusigen werden. —— Das 
17e Werkehen ist in Partitur und. Auflegestimmen ge 
druckt, wie die fülgenden alle, es ist leicht ausführbar, 
ansprulos und safı erfreulich in setimensler Weie, 
ie Begleitung ist dem Inhalte gemäss barfenırtig. — 
Das 1Be Werk versicht da algenein bekannte und be. 
Hiebte Lied von Claudius: „‚Koman, siller Abend, wieder«* 
wer und recht hübscher Melodie, die erst Solo 
Besungen wird, daischen sclgend vn Chr, der dann 
ie Melodie wiederholt. Die zneite Sirofs wird von So- 
pran und Alt in veränderter Melodie duetirt und 
ig geschu h in der Begleitung, worauf der 
Chor den Gesang wieder aufnimmt und ibn leicht unter- 
Band ad angenehm zu Ende bringt, — Op. ID „Lich“ 
lich strahlt der Abendthau,‘* ein Lob der Freundschaft, 































erwünscht unterhaltend 














Vocat-Sinfonie. 

ande Dre 

Der Spass ist nur 
dreimal mit kurzem rem Allegro, worin 
wicder Solo und Tutti wechseln, und list zur inalt- 
zeichen Neal ie Zauberwort „Dam tm, ti ii 
dan, din din din, ay ay ay und bom bom bon erschal- 
uchallen, mit I. dnd dan dam maestoro schliasend. 





I merikafsche Ser für Männer | 
CE Wentll, Arch 8 Cr 


immen da, wech 























Sopren, Alt, Tenor und Bass kmpo- 
EB. Pläipp. Op. 14. Mel. Dres- 
.C. Leukart. "Breit 0 Gr. 

„Die Rirmen. von Hoffmann v. Fallersle- 
ben, wäre ein recht hübsche, ja sgar durch originellen 
Ansirich uch in der Musik sch? erheterndes Lied» wenn 
ewige Hopsasa und Tralalı nicht wären, ws 20 Takte 
Torigeht, während jede Textstrofs nur 10 Takte nde | 
ig hat: Es it schnde um das Lied. Wir schlagen | 
Aut vor; Man reihe an die erste Nolensete gleich ie 
unterste Notenklanmer der folgenden Seite, verslehtsich | 
it einer Kiinen, angemessenen Veränderung ds ersien 
Acht er pnaen lang, 818 Io sont de 
übrigen fünf lommern weg. Wen hingegen so viel haı 
und’la gefallen sollte. dee kann es astilch auch nor 
da capo verlangen. _No. 2. „Der Morgen.“ ein guleo 


















Es 
Hahlert, eine Aufmunterung zur | 
Und angemenen petngen. No-dı 

Schneider,“ von Hoflmann v. Fallers 
komisches Stückchen mi etwa langen Unfone, 
1" Wiegenlid,:* von Hofinaan y. Lallrsleben 
Türe doch weil bener zweiimmig, ie viersimmige 
v ah Zend 


Gedicht von Geisheim, mit nicht übler Melodie. 
Der M: 

















IeBensfrisch dazu. 


Nacunıcuten 







auserordemlich glangene Aufh- 
Füng der neunten Sifonle Beehoren’s aus Damall her. 
Anheben, von weicher ler der Schlasalz, der man- 








als der gesamten Kapellmi 
dass die Darstellung in Wahrheit zu den gelungeusten | 
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and wirksamsten gerechnet werden muss, die wir. uns 
ken, hi sche Wer vr 
In von sehr gepriesenen, Örchentern auf 
"jezi hat aber im unserer Sud eine neue 
ner jungen Mannes, den Sie in Besprechune 
gen räherer anderweliger Leitungen beria erkannt 
Hnd rühmlch ausgerechnet haben, En sn ansefonden 
ches Furore genscht, das wir ein Unrecht ber 
den, we er uch tea dam a irn BIN 
Wederlegen wollen. Der junfe, rüige und sche b 
Mann, suf weichen wir die Runsimelt von Neuen 
merksam zu machen haben, nt der Org 
ürcktor ons Lübeck, Herr Pape, und oe mit 10 pen 
ini Oick tenmmcnes WER 
tafonie. Mit Teudiger Depeiter 
ung aufgeführt, erhielt nich nur jeder Salz den rau- 
chendstes Dei der entzückten ter, sondern es bes 
ach am Schluss dce Werkes ein fa uner- 
för sürmisches da Capo, das cin rmlicher Kampf der 
Parteien, dr jeloch al im Vergnägen üer de Listung 
en, heisen mussie, denne Theil verlangte 
eelang des ersten Satzes, während In ander 
rer The für den zweien ir das Scherze 
Bnd cin vierter Fr das Finale lau Endlich 
Worde auf de Bile eies auf das Orchester eleira 
' Scherzo wiederhlt 
Als 












































darauf der liompan 

er beim Iervortreten vom 
'immung des Pub 

gen. Die Sinfonie ist so Tisch, so wohldurchdachl und 

glücklich erfunden, dass. eine weilere Verbreitung der- 














| selben im Interesse der Kunst höchst wünschenswerih 





ist herrlich gehalten 


besonders in den beiden ersten Sätzen eine Beeihoven’- 


ich 


a ein Beeihoven’scher Geist. 







Kennen iur, 8 
eninne und al 
Selen Iesseze. 





me Ürberzengu 
Verschiedene An 





ach 








Jena. Nach den eisigen Uebungen, welche Herr 
Musikdircktor Stade, der im hohen Maas die Gabe ber 
sitzt, mitelmässige Kräfte schnell zu chigen Leiston- 
tungen heranzubilden, mit dem nen eingeircienen Mo 
üikkorps veranstaltete, zeigten sich unsere letzten a 
demischen Konzerte ungleich befrievigender, ala ex sich 
hach den ersten erwarten He. Ünfersülzt von rem 
der Mile, bot das Orchester gelungene Auflührungen in 
ner noch ungedrackien Sinfonie yon Hier, welch eine 
nähere Besprechung in d. Bl. Gnden wird, in eier schr 
eesierichen Öavorlure von Benne, und In Becihoren's. 
Sinik zu Egmont, Alle diese Leisungen hatten sch 
es Jehafien Beiflls zu erfrenen. Die Itzie vorzi 
gerechte dem diemal Trelich mehrfach ve 
Orchester und seinem Direkter za grosser Ehre. 
Sologesangparicen waren in schr erfieulcher Weise ver 
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ireten. Die vermittelnde Dichlang von Mosengeil sprach. 
He Praenr Walt, der, wenn er sich üter 2 sol 
ee Gr uc ds im Zu Iihateen Danke ver 
Mol kun eshenn wlte, ct de hr 
Test, schrie iniktung der innere des Frank 
antun at a ungen Bertäger kione. Da 
aldi Tee air 
























Bene den Bien Ban 
eh Gnen dar Haie vernite wirden ©) 

2 Unter den fremden Künstlern, welche uns durch 
Gaıgchüne erfeuien, rapie dir Rare enririer 
en aus Haft päkaltkel herren. Me Mir: 








ann es Mey. Weherschen Konzerne zeigte er 
KR in jeder Hinsicht als ein 30 achlbaren, ri durch“ 
indian Künstler, dass wir ca nur Acklagen 

Ko nleht mehr ausschiessih wit Ausübun; 








*) Wie verschieden it der Menschen Verl 





ve Hetaks 








Ankündi 


NOVA 


in Falter & Sohn, 


Hi 
Iyum 
Yin. Oral, Contrabaa und 2 





Olli, Trompeten und Pauken ad It 
ag In D für 4 Sigi 
er Cast 165 





2 inner ab 













nen, or. 
al Trompeten und Packer ad hit Iu7} 
EEE elieat das, ach Once gemtnhlh 
er 
(Nor Ni er gecuektin Mewea) ar 
A, 9 Vicken. Viel, Vitanceils, 

Il lg, 2 Ehracien und 9 Morner 
Albin." Op. 34... su 
Fetzmayer, 

Kate Derr & 
in Bayern peu -» 
Möder, 6. V, 
o- 5.8 
vası 
Fe 
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beschäftigt'au: wissen, in welcher er eine 
der Virtuosität erreicht hat., Ilerr Kellner 
Irug sche rund Mendelssoho’s Kanzertino 
Op: 23, vor und erntete, wie auch Herr 
üienten als lebhaften Beifall. Ein junger Vi 
Dühler zeigte, bei achtbarer Feriigkeit auf seinem Iustru- 
mente, doch enge Uebrschätzung derselben 
von izionen, welche er nich nicht 
eherheit zu Ichevrschen vermochte. „Als Hompanist lsat 
er auch eine geläuterie Geschnarkslillung vermissen. 
Bei seinem unverkennbaren Talent rathen wir ihm zu 
m Aufenthalte in einer grösseren Musikstadt, wa 
er, bei Heissiger Beachtung augezuichneier Vorbilder, 
gewiss bald sich zu einem Lüchtigeu Musiker hera 
den wird. Die Bemühungen der Überdirchzion de 
hen Manzertaustalt erkenut Neferent mit Verch 
und schliesst mil lem Wunsche, dass doch auch 
wer wenigslens einzelne 
Hnden möchten. = ® 
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hehe Stufe, 













































dewis 








gungen. 



















„Friedrich Kistner 
in mit Bigentkumsrechtt 


Die Zerstörung Jerusalems, 
grosses Oratorium in zwei Abtheilungen 
Dr. Steinheim, 

Musik von 


Ferdinand Hille: 











Onrnchmann, B-, Selfeggien für Sopran derTener, le. 
"ra 





Ama am 





€ 3 
Teipzig, bei Dreihopf und Mörtel. 


Teedigirt von Dr. G. IV. Fink unter seiner Perantworllichkeit, 
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is 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 22% April. 


M 


17. 





Uebersicht 
der in den ersten drei Monaten dieses Jahres 
herausgekommenen Musikalien. 
‚Für Orchester, zugleich mit Harmoniemusik. 
Ian fahr fort, Haydı's und Mozarts Sinfonieen in 





Partitarausgaben nützlich zu machen; auch die fünfle 
Sinfoni 


von L. Spohr it bei Tob. Haslinger in Parli- 
a and Breitkopf und Härtel haben Franz 
€ in Auflegestinmen . 

ht die Freude gehabt, 
sichlichen Vierteljahrabe diesem nuplfache der 
Teutschen so glänzend za beginnen. — Von Orchester- 
Ouwerturen haben wir 2 zu nennen: von Hector Ber- 
ig Lear, Oeuv. 4— und von Lindpaintner 
Op. 106, wozu wir uoch 12 Enire-Acies 
ponisten (Op: 97) setzen. — Die Harmanie- 
ik jet mit 2 Mürschen von Schubert und Hübner und 
6 Märsche von P. Streck enthält, 
























Sr überwiegen der Zahl na 
s0s Mal 13 He gelictert worde 
für Tonzaile, 

Labitzki, der schon 

Im Ganzen 23 Nummern. 

Für Violine 

erbielten wir zusammen 37 neue Ausgaben, 
das schon Beurthei sera Bläliern weggerechnel, 


af zu : 
0 in C, Op. 100, 
Collection de Quatuors 
. zur Vervollständigung 
Von Önstow ist das 19. bis 2%. 


"Zu den bisherigen 
Strauss und Lanner 














 Wenlschen Ausgabe. 
1 0 6 und 47, in Partter herausgegeben, 











Se bekannıe Visa von Haze, 
Baitlot ist in München bei Aibl new aufgelegt worden. 
Die Bratsche ist abermals leer‘ ausgegangen. 

Für Violoncelt 

erschienen 14 Werke. Unter diesen von F. 
mer 2 Fanwsien, Op. Öl und DO, jie in drei Aua- 
ben, mit Orchester, Quarielt- und. Pianoforte-Beglei- 
dann noch Op. Ol mit Degleilung des Quartelts 
Pianoforte: Jos. Genischta, brachte 3 Noelar- 
Piauoforie-Begleitung, Op- 103 d. F. Rels 3 
iles mit Begleitung eines zweiten Violoneells, 






























Für die Flite 

wir wieder 21 neue Werkehen. Es vergeht kein 
jahr, das nicht Neues für dieses Instrument bri 
in Beweis, dass es noch inmer von Di 
Übrigen Blasinstramenlen vorgezogen wird, je 
aufnga Nchieren Brlernung wege 

ten zeigen sich 

kung zugleich 
ken und 




















ent gedruckt 


werden. _ Die Hauptkompor bekannten: F 
Berbiguier mit Op. 146 — 149; 4. B. Füratenau mit 
neuen. leicht konzertirenden Duelten, 


09.123, len 14; 

Ci. Nicholson mit Er 

ie... Ta denen 
tüte geireen: 

ir Kleinigkeiten. 

Für ale übrige Blasinstrumente 

ıme der oben angegebenen Millärmosik war- 





zwei neue Komp 
„ Geroasi und J. dos Santos, Beide. 















nor 3 Werkehen gedracki, woron wir das Konzer- 
ine für die Oboe (Op: 50) von P. Miller br 
Noch machen wir auf ein „Signal 












I. hannöverschen Havallerie«« 
Preis 6 Gr.) aufmerksam; 
von selbst beachten, 
Für die Guitarre 


| 


| 


Carcassi ist 





 Mertz 
mit ungarischen Vaterlandsblüihen, Öp. 1 
Ien, Op. 2 (das will sagen, Beil 
melodischer Sätzehen) und mit Polonsisen und Mezur- 
en, Op. 3. 














Für Harfe \ 
| wurden nar'2 Werkchen gedruckt und zwar Arrangir- 
tes von Parish- Alvars, 

Für die Physhermonika k: 
erhielten die Liebhaber auch nor 2 Nummern, gleidh- 
alla Arrasgirtes, von C. €. Lickl, welcher die Sehn- 

47 
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bert'schen Lieder ur 
sini dazu beonlzie. 
Für das Pianaforte 

© mit Begleitung anderer Instrumenle 26 Werke, wor- 
Aare, wie Geväkhhh, Ye Arrngie und Pc 
pourri-Arliges befindet. Das Wichtigste is schon ange- 

it, 30 dass wir nur noch auf eine neue Sonate mil 
Violine vo Leop. Langer, auf ein Capriecio mit Orche- 
ter, Op. 22, von Benner, auf ein Duo Brillant, Ocur. 
25, par Onborne ci de Beriot, und endlich 
Auflage der Variszionen für Pinoforte und Violine (in B) 

K am zu machen habe 

det sich inmer zur Genüge; « 
rrangirte Sachen und Potpourri, von denen 
As angezeigt wird und zum Theil schon an- 





dio musikalischen Soirden von Ros- 




























i Oeun. 97 
und die Summe des Ganzen: Ab Nummern. —- c) 
händiger ist der 
Auflagen vers 


ind erschienen. 
nel, was wir 


Älterer und neuerer besprochener Opern, 
Dennoch bleibt uns, das natürlich abgeree 















‚Frär. Kalkbrenner 
Sinfonie (Op. 125) und Ant. 
Euterpe bis zu No. 370 mit 
elodieen. — Varia: 
jr eingestellt. Unter den 
neuen haben sich die Herren Chwatal, C. C: 
schock (Op. 11) und Rosenhain (Op. 19) dafür hät 
Bemiesen.” ‘Von S. Thalberg ind Op. 1 nad? nen act: 
legt worden. — Märsche ini fü 
Gas Pranoforte weniger gesuch 
en. Dagegen werden wir mil Tänsen anhaltend rei 
ch versorgt: es sind 96 Ilefio gedruckt word 
Haupikomponisten für die heutigen Tanzliebhaber 
d F. H. Musard, aach welchen Gerzust 

fzublicken wrachlen. — Auch an neuen 
man cs nicht mangela lassen: Von 


Diabelli vermehrte 























Frür. Burgmüller erschien „Der erste Lehrneister in 
raktisch‘t; von Otto 

tematisch geord 

mi den 


Hheore 
„Ka 


Klavierunterr 


sch 
schule, 












Man int hät. 
‚Für die Orgel 
warden 10 Hefte gedruckt.‘ Darunter ist der 
Taufende Jahrgang des „‚Neuen vollstindigen Maser 
‚Rinck’s iheoreisch- praktische Anleitung zum Orgels 
len, 13° bis 10° Lieferung, dann te Heft seiner 
‚n Studien für das Choralspiel. 
Dio Gesangwerke für die Kirche 
sind mit 22 Werken vermehrt worden. Davon machen 















wir mambafı von J. €, Aidlinger: Graduale, Litaney, | inf; mit einer Gesangschule von 
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, wit Instromenten; von 
ıche Messe, mit Instrumenten; 
von 6/1: Drobisch 6 Graduslien in Partitur, Op- 33. 
Für Konzertgesang heils mit Orchester, dheils mit: 
einigen Instrumenten 
wurden 13 Nummern herausgegeben. 
Fir Nederatige Gesänge nit 










Die Liebhaberei 
leitung des. Pianofo 










worüber 
ien Konzertbedürfuisse jetziger Art kennt. 


Mehrstinmige Gesänge mit und ohne Begleitung des 
ige Gesängs mi egleitung 


1aforte 





erge 
der Besprechung für irgend einen Zweck werth 


Unter den Opernwerken, 
die 18 Ausgaben zählen, sämmilich mit Pianofortebeglei- 





in der Regel, befinden sich folgende , die als 
ti ierauszüge ohne Ausnahme zu 
: Von G. Donizetti „Maria de Ru- 

















is Elena da Pel- 
nie, Dramma 
dev: les Treize, 
bei Breikopf und Härtaly, 
 Breitkopf und Härtel 










en, verteuischt von Fr 

Schott; von Feder. Micei: La Prigione di 
‚nd ebenda von Gios, Ferdi 

'von 4. Thomas : Der Blumenkorb, ko- 

inem Akt, bei Breitkopf und Härtel. 

ıd unsern Lesern schon bekannt ge- 

ige derselben noch eine ausfährli- 








Ne mit Begleit 









re, gibt eine Summe von 163 Werken. 


will etwas sagen. Dennoch wüssten wir im Allgemei- 
oder nichts zu bemerken, was in den frühe- 

icht schon bemerkt" worden wäre. 

allen, im Fache des Liedes der 

et genapnten Namen, za denen 
‚Norizen gesellen, über deren 
iers gesprochen werden muss. Aber nicht 
Tür Liederhefe It der Anfıng des laufenden Jah- 
Fes ein gesegueler, sondern auch für Lehrmethoden und 
Uebungen im Gesange, Ausser den schon beortheilten 
Werken der Arı beschenkie man uns noch mit einer 
wiederholten Auflage der Singübungen von J. Crescen- 
 Cerull;; mit 7 Sol 
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fsgien Tür den Sopran mit Pnofrteegleitung von Th. 
, und mit Meihode do Vocalisaion, dio neueste, 
 Iheorelisch-praktische Gesangschule der Kon- 
is und Brüssel zum Selbstunlerrichte, 
teutschem und französischem Text, bis 
jetzt 2 Lieferungen, von A. Panseron. 


Schriften über Musik. 
















Lassen wir die Zeitschriften über Musik, die in die- 
sem Jahre alle forigehen bis auf die durch Gottfr. We- 
ber’s Tod noch bis jetzt rubende Caeeilia, als bekannte 


30 Mehr un nich viel zu neuen’ übrig, wenn 


vs, 
ir nicht die Forlsetzungen schen früber ang 
Werke, wiederholen wolle 





Von 6 Schriften sind nur 
Nach 











weibliche Jugend) und 2 Öperatextbüche 
in St. Cyrs von Bauersfeld = und: Di 
nen Tag, 
War noch di 
Für Och ericen wir in Ganze. 


Ein B 
‚Köni 








tabellarische Zusammenstellung : 
23 Werke. 
Fi 

















Orgel ... 





Kürchengesang 2 - 
Konzerigesan; 28 - 
mehrstimmigen Gesang, 0 
Opernausgabe - 
Istimmiges 18 — 
Gesanglehren = fps! 
Schriften (ohne die Zeitschriften) un... _ 06 — 
jumma: 720 Werke. 











Sinfonie aus Cmoll, 
von 4: G. Ritter, Organisten und Lehrer in Erfart. 
ann), 





urteilt von Dr. R. Stein. 
akadeı 










&igener lüchtiger Leitung, mit lebhaftem Beifalle zur 
Auffäbrang gebracht. Referent hörte sie wiederholt, mit 
steigendem Interesse und genügt, nach näherer Ansicht 
der Partitur, um so lieber dem Wunsche des Aulors, 
das Werk einer öffentlichen Besprechung, zu unterzi 
hen, je verdienstvoller und gelungener es il 

Partisen — und je anerkennungswerther über 
Sireben eines Komponisten erscheint, welcher in einer 
Zeit, wo so viele der begableren Talente auf ungleich 
kürzerem und leichterem Wege sich ihre Celebriät und 
dabei Goldes die Fülle zu gewinnen, wissen, an solch 
hohe und schwierige Arbeit, wie die in pekooiärer Mio- 
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cht noch überdies so unbelchnende einer Sinfonie, zu 
ehe ich entchlngen ht, — Wenn cs gi, sole 
jstrehungen de gedürende Anerkennung Tu yerscha 
— wie es in diesem Journale schon 
‚schehen ist, — alels die 

Biäter zu Ehrentompeln ger 
er, warmer Freund der Kunst 
dem Verdienste seine Kränze zu 
Stelle es sonst s0 oft nur Doraenkro- 








fen, da solle 
öfter in erfrer 










i en der neueren Schöpfuugen 
auf dem Gebiete der Sinfonie stehen in mehr oder weni- 
enger Beziehung zu den diesfllsigen Werken 
‚din, Mozart und Beethoven, durch welche di 
artige Form so wunderbar re 
bildet und durch di 
worden ist, 
‚en Tonheroen näher bes 
plen, dass er im Allgemeinen mehr an Becihove 
und Haydn, als an Mozart sich angeschlo 
Alfassung des ersten Satzes seiner Siofonie scheint. 
Here Rüter mehr unter dem 
schen Gestirns, bei der des dritten und vierten mehr 
unter dem des’Hadı'schen gestanden zu haben, unier 
welchem des Verfassers Talent und sein guler, gesun- 
:r Humor sich am behsglichsten zu fühlen scheiat. 
mit soll indess durchaus nicht gesagt sein, dass sich 
unser Autor in kncchtischer Weise an die Werke jener 
grossen Tondichter angeschlossen und sie nachzubilden 
Wersucht habe. Wenn auch nicht i 
nannten Reminiszenzen (doch erinnert der Anfang 
ersten Satzes fast zu lebhaft an Beeihoven’s Cmoll- 
Op. 1, und dessen Cmoll-Sonal 















































iltch 
Zeugnis von origieller Krafl seiner Erändunge- und 
Kunbiseiungbe, von rühnchr Gemini in De: 
antlung und leichter, gefliger Ansspinnung des fe 
ven Sutben und yon fefhigen Sindian der Istramc 
rungakunst. Das Werk Mt im Allgemeinen wet mehr 
areestermässig gedncht und angelegt und aus sicherem, 
Gasse herausgearheite, ala cs Relerent sonst wohl bei 
manchen anderen Eratiguschöpfungen dieser At, weiche 
Ihe sigelich vrgkänmen sd, webgepomen ha, 
23 ganze Orchester it, ohne Spar vor Ücherfll 
Ines unsathafen Jagens nach Knllefekten, far 
igater Tab 































einen so angenehmen Wechsel Zwischen nm, inter- 

nregenden Parlieen 
der, dass cs das Poblikum fortwährend in fesselnder 
Anregung erhält (cs wurde hier der erste, drilte und 








3 


vierte Batz lebbaft opplaudir), ohne dass dem gebilde- | 
teren, nach höherem Genusse verlangenden Musikfreunde, 
dieser vorenthalten bleibt. Eben diese allgemein anspre- 
chende Haltung seines Werkes gereicht dem Verf 
um so mehr zur Ebre, je näher ihm, als Organisten, die 
Versuchung liegen konnte, in einen schwerllig-pedn 
tisch gelchrten Siyl zu verfallen. Seine glücklich or 
nisirte Natur in gebildeter Geschmack hal il 

vor bewahrt. — i 

kenatniss des We 



























Ier Sinfonie überhaupt, fü 
Anbau wir uns von seiner Feder, wenn er fortlährt 
mit Lust uud Liebe diesem reichen Felde zu wid 
Viel Gutes und Tüchtiges versprechen dürfen. Der 

fasser selbst ist viel zu Kenntnissreich und 












er selbst hat ein viel zu hohes Idcal in's Auge 
faul, um sich dem Glauben hinzugehen, dass er schon 
fo isen seinen ersten Versache dieser Art ee Höchste. 
I habe; allein dass er, mit tüchliger Araft u 
ach anerkennungswerther Konstierligkeil bereits we 

schönen Ziele herangedrungen sei und cin der ll 
meineren Beachtung gewiss nicht unwür 
iefert habe, glauben wir ihm, mil vollem Hechte ver 
chern zu können und hun.cs mit warmem Danke für 
den anregenden Genuss, welchen uns sein Werk ger | 
währt hat. 











‚es Werk ge- 

















‚Wir begnügen uns deshalb 
„ dem ersten Satze_ enlaommen. Er be- 
bar mit dem Haupigedanken A. 


en 
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Yielfscher Verschmelzung 
elsatz C wit der anmuthigen Kan 


mit welchem er späterkin 
erscheint. Der 
ülene D, 

















































































































terhin dorch Imitazionen erweitert 
rung hervorlritt (#. 2. B. 





































































































Hehe ausprechender Weine yelltätdiger auselahrt, 




















reibet. sich im leichter, geschmackvoller Rügung. ein 
Gegen den Schloss hin, wo wir in einer Partie vorzüg- 
die höhere, belebtere 8 Ganzen durch 





























eichere Verflechtung der ergiebigen Motive vermissen, 
Fall sich das Orchester zu kräfligem Schwunge auf um 
mit dem Motive anter A bis * in geistreicher Weise zu 
schliessen. Der Idsengang des Verfassers nicht wie es 
die Beeihoven'schen Stirnfalten beim Anfange des ersten | 
Satzes und die Tonart wohl vermuthen lassen möchten, 
Tragischen, sondern schon hier mehr zum gemüth- 





Tich Humoristischen sich hinneigend, ergiesst sich im | 
Largheito (Asdur, %) von weniger lief anregender und 
ernst spannender, als anmuthsvoller Haltung, in sanfibe- 
wegtem melodischen Flusse, um im Scherzo (Fmall, %4) | 
dem Fmoll selbst, so wie der sentimentalen Schwärme- | 
rei im Larghetto —— und dem leichten Auflage von Welt- 
schmerz und Earopamüdigkeit im ersten, so zu sagen — 
'Schnippchen zu schlagen, was bei schr runder und 
leichter Haltung und nelter Instramentirung, doch bei 
mahe in allza sehr kontrastirender Fröhlichkei geschieht. 
Das Publikum, zumal das tanzende, wird freilich ande- 
rer Meinung sein; — es wird den Satz, voll melodie 
schen Naschwerks, um alle Sinfonieen in der Welt nicht 
jgeben wollen und dabei seine Müsternlen Zungen wo. 
zig In Ohren umwandeln. Der as St (Cal, 
/— %4) nach unserer Ueberzeugung der gelungensie 
Yon allen, lasst sich nicht durch kurze Neienbeilagen 
schildern. voll Lebensfrische, An- 










































Nacounıcuten. 
Berlin, den 5. April 1840. Stellen wir die Lei- 
‚en der beiden hiesigen Bühnen im Fache der Oper 
jen Monat März zusammen, s ist das Resultat nicht 
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besonders erfreulich. Im Königlichen Theater raten die 
schen Tänzer und Balleite in den Vorgrund. Ausser- 
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dem wurden kleine Operetten, und auch diese in sehr 
einförmiger Auswahl, vor den Balleten, jedoch auch be« 
deutende ältere Werke, wie Faust von Göthe, mil Mu 
sik vom Fürsten A. Nadziwill und Lindpaininer, Norma, 
Öberon, Agnes von Hohenstaufen and endlich auch 
‚neue Oper: Lucrezia Borgia von Donizefli_gegebe 
Ueber den Kunstwerth der letzteren Komposizion 

es keiner weiteren Erörterung. Genug dass Dem. 
‚phie Löwe in der mimischen Darstellung dieses w. 
hen Ungeheuers, wie im kunsiferligen Gesange Ausser- 
ordemliches leisete. Dennoch aber dürfe diese Oper 
sich schwerlich lange auf dem Hepertoir erhalten. Präul. 
v. Fassmann, welche längere Zeit an Heiserkeit Hit, 
hat nun ihren Urlaub angeireten. — Dem. Schloss aus 
Leipzig liess sich wil der letzten Arie der Contessa in 
ezart's Pigara und einer glänzenden Arie van Dani 
zei hä 





























, und gefiel besonders durch ihre reine Into- 
mszion und klaren, natürlichen Vortrag. Für eine Kon- 
ertsängerin von nicht schr starker Siimme, sind indess 





grossen Räume des Öpernhauses wenigergünstig- 
Von’ Ger Rönigestädischen Dühne I in musialt 
scher Hinsicht nichts‚zu berichten, als dass „Der Brauer 
von Preston“ und „Zum treuen Schäfer‘* Wheilweise nen 
besetzt gegeben, und der jeizt hier anwesende Kompo- 
mist A, "Alam der leizteren Vorstellung beigenohnt Ba 
Wie ca heist, wird derselbe hier eine neue Ball 
Oper für die hiaige Bühne schreiben, und deshalb einige 
ZA hier verweilen» 

Uebrigens war im verwichenen Monat kein Mangel 
an Musikauflhrangen. Herr SID. dulius Schneider 

















de 
iocamıl Toll, 
cigie seine Led igkeit. Eines der vorzäg. 
ieisten Konzerte dieses Winters war das von den Her- 
en Kionzerimeistera Gebrüder Moritz und Leopold Gans 
Yeransaltee. Mit einer neuen, Freilich nicht eben aus- 





















Ari) ins Vitusenrufs würdig, oben 
ii schänen Don und Geschmack vor, Nicht 
gezeichnet führte derselbe das humoristische Caprieio 
über schwedische Nazionallieder von B. Homberg aus. 
Herr KM. Leopold Ganz begleitete zuvörderst eine Arie, 
aus Beroli's „Le pröx aux cleres,“ von Den. Sophie 
Löwe mit ungeneiner Vol sungen, mit ob 

ter Violine, und Irog demzächst Prume's befiebte Mälan- 
colie mit Geschmack vor. Eine Doppel- Concertante bei- 
der Virtuosen für Violine und Violonceli wurde durch 
die, der zu langen Dauer des überreichen Konzeris we 
gen, forteilenden Zuhörer ges 2 vorzüglich führ- 
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‚m. Hera Wieck und Herr Taubert das schine 
a A Pinoforic von Moscheles: „om 
a Händel i 
A Eagtet sad yirkaanie, Dem Schal 
Ti Ferögkat auf das wirksamste, Dem Schulte 
S’kfie der Donna Anna in Don Juan and Herr 












die letzte Arı 
Mantius; „Dies Bildniss ist bezaubernd u.s. w.“ ge 
fühlvoll und’ wirklich schön. Die an sich werihvollen 





Deklamazionen der Mad. Grelinger und ihrer beiden 

Töchter verlängerten die Dauer des Konzerts zu sch 

Ueberhaupt liebt Referent zwischen Musikstücken das 
Gedichten nicht, insofern es nicht Melo- 






"5. Akademie führte das Oratoriam Saul von 

Händel recht gelungen auf. „Mehrere Arien hatte der 

Herr MD. Hungenhagen schr zweckmässig mit Chören 
‚hert, welche die Einföraigkeit verhinderten. Di 








David (wegen He 
u Ben Sehne 
gend; Jonaukan von ‚arı, Si von Den. 
I. Sehulise recht ausdracksvoll gesungen. Auch Merab 
und die Zauberin Sepranslnmen zug 

Alner wurd en, sur der Hohe 
Befiedigte ni Wurden die Chöre augen 
Hehrı © machie auch dies Meisternerk den erhend. 






















en Un. 
et von 


a von Becihoven sehr gelungen, mit Ib 
he "auge, Biere Un tie 
Seide wird nun uner iener 

iD. Mäser, m 








der hergestellten Herrn 
atiinden, und sonach wohl den Beschluss der. 
Tischen Saiaon des gollob zurückgelegten Winters 

'on den Eleven der königl. Akademie der 


den späteren Komposizionen des Schöpfers der Quarletie 
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und Sinfonieen ganz verschwunden ist. — Eine wil 
kommene Erscheinung in der musikalischen Literatur ist 





unbezweifell die von der 





iesigen Buch - und Musika- 










lienbandlung des Herrn T. Trautwein veranstaltete, 
ausgewählte und korrekte Ausgabe von J. Haydn’s Vi 
tur. 


Hin-Quartetien in Par 
natlich. ei 


'om 1. Januar d. 3. 





zu Dar 
Konnen und au 
werke: e 





be fast vergriffen is 
er ist nachträglich 
dass der Tenorist Beyer 
‚Norma und den 
Jıst melodischen, jedoch karakterlosen Kom 
Beifall als Gasirollen gegeben hal. Die 
rein und volltinend, die Aussprache zwar 
deutlich, doch durch Dialekt störend. Die Teinere Ger 
























lienischer Operamusik sich hier mehr 
et, wozu denn (reilich so ausgezeichnete, 
Gesangkünstlerinnen, wie Dem. Löwe, wesealich. hei 
Man gewöhnt daran, die dramali 
sche Gehaltlosigkeit der liomposizionen zu überschn 














die Oper als blose Konzertmusik und angenchm 
Unterbaltung zu geniessen. 


Möchte 








stens solche, nichl einmal Ira 









ten; das 
Unterstützung. Der Senat und 
die hundert Männer, s0 wie das evangelisch akademi- 
sche im, welches Dorfpreäiger kreit, 
Is Lehrer g 

I Bildung, Für die te 
Kathesralkirche ist im Frühjehre 1839 
von Buchholz ans Berlin f 

jest 
Ham drei 


















Orgel 
15,000 Thaler erbaut wör« 















37 
ister und 2 Crescendozüge. "Seit der, Zeit ist “Herr 
art Miles ala Siadorganit bier angestll, bat mehrere 
Orgekonzere gegeben, ia Si 

fen und im verllossenen Winter 
gehen, Man geht schon si ogerer Zei damit an, 
ier ein Konservatorium der Musik zu errichten, an wi 
chem Herr Karl Kloss vorläufig zum ersten Professor 
ernannt worden ist. Man hof. auf allerhöchste Bestä- 
gung dieses Insuuts von Wi 











Dresden. Am Palmensorntage wurde hier unter | 
Leitung der beiten Hofkapellmeister, der Herren Mor- 
Taccht und Reissiger zum Besten des Instilutsfonds für 
Witwen und Waisen der Musiker das grosse, jährlich 
sich wiederholende Konzer! im grossen Üpernhause 
30 starker Besetzung gegeben, dass man Mi 
fest‚nennen konnte. Die Gesimmtzahl dr äigen Ai. 

dieder belief sich genau auf 304, nünlich 238 Sänger 
nd 126 Instramenll 























& n. Der genze, ungemein grusse 
Saal war von Zubörere_ wicht os der Sad url d 
ü il, jaschon die | 










Brangelium Maubii u überall zur Ausführung 
ehracht werden kain se Ouvertre Best 
oren's. zu der Oper Fidlo (ai dem Tronpeienselo) 

haten ihre Anzieungskraft von Neuem bewiesen. Mt 

Hecht hafle man von solchen Wahlen anrergleichicher 

Tonwerke und von solchen Ausführern derselben einen 

chen Genuss. Die Hoff 

Konnte kaum tausch 

Sunt, welche die Hofkapello unserer Nesidenz bes 

welche Männer aa den Geige, 

And Kontrabäisen stehen, weiche Männer jedes Blasin- 

Hrument aufzuweisen lat, der muste wohl’cinen gress- 

ängen Genuss ornurten. _Weraber noch dızu die berg, | 

f’und Liebe der Dirigenten zu den genannlen Ton- 
werken kumnle; wer es wuste, mit welchen Bier zu- 

Yor die einzelnen Sängerahthilungen und daun die ver- | 

Aigten Reit Alle eingeöht worden waren, dem masie 

chen im Voraus die Gewissheit eines hnhen Grnussen | 

Ah fesweizen. 

Kapellmeister Morfaech diriirte die grosse Pas- 

mi so viel Sicherheit nd klarer Berimat- 
ur lie Denen, gen sin Lanen, | 
fen den Werkes eingedrun 

Sind” Und in der That, es wird wenig Haliener geben, 

ie mi einer solchen Liobe und Verchrung an Da 

gen und seine wunderbaren Erzeugnise 10 feurig zu | 

Fehüuzen wissen, ala ers es ist ergnihlich, diesen In | 

Wiefacher Hinsicht eifrig Utigen Mann von den unüh 

\rofenen Merrlchkeiten Dachte sprechen zu ben 

Dabei hate Kapellmeister Aeissiger selbst das für 
Musik Desonders wichige Geschi des Begletens der 
Heziadre am Planofate übernommen. 

Verlangt es uns ach nach 20 sfr, zusär Aber die 

Musik dieser wunderbaren Pasion zu sprechen, so mit 
sen wir deansch für diesmal den Wunsch in ans zuräck- 
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drängen, weil die geringste Darle 
Buch in nichtsssgenden Ausörüchen 
ie Grenzen einer Nachricht viel zu se 
Würde, selbst dann, wenn wir auch 
nieht unsern 5 

hätten. 
führung, von welcher wir im Allgemeinen rühnen kön- 
nen, da meisterliche war, 30 gelungen 
Ganzen, als wir sie nur je an irgend’ einem Orte, und 
zwar bis jelzt nur in einzelnen Theilen, hörten. "Man 








die nicht ober- 
bewegen wi 
Überschreiten 


























| wird uns sogleich von manchen Seiten einwenden: Kannst 


du dies auch von den Solosängern behaupten? haben 
auch sie allen Anforderungen genägt, die man 

stellen muss? — Darauf ist ohne alle Rückhaltung un- 
befangen zu erwidern ; Kein Einziger hat das Ideal er- 
reicht, das wir vom Sologesange dieser Musik in uns 
ragen; aber wir fragen wiederum: Wo liegt jeizt der 
Ort, der sich rühmen kann, das Ideal eines solchen 
Sologesanges erreicht zu haben? Unsere Gesanglilder 

























ee Pe Jul 
en 
hiegt, dass monatlange Proben und 
a nt 
Eee ae a da Hanau ea 





















Borgflt. er Dank gebührt ihnen und soll fhnen 
von'uns nicht enlsagen werden, sie abon hnredich ver- 
dent > Dazu waren ale Chöre und das ganze Insiru- 
mentale yon schlagender Gewalt. Ganz besonders b 
Sir a een, egefande Si er 
Berimeisers Lipiich in seiner Solebeplelung ala mu. 
Serbaf, hervorzuheben; noch zeichnen > wir Jen vollen 
würdigen Ton der Ohoen, auf welche hier 10 
omm, unter Anderm auch darım namenilich su, 
er elener als aller übrigen Instrumente gelscht 
d, a0 schr die en auch verdienen, wie die ndern- 
‚€ Ehre gebührt den Chören und vor Allen wieder 
dem herzerschüternden Vortrags des el gewalügen 
Choral: „Wenn ich einmal ll scheiden." Nichts 
Ünschen übrig und unser Herz war vol 
ie Seele in ren 






































5 des wunderbaren Geis 
schen Vorbildes einer verschwundenen Zeit, die mit gläu 
biger Zuversicht des Gen nährle; ein 
une Genuss hoher Art, den wir hicht vergessen 

Beethoven’s grosse Ouvertüre wurde darauf vom 
Kapellmeister Reissiger chen so sicher und in all 

lungen genau und angemessen feuri irgir 
von der überaus vorzüglichen Kapelle rund, präzis und 
glänzend ausgeführt wurde. Lange Beschreibungen sol- 
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cher Tonberrichkeiten fübren zu nichts, eben so wenig, 
Ale der Geschwackiril über zu vermchrende Schnee 

nahmen einiger Sätze, die auch in der That, wo siei 
im Wesen anderer Darsteller liegen und’ nach be- 
Irer Ueberz d Erfllong gleichfalls rund 
und vollkräfig verwirklicht werden, recht gut wirken, 
Dennoch sind wir für unsern Theil mit der hier bin und 
icer es genäsigte nhebenden Tonfoniiae, ver“ 
bunden mit einer so vollgewichligen, heilkräfigen Aus- 
führung so ganz. einverstanden, dass wir ai In diesen 
Räumen und bei diesen Stellungen der Massen gar nicht 
anders gewünscht häten. Die Wirkung war auch 30 
ergreifend und aufreizend, dass der neite Haum des 
grossen Saules vom lauten Beiflle wielerhalte. Allen 
Auslührenden und ihren Leitern für die erhebenden Ge- 

* müsse dieses Abends unsern besten Dank 

eW. 























Feuilleton. 
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Die Zabirer waren 


Tialerg und Beriot aad in Pariı wie 
Iren Schreib 





‚an 
Teicen ii de Lieder 








era Lehrer), Dow 
1), Dourlems (Preiser der 
ar 





Ges ‚Tulen Godefroy  Profeser der Harte 
dureh, und En 











era nette Oper: Die Generrin tin Statgat (Kompanist mehrerer Opera, aumeneh der kon 
en Brig afrelnt wordt. a ne anderen 
Ankündigungen. 





MOZART’S PORTRAIT. 





Portrait 


W. A. Mozart. 


Nach dem Relief von Bosch in Kupfer gesto- 


chen von J. Thäter. 
18 Gr. Auf Chinesischem Papier 1 Thlr. 


Unter den vielen Partei Merarta, welche durch den Süch 
Behaat geranen 


Br 













En 6) 
a a 





Gepenräriges Portet, sach dem genannten Helef yon einem 
chtgen Känsfer guckst und von Here Jah 
Shen, gi das Öriinal zum ernten Male garen und I gel 





Wehe Trier; wir halten daher, ca were den Verchrer Boni 
Wilkommen se. 
Lepaig, im April 1840. 


Breitkopf & Hürtel. 





ti 3. Schott's Söhnen ix Yintnz achir- 
nen al Eigenkaeht: 
Les Martyrs 
Opörn en A Acies. 
Musique de 
Donizettl 
(Deutsche Bearbeitung vom Freiherrn v. Lichtenstein.) 


Merrill, X.) Les Margueren, 0 apa par Pan. 
Döner, The, Dear 
Donkseiu, Le 




















Das früher aogekündigi he erwarte 
Le Tremolo 


avec Orchestre ou Piano 


Fi 
Ch. De Berlot 
Wird wufehiber den 13. Mai eicheinen, 


un Nor von FE. ©, Leuckart a Dres 








Zwei religiöse Gesänge. 


Yolat ges vine meta et. und Erhöre mich 
bu RE cine Tor, und zw 

+ men mil Piofare, oder Orgebegleitung, 
gesetzt von Ernst Richten Op. 12.5 In Partiar 
TeteStinme einzeln 2Gr- 


die versäglichen Ca 
ern In den muralischen 
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AULGEMEINE 
MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
Den 29" April. NM 18. 1840. 














HenriHers | über Musik, Melodie, Harmonie, Ton, Klang, Tonlei- 


Möthode de compläto de-Piano. Oeur«100. Mayeneo, | !r; die Notenschrih, Schlüssel, Versetzungzeichen, 
Se ln di de Bi Bann yore, | Wlbrung der Töne, deren gezw 


Erst vor Kurzem ist uns di 
Besgrechen in unsern Blättern übergeben worden. ‚ Wir | dieses allgemein 
erledige Pc mi üppige Vergegen, zahh | vd Ahylmus nie 
um der Sache willen, die einer sorgfälügen Darlegung Es läuft bis zur 16. 8. — 
werk It, dann anch’ am des Eiflnses willen, den sich | Pieno gehandelt. Es it Fayaritelastranent der jetz 
der Verfasser dieses Werkes theils durch seine lonpo- | gen Welt, das seine Popularität nicht den Rapricei der 
Aizionen erworben hat, deren yorzüglichste immer nsch | Mode, sondern wirklichen Vorkeilen verdankt, daran 
den Standpunkt bezeichnen, auf welchen ein nicht gerin- | Werh man durch Erfahrung, erkannt hat. _ li dem 
ger Tuer Me sh, Mi durch A Leis | Aufnge der Dilung fr ar spiel sn, nd 
fu di it der Zei eines Jahres mach öflenlichen | Instrumente warten die Teutsche 
Nachrichlen sche eindusseich zu machen oder zwölften Jahre, „sondern, 
Es muss daher Vielen daran liegen, namerlich Allen, | fangen schon d fünf Jahren an.“ Dasistin 
di nicht leicht Gelegenheit und Beil haben, das Werk | der Megel, die freilich ihre Ausnahmen Lat, zu äh; 
bat zu prüfen, zu erlhr man faoge im sibonten Jahre an, wohlgemerkt in der 
dussere Ausstattung It schr gut; das Drusibild des Ver« | Hegel: Ba ist in solchen Dingen als zurörderst auf 
assers schmückt dis Ausgabe und der Text is, wie in | die Beschaffenheit des Kindes zu schen. == Der erıte 
Werken gewöhnlich hrer se tadellos 
Vechta in \etscher Sprache geliefert worden. eingeschärfl werden 
In der Vorrede versichert der Verfanger besendera | oder ein Lafıllarn 
Fiss’ auf Anoränung und Eintbeilang seiner Meihede | zu schwer und 
yerwendel zu haben, todass „aichts nlhwepdiges darin | reine Slmmung, — Stellung der 
Jengesgen sei, und ein Lehrer nach Ir fortwährend gung der Hände sind schr gut beschrieben 
Yäne Schüler führen känbe, ohne si durch zu kompl _selhi it freilich bekannt genug; Het jedoch wasentr 













ianoforto-Schule zum 












































































Zite, Regelu oder zu. trockene Uebungen zu eutmulbi- lich nothwendig, besonders jetzt, wo man angefangen. 
ä Wihirze 





m“ Allenlings liegen d 
Yelkn Meiner deren keine 
was, Ünerhöries aufzußnden 


in ‚ie Maupworzüge einer | Bat, auch diesen Gegenstand in's ’Grbiet der 
den Gegenständen seit _ verplanzen. „Im Üiegt die Seele de Sp 
Volkomnenheit des Anschlags Mngt geüssleathels. 

yon dem Fingersalze ab.. Alleränge bei die moderne 
Nusik, wenn such, dem Himmel sei Dank, nie „.bel 
jedem Scheite «= ‚Aber dach alt genug neue und über, 
warte Stellen dar, deren Fingeriatz fur felchendn 
Regeln wohl nicht bestimmt werden ‚kann (de hrınicht 
ürseden Spieler gleihmänig: jeder mann Sehoc auch 
in solchen Stellen mit sich seit einig werde 
al das allgemein Anmwendhare schen. ergehen 
Al zum Sc im genen hg (u 
jere Fülle) die Wahl und die Beswiclung des Finger. 
satz der Einsicht und-dem Geschmack des Ausführen 
den anheim gestelt Bleiben muss, so. sind dach iaunere 
Bin geuls rurdregin, wide Verdnfchug un ir 









Stande ‚sein. wird. 













































per ide m leichterung der Ausfuhrung zun Zwecke haben, in der 
‚Der erste Abschnitt bebandelt, $, 3, rel) Theorie als. zulässig anzunehmen.“ , gen 
möile,der Musik, gi nölhige. Warlerklärungen wir, däss gewisse Krundregeln für jeden Spaler 
Ihre: 18 
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als sei jedem Spieler unabweis- 
lich die Applikatar eines andern völlig unerlässlich; sie 
können von einander abweichen, allein jede Art des Fin- 
rstze muss au, TsgehallneHaupigesie sich grün. 
ara 
ichere Willkür in sich selbst zerlalle. 
ing Örinung mus Äurchau da sin. — 2 
ioger von einander unabhängig gemacht wur- 
1, münen alle Tanlelern mil pentee 
ingeübt werden. Von dieser Hauptäbung wird an 
dieser Stelle noch nicht, sondern erst später gehandelt, 
Die Seitenzahl, wo dies geschieht, ist im Druckwerke 
aus Verschen weggebliehen 6. — Die non fol- 
genden Bemerkungen über ten besser im 
raktischen Theile ihre Ste ie hanpisäch“ 
de „Die Z ‚welcher ein 
Verbot legt war, den Daumen oder 
den kleinen Finger auf die schwarzen Tasten zu selzen. 






























rauf 








Unterscheidung 
Das ist immerhin zu merken. Ferner soll 
iger mehrmals nach einander 
Fällen der Nöthigung setzt 
icigen den dritten Finger der rechten Hand 
den vierien und diesen über den fünften, un im 
Absteigen den fünften über den vierlen u.s. w. Umge- 
kehrt iat es bei der linken Hand. — Man übergeht zu- 
weilen mehrere Finger, um zu häufiges Ueber- und Un. 
ersetzen ia vermeiden. — Man wechselt auf ci 




















Unterschiebung eines Fingers genannt wird u. 5. w. — 
Von den Pedalen. Welchen mächtigen Nebel des heu- 
tigen Pianofortespiels der Gebrauch der Pedale gibt und 
welcher Missbrauch damit getrieben wird, wei 
aus Erfahrung. Es wird hier von ihnen geragl 
geübteste Anschlag, mit dam ge 
Yerhunden, könale nicht hiare 








ien, Monofonie zu ver- 
ung des Piano zu 
in mächliges Mittel 
















zugefü 
Tab nur am; de 


maant (mehrere Züge 





Der Aufhebung des Dämpfers b 
1 derselben Harmonie ver- 


um den kurzen 





der Schüler wahl, de Pal en, 
ier Komponist nicht vorgeschrieben I /on den 
Abatafngen der Sürke Und Schwäche der Tüae, 10 wie 
von den verschiedenen Arten der Bewegung bringen das. 
Gemöholiche und Nolhwendige. — Wichliger ist das 
‚Kapitel von der Art zu studiren 5. 29. Liebe zur Kunst 
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1 durch ewig wechselnde | 


— Zuvor, | 





jeisten Fingersatze | 













ra und verschiedenen Passagen 
zwei Stunden zur Verrollkomm- 
dee 
; eine Stunde Iheils um 
ücke zu wiederholen, Iheils um andere lesen zu 
| lernen. Zwischen jeder Stunde sr} ein angemessener 
Zwischenraum. Alles dies muss sich nach der Beschaf- 
! (des Schölers richten; mon kann bierin keine 
Vorschriften machen, nach unserer Ueberzeu- 
gung. — Natürlich ist die erste Arbeit die mechanische, 
Ss Aufndang des besten Fingersutzes fü schwierige Pa 
sagen und Einübung Alles dessen, was aufhalten könnt 
mit einer Hand allein: die erste Ausführung langsam. 
Darauf das geistige Stadium, al durch Nachdenken 
hatten und Licht in richtige Zeichnung zu bringen, 
wrbei rlich de Schueligken bi zum vchen rad 
steigen mass. Ist man mi einen Saize zu Ende pe- 
kamen, nehme man Ihn erst nach cnigen Tagen wie- 
der vor, um emerkie zu bes. 















































nicht verboten heil dazu geratlien. Ein gutes 
Uehbungamel it dar Anfichreiben susnenlig gelerer 
Musiksitze aus dem Gelächtniss. — Das Spiel mil An- 
dern wird natürlich gleichhalls empfohlen, wie Sänger 
und Instromentisten aller Art zu hören, um ihr Gutes 
auf seinem Instrumente nacheuahnen (eine Beschränkung, 
er selbst lätte machen sollen; die Nach: 
Allgemeinen ist nicht nütze). — Fon Aus 
druck und dem Vortrage der Perioden. 8, 31. 
der Musik, wie in allen Gefühlskünsten, gibl es s0 zarte 
| un vorübeliegende Nünnsen, das se ner Aulyse 
} nicht unterworfen werden künhen. Die Seele begre 
sie, weiss ale aber nicht za erklären noch in Zeichen 
zu übersetzen.“ Die Seele macht den Künstler. Man 
| muss sich 
können, wenn dei 
soll, was allein de 























Begeisterung eines Andern versetzen 
Ausdrack wahr und warm werden 











Er warnt vor alfeklirien Gesten, kon- 
yulsivischen Dewe; 
Pianist ist_kein 















nen Begeisteru 
Gesetze des Ahyihmas noch die Regelmis 

führung beeinträchtigen; die Einheit des Werkes darf 
wicht gestört werden, vielnichr muss sie durch die B 
seelung um so deullicher hervorireten. Rhythmas 
Intensität des Ti die beiden Hauptmüchte. Als 





Deutlichkeit im Wiedergeben der musikalischen Beriade. 
Die Masiksprache ist so gut als die Wortsprache einer 
Interpunkzion unterworfen. Darum gewissenhaftes Hal- 
ten der Pausen. „„dede Periode verlangt einen ihr ent- 
sprechenden Vortrag, dessen Harakıer, wenn der gan- 

0 ihre Mannichfaligkeit, ihr Reichthum 
man wohl 

















Theorie zwängen zu wollen. Nur in gewissen 
"lassen sich eiige allgemein angenommene Hegeln auf 
ihn anwenden.“ So werden im Allgemeinen die melo- 
ischen Sätze und Passagen, welche in Tonleitern uler 

ien sich bewegen, im Aufateigen mil zunehmen. 
ders’im enigegengesetzten Falle mit abnehmender Süürke 
ausgeführt. „Dagegen muss man den Anschlag der hähe- 
ren Töne, in der siebenten Okave, mässigen und gegen 
ie Regel des erescendo bei aufsteigenden Passagen cher 
weich als stark nehmen; besonder h hi 
ten, einen einzelnstchenden Ton allau- 
stark anzuschlagen. Ein schwi der bei 
dem Ausführenden schon viele U 


verzäglich den wichtigern” The der Melodie vder der 
ee ae 
in noch aelteres Tal 
Pianes meh Wilkür (0) so metulren zu können, 
man ihren malürichen Tinbre durch einen eier jeden 
Art von Ausdruck angemessenen Rarakler 
verändern wei. Di 
Some Knge a 
Geschmeiigeit, Leichtigkeit und ganze 
A der Finger Und vor Alle cien Taen Si 
ihasche Aufassingsgabe voraus Die 
ken Taktheie, besonders de ersen einer Parinde oder 
Parunge, müssin amer mehr oder weniger Akzent 
werden und schwierige, mil versickelten Modılaionen 
Jorkammende Silk darf man nicht llenschr been 
Jamie de irn versand wert 
Auo und zu glccfürmige Bewegung rac 
Fer Monoloie, War sich ma ie eniareice 7 h 
il merken mögen, Manche 
mehr Dehpungr als die ihr 
Banchnal verlangt scher 














































































esangstelle erfordert eiw 
folgende brillante Passage. 








der doppelte liarakter der Begleitung und der Melodie 
son jeder Hand eine_ gänzlich Yerschedene rhylhmiche 
Wirkung. „So begleitet die Linke, während di 










sich in leichlfertige Variazionen zu verwirren sc} 
Betonung der schwachen Takliheile 
ren Se Y wusste 
i dufüge und melanchı 
Iem er die rechte Il 









sein: dagegen aber ist es a0 wich- 
Jerholung dieser Gegenstände immer 
‚Neuem nöllig wird und dass wir uns den Dank 
mancher Musikfreunde durch übersichliche und sorgfäl 
ge Zusammenreihung der Haupipunkte und durch Ver- 
dentlichung einiger Theile erwerben zu haben halle 

Sind, es doch überhanpt und in allen bisher erschienenen. 
Schulen mur Bruchstücke, von Andeutungen, was über 
den Vortrag vorgelragen wird. Man mag sie also sorg- 
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| ih zusammenlesen, um in sich selbst za. einer klaren 

Einsicht in einem Gebiete zu kommen, wo Licht und Hlar- 
heit seltener sind, als Alle glauben werd darüber 
sich auszudrücken noch nicht versucht haben. — So alle 
gemein und wenig bestmmt auch Manchem folgende An- 
gaben, 4, und nicht völlig mil Unrecht, sch 
mögen, eben so viel werden sie Vielen, und unter 
sen selbst Lehrern, es versicht sich ganz in der Si 
während sie viellilt vor Anıern darüber lachen, 
Man sche die Sätze selbst; „lm Allegro, Ausdruck von 
Freude, Aufregung und hefüiger Leidenschaften herrschen 
wechselsweise firal, Wärme und Ungestün. Das Aller 
reito, Typ razie und Munterkeil, verla 

n Anschlag. Andante, wen) 

ft aber zarter, mali saufie Empfindungen, Melanche- 
lie, und verlangt eine mehr gefühlte Akzenlaszion 
duiklere Farben. tdagio entspricht ernsten Gedank 
erhabenen Gefühlen, vielen Seelenbewegun 
mes, feirliches Einherschreiten, valle gebundene Tone, 
durch einen edien gehaltenen Ausdruck belebt, di 
Hiennzeichen dieses erhabenen Styles der Musik, 
Was darauf von der Wahl der Musikstücke gesagt wird, 
mag zwar zu manchem Bedenken anregen, u es 
jedach in mehr als einer Hinsicht zu oberflächlich und 
im Desonter sogar die rechte Sonderung der Berie 
| düsken, Man lese selbst. Was von der Rücksicht auf 
das Pablikum gesagt wird, hiess kurz: Spiele, was cn 
ypzielt ud ware Bern hat, a hm ch ige 
Worte an junge_Pianisten, welche komponiren und im- 
onsien.” 8. 37. Der Verfasser klagt über über 
ne Eitelkeit der Eiern und Lehrer, die Alles übereilt 
und nichts lieber hat, als Berauschuogen durch Schmei- 
chelei, was vom ernsten Studiam abzieht. Es gehört 
mehr dazu als eioe zufällig gefundene, glückliche Idee, 
ter Nachahmung irgend eines beliebten Manncs. Man 

is der Theorie Meister sein. — laprov 












































































nur vor kleinen Gesellschaften; öffentlich 
zu gefährlich, Selbst Hummel, der ers 
tor unserer Zeit, hat seine unglücklich 
| habı 





Der praktische Theil beginnt von 8. 40 — 158. 
Es werden Uebungen geliefert vom ersten Anfang 
für die fünf Finger, alle mit kurzen Woribemerkun 
wie gewöhnlich und rech 
wir nicht vorzeichn 
einander Falgen, weı 
finden und zum. Ziele Khre 
orgt und für Bravı Die grös 
Hall bringt Kleine Tonsätze (ir Anwendung der 
sbeispiele, worin auf Eingängliches geschen wor- 
Game der Seiler ni edle. Das te 
vom Leichten zum Schweren schreie 























der Mi 





so nützlich, wie jede andere der 
weit sie.den guten beigezällt werden, enthält 
das Nölhige and manches Ausgezeichneie, so dass ihr 
| nur die Parteisucht das. Empfehlensweribe absprechen 








'siebedürch Beachtu: 


e ‚derer; die volebe 
Werke ‚nöthig haben, weitere Balın b 


‚chen. j 
6 W. Fink. 





’C. Löwe 
Drei! Halten won. Ferd. Freitigraih jur’ eine Sin 
tinme wit Begleitung des Piantforte u.0.0. Op-Dd. 
Elberfeld, dei F- We Deisald- Pre 1 Kir. 8 gür. 
No.1. Schwallermührchen. Das Gedich tändel so 
Hecht und ierlich, wie ein Frühisgsgeknse eines Jugent 
Hehen Beigeninunen, von Unkenraf und Sehwsikenge: 
Emiischer Aufgreg, „Die Musik dazu it merksch und 

















5’Manches ist hübsch gemalt, Anderes blos 
3 Brises wicht verständlich deli, i 
sten in s0' ganz, enger Verbindung 
zerlossen; Blühen züterut"; die Wiederholung: schrie: 
gerisch mit Spies und Pfeile® stürt mehr als sie nätzt: 
üennoch’wird das Müchtige Ganze Viele unterhalten, unter 
‚Anden auch des konischen Schlusses wegen, — No.2. 
Der Fdelfalk. Das Gedicht ist minder sinnig, als das 
das vorige, und die Endspitze etwas stumpf; die Masik, 
ohne viel Erändang, ist der Sache angemessen und 
hörig tindelnd, wesbalb 
wird. '— No. 3. Der Birmen Rache. Das Geiicht ist 
so fantisiereich und so schön geglielert, als das erste. 
Die beigegehenen Töne sind für Liebhaber einer Musik- 
malerei, die nicht Allen zusagen kann. Unter die, 
Leizten gehören wir auch: 

Ferner hat Herr Dr. Löwe in derselben Verlagt- 
handlung zu-dem Preisliede von Klätke eine Kompos 

für eine Singslinme mit Pianofortebegleitung 




























Preis 10 gGr. 
sehr guten Komposizionen dieses Ge- 
so wenig selten sind, dass eben darum die 





icta, 
‚Auanth 0 ser I, und noch il, Man ma 





auch aufliese als eine der auspezeichneis 
ob man gleich manche gute bereits besitzen möchte, 
kann sich eine kleine Sammlung von Liedern und 
artig durchkomponirten Gesingen über diesen 
anlegen. 








Ouverture % grand Orchestre 

eumposde par David Koning. eur. 7. Rı 
er JPU. Palng. Pre 7 61. 

Diese Ourerture ist auf Kosten der rahmwürdigen 

Gesellschaft der Niederlande zur Beförderung der Tone 

kunst herausgegeben word gelärt alo zu den 

Wnsichlichen Beweisen, wie achr der Verein auf Erhe- 













Is einen 
aufwärts strebenden Künstler 


‚ch der Einfall; den Takt in acht:Achteln (1) | 
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iento-Verein nicht eher-ein« Werk zim: Dracke-beför- 
dert, als'bi ses von mehrern Beurtheilern: aop der Mitte 
des Vereiha für «gut befunden“ worden st; "Darum hat 
es’nuch nicht viel auf sich, wenn wir unser “eigenes 
Urtbeil üben dieses Werk nicht. beifügen können, da uns 
nor der Abdruck der Ar 























Iogestimmen, aber keno' Part 
ir vorliegt‘ "Das Werk empfiehlt sich als ein-für 

Geschichte der“ utuenl wiedorländischen’ Musik ierkwärs 
igen und. als ein. von’ 6inem ganzen und grossartigeh 
Vereine; dem’die troflichsten Männer dienen, gebiligies 





und geehrtes Tonstück, das demnach allgeme 
tung.aller Freunde der-Tonkunst Yerdieml 








»Ranbrgek. - 
Acht Choral Vorptelg son ESP; Gäher. Op! 

Tin, bei Bechtold und Harıge. "Preis 15 Sgr 
Eu sind diese‘ Gaben Für angehende, 0 








5, Ber: 





rektor ‚am 


König. Päd 
Tihau, e 


Schiller Aug: 





issige 
'h mässiger Ausführung, nich! abweı 


a En | ghend von der belicten Weise, aber gut gemacht; alle 


Tassen die Choralmelodie "hi 
einen Tieil derselben und 
erreicht also seine Absich. 
Alilemitel brauchen, schen, 
die Choräle nennen, die hie 


U ganz oder doch 
. "Das Werkcheı 
solche, die derglei 
sic erhalten, ‚nollen wir 

iele behandelt wor- 


















den sinds „Christus, der i — Straf 
nicht ad Mir nach, spricht 

— „0 Lamm Golies unschuldig 5 nrde- 

sus, meine Zuversicht“ (2 Mall; — „,Gott des Hin- 





mels und der Erden“; — ‚„Wie schön Fenchtet der 
Morgenstern. — fi 





Achtschn Tonstücke für die Orgel'aus dem bekathte- 
sten (gebräuchlichen) Dur- und Molltonarten kom. 
jonirt von €. F. Becher. 12° Werk. A’ Heft der 
komp: Leipzig, bei €. A. Klemm. -Pr: 8Gr. 

Alle diese schr kurzen, nur aus 2 Klammern Noten 
bestehenden dreistimmigen Sätzchen sind nach dem Vor« 
worte hauptsächlich dazu da, dass der angehende Orgel- 
spieler Unebtängigkeit des Pedale vom Manual crlätge, 
was freilich nothwendig ist. Sie sind also zunächst Siu- 
fie sache, die sich mit dem Pedal in Allseninen 
schon vertraut gemacht und sich die Applikatur dessel- 
ben aus Hering’s, Andre’s u, A, iheorelischen Werken 
angeeignet haben. Dur und Parallelmall wechseln steis 
mit einander; auf die Vorzeichnung eines Rreuzes folgt 
Vorzeichnung eines B u. s. w: Die Sätzchen sind 
ausserordenllich leicht und für den angegebenen Zweck gut. 

































Sechs Ors 
Er 
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stücke verschiedenen Charakters von Davıd 
2° Werk. Breslau, bei C. Weinhold. ‚Pr. 















it 
inen gewandt 
rgelspiele,  Präladium mit. sanften‘ Sim 
Moderato, %, Cr, gleichfalls mit obligetem Pedal, i 
angenehmer, gut: erfundener und.doch ung 
suchter-Satr, der vorireich wäre, hätte ihn der Ve 
fasser: nicht 'durch den Orgelpunkt“ auf der. Domina 
d anfider'Tonika; die zum Wesen des kurzen Inhalts 
was verwässeft; ‚No... Präludium 
men, "bakl’ohne bald mit Pedal, ist leicht, 
Miessend’ und angen« A; ‚Fugeite zu dem Liede 
‚Wer. nar: den lieben Gott läsit walten; sie nimmt 
te Zeile des Chorals zum Thema und: besrbeitet 
sie’alswolches schr gewandt und gal. No. B. Ein sanf- 
tos, sehr angenehmes und. treflich abgerandetes Prälu- 
um.  Anch das letzte für. volle Orgel empfiehlt sich 
hauptsächlich der recht geschickt und mannichfach durch- 
geführten und.doch nicht zu lang ausgesponnenen Foge 
wegen: 

































Bun Naennıcutem 








Leipzig, den23. April1840. Altjährlich bringt uns 
die Charwoche Aufführungen grösserer Werke der Kir- 
ehenmusik. So wurden am Palmsommtage Nachmittags 
Iomaskirele and am Charfre 
1 Jos. Haydn's „Siehen Worte des Erlösers 
von dem‘ Thomanerehor unter Direkei 
seines würdigen und verdienten Kantors Herrn 
Weinlig aufgeführt. Es ist dies bekannlich eines der 
Schönsten, frömmsien und ie 
‚werke der Kirchenmusik, die 
ur Aufführung für ein Chor w 
deshalb besonders geeignet, weil es nur weni 
halt. und hauptsächli 
verlangt, 
en und hat gewiss sehr zur Erbauung der zahlreich 
Yersamnglien Gemeinde beigetragen, „Die Musikauüh. 
ingen in unsern eben genannten ‚beiden Haupikirchen 
Kind nieich, auch went sie grönsere Werke, wiez, B 
Oratorien, betreffen, immer als ein Theil des Galtesdie 
sles, nie als blose ürchenkonzerte zu betrachten. Si 
Stehen mit demselben in unmittelbarer Verbindung, daher 
auch dem ganzen Pablikum oder der Gemeinde offen; 
in Vortheil den jetzt leider wohl nar wenige protest 
tische Kirchen, regelmässig wie bei uns, noch bieten 
ürften, der aber gewiss schr wichlig und in Rücksicht 
auf die Würde und Wirkung der Kanst nicht genug zu 
schätzen ist. Wollte man der Musik überall bei unserm 
rotstantischen Gotediense wider eine fee, al 
öndige Stellung anwein 
"unaiticbarere Verbindung 




















Soli ent- 
in gut und sicher geilletes Chor 
Die Ausführung war daher auch recht gelun- 



































ge früh in der | 
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schätzang gross 


Kontlestungen 
Verkennen der Ye 


schritt, welche man in Benutzu 
de ei gemacht hat, zum Grande: aber 
Au leugnen in doch ganz gewit acht, dass unsere Zeit 
Bar sche wenige Werke der Kirchenmusik aufzuyeien 

























hat, die man nicht lieber im Honzertsaale als in der 
Rirche hiiren möcht in der Kirche aufgeführt, 
hr-den Eindruck irchenkonzerts als den eines. 









hervorbr /erdenken. 
iomponisten sio unter 

den jetzigen Verhältnissen lieber für den Konzertsaal 
als für die Kirche schreiben, in. welcher ihaen zur Auf- 
führung ihrer Werke während den Gottesdienstes fast 
"wenigstens keine gute Gelegenheit geboten 








ichten, welehe den bier ausgesprochenen sich 
nähern, scheint das Charfreiagsoratorium „, Gelhsemane 
und Golgathn,“ geiichtei von Wilhelm Schubert, kom- 
ponirt vo Priedvich Schneider. hauptsöchlich in Linsicht 
der Anlage und Form, seine Entstehung zu verdanken. 
„.Esist (wie der geehrte Komponist selbst in der Vor- 
Fede seines bei 4. M. Kummer in Zerbst gedruckten 
Werkes sagt) zunächst zu rein kirclicbem, gollesdienst- 
Hichem Gebrauche für den Charfreitag bestimmt." Die, 
darin’eingeflochtenen Choräle sollen von der Gemeinde, 
mitgesangen, diese, 

unmiltelbar und selbst 




















.o bei der musikalischen Aufführang 
Ni beteiigt werden, Der Zweck 
iches. 










sicht, ein re 
zu erhöhen, es 
ige jen and wir möchten wohl einmal 
legenheit .haben’ den Erfolg 
Leider wird dies'aber! bei unsern gewöhnlich 
Verbältossen für jetzt wenig- 
ich werden. Ohne die 
lang des Ihätigen Anibeils der Gemeinde 
Werk in einer Aufführung gehört, 





bt, wie m 














haben wir jedoe 





welche Herr Mi Charfreitag Nach“ 
[2 Ba war wohl 
. Nitwir- 








15, 20, 23 und 30 wegfallen liess: Das Oratorium ver“ 
Hor hierdureh nich allein an seiner Anlage und Form, 
io hauptsächlich auf die Chorälo mit basrt it, sond 
uch au musikalischen I esonders an äsihe 
Kicher Wirkunpy er ward dndarch eine Massaie hr- 
eigefürt; welche das Werk ursprün 

schen und engine Suäce, wie aD, 























weiche mit Räcksicht auf die vorangehenden und folgen“ 
den Choräle, nur kurz gehlten und musikalisch wenig 
ausgeführt sind, gingen deshalb nur um 10 spurloser 
vorüber. :Bbenso können wir uns nicht wohl damit 








verstanden erklären, dass der dem Schlusschor voran 
inde Choral ‘mit; der Orgel und zwar mit ziemlich 


gebe 
Seller Orgel begl Die Orgel schlägt nun 
ehren SE een 


einmal in ihrer 
verlor mithin durch 
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Verbältniss voller ;/kräf- 







teten Choral, der schöne, an sich ° denn die liefern Tön 













Üger, überhaupt Die Alt 
a sind nun aber he dem grossen 
Pablikunı wenigstens, das bei einem ewigen Schrei auf 





ie 
falgt und das ganze | schr geschätzt 
eigenilich schliesst, gestailel er neben der $ 


hohen ZI oder C’in Enthusiasmus 











vollen Örchesiermasse auch noch dıe Benutzung des g 
zen Orgelwerkes. Auf diese Weise allen kann aber 
auch nur eine riehlige gleichmässige und wirksame Stei- 
‚gerung herbeigeführt werden. Es wäre daher ge 
hessen gewesen, den Choral vor dem Schlasschor ebenso | fallen ihnen auch immer « 
olıne Orgelbegleitung zu singen, wie die früheren ge Opfer; was man so in der, 
in worden waren, ader man musste, wollte man das | nen gewinnt, verliert ma 
hebt, den letzten Choral, welcher den eigentlichen Schluss | und witleren Sümmlage, 
des Öratoriams bildet, ebenfalls noch und zwar, wie vor- ter der Stimme ganz vernichtet, alle Töne verlieren Ihre 
geschrieben , mit vollem Orchester und voller Orgelbe- | natürliche Frische, sind nur mil Anstrengung hervorzue 
gleitung vortragen, was dano gewiss von schr grosser | bringen und festzuhalten und unaufhörliches Deior 
Imposanter Wirkung gewesen sein wärde. Wir haben | ist hiervon unaucbleibliche Folge. Die 
diese Bemerkungen deshalb nicht unterdrücken wollen, _ Schloss hat in der leizien Zeit einige Ti 
wei, wie gesagt, dies Oratorium in seiner Anlage und | gewonnen, allein die Auslildung 
Kor einen Desendeen sehr fbenswerihen Zwerk var | Mae is dabei ich Grace; wi müssen daher de 
Augen hat, dessen Erreichung hauplsüchlich von der | geehrien Sängerin, um Ihrer selbst willen, dringend 
irengen Beibehaltung dieser Farm mil al Fathen, der Natur Ihrer Stimme aicht 
‚euchen auch davon, dass die re und dr Stäcke zu singen, welche ganz für 
ung des Werkes, durch ei ichung von dersel- | liche Stinmlage passen. Das lionzert eröffnete eis 
hen ebenfalls lich! gef Uebrigens | recht ansprechende Öuverture (in Es) von Halliwoda, die, 
war die ganze Aufführung, in welcher hiesige Künstler | unter Leitung des Herrn Kouzerimeister David schr gut 





H 
S 








und sein können. Es 
ige Tine in der 
löhe an unbedeutenden Tö- 
bald dappelt in der tieferen. 
der Hegel wird der Rarak- 













































nzahl geübter Dilettanten und unser Örche- | ausgeführt wurde. Rräul, Schloss sang hierauf: Are 
recht gelungen und wir sind Herrn | aus Lucia di Lammerawor von Donizel„‚Qacla fo 
MD. Pohlenz, one dessen Bemühungen wir dis Werk | und am Schluss des ersien Ranzeriiheils Arie aus IL 






vieleicht nicht so bald zu hören bekommen hätten, da- | ramento von Mercadante „Ah ars mis care 
für sehr dankber. Dem Oratorium voraus gingen: Mar. schön und mit allgemeinen grossen Beil! 
dia fanchre aus der Sanale für Pinoforle ven Deello- Theile, welcher mi der geluhgen ausgeführten Durerlare 
'sen (in Asdur), Op. 26, für Blasinstramente arrangirt zum Wasserlräger von Cherubini besann, sangen Fräule 
Yon Herrn MD. Pallenz: — Heciatir und Arie „Singt | Schloss und Merr Schnäles erster Toter 
Yen götlichen Propheten‘ sus dem „Tod Jess!" von | Theater, das bekannte höchst Keliche Due aus Jen 
Graun, mil schiner Stimme rechl gul vorgeiragen von | sonda von Spehr (Asdur) „,Schluen Mäuchen Der 
Früul.’L. Schlegel und der bekannte Plgergesnng aus | Vortrag war von beiden Theien gelungen und der Bes 
dea Oratorium +1 Pellegisi“ von, Naumane, | Hal gross und allgemein. In diesem Decil Hegen eh 
‚Am 22, April gab Fräul, Sophie Schloss, welche | Parileen chenfalle zu hoch für die Stlmma des Präulelg 
im vergangenen” Winter bei unsern Alonnement-Fon- | Schlas 
et ala Sängerin mit engagir! war, ein Konzert zufhrem | ügkeil ausgeführt werden künnien. Zum Schlass des 
Besten im Saale des Gewandhauses. Wir haben bereits | R Ronzertgeberin noch drei La 
früher über di sch erfreuchen Lehlungen der geschäte: | Degleilung des Pianforie vor, nänliche 
Non jungen Sängerin briciet, die gromsen Porischrile | chen van Gallmick, „ler Welle," oa 0 
erühmt, welche Bionen kurzer Zeil’in ihrem Vortrage | dessen bieerlelt Op. 13) ons unbekanntes 
Fesonders bemerkbar wurden, und hierbei die Hoffnung | von C. Li von Ci. Eckert, ei 
ausgesprochen, dass durch Tortgeseizien Beissiges Sur | ten. Ist auch der Liedes 
lem Baal, Schloss bi fire Talent, sich | vortrag der Eräul Schloss, da es in noch zuveilen an 
Siellicht Ball einen bedeuienden Platz unter den vor- | Wärne eiler Empfndung Ichl, noch ucht yon schelier 
in Künstlerionen erwerben dürfte. | fer, ergreifender \Virkungs 16 verdient er doch schen 
ul wir, wie früh alle Anerkennung, die er auch diesmal von Seile des 
Pablikams in hohem Grade fand, Lntersiät wurde die 


















































































Nionzeigeberin durch Solovorträge der Herren Heinzejun, 
und Chr, Hilfs ersterer Irog Variaeionen von R- David 
für. Klarineile mit Orc ut und mit Bei- 
all vor und Ilere ige aber elwas 





lankbare Ya ine mit Örchesterbeglei- 
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{uög Yon Vietemps u anigezichnet, das ir ich de | macht und zwar einen Versuch, der ale Anerkennung 
den algemeinsten, lehhufenien Beil ern verdient. Freilich häe es iho ohne Mad. Schröder- 
In unserm Thesier hat uns de, Anwesenhit der | Der gar ic! machen können, denn ihre Dasel- 
lung der Ipbigenie war der Glanzpunkt der ganzen 
besömders in’ den hachtragschen Szenen des zweiten 
und vierten Aktes, erreichte ihre Darstellung eine solche, 
| Höhe und war so genial durch und dureh, ir 
| unbedingt zu ih 
wir von die Kerkerszene im 
grossen Känsilerin. hervorzuheben nicht ausgenommen. Besonders, rähm 
überhaupt für uns und unser ganzes Publ benbei dis grosse Vorsicht, mit welcher Mad, Schröder 
fübrung einer Gluck’schen Oper von höchstem Interesse, | De ihr nach zu Gebote 
Sehr vielen Jahren hat eine solche auf unserm | mitteln umgeht, und manche verschwende 
"Konzerten wer- | könnte hierin von ihr leren. — Auch 



































igenie als wahrhaft genial 





























boten, allein dies kann und wird nie den Ei 

druck bervorbringen, den eine so durch und durch d 
maische Musik bei wirklicher und voller Darstellung auf | 
der. Bühne macht, Sie it so ganz im wahren Iheaira- | 
Tischen Siyl geschrieben, der wenig Noten will, weil | 
| 











icht immer ganz sicher.  D 
Orchester Tührt besonders die Ouvertüre sehr ach 

und war auch im Uehrigen vortrelich wie immer. Herr 
Musikäirckter Bach dirirte die Auflhrung mit grosser 
Umicht und Sicherheit; die von Ihm genommenen Tenpi 
müssen wir durchweg rühmen. Dis Haus war schr 
Bet tod N, Side Derat wurde zwei Mal 
rufen. "cher die übrigen Gastvorslellungen der gechr- 
fen Künstlerin ist in diesen Dlähern früher schen oft 
mi der grösten, rühmendsien Anerkeonung gesprechen 
Worden, was wir nicht wiederhelen wollen, "Vielleicht 

dans aphler einmal" elgenhei 
Über ie Anl 





eine mit Noten überfüllte Musik des Pathos väll 
fähig ist. Jede Note in einer Gluck’schen Oper 















nn og 
Handlung sofrt, wenn diene aber alle sieht, it auch 
Annie vr. Leiter gür e unf he za 
ar werige Sänger und Sängerinnen, welche du 
die’nenere an Nolen und Rouladen Gberladene Opern- 
Asik wicht fr würdige Darstellung Gluckscher Opern 
Verdorben worden wären, und wens man das jetzt nicht 
Feien vorkommende Nicigefalen derer Opert dem Po- 
Biken der ga dr al genden uch Sl ge 
ben will so Da man seht uarectz eine wahrhan wir. | der That von gresen Hanslinteresse A, senfährir 
Cie und gute Darstellung einer Gltckschen Oper muss | cher mitzuhellen; wir werden ca denn mi Vergnögen 
4 Über den grosten, Hesten Eindruck hervor  ihun. e 
selche Aufehrungen on. vor, 1 wärde 
ogenannten Vera des Gerchmache im Pallikum 
gerise mi einem Male ahgcholfen sch Grössere Th 
Bansimfila mich (hl und nich 


‚serdem stockt 





































Wien. Musikalische Chronik des ersten Quartalı 
11840. — Von der Reichhaltigkeit des Materials bestimmt, 



























möge auch 1, gleich dem vorherge- 
fi ie ere Püich halten, wenn al Garhupt a | Baenen, beginnen. — Fra 
unstanstalten, betrachtet sein wollen, auf die Darstel- Liszt (den Sie nun selbst gelört, "und woräber m 
18 der Gluck’schen Opern, dieser ewigen Meisterwerke, | verschiedene Gerüchte zugekommen) spielte nach 
möglichen Fl zu verwenden, Bis eat hardies | iederkehr aus Ungarn noch drei Mal 
(die königl. Oper zu Berlin geiban 53 der Andrang sich mindern, der Jubel- 
&ine Weise, die ihr in jeder Hinsicht zur Ehre gereicht. | entlusiasmus in seine weit überlülheten Grenzen zurück 





‚An andern Orten kommt nur selten eine dieser Opern | treten wollte; denn der Hünsiler 
zur Aufführung; ja selbst das königl, Theater zu Dres- | Modearlikel geworden, und alles, was eben nicht Roo- 
den, dessen Mill, von allen Seiten betrachte, zu den | eoco gescholien werden will, mass um ihn sich 
Besten und unrschöpfichsen gehören, hat für die Dar. 
» und zwar erst in neuerer 
Devrient, überhaupt 














ei 
scher Öpern eine grosse 
Leipzig, das gewissermassen als eine Privatunternch- 
ine Kind erlan man; ka nl nen 

iteln geossen Hoftheatern nicht gleichgeäillt werden. 
Ba hat aber doch wenigstens jetzt einen Veräuch ge- 
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worin melrere, in seiner genialen Wei 
bert'sche Lieder, die Kiew) 

her'a „Aufforderung zum Tanze,‘: Fantane 
tive ausı Giurameuto, Sonnambula, die Braut (und. Anna 
Bolena, cin Marsch auf ungarische Nazionalmelodieen, 
Hummel's Septeit, nebst deu genöhnlichen, unerlissl“ 
chen Zugaben vorkamen; das Luleressanteste jedoch Beet- 
hoven’s Fantasie und das darch ihn unvergesslich gewor- 
dene Weher'sche Konzertstück, zum Abschied sparand, 
welcher in den grossen Neduutensaal verlegt wurde, und 
dessen Müume denn auch seit den Zeilen der Aupelika 
Hatalani nad Nicolo Paganint’s keine s0 grosse Men- 
scheumenge umschlossen. Das Programm verliess zu. 
dem eine freie Improvisazion, über gegebene Themate, 
wovon ein gewaltiger Aktcusloss herbeigeschleppt wurde. 
Kat rat ans Instrument; hr mi seine nchsen 
Umgebung, — denn das Orchester ualın 

Mike == in teuehur Sprache aan ka 
versazion, liess gegen zwanzig, mitunter an's Lücher- 
liche grenzende Moiwve hören, u 

ana ahematie oder negaige 
sich die Unterhaudlun, 








































was. über 


lang je: 
ste Endlich, nach 








idend für Haydı's Vol 
berg’sche Kantilene, un 
, welchen der Improvisator, obwohl mi Jautem Un- 
willen verworfen, iumer wieder in Vorschlag brachte, 
und zulet aufüringend, als Appendix sich erbat. 
Die, grossartige Aus jedoch, das kunstreiche, 
Staunen und Bewunderung erregende Verschmeizen sole 
heierogener Objekte zu einen den Kalminazionspunkt 
technischer Brayour beinahe noclı üherragenden Ganzen 
versöhnte selbst die lartnerkigsten Widersacher der Drei- 
Yiertelrhyihmen, und brachte die früher schon indiguirte 
Opposizion man vollends zum Schw Jubel, Jauch- 
zen und cin Bravoruf aus tausend Sientorkehlen üher- 
Ynte, ja verschlang lussakkorde, und 
unter reuligen Dankesgrüssen wurde der, heilende 
erst dann entlassen, bis er zum Valele. noch 
i nellen Weise 
‚rischen Heimatlı erklingen less. 
Kaum aber war dieser ulendend strahlende Stern 
am musikalischen Horizonte untergegingen, zo tauchte 
hi schon wieder ein neuer aul; Heinrich Ernat. 0g 
in Wiens Mauern, seiner, zweiten Vaten 
obwohl zu Brünn geboren, legte er doch 
ling des hiesigen Konservatoriaius, unter Prof. Büh: 
hrter Lellun; i 





Sirauss’schen Wal- 






































seiner magya- 


























1’, seinem Ile, folgend, der, 
Teiche, Vrtalsenet en er 
aulünglichen Runstjänger lich gewann und soganızu 

weiten Anfschläen seiner merkanischen Mysrien # 
herablies, = wie Helarich. Erast, sich, selbst. aı srg- 
Falgsion ibermachend, ‚und. dem hishateu, Ziele nach“ 
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vebie, ‚ron jedem Meister. die eminenlesten Verde 
Sich anzucigneh suchle, => 30 kehrt er nunmehr zu une 
zurück, und vor ihm heran aus Pruuhreich, Belgien 
alien nnd Rn 
errof. Dennoch zagien) Iieilnchmenie. Freunde gen 
sermessen fr den gekunliren Ertl, weil er sönlich 
in grossen Heioulensule mit deuseben hohen ntrlte 
preisen, wie Lärat achl Tape zur, debäirie, Und ie 
Her Tin, — die Mehrzahl schen erst das Hesalatiabe 
warten zu wollen, und der Bessch kopnie daher nar 
mitelmäseg genanzt werden, Volständig aber 
Fünzeu ertngene Sg und di beiden ante 
alten in Lebkrmaasee das Versäunte nach. 


















drei Sitze des, einle 
isentlich eine Stufenleiter seiner emine 
ia Alro Ämponsend dach Kühn 
Schwung, — im Andante sanft rührend, und im Hok 
Yale Fohlen Scherz und tankider Braun 
Eutzücken hinreissend. Alles überragte jedoch die hlos 
wit dem Piano begleitete Elegie, ein Bild höchster Aur 
muth und Zartheil; — reiner, seelenvoller, zum Her- 
eüder Gesang, dessen Uefen Eindruck selbst 
al das buillante Schlussstück zu verlöschen ver« 
mochte, die Fantasie über den Otello-Marsch und die 
Momanze Desdeman’s, wenn diese gleich ala-cin. Cane 
glomerat viefäliger Schwierigkeiten” erscheint, die ao 
Feict und, zwangls Beigt wurden, Jan man gr nicht 
für die Möglichkeit eines ewaigen Mislingens, 
Aendern im Behhe ungenäen Dehzghke den dee 
gebotenen Runsigenusse sich hingeben kannie, Das zweite 
uud deite Konzert, bei welchem Dereiis u Einriltskar- 
ten gebahlt wurde, brachte zu Gehör; Fanta 
ügue über da TI Ludovie; 
(Preghiera aux Mast) aufider Gr Saite un 
Burke: Der Kornva ia Venelig, welhe man jede 
Mlypochonder als Universalarcanum verordnen ‚Bi 
dem da Capo- uf gab Brust jelesmal immer wi 
neue Varianten zum Besten. — Zwei im Kärnlhner 
ibeater verauslalteie Akudemieen bezweckten eher 
einen ungeheuern Zulauf, da n 
heit.der Plätze, auch der Minderbe 
nehmen konnte; und da der 
aistrazion ‚vortheillafte Bedinguisse abgeschlossen, „30 
Parteien gar zu. wohl bei dem? 
nicht noch auf 
anistinnen Nabena 
da und Camille, Pleyel ernteten in ihren Abseh 
































































zerten den, einlinmigsien Beifall, _Erstere spielte, 
Tialberg'che B hir 
le Drilannia 





tasin über „„CGod save,ihe, Qusen‘“ und 

5 ; ‚eine Kaprize von iller; 

Fon I; Siensand (3 add amli allge 
Konzertvariazionen,, watär ihr zwei Lork 














Ben 5 — Ihre Kunsigenpssin beorlaubie ich mil 
mel Septell, dem Weber'chen hi ü 
selbst komponirten Fantasie, 





zudem war sie auch so gefll 
vatunterhpltung des. Herrn Ar 
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Leny war, wie jedesmal, 

‚ nänlich, nebst dem välere 

chen Öberhaupte, die Harfenmeisterin Melanie, der Pi 
Karl und das Kngelaköpfehen 

Hasselt und Herr Haitsinger, unser werther Gast, Iheil- 











Im drilten und vierten Gesellschafiskonzerte kam 
Ouverturen aus dem „Be 
ıd aus Cosi fan tutte von Mozarl; des 











jung! — Beeihoven's 
on. einen zusammengesci 








a ie 








schöpfenden Probe 














seiner unvergleichlichen. Otello 
Hufen erst dann endete, ale er die Romanze 

nebst dem Finale daraus wiclerholi 

Nerlichen Abendunterhal 








isen des Musikvereins zogen 

ine gewählte Geselschaf, in den frenndlicen 

imisch (and, und bei bescheidenen Anforderungen durch 

Leistung mehrerer beachlensweriber Dileltantenver- 
ner vollen Befriedigu 

ler: Jansa, Durst, Zuch und Bor- 











Ing gewärlig sein 







Trio von Beethoven, Onslo 

Br Title, Via, 

aus, Liedern, ‚zwei- und dreist 
‚Frauenchören von los 

















ramzale begleitel; wogegei 












hc chen 1: 
Geerang 


dns in Gmol von Mozart; in Puoll von Man- 
ler von Beeihoreng dieÖsrerturen: zur „Ge. 
yon Lindpaitner« zur „Marke von & 
von Hommels zu „Perinsed Coriez** yon Span; 
Zar „„Buryanthe« Yan Weber, zum „Bader 
Önsew; zu „„Sanort von Voglers zum „Porto 
hen Gänhof* von Cherahniy = dann: Könteritäcke 
har Pi riet, Mi 
Ga Leiter erregte 
Kur, wirklich Seneszin)s Gesingsücke von Fischer, 
Merentane, Prach, Weis, Hoss, Rreaizer und Pers 
endlich: Vokalhöre von Pieper (ven aesiclhem Pros 
fesor der Harmonielchre und Dirigenten dftıer Getummt- 
übungen), von Lı Weirs und Adallert Gpromelz. m 
Zienlich besuchte Extrakonzerie waren 
in renamiirten Ontaruten Legnend und 
Ülainetupilers Fasane, bei welchen auch Wohl 
keiten und Nächsten 


































jeioch ach raten Vorstellung zur Ro 

Dem Tier, die Bench, ale zu 
den ganzen Aekhthen 

I 4. Derselbe 






sen mi gehörig mysüfzirenden Pathos herabzudnnnern, 
jede Stuszion Sur mit grellen Pinslsrichen auszumalen. 
And die ganze Werealtit des Saeneneffekts auf die Ab: 
de schienen Kesrae so air. „Ba 
andere Singer und Sängerinnen cizig Mon 
fen wollen, und den Werth ihrer Rollen nor nach 
Teitern u. dergl. \iren, so langs werden 
errheinische Sojes, welche Bühnenger 






































He Tal, Ma er dem Tea 
set al Impgen 
den Pariunern und meh 







(Fräul. 
üräige Nachfolger 
Baal Magens 





3 1840. 


een, welche weniger phy 
und worin er ohne gewal 
Schmelz des schönen 

Ei 









erhält sich mit 


In einem Diver! ie drei Vellern“* 


sich, wo möglich, durch den Superlativgrad von 


deuleniheit aus. — Dit dem 1, Apr verinst Iierr Ka- 
ige Enpagenent; 

1 vorerst seine Tochter Cächa au Ihren Ca 
Speise, un Ki ner Bildung ud a 
wei un drı da Itzvllendete Singapel: „Die 
% Szene zu seizen, | Kapelle 





meiner Covradin 
Ybegle 


ireutzer das i 





den Figaro‘“ in 
'Proch, von der Josepbstädter Bühne, hat die, dure 





Austrit erledigte Sillo übernommen und wird wit der 





lichen Saison sein neues Ant beginnen, 
Das Theater an der Wien brachte vier Po 





Darstellung; darunter zwei Treffer. No. 1. „Der Le- 






bensmüde wiler Wilen,“ war das Beh 
Hihten Konikers 
Walt. zwar vie 
Mer Wahl Faso zu machen, == 
Hrshene Dal u Seeleher, = 
Ein von An 
ech oem andern 
sein Zw 
Bine mo brnn, van ls N 
in der Dapperlle en teilich gez 
Karakierbid aufell, 
Benutzung eiies Ahern La 
iu von Pindrie aker, wor 
ganz besonders enzeli 








: Sieben Mädchen in Uni 




































in denselben regsanıen Händen oder Fü 


ferant zu vorerwähnten Bühnens; 





denn nicht geleugnet werden 





lichen Volkston am ric 
s 








kaisı) 













Messina,“ komponirt 





ulgenommen wurde. 


‚he Anstrengung erheischen, | Nähere wird nach Wiederholun; 
lorch den | heiten reichen Werkes später mitgetheilt werden. 


Ballett „,Schloss Kenilworth 
iem Beifall auf dem Reperloir. 


che Tänzer, deren Nazio- 
r Einige Anziehungskraft besitzt. 
Das musikalische Vorspiel: „Der todte Neffe“ zeichnet 


le Varerile; Na. 3 „Der Barker nd 
bruder," ach gelongene Nachbildung des 
y tray, welcher auch 

und gehalie- 


echt. angedeiben zu lassen, tellie auch der 
wecksilberne Tanzmeister Paupel einige Male auf den | tunila di una fe 
Breiern heran, und wind bei jeder Wiedergebart acine 

humorisische Existenz so lange verjüngen, ala die Titel» | (die Zulärer schr 





‚Kapellmeisier Adolph Müller, der musika- 





ira mece, ht 
eheien gespendel, wie eu 
"dis" er, Besonders 


‚Oper unter 





Der Text ist nach Schillers | Akt, 
Braut von Messina bearbeitel von J. F. Bahrdt. 


April. No. 18. 











Petersburg. 












Unbe- 





wurde mit vorzüglicher Kra 
erigeber ug mil gewohater Pet 












als Tonseizer und als Virtuor von Neuem bel 





Das am 9. März von Hera J. B. 





‚ollem Ausdrucke zwei neue Werke seiner Kom- 


Auch eine von ihm neu komponirte Ouverlare,, leblaf 
und pikant, erhielt s0 lauten Beifall wie seine Solovor- 
‚nzur | träge. Die Kaiserin beehrte das Konzert mit ihrer 6; 





um wurden die ausgezeichneisten Dilettanten der 
bemerkt. 





bardisch - Veı 













Catone Looali. — Bassisten: Igna 
Bulfo Giuseppe. 








Ies Taglion'’sch 











zuletzt im Mailänder Dialekt» 
zu teutsch wir haben pen 
doch das Ganze von sieben. UI 

Uhr nach Mitternacht! In di 















hier 


er von Merca 





it neu eingelegten Stücken 








ınd Brambill 
begi 





geopfert. 





kei 





lirat Hand rührt 





dara 








2 dem B 
Inger und 
Maria ein Geber 
1; ein sogenannter 
In mon aber wie geut, nicht enden 

















der Mercadante’schen Oper Due illasri 
grossen Balleits L’Ombra di 

und des Hugal’schen kleinen Ballets L’Opor- 
mascherata, begannen die Karnerals- 
stagione,, und wiewohl man die Öper nicht enden liess. 


iesss Al 





enwärt, und unter dem zahlreich versammelten Pabli- 


dt 


‚Karneval- und Fastenopernin Italienu.s.w. 
ianisches Königreich. 


), so dauerte 
Abends bis halb zwei 
nte vor 

ig gerchriebenen, hier eigens, 
Szene ge- 

setzte Üper, — wofür er sich 2000 Zwanziger bezah- 
Liederweisen, unter seinen Kollegen den eigenthüm- | len liess, — wurde die Frezzoli 
igsien zu treffen versteht, riani, Lonati und Mari 





gen Trompetenstössen, nach welcher meisterhaften Ouver- 
ture der Vorhang aufgeht; die lange Introdukzion wird 
yon den Chen, Sängern und Orchester heranerge- 


Ban aan Tram 
Posaunen, Pauken, 
und auf der Szene, 






Das | les ging, der Gesangsanmulh wegen, kalt vorüber, oder 
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kämpfte mit zichenden Winden, Einiges von der ju- | scricenen Musik zu eben; aus dem.’ was or von ihr 
gen "Heldin Frezzolini und von Morisni Vorgetraganes | gehört: scheint Palgenies hervorzugehen: Ver ale hat 
Susgenommen, das mitunter beklatscht wurde. Die Drez« | Herr lazzecalo wirklich diese Musik geschrieben, 20 
zolmi näbet sich bereils einer grossen Sängerin: schö- | darf man ihm char Weiteres dazu gratutten, sie weicht 





ner, umfangsreicher, geläufger Sopran, vorzögliche Ge- 

ingsmeihade (Schülerin Tacchinard'’s)'und Akzion, bis 
jetzt aber keine Scala-Prina Donna, und hätte sie noch 
Sine Stagione auf diesem Theater gesungen, wäre sie 
auch ferlig gewesen, denn Schreien im Gesänge, heut 
23 Tage Teiler eine Con se qua non, il auf ber 
sagtem grossen Theater allzu anstrengend, und die junge 
Frezzolivi musste nolens volens auch schreien. Die 














Brambilla, Schülerin ihrer Schwester Marielta, hat eine 
hübsche Stimme und gute Meile. Moriani besitzt eine 
wahre Seala-Stinme, die an Schönheit jene von Rubi 





Doch über, es Tchlen ihm aber andere Künnervor 
Züge diesen Königs der Tenore, > Der Sturz der Ma: 
KR ce ce se Berzung I dan 
a hervar dans sie schell nach Donlaei’s Besaro 
Er, der schon am 4, Janıar mit der Magareli, der 
rtier den Herren Lot un Salsa ia die Saene 
ing. Da der eben so wefliche 
st Saraara der ei 














der mit schöner Stimme. begabien An- 
nicht hehagte, und von allen blos der 





em Entstehen wenig 
die md braberie 

liches Sick, um 
Die Marzarell war eben 0 wenig an Ihrem 

















Orte in der Rolle des Conte Orsini (ursprünglich für die, 
liebe Marietta Brambilla geschrieben), als Marini in der 
unbedeutenden des Alfonso; Sunma summarum: Der 


Roloss im Belisario war Salvatori, in der Lucrezia Bor- 


& 


ie Frezzolii. In der Folge wurde in der ersten 
Barbieri durch die Belirami -Barozai, in leiz- 
‚gewordene Mazzarelli durch. di 

keinem Gewinaste ersetzt. Am 15. 

















an eine unter dem Titel: Chir 
Gen Br ae 
Roman. 22,5. 
v0 h 1 
zen Gesanges am in de 
Versllung werd 
fen; in der zweiten, nach bedeutenden Amputazlonen, 
INe; io der driten und letzten mit ao 
süärkern Abreviazionen ka der drilte Theil, alte mit 
Beitll und Aspfäfen’ gegeben. Da Schreiber. dieses 
zufäligerweise‘erst dieser dritten un 
beiwohnen konale, so vernsg er 
volltändige-kdeo vom Ganzen dieser schon. vor- ihrer 
woniden Singern und dem Örchesler ver- 


Iservatorium. 


ersten 
beklatscht, meist ausgeplf- 





































Werra ans und gar van jener Kar ein vorgem, 
Berfaupt Yon allen Salcschen, antiken und moderien 
Opern 2b, und verllisich zu Ihnen zum Theile belauhg 
ie die raschen Planeforefantaien der heutigen fan“ 
den Pianoferlezucherer zu einer Pieyefschen Sonatine. 
Mi einem Warte ey scheint, als habe Herr Marzucato 
zu seiner nonen Masik die neuen Ravierkümpasaronen 
bester Heron, Ranzäsische und Ielsche Musik, mie 
unler Meyerbeer benutzt, aber -— er ist nach jung und 
Anfänger = manches daraus für Sänger und Örchester 
‚nicht zu behandeln verstanden, allzuschwer, ja unaus 
führbar geschrieben, wie er denn wirklich "für Sänger 
nd Orchester gar Vihes bat verändern missen. Inder. 
Sen, die wenigen in der diten und Iezien Vorstel 
übergebichenen Stücke in. schen darum lobenswerie 
weile ia gunz andere Paysanoni aa des lige 
Neumoäische fiben, und mancher von Ihnen wiegt eine 
lerne Oper zuf. Bi dem Versch 
i erschien die Lucrezia Borgia abermals. 
Die hiesigen Journalisten, meiche dem 
schen Reneguten Mezzucate barı zu Leibe ger 
En. Austen, das 10 ah lin 
‚nische Musik, und I 
da geschieen, würde erach 
Erofen verdienen. Wahrlih das Lesen der 0) 
schen Jnuraae 
















































kenner 
und Abentener Sigehlausene gemein... Das Köliche 
Date fur mente will nun in ir allemal in der Oper 

elodichen > grchiel welchem => und schönen 
Gens sh ehnigen Ina, de Ohren ang mc, 
ser Kar den Vertind ansrengen, widerspricht ganz 
And gar scan Wesen. 

NEertvetzung total) 


Franz Prume 
wurde im Jahr 1916 zu Stavelt, einem kleinen Städt- 
Ahen im jetzigen Königreich Belgien, geboren. Sehr 
früh entwickee sich, unter der Leitung seines Vaters, 
des On Orte, sein musikllches Talent 

3 im seinem sechsten Jahre 
m Violinken- 
aber, der ihn 


































h 
zerte von Made 
hier gehört hate, 
ers, die Erzichung des 
mach Malmedy , bald darauf jedoch an das damals eben 

errichteie Konservatorium der Musik zu Lätlch; 
erhielt Prame seine weitere Ausbildung und ern- 
tete, s0 of er sich hören liess, den grössten Beifall 
1830 worde er nach Paris gesendet, wo ihm dieselben 
Auszeichnungen zu Theil wurden. 1832 kehrte er nach 
Lütich zurück und ward hier, sechzchn Jahr alt, zum 
Professor der Geige am Konservatorium der Musik er- 
mann. 1839 entschloss er sich zu einer Hansireise durch 

















1840. April. 


euschlund, rat zuerst, gegen Anfang des geischten 
ee nenkar a. AL520L und nd. Bier 

ns mo er side Honzerte gab, glänzende 
Aufnahme *). In Leipzig war er zwei Mal, in 
Alrim Oktober 1890 (ar darüber Hiese Bliier, 1899, | 
5. 371 und on, Seine > po: ren bis jetzt 
Forzäglich Tlgende: zwei Konzerte, vier brillante 
“ sche Ei 
ie bekannte | 
en Mc ie | 
Track it erst ein 


























den, 
Melancolie — simmilich für die Gi 
Anzahl Romanzen für Gesang. Im 
‚Werk, die Melankolie, erschienen. 








Feuilleton. | 
Fünfte Kont dr Perser Fomeroeterens der Maik (8. 
Ai 16h) Gnretere zu be ger den | 





DI. 1839, 5. 20416. 
Di Hedaksien, 























Ankündi 


1a unseren Verlage enchierene 

Der Feensee. 
(Le Lac des Fees.) 

Grosse Oper in fünf Aufzügen 





Die Dreizehn. 
(Les Treiz 
‚Komische Oper in drei Aufzügen 
ale 
Volttänigt Finden. Aene m Betichen und 


Französischen Tezte. 


Preis 8 Tür. 
Leipig, in April 1840. 


Breitkopf & Hürtel. 
> 























mit Big 
init und ohne Gesang, so wie la den gebräuchlichen Arungemalsr 


Les Martyrs, ou Poliuito. 
Opera en A Acles. 













Tai. 
og it schwer und schwäl, für 


Bei B. Schot®s Söhnen in Mainz mchint 
winsrecht in Porter, Orcheitensimmen, Rlarkrummung 





Musique de 
Donizetti. 

'o deutsche Bühne bearbeitet 
Frikern v. Lichtenstein. 
Mainz, den 9. April 1BA0; 

acrin ven V Sternänis- 





Für 














Leip: 





ig, bei Breitkopf und Härtel, edigirt von Dr. 6, W, 





unter seiner Verantwortlichkeit, 


ALLGEMEI 


586 





E ’ 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





KM 


Den 6° Mai. 


19. 


1840. 








Turandot, 
Prinzessin von Schiras, grosse Oper ih zwei Akten. 









Klavieranszug vom Konpa Text nach $ 
ler. Musik von Hofen. Immission bei P. 
cheui in Wien, bei H. Friesc,in Leipzig. 





"Wir haben alle Ursache, auf neue Opernausgaben der 
Teutschen aufmerksam zu der Hinderungen 
wegen die unsern vaerlänischen Erzngnisen der Arı 
mehr als allen Operaversuchen jedes andern Volks ent- 
gegenstchen, ıheils der Hofnungen wogen, die wir in 
Zu erneuernder Erhebung des Üpernwesens vorzüglich 











auf Testchland stzen zu münen uns berschlit glau- 
he san 


Wir wollen hier weder 
+ beleuclen, un 0 wen 
Verschiedenlich angeieutr laden; Mur unsere Freude 
Wolen wir ausprechen, die wir über jede Veräfen 
Tehung Siner neden tenichen Öper enpinden, wei wi 
dndarch der Erfüllung unserer Hoffnung. jederze 
Sinn Schrit näher gerict worden za sc 
Sisert halten, Schön der Math, der ünfer den je 
Verhältnissen fir einen Teuischen dazu gehört, der A 
führung eisr Oper seine Hräfte zuzumenden, Bat eimas 
höchst Erfreulich, da er eben nur von der Liebe zur 
Sache gendhrt werden kann. Gehören doch schon achr 
Vückliche, Stellungen dezu, wenn ei Lenlcher O 
mponit dan zueietig Glück haben sl, sein 
auf in paar Bühnen zu bringen! In der Hegel it dies 
Auch dat Höchste» war er davon halz schr Selen nur 
TR e9 sich, das ein Dühuenwerk eines jungen, oder 
Boch bicht darch andere Gaben berühmt gewordenen tete 
chen Verfassers gebihrend anerkannl, und mit &p ge- 
Feckicm Antheil Sufgeromnen wurde, der den Nazten 
SherAufmunterung verdiente. Das geht it darum. 
wei uns die andern Niere zu Fechnenden Narinen 
Überlägel hüten, vielmehr sind ihren 
den 


1 noch das Andere 
la wir Beides schon 









































Von der of unglaublichen Nachsicht, de gegen diefüch 
Uigsten Leistungen Tremder Länder geibf sird, kommt 
den Teutschen von dem Teulschen har daon ciwes zu 
Gute, wenn er sich drch Nachahmung recht geisent” 
lich Zu einem Fremden macht und Hi 50 dedäihig, 
sie, al erircbe or mit einer Kunsigabe gar Hits 
Anderes, aı dis he Click, 





















'm seichtesten Klingklang 
nd ungerecht it. 





schen Komponisten 
zufrieden it, > was 
es must aber vom Publ 
den Hörern ausgehen; von Dühnenversichern 
Blei ma za erwarten, wenn de Me nit 
eingreifen, denn jene schen duf die Kasse und ri 
Sich mach der Menge, können auch:in der Hegel nicht 
Jede Stadt Teuschlands, die eine Oper beizt. 
Und auf tetsehle Ehre etwas halk, sollte die Direkzion 
Yeranlassen, duss jährlich eine neue Leulsche Oper, im 
: Emei, zur Auflbrang gebracht wire 
In "eutschen Öpera versichen mir auch 
Solche ältere. welche in irgend einer teuschen Stadt 
noch nicht zur Aufführung kamen, oder Junge Zeit nicht 
Wieder in Saene geseizt wurden. An Auswahl mirden 
Bin chwerch hen. Nichte Ti cher dar 
aızen ala diaer Vors 
Verfreunde mar erst zur 
ich wicle 
Gi 















































bung der teutschen Oper mi 
Operospiel nicht in Leerheit 
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gel, dis auf welche Linie es bereits zurückgeschritten 
RL” Und so wäre es wohl an der Zeit, dass das Leu 
Me Faltlum eiman Yafır Ihe, was dm me le 
1 erst sei Vaterlandekinfer en 
1 der Gunst gleich stelle weile, I auch 
Mlaugrosser Bövorzugung jedes Ausande, das 
ee 
and üngerunzets Walt er auch in jeiem 
Wiederköhrenden Prahling Ämaier wicder neve Schlinge 
Yacken sum Verderben Aaserer Diuue: dennoch wä 
el sehyer, wos Nana 
Ben "könnten wenn act de Tage Erfahrung Yafır 
sprache: 

Unterdessen wollen wir uns daräber freuen, das 
es inmer entche Männer göh, de dem as unanür 
en Lebe mul di Sinne Kuten nee Like zur Ta 
Und a9 haben wie denn wieder eine neue Terandat 
plagen. => Ja die Sufyablen!“ Darer mon 
mal besonders und ausführlich gesprochen werden. Schei- 
Ben se doch nich eien deu beten Nahrangresrakt zur 
Erlatang des eben besprochenen Fehlers efernzu malen! 

Bar kennt diesen Auan von Schänhe und Teuiz- 









































icht_ den meisten teutschen 
Seite eine seltsame Sorge 
lasigkeit in Hinsicht auf Grundstofl ihrer 
Bearbeitungen, und von der an Vor« 
liebe für Besonderes, vom Gewöhnlichen Abweichende 











ger in Dresden vor fünf 4 
gleichfalls musikalisch mach 
deklamirend in. Melodra 







ankommt, als auf das Gewebe der Worte, einer 
derselbe.” Man vergleiche darüber unsere Diäle 
Al. — 
China in Persien, und Pecking in Schiras umgewandelt 
worden, in dessen Nähe das alte Porsepolis gesucht 
Durch diem zwackmässige Verlegung it Man- 
gewonnen worden, 
dert, 10 war en fole 
elkaiser Altounı einen. 


1835 
In dieser Bearbeitung der Fabel ist nun 






















pe Orosman zu machen (Bass). Ueber- 
haupt 1 Personeh des Schiler’schen Stückes 
nur geblieben: Turaudat (Sopran), Prinz Half Tenor), 
Adelma, ei jetzt vertraute Sklavin Taran- 


4840. Mai. 
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wird am Besten und am Märsstan in Verbindung mit. 
der Beuriheilug der Muiksitze angeleulet, 

Nach der Ouserure» ia argsm gearbet, aber 
für diese Oper nicht fesch oder Isch nicht Iechiferig 
Jevng ie, Veraimuf man zurörderst de Ianraieh gt 
Reset ge dr Shan oe de Dierk en 



















'rauepstandes. Der Chor ist binlänglich karakteristisch, 
che dass sein Wech ie übertriebenen Graus gehäufler 
Dissonanzen geschlagen wurde. Barak treibt die Un- 





glücklichen mil Schonung zur Arbe 
Neiche Ermahung at eiwas heile) 
Die Haltung des Ganzen, nicht zu ausgesponnen, Dt lb- 
lich und mans Theinalme erwechen. == Man sicht, dass 
Schillers ganze Einleitung bedeutend geändert werden 
in und nit Hecht, — No. 2 macht in Hesial uns 
mu Barak und scher Sehmucht nach der Heimalh be- 
schen enlscher und Halelscher Wese schwankt, was 
fi einen Wiener Honpenisten ganı hatilih, und’im 
Allgemeinen wirkaum genug lt. Barak steht Bier ganz. 
Alda, alne Weib und Kinder, die Ihm in der Sehller- 
Ace Dearhelung Dekanntbch zugeset ia 
No. 3 sieht er uuverhoßl seinen gechlen, einst von ihm 
erzogenen Prinzen falaf wieder, der Ihm Behweigen 
auferlegt, scne Liebe 20 Turandı bekennt, die er 
bemerkt im Garten geschen u. x. w. (Gb 
Schie), 2- Die Ak yerei nt, 
hal auch so viel Mannichfligket 


ıd Begütigendes. 









































Vorwul gem 
für geihau. wbciter den Buches cin 
anderer Vorwurf zu machen als der, welcher in der 
Wahl des Stoffes selbst liegt. — In No. 4 naht Adelma 
'wird von dem erschrackenen Barak aufgefordert, 
seinen Lich) r gefährlichen Werbung um Tara) 
dot abrahalıe lich bleibt der schöne Jüngling bei 
seinem „Tod oder Turandot!"* Das Torzeit 1st leicht 
nterhaliend, unbesorgt om irgend eine originelle Selb- 
| ibn 


| ‚grässt. Der Gesang bleibt komisch 
ı besonders durch die melodische Dehnung auf dem Worte 




























509 4840. M: 


nein lei vorker- 
Ebrnzrnen  Ckwreiler Dekturen, ae Hospekiirarıdem 
Shartimne der schönen Gransankeit, die jeioch, wie 











ogeich beim Anblicke des schönen Verweger 
in Der Minze 





nen ein’ menschliches Rühren fühl, 
ächenke allen Theatern einen 
öine dreifich schönere Tarandol zum Heil des Werkes 
und der vereinten Zuhörerschaar, damit die Männer be- 
greifen, wie man den Kopf verlieren kann, und alle Schrift 
Stellerinnen selbst sich nach verwundern, wie erlaben 
den Stolz der Liche vorzuzichen den freilich 
Adelaa erst aus der Ohnwncht in's Leben zurückrufen 
va ea näher hu könne Taranı 
ot singt geschraub, natürlicher der Prinz, Beides eben 
0 gewsiten als Turandots Folgender Gesang besiimme 
fer'und entschlssener wird. Van ihrer bewegten Arie 
an ist Alles in heatralischer Aufregung durch lauten 
Schall und beliebte Bravour, die herler gchiri. Soll 
der Zwischeacher die herrschende Manier pa 
— Die Rüthselszene leitet, an Pantalons Siele, 
Patheto ein mit dem Verlesen des Gesetzes nach Sl 
ler’s Worten: „Es kann sich jeder Peine um Turandot 
bewerben‘“ u. 8. w., nen kurios harmanlrt. Das erste 
Räthsel, ganz nach Schillers Worten, it eben so ange- 
gut gesungen, desgleichen. die razitativische 
kurzen Chore, so wie die machahmend 
winterhalende Antwort des Prinzen, die vom (re Treu 
dig gehoben wird. Zum zweiten Mäthsel wählt die 
Operoprinzesin wer Schllers zweie Strafe, on. sich 











































recht hübsch in Melodie gebracht, allein für Turandors 
betroffenen Stolz viel zu gemüthlich, selbst dann, wenn 
man anoinımt, sie zwänge sich zur Gleichpiltigkeit , die 





doch eine Spur des Erkinstlten zeigen müsste. Dope- 
en mächen” Antwort. und ler. Alles wieder lebendig 
ie Zwischenbehandlung ist gleichfalls fisch. deizt ger 
die Prinzessin, von Adelma enllamm, ausser sich, 
wie bekannt, Kst ganz nach Schiller; die 8 
wirksam geirafen, wie de des drin Rath 
sel (All sta). Läge in der Melodie selbst noch ein. 
Anklang des Innern Wilersieites der Gefühle, so viel 
Erregung alı im Tempo und In der Begleitung, was al- 
Terdinga zwei mächtige Uebel sind, 30 wäre dieser Ge- 
sang Yüllg meisterlich. Auch Uier seit si nun, wie 
Schiters Bearbeitung, den Schleier ab und singt: 
"Sieh her und hieibe deiner Sinne Meister! Si oder 
Henne mir das Ding!“ — Sa sin nun die Prinzessin 






























Mit dem Quinteit wird ea wieder m 
mer wenn auch die einzelnen Peraone sich darin noch 
Bemerkliher unterschellen könnten Dis auf den San 
er dagegen wieder zu eich 

Ticschwalzt, was wit einiger Unterbrechung besser 
en wide," Der Selen rauch ala 
jeweging, wiederholt sich aber zu viel und sc 
iehlngewihaliche Melndie durch gesucht bar 
Zischeusiellungen aufzufrschen, ein Mi 
Wirksamkeit nienich verloren bat dureh Überhäuften 
Gebrauch. Lebenöge Mhyıhmik und kürzere Führung 
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sind überall das Zuträglichste , wo keine Nöhigung zu 
ü ionung im Verlaufe der Szene sell Hegt. 
ug führt uns in das Gemach der 
bereit, Alles auf Adelma's Ancei 
des Unbekannten Namen zu erfah. 
rsüchtige nennt ihr den Sklavenhüter 
Barak, der den Prinzen kennt, Turandot befichlt, ihn 
mit Gewalt herbeizuschalfen. Die Rezitative gehen schnell 
vorüber, und ein hübsches Duett im %4-Takı mit Trio- 
Ienbegleitung und endlich mit beigefägtem Chore der 
Sklavinnen tändelnd, schlicst die Aheatralsch leicht er- 
gtliche Nummer. — In No. 8 wird Barak von be- 
waflneten Sklaven hereingeschleppt, nur um die Sicher- 
hei des geliebten Prinzen Dangend. Seine Ki 
gemüthlich und passend, Das Terzeıt zwischen, ihm. 
der Prinzessin und Adelma (Nn. 9) gehört zu dem Treft 
Hiehsten dor ganzen Oper und übertrifl Vielen. Der 
unbestechlich slandhafie Maon wird in den Rerker ahze- 
führt. — iezitalir und Duelt der Tarandot mit ihrem 
Vater (No. I  Schnnh, Üenticer Des 
ung ersparen io verspricht, dem Prinzen 
Ans eier W 
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muss. Auch No. Al, 

die Stene des Prinzen mit dem Senschl, st sehr gu 
ide weniger 

 Situns 








ich zu gewinnen 
ziativ ist schr 





Prinzen, den sie 
wolle ihn dorch di 
Yor dem Eintrit. in den Divan morden lassen, sicht ihr 
elerr Bra ds Herzens Yon de el Lich de 
rinzen im Gesunge nicht genug gesondert, Nur za- 
letzt, nachden er, überwältigt von 25 pläckigen Schmerz, 
seinen und seines. Valers Namen seat vereaiben ktz 
wird Adelma's Sinn mehr durch die Worte klar, alı 
durch Angemessenheit der Töne. — Die 16. Sacık, 
welcher Patheto mit der Wache auftritt, den Prinzen 
zum Divan zu geeiten, wo der Prinz glaubt seine Mör- 
der vor sich 20 schen, I eben so kurz al hestralisch; 
besonders gut Int der enkarmenische Wechsel za Pathe: 
tue Worten: „Nun it er gar im Hopf verrilckt.*; — 
Na. 16. Final, In der Mille des Sacles um den Altar 
Priester und Volk, 
der Meihe nach die Edcln 





































und firehtet nun mit Tlecht den Verrat 
Der König spricht ih freundlich au, wie 
‚gekannter Bearbeitung des Mäbrchens. Man hör 
Rüngeton der Dienerionen Tarandav's, gut dazu peu 
tet and gesungen. Der reziirende Kortgang der Hand- 
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lung, ist wit-Umsicht abgekürzt; vorzüglich glücklich ist 
1 glle dar geschkte Maduns hrfnnelobenn 
wo Tarandot durch Neunung der Namen die Hoffnungen 
Aller vernichtet, was nicht zu lang ausgesponncn wird, 
Als endlich Half entschlossen, ohne sie nicht zu leben, 
vor ihren Thron tritt und sich selbst den Tod geben 
will, stürzt sie, von so viel Liebe besiegt, mit dem 
ufe seines Namens in seine Arme. Die leichten Acn- 
derungen, der Stellung, Zusammenziehung und den Zu- 
Sätzen nach, sind der Oper angemessen. Die Wonne 
der Liebenden schliesst das Ganze em freon 
chen Duett, das durch kurzen Antheil des rohen Kö- 
nigs und des ganzes Volkes verstärkt wird. Schade, 
dass des treuen Darak mit keiner Sylbe gedacht wird, 
was ohne merkliche Verlängerung so leicht und dem 
Vorbilde getreu geschehen konnte; Schade endlich, dass 
die Wahl des Siofes eine jugendlich männliche und 
noch glänzenders weibliche Schönheit unerlässlich macht, 
wenn die Ausführung der sehr ansprechenden Musik auf 
den Breiern nicht in's Missliche geraiben soll, wenn 
auch in dem wenig Erfreuenden des stolzen 
Haupiperson kein allzubedeutendes Hinde, 

ksamkeit befürchten wollten, 






































Handhabung der Formen, und in Abrandung der Säze, 
sondern auch gesundes Talent und ansprechende Erfin- 
doogsgabe besitzt, die das Gelingen nachfolgender Werke 
und seinen Beruf dafür so sehr zu verbürgen scheinen, 
dass wir ihm nebst unserm Dank nur einen allgemeiner 
zusagenden Operatest zu weilerer Entfaltung seiner Kraft 
zu wünschen haben. 6 W. Fink. 














um. (Sasl der Küngl. Hatber. Wärteatäger, Mi 





sı 
al, 
wurde 


ke, 


wenig N 
Mori 
Akte zu 








zösisc 





1 wird, bil 


Mailand. Der zweiten, am 1 
neuen Oper: Giovanna IT, Regina di Napı 
wollte Fortuna nicht sehr hold sein; nur wenige 






din huldigt 
Sinomie und ci 
mischen Schule 
sich rät; mur hat er schon viel geschrieben, 


entälk diese Oper pewi 

ie Leser derer Bier 
machen, falgen 

aufs Geradewohl, der Anfan 


Ihre Liche dem neapo 

verbr ler den Name 
egt eine heimliche Lie 

N ucn Kanpin endet wird Die Mersaf bene 

Eifersucht, I 

zuleizt von Ciovanı 

hei er samt seiner Gelichten aus dem Lande rerwiesen 
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Nacurıcuren. 





‚Karneval-und Fastenopern in Ilalienu.s.w. 


(ri 





errang) 








Mirz gegebenen 
ie ven Cie 





WwWoranier der kurze drite Akt, erhcten Bei 

ierle de Sapae dem Ende ne vr, 

ib Jahren der tischen Musik, deren Phy- 

e Züge seiner vaterlänlch nespol 
vo Cioranna auch grösteniel 














jeues geliefert, dabei viele langsame Tempo's 


angebracht, die, zuweilen durch den zügernden Gesang 


noch langsamer geworden, dem Ganzen eine 

nd grosse Länge gaben, "während alle drei 

sammen nur 2°4 Stunden währten. Im ganzen 
schönes und Gutes. Um aber 

1 ihr einigermaa 

ier aus derselben 






















Buches, vom Die 


her und spa sie schenkt jedoch 
nischen Edelmann Lorenzo Alopo, 
Namen Pandolfeito bekannt; dieser 


i der Francesca Ruffo, was 














‚orenzo's Verurtheilung zum Tode und di 





Ihm verlichene Begnadigung , wo- 


n Kern des Ganzen. 
ter, Mähe, die unter sieh eiwas Lerstkschlagen.) 































































































nur Een Fo Eröe 







































































395 4840. Mai. No. 19. >04 




















































































































m 
a 





Folgender mehrstinmiger Gesang im zweiten Finalo findet statt, nachdem Lorenzo und Francesca der Käni- 
sin, welche so cheo über Erstero das Todesurtheil gesprochen, von” Walleutrögera vorgeführt werden. 


Angie. 
Giorasaa, 
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Fortsetzung und Schlus 
Folgendes A re 
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Man halte immer prophezeiht 
it Luerezia Borgia schliessen 








von dem auf der ersten 
ie Rede is), seit 
töte und Pianoforte, hat aber bisher 








ich kenne Herrn Solera persönlich. Seil einiger Zeit 
let das Gerücht, er habe zu einer neuen Oper für's Pio, 
Buch und Musik gesch 

ben, war sich denn förmlich bestätigte, undam 20. März 

wurde auf der Scala zum Vortheile besagten Instituts. 

die neue Oper Aldegonda, Buch und Musik von Temi- 

stocle Solera mit überschwenglichem Beifalle gegeben. 

Vorhergessgten werden die Leser rich den: 

‚gar keine Komposizion swdiren, und eine, 
poniren! .... Mit Hilfe Anderer ist Alles 

ers nach moderner Schreibarl; ja ich b 




























nach schr wenigen Takteı 
kein gutes Gehör halte, 





0 dass es pe 
n Dass mon Solera mehrere 
zu Illfe genommen, ist allgemeine Behauptung 

se Zungen sprechen von’ der Zahl 12); dass er die 
äehr günsbge Aufoahme zum Theil der Frezzolini und 



















weicher zu Endo der Oper 
kam, wurde befragt, wa 
Autor war 

fer zu bei 
lärmende Beifall bis zum Ta 
Doch 








anhören; sie ist 


it, 
Sikaische Suudien 
schen nennende Macılro m 
Zakunf leisen wirds 
jedoch gewagt scheinen. 
Genie Sl 











welcher mehrere Opern ch 
An, de vor ungefhr 30 


Noriai zu verdanken hat, ist auch 
an der Musik. dieser Ildegonda? 


1 "Algesche 
alien derm 











aus der Scala 


unmöglich gewesen, 


“Was nun heissen will, sonst wäre der 


ubwerden ges 


dem nicht so. Die Musik dieser Oper I 


che 






Pr 
achen, und was er ind 














05 gedichtet und komj 
Jahren auf dem Wiener Hof- 
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er sein schöner Orpheas, worin die I: 
der sn, en wurden, war ein Kanz anderer Dich- 
1er ale Men Belrs, und ala Hompeniet ein Meiner 
(eicht Macstro oder gar ABU-Schülz). W 
lich kann Deutschland‘ noch andere solche De 
ponisten aufzeigen. Da nun die blos für da 

bestimmte Ildegonda eine so gute Aufnahme gefun- 

wurde sie Tags darauf wiederholt, und mit ihr 
ebst dem dritten Akte der Oper von Coceia (warin 
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Iheater (daranter sein sc 



































obiges Adı Edur vorkommt) die Stagione am 24. 
März geschlossen. 
(For fie) 
HFien. (Beschluss.) Im Leopoldstädter Theater kam 





zur Darstellung; a) „„Goläkönig, Vogeltändler ul Pu- 
delscheerer,« Zauberposse voo Hopp, Musik von Au. 
‚Müller; — 6) „Der Schuss vor dem Duell,“ Lak 

posse, Musik von Hebenstreit; — c) „Das Idal,‘® ale- 
Korisches Mährchens — d) „Der Hal als Heiralhss 
ker,‘* Musik von Scuttas — e) „Alidor, der Zanber- 
zwerg,“ und /) „Die Konfusion im Zauberreich. 
grosse Pantominien von Feozel und Schadetzky; &) .,Dv 
os Fansl's Hauskäppchen,““ Passo mit Gesang von llopp, 




















ak al dar Wehen; drum cz 





ale enscieene 
Hopp, der Ileissige Samın 
eifer, hat neuerling 
rpenwärg fa ie 
Die Jorephstädter Bühne, nunmehr durch Kauf E) 
thum des Direktors Pokorny, gab eine Parodie des 
Ietts: „Der Frauenaufrahr‘* mit einem solchen sp 
den Aufwand an Dekorazionen, Kostüm , Maschi 
und szenischer Ausschmückung , dass diese „„schlinn 
‚* blos ein paar Mal zur nöihwendig 
Erholung unterbrochen, 60 Wiederholungen fast hinter- 
einander erlebten: es wirkte aber auch Alles zusammen, 
die schaulustige Menge anzuzichen und zu fesseln: Tolivs 
glücklich durchgeführte Grunlilee, cin heiterer Dialog, 
Örastische Siunzionen, eine Hiendend bezuubernde Augen. 
Proch'e iehiche Musik, vor allen die reich 
exerzirto Amazonenarmee, — graziöse Tänze, herrliche 
Gruppirungen, mi fire da fehlt auch acht, 
nbefriedigt linsse. 
fary dessen erster Diehterver- 
‚" oder „Spieler und Tadtengräber,'“ 
Aufnunterung gefünden, Hat ein neues Frescobill zur 
Darstellung gebracht, uter dem rs sonderbaren, ct 
leicht erklärbaren Titel: „Das Trauerspiel in Trüh- 
winkel. Auch eine moralische, hach- 





in bleibendes Glück, u 
ünd geschickte Mosıi 
bewiesen, dass er nächst Nesivoy 
inzige Stüize des populären Genre 
























































zu IMand's bürgerlichen Dramen hervor. 
letta im Zenith ihrer Rünsilerlaufsuhn ver- 

in, mit Blumenkränzen überschüttet, auf 
&inem Thronbinmel im unabsehbaren Fackelzuge jubelnd 
mach Hause getragen, deren eigene, leibliche Multer die 
Schwelle ihrer Pruokgemächer nur allmonallich beireten 
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darf, um das stpalirte, geringe Allmosen zu holen, — 

ie einen ireuen, heisshehenden Freund im schnöden 

nach fünfzehn 

5 wandele 
Ksals gemacht; verlassen v eich 

der blos aus Kigennutz seine Hand 

lust der Stimme auch der v 

Jeiret nunmehr ein sub 

‚er wandernden Truppe, w 

Hurch der Herrin verschwenderi= 

































iinirtes Rolle 
eher ihre einst 
sche Freigehi 

yursteht do 











digen Kindern Nach abermals ci 
in Noth und Kummer durchlehten Jahren begegnen wir 
Mathilten, erblinde, als Strassenbeitlerin, ihr elendrs. 
Dasein von den milden Gaben fistend, welche ihr und 
den beiden Harfe und Tambarin spielenden Töchtern mit- 
leidige Vorübergehende zuwerfen. Also findet sie Theo- 
dor Mel, dev vor einem Viertel Jahrhundert verscheih 
Anbeter, der hochgefeierte Flölenvirtuos, den seine Kunst, 
zwarbereichert, das Andenken des unwicierbringlich ver- 
orenen Glückes aber verdästert hal; der nunmehr das 
selbe Mel bewohnt, woraus er est wie aus dem Par 
Talicse vertrichen ward; jetzt geniesst er die beseligende 
Wanne, dareh Wohlihun vergehen, di letzten Lebente 
stunden’ der unaussprechlich Thenern erheitern zu kän- 
nen , und, freilich erst mit gehleichten Inaren, endli 
durch süssheruligende Gefühle vom starren Nenschen- 
hass geheilt zi Auch Nebenfguren 
wird peeisch ii ie hier entwor- 
Tene, gedrängte Skizze st wenigstens ergreifende dra- 
matische Wirksamkeit nieht verkennen, und der Beifall 
die Herren Rezen- 
senten dagegen, welche entweder unch gar nichts, oder 
doch gewiss und wahrhafie kaum Deseres slbt ger 
schaffen, Gelen gleich grinmig darüber her, und suchten 
zu demanstriren: dass die Idee lol verfehlt, die Harak- 
ieistk nüsrathen, ud, überhaanı an der ren e- 
schichte kein gesundes Iaar sei. blıkum 
gen Mieb entchieden dafür. In der Tal verdient der 
unge Verf. eher Aufnunterung als bi 
Prach hatte keine besondere Gelegenheit, 
Cauplets abgerechnet, in der Komposizioo, Ausgezeichne- 
tes za bringen das von Ileren Baptist mit warmem Ges 

















































































| melodisch reizenden Chor der L 
Tanseizer zur Ehre. — Der aus Prag versch 
Kapellmeister Emil Titl beginot nach Ostern seine Fi 
Während der Fastenzeit wurden in mehreren hie- 
tigen Kirchen Tonwerke alla capella zu Gehür 
hei St. Carl: Vokal- Messen von Schrei 
h Klemm, Kreulzer, 
. P. Minorilen« vor 
| Reck, einem talcatyollen, in der schönsten Jogendblüihe 
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vom Leben geschiedenen Kunstjünge 
dt; von Karl Haslinger, welcher, wenn ihm gleich 
sein Beruf eine andere Sıellung anweiset, demungeach- 
tet auch in der ernsten Galtung mit Sicherheit und lcstem 
Ueberblick sich zu bewegen versteht, wobei eben recht 
sehr zu bedauern bleibl, dass gerade jene Stellung so 
wenig Musse zur Kultur eines höheren Kunstzweiges 
ga, für welchen inere Befähigung berorectet, und 
jarch Selbsibefriedigung Iohnender und ehrenvoller sich 
gestaltet, als jener, ephemeren Tageserscheinungen pe- 
Spendete Weihrauch, der vom Leseten Lähen wieer 
verhaucht wi 

Unter dem Nachwuchse ‚unserer angehenden 
ehenkompanisten dürfie der Name Dominik Finker bald 

bedeutende Rangstufe einnehmen, ein kaum 19ji 
r Jüngling, Sobn des Chordirektors an der Stift 
Schotten'schen Pfarre zu Gumpendorf, ei 
Mär, Iaenbegbier Kunsjnger 
dungsvermögen, konsequenter Auflssun; 
-h-äestbetischer Korrek 
Anwendung, der Orchesterailtel und voll 
mener Gewandiheit in Handhabung der kanonisch 
rapunktischen Formen ausgerüstet. 
Hat‘ er beriis neun slenne Mensen, ve 
Einlagsstücke de tempore und drei grosse Kanlaten volle 
endet, woron mehrere bei fnlichen Prodakzinen durch 
der Kenner ehrenden Beifsllausgezeichnet wurden. Welche 
Hofinungen, wenn er, ircu seinem Berufe, forl und fort 
mach dem Höchsten ringt 





in der Joseph- 

































































Prag, April, „Die Felsenmühle von Estalieres,“ 
Oper in zwei Akten vl D. v. Miliz, Musik vom. 
königl. sächs, Kapellmeister C. G, Reissiger, ging zum 


ersten Male zum Vortheile des Heren Demmer In die 
Szene, und fand bei schwäch besetziem Hause eine freund- 
liche Aufnahme, denn die geräuschvolle Öuverture musste 
wiederholt werden, und sowohl Here Emminger Olajor) 
als Mad, Podhorsky (Annette) wurden nach Ihren Arien 











liche Leere. _Ob ich nun diese „,Pelseamül 
wegs der „Yelrat desselben Komponisten gleich atllen 
lich nu ei Koaplarin, dch 

‚oetischsten Zusammenstellangen 
no und ‚eloamenk ae 












aus; 
hen Selbständigkeit; 
Instramentazion ter an de Ar 
und Wehe d besonders R. M. v. Webers. 
Einer der schönsten Momente der Musik ist die Strea 
am Schlasse des Duells zwischen Anneite und Elienne, 
und die Kayatine des Bencil klingt zwar eimas ii 






















4840. Mai. 











No. 19. r 


406 





änglich vet und 
poetisch durchgeführt. Was die Aufführung betrift, so 
waren Mad, Podhorsky (Anneıte) and die, Herrn Em- 
minger (Major) und Demmer (Ele 

Deu 

auf einige Töne, die zu sehr herausgeschrieen waren, 
recht brav, und bei der kräfligen Siimme des Herrn 
Kunz blieb’ uns nur etwas mchr Gemülh und nimische 
Darstellung zu wünschen übrig. Herr Preisinger (Panl) 
vollbrachte sein gewöhnliches Wunder, ahne Stimme zu 
singen, doch diesmal nicht mit so glücklichem Erfolge, 
als io manchen andern Opern. 

„Marie, oder: verborgene Liebe,“ Oper in drei 
Akten nach dem Französischen des Planard von 4. P. 
Castell, Musik von Herold, war zum Vortheile der Dem. 
Grosser neu in die Szene geselzt worden, und diese. 








Triebenseo (Benoit) sang ihre. klei 













































hatte sich wicht nur eines ziemlich zahlreichen, sondern 
auch so klatschlastigen Publikums zu erfreuen, als diese 
gefunden hatte, welche, bei ihrer ersten 

5 ziemlich kalt erst während 

der Gasteollen der Dem, Publikum in 
Gunst gekommen war. In Bezug auf die Darstellung 
war Mad. Podhorsky (Emilie) an diesem Tage ganz be» 
sonders bei Stimme, und schien selbst das Publıkum za 
(überraschen, welches doch durch eine Reihe von Jahren 
an ihre sitgreiche Vir und 








Den. Gr 
nd Gi 
in ihres 


eg 
dei in Denuss 





‚og zu heroisch, ur 
eichthums mehr Kraft an 








dieselbe, als diese zart sentimentale Partie anspricht, 
er (Meirich) und Beck Adalh) 


Auch die Ilerren Em 
Hungen sehr Drav, und besonders halte di 
Müller Besli an Herrn Demmer einen so re 
räsentanten, als niemals früher, erhal 
Bensee (Suse) fehle cs an Kraft und 
selzung des Barons, seiner Gemahlin und d 
dann’ rd dreh den Umstand, ds se duch, 
muth unsers Operapersonales nethwendig. bedingt 
Für das Pabikum sicht rächer. 





















h geil, 

des Couplets, und 
die fadeste Medi 
it Nestroy’schen 
infälen vermähll worden ist. Leider werden 
sten Wiener Coupleis hier um- und veı 
ar anfing 60 wiss Manier, dass wahl hier 
da die Gallerie zu jubeln anfingt, das Ganze jedoch nur 
dadurch zu Grande gehen kann. 

Taisı) 
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Ankündigungen. 


Im Verlage der Unterzeichneten erscheinen in Kurzeı 


Dr. Martin Luther’s 


deutsche 


Geistliche Lieder, 


nebst den, während‘ seines Lebens dazu gebräuchlichen Singweisen und einigen mehrstinmigen 
Tonsützen über dieselben von Meistern des sechzehnten Jahrhunderts. 
Herausgegeben 
‚ als Festschrift für die vierte Jubelfeler der Buchdruckerkunst 


©. v. Winterfeld 


Mit verzierten Initialen nach Zeichnungen 








Alerander Strähuber. 
Gegen 30 Bogen in klein Folio (Musikformat) auf starkem Velinpapier, cartonnirt. 


Subseriptionspreis 5 Thlr. süchs. = 7 Fl. 30 Hr. Cono.-M. — 9 Fl. rhein. Prachtausgabe auf cartonähnlichem 
elenten Delnpopln Pr Wo Tür acer = 18 BL Cm. = 1ER Ah 














Leipzig, am 1. Mai 1840. Breitkopf.& Härtel. 
Die 
Pianoforte- Fabrik 


Breitkopf & Härtel in Leipzig 
empfichlt ihre Pianofortes aller Gattungen, besonders ihre neuen 
Concertflügel mit englischem Mechanismus 
sum Preise von 800 Thalern preuss. Cour. 
und bezieht sich wegen der letzteren auf die nachstehenden Urtheile der bedeutendsten Rünstler. 


Dass ich die neuen Concertlügel 
wik aus der Fahrik der Herren 








Nach genauer Präfang kann der Unterzeichnete die 
der Oliin der Herren Breitkopf und Hürtel nach 
englischer lechanik gebauten Concerilügel auf das Ange- 
legen empfeblen. In Krafı und Fülle des Tanes 
sen sie nichts zu wünschen übrig. An die Spiel 
die etwas schwerer als die der deulsche k 















re ausgezei 














nete Tonfülle, Kraft und Nachhaltigkeit des filanges in | gewöhnt sich ein einigermassen geübter Spiel 
allen meinen Anforderungen befriedigt worden bin, dass | ger Zeit. Namenllich eignen sie sich‘ durch 
jeden best en Flügeln nicht nur an di henden Ton zu öffenlichen Vorträgen, zu denen ich mich 





ihrer auch in meinen zu Dresd 
Concerten bediente. Allen, die sich auf die Dauer 
sehen und Freude an ihrem Spiele haben wollen, wird 
. | mit diesen Instramenten auf das Beste gedient sch 

Felix Mendelnsohn- Bartholdy. Kranz Linst 


Leipzig, bei Breitkopf und Härtel, Redigirt von Dr. G. PP. Fink unter seiner Verantwortlichkeit, 








ud Leipzig gegen 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 15° Mai. 


20. 


1840. 





Friedrich Rochlitz 
Sammlung vorsüglicher Gesaugstiücke, vom Ursprun 
reretömdueiser Harmenie Dis uf die neue Zei. 
Ünreiter Dand, vam Jahr 3600 ie um das Jah 1700. 
Erste Hälfte. Mainz, . Schott 
Jahreszahl €1840). In gross Pol. 

ten. Notenbeispcle OL Seen, 
Kae von 0 Wi Pink. 


Die Anzeige des ersten Bandes, welche Herr Hofrath 
€. Rücsewetter zu geben die Güte bat, fest man 
unsern Diältern 1838 S. 825. Ueber den geschicht- 
eben Gap, und den Nutzen, scher Sammlun de 
ort sorglälig dargelegt wurden, haben wir nichts hin- 
nen; den iers Tel der Bahr han wir jednch 
irholen, weil er den Plan und Zweck 
dieser Ausgabe verdeulicht; er lautet: Sammlung vor- 
licher Gesangstüche der anerkannt grössten, zu. 
gleich für die Geschichte der Tonkunıt wichtigsten, 
die eigene hühere Ausbildung für die Kunst und den 
türdigaten Genuus an derselben fürderndaten Meister 
der für Musik. entscheidendsten‘ Nationen, gewählt, 
mach‘ der Zeitfolge geordnet und mit den nöthigsten 
Rintorischen und andern Nachweisungen herausgegeben 
von F. Hochlits. 

Die Austattung dieses neuen Bandes von 
der ıhätigen Verlagshandlang is nicht geringer, 
im Einzelnen noch beuer gewarden. Wir ah 
Worte des errn Uofralh 





iöhnen. Ohne 
Text H Sei- 











































ler BehBN zu den pri 
1" ad gericht der Vergehindeng zon Ihm 
Ber’ zenı ni beachten nar den tclchen) gi Fa 
genden 








tte Periode. Von der Auslildung und Verbrei- 
tung ’eines nenen Styls in der Gesangmusik, neben Er- 
haltung des ältern in Werken für den öffenlichen Got- 
Herden, is zum Emporkommen und der ven Blüte 
der neapolitanischen und der allmäligen Zerstreuung der 
Gene lahen Ale = len? yihead der Born 
fübrang, Erweiterung, leichtern und freiern Behandlung 
deszu Binde dor vorigen Pe 
land.“ „Zeit um 1600 bis um 1700, 
alsp aurörderst Italien, 

Der neue Styl in der Gesangmusik , welcher diese 
Periode vorzüglich karakteriit, ist bekannllich der Sıyl 


Ken 














der Oper, von welcher der Verfasser 
Ge der Verglchen mi dem» wa 
mach geworden ist, in Ihrem Umfar 
aber in ihrer Musik, noch sehr ara und klein erichei 
nen muss. Dennoch’ musste sic, des glänzenden Beifals 
und der anders gerichtelen Zeitbedürfiisse wegen, ber 
deutenden Einfluss auf die Tonkunst und ihre Meister 
überhaupt üben, machten sie sich dieses Binlusses deut- 
lich bewusst sein, oder nicht. _Da jedoch diese Schrift, 
bestimmter Erklärung des Herrn Verfassers, sich 
der Oper nicht beschäfigt, so wird davon nur das 
Noihwendige erwähnt, „um den Terinas a quo für die 
Veränderungen zu bezeichnen, welche fartan sich Tast 
 mitzuiheilenden Gesangstücken, vergleicht man 
ie mil den frühern, bemerken lassen; nar allerdings in 
dem einen mehr, in dem andern weniger.“ Da ch meine 
Ueterzengug über den Gang Und de Art der ersten 
italienischen Öpern in meinem Buche: „Wesen und 
schichte der Oper“ (Leipag, hei Georg Wi 
ausgesprochen habe, führe ich hier nur a 
uienbelege abs der „,urdice" des 
komponirt „unter Per’ Beistand, 
nach dem schönen Exemplar der k 
Bi 





vun selbst sagt, 
er) 
, vornehmlich 























































ier“« (nicht areter, wie 
Solche Szenen 












end lang, wahl 
geringen Ahklan vn. Nnte einander einreiender Sim“ 
mennachahmung ‚und geichnte Ausschmückongsfiguren 
2. B. im Buimmigen-Alzlam le voci etc: -— Auch Peri 
hatte bekanntlich seine, gleich anfangs hauptsächlich von. 
Ähım komponiete Burilie zum Druck gehrz icht 
angeführt warde, weil eben die Üper nur im Varbeige- 
genannt werden soll und Caecini von dem Herrn 
Verfasser für den Ersten genommen wird. Besitzen wir 
auch gleichfalls aus Wien durch die Güte des Her 
Hofrat iesewetter Mancherlei aus dieser Oper, woran 
irn Einiges noch mitheilien, so wallen wir doch 
nur aus der Kuridice des Peri die Sinfonia a ıre Flnti 
zum Besten geben: 






























































































Vom Einf uch kirchliche 
Gesmugwerke hi Paten 
im allemeien sunes ala eiere, klamm 
tere Ansbildung des Suhjekisen in der Tenkant, und 
Eominsg sans Imtiger lnfiessende, 
Batärheher und daran gefäliger cheinende Bewegung 
des Bestes innechafb der Grenzen sinmllicher rechte 
lichen Formen seiner Kunst and dies Beides ehesnmchl 
ee ran ab end m, ee: 
"Die Verschmelzung des Sirenen und Feel 
Zarien und“ Geschuek en hin- 
Ay 





































Rürcher im siebe -r Musurgia universa- 
is ete. 8. 604 legung des Texies als 
auch in einigen Komposizionsstelungen ander a 
wir der Vergleichung wegen für diejenigen erwähn 
dazu Lust und Gelegenheit haben. Vielen Liebbabern 
solcher Gesänge wird aber die Gelegenheit dazu fehl 
Gehört auch Rircher’s Musurgie nicht gerade zu den, 
enen Büchern, so ist cs dach nicht in allen Stadıbiblio- 





















































heken zu ünden; ja noch ienden 
Gleichgilüigkeit, welche die Vorsteher der Bücherschätze 
gegen die Tonkunst in der Regel auzeichnel, dürfte 





Inan wahrscheinlich das genannte Werk sogar In 
er sonst beicutenden Sienlchen Diblibek nicht 
ireffen, Die grüsste Mehrzahl der Liebhaber geschicht- 
licher Musik, vorausgesezt, sie wüssten, wo sie diesen 
Chor zu suchen hälten und schcucien die Mühe des Nach- 
schlagens und Nachlesens in einem so. unbequ 
Tianten, wie der in Mede stehende ist, nicht 

sten, as jedoch kein Erfahrener vorausseizen wird, 
würde also auch diesen, wenn gleich schon einmal in 
Partitur gedruckten Chor gar nicht zu Gesicht be 
men, wenu er nicht nen und heqnemer den Liebhabe 
vorgeführt wurde. Da aber noch d “ 

berühmteste Oratı 





























und Jeder wird Ursache heben, dem gechrten Heraus“ 
jeher dafür zu danken. — 


Andere vorzügliche Meister suchten. den Sipl der 
. von Rom vorzüglich begiinstigten Schule mit den 
Wünschen und Deihingen dr neuere Aluikaı in Ver 
einigung zu bringen. Unter diesen selzt der Veı 
den von seiner Zeil und von den nachfolgenden Zehen 
gleich hachgeachteien Orazio Benevoli oben an. Man 
in jener Periode das oft übertrieben Vi 
ige in Gesangwerken Node wurde. Unter die vor- 
züglichsten Meister solcher mit Fleiss und Gewandih 
gearliteter Vielstimmigkeitsstze gehört bekanallich Be- 
Bevoli 30 sehr, dass dem Namen nach wohl Jedem, der 
sich um etwas mehr als seine Tage kümmert, die lslim- 
mige Messe dieses römischen Kapellmeisters bek 
Aus dieser is hier das Sanctus mit dem Pleni 
























stimmigen 
ven solchen Werke 


nie Soc aellespar nach oo 
mussen, ala’ Irigehend 116 = oder gar StamngohRED 
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sänge. — Die Vorliebe dafür hat nachgelassen und mit 
. — Von Benevoli’s Schüler und Nachfolger Er- 


‚cols. Bernabei „,warde dieses Massenhafte nicht b 
stigt, se 





igetheilt worden, ein „Alleloj 
eines Psalms bildel, und ein sehr leicht ausführbares Salve 
tegina, Beide Sätze sind allerdings von wenig Bedeutung, 
Von der ränlchen Schule werden wir nun 8. 16 
nach Neapel geführt, wo sich „ein geist. und seelenvol- 
durch Alexander 
















Aoss ren, 
angsge nigungen, 
die wir 1650 8, 39 unserer Miller nach acuen an Ort 
und "Stelle vorgenommenen Untersschungen mälheilen, 

"Vor seien Arbel- 















ung gehoben wi 
das andere Tatimmig, bei 

'Nanmern gehen von 8. 35 bis 35 

iisten ganz unbekannt sein und si 














langt, so kommen 


dränge Hinsicht aufdie Sa 
mehr, in Hinsicht auf die Zeiteintheilu 
‚der fortan in dieser Periode ausgezeich 
iens, und auch verschiedene Teutschla 
bis beträchtlich in die folge 
Schüler Scarlatts; sie waren es, die Einen unmittelbar 
(und persönlich, die Andern mitlelst seiner zahlreichen, 
„überall verbreileten, überall mit eotschiedenstem Beifall 
aufgenommenen Werke aller bis dahin üblichen Gatlun- 
der Tonkunst, Doch der Uebergang. vo " 
Folgezeit; das, was von ihm 
gen hinzugelracht, wi 
erweitert, theils anders gewendet, ıheils_ umgebildet 
ch allen Sei 

















warde — entwickelte sich in und 
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heilen, diese zahl 
verschiedenen Schüler, und glauben 
verfhren, wenn wir von ihnen hi 
ezeichne die am enlsch 
ter hielten, vorführen-— den 
ante, obgleich wir mit Leizterm der Z. 
vorgreifen, und die übrigen, die, ohne ihn pä 
verbiasen oder gar enigegen zu Irelen, doch mit dem 
von ibm Empfangenen andere Wege einschlagen, der 
folgenden Periode überlassen, obgleich wenigsten, 
frühere Theil Are, Zeit ud’ Meiterschat noch In de 









































Noten der 
halten 








h 


zar nicht verhehlen, "dass es im is 
verhältnissmässig sehr kleine Anzahl 








noch darüber hinaus? Die * 
1, welche der erste Band vorzubringen 
„liegen den Allermeisten viel zu fern; die Art der- 











1 deru gehüt, wenn Man sch derskhen it Ineren 
Aathet Yihgeben an a diesen zweiten Theil gewinnt 
Ahgen cite Masikart die Gberhands de nach hie 
SE oder weniger DU, di aan nach mehr gemein 
Anklang linden muss. Dazu kommt noch, dass Jeder, 
der den geihihichen Kung der Tonkanıl kenn, al 
Ans Ibertinimuend sagen mus, das di 

Theil, ganz vorzüglich in Auswahl und Herstellung der 
gelieferten Tonstücke, ohne Vergleich den er 

Eins er It vo übers enpfehlentwerthe dam 
für versicher hal er werd ach eine deppcle An- 
Haı'yon Freunden erwerben: die dem Veraner dafür 
ch Jankbar vergfehet len werden. Dies mar nach 
unserer Ueberzeugung mit jeden neu hinzukommenden. 
Bande zunehmen, da der Verfaser sellt immer achr 




















Als 
in die Zeit writt, wo er, heimischer in 

Vorrath 
netes, Gewähltes und zugleich Ausprechendt 
vermag. Wir wünschen daher nich 
theil des Werkes und der Sache selbs 









zum Vor- 
es möge der 
Druck der Sammlung nun rascher vorwärlsschreiien, als 





bis jetzt geschehen ist. Wir sind gewi 
‚dureh das Werk, das an Tüchtigkeit und W 





ss sich 
hlgefäle 








keit s0 bedeutend schon jetzt zugenommen hat, viner 
immer allgemeineren Tbeilnahme und mit allem Rechte zu 
erfreuen haben wird. Und so hoffen wir das Verznü- 





gen zu haben, über di zweite Ahıhilng ünses Dan- 
ies sehr bald berichten zu können, die Empfehlung des 
vor uns liegenden gewissenhaft wiederholend. 





Kirchen - und Orgelwerke. 


Evangelisches Choralbuch zunächst in Bezug auf die 
deutschen, lettischen und esthnischen Gesangbücher 
der russischen Ostseo- Provinzen auf den Wunsch 
der Livländischen Provinzial-Syande bearbeitet und 
angefertigt vou Johann Leberecht Ehregott Dunschrl, 
Consistorial-Rath und Pastor der Lösernschen 

. Eigenthum und Verlag des 
fassers. Druck v pf und Härtel in 1 
zig. 1839. 

Evangelisches Choral - Melodisen-Buch u. s. ıv. 
demselben. 

Nicht wenige Jahre vor dem Drucke dieses Choral- 
buches haben wir Bereits Gelegenheit gehabt, dem Ganze 
N unsere Aufmerksamkeit zu widmen; wir 
Manches zur 

bezeichneten Länder 
wichtigen Choralbuches zu Heer, ws den Hynuulogen 

und allen Freunden des kirchlichen Gesanges un s0 I- 

ber sein dürfe, je seltener bei Anzeigen solcher Werke 

jarauf Bücksich! genommen wird, so wünschenswerli es 
auch immerhin ist, — Längst wäre ein ähnliches 

Falbch für jene Brorinzen eine What gewesen, di 

ir dortige Rircbengesang in überaus traurigen U 

den deinen ware Jele einzelne Gemeinde machte 
fast jeder Melodie unzählige Veränderungen, 

Beständigkeit erlangen konnten, weil jeder 

j uch Gutdünken verfuhr und 
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Von 


































diesem Sonntage a0 und in der nächsten Versammlung 
ers hre Am helaten nar dis af de 
sogar die Varsinger und Orgwisten weı 
nichts davon verstehen. — Der chen genannie 
gab sich daher seit mehr als 10 Jahren alle N 
Verbesserung des dorigen Rirchengesanges 















Erer- 
Gemeinde eine Melntieenschule für die 
ıd gewann dadurch die Ueberzengung, 





(ine glückliche Verbenserung des Kirchrngesanges 
möglich un doreh welche Mitel ie herzuellen sch. Zu 
dem Ende sah der eifrige Mann A teutsche, 2 liche and 
2" esihnische Melodietngesangbücher durch, verschafe 
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dungen brachten ih 
icht eines der vorlr 





nur 


schen Provinzen anzuf 
seit nun beinahe 14 Jal 
liche Behörden, deuen er den Prospckt zu 

ral- und Melodieen- Buche mitbeilte. 








liegt das Buch fertig vor un 
das A 








hen Gemeinden jen 
berücksichtigt ihme des 
Mitan’schen vom Jahre 1771 und des Mevafschen vom 
Jahre 1787, weil man schen seit 20 Jahren damit um- 
geht, sie m Die bei der Arbı 
beräcksichtigten Gesa 

Derpt-esthnische von 1816 (mit der neuen, noch nicht. 
herausgegebenen Auflage); das Zivländisch  ettische w 























1810 und die spötern Anllozen von 1820 und 1833; de 
Cuplündisch- tetische von A806; das Aigu’sche von 1810 
nd 18205 das Gesangbuch für die teuischen Gemeinden. 





des Nerzogihums Kuihland und den Dom zu Neval von 
1787 ; die Petersburger Sammlung gautesdienstlicher Lie- 
dee u. 5. w, vom Jahre 1783 und die neue Auflage von 
1818, — Varianten sind auf den Ausspruch des Prü- 
Fungs-Comitt ausgeschlossen; den Gesang auf die Urme- 
lodieen zurückzuführen, schien gleichfalls nicht ra 
die Harmowisirang ist den tüchtigsten tentschen 
büchern entnommen, dabei jedoch stets auf Singbarkeit 
geschen worden, so dass alle Melodicen anch Astimmig. 
gesungen werden Die Namen derer, weiche 
die Choräle harmonisirten, sind angegeben, und selbst 
üijenigen ohne Namen ht vom Merausgeber, sone 
dern von einem Sachkondigen harmonisirt, der jedoch 
richt genannt sein will. — Zu bemerken 
möglich lei 







































Pedal haben ; sel 
‚au ich nach den 


ia 
Wahl der Torten musste 





besserung des dortigen Kirchengexangı 
Merausgeber 

un wehten 
zen völlig ge 
anders zu wünsche 








ur der dort heimische 
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Dieter bie Bücher Ar Iren Zwerk gu 
die schnelle Verbreitung der Exenpl 
beide Werke reichern Segen bringen und möge, 
des Ihätigen und dafür kein Opler 
‚nden Mannes zu seiner Rrendo erreicht werden! 
6.W. Fink. 
















vorzüglich empfehlenswertben 
Sammlung ir im vorigen Jahrgaug 8. 1025 nach 
Verdienst gewürdigt. Die Forlselzung ist eben so trefl« 
lich. Wir haben daher hier weiter nichts hinzuzusetzen 
als etwa noch Folgendes: Der Verfasser hat bei d 
Bearbeitung dieser Choräle ganz vorzüglich das Zi 
ehauer Gesangbuch berücksichtigt und deshalb die Melo- 
ieen zuerst aufgenommen, welche zu diesem Behufe 
Rüknau nicht stehen, 2. B.: O Jesu, mein Vergnü- 
gen 0. s. w.; Der Höchsie sorgt für mich u. ». ws 
ferner Melodieen, welche in und um Schwiehus, wo der 
Verfasser Ihälig ist, auch fasl in ganz Schl 
gen werden, wie z. B. der Glaube in C. 
nahe ir mein Ende u. s. w.; Meinen Jesum lass 
ich nieht u. s. w. (Gdur); Herzlichster Jesu, was hast 
du werbrochen u. s. w. (Adur) u. s. w. — Die Choräle 
Vermehren sich 






































RB. y. Miltite, 





ganz und 
Hnsirumene 
silr gebildet werden, und 
nzelegen versteht, je Tezender 
Wird der Ton werden. Eben deshalb auch, weil 

Tonbldung des Klarheit und Öbochläsers, 

und Violoncllpelere ein Theil der Serienstimmung. des 
Künstlers übergeht, It eines Theis ihr Tan 1a ren, 
andern Theil so wenig nachzuahmen, während man Pic 
nofor und Harfe anzshigemal schon durch Aa 

Bachgeahnt und in Hinsicht der Schaeligkeit und Präzk 








mehr dieser Seele 

















mechanische Vorrichtung eine Kraft, "Schnelligkei 
Vollstimmigkeit zu erlangen ist, die durch die zehn 
\ iemals. erreicht, worden. ia 
Nun ıhun sich zwar die 
ten Anschlag viel zu gu 
ınen zugeben, dass der Anschlag den 
des Spiels erhebe, allein Seefe kann er nicht geben, weil 
das Pianoforte, wie alle Schlagl 4 
lang erst-durch ein fremdes Mei 
‚Rtöppel, Schlägel, Plectrum und wie 
mag, hervorgebracht wird, keiner Mod 
fähig ist. Das beste and das schlecht 
ben nur die zwei Nüancen, stark und sehwachz (reilich 
schöner oder schlechter, nachdem eben die Instruments, 
oder schlecht sind. Aus dieser traurigen Eigen» 
thünlichkeit der Schlaginstrumente geht hervor, zuerst 
dass durch ihren Ton, aus schon bewiesenen Gründen, 
kein Mensch gerührt werden kann, zweitens dase bei 
der grossen Leichtigkeit Schwierigkeiten der unglaublich 
sten Arı zu machen, weil der Ton eben nicht gebildet 
























































zu werden braucht und sehon gemacht da het, bias 
mechanische Fertigkeit nichts ist — ale eben mechanisch, 
& hi: seelenlos und so, dass es ein Uhrwerk allzeit noch. 
besser machen kann — und eine Fertigkeit, d. h. eine 
geislose Gewöhnung der Finger, nachdem sie in einer 

wissen lichtung zwanzigtausend Mal eine Passage ge- 
macht haben, dieselbe nun, wenn die ausreicht, 





igtausend) Mal zu machen. Man 
dass der Piauoforteapicler, der nichts als Virtuos mit 
den Fingern ist, den Virtuosen auf allen andern ‚In- 
strumenten, die nächst dem Studiom für Arm und 
ger, auch noch da m des Tanes zu machen haben, 
gegenüber unenil unter diese zu sichen kommt. 
Allein wie alle Dinge in der Welt, so hat auch das 
| eine Gegenseite, die, recht benulzt, so 



































wehl gehe 
den keren 
Bianafore hier 





oltinmigeien Uarmonien, 
iv. haren zu sin. Ö 












a ermaı ish vereint, 6 
Hespier Ge Romposiionen kroster Meister yo, In der 

"iene Elemente der Musik lebendig» krafig. überra- 
nd doch stheich« musik vihig Serhunden 
vo Be er wich schen Berge ac empor. Allen 











er Kann die letzte Höhe des Parnasses erreichen, wenn 
er s0 viel eigene Schöpferkrafi besitzt, dass er im Stande, 
ist, im Augenblick und olıne sie niederzuschreiben, solche, 


Verarbeituogen eigener oder fremder Melodieen und Har« 
monicen zu liefern, wie sie gewöhnlich nur das Produkt 
begeisterter Stunden und eben so kritisch prüfender Be- 
achauung sind. Diese könliche und überaus. seltene 
Gabe nennt man, angenommener Massen, Fantasiren. 
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Der Ausdruck ist nicht streng logisch passend, weil 
jeder Gattung von Kemposizion, ja von Musik, wenn 
nd bedeutend sein soll, eine gewisse Aufregan 
gehöetz indese er il olmal rezpet, wird 

Ehe wir 


Mai. 











as 


der 
verstanden, und s0 mag er denn auch galten, 
über erklären, was Fantasiren auf dem Pianeforte in 





echten Sinne des Wortes heisst, so wollen wir mit ein 
paar Worten, wozu man sich & 
gen, was nicht Fantaziren bı 
fortespieler ein Thema vorträgt, es dann. 
gen beider Hände verbräut, Okteven, Ter- 
zen, Sentengänge, Sprünge, Doppelgrif, zchustimmis 
in, kurz alle die Finzerliexerticn dl 
bringt, auch wohl das Thema einmal ın Moll 
hören lässt, ea mil einem Finger 






















simo aler die Din 
nem Höllenspektukel scliesst 
rd, und alle Uarmonieen und 
il weder die eine nach die andera 
Heisst das nicht Fantasiren, oder blos »0 
er deliet, d. h, hne Sion und Ver- 
Mag auch Apol 
das wie schen andertve. mit einem. Pa 
Warat ve 
res, bald Süss bald Sauer vorkommt — mag 
Publikum aller grossen Weltiädto die Hände, braun und 
blau applaudireu — für deu ienner ist und bleib es — 
Plascherei; er kann darüber schweigen, aber er wird 











denulich ist, 






solch» Fülle vortragen, 
ing oder di 
















ige ler Rlyir au Or 
man in seiner von Forkel abgelassten Diogralie 
1. Ze unhen Hann peat or ale | 
Fantasie, wird man sagen? — allerdings, 

Teichl keineswegs aus, sondern cs gelärt dazu 
gründliches Sindiam des Satzes und une 


dergleichen Virtuosen einen 
der 































er dönpeten Kontropunkter und der Jugirten 
Seren Hi Uimmel = sehr. de he Welt 





doch 20, und sie werden 
ex selbst an dem immer geringera Kindrucke, den br 
Fantasiren ohne diese Kennuiss macht, pewahr werden, 
dass etwas fehlt. Die Kunst des Fintasirens besteht 
aber darin, das ergeflene oder gegebene Then 
halten während der ganzen Dauer der musik 
provisagion darüber, es aodann auf de wüglichst uner- 
wartete und geschmackvolle Weise bald als Haupt- had 
ala Mittelime, wenigstens in nahe verwandten Ideen. 
bald gauz, bald stückweie, bald in der gulen, bald 
in der schlechten Taktzeit auklingen zo lassen, 
iinllsen harmonischen. iaittorischen. Versclingun- 
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dndurch wird 
Ingisch 





Ganzes, Gei dies zu 
vermögen, gehört eben Kenntai initatorischen und 
recht wohl, 





ıpen über ein Thema 
Intasie, ganz gegen 
innewohnenden Freieli ein Ta 
günktische Künste sein soll; allein 
ponist wird, wenn er d 
aussuchen, über da 
last, und bei gehöriger Gewandiheit in dem verlangten 
Siyl'wird er selbst, wenn ihm ein maltes Motiv aufge- 
rungen wird, etwas daraus machen können. da sogar 
die albernen Galopps, die in den Tanzsaal, aber nicht in 
den Hionzerisual gehören, liefern fl, freilich ohne ihre, 
Absicht, wenigstens stickweise, Stulzu tüch 
führung. Ist der Meist 
er im Stande sein, das Tiema im ersten Salze konse- 
quent und kräftig festzuhalten, im Adagio freier und man 
möchte sıgen mit Blumen geschmückt, mit deın Ausdruck 
dee Zärtlichkeit, iu Allegro endlich In einer ganz andern. 
Ton- und Taktört, oniweder palhelisch. daherstürmend 
oder komisch, graziös, neckend durchzuführen, Se fan- 
icn Mozart, Beethoven, Hummel, und bei ihrem Spiel 
te der enizückte Hörer männliche und weibliche 


ringen mach dass. die fi 


jeu Begrill der 



















































ohne jene wissenschafliche ko 
führung blos auf Fingerhexerei berechnet, dem pnelischen 
Zuhörer wie Bürger’s Schauerlanz zehn cnilleischter, 

# Hochgericht des Ungeschmacks 


KB. v. Milli, 


rapanktische Darel 











Nacunıcntem. 





Dem. Huth gab als Gast die 











Asabelle Teufel;** das war ein Fehl- 
ai, wir die Holle uur von zwei aus- 
gezeichneten Sängerinnen gehört, daber nicht an Nach- 
Sicht gewohnt waren, ein kübnes Wagstück. Sie wurde, 





von dem Publikum im Grunde härter behandelt, als sie 

rlienle. Dem. Huth hat eine nicht unangenehme, 
für die kühnen Kombinnzionen dieser Partie viel 
zu schwache Stimme, dach hal sie sich eine grasse Re 
lenfertigkeil erworben, denn sio war in der Bra 

zweiten Aktes mil den Schwierigkeiten, welche der 
Tondichter in so reichen Maasse angehäuft, nicht zu- 
rieden, und brachte überhaupt noch eine Menge Ver- 
Zierungen an, die ihrem Geschmacke eben 40 wenig 
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Ehre: machen, 
passt 





zu der Meyerbeer’schen Musik 





je kan Vor- 
hen Honpials wurde mit einer Öaver- 
hrs von Here d. Nep. Sbrap tet, warn a, 
Polboreky eite Are zur der Oper „Fiir von Bet. 
haven sang, bei welcher wir dh darch den Derrichen 
Voriag mi der Wahl nicht versühnt werden konnten, 
Eine Arte ans Pill kann nor an Ihrer Desiumien 
Ile as integrirender Tas des dramaischen Ganzen 
© valle Gefung erhalte. Für den Konzertial bn- 
den sich, wenn er darauf sokomnt, Aasssche Ma 
liefern, in Mozarı vie pustendere.“ Das Sländehen für 
ine Singstinme und en konzertantes Vielncell, 
Begleitung des Orchesters, komponirt von Herrn Laus 
Nleinwächter, vorgeiragen’ von Gen Herren Strakaty und 
Bühnen ist hüchn veigend und meloisse doch erhnert 



































artige 42. Pi 
vorgetragen von Mad. 
Demmer, Joh. Si 
rsonale des st 





komponirt von Mendelssohn -Barıhol 

Podhorsky, den Herrn Emmu- 
„ Strakaty, dem 

haters und den Schülern der 

der Glanzpunkt des Musik- 

umorisische Vorlesung: ,, Warum 

ausgezeichnel zart und simmig vorgelragen von 

Mad. Bioder, erhielireichlichen Applaus. 























ischen Akademien des Konserya- 
Saale zum Plateis brachten Sin- 
van Bee 







Se von Winter trägt den Stempel ihrer Zeit zu deut- 
lich an der Stirne. An Gesangsstücken erhielten wir 
nur drei Chöre, der er Stanz, dann: La 
Tempelta von Jos. Haydn, und einen Chor aus dem 

ım: „Dan Weligericht,* von Friedrich Schnei 
"welcher letztere am meisten ansprach. (Dieser Man- 
gel’an Menschens & auch auf das mil dem Hion- 



















und des Kontrapunkis am 
ner Konserratoriem —— zur Auflhrung eingesindt — 
kennen lernlen.) Von Konzerlisten hörten wir zwei 
‚Schüler der Trompete, 2 Rlarnelisten, 2 












1 Fiötenspieler, 2 Violoncellisten, 1 Fagetisten, 1 OL 
Atem ud ih 


Hornisten (unter welchen sich aberauls einige 
Talente vornden), und endlich als Zu- 
für den Kontrabass von Anton Ma- 
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iger Zögling des In- 
Kallieada, fürstlich Fürstenbe 
fer, gab im Saale zum Plalteis eine 
ie musikalische Akademie, worin er zwei 
uren (No. 
und sclhst ei 





















amuihiger, esangreicher, soliler und unver“. 
r Vortrag auch im Vaterlande den herzlichsten 
gewann. Eine Malanıe Arsen unterstützte ihn 
mit einer sehr angenehmen Mezzo-Sopranstimme durch 
in Bravarar Fon Rosi 
ie Quartett - Unterhaltungen, 
ertrenten Sbernal durch Manni, Ne ic 
iesen drei Musikabenden fünf Neuig- 
5) und weile Auswal Die ent, ren 
wurde mit einem Qosrteil von Verhalst eröffnet, wel 
ches sich eben sowohl durch künstlerische Selbständigkei 
alsdurch Geist, Gefühl und Lebendigkeit auszeichnet. Auf 
eine Wiederholung des ersten Kleinwächterischen Quar- 
tes folgte ein neues Quinteit von Onslow, welches 
der anstrch als seine rühern Arbeiten. Die rite bu, 
rige und eine glänzende Neuigkeit war von Mendels- 
sohn-Bartilägkam zuchen Quartettubende — der 
dem genannten Tondichter, Mozart und Beethoven ein 
merkwüräiges Trifolum künstlerischer Vergangenheit und 
egenwart darbot, — Ueber das darauffolgende Beeiho- 
vensche Werk (Pmoll, Op. 95) sprach sich ein 
er Kunsikonner also ganzen 
iete der Kunst keine Erscheinung, mit der es vergl 
chen werden kann, als eima das Buch Hiob. Wie in 
diesen ;en Gedichte, gt in Beethovens 
Imerzliche Frage, jeder Zmeitl, jedes 
je ein ein Menscherherz er 
al znendr Dr 
rochen, die in jedem empfänglichen Gemühe 
nachkliogen mure, „Ich kenne keinen lareren Aus 












igk 





















































druck der Tragik der Leidenschaft, als die letzte 
Werke Beeihoren‘ 





namentlich di lt, w 
‚neunte Sinfonie, wo si 
ir Freilich 









men methodischen Fachwerko eingeengt sein.“ 
Mozart’s Diur-Quinteut bildels einen 
Schlass zu jenen beiden Tondichtungen. — Den Kingang 
des dritten uod letzten Fasten- Quarieits bildete wieder 
eines der Ichenswarmen und gemülhlichen Quartetie von 
Haydn mars Velis neue Werk in diesem Genre 
(noch Mani und das Nonett von Spohr fülgte, 
Selen, ae Aal ner de versägichnen Ark 
dieses Tonmeisters gezählt werden zu können, dach 
beifllige Aufnahme erhielt und verdiente. Dar Ve 
sche Quartett ist wach dem Urtheil der Kunsikenner das 
gediegenste Werk des jungen Tonseizers, in dem er 
seine volle Selbständigkeit erreicht zu haben. schei 
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‚Karneval. und Fastenopern in Italien. 


Mailand. 


w. 





(Fortsetzung 
Dir schr geschickte Klarineltist Tom- 


maso Fosano aus Neapel gab am 17. Januar eine mu- 





ische Akaı 





Leid 








worin er sich auf s 














mente mit rauschendem und verdientem Deifälle hören 
waren die Zuhörer nicht zahlreich. Dieser 
‚nilie belastete Mann hatte 





te Anstell 


Ronzerig 


eine hübsche Spanierin mil hübscher 


ie Bühne 





Nachschrift, (Frühlings -Su 





Winter » Stapi 
schon den 29, Ni 





Opern mit einen Dampf- Finseo, bei w 


mit. einer klei 


lich, teckblind 








ung in Paris, unlängst aber di 
werden; er reist nun j 














‚ber umher. In hesagter Akadem 
Stimme, di 
eirelen will; sie heisst; Maria Spinach. 








). Die 


bepiont 
gewöhnlich den zweiten Ostertag, aber dieses Jahr Latte 





in gar keine Lust, die musikalischen Seligkeiten der 


ne. verdam 
lärz, also 


fen zu lassen, und I 
Tage früher, die Frühlings- 
u der Ressel 








zerplatzie. Der aus Mexiko zuräckgrkehrte berühmte 








t, am die Op 


Filippo Galli, für die Scala auf zwei Jahre enga- 


‚ern in die Szene zu seizen (worin er 


ine besondere Gelahriheit besitzt), dann und wann auch 
in ihnen zu singen, wählte zu seinem Debüt den Marino, 
Faliero von Donizeili, dem Erben lossin’s und dem 


Repräsenlanten 
ie iin die 
hei 








nennt. 








aller Impresarj, 





pt 
Balzer, Gunst 
di Antioch 





(welche die erkrankie Viad 






Hauptimpresarj 
lette stets prachtwoll 


iesem Frühjahre 








die schen 
sonderlich gelel, 





Ser ut ienschen Nazi 
Wieige Zeitachrifi Figarn bei dieser Ge 
Haupleinger waren? die Bügenla FA, 

erscite, hat eine 
(hal guten Gesang), 








der Tenor Fraschi 








fire Öpern und Dale 
i Der Nester 


Barbaja 











i ihrem Entstehen hier nicht 
der Schütz, Mol- 








el diesmal ganz 





Hoi, dem (wie man sagt) unpässlichen Pedrazzi und Bal- 


zer, von welchem Falle 
waun schr mässig gezullter I 
en werden muss. Nach 

3 


ng Donizeii 
hier bereits b 





Fernando, Balzer die T 


Israele machte, 








den Sängern 
ll jedoch 
an Vorsrllungen der Emma 
Haller in die Secne, w 
ihre Dellrini die klena, Pedrasr) den 

elrale uni Constantiai den 
Diese Oper, in welcher keioem von 














Merendanie's Emma | 
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den Sängern die Nolle anpasste, Balzer auch seines 
stüins, vorzüglich des Dartes und der Mütze wegen tich- 
ig und ziemlich lang ausgelacht wurde, trat der Emma 
wieder die Bühne ab, worauf man aber sogleich die Ca 
pulet, mit der Schütz — Homeo, Boltein — Ginlietta 
und Bedrazzi = Tehallo gab; erst der dritte All von 
Vacesj zog an und auch dieser nicht immer. In der 
aruen Oper Marin d’Inghiterra (eigentlich Maria Tu- 
is Macro Giant Ferrari, and 
ässlichen lüarakter des Stückes ganz und 
nicht entsprechende Musik Anfangs, lei all 
üiszenzen, starken Deifll, besonders Pedrazai' Romanze, 
&in Frauenehor mit der” daraufolgenden Ravatine. di 
Schütz. eine Trompetenbepleitung zwischen der Moltini 
und Balzer (vielmehr Cabäleie) ; in der Folge sank aber 
r Beifall bis zum Silenein universal 

heit der Aufführung dieser Oper machte die hiesige Ze 
Yung der Schütz das Romy Sie ra als Sünze: 
fin und Acirie über die g gergescllschaft ber- 
Sur“ Am I. Mörz machte endlich Merenlantea neue 
Oper La Sulitarin delle Anturie, osıla la Spagna ricu- 
perata (älteres Buch von Homanl, worüber bereits Coc- 
a die Musik geschrieben) Fisen. Vernchmen Sie, 
hochgeehrirter Redakteur, das Wesentlichte, was Ihr 
Kllege des ehengenaunten Iegierungsblates 

Wierüber Aussert; „Der Fehler dieser Oper A nicht 
harmnischen Theil, in der Neuheit gewisser Kalenzen, 
sie hat schr schöne Kanons, künstliche Modulazionen, 
gelchrte Kon- und Dissonanzen, das Örcheater it aublim, 
Sber von Seite brilanter Gedanken and Gesänge it die 
Romposizion herabgesunken (sendente). Sie nt endlich 
eine gelchrte Musik, die audı eincm Berlioz Ehre machen 
Könnte; un, dem unsere Musik gar zu leichl schei 
«dan segne Ihn!) Die Oper beginnt wit eiter s0 zu 
jrichigen Ileerschau aller möglichen Instromenle, 
selist sie Orgel wicht ausgenommen dieser Anfang hat 
ein hübsches Pastorale u. s Die ganze Last 
Oper Kıg auf der Schütz, die im Allegra ihrer Arie, 
des Gesanges vielleicht dem Besten der Üper, 
enden Beifall erhielt. Pelrazei und die Mohlini 
ig. Balzer hatte in der Darl i 

Kehöner Gebet mit arfenbepleitung, 
Ir Dal 
































































































Alex: 
ander, der Buffo Marconi und Bassist Linari- Bellini er- 
frenten de Zehörer ne 

daranflait Donaitt Eile Tanıron dhea EWR 
SE Bm In a, dr Open a ar 
Bra Dean its ala Leben» dr Roma 
cher Singer, Sarnen Drfser, an der Dat 
verdar nel Danlet! Convenicanejedinsenna 
teatrali fanden darauf eine laue Aufnal Zul 
man noch die van Ierra Giovanni Bellio, Bingmeist 
am Iosült der Wengen Bin Kilanbann RE 
Sen nen kompantie Dper7 01 Zus 
Eher geräuschvoller Applaus, als Zeichen der Aufman- 
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nach und nach verhallte und in eine gänsliche | 4) Es it — bemnders denen, die Mnfig nach mi 
Wed 


I enrkin Selen = ze rk 
Anfang on darebrbeie, jet 

Fortsetzung fist) BEER Su Ann Fl a Ike 

fritigende Bonnie und praitiche Ferighet == dc die 

Ferne Lehre I deralae Arüktüner Tnden — 1a Vorne 

























9 Rue en anre Ze 
a Privotuaterricht (der vur 










Uagegen wird 
halskosien wenigntene die le gerpart, 
Hi Merk viel naf Anlage, Bildung 

an; im Allgemeinen It aber aınarbı 





I 
2) Ein drüter Jehr lang wird den Jüngern unentgeiich Ale 
Bechinigune ie gehen Arhten arbeiten, 









Di Polar mn Cru 
Dr. A. B. Marz. 
Ankündigungen. 





NEUE MUSIKALIEN, 
weiche von Michaelis 1839 bis Ostern. 1840 im Verlage der B 
Schlesinger'schen Buch- u. Musikalienhandlung in Berlin 
. durch ala slide Mushlienbundlengen zu bichn sind. 


. Musikschle in Par, Vorshale zu den be- 
Berdeget. br I. 1% Ta, 





erichienen, 














Merdat; 6 Ende bla, pc 1a Vin. Op. 47, 2 dat 
Tin Tre ci eorgie 14 Til 
en Habalıı La Syiphk, La dramatigun, Le torrent, La wistese, 
Se deieh. u. enplch, Tri und Ka prie, ba Dasge, 
(Case ode mon Tri ga — Op. 17. ala anee Acer de Plane. Cab. 4. Ayı Te 
Eu ah Tan, 
Bertimt, W., Sindin fir ds Pinefore, vom enten Anfang 
Ti mer höchhan Aubildeng Trschreiend. A [u 
Pr 
Kee ha 
1. ei 
"35 Yicte hunger 
Zieht den Unfarg einer Oele grlfin Adaan. Op. 100 
ber a ya 
I. be Rpen, 9. fü. 2 Lichte Bihende wa anenchme 


Op. 07. 20 Cr. 

In 3 Uebnsgen von Crane 

a. La 1 Ta 

vi Hoden Srncenbgen. 09.0. Set. 3.44 Or. 

Auch unter dem Tdı Binden propreiren, ümentsire ei deper- 
pour ie Pine, 





























Weinlieder (Batchus er) für 4 Mannersimmen, 
sn. 3 ienen a Me 
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Mordenml, 59 Ya! per ec AlDaninl qui mern. | Wrersehek, Her de Hendineh-Berbeläy nme 

PAD Oi be Gocr ie Pan. IN. 4 7: Tal, 

Caceiiia, Au blihter Dar. Chsix de Detion Tao. | Matlatı 3 Randlaer sr Natalie. Neben I diable, La Tetaten 
nlerp pour Vnlon sen. Op.d. No, Bund d, 1 Yı Tr 

— di aree Ville I. 1 1A Or 

EEE Püner A The 
en Tahelte, (Mite mit einer Klappe). Gr. 
= die No. 2 mil hen Oi and Di 























De. 1a 
= Tine scale, (Ueiee de TOpera So. 41) 0 Gr. 
Z 24’ kzliche Sieden für 
rung der Vorteontät = Hauqurt’den ne p 
Batrces, Capricen ei Preladen de brasenn Di desprenien dans 
Aaun In Io majearı et mincarn Op. 130, DLR. 920 
— Kor Ulnguenet de Meyerber, 3 Daor sonertoner (feier 
allen) your 9 Mike bar des male der Mogacanta, Op 
Ka AR Gr Kir I, 
ur und Darellung, 
‚arten werden. 9 Or. 
Were po Piano a 4 meins. YoThr. 
Jen Der Sehen — be Shan!” Kemiehe Oper. Para 
meie 45 Th, fr da Örchenter nette 34 Tr 
 Onvertue zum Scherf far da Dr 
Meder, 33 Kinder pour Ie Pan 
Merz, 














er Noten, die 









































ade ya Dana 4 Til 
ML ımen Hmmm bin priige h Cuar — 1, 3 Decue fir Sopeine 

Beide, lung de Mans. Op) 
198. Nietermeper. Le I = Der See. 6 Gr. — Sünanger Die Vnt > Min Lehen = Zuegnung» für cine 
IE BETT Var me age ler on ne mi By. ee Diane al Ve. Opa 20 
INT. Mugen. Alte Tele 4 6 indemddche Tür ine Snpsimme, wit Urcherer. Da 






Al 
m - Kofi mätast- Die rim. 4 
19: Miermepr. Laer — Die ren 





der Volanonie, 
endenchai, 1 Til 





m - 
193. Bars 














Le jardia da eorar — Der Garten 











Fr dr. des Fionefaie, Op 20. Ar den 
inat da molsnansurs verdöenn — Genang | Tebalt: Van die geschci 
der Schulter. 4 Gr. a Schätze 


— Die Flucht nach der Seh 





eike. Gr 
LE une mare Fb — Lit 











‚wählt nun Op. 90, 25. 24, 97: für eine Sing 
arme mit Begleitung der Guiarre. A Hefe 3 Y, Tl 
Lahnere, La par m 





kte, Aam Die 3 Duos 
z 8. Ay, Til en 
mendbinnonn-AHarehatdy, ler inwerkm Fun 
fer Arten Drepchec, Net, Wanerhet, 
Bene ba Pig 3 9% Ti 
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‚ch Themataaurder Oper‘. 
ahnen. Paritur, ST 






















mear'ie 
Mozart, Omeruir de Don dan 








Ientünze. nufsefah 
en Peialbalen, für 
Y de | jan Akten, 
6 laehiopemarurtas von Weller. La Cachucha, 2 schetiche | Tir eine 5 
1 3 Naturkas anı dem Drauer von 

Yen Larzieg, a. ve Thiele 
Bitenc 









Neschein, 
€ Nlozhrs. Ourefturen zu Mamiticen Opera In 
Pertier. Wahleile Ausgabe, 3 3 Thle- 














Arec Pine, Up. 3% Th. 
Fanorlın et Lee, Li Iapandia. 4 D a ee 
See De Der de. Neue Musikalien 


Ne:2. Ladehre — Die 
Panneron, Willem 
WE Nomarern dentch und Inzöie 
Pergolene, Saba mtr. lade 
Sfee eheeız par Aleıla Lesf,. 5 
Prrnme, & grinder Binder (de Coneet) pour le Vioan. Op-. 


im Verlage 




















ör In Keipzie 


2 OD Geier go Spsimng 
Deglehung der Planet. Op. 10, "Da Hich u, H 

















Te Staccato, Daeln, La Tumaatkjer, Ssanta, La Turjaes Le 
Fall Savayarda 1y, The, 
"En Meinnehotle, Pasrale puur Ie Vi 


Wenn, Al, Goa Baer pn Papa, 
am Franchomme, een Frur ilenele are aesemp: de 
Yo. ayıH nt yent Viefonelle ne aecump. Tun mered 
7. die Perlen in Climpagner.” 3 Linder le, Dem. 18. Lana. Gr. 

te. Ocar. 12 


ac, Hain» oder Atimme mi Pan. 
— Krianczung, Scharucht and Geheime Liche: 
ar cine Dow, Kar Müner, ©. @, Leichte Ubengmücke in allen Dar- und 
Mil Fanart fr Vitae m Deickane ir iin Vie- 
ine, 4 Hei rd A Tal, 















Hisnelore, Op. 138. 
Senäfter, 3 Gesine Ci 
 Palkcastn 









Behmaidt, Das komische ae 
Cuuveramsaug. 1y. Ti 













{3 
— — Fantasie pour Charite avee acc. de "Orchestre. Oc. 140, 
an Curt. 20 Gr. — 








%. Matrsc, Zope 























a 6 is 
Bene Lu Rn, 3 ver 

ihnen Op. a0. KU Comp Na. 106 unrtetten 
wuäihers, SIE. km Gndener, Ina jene Io Late 

RR una Tone Jade a 

Handrn. Op 50. 10 Ge. 

— ine pn rare 1A male yar Mechwi. Th 
Suede Are de anti paar Finde, 4 Tür 


8% mains par Mechnie, %; Til, 


EEE 





be de &. 3. 









A5l 


Neue Musikalien 
Für Kirchen, Gesang- Vereine und Schul- Anstalten, 


in besichen durch alle Musiklien- und Dachhandlungen de In- 
'ond Auslsndes; erchienen bei 


F. E. €. Leuckart In Breslau. 


» M, Graduate: „Dill ct gr. — Offe: 
ebenen corennu sum" Tür A Sale und 
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Neue Musikallen 









1 Pine, 
Ne. 9. dar. de Betr di 









Deu 
Linäbind, 
run dem Seh 





Im Verlsge son B. &. Köhler in stuttgart it 
erchenen nal dureh alle Buchhandlungen nu erkllen 
Universal- Lexikon der 
Tonkunst. 
Supplementband. 
Brranngegeben von 
Hofrah Dr, Schi 
Erite, zweite Lieferung. Lexikon 


Die zu den in 0 Binden bicrudr Hanptmrke hi gore- 
en ecke een rn 
Biographien lebender Musiker 
wie Adam, Alertassi, Alguen. Anschüts, Auber, 
Bank, Dirmenn, Barık, Bayer, Decker. Bellini, Ben- 
net, Berl. Bertni, Brian, Bücha, Detgorscheh, 
Bit, Cherulin, Decher, Drovet, Dupres, Eienhafer, 
Eier, Ernt, u. Fatmann, Föut, Pill, Frählih, 
Gereio, Cri, Halery, Hammer, ». Haze, 
Henset, Hetichs Hummel u. 4. w. 
Au sn ge 
Pen 
Kechrige. wech ccm mie 








ne 
a 45 Ki. 





















SUBSCRIPTIONS - ANZEIGE. 


ie Schlesinger’schen Bar 
in Berlin erscheinen bis Michael 4 de: 


Mozart's Ouverturen 
für das grosse Orchester in Partitur, 














( "für jede 
Oarertere 34 Rıhl. oder 4 Kr. bein. om BO Kr. CM 
Ladenpreis 4 1 Air: Complet 7 Ourerturen neht 
hen Fac-Sinile der Hendschrif, Morarts. 
3°% Rıhl. 

Die Oeere zu Dat Jan Di ern echenn. 


Stabat mater, 
Kompenirt von 
’ Pergolese, 
instramenlirl für das grosse Ürchester mit Chören 











FF Mieraa Ben 











Leipzig, bei Breitkopf und Härtel, 


Redigirt von Dr. G. IV. Fink unter seiner Verantwortlichkeit, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 








M 


Den 20” Mai, 


21. 


1840. 





Ignaz Ritter von Seyfried 


Missa volomnis quatuor vocibus solls cantanda cum choris. 
(atque instrumentoruum voncentu, Auloro — Mogun- 





tiae, ex laberna musices B. Schott üliorum. "Pr. 
10 Fi. 30 Kr. 
Angeneigt von G. W. Fink, 
Andante, %, Amoll, dann Adı Insıru- 





mentazion ist voll, den Gesang unterstützend und ver- 
herrlichend, ohne iho zu bedecken noch durch zu schmuck- 
reiche Figuren die Aufmerksamkeit vom Werke zu schr 
abzulenken. Die Stimmenführung des Gesunges, von 
dem in Kirchenwerken hanptsächlich Alles ausgeheu muss, 

10 geschickt und kirchlich, wie man dies schon von 
iesem liomponisten kennt, über welchen wir bereits 
OR austihrheh zu sprechen Gelegenheit hatten. Da nun 
der geschätzte Komponist seiner durch Schule und Er- 
fahrung gewonnenen Anstand der daras herrerge- 
‚angenen Richtung treu bleil, so muss sich auch im 
Ganzen Alles, was wir Lüher Ib 























igeeignete Persönlichkeilsbewe- 
m Werken neu Ab- 

in einen ge- 
Kreis zieht, der verschielenartige Standpunkte 
; rung der Zeil 

an sich klar. 





Aufügen haken, war über die Beschreibung d 
nung. der nuen Werks nung, ande wir un 
h zu allen 





wie an rperiche, immerhin, zunäch 
haben. — Die Ausgabo ist in Aufegestinmen deutlich 
und schön gedruckt; wir haben aber die geschriebene 





artitur vor ans. Die Orchesterbesetzung besicht aus 
Flöten, Oboen, Klarinetten, Fagotten, 2Hörnera and Trom- 
eten,, 3 Posaunen und den Streichinstrumenten. Der 
arakter des Gesanges, der zwischen dem lateinischen 
und teutschen Text die Wahl hat, hält das kirchlich 
Demüthige fest, aber in Freudigkeit, wie in den meisten 
Kirchenwerken dieses Verfassers. Alles ist licht Iref- 
bar, weil der Stimmenßuss rein melolisch ist, ein Vor- 
zug guter Schule. 


ken 


































Gloria. Allegro, 4, Ddur, ni it, yiel- 
mehr kurz und froh gehalten; ein vierstimmiger Solo- 
Masse des Chors, was erwünschte. 

A und das Freudige fördert. Das 
%, in Fdur und Dimoll, hebt der, 















Jannichfaltigkei 
Gratias, Maerato , 














Sange, 
mach. 

Halten, 
en Wer: 





hünlichen im Gan 
har =, ie 
nung und die 
inander za einem 

sich verge- 
er Schreibart, 





wissert halten, di 
vollkommen hei 






Dann wirt 
wirk 
menschliche Natur, di jene 
denen Eigenschaften nicht Jiebenswürdig And 
Wir fir unsern Theil gehören nicht unier die Freunde 
der Fogen auf dio Worte cam sancto spray der Zu. 
sammeihang des Textes und der Gedankt, der mil dem 
Trähern uk ganz gensn verschile, wierstreßt mehr, 
al rn schen Aal Derkefähren lic; ie 
nee Binrichtung gilt uns nur ala ein al Herkönmlie 
bes, durch häufigen Gebrauch Geheiligtes, das man darum 
eber zu dolden Sich geneigt fühlt, dem man jedoch kein 
der Sache selbt Begründetes Recht zuprechen kann, 
Dennoch haben wir diese Fuge mit Vergnügen gelesen 
und werden se mit Vergn 43 lang asch die 
Durefihrang derseben It. ihend vom 
Anfangs bi zu Ände, wäs unter den geschilderten 
Verhältnissen nicht wenh il. Kurz, die Enge 
Ivan cr nn Ar, dm le dee, erden 
(eosatz zo Ihren hat, sehr geeignet Inden wird, si 
\ Böglingen im doppelten Kozfrepunkt, nachdem’ sie di 
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erste vierstimmige Bioführung derselben wohl begriffen 
haben und auf dem Papiere sie darzulegen geübt genug 
sind, mancherlei glückliche Verwebungen in fortgesetzt. 
Treierer Weiterausarbei ilich zu machen und 
beispielweise vor Augen zu stellen. Das muss aber mit 
den lebendigen Worte, nicht in gedruckten Auseiaan- 
derlegungen geschehen. Wallte man sich die Mühe ge- 























Rede sein; er braucht und liest dergleichen 
nicht. Sogar in Lebrbüchern reichen ein Paar analyl- 
sche Anweisungen vollkommen hin, und such da mehr. 
Tür den Lehrer als für den Schüler, damit der erste die 
Arı der Erklärung eines Andern keunen lerne, ob er 
Sima daraus einigen Vortheil für eich selbst zu Besserer 
Verdeutlichung gewinnen möchte, dem noch nicht Ein- 
geweiheten sind solche Dinge eine unnütze Plage, chr 
Verdüsterad als aufklärend, der echte Grund der Lan 

weiigkeit vieler Lehrbücher. _ In Beurthilungen hing 
gen, die keine Lehrbücher sein können, ob man gleich 
Wenn's rechtist, daraus lernen kö sie die 
hüsslichsten Auswüchse, zu deren Beseitigung wir das 
Unsere gern beitragenz deshalb diese Episode, die auch 

n Lehrern fromnen kan, 
































danit den 








nerlei, welche 
ch wohl aclce, di 
in suchen, weon sie in einer 

ich 
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Das ist es, warum er 
weshalb wir ihn auch 
rufen wollten. Uebri- 
‚ur Wiederkehr der 




















‚Nur die durch ein dreitak- 
iges Zwischenspiel der Geige mit rallent. gemachte Trenn- 
ung des „et vilam venluri“' und der Umtausch der 


Besegung in pia moderate in Verbindang mit der wer 
Chen Gesingsfute zu diesen Worten I uns zu Senik 
mantatı sa 5ss wir den Trondigen Fortgang Ieber, Bät- 
en. Am Ende dürne denn doch das Dieses und das 
Jenseit Im ganz gennnen Zutammonbange schen, und 
a a oe 
ern. 
Das Sanetur, Adapio, %, im helen Cu von Po- 
saunendreiklngen gehehen, I Lreflich, so krz es auch 
1. Die dan verbundenen Sälzchen sid gieichfale 
Kürz, wie in der Hegel 
Benedietu, Andante catnie, Y, Fäur, mi 
Kamarenden Sclnkgee "und ser 
sehr angenehm und 
ad en ee 
ten Weise auch reich gearbeitet und 
sehr einschmeicheld, Was hal es alıo auf 














it vier 



















aller Kraf und weil ausgeführier 
ändern Werken der Artı aber es bt herrlich mitsamt 
der abermals musterbaflen Fuge. 

gms Dei, Larghello, 4, Anl, schr auf und 
schmeizend sowohl im Gesänge als in der Insırament 
Zion, dazu nach untern Begrilen noch Dart an der ren 
Hin des echt Kirchlichen sichend; vorzüglich it es das 
Mierere, icht Dos den Worten nach, was den gan- 
zen Gesang nicht aus den Mauern des Doms Iren Iänet; 
Wenige, Sch ach sea, möchte die enge Verbindung 
ini dem Dona nebis (Adur) dazu beitragen“ Ei schliesst 
überaus freundlich, s0 anmullig, als es der Ort nur 
gest. 
























Im, war zr Torkant ge 

Erüdungsgabe, 
Giessenden: uogasacht 
iS 


glück- 
Datör 












den ferner jeden einzelsen Satz in sei 











einem Gusse, jeden in dem einmal ergriflenen Rarakler 
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beeifert sich für sich, so schön und eindringlich als mög- 
ich zu sprechen, und es gelingt ihm in seiner Ar und 
Weise, wodureh jene Mannichflgkeit gewonnen wird, 
die so lockend ist und der die Herzen schlagen. Was 
fehlt nun noch? Nichts als das Eine, was unserer Zeit 
überhaupt zu fehlen scheint; Nichts, als der grossarı 
Friede, der aus der Versenkung in das wesenhaft 
© makellose Heiligkeit, 
dem Himmel blickend 




























ie Kniee gesunken in Einer Andacht den Horrn 
ner Einheilsgei 


wandelt. — Ist das wünsch 
die Einzelnheiten gelte A 
der ist als die ganze Gestalt und der Geist 
it. Daher kommt es denn au 
uch der Geliebten blickt und 
icber Schönheit den Di 
aber nicht, man würde sich vor dieser Messe scheuen, 
r singen würde man sie nicht; denn jede Zeit liebt 
sich selbst, und der singt am lichsten, der Solo zu sin- 
gen hat. — So wird sich denn diese Messe nicht min- 
der durch das, was sie ist, als durch das, was ihr 
gell, empfehlen; denn das Ganze wäre der Zeit zu 
und’ das Einzelne ist schön. 


der 








ıs Dona nobis mit 




















des- 
und in der- 


Eben so schön 
selben Verfassers, zu dieser 
selben Verlagshandlung ersch 
1) Motetta. Qfertorium, Psalmus 23 „,Domini cıt 
aeıterra, et plenitudo ejus“ choris et toclbur solis can. 
tandıs cm instrumentorum concentu. Pr. A Fl. 
3 Kr. 

2) Motetta. Graduale, Psalmus 2 „Quere fremuerunt 
enter?“ et. Pr. 4 Fl. 

Beide voll und lebbaft, erfahren und im guten Satze; 
Chor und Solostimmen bedingen die Gesetze der Fülle 

der geschmückteren Zierlchkeit 

Inteinischen auch teutschen Text erhalten; beide bi 
augleich ein tüchtiges Musikstäck für sich, 20 dass sie 
nicht an die Messe gebunden sind, weshalb der Zusatz, 
„‚Moteute.““ Auch den Singinstiluten werden sie gule 
Dienste leisten. Ein lavierauszug beider 

den hier gelieferten Auf m würde 
tor ohne Zweifel vortheihaft sein und wärde 

























elleicht 
die verdiente Verbreitung derselben vermehren helfen. 








bestechen möchte. Wäre | 
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120 kurze und leichte Orgel- Porspiele 
mach den bekonntesten Dur- und Moll- Tonarten von 
1,6, Püchr. Den Kugsbe, 13 und 2a ben, 
ipzig, hei Breitkopf und Mörtel, Preis jedes Ich. 
Die Ben 
Diese Vorspiele sind nicht nur kurz und leicht in 
der Ausführung, sondern auch dem Inhalte nach; keines 
nina mehr ab zwei Netenklanmern in Ansprich (auf 
einige Takte mchr oder weniger kommt nichts an), keines 
übersteigt die gewöhnlichen Kräfte der Anfänger weder 
in technischer üoch in geistiger Hinsicht; alle sind mög- 
ichst freundlich und somit den. allermei 



































oder des liultus wegen, eiwas liegen muss, wer 
Germer beachten. 





Für volles Orchester. 


1) Owerture de Roberto Devereuz: & grand Orchestre 
composce par G. Donisetti. Leipzig, chez Dreikopf 
ei Hartl." Prix 2 Tülr. 12 Gr 

2) Ouverture de T’Opera; „Le Lac des Fees‘‘ ü grand 
Orcheste par D: FE. Auber. Ehendascihsl Pre 
3 Tile. 

Beide Onverturen sind in Auflegestinmen erschie- 
nen zum Vortheil der Theater und der Konzertanstlten; 
beide gehören bekannlich zu solchen Opern, die jetzt 
auf vielen Theatern gegeben und häufig wiederholt, uf 
ändern vorbereitel werden. Ueber beile Werke ist in 
unsern Blätern verschiedenlich gesprochen worden 
dass uns nur die neue Ausgabe anzuzeigen übrig 
Von Auber's Feensee bemerken wir noch, dass 


















ben aus 5 Heften bestehen. Seitdem sind noch zwei 

neue bei Breitkopf und Härtel, den Eigenthünern dieser 

Oper für Teutschland, erschienen: 

21) Divertissenent sur les motifs favoris du Lac des 
‚Fies composd your le Pioloncelle avec acc. de Piano 

par SL 

Sique & Par 













erste Nummer ist für mässig gewandte Violon- 
ellisten recht hübsch und brillant gebalien, nämlich für 
das Violonell, für welches sie berechnet ist. Das Pin- 
moforte ist leicht, dennoch nicht ganz. als bloses Beglei 

ungswerkzeug verwendet, Das ande Iren 
zusammengesetzten Polpourri, worin sich drei Variazio« 
men über das Marschihema bervorihun, wird sich solchen 
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anten angenehm machen, die eine gute Fingerler- 
‚keit auf dem Pianoforte erlangt haben. 





Nacunıcutem. 





Historische Uebersicht der smmtlichen Mu- 
sikaufführungen in Breslau für den Winter 
1859 — 1840 (Oktober bis Ende April). 

1. Die Deutschsche Konzerigesllschat veranstal- 
tete anch diesmal 12 Konzerte. Ilerr Prof. „4. Rahlert 
sicht an der Spitze der Vorsiherscha, Herr 4. Schia- 
bet in Musikälrckter. 








Folgende Sinfonieen kamen zur Auführung: Beet- 
horen No. 2. 3. 4. — Spohr No. 2. 3.4 ( 

Tin), 

Abı 


he der 
in Bur. — Mozart Cdur, Gmoll. — 
’ogler in Cdur. — Maria von Weber in Cdur. — 











Egmont, Lesnore; Motarı Z 
Köhler Brianerung an Karla 
enzrirenl Sachen u, Di 

organ Köhler 
(as pam 
nie san Mes vor Thaler und Carrie 
Oeense Hanpascun. <> Herr Oberergail Mate ge. 
nes onzert aus E-und ein spacicher Hond für Pine 
und Vie von Sprhr, mit Ierre Örebeserireker 
Schön. — Herr Nurklchrer C. Schnebel Kanzer. von 
Benne (neo) und Panasie von Der.” Herr E- Krank 
Capriese von Mendelssohn. Baroly. 

Für Pine» Here P. Lstaer pie Kompaizi- 
non von Spohr und David. —— Herr Oi 
Sehan ein Conerino von cigener Hampo 
Nagel; köngl. sehwed. Kammermusken, cge 
vndenın. 

Tür Violoncello; Were Bröer spielte Kom 
je Dear, er lgelerg in 

Für Flte: königl. sächs. Rammermusikus Herr Für- 
Aeraogeoe Vasen, Herr Ticket und er eh 

fnzer von Fürtena, 
“ 

































üler von 
















list vorgelrs 
ng nach dem Bisenhammer von B. A. Weber“ 
Oeffetliche Konzerte der Studirenden fanden 
1 statt und zwar unter 

der Leitung des Herrn Candid, jar. Lens 
Zur Auflührung ureriaren von Lindpsint 
ner Goeihe’s Faust; Marschners Parie, Templer und Jr 
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din; Motart Zaube i Tell; Beeifioren Bg- 
mont ; Lenz Fest-0r , 
K af, für Bienoforte: Herr A. 


Capriecio; Herr E. Frank Kon- 


Imposizion (neo). 
; Bere I Küngenberg und Her Schön 


Ganz un 
H 













von Kummer) in Komposizi 
Für Füite: Herr Heidelauf in Komposizionen von 
Fürstenau. 





von Löwe, Philipp, 
berg. Neu waren; 1) Mole can 
ich, 0 Schöpfer“ für Solo und Chor wit Begleitung des 
Orchesters; 2) Motette von E. Richter „,Erböre mich 
wenn ich rufe,“ mit voriger Besetzung; "3) „„Färsten- 
wall,“ heroisches Gedicht von W. v. Waltbräbl für Solo, 
Chorgesang und Orchester von D. B: Plip, 

il. Die musikalische Alıkeilung des Breslauer 

















Zyklas von Quartetten und Instrumentalkonzerten an 


zehn Abenden im Masiksaal der Universitkt. Vier wa- 
ren der Quarteit- und sechs der Instrumentalmasik 
widmet. Die Lei il 
rektor. Wolf anvert 












Klingenberg, 
litz (zweite Violine), Herra E. Köhler (Vi 
Kantor lahl (Violoncello) besetzt. Bei Quinteiten wirkte 
Herr 4. Hesse mit. 

Zur Aufführung kamen drei Qoartetten von Haydı 
Bdur, Fur und Dwoll; zwei von Mozart, Gdu 
Cdur; vier von Beethoven, Cmall, Bar, Gdur. Fdur 
Quintelt, Gmoll, von Mozart, und Okteit von Mendels- 
sohn -Barthaldy. 






















In den Konzerten kamen zur Auflührung:: a) Ouver- 
turen von Mendelssohn: Schöne Melusine, Sommernachts- 
traum; Beethoven Leonoro; Cherubini Wasserträger. 


&) Konzerlirende Sachen für Piano: Beeibovens Cuoll- 
Konzert und Fantasie für Plano, Gesang, Orchester (Piano 
von Herrn E. Röker gespiel); Humnels Hmoll-Kon- 
zert von Herrn 4. Hesse; Mendelsschn’s Gmoll-Kon- 
zert von E. Frank; Nonelt von L. Spohr: c) Sinfo- 
vier von Beethoven No. 4. 5. 7 und 9 (leiziere mit 
‚Chören); Mozart aus Gmoll; Haydn Bars Spohr Dill. 
Genannte Quarteiten, Sinfonieen, Önverturen 
konzertirendo Sachen wurden durch viele Proben vorbe- 
reitet. Das ganze Unteruehmen erfreute sich auch die- 
sen Winter einer grossen Theilnahme von Seiten de 
i einer noch grö origes Jahr, 
h diesmal der grosse Universtäts-Saa] sehr 
‚Namentlich ai es mir vergünnt, das letz 
f "Die beiden Di 






































0 sorgsamsten Vorbereitungen und mit verstärkter 
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Besetzung in der grossen Aula Leopold Die- | 
ver koloısale Saal'war gedrängt vall, un 1. | 





achen Leistungen erfreute sich der gechiesten Aner- 
Kennung. Der Beta, weicher, bi Gen Glrzuelen die- 
s0r gigntichen Hompaszien allgenein und ehhaN er- 
£, gab Miervon den sprechenden Beweis 

1 hochachibarer Hefrent schliesst über die Ver- 
einskonzerte folgendermaassen: „Fragen wir nun nach 
den Polgen, die slche ülenlichen Konzerte auf unser 

tusikwirken haben müssen, 10 Inden wir 
zunächst das grössere Pablikum durch sie 
den Genuss der bedetenisen Inirumenalwerke gewon- 























werden , das 
und nach | 





und mach achon durch die Gewöhnung vo 
neren unterscheiden lernen warde, wod 
heilsfähigkeit über musikalische Produkzioner 
meinen sich immer mehr steigern und verbreiten muss. — 
‚Andere, ebenfalls chrenwerihie Vereine, mehr oder 

der begabte Mitglieder in sich schliessend, können. und 
dürfen nicht hinter dem in Rede stehenden zurückblei- 
ben, sie werden und müssen ihre Leistungen mit der- 
aelben und vielleicht nach grüsserer Sorgfalt vorbereiten 
und ausführen. Diese Sorgfalt wird nach und nach zur 
Gewohnheit werden, und wie in den Gesammtunter- 
nebmungen sich auch in denen des Einzelnen bekunden. 
Dadurch muss auch der Musikunterricht im Allgemeinen 
gewinne, wenn jeder Lehrer seine Schüler nicht allein 
Zur Erwerbung niechanischer Fertigkeiten, sondern stets 
mit zur Entwiekelung aller ihrer Geisteskräfte auf den 
;en Antheil an der Kunst binleitet. Dann wer- 
‚er und Fiedler (nach Luther) 

jen, um zu zeigen, welch” eine fei 






































zu dem Konzertun 
icht Mi 
redlichen Hin 
den höchsten 
zu widmen, bewusst i 
eines Künstlers verdient. 
Verein, der über selhsisüichtige Zwecke hinaus nach so 
hoher Befriedigung trachtei, darf sich mit Fog und Recht 
einen Verein von Künstlern nennen. ** 
(ne Tateı) 





lerisches, und jeder von ihnen, 
bens, seiner unermüdeten 
Kräfte 




























Petersburg, Apr 1840. Unsere Konzert 
. Mirz 


jetzt, nach Beeadigung der grossen Fasten, als 
Sen zu Vetrachtene Ip fiat’ Wochen — vom 

Bis zum 6, April — fanden mehr denn 40 Konzei 
einige Dutzend Soirden satt. Unter dieser Masse Pro- 
dukzionen waren wenige, deren innerer Gehalt höheren 
Kunstanforderungen guügen konnte; doch sind deshalb 
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die Ronzertvirtuonen oicht allein anzuklagen; der Ursa- 







hi 








überhaupt ei 
leute, welche sich 
Nimbus der hiesigen 








die Ausführung eines so 'r Schriltes erst ernst erwä- 
en 








































tor im 
Eeschunchs da er einen 





und li 


über und 
ezeichneiste, geleistet 


Satbehrt, schwankt herüber 
el, mil denen das Aus 
werden müsste, wohl auch zuweilen zu Grunde gehen. 
arten Anlagen der Kunst- 
irkt sie durch die grosse 
ten gegen das Aufblühen einer 
5 Bestreben dieser Dileltantenfa- 











erteilen 
jchste 
dem Titelblatie einer Frangaise oder Homanze 
em Namen zu prangen und sein lihografirtes Konter- 
ei in Runstläden ausbängen zu lasse er di 
serDilellanlenfixsterne hal seine Planeten, das 
um ihrer Jeibl 

burten, ihrer Broiberrschaft 

Vorrei wel ver« 





















Aopfenti cat. -— Eben so wenig erbaulich It es 
Hr über Musik in den hiesigen Jouraalen beschs 
® will man einmal heulzuloge lieber statt apie« 
Bären, Schwierigkeiten schen; hr sind. die Tühe, 
si de Hide Bann Fb © wär dem: 
i gabe, darch gediegene Ansicht 

zu beichren. Von dieser Ansicht 
Acheinen die Ilezenseuten aber sich eingenommen zu 
leicht ia’s auch nar Unversland, wenn in ihren 
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Augen das Neueste aut Unk 
dee Dane nen man. 
SU Peirburger Zeug, 
Dryaich che Fate Talerge ee der Han: 
EP in schneller siehe 


Basteben- 
aus der 


ten des sche 
erfahren 2. 














onist vorgetragen hat, „; 
I einem andern Blaue heist 
sen: „‚Nachdens wir dieses Pianistenfinomen gehört, 
behaupten wir, dass Herr Hensch in Nichts zerlies 
ie Herren Meier van A—Z verschwinden, die Pley 
vergessen werden und Thalherg nicht mehr Thalberg bei, 
und so haben wir alles ausgedrückt, was wir über Ieren 
Drerscock zu berichten Iabn.n" Wie rk das 
Konzerigeben hier geworden ist, beweist die jünstver- 
gengene Salon. Der sugezeichncte Vnlnvirlnte Drame 
dus Lütich machte in drei Konzerten sehr schlechte E 

nahmen, es dem Viohnisten Hemi 




























vollen. Gebr. Maurer (Viol 

Herrn Dreyschock. bei sten Auftreten. Der 

Einheimische, hr viel Bekanntschaften, der Fre 

il Empfehlungsbriefe und Protekzion haben, denn 
‚st seltenen Fällen ist es der Auf des Vi 


















allein, welcher einen sichern Ertrag verbürgt. Die Kon- 
zerispeaen sind bedeutend. Sanlmieihe 300 Hubel Banko 
(ausser den Theatern existirt für ein grüsseres Poblikum 





kein anderes passendes Lokal ala das Kngelbardische) 
das Orchester, wenn es bezahlt werden soll, wenigstens. 
130 Muh. B.. die Konzertzrtiel 225 Hab. B., das Fin- 
5 100 itob. D., . B. sind sicher für 
nere A 5 
Rubel Bank 
Den ersien Hang in artisischer Bedeolung nahmen 
auch diesmal die flarmonischen Honzerte (den 6. und 
37. Mörz) hinsichtlich der darin vereinigten Kräfte ein, 
h der äussere Glanz zu verschwinden anfanpt, 
wurden aufgeführt: Adar-Sinfonie von Berihav 
alm von Neukomm, der erste Satz einer 
yon Preyer, eine Ballade von Worotnikow „„Swetlana, 
Text von Schukowsky — die von den Preirichtern als 
Lösung der früher erw 
ind das Oratorium 




































Glaubens 

Konserratoriums. 

Werke wurde mehrfa 

Alles mkeln, was sie 
gl 


r drei letztgenannten 
on solchen Leuten geladelt, 
icht selbst herausspitisirt haben, 











ie Romposizion; Melodieenflle und lichige Ar 

vorzöge derselben, und da der Verlaser 
lienter Mann is 

des Reiches wirkt, so w 

rechie Anerkennung, welche ihm 

sellschaft, als valerländischer Runstverein, durch Aulfüh- 

Fang seines Werkes zu erkennen gab. 

Ten allein beweist hier nichts, den 

anhn fanden Viele ebenfalls Ian 

scht der harmonischen. Ges 
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Iente aufsomantern, kann von Wohlmeinenden nicht an- 
ders als gelobt werden. Dieselbe musate von wirklichen 
‚Patrioten beifälig unterstützt werden; weno solches also 
nicht geschah, wie das aus der geringen Anzahl (4) 
der eingesendeieu Arbeiten — {rolz der grossen Menge, 
welche ml ihrem Komposizionstalent renommirt — anzu“ 
nchmen ist, so lifert das abermals Beweis von der Un- 
reife des hiesigen musikalischen Kulturzustandes und dem 
oisuus Emzelner. Neue Örchesterkomposizionen war- 
den nur uuch in einem Konzerte, dem des Ierrn d. B. 
Gross, in gelungener Ausführung geboten. Wir hörten 
da zum ersten Male eine Ouverture von I, Berlioz (zum 
Vehmgericht) and eine vom Konzerigeher, beide vom 
Orchester ersichlich wit Lust gespielt. Den Haih eines 
(u Dezensenten: „packt eure Cellos ein, ihr Cel- 

denn einen Ton "wie Servals bringt ihr doch nicht 
haben unsere Violoneellisten sich nicht ad no- 
nommen, vielmehr waren sie diesmal rühriger denn 
je zuvor. Es spielen: 4. Meinhard, C. Schubert, d. 
D. Grou, Er. H. Homberg, 
fl. Maurer und €. Beer (Schüler von Servais und Schu- 
beril). Warum sollte sich auch das wahrbafl Tüchtige 
nicht ulme Scheu vor einer Hvalitt fühlen? Unter die- 
sen Herren Undet jede bekannte Spielmanier einen bedeue 
enden Iepräsentanten, und die vier Ersigenannten gaben 
eigene Konzerte mit entschieden gulem Erfolge. Von 
‚den Violiisten machte unser belicbier Böhm das besuch“ 
teste Konzert. Sein Sohn L. Böhm erwies sich in dem. 
selben als Heissiger Schüler seines Vaters und verspricht 
seinem geachleten Künstlernamen dereinst Ehre zumachen. 
Wicuztempe' Abschiedskenzert (. März) im grossen. 
Theater war besonders durch dessen neueste Vinlinkom- 
posizion, welche. er „„Sinfonie mi cr Vilinet® ger 
ut hate, interessant, Der Till verräth eine bei Vir- 
Gassen seltene künstlerische Intenzion, und 
































































der Violine und elicktr 
hende gewohnte Anforder 





ich nenne die Gesangszene 
pohr und Mendelssohns Kanzert in Gmail“ #6 
die jungen Virtuosen die Hoffnung nicht aufgeben, 





eine solche Bahn auch ferner noch mit Glück verfolgen 
zu können. Der grosse Nutzen, den Virtunsen blos 
durch Erreichung einer schwindelerregenden Spielfertige 





Kel der Kunst a erweie laulen nl za bemelele, 
wenn man erwägt, was die Honzepzion des Vortrags: 
wodurch sich das wahre Musikialent vor der nackkah 
Geschicklichkeit aussnzeichnen hat, durch -Aulwan 
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kolossalen Plei 





Blasale leise in der Technik eins, Dass Herr 
‚schock in seinem ersten Konzerte wenig Publikum 
hau, ferser, wie sch beige Journale über Ihn an 
sprachen, ist bereits erwähnt wanlen. Eine in Ährer Art 
30 merkwürdige Fingerkraft und Geläufgkeit musste auch 
hier Sensazion machen, natürlich war also das zweite 
Honzert besuchter und das dritte ziemlich voll. Ich 
zweille nicht, dass Dreyschock hier eben so brillante Ge- 
schäfte als Thalherg gemacht haben würde, wäre er zu 
einer günstigeren Zeit angekommen. Bis jetzt zwar hat 
sich Ureyschock keine so selbständige Musikgatlunz als 
Thalberg, Liszt und Ienselt gebillels aber si 
posizionen ve einen höchst talentvollen gebil 
usiker, und ersicht, seine Virtwiät g 
tend zu machen, dafür zeugen seine Triumfe. Ausser 
igenen Romposizionen hörten wir von ihm Stücke von 
Chopin, Thalberg, Liszt and den ersten Satz der Sonate 
jatbetijue von Beeilove iragen. Die 
Ünstlerische Besonn inheil in der N 
rung ist Resultat der Erfıhrung, die sich Dreyschick 
heilweise noch anzaeignen hat. Dreyschocks Benehmen 
unterscheidet sich vorileilhaft von deu meisten der jun« 
ren Berähmtheiten, welche alljährlich aus der Seinestadt 
Bierher kommen, um von der Modewelt Tribut einzu 
kassiren, denen es aber nicht umer gelingt. — 
Ausser den schon genannten Musikern liessen sich 
in dieser Saison noch üffenich Nören: auf der Violine 
0 H. Homberg, Feld (Schüler von Ikemmers), 
Meönhardl (der sche talentvelle Sohn des Viulonce- 
Üisten und ein Schüler Vieustemps) Kühn (bindgehoren), 
Doppler aus Kuow (Schäler Lpınakis), Latichrjf und 
Dei, Zerschfrs nu dr Fine Here Dansenhein af 
der Oboe die Herren Brad, Luft und Arndtz auf der 
Klarinette die Herren Wagner, Schlosser (welche cin 
schr brav komponirtes Concertiao von Vallweiler vortru- 
gen) und Schäfer; auf dem Horn die Herren Hmilius 
ünd Keese; auf dem Pianoforte die Herren Charles Meyer 
(das Gmall-Ionzert von Mendelssohn exzellent), „4. 
Gerke, Schiller (Es dur-Konzert von Beeihoven), Hr 
berbier, Driz und Reinhard; Sängerinnen Mad. G. Hesse 
(ihr Aufireten hälte. besser unterbleiben können, schon 
mach der ersten Arie verliss ein Theil des Publikums 
den Sal), Mad. Bernhard, Mad. Matys, Fräulein von 




















































































Upgia Menzel hat ötenlich nicht spielen wel 
Het, das it so seine Weise, doch bringt er sine Zei 
keineswegs in Jona pate zu, sondern h 1 








der Herausgabe neuer Komp 
och des brillanten Erfolges 
welchen das Konzert des patriol 
habt bat. Der Ertrag soll 

Iaufen. Wahrscheinlich I 
eine Konzertnachlese stalt, worüber ich seiner Zeit refe- 
Firen werde. 2 














Potadem, den 10. Mai. Auch im vergangenen Win- 
war hier das musikalische Leben nicht weniger rei 
wohl in mancher Bezichung noch reicher, als 
Früheren Jahren; selbst jelt km Mai ind unsere Kunst“ 
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. Das Interessanteste davan 





sälo noch nicht geschlosse 

ren 
Von den Vorstellungen, welche das königliche Thea- 

ter aus Derlin während ces Dice des Jahres hier 














inter 
und von 















lung der Haupıpar 
u, Grünbaah vo wie ae deren An: 
ae che gafeen, Unter 
cn Tanzdiverlsementg verdeet da 
mer aa iessnder A 
nung, Wenn 
F : eier ud li enge 
pern mehr geben wall, a0 wirde in Iängelallgenein 
iger Wahach ef 
er oentices Kunstlenent sind die fenzerte, 
i An grosser Zahl zu Theil wurden, 
er san Bram 


















veransalicen gu: 
ü ce he von Miete 
mermuihus Töpfer aus Denia gegebene Ahen 
ee lieder 
züglichsten \eutschen Vicisjieler, den erea Kunzert- 
der Miller aus Braunschweig, und die bekannte D- 
iu. Itera Weck zu heren, Der Erugenannte 
io van Ernst und mit dem Fräu: Wicck 
opne und de Derit. Sein herrlicher 
ie Kraft und Sicherbeil seiner Passspen, 
in Bewunderung. Fiäul, Wieck ro 
nen von Chopier Henslt and Lie vor 
angeneicmela Vena, 
dem han wir ns das Vergnügen, den Kanmerm 
kus Herrn Gobrielihi den zweite aus Derlin ein Diver- 
Unsenent Fr die Flöte vortragen zu bören. — Am 10, 
Dezember gab der erblindete Krieger Herr Döge cin 
Konzert unler Leitung des Meskäirckors Herrn Damche, 
worin sich die beiden Tochter des Ronzerigebers, ner 
menllich die jüngste, ala dichige Fiöttinnen zeiten, 
Aut wurden ie von der Sagen Praul. Schneider 
ei (Gebrüder, Violine und Violon- 
"An 30. Dezenher hörten wir den 


















































er auch Ilerrn Müller an Ele. 

der Passagen, so steht er ihm duch 

in Gediegenheit des Vortrags weil 

Er erhielt vielea Beifall. — In einer zweiten van 
benen Abendunt 











aus Riga gesungen, 
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Die geiiegensten Kunstgenüsse brachten uns inde 
ven die die TA Tage Sitl’Ünkenden Konzerte der 
Harmonischen Gesellschaft, welche unter der energschen 
Leitung des Masikdircktors Bedeutendes lei- 
siet, a man von einem Vesichen- 
den. Personale kaum erw. In jedem Kon- 
Serie eine Sifenie, darunter von. Beethoven in Dur, 
Estur, Email, Bar und Aldarı von Mazarı an Cdor 
mit der Page und aus Ddars von Hayda aus D- und 
Esdur. Von den Öuverturen, Ueren wir in jedem Kun- 
zerie zwei ba drei Marten, erwähnen wir ar die zu 
Waverley von Derioz und zwei neue, aus Der und 
Dmoll, von Dameke, Von den isten ers ir 
Ilerrn (Griebet aus Berlin, der ich als einen tleniollen, 
vilverprechenden Vinlfsten zeigte; die kleinen 8% 
Jens aus Stargard, die das Muzartsche Violinquarieit 
Aus Gdur spielen: vor Allen Herrn Musiker. Damcke, 
Welcher am Todestoge Mozart das. Rlavierkonzert in 










































Lehmann von köngl 
matischen Saene „Lore: 
 Uerzberg und mit einer Arie von Pa- 
ie zeichnet sich dareh eine Mlanzvolle und um- 
die Altstinme aus. Bisher war der Gesang in- 
ionzerte. Schr wiche 

Üig war es daher, dass es lerrn Dameke gelung, dem 
Oreeuer einen Gesangseren Linzuzufägen, wollrch es 
möglich warde, aus eigenen Lräflen grössere Werke für 
Gesang und Orchester zur Auführung zu bringen. Ob- 
gleich dieser Verein erst seit diesem Winter besteht, 
30 ist doch sein erzahl schon hedentend und 
Wir hörten ausser 

Zauberlöte 

von Deeiboren, 
in Wei ist Grabe 
fegung von Neukomm. Das Oratorium von Dancke, 
Für die Gesellschaft geschrieben, ist ein ausgezeichneten 
Werk, lüchig und im Rirchenstyl gearheite, mil grosser 
Gewandiheit instrument, reich an Melodie’ und schöner 
eigenthümlicher Erfindung. Die Aufführung war sowohl 
von Seiten des Orchesters ala den Gesangpersonals recht 
gelungen und wurde mil geösstem Beifall aufgenommen. 

- Wir wünschen Herrn Dancke, der jetzt mit. der lan: 
posten ucn Oratoriuns beschäigt ist, Glück 
Su diesem gelungenen Werke. Noch haben wir zweier 
Ditetanten zu geienken, von welchen der eine eie Ii- 
sche Jagdouverlore, der andere eine sehr stark insira- 
mentirte Ballade: „Graf Eberstei't komponirte und zur 

















































ıgerer Zeit unter der Leitung der Semi- 
Sehärtlich besichende Gesangverein ver- 
tete diesen Winter nur eine musikalische Aufführung, 
in welcher das Oralorium von Schicht, „Das Eule des 
Gerechten * schr gelangen zu Gehör gebracht wurde. 

Auch der Opernverein brachte eine Aufführung der 
Oper: „Gola und Genoveva:* van Huth zu Stande, 
doch auf theilweise und mit Klavierbegleitung: 
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‚Karneval-und Fastenopern in Halienu.s.w. 
(Fersen 

sänger: Teresa Danelli-| Tenor 

ist Antonio Fede- 

la; ob 





Schuld war, wie dies ge- 
ird, mag der Himmel wissen. Sie 
pure durch ie area Won esti, mi weicher de 
er eiwan besser ging. Der ewig unverglei 

ven ER Ssarde sodann. die Harnarakope 
tend welcher die beiderseitige Zufriedenheit der Bünger 
und Zuhörer ste leulich zu lesen war. 

ca Giuseppa Armenla, Franc. Oligier 
(Altstio), Tenor Emilio Ghanpietro, D N 
veli, Generico Giuseppe Catalano. 
nen Serondpart 













wollte, sang an ihrer Stalt di 
omoriui. _Donizeli’s Fausta verunglückte des Tenors 
wegen. Das Theater wurde geschlossen, aber kurz nach 
Ankunft der Tenors Baufgli wieder eröffnet 
zwar mit Donizeti's Belisario, worin ahumil 
zum Gelingen des Ganzen löblich beitruge 
ögli (Lorenzo, nicht mit dem Tenor D. 
wechseln) ist freilich auf der N 
und hat noch immer 














rico zu ver- 
ige, aber ein Professor, 
uf der Bühne zu 











Angelo 

Üöncont und Laie) Bin- 
vor. Die Sireponi er- 

regte mil Gesang und Deklamazion Ballwsissmus, Ron- 

eoni zeige sich wacker wi gewähnlich, der alle Pro- 

Tessor Biondi gen, 

und Ülerr Ercı 


















he sühnlich. bekannte 
fund min . 

Sgnäno. 0 Ihr grossen Verehrer den sopenamn- 
hen unterbichen Bella des schiaensweriben Diizeu, 
den erbabenen Ilarmonisen Mereadanle, des Walzerkone 












engeschre, 
ta recht gut macht 
der Rolle des Fernando, der 
Tenor Giuseppe Michel- 
pe Nosadini imbalsimir. 
ten (talienisch-Iheatralischer Ausdruck, ungefähr beglück- 
sehgen) die Zuhörer, uud ersparten ihnen die Unbequ 
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lichkeit, nach dem nahe gelegenen Vorona zu gehen, um 2 
Ahelal de Oper zu hafen> Coca Cote and dar ee Hetlop: 
Senat las sehr gie Aufı u = 


"Manta. Hauptsänger: Adelaide Kemble, Eugenia 
Cioti, Teresa Poglaniz Tenore Giovanni Ballista Ge- 
nero, Bugenio Bellerza; Bassisten Luigi Minoja, Carlo 
sgrini. In Mercadanie's Elena di Feltre, waren di 
Rollen so verlheit: Kemble — Elena, Magrini 
Sifrio, Genero — Uhalde, Miaoja = Guio, Bellezen 
A ee ei hat dr Akten Dia Süicke | 
im ersten, Chor und Dueu zwischen Genero und Minoja, 
Kavatine der Kemble, ihr Terzeit; im Allgemeinen | 
Beifll, meist dem Tenor. Dasselbe gilt von den | 
cken des zweiten Akts, wo der Beifall beso 
ders beim Sängergeschrei des Pils sich. hören len 
heim Merabfllen des Vorhanges aber Silenzio perfeito 
War. Im dritten Akt machte Genero beinahe Furore 
S. Rom im vorigen Berichte).  Summa sunmarun: die 
emble scheint Portschrtie 2. machen, und Genero noch 
mehr als zuror schreien zu können. _Donizeli’s Lach | 
3; Laumeranor gg viel ber. verdankee 
Elena ganz. In Merra Maestro Marcheli's neuer Oper 
Has of Case aka Bach Fan Canaran, won Mar 
Pers für weil, Malran dio Musik 
am 29. Februar die Kembl geopfert, die 
kaum, Genero nur aluschr, er und Maspes 
gen Beihll; das Ganze war aber ein Plasco in reg 
Fiadara, Um nur ei Bischen Opernlaft zu schd- 
pfen — wir hatten leider keine Oper 
Yal — so benntzie man ie die nach übrigen Tage der 
ienzeil und feierte den 22. März, der irgendwo, 
nicht aber in halen, die Frühliogsnachtgleiche It, mit 
iii e Claudio, mit. der Prima Donna An- 
dem Tenor Bella (ut pra, ist ganz An- 
Goger seiten Ferdinando Faconi, 
geueiger Zufriedenheit. 
in Julio, del cavalicre Ro 
Cremona, Die hälsche 
die mitgehende Salvini, die wach ihr komaenden Bass 
sten Faccini und Ross! (Federico) bieten ein gar nich 
übles Enserole — versteht ach für Gremona —, um des 























in Lada ei Altabug Th re CO, Ace, heran, a 
rgincher Hi 


d Plhtearitun, 































ni anlerne 







































gliedern der hiesigen Societä del Casino ernamt. | 
Crema, Hauplsinger; Carolina Steyer, Annelta 
or Bertolsen, Bass Valenino Sermatiet. 
Journale behaup! ie Karnevals- 
per Otello habe hi 
wie heut zu Tage, 
len werden, 














In Donizeit 
Gieyer und Berlins 






Iaren, Ada; Melia 
Änhrenzeiler (Mad. Sesckhanen); Plnsfrte- 
(Aiat. Anderson); Terzet a 
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in wurde eise cas graue Oper: 
(#.8.70), Text von Debo, Meik vos P- kpft, 

em Bi Even De 5% 
en pen 
ven Meekleber 

ie Zeichen der Anke 
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Die Obotriten 

















gungen. 





In unserem Verlag erscheinen mit Eigenibemerscht 


Grande Fantaisie 


Variations brillantes 
sur des molifs de Opera 
zEuire Wamere de G. Dontzertt 
Kuna 


Henrs "Herz. 


Grand duo brillant 


pour le Piano & quatre mains 
sur um motif de 7Opera 
L’Elsire d’Amore de 6. Dontzesit 
Sompose 








par 
Henri Herz. 
Oeuvr. 415. 
Yeipaig, im Mai 1840. 
Breitkopf & Hürte) 


Neue Musikalien 
für Kirchen, Gesang-Vereine und Schul- Anstalten, 


du beuichen durch alle Muibalien- und Buchhandlengen des I- 
'und Anlandes; erschienen bei 


F. E. ©. Leuckart in Breslau. 


‚Spadmeter „Din a gain.“ — Otte 
Serena sum“ Tür A Salo- und. 













1er mAfslr in oppertwniibete fr Sopran, 
At. Tenor, Bas” Org und Conimbum. = Öferte 








‚dem dulcln memorla”* für Sopran, Ali, Tenor, Bass, Orgel 
554 Centrabasr 


Begleitung von 4 Clarielten und 8 Her. 





Pa 
N e Gen 





i 


Neue Musikalien 


Friedrich Kistner in Leipzig. 
Ti. Gr. 
par} 





powr Peno.. 
33 enge ur Ar 





, Flop 
In) Kon ’e'n‘, 


Capri 20 


it erschienen und zu besichen durch 
F. Whlstling ia Leipzig. 





So chen it in der Muikalierkandlung von Wir. Hilstner 
in Heipzig dus wohlgereiene Parrlı der Contert-Sängere 
Feilen Ellna Mooräl echie 

Anatr. Gr. 








Anti 
Megane 





Zu verkaufen. 


Der Besitzer der berühmten Werke von Händel 
9) Die Palm, 


A" Binde, Praa.-Pers 16 Ar. 12 Gr. mit 





Gene Baar a Tora. 

Feen Biden an de 

Beelmmetzch Bach: & Mall Vrphandtng 
 anlug main. 





chreren Jahren in Erfus 
er errichtete, mus mehr 
ler Gattung bechende 


Musikalien- Leih- Institut. 


Ist, wie das Nachtrag Verseicheies darhen wird, mit 300 Kir- 
Chenstächen ia Parlleren und Sümmen bereichert worden, weichen 
Antazeigen sich beehrt 








Wilk. Körner. 


4840. M: 





455 


No. 21 Asa 





NEUE MUSIKALIEN, 


welche 


im Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig 


Besichen sind, 


erschienen und durch alle Buch- und. 


Masikhundie 





5 Ostermesse 1840. 


Für Orchester. 
Tits. Gr. 
Auber, D. F- E., Osverae de VOpin; Le Inc de 





&, Önverare de Hoberie Deyeene 
Ne (ia Daun) N* D in Parker. 
cat 





Mozart, 
Schubert, Er, 


"Duplinlinmen des Strich-Quarttis soyie jeder andern 








Sılmme werden cinsia gegeben, und der Dogen mil 
AG erln. berechnen) © 8 
Für Salteninstrumente. 
Werlyn, A., Sowrenir A Leipzig. Ronde sur dr ihd- 
BE a ice Eier quer eier mes 
Dreh. car. 00. a 
Er D 



















Kummer 
Eine de 


Panofka, i., pri ü 
ine pour ie Vilbnanee camp. de Plane. Dear. 88. — 40 


Für Blasinstrumente. 
inne, W., Fantasie und Varltlonen über ein Thema 
Ze der Netrenäken für die Pie mi Degcteng 
302 Orchestern. Op... F} 
— — Danelbe mii Begleitung des Planer. 12 


Für das Pianoforte mit Begleitung. 
Mennelt, A., Yarltio Tr for 
end je gen a Kara 
1 Din eye 
Forch. Oeanı Hoc 
Mendelssohn - Bariheidy, £., 
is Via ei Viren. Dede. AB 
Wolsniner,'C. ©., Gr Senne poor Fine & Yioen- 
See Dear. 147 rel 






























Er, EL, Saıcir de Schlährin. rind 
"Yale brllente, Ocır. 33. 











Buy. 3 idee hallanen, Fi 
Eine IN® 9. Mando sur un thäme de Ronial. 
Sn 1 10 
Goctwehy, 3,3 Ronde Belavor de wel 
De oem al Ne Aare 















vonder, A., Direniwenent sur de mel de 
1ogre: Les Tree. 





II Divertmenent 
Mendelssohn Harınatäy. #7 dan ik Bülr 

3 Var, Al cl Vene 
N1.%5. 












Für das Wianoforte zu® Händen. 
Ah, F., Bazar-Walzer, Op. % 

Buramäner, Ausdchanligekacde Fa. Li, 

 Pherim. sur Lac di Lammermesr, Oeu. 














Bel ei Deniz. 
i-u 





— — A peüits Rondenns sur des melißs de Rosini, Me 
EN Wehe li On. 100. N. Erear) 





rar Fer Ara 
Kermndien d Fopenı Nabe 
iind Merk. De Mn 

Merz, Ih, la 








ZT Bongun aux jener 7 
Frida Fapra Caamra: Zimmern 10. 
N Bene Kae 
Munze, di, 3 nen ich Din Fleaen Tr 
Opera; DiE Dreische vun Malin, zu 
Kor von Thomas. Op: 8... 
Halubrenner, F-, Lunge decke, Grande Fonie 
zur ne Mic d ha, Vo Or 1A 
3 ae de Mölangen 

































‚nhala, 3, 24 ide mändi 
(re 





Thalberz, 8, 
been SECCH. de Weber. Op. 57. 
Für die Orgel, 
‚er, A. Ge, 190 Kurse und leichte Orgel 
ice dach den bekanntesten Dar: und Mall-Ta 
Er Neue Ausgabe. 


Für die Gultarre. 
























u nennen 
Amt, a ba Da 
NER RENTE 








Teleng 5 
Görne, Walıner yon, Die Merci 
Bı WoiR. Fnge ven 0. Gruppe. Aa By von 


Faniise sur den moiita de 1Opirn« R 
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wort; Ar, Foiberskinge, Leder 
Seide mi egeng de 
Walalern. 0: 

— "incben. 10° ieh 
Moncnhnin, I, # Hr vo hör ig 





kr! mil Be 
— pie sicht 





nd Jugend 
Yale ji Er 
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Ta user Verlag enchinen: 
Sonate 
pour le Piano 
composte 
par 
Fred. Chopin. 
Oeny. 35. Pr. 4 Riblr. 4 Gr. 


2“ Impromptu 
pour le Piano 
compost 
= 
Fred. Chopin. 
Ocavr. 50. Preis 12 Gr. 


Varlations de Concert 
pour le Piano 
avec. accompagnement dOrchestre sur PA 






compondes 


Adolphe Mensch. 
Oeuyre. Al 








5 Tür. 18 Gr 





Breitkopf & Härtel, 





Teipzig, bei Dreikopf'und Hürtel. Hedigirtven Dr. @. IP. Fink unter seiner Verantwortlichkeit, 
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Den 27‘ Mai, 


1840. 





Der Blumenkorb (le Panier fleuri), 


| 


komische Oper in einen Aufsuge nach dem Franzäsi- | 


'schen ven ». Leuven und Brunseick, frei bearbeitet 

‘von Jal. Franke, Musik von. A. Thomas. : Vollstin- 

diger Klavierauszug mit deutichem nnd französischen 

Texte. Leipzig, bei Breitkopfu. Härlel. Pr. 4 Thlr. 
Angereist'ven 6, W. Plok, 


1 geraihene Bearbeitung des Tex 

druckt, was zum Versländnis 
janzen um so nölhige eiteit, 
in weicher. ‚bekanntlich i Frankreich, 
Manches zwischen d 
in been Li 


















7, da es eine Spielo; 
Teutschland und 










Reizes einen solchen Thenterstücks verloren hen. Dass 
es aber auch jeiat noch bedeutende Städte gi, die solche. 
leicht und frisch darstellende Sänger wenigstens nicht 
überhäuf, imanche sogar nur selten aufzuweisen hab 
haben, ws bek mehrere Theaternachrichten der 
Ist nun auch wirklich 








inte 








;en Jahren ncu einger 
Älagte Schreien, die Hauptsache, und darf um deswillen 
der Sänger währen seines Singens, sollen seine Roulas 
‚Töne rund und nett herauskommen, 

ich ‚dem Schauspieler nicht 













trächtigt oder gar. verdirbt. "Aber der Sänger hat nu 
zu sprechen und oN nicht wenig, oft fr die Deulichkeit 
des Zusam i 

Szenen verlangt man nicht mit Unrecht 
üigkeit.des Schauspielers. Er muss si sich alo au eigen 


Terug 











machen, muss sie zur rechten Zeit geübt und gewandt 
"s Leben stellen können ir 
Aufgabe zurückstehen wi aber auch der Singer 
heide Verschiedenheiten mehr und minder freier Körper 
beweglichkeit ıheils während des Singens Iheils des Spre- 
chens gebührend gefasst und sich zu eigen gemacht; so 
hat er doch mit be rksaukeit noch Eins 


















wodurch die karakteristiche Dar- 
stellung in sich selbst zerfallen und wohl gar zuweilen 
in's Lächerliche gezogen werden könnte. Us. w. 
Speer dena fü die Darieläden schwieriger 
als eine Konzertoper; am schwierigsten sind diejenigen, 
wo Beides 

Teiches 





Bios zusammenfil 


— Nirgend ist ein 
Sitaazionen unmit- 


Aufillende und 















i zussgendsten sind, um 
IRend eis Innere Antrengunz 
iferhebung voraussetzen. Und 
nieht allein zu indirekter Erhebung, son- 

zwar das Leizle un- 
Wüssten 











m das Leben 

wegzulringe 
hi wegbringen lässt, unddessen Verlost, wäre 
er möglich, im Ganzen doch nur mehr schaden als nützen 
würde. — Die Ideale sind herrlich, aber die Wirklich- 
kei is die Ervährrin ac der cal, a mie ie letn. 








459 4840. Mai. 


den, so sicht ex am Besten mit Beiden, und &u wäre ein | 
Uophelits Unrecht, wollte man von dem Leizten dasselbe 
furdero wie von dem Krsteu, — Sehreiteh wir nun nach 
diesen Voransichten zur Beschreibung einer Üpereie, 
die in Pafis, wo bekanntlich solche Spielopern Ireflich 
gegeben werden, ihren Erheiteru 
Feicht hat, den Sie auch unter uns auversl 
wird, wenn die Darsteller derselben so 
kt und Gewanliheit mibringen , als dnze gehört. 
Das Meiste kommt dabei anl’vier Personen an, auf 
den Husaren Beansoleil (Tenor), Angelika, seine Frau, 
Inhaberin einer Scheakwirihschaft (Sapran), Babichen, 
isch (as), und Melad, Eigenihümer des 
det Bas)ı we ellner (Revor), 
und ncch wen) 


























di: 
gie Fü den ersien Anblick eiwas lang, alle an erlt 
BI, das Ihre wehren Tansttahen en kurzgefare 
1en Aubld der hanrhen Otter hin walen aE Ar. 
Belichter Erzahlurgsmnsik, die Alle in sich aufoinmt, 
Fe ar. chen Üuteallag weirigich sein, au we 
Migsen also dar Murschmistge verssant, was fanzi 
sche Önverluren uur selten vernissen 
haupt wände die Iräik nur üb 
In eier ancigel 
Deep mir Tb Tatra zu ebeaseras nt wel 
Ser Weite ausgeziert den Lasten gilt, um einen 
Sehligen Schlaf die wahre Ransihafe dan ick daran 
Ergenden zu gewionen, in Genion, der Jen ki, 
Ne: 1 werslst uns in den Dlumenkarb. Sa hat 

nämlich die yhüne Kia. ihre Casistbe benannt ala Ger 
Genstick, „Zum irenen Sehäfr-" Die reichlich vers 
Sellen Triuker singen bald union, hal ayeiz und dr 
Mag ia Walserlnpe, wir schfa os ker ui Om 
schönen Wirk im Bluienkorbe: Angelika zeig 
und hegräst din leben, Gite, die ihr a 
Liebe vertragen; se wehrt schelnisch ab and wien 
endhch den stern, den ih lerz wällen wird. Das 
schicht in No: 2 tndelnd Aokei Die Yale Frau 
Witwe wül den Eilen beplcken der am Iesten und 
das Mes trinkt. Da este Slänten ein (hloefkt), 
und der Sergeant beehlt den Bürgern, sl nu Hause 
Eu gehen, dan s hu act gschigen: Diese unerbörte 
Tiesane enpünden Alle ssar ha und wollen nicht 
Gehorsam Iehten. Das gibt schr einfache Chöre, 
das Orchester franzüich’umsgilt, Der schr verihte 
Palizeneieber, der di gesieh Ordnung verbeiligte, 

st der Schänen in Na, 3 Trost, man könne sich tat 
es euer ei 
Ale in Te i 
otigen Darchgangstöne, wie ie ir gerade nicht ane 
ders maliweniigand; Der Mann, schick anheiehig, 
ir noch Beute’ ie Honzesin zu yerscnen, wenn 6 
sich Hogen un spröde sen will Kien 

I dan Tlgende Ensemble, was in die Nat 
ie gehörige Pianlerie au brngen versteht, Die 
er Hgen aich und wieferhle nur Boch einmal Iren 
Adfangschr zum (reundichen Ende: 













welcher sie 
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Ham ist die Gaslstobe leer, so 










Baur“ 










seine tolle 
hatte er ve 
ist der I 

cherlei Proben singeı 








In Dir tin Tora 
Nr Ä I7 Fl 


klopfs. Bear 








besiel 








in 
Grunde gerichtet 
ie ein Lamm zu sein. Dies 


varkält. Das Ganze ist Ing und 


geschraubt genug, wird aber dadurch komisch, dasa An- 


den Ton verschiedener‘ Lic 
Heftigkeit. 
dabei Sanftmuth versprochen wird. 
der alte Muland, der Hausbesitzer, I 








ünchahmt, wo- 


Sogleich. schlei 
herbei ud singt ihr 








t 


in No. 5 seine Liebe in einem ulgewällten altwäteriichen 


Senneit, das cin kurzes, hüpfendesNilarael im YA 
"illerausgängen noch pikan- 


mil sehmachlend gesogken 
Ger macht. Die Öhatimuit des Has 
senden Zänhketen ee m 

an die Bra ganz verörienlich wird 
Weise in 2 Plane, vom Hauswi 












= 
3 
= 





200 Thaler „ sich dami 
sie verspriehl keinen Heller und 
iebhaber seiner lieben Fran I 
über das konsequente 
Verdienstorden im 
unterhalten ihn 








ohne alle Instrumente, jeder für sich, 


von den Soldate 


Takt 








ven legt bi 
schlechte Prabe ab, 


ira 


sich gestürt sicht, 
kängte Ehemann um 
Ioszukatfen 













hemerkend, bis sie erschrocken an eitander geraihen und 


das sellsame Duettchen in einem sta 


schwesterlicher uma 


nmeluden Parlando 





ien wird man 
haben. werden. immer 





die Waffen zu holen. Unterdessen 





tet si 


rigen Akkordwechsel fr 
mentsfahne neuer Origi 
Soldaten loszukanfen. 

ıres Husaren, noch immer 





eiwas verstört und dogs 


würdig, nimmt ihm di 
zärtliche Versprechungen ab, der 








‚Tafel zu decken. Bald da 


iger und der Hasar 


bis zum Duell, Der Polizeischreiber eill’ab, 
stellt sich bei dem 







lich derein. Mac 





die Thüren schliessen, zeigt sich sehr-liebens- 
terschriebenen Pachtbrief‘ 


eillung 





Abk. ° 


Kabineute abzuwarlön hat, ‚weill Jemand pocht. 
der Polizeischreiber wil,der Konzession, di 

nieht. 0 schnell abnehmen; lässt. . Auf. abermaliges ‚Po- 
chen, wandert; auch er. in ein zweites Kabinett, wohin 
sie zu kommen. versprichl.., Eher als sio.cs erwartete, 
steht he Maon vor ihr, sieht noch Jemanden in das Ha- 
und will mach. Da er sich nicht begü 
Ile sich nicht un- 
jem Kabinett, den 
nhabes er solle nur 


Es ist 
A jedoch, 
























sobald ae-husten werde, nur nich 
et Al zu Grunde schen wall 
ale, Quartet No. 8, ganz arlig, 
Natürlich wird die Ion gemunnen, geßöik gehen 
stet und geklingelt, und Madame erscheint wieder mit 
den Worten: „üier ist der Pacht, die Konzession — wir 
Sind am Ziel, mein Männchen, schon.“ Die Beirogenen 
wagen sich aus ihrem Versieck, wachen endlich gule 

ine zum bösen Spiel und /werlen von dem Ehchtrrn 
zur Tafel geladen. 

Das Ganze macht auf. ein. eigenliches. Kunstwerk 

'n Anspruch, ‚wohl: aber auf leichte, zeit- ünd volks- 
gemässe, Unterhaltung 

inall,.dassies deu Li 
enart/wohl zusagen wird. dm Grunde hat die 
an solche  Unterhultungsgaben wenig Rechte, da fü 
Hiockere, was das Öpernelement so oftfrdert, ei 
weinen, ass sich schwerlich au 
So viel ist aber gewiss,.dass dergleichen Scherze. nich 
Wengen. sch etwünteht sind, und dass selbst der Kira 
stere Stunden hat, .die,er gero, auf so leichte Art ver 
spielt zum Gewinde ür.känige Stunden. —, Die Ge- 
singe sind, auch, einzeln zu haben. la derselben Ver- 
Yagshandlung erschienen noch folgende 




















und bringt so wuchen droligen 
iellabern Beufranzsicher Öperet 
ik 


















Bearbeitungen dieser Operette: 
D) Qwerture @ A min, Dr. 16 Gr. P 
2) Potpourri pour le Piano sur des thömes faoris. 
Be 10 
2 Erben H ma 
) Zwei Galoppen für das 
Thömen der Opern: „Di 
Blumenkordi* von Gust. 
Die vierbändige: Ourerture it leicht 
für wenig fertige Spieler. „Die für 2 Hände arrangirte, 
ist gleichfalls einzeln für 12 Gr. zu haben. Für das 
Peiponrri ist bestens grsorgl; die eingänglichsten Melo- 
dieen der Oper sind im huntergötzlichen Wechsel gut 
zusammengereiht und 49 leicht gehalten, als es Dilettan- 
Vene die ch am Tchsten damit vergnügen, erwünscht 
Das vierhändige Polpourri bringt dieselbe Zusam- 
wenstellung ‚wit. einer einzigen Uebergehung; natürlich, 
iu es nach leichter zu spielen, als das zweihändige. — 
Die Galoppen, so pikant Vorbilder, haben beide 
ein Finale, ab dass jeder dieser Tänze für sich all 
sicht. Der’zweil® wird. den Liebhahern wahrscheinlich 
noch sehr zusagen äl, der erste. 






nd „,Der 
09.36. Pr. Gr. 
führbar auch 
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Friedrich der Grosse. 
Marcher camposier par Freäirie In Grand. 

Chez Sehleeinger. 

Ba ist unserm Lcarn bekannt, dass Friedrich der 
Gras har, en angncchnger ictaer de ie 
Nenapete war, worin er Ara und Beraligung zu Anden 
ON erklärte, sondern dass er such 1a seien Fühigen 
Jahren ei 
niren fand, Bin za 100 Se 
Er für sh achricb, nenat andre 
Sven miltärischen und 
Barahelar* (wahrsch 


Berl 

















angenehme Beschäftigung im Selbstkompo- 
ze für die Flöte, die 












ieresse an und für sich; es vergrössert 
sich noch für die Gegenwart dadurch, dass chen jetzt 

31. d. die Jubelfeier der Thronbesteigung des grössen 
Königs begangen wird. Beide Mürsche hätten also zu 








keiner passenderen Zeit erscheinen können, weshalb wir, 
Sie 


auch die Anzeige keioen Augenblick verschieben. 
gehören einem wichtigen Nazionalfese. 

Sie sind in zwei Ausgaben erschie 
ser Mürsche ist für volle Miltirusik. in Partitur ge- 
druckt derselbe und nch ein zweite, 1745 von Fr. 
rich dem Grossen dem Regiment „Königsdragon 
Fe Dan BACH, 

Es ist begreilich, dass der k 
der Bearbeitung für die Milärinstrament 
unterzogen, sondern nur die Me 
strong nolrt haben 
































Komposizionen von Frauen. 
Sechs Lieder für Sopran oder Tenor mit Begleitung 

des PieneJorte, Komponirt von Louise v. Drieberg. 

Berlin, bei F- 5. Lischke. Preis 4 Til. 

Heine Komposizionsgattung 
zen niher, als das Lies keine 
lungen, als diese. Die Ursschen dieser Erscheinung 
Hegen so’ nahe, dass wir eu eben s0 wenig zu ber 




















haben, als wir es für nöthig erachten, glückliche Lieder- 
komponistinnen unsern Lesern erst in das Gedächtniss 
zu rufen, Die Zahl derselben vermehrt sich durch die- 





"Name ziert, welcher der musikalischen 
ehren des Herrn Friedrich v. Dri 

hinlinglich bekannt 
imponiatia st die Gattin des hoch“ 
Gleich im ersten Liede 
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Sänger und die Rose‘* it uns.die verehrte Er 
als Liederdichteriu_ enge io gewandt, 
nd anmuthig. Es ist ein romanzenähnlicher Prolog, 
der etwa andeutet die frünmste Liebe, die keine 
Wunden verspricht, wird dennoch verwunden, wenn der 
selige Traum vorüber ist. Der ganze melafische und 
harmonische Gang hat graziöse Haltung ; die Gliederung 
des Ganzen ist gesund, ohne dass irgend ein Theil ver- 
künstelt eingeengt wird; Alles ist schlicht, aber Tisch, 
nicht verputzt noch, geriert, aber nett und gefällig, ohue 
alle Ansprüche an irgend eine andere Geltung, als. die 
in der Natur der Sache selbst liegt; also in sch 
ichkeit für sülle Siunden gegeben 
süilen Genüssen erspriesslich, alhald dem Gepringe g) 
Säle und lobsichtiger Sängerinnen. Ob eine 
Schleife des leichten Sommergewandes so ader an- 
ders gewunden ist, oder sarglos Hntert, das wird 
Hieblichen Gestaltungen sogar eher Prderlich als I 
lich sein, da ihr schönster Reiz eben in einer nngezwun- 
genen Lebensfrische wohnt. — In dieser Weise sind 
älle diese Liederweisen, siets mit angemessen leichter, 
nie bravourprunkender Begleitung verschen. Man 
für wen slo sich eignen; amı schönsten werden 
rauenmande erschalen. Man erhält: „Sehnsucht 
E. Raupachz „‚Lrinklielt: von Lord Byron, für ver 
Jiche Kreise, 50 eigen, dass man der Kompanistin für die 
Wahl dieses Texies besonders danken wird; „,Sülle“ 
vom Preiherrn von Eichendorff; „‚Gue Nacht“! von Agnes 
Franz, und ein Volkslied in ohorbaierischer Mundart. 
Je einsamer man sie singt, oder je ruulicher der Kreis 
ist, in dem sie erklingen, desto näher wird der freund- 
liche Geist uns treten, d£r in ihnen waltet. Nar Sän- 
gerianen nach dem Modejournal und was ihnen leicht, 
inögen sich von ihnen fern halten; sie sind Beide nicht 
für einander. 


























































Grand Duo ü A mains pour le Piano composö — par 
Teopoldine Biahetka, Deus. 47. Leipzig, ches 
öl. Mofmeister. 
Die Komponist 
als eine tüchtige 
hewährt si sich auch in dieser tell 
eine grosse Vertrautheit mit den 
Tostramentes überall an den Tag I 
viermässig, als m 
auch di 


Pr. 2 Thir. 20 Gr. 
























‚lung entbeh, 
der besten Ordnung, jeder für 


und im Verhältnisse zu dem andern, sondern sie zeich- 
1 Frische einer klaren Verbindung 

elnden. Har- 

sicht 





nen sich auch darch 
der Perioden und einer eindringlich wei 
iesiführung aus, de inmer uud Tr Ale, 
ginales mit Barockem verwechseln, 
goflänend ick, Dazu is üe Konz 
ravourmässigen und gen ründeien im sopenann- 
ten Ieengange der Ganzen dich der welchen Ein- 
gündang nt dem Annalhigen 1 wenig nalen yewor- 
was wir für einen Haaptvorzug erklären, der auch 







































je Niesem besendenr, allein welcher sich! 

4, du sell im Humorhlichen, das 

lüeklich und sergützlich: gehalten zeigt, 

Alle aan Decheieh an Angie 

it in Geringsten, beleidigt wird. 

ten in der Frei- 

heit sichörer Bewogung. Kurz das Werk gehört unter 

die schr guten vierbändigen Originulkomposizionen unse- 

ter Zeit, wird zwei geübten Bpilern (es is für beide 

abwechselnd gat gesorgı) so reiche-Unterhältang 

dass ie cs üller mil lebhaftem Antheil 
jerden, und gereicht der 

‚hren. Es ist vollkommen worib, das 


sich! iee sehr 
die weibliche Gr 
delnden nie “auch 
Ueberall herrscht gebildeier Anstand 




























Nacunicuten. 





Beräin, den 18. Mai 1840. Ungenchtei der sonst 
so veränderliche April sich diesmal durch Sommernärme 
und Trockenheit auszeichnete, war dach die Anh 








rt, und eipe neuo Ope 
i en Monsetzors: „Die Königin für 
einen Tag,‘“ nach Seribe und S1. Georges vom Freiberrn 
20 Lishensein wand ha 
aponi 


Chöre zeichnen sich durch Ilamor aus. Die Ausführung 
des Singspiels war, bis auf den Tenoristen, dessen Kräfte 
die hochliegende Barlie des Marcel überstieg, genügend. 
Besonders geeignet war die Rollo der Pseud 
Patzmaciein Fraune, für Dem, Ei 
ofen Elvas 
























ler den englischen Scheukwirth. 
Getzt auf Urlul verseist) verlich der Lady Pekinbrosck 
ganz dio Grandezza der alladeligen Moflame, hatı 
dess. nur weı Die Mairosenchöre und Trim’s 
Nazionallied zeichnen sich durch frische Halı 
rakterisik vortheilhaf aus. — Der Ko 
nach beendeter Vorstellung gerufen, ersch 
auf der Bühne. — Im königlichen Theater wurde Herra 
Adams beliebter „„Postillon von Lonjumenu:* vorgeführt. 
Dem. Löwe, Herr Mantius, s0 wie simmtliche Darstel- 
ler und das Orchester beeiferten sich, ganz den Inten- 
zionen des geistreichen Komponisten zu  enisprechen, 
welcher mit grosser Leichtigkeit, wenn gleich nicht eben 
men in der Erfindung, schreibt.” In der komischen Oper 
nähert sein Styl sich dem nur noch feinern Boieldie 
Denselben Abend lies sich die jährige Pianofortexir- 
tuosin Sophie Bohrer, Tochter des bekannten Viol 
Anton Bohrer, köuigl. hannöv. Konzerimeisten 
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‚Fantasie von Thalberg und Varinzionen von Herk bei: 
fall, hören, Das talentvolle Mädchen zeigte 'schüuen 
Anschlag, für das zarte Alter bewunderaswerthe: Kraft, 
Präzision und Ausdruck, wenn gleich der eigentliche 
Geist des Vortrages, so wie die lifere Empfindung noch 
zieht vorhanden sein kaon. Späterhin hat sich Bopl 
Bohrer noch zwei Mal im königl. Opernhaus 
dem, aus dem Gedächtniss mil Sicherheit vorgelragenen 
Pianoforiekonzert von Beethoven in Esdur, bören ha 
sen, Am vorzöglichsten führte die junze Spielerin die 
modernen Rlavierstücke, so z. B. die schwere Fantasie 
Yon Thalberg auf Moin Der 
Komponist, selbst hat uns dies Musikstück freilich 
höchster Vollendung hören. lassen; doch fehlte, 
Bohrer nur die männliche Kraft, um aach in dieser 
ung vollkommen. zu bei Der Herr Konz 
meister 4. Bohrer liess 10, geschmackvollen 
zionen und irao von Ernst hören, 
Is solider, eleganter 
ich den Missbrauch 
ini'schen Kunstslücke, beizugesellen, weiche bei 
dem Erfinder als geniale Bizarrerien erschienen, in der 
Nachahmong jeioch werthlos sind. Der Grossfürst Thron- 
folger von Mussland besuchte das königl. Opernhaus 
während seiner hiesigen, kurzen Anwesenheit bei der 
Vorstellung der Oper: „‚Der Liebestrank‘* und dem Ba 
let: „Liebeshändel.““ Luerezin Borgia wurde zwei Aal 
wiederholt (zuletzt am ersten Oslerfeiertage), ausserdem 
‚ust von Goelhe, Fernndo Corez, der Maurer and 
die Gesandtin von’ Auber- gegchen, worin Mad. Scharn/f 
ans Frankfart s. M. ia den komischen Hallen der Fr 
Bertrand und Mad. Varneck mit geiheltem Beifall debi 
tirte, da dio Erinnerung an ihre, schwer zu ersetzende 
Vorgängerin in diesen Hollen (Frau v. Wrochem) noch 
zu ncu war. 














sogar 















Ross 





Moses, ans. 


























































aus (des hier anwesenden) Meyerbeer's Oper: Robert 
2. ai nicht Desede 


der Teufel: „Grace, Grace 

voller, doch umfangsreich 

ä fangen. Geeigneler für diese Salonsängerin 

waren die beiden hübschen Romanzen von Adam, weiche 

er Ranpaist mit dem Piano biete. Euthusis, 
Telinin Eduard Mol- 


mit lange 


























schen Beifall fand der 12jähr 
denhauer aus Krfart, welcher Varinzionen von Mayseder 
sehe rein, ferüg und mit vorzüglichen Stacealo us. w- 
für sein Alter ausgezeichnet exekulirte. Obgleich das 








Opernhaus schr gefüllt war, fanden doc „, 
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drpäden«« bis auf einige Arieiten und die Leichen Deko- 
rationen im Ganzen nur gemässigte Aufsahme. ‚Für die 
Kürze der Zeit und das langweilende Sujet hat indess 
der gewandie Tonseizer , der, so wi der Dekerazinns- 
Maler Gerst und Mad. Taglioni, nach der Oper gerufen 
whde, alles Mögliche geiban. -— Heute. wird zum 
nefiz für die Wiltwe und Familie des zu Töplitz verstor- 
benen Bürgermeisters und dramatischen Komponisten off 
ram RK. N. v. Weber's Oberon gegeben. Da hier von 
Wolfram drei Opern: „Die bezauberte Rose,“ „Der 
Dergmönch““ und „Schloss Candra““ früher gegebda sind, 
von denen besonders die leiziere allgemein "gefil,: 30 
wäre es wohl passend gewesen, eine dieser Üpern wit. 
der in Szene zu setzen, um zugleich das Andenken d 
talentvollen Komponisten zu ehre 

Wir gehen nun zu den mus 
über und Anden hier überreichen 
wie schloss ihre Abonnemeniskonzer 
derbewundernswerthen, h 

Joh. Seb. Bach, de 
Oratoriu 
Schulz , dessen 
Maltang mit Bach’s Grossartig 
der Melt es Zeit ist die allerbese Zeit.“ 
Ausführung war im Ganzen wohl gelungen. - Besonders. 
wurden die beiden Solopartieen der Maria und des Ja- 
‚nes von Dem. H. Schultze und Herrn Manfius mit 
| innigem Ausdruck vorgeiragen. Dass auch die.Chöre, 
besonders in Bach’s schwerer Komposizien, Ge 
leisteten, oR imponirend wirkten, 
Gesanginsttut iu Vora {en berechtigt: Ausser- 
} dem wurde von der Singa 
| Charfreitage Graun’s Passionskanla 
ee ion gölichen Prophe 

'orirap der Arie: „Singt dem göulichen Propheien,‘* 
| Wie dark eafarh Fährenien Ausdruck dr Hect 



















































































ezitaivo 
besonders auszeichnete. Auch Dem. H. Schulze, die 


. Seh. Me 
geführt, weicher Auflührung Referent in 
1 beiwohnen konnle, da die musikalischen Produk“ 
in der letzten Aprilwache zu nahe auf einander, 








Die Ausführung soll jedoch gelun 
zu den Proben 





lich wenig Zei 
mitzuwirken 
dert war. — Der Herr MD. Bach hatte auch eine geist- 
Masikaufführung in der Garnisonkirche zu. wohl. 
gem Zweck veranstaltet, und dazu Graun’s kleinere 
serasik: „Ein Länmlein geht und trägt die Schald«“ 
Hi, welche bei unverkennbarem Werth des Choräle 
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irkte, als die be- 

Es folgte bier- 

ie, von dem Eleven des königl. Musikinstituts 

Herrn. Heinrich Maus komponirte und tüchti 

‚ach welcher Mozarts selten gul 

hüssende David‘ zur Ausführung gelangte, 
mach Verhältniss der vorband 

























ine Mor 
der kön 
teraitg v 
Ich weder durch den fernliegenden Zweck, noch durch 
bunte Auswahl der Musik- und Deklamazionsstü 
Der von einer Ichensgefährlichen Krank 
heit glücklich wieder hergestellte Herr Musiküirektor € 
Möser leitete die Auführung der zur Gedächtnisseier 
Beeihovens für die des zweiten Zyklus ge- 
wählten Sonate pathelique, Op- 13, von Beeiluven, von 
3. P Schmid ir Orchester bearite, dern imposan- 
ır Satz und besonders dns gesangreiche Adagio 
ten elfcktuirte. Das Mondo ist in seiner gu 
weniger für die Instruntntarion areiguel, 
Für die Kolge hat der Dearheiter noch ein, im farakter 
passendes Scherzo hinzugefügt, da dies m einer Sinfonie 
Aicht fehlen darf. err Taubert trug demnächst das 
zweite, nicht eben vorzüglichsle, demnuch stels iateres- 
sante_ Pianofortekonzert von Beeihoven in B.dur schr 
geschmackvoll vor, worauf die herrliche Cmll-Sinfon 
Torzüglich ausgeführt, den Schluss machte. Am 24. 
MI. veranstaltete. IIerr MD. Möser noch eine musika 
gleichfalls aus lauter Becihoven’schen 
Komposizionen zusemmengestllt. Die lange 
hörte neunte Sinfonie wurde diesmal vollständig, mil vier 
Solostimme (hören, in den ersten Sitzen am 
Tungensten, nur thrilweise in elwas zu gemässigtem Zei 
se, nigeführt. Der Gesang „An die Freale" wird 
ieser Dehanilang der Sirgstinnen, besonders der 
holen Soprane, selten ganz valkammen Auch 
ale, Ws der genügen Instrument 
der Zu 
































































Atgust Möser und den Blasinstramenten präzis und mit 
Achtnem Ton zu allgemeiner Befriedigung aufgeführt 
inen berabigenden Bindruck. (Dies in den Gren- 

zen des Schönen gehaltene Instraentalstäck ist, mit, 
er Violine, gleichfalls für ganzes Orchester einge- 
"worden, und dürfte sich für Konzerte wohl eig: | 
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zert zeichnete sich durch die Wall gehaltvoller Komposi- 
zionenundderen vorzügliche Ausfihrungans. Deri 
geber machte sein nicht gewöhaliches Talent als Pi 

irluos und Komponist in Vorirage eines von ihm selbst 
esetzlen Pianofortckonzeris von guier 

‚iersole van besonderm Reiz (,„Die Naj 
net), wie für den Gesang in zwci gefühlvalen Liedern, 
wl"endlich in einer wirksu S 






















„ doch klar gehaltene, Pia- 
Sulo trug Herr Taubert mit 
elegant und geschmackvoll au 
a "Eben so lebhaften Beifall 
Fand die neckende „„Najade. Herr Mantias san 

der Dem. Löwe, die Lieder van Taubert 
ein Stern“ und: „‚Auf Flügeln des Gesanges‘* (letzies 
res Lied ist dem Komponisten besonders gelangen), w 
die gefühlvolle Arie aus Belmonte und llonstanze, 
dem Ansruf: „‚honstanze‘“ beginnend, innig empfand 
und mit echt künstlerischeu Vorirage. "Beethovens teil“ 
liche Ouverture zu Ezmont eröllueie, und das Das 
„lommage ü von Moscheles für zwei Plano- 
Forte's, von Dem. Tilara Wicck und Uerrn Taubert höchst 
präzis und geistreich vorgetragen, beeudeie das inleres- 
Sante Konzert. Des Wertls der leizieren il 


nofortekonzent 
sch 





meiner Befredigu 































Colombey 
Bau Tagliont gedichtet und für die, Bühne 
20g sowohl durch die Neuheit dei 

wesenheit des Komponisten Herrn A. 
lich lebhaft an. Der Aufwand einer höchst glänzes 
Szenerie hatle überies für die Schaulastigen noch ein 
besondera Neiz, wie auch die Verchrer dex Ballets durch 



















der Uoiechallung zur Pole: Das Hauplnıer sc laRRE 
chen Handlang beruht uf der Tosier der Königin der 
Ianadeyaden, "welche von Madame Toploni anmllig 
dergesäl wind. Schr ähnlich dem Sujt des » Kate 
Sees“ wird in dem Intermezzo (welches als solches 
des, besonders im ersten Akt, von zu langer Da 














Er 
die Liebe eines jungen Jägers geschildert, der, im. z 
des verlorenen allamans der reisenden Nyapkay 

Gegenliebe durch Treus bis zum Tode zu gewinnen weisse 


Eglantine opfert dafür dem Gelichten das Vorrechl der 


1by Gone 
A 


4840. Mai. 






30 graz, valüelich und meldisch, als pikanı, rlythe 
isch und "wirksam insinamentirt. Schon”die Ohrerlure 
Bereit durch das schön ausgeführte Sale der vier Hör 
Ber und die Harfenchkorde auf das romantische Zauber- 
eich vor, in welchem der ungesläue Bareas, wie eder- 
zei im nordischen Mina, nur zu sch la Burleıkeigur 
bervortrit, welche indess durch die Komik des Herrn 
Schneider belusigend i i 

ee, schr windreiche Arie 
Wilhelm ist mit besonlerer Liebe vom Tonsetzer be 
delt wad wird eben 00 gelungen and geschmackval von 
ie Maotios gesungen, der’im Spielfach viel Bewege | 
Tihket zeigte. Ha, sei Schweutr, (Dem Schutze) hat 

ine alerliehete Arilte und ein hübsches Duett zu sine 
Sen, il indess, auch mehr aber die verschmähte Berka 
(Dem. Grünbaun) von wenigem Interese In.der Hand 
lusg) Die Jäger un Gehterehöre sind elek, Di 

ganze. Atuführung, verzglich auch von Seiten der TA 
































ben so schön erfünden, als 
ıdender“Wirkung sind: Das. Arrangement der 
ieschmaek des Herrn P. Taglioni, 














ist. am Gelingen der komplizirten 
Szenerie wesentlichen Antheil hat. Die Uebertragung 
's Teutsche ist dem Hera | 














Historische Uebersicht der sämmtlichen Mu- 
sikaufjührungen in Breslau für den Winter 
18501840 (Oktober bis Ende April). 


Beschluss) 











IV. Von fremden Künstlern besuchten üns Herr | s 
M. Stark, Sopran- und Barilonsänger. Seine Vorträ 
waren bisweilen interessant und höchst komisch. — 





uns Meister Fürstenan und Sohn aus 
Dresden durch ihren Besuch und in zwei grossen Kon- 
zerten. Wir bewunderten Fürstenau's inmensePerligkeit, 
über noch mehr den seelenvollsten Ausdruck, den er sei 
hem Instrumente verleiht und mit dem er wahrhaft in 
alle Merzen dringt. Hurz ein wahrer Beifllsjabel be- 
leitete jeden seiner Vorträge. Auch seine Komposizionen. 
Sind gediegener Art. Sein Sohn gab uns die erfreulich- 

















schön. 





sten Beweise seines Talentes und berechtigt 
sten Hoffnungen. — Herr J. Nagel, erster Violinist des 
‚Rönigs von Schweden, gab zwei Konzerte. Im Besitz 


reicher Technik kann man ihn einen glücklichen Nach- 
ähmer von Paganini nennen. Reine Inlonazion und ge- 
schmackvolle Eleganz waren besonders hervorzuhehende 
Pesch she pie. Br nee vi Bil, 
Ierr Charles Seymour Shif), Pianist aus London. Ber: 
ges Spiel, nicht ohne Geschmack; wählte auch echte 
egene Komposizionen, unter andern ; Hlummel's Seplaor, 
Dmoll, und Weher's Konzertstück; doch wurden ihm 
wanche Ausstellungen gemacht. Referent selbst konnte, 
sich mit der Ueberireibung seiner Tempi nicht befreun- 




















No. 29, 470 


dei. — Miss Anna Robena Laidlai, der Kö- 
Higin von Hannover, gab’ zwei Soirden. Ferügkei 
aart mil schönem Vortrage, dabei seiene Reieil 
Seen bekindre Tr Se, Gedepene Konpan 
genen Beeren, Mena ir, Sefennd, Laie 
ger, Thalberg, tr 
gerechte Anerkennune 
V. Von ein 





















Ber Hompasain. 
Sehr Herk 






jer Töne‘“ von L. Spehr, 
imsichtiger Leitung vortreilich 
ikiehrer Broor (erster Violoncellist am bie 
1er) veranstaltete eine Mittagssoirde vor einer 
Ei Te io Mitageuhre yon ch 




















zahlreichen und glänzenden Gesellschaft und. erfreute 
ich reichen Beifall. 
VI. ler 








Jahres mit der Siogakademie und mit der grossarlgsten 
Besetzung zum Besten eines milden Zweckes das Ura- 
toriom „„dosua' ‚von Händel in der Aula Leopoldine, und 

u die „Pain“ von Sebastian Bach zu seinem 
ä musterhaften Auführungen genano- 
Kor Susikslück zeigten aufs Neue Meseriar aunerer- 
dentliche Thälgkeit. Daram wärasier Dauk dem Für- 
derer und Plleger dieses klasischen Bodens! 

NB. Die Breslauer Singakademie besteht nach dem 
sten ‚gedruckten Verzeichniss von 1840 aus 159 
wirklichen Mitgliedern. Ausserdem nchmen noch 8 Ex- 

wisten an den Uebungen der 

































t vergangenen Charwoche 
"Schnabel am Gründonn 

‚Die Schöpfung‘“ von Hay 
Yeimann den Sonnabend darauf im The 
iten‘« von Haydn. 


gab 
4 














irchlichen ‚Sing 
inter der Leitung des Herrs Kanlor Siegert mi 
ossartiger Beselzung der 42. Psalm von Mendelsso 
Banholy: „Wie der Hirsch: und Mole für 2 Chöre 
von Seb. Bach: „Komm, Jesn, komm, gieb Trost 
Ebenso in der Elisabeth. üirche unter Leitong des Herea 
Kantor Pohsmer „Der Tod Jesu“ von Graun. Beide 
Musiken wurden yon den Überorganisten Hesse und Köh- 
Ter durch Orgelspiel eingelei ER. 
































‚Karneval-und Fastenopern in Htalienu.s.w. 
(For ’ 





Decapit 
Bassisten Vincenzo Winter (Sohn des. Tonors Bernardo 


a7ı 





der Titelrolle: reiich nicht gewachsen war, ward reich- 
licher Beifall zu Theil. In der Norma erregte die Auber 
sogar Ruthiesidsmus! weswegen man ohne Weiteres 

Am Beleon ale dritig Oper aufischte; Alles sang, -fir 
ies: Theater, gut und schön, und an Applaus war kein 


Mangel. . = 

iradele. Prins Dena war bier die aus diesen 
Blättern schon bekannte. Französin Fouchö, die auf ihrer 
betreienen Laufbahn sich durch Studium höher zu schwin- 
gen bemüht ist. Herr Pranzi, dermalen Impresario die- 
des Theaters,  bätte vieleicht besser geihan, einen bes- 
sern_Tenor als er ist für di 






































a and Coppol 
Ir Pouche vep 





Tureo in Malin, a0s derselben 
ide der Prolago 
worauf sich das Blatt wen- 








one der Gesellschaft, 
ia. Roppa hat eine 
hobe nicht geläufge 
Stimme und wenig Akzien, verdirbt aber nichl viel, wenn 
er den hereisdien Bassisten machl. So gab man dena 
mit diesen zur ersten Karnevalsoper Mercadante's Giu- 
Famento mit gutem Erfulge; was aber die Dergamasker 
von dieser Musik denken, wer weiss es? — In Ro 






hübsche, der Buflo 

















als Halina in Algeri glänzte vor allen die Brambilla, 
Tiierauf Roppa, Sealese und der junge Bassist Sant, mit 
ir angenehmen Pi ie, "schöner, wenig geläuf- 
 Sılare und geri m. Coppals Bela Ce: 


jpadarı geil nicht besonder 
‚Roppa, Scalese und Sanli. 
erg hatte am 20. Februar 
Serata and ist bereits nach Florenz engagirl. 
Monza. Dieser erst vor einigen Jahren zum Range 
ner Stadt erhobene Ort, der kaum auf seinem Johan- 
nismarkt jährlich eine Oper aufweisen konnte, hatte sie 
‚m ersca Mal auch vorigen Karneval ding Belenhei, 
beim heutigen Opernschlamme mit seiner überschwen; 
ünslerrahl keineswegs auflllen kan. 
dergleichen Geschäften zu geben pilgt, hi 
sich der Impresaris zu viel versprochen, und war dem 


wohl aber die 








glänzende. 
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Bankeroit schr nahe 
elbst 
ungefähr 234 Meilen von Al 
gelegene Stadt, za welcher so eben die erste Eisenbahn 
in der Lombardei errichtet, in einigen Jahren äusserst 
.d werden wird, so ha man wohl daran, ihr ei 
grössere musikalische Sfäre einzuräumen, Ar 
Wurde denn das Theater mit Donizei 
eröfnet, Sänger waren die Pr 
vasi, Tenor Antonio Antonell 
eheli, und Bulle Maurizio Borel. Ian der nachher ge- 
ebeuen Sonnambula, sang. auch. die Comprimaris Ester 
1, anstatt Marchelli Domenico Bey ; im Belisario aber« 
mals Marchelli, der samınt der Prima Donne die besten 
der Gesellschaft waren. , ! 
‚Pacia. Die Virginia Eden, die lange auf dem Theater 
zu Nalta-mit Ehren sang, konnte in Mereadanie's Elena 
Flte mic ie ingen, weils drin 
‚en gibt; der Anlinger- Tenor 
ie: der Daust De Basis eiwas mehr, 
































nach hergestellter 
Beitall dieser Letztern wieder eröffne 















R 
sehon sach der zweit 





\refliche Adalgisa, und die Schoberlechner verlor nach 
ihrer Kayatine die Stimme (dass sio verrückt wurde, 
Pariser Bläter berichteten, ist unwahr). 
Belisario ging es darauf weil besser, 
th, die Rose! 

‚rar besonders nd 
’erloti nicht ganz blind in der Ti 
rolle; der Beifall in dieser Oper nıhm jedoch allmählig. 

nz ab. Nercadante's Bravo machte Scho- 
ierlechuer war unpässlich, für die Tavola war die Holle 
zu hoch, der Anfänger-Tenor Coduri..., Poggi und Fer- 
loui reiteten sich kaum. _In der Folge ging es i 
bes neue Oper Ginerra degli Aliiert, von dem 
bereits aus diesen Blättern bekannten jungen Dilellanten 
Samuel Levi, einem reichen Hebräer aus Venedig, fand 
Beifall. Die’ Stagione schloss mil dem Bravo. 
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Herr Joseph Goldberg, Bruder der Sängerin dieses 
Namens, ein tichiger Viinspller, gab hier am 7. Fe- 
ruar im grossen Theater ein Honzert auf 

Beifall und wurde mehrm 















Königreich beider Sizilien. 










Sowohl 
Orten dieses ii es seit einiger Zeit in 
der That kläglich mit der Ohne zu beachten, 
dass hier nicht wie im übrigen alien die Sänger in 
Regel mit jeder Stagione gewechselt, sondern meist für's 
ganze Theatraljahr engagirt werden, so stehen sie auch 
el und Öbertlin bei Weiten nach, „Ob 
jetzt ein minder anständiges Honorarium, geringere Zu- 
Schüsse von Seiten der sbern Behörden oder andere 
Umstände darauf Einfluss haben , ist schwer zu bestim- 
men; in Neapel scheint cs wenigstens, als habo ders 
alige Eifer für die Oper bedeutend abgenommen. Dies 
ie kann über die. verwichene Sla- 
ie Üiesem Königreiche berichtet wer- 
den. Das Wesenliche des Wissenswertien besteht kürz- 
lich in Folgenden. 
‚Palermo. Die beiden ‚leidigen Parteien, jene der 
und der Hallez, trieben ihr Unwesen auch im Kar- 
meval fort. Bei all dem Vergleiche mit der Unger, 
raa Rahm erworben, halle auch 




























ne neue Oper, La Hea 
Maestro Pietro’ Cutrera, 
iel Lärm; Maestro, Sänger 
Hallez, Rossi, Colini) und sogar der Poet Tommaso, 
‚po wurden mehrmals herorgerufen. Als Herr Cu- | 
trera mit der Hallez auf der Szene erschien, liess Jemand | 
von der Pixis-Partei einen starken Püll hören; sich ge- | 

n den Ort, woher der Pült kam, verneigend, verl 

ie Hallez allein sog ro Partei 
und auch das unparieiische Pablikum riet 
slürmisch bervor- Diese Ehre wurde ihr 21 Mal zu 
Theil in ihrer Benefzvorstellung, bei welcher Gelegen- 

Thr eine goldene mit galen Bieinen besetzte Krane, | 

Wertbe_von 300 Ducali (ungefähr so viel Thaler) 
mit der Aufschrift: „,Al genio di Emilia Malles i Pa- | 
Termitani‘“ überreichl wurde. Auch die Pixis erhielt in 
ihrer Beneßzvorsiellung eine mit guten Steinen besetzie | 

dene Krone, mit der Aufschriß: „Al merito la Cita | 
© Palermo“ und konate sogar an jenem Abend mit | 
dieser firone als Norma aufircien. — Der Bassist Cof 
wurde bereits auf ei 
Üeses Theater engagirl. 

Nachschrift. So 

behauptet, die Halles 
Befehl Sizilien verlassen. 






























allgemein 
uf höhern 
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ATA 


Catania. Mit der Gaggi-Storli, der Altistin Toc- 

nor Storti und Bassisten Mazzetti 6 

a Ede 
en 















Versy nit der Pri a Merli keine gute Aufnahme, 
weswegen ersiere abermals gegeben werden musse, 
Knpei (Test 8. Carl. Die mein gegebenen Iar- 












"weiche letztere ebenso 
i bt gefilen; Lillo's Conte di Chalais 
und Donizelt’s Gemma di Vergy, Assedio di Calas lie- 
fen einige Mal über die Breler, ein Mal auch des Leiz- 
tern Pia de’ Tolo Parodie. Neu war einearne 
Operette vom Grafen Gabrielli, der überhaupt Opern, 
ie? 
























Balleıs, Bande: w. komponirt, und 
iese Öperelt lt: La Marchera e In Ballerina, 
erbielt Beifall. — Den 10. März wurde die für dieses, 





‚Theater von Mercadante neu komponirte und eingeschickte 
Oper La Vestale (Buch von Camerano nach jenem von 
Spontin's Vestale eingerichtet), in welcher die Spech, 
Reina und Barreiliei sangen, theilweis ap- 
ji ie italienischen Blätter mögen das Orakel de 
ser Musik und dieser Sänger zu allen Posaune 
blasen, so weiss man doch, dass die Spech (bier inmer 
Speck gedruckt), Barroilhet höchstens 





















Sänger zweite 65 in Ialien win- 
mel), dass Iieina längst auf der Neige, und dass Mer- 
cadanie in seinen letzten Opern, und auch in dieser Ve- 
atle, sehr arm an Melodie und neuen Gi 





nichts als Harmoniceffekte, mitunter grelle auftischt, stets 
Tonart und Tempo wechselt, auch wie seine Kollegen 
mit starken Tonforben zu gaukeln vorsicht... Rossini 








ing bereits an, sich häufig des Gräbertons Asdur mil dem 
daraufiolgenden lichten Cor, besonders zum Schlusse 









Haan nee She Ders ren, 
Welche grsere Ertndung-Dei alen gleicheeiign Deuen 
len Beil -(end, so dass man sie käußg ber 
muizte: det, Anno 1840, sindi derhaienischen Oper 
Bike von @ rezen, 4 din Des, Die 
eikreuzen und Dopelbsen was Allgemeines, und er kebe 
ehe Ton dan ehe eben 26 weh Sehendch le Sehe 
1 blos wir reizen und vier Been In Mozartschen, 
verschen und Weifschen Opern. „Alle benannte 
Gunkelein, vn die Gedaukenarmuih zu be 
das gorigste Lebels das Allrscreskii 
Äreiben’in den hern Chorden die qmigen Wi 
Belangen; die Länge er Mltikstike, Mer die Chöre 
und der Instrom chret werschrien kann! 
cn Genain, 
Hch het en, man sc an dieser oder jener Krankheit 
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gestorben; jetzt kann man in der That ohne Weiteres 
Eigen: derer oder jener Sänger It en der Üpor gear 
Beb, wie es Iher unlaoget war allzusche mit der Prima 
Bat Bann dr Kl ar in dauern 
Zeiten die Beten Bänger in wenigen 

mit begnnender Laufbahn die herrlichste, 

den (reichen Gesoog entfielen und 
Zetant veransschen Testen, vararen hal 
ich schönen 
und der felgen 
astanı da in achr 

Ch Melancholi 
E Vestle — 
ass Fonda — de 
rear elnnch 
Das it Alles recht and Uli, aber 
ieh nicht von, sine Pasten I Der 
var bi er di Einladung jene Sie zu bekleiten ant- 
Beh erhält, und daran Ihnurr sehr wohl. Te map sch 
auf üieser Welt bewusst, elvas Zu sein, so darf mn 
Shen al röhnen und. hie ein Gelhre 
in und Sehmeice: 




































































schaft Dolign gab 
Berals Komödien 


il & 
neuo Oper: GF Intreeci amarosi del Maestro Enrico 
Coen wurde bis jetzt äusserst wenige Male gesehen, 
weil deren Musik Tür dies kleine Theater zu viel Lärm 
m. 

in bes 





ak, 





Beifall und wurde hervorgerufen; man be 
wunderto sein Spiel, fand aber all seine Stäcke zu lang. 

Barbaja ist nun vun seiner über jährigen Thea- 
ter-Impresario- Dahn abgeireleu. Dia neue Impresa (Ba 
Ieimeter und Daleäuzer Samöngo u. A.) sgt ma 
habe bereits Paeini engagirt, nächsten Herbst eine Oper 
für 8. Carlo zu komponiren. 














Insel Sardinien. 







Cagliari. 
Winter eröffnete den Karneval mit 
dEvrenz in der Holle der Elisabelta; die Sonderz 
machte die Sara, Teuor Pompejano den ‚Roberto, der 


Mai. 
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Bassist Girza den Nollngham, Die Pateri, die zuvor 
eine dreijährige glückliche Prezis in Odessn machte, war 
ie Krone; each ihr Kalte Girza, sodann die feden 
Des Malers Ciorza Summe und Akzion 
ich ie käfignen, in der Oper st er arms 
ragelbares Säbjek, Rice Prigine di 
burge, wor der Bamit Carinpe, rd cben- 
Kalb aiı’gnicm Erfalge gegeben, Cesar Orfane dell 
Selva eifhte deraf/nur Sing Vorstellung, Wahr ke 
es, dass diese Öper ursprüngieh zu Mailand für ie 
Bde, die Ungers den Jamals wackern Tenor Wi 
Lableke sd Seil, Pa geskrrken, Br kes 
Men kun, wie han ey ar, du 
Norma, sraprönglich ehenalla Tür grosse Sänger pichries 
ben, geh une Cmaina Oper dan Pins eurenat og 
Warren De Gral non eit dipuienden: 

Süvert. Deine Danne waren: die Fransäin Jnaline 
Sarasin (geh mie Louise Pan (aus Brtsel al 
rei nf (anzärschen Dühnen gesungen laben, hier 
Inn zum ersten Ma), Tenor De Nasa, Bassist Gall 
(Eiseppe), Dat Aivaraı. Nach dem Faseo rapie 
Sina Torralte e Dortisca machten Belin’s Cape einen. 
Hscen irre (0m Bay > mes, de Sara 
Ginkete)s das Barundern der Masık und Gängen ga 
ie Ve in in Each, ndash bin 
i0 der Bindt deren, „Dopaetfs- Luresia; Berka 
schlecht, desto beiser ac Ajo nel inbarazeoy wor 

ih der Dafg Mirarala al, Drolsgonit besonders ans: 
anee. Die Spore schles 
Der junge Hast Gieppe 
worden. 


























































in); der superlalive Tenor 
Tenare Gaspari, Casielan, 





drei positiv 
Bassist, Luciano Foraasarı und. 
+ Namens Cleto Capitini. Die 
per, Furio Camillo, 








Schensriche und Wille der 

moderne Dig Trage, lien Yereiede hy uam 

Ihrige eigeiragen habez- indes, diese neue Oper hat. 
gelungene Stücke, und di Aufeshus war Bisto- 

Fich genommen wir folzl. In der ersten Vernellung 

waren die Haspipeer, die Unger und Donzel 

Ni Stiame. Hornasart, mit hübscher Person, Siimme, 

Akıian, machte Ferars, degleichen 
der Unger a Akte, In der an 
waren Denazlı bes 

















(der Unger bios 
von Donzelli fast gar nicht (som- 





ım wenig harmonischen Theater mi 
dem Teatro Valle sci), bei alldem erhicl 
der Unger rauschenden Beifall und ein dı 
vorcufen beider Künstler; das Largo im Fi 
falls starken Applaus, aber dessen Sıretta 
sonders gelungen. Im zwei 
des Capitini nicht wenige Hände in Dewegung; das Haupl- 
stick der Oper, obbenanntes Duelt der Unger mit Far- 

machte Furore; Text, Musik, Sänger waren hier 
wortreflich. Im dritten Akte wurde ein hübsches Ter- 
zul ziemlich slark applaudirt, aber die hübsche Final- 
arie der Unger... Die Aufnahme der Oper war ein ereseit 

einem Festina Inte; Macstro und 

" öfers herorgerfen, 
ge orinto von Hossini war 
Bond der Hille der 
Stern verdunkelte. 
nors Castelan 
len ziemlich, de 













































ierauf machte, 
inna Bolena, die Unger in der Titelrolle, Furore, | 
und Mereadante’s Bravo, mit der Unger, der Fi 
Meguilet-Marini, Donzelli (für 

lich 'komponirt wurde) und Forns 















i, zog eral a 


durch die Dravaur der Sänger ans dio Megpille berien | 
sa 


ügte ebenfall 
(eure Val.) ir waren dir Singer 
sul, dr Tenor Gens, Dal, Can 
005 (Napoleac); die erste Oper, 
Meresdante, und die Aufnahme’ im Ca 
Gabler Plan, Die zweite Oper, Ro 








ein respek- 
Cenerentol, 











SL dem ide Peenian betr ewandien Tezer Zum. 
ing besser; Carbiagio ala Don Maguißeo, und be- 
sonders Ross als Dandiui machten lachen, die Deran- 








Court wars glücklich, in der Hauprole zu gealen. Res 
A ee ! I geopfe = = uf 
melt gegeben und geopfert. Mic’ magere Opera bufe 
Chi dire vice, gehel zenlich, machden, vorker di ein- 

schaltete Bere di Tenda mit der David nich son- 


lich behagt hatte. 




















(Teatro Aliberü.) Von diesem Theater wurde un- | 
lingsl in der Allgem. Musikal. Zeitung ausführlich, da- | 
i von den daselbst gegebenen vaudovillarigen Stücken 


der-Neapolitaner Gesellschal gesprochen, die auch 
u Beifall fanden. Bei dem heuligen drob 


Fe 







in den übrige 
gebildeten Ländern Europa's der Fall ist, zu ge 
ach und nach würde man sich, bei allem” Hetero 
der Musik, daran gewöhnen, und 

migkeit der modernen Oper enlgehen. 



















.e Opern, ja 











| zum ersten Mal die Bühne) u, 
| war ein Fiascon 


Ic Shabran, vulgo Corradino, wurde verstün- | 





Moreelli (betrat. 
er chen, da Fact 
Da un die Ms i 


Sandro Gallico, dem 













chen Schwan, 
nennen, ganz durchgehallen war, grif man schnel 
mach dem Riesen Barbiere di Sirigla? 18 der ungeheu- 
ven Grösse seiner Mosik erschiegen selbst die Singer 

verachmen. 














und Saroja, den beiden Bassisten Bruneili und Marcello, 
schr alten Dekorazionen und abscheulichen Kostüme: 
Aus einigen Plätzen Roms zusammengerafte, zu Chori 
sten umgeschaflene Knaben machten die Furien wit ur 
geheuren Perücken von Wolle und Werg, belleckten 
zerrjssenen rolhen Hosen, die Fackel hin- und herschwin- 
en mit ihrem üistonirenden Geschrei und 
en Bizarren Gebärden allgemeines Gelächter. _Donizelüs 
‚m Beneliz der Prima Donna, am 17. Februar, 
ht, wozu der Tenor und die Choristen das Ih- 


“ 











ad, und eı 


















(Fortsetzung fo 


Feuilleton. 


7 Oper, 






























fn een armen’ Faubieder 
einen yorreMichen Tessr. Die Knie Op 








berü wollte aber avaneiren, un 
von ihre 


die mil der sich en übrigen Kollegen! 


EEE eugehen, und nah sieh seine anf Tligte 





479 4840. Mai. 







480 


ie Men der (erben) Mar 
Tnäch heriusgegeben von der Grä- 
Höhe viel Jateresantes enthalten 









Bei Canaax in Paris 


„Vollständige Geungichler" 
von Dablache ec a 








Ankündigungen. 
NEUE MUSIKALIEN, 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 


Mesikhandlangen zu hezichen ind. 








Abt, FE, Bazar Walzer für das 
Chopin, FE, Sonate pour Is Piano. Op. 35 «-. 
23 Tarot tue Dim. Op" 96 
Miendelsso m Mhriholdy, E50 ‚6 vierstimmige Lieder für Sopran Alt, Tenor und Bass, 
Freien zu singen. 2: el 
Mozart Wu. Aueh Siulonie, Düars ar. Dr I 
gertenien, ER 4 Mazurkas pour le Piano. Op. 2. 
Ts de Concertsur un ihömeoriiaal .D 
ur nönes aveo Piano ...... 
IT Ponthoraklinge. Lieder yon I; 
‚obligatem Violoncell oder Waldhorn. 
— — Dasselbe. (No. 2.) 10° Liederheft. 
Schumann, I%., Liederkreis von H. Hei 
Thalhers, 8, Andante. 0 ar m meios 
Veit, We At., 0 Lieder mit Begleitung des Panoforte. Op. 8 

































Im Verlage von F08. Alblin München erscheint: | 





„Casino“ WEcho dr lOnern, 
die Mukgeslschaf at auf den Lande, ma hie 
Sammlung von Pateurl aus den beliebtesten Opern 
ea und für 


achtstimmiges Örchester 
ale: 2 Vilen, Bratsche, Bas, ie, Carineie und 


HM Bonn 
Bi grcheinn verlag 5 Lieferungen, jede au 8-10 


‚n P. Derehibeld, LFI. 12 Kr. 
Bei, 16.08 Br. 
m 








oder { Thlr. 1 Gr. 
‚heit der Compeniinen für der Umfang eine kli- 
en Orchester wid cher er Rage, zumal be der gell 
zen und doch zmass behandelten lastrumeı 
Hrsg den Iebha "ibndhmer verschaffen 


Leipzig, bei Breitkopf und Härtel, Hedigirt von Dr. G.W. Fink unter 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 5° Juni. 


M 


23. 


1840. 





Banderali, Professor des Gesangs an der 
’königl. Musikschule zu Paris 
24 Singübungen, leicht und fortschreitend , eingeführt 
I Unkel Inder Per Kane tar hu 
Eine Vorschule zu den berühnten Vohalien 
Bordogni. Werlin, bei Ad. Mi. Schlesinge 
A und 2. Preis jedes Hefies: 1 Thir. 6 Gr. 


Die Melodieen sind sämtlich schr gefällig, meist im 
italienischen Geschmack und sehr sangbar; dabei wech- 
seln langsamere und schnellere Sätze voriheilhat mit ein- 

ider ab, desgleichen Dur und Moll, wenn nicht inmer 
Ganzen Tonsätzen, doch in Einmischungen. Das nicht 
zu schnell Fortschreitende in den Uebungen ist gleich“ 
falls gut beachtet, dabei nicht so schr auf eigenlichen 
Karaklergesang als vielmehr auf schönen Ton und an- 
genchme Masier Rücksicht genommen worden; die Wend- 
ungen, die eben jeizl gelten, sind nicht vernachlässigt. 
Gut ist auch, dass vorzüglich‘ die Bildung der Niteltöne 
von © bis 7 bedacht wordenist. Der ganze Umfang der 
Stimme, den diese Uebungen in Anspruch nehmen, geht 
vom as (selten g, das auch in der hübern Oktave genam- 
men werden kann) bis zum zweimal gestrichenen a, 
Die Begleitung, aut welche ürigens be sehen Wer. 
scher Art. 

































falscher Eintheilung; er 

wird Als bestimmt. | ku 

ichnet werden soll i Takte 
Sichen müssen, ändern die Sache nicht. 

nung ist ei 

1% muss 

















3: 
2 

Note des Bass aus e in. ver 
im zweien ehe haba mi mar am 
ler gesehen, die Jeder selbst sogl 
muss nämlich auf 9, 4 Am vorlelzien Takte der ersten 
Klammer im Dasge a anal g sten; dann [eh im 
zweiten Takte der Sing der driten Klammer 
5°26 der Paukt Diner der Nate.. Das it Alle, Lahr 

Kar 



















gens enthalten diese zwei Hefte nur erst 18 Sinzübun- 
Gen; das dritte Heft wird sie also bis zu den Vohalisen 
yon Bordogni führen, die zur Ausbildung schon geübler 
Sänger besümm! und als höchst geschmackvoll und nütz- 
lich bereits empfohlen worden sind. 











Für die Orgel. 


Neues vollständiges Muscum, zum Gebrauche für Or- 
'ganisten in allen Theilen’ihres Berufs und'zur all. 
deitigen Ausbildung. für denselben, herausgegeben 

nem Vereine, vorzüglicher. Orgelkomponisten. 

Siebenter Jahrgang in 6 Hefien. Meissen, 

bei Frär. Wilh. Goedsche. Preis 1 Thlr. 12 6: 

Die früheren Jahrgänge dieses nützlichen Unterne 
mens haben wir meist ausführlich besprochen und alle 
empfehleoswerth gefunden. „ Dieser neueste vollendete 

Jahrgang gibt den älteren nichts nach und ist in dewsel- 

ben Sinne gehalten als seine Vorgänger. Das Titelku- 

pfer bringt den Prosprkt der Orgel in der Haupikirche 
zu Dresden, deren Disposizion schon im zweiten Jahr“ 
fer wurde. Der Testbogen, welcher jden 
































eres Joh. Seb. Bach nach den besien 
Da Pieter Hlme dek in seyaden Desken akt 


Sahne 

des Schade Tnkanı in Dein int ne ih 

jem doppelten Kantrapunkie (1825) und dem praktischen 

Orgelspele. Dann wurde er Organist in seiner Vatere 
It dad Leiter der Choransalle 

ölenlichen 6 i i 











idar zurückkehrte. 183% wurde er zum herzogl, 
Musiküirektor und zum Örganisten an der Haupikirehe 
(wobei er den Singehor lite und die Bemins- 

1 unterrichtete. 1837 würde er 
el. „Von seinen Homposizionen sind 
| Bis jeit 10 Ülehe im Druck erschienen, woron mehrere, 
lesen Blättera besprochen worden sind. Op. 2, 3, 

5 











& und 7 enthalten Orgelstücke; Op. 5 und 9 Pianoforte- 
Varizionen, die übrigen sind Gesänge. 

Von neueren Komponisten für die Orgel treien wir 
diesem Jahrgunge die meisten wieder, die schen in 
den vorigen Jahrgängen beisteuerlen, dazu einige neu 

als: von „Adam ? Nummern; von Karl 
von ‚Adolph Hesse 3: von Hilmar in Prag 
1 von A. Höpner 1; von E. lühler 1; von Lehmann 
15 von 4. Löwe 3; von T.J, Pachaly 3; von Ch. H. 
inck 55 von E. Schönfelder 5; von 4. E. Schwencke 
a a TE 
heophile (psendonym) 10. — Von alten und 
Meistern. erhält mon eine Nummer 
von M. 6. Füchers 
IP. Zachau, dem Lehrer Hände) Der Preis ist 
Ausser den Textbogen empfängt 
gromem Querquart- 




















von Seb. Bach; A 
von d. L. Krebs, und 1 von F. 











Vollständiger Gesungkursus für 
Folksschulen. 

Oder: Kurze Anseinng zum zwechnünigen Geang- 
Unterricht in Volksschulen, nebıt einer reichhalt 
gen Sammlung von Kinder: und Jugendlidern. einer 
enht parte Verde end der om Dre, 

vorkommenden Chorälr, von Karl aber, Krk 











tor der Därgerschule zu Apolda. In 2 Abtheilungen. 
Leipzig, 1840, bei Breitkopf und Härich, Preis der 
1 Auıheil.: 4'Gr.; der 2, Abtheil.: 9 Gr. 





un DE Ene Abehng 
In Gesangunterricht it ei 
m in der Volksschile, 
Übeopsutäcken. 

Der Verfasser erklärt 


ieses neuen Schulbuches für 
e kurze Anleilung zum Sio- 
st 40 Kinderlieder und 





im Vorworte dahi 





ine gibt c jest genug, nur zu wce, dabei Vice, die 
K una ir eine Volksschule Ueberflüssiges 
nsisie slln 


zu weil gehen und 

bringen, was hier vermieden ist. 

Öedichtnissübungen benutzt werde 
der auch ausserhall der Schule ge 

Abıheilung 73 zw 

Jeder weiss, was 

verhandelt werden kanny 
























Sneegentcht, 
Teneiin der 0 









vierte und achte Tan in 
halbe Töne,“ vielmehr 
Vierten und der sie- 
Die ganze 

ienreihe ist nor von g bi es it für 
‚chule nicht mehr nöthig. Hecht ist auch der 
‚chlössel für unsere Zeit ge Eben so kurz 
nd Takteintheil 














hi 
zu 


kleinen Liederweisen 
Textanterlage. Mir der Angabe des 
pellaute.ei, eu, aw u. a. w. mag jeder Ihrer elwan 


Sekundenübungen an mit 
ingens der Dap- 


4840. Juni. 


A 


No. 25. Li:2} 
vorsichtig verfahren ud zusehen, wie er es durch Var- 
Singen den Kindern am leichtesien macht.. Leber das 





Allemschöpfen hätten gleich hier einige Andeutungen ste 
#-Takt wäre auch cine kurze 
Bemerkung nüthig gewesen. — 8. geht cs zu den 
Terzenöbungen ia Dur, worauf gleich wieder leichte Lie- 
der der Art angemessen folgen, und sn fort. Dass Man 
ches, wie der Verschlag, erst bei verkummender Geles 
genbeit erklart wird, ist gut. Man muss nicht an viel 
Erkliren, che man an das Praktische geht. — Die Toxte 
sind recht gut gewählt, meist bekannte; es sind aber 
keine düsteren und kopfhängerischen dabei. Es ist recht, 
dass die Lebungswelodieen alle in C.dur stehen; sie sind 
auch recht nal ‚sungen, wur lie Zi 
der Verse sind unschön 
Zum Glück kommen sie selten 
‚ierübungen für Septimen ist eiwas zu 
Gekünsteltes; liesser, wenn es mit dieser Uebung leich- 
er genommen worden wäre; der Volkspesang behelligt 
ich'mi Seplinen ich tonderich, — S0 18 Lomnt die 
ehromatische Tonleiter mit den nälhigsten Varzeichnane 
gen (es sind nicht alle nöthig) in Dur und Moll. Gut 
Srktirt. Für Moll werden nar wenige Uebungsstücke 
gegeben, da es unter den Teutschen nicht sonderlich vom 
Volke gepflegt wird. Einige Molllitern mehr kännten 
doch nicht schaden. — 8. 18 etwas über mehrslimmigen 
Gesang auch in Volksschulen, der Verschiedenheit der 
Stimmen und der Neigung wegen, die unter den Teut- 
schen dafür herrscht u. s. f. Als Ueherging werden 
Hanons sehr zweckmässig gefunden, wie schnn vom Vie- 
len un mit Hecht, Es folgen nun einige, — Der Ver- 
Fasser hält das neunte Jahr für die beste Zeit, den Ge- 
ing mit Kindern anzufangen. Das konmt auf Gesun 
heil und auf gewisse errungene Vorkenalnisse an. Da 
sche Jeder selbst zu. — Uebrigens sind wir mit dem 
Verfasser darin ganz einig; Der Volksgesangunterricht 
muss einfsch und Jeicht gehalten sein. Viele Anweisune 
gen hingen zu vie, was nicht 















































































reichhaltig, Jede Stimme mise 
ch eingeibt werden; die Lieder können nach 
Unstinden geyäht werden, me sing Heiz 
zu beachten. 








rälen; im Ganzen 11 Nummern. 
religiösen Inlialis — 10 Nummern, 
im Freien — 6 Nummern 





I das este 
en 
"EX. Arbeitsgesänge — 4 Namwern. 


ii dem Text zuplei. VAT. Wings 
3 Nummern (die zweite miss wiederum ° -Takı 


stehen, weht). 
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X. Eltern- und Geschwisterliebe —3 Nummera. AI, Freu- 
dengesänge in 7 Nummern. AZI. Vermischten Iulalıs 
in © Nummern. — Nichts Originalsüchtiges ist darin, 
Alles leicht, und das ist eben recht. Uebrigens muss 
jeder Schulmann se'bst nachsehen, was gerade für seine 
Tage den Beste is cu in aber die Sanmlung jede 
für Alle beachteaswerih. 















Das NothwendigsteundPWissenswerthesteaus 
dem Gesammtgebiete der Tonkunst. 

Ein Handbuch für den Unterricht und die Seistie- 
ehrung von’ Friedrich Wilhelm Lindner, Doktor 
der Theologie und Professor der Katechlik und Päd- 
az0gik, Dektar und ausserordenlichem Professor der 











Philosophie an de 
8. 30% und VI. Lei‘ 
Wilhelm Vogel. Preis 


Mi iniger un {reuiger Anerkennung begrüsst e- 
senscut vorlögende Schrift auf dem Gebete der Tan- 
kannt: Ss sd eine neis und weriörele Gabe, din da 
Auferkeumkeii eines Jean Freuen leraiben'warsient 
und dessen erweiterte and orkäbele Bing badcn Ei 
Der geh Jahren achen ak Lehrer einer bereuen Schal 
Anstalt und der Hnchshal in Leipzig bekannte und ge- 
Sehäzte Verfäser wolle auanglih der Tnflen Aulkge 
Keinen», Musikalchen Jgend]feunder“ eine geschichte 
Tiche Methodik des Gesangunferneite beiigen“ suser- 
dem aber vilger Aufaerung genäst na ein eu 
klopädische Uebersicht wineenreriher ro ipgesiäule 
der’ Torkunıt, als Ankıng der Lieienaduleng bei: 
in besonderer Wensh der „, Mülheling der 
üglihsten au seinen Mfensichen Parlenungen über 
ie, Schenk, Mirheamur, Hamerianer 
Wr Dekan ii 



































Jedi unse 
‚gabe des Ganzen in vor die 

als ein aus dem Leben hervorgegangenes und in das- 
merksamkeit 





ig ist, Sie be 
Unterrichts a 
auch des Selbstunterrichts ia der Tonkunst; 
wohl dem Lehrer durch Hinweisung auf die 








nen Werken der Toakus 
wermeitlich; jedoch hat in der Zusummenstellung der 
Verfasser seine Selbständigkeit und Eigenihäulichkeit der 

i u eriien gewusst. Im Gi 
ienewetter, 


von einer Seite un- 




















folgt. Von dem in Ci Abıheil 
abi de erate ÖOSS des Wichigse au der Vo 
musik; Figuralgesang, Volkslied, Chor, firchenmusik, 
iymne, weltliche Musik u. 5. w.; die zweite (0 38.) 
aber das Wissenswerthesie von der Instrumentalmusk. 
Die dritte und vierte, Ablheilang betrachtet die Musik 
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einmal von ibrer wissenschaflichen Seite, ihren Formen 
in Iheorelischer und, praktischer Hinsicht, als aucıı die 
Geschichte der Musik, von den Hebräera, "Griechen, Ita 
Iienern, Franzosen, Engländern ud die amfassendste der 
In leizterer werden unter teutscher Musik 

unter andern irefliche Umrisse von Seh. Bach, Graun, 
Jos. Haydn, Mozart, van Beeihoren milgetheilt, und da- 
bei nach neuere und neueste Tonkünsıler und Kompani 
sten nach Herkunft, Alter und ihren Leistungen erwähnt, 
was Mauchem, als Beigabe, gewiss angenehm sein wird. 
1a der fünften Abıheilung geschieht ein ltückblick aufs 
"aber in verschiedener Form, weil Mannichfl 
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: „Die Natur sch 
zwischen dem Ülerzen u 
Jede Stimmung kündiget sich dı 

.d eben diese Tr 








ung id, ‚ohne dass der Ver 
stand über diese Wirkung Rechenschaft zu gehen 
Dashalb ist die Masik denn auch im Grunde di 
geisügste unter allen Künsten, und solle in diesem Sinue 
hoch höher gestellt werden, als die Dichikunst, welche, 
nur. mil den Verstande erkcunbare Stimmungen des Ge- 
mürhs darzustellen vermag, dahingegen die Musik ganz 
ünerklärliche Empndungen und Ahnungen ausdrückt und 
gleichsam als eine Universalsprache durch alle Zeiten 














nd Välker von der ganzen Weit verstanden wird.“ 
Man lest 


der sechsten Abtheilang nicht ohne Inter. 
neuer Zeit für die Bildung der Musik durch 
Anordnung der sich immer weiter verbreitenden Ver. 
eine, Liedertulein, Musikfeste m. . w. ia Teutschland, 
wamdayich such ir Sacnen und Leipie peichlen it, 



































BT de dla Lara 

lafürung slner „pedrgorinh-Froktchen Meideder 

ein Beibenden Verdienst <rworben hat. Auch der Ein- 

Hass der Singehöre und Ihre Beieulung für Geit und 
N. zur Förderung der Vokshitung, deren Werth 

ie Anschung eier Ihen 

Page 

aka word, 


der 
gen zuwandie, 
Een mussten, bleibt nicht 


ich mehr 








Nor ihot, auch mehr Anerkennung Anden sollte 
umsonst und im lebendigen Bewussisein der bedeutenden. 
Wirksamkeit derselben machten darum unsere frommen 
Vorfahren zu ıhrem Besten milte Süilungen, die noch 
Tortdauern und ihre Erhaltung sichern, statı dass sich hier 
und da in unserer Zeit ein llscher Zeilgeschuack. vor 
Darbringamg eines kleinen Opfers Für jene scheut. — 
Wer über den Werth und Verzug der'genischten oder 
der Männerchöre noch nicht, wie so Mönche, in Ilaren 
t, Andet 3. 350 darüber im Folgenden gelührenden 
Aufschluss: ,, ist und bleib der mehrstimmige 
Gesang in grnshten Chären (dar Sopran, At, Teyr 
und Bass) tin s0 wichtiges Bildungsmittel, und bat eine 
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a0 grosse Gewalt über das Gemüh, dass auch die ge- | Konzerimeisters Herrm ©. Miller, des Kammermünikus 
Figse Schale ih, ct anbenchtet Tassen Merrn Th, Müller (Ebrenmitglied’ des Orchestervereins) 
en auch sel einiger Zeil die Vereine fü 












Ar deren Nützfeikei und Zwecmann 
Arede gestellt werden soll, das Gedeihen von geı 
eu Chören zu lindern oder zu 


























'ammermasikus Herrn Schmidt, Kontrabass, 


der herzogl. ra 
isste Weise, gefei 


kannten Leistungen des Herrn Konzertmeister Müller 








wohl gewiss, dass ihre Wirksmkeh nicht die der ge- | zwar schen in allen muikalschen und andern Zeitungen 
ischteo Chöre it und cs auch, nie werden wird, und | 20 viel Hühmliches gesagt worden, dass cs ÜbäRiRäg 
dass es dnber wänschenswerh Ueibt, dass man naf die | eracheinen ch einas drüber zu ergählens 
Bildung dieses mehr Autmerksamkeii und Doch künnen wir unmöglich umbin, da derseihe di 





wende, als ihr Vorzug vor Männerchören in jeder Be- 












seine überau 


















freundliche, Bere 





















Ziehung sich als entschieden heraussell.«“ — Anfeinen | fühlten Dank im vollem Measse verdient, einige Worte 
Punkt aber, den vorzöglichsten, wiewohl noch hisweilen Eawird 
im Gesangunterrichte überschenen, und darum in Schul- a, die 
gen hiulig vermissten, die Tanbildung, 8. 314, Ias- 

wi ganz besonders Volksschullchrer wie andere | Sicherheit, wie er es am Stande ist 

Lehrer des Gesanges aufmerksam machen, ‚siegen köönen. Man kann wirklich 
vollen Behr empfehlen. sagen, dass hei ihm die Passagen von den Saiten liegen, 
der Gesang erst sine hlchste Weihe, ohne sie I so dass der Zuhörer von Staunen und Bewunderung une 
ir, selbst Dei alter Fertigkeit, nur ein werihloses Ge- | willkürlich lingerissen wird, wenn er dergleichen locken- 








King „Nie Tonbildvng aber bezweckt, den schinen 

Ton zu stlaflen, der ein Erzeugniss eines kunstvall ge- 
hildeieen Organismus und veredelien Geschmackes 

Des Gesanglehrers hächate Aufgabe it es daher, den 

Tonsinn semer Zöglinge zu vereichn, denselben von allem 

0, Niedrigen, Schlechiklimpenden ab und desto 

mehr dem Schönen, Lielichen, Billen zuzuführen. De- 

wirkt wi aber durch’ una 

schöner Kriich te 

vener Kinirkung au " 

er Gesanglehrer, mitvorausgesetzier angenehmen 

üler zuneilen das Kale und-Sehöne der 

ielen wahrnehmen und empfinden list"). Man 

Unterrichte der Nele 

Tendenz & 

ie Schri selbst, die sich 







































reine Tüne 





d 





erzählen. 











dreimal, 


Dezimen u. &. w. verniamt, w 

Müller dem Ohre darleet." Sein Vorirag ia sel edel 

je Yıevall, a dr Altar ber 

in Vilinspiler an die Seile gell 
1 was wir in der Art von Abm one 

ana Unglaublich, 








Gesoiminen kleinen Ergeickung Dguners 
Er zeien, Quwret zu ge. 
En need 

Ai unit, 

h; Hierauf 









pielte er 













‚Wir wollen nar ein Bei 
Nachdem der Konzert 






Terzen, Sexten, Oktaren, 
sie der Honzerimeister 


dürfe ihm wohl 
werden können; 
bi haben, grenzt. 





ier Müller zwei 


, langte er einst 


Nach 





waren deren zwei, 
inge, und von dem Haydn 


den letzten Satz 


‚Lust von Sebastian 
elle. die Foge at 


Gmall (bei 








durch Heichthum der , Gediegenheit’ der De- 169, Pag. 4) dreimal; alsdana 
‚merkungen und nütalich gen, durch eine u 5 eine Giga donbl, 
Tassende Literatur, so wie der Form mach durch eine | sto in Amoll in einem unglaublich rasc 





lebendige, küraige'und auzichende Darstellung von selbst 
empfehlen muss, der weitern Beherzigung des Lesers 
überlassen. Mit der Versicherung der Nochachtung aber 











mal, dann vier Poganinsche Capricen von nicht 
| deutender Länge, worunter die a 
molo, und zum Schluss ein ganzes Konzert Yı 




















des Ten I 





Gmoll mit dem Dre- 








für das im Vorwort gegehene schöne Zeichen einer wah- | Alle diese Leistungen dauerten im Ganzen vier Stunden. 
fen und invigen Pietä reichen wir noch im Geiste dem | Dabei ihm auch nicht die geringste Ermädung 
Verfasser die Hand. a inger dem leiten Satze, den er 

7., 19. Mai, D. R. | vorteug, mit derselben Kraft auf die Saiten, wie im en 


Nacunıcuren. 








Aus Magdeburg. Das zweite Sütungsfest des hie- 
igen Orchesiervereins wurde durch die Mitwirkung des 











sten. Un 





dergleichen noch nicht vorgekommen, und 


verdient eine solche Ausdauer in den Annalen 
Tinspieler aufbewahrt zu werden. 








Ueber seine Intonaz 
glauben wir nicht näthig zu baben 
zu sagen, da er die höchste Mei 


den verschiedensten Streicharten auf 
‚Weise verbindet. — W: 
Zuhörern di 









e Kühı 
abrwingt, 





auf u 
ier Kammermusikus' Herr Theodor Müller 





kun | seinen seelenvollen Vortrag, durch seine glockent 
ic besten Lehrer, die ca Anas: | Lonazion, verbunden mit Leberwindung ganz. 
Die Medskstım. | Schwierigkeiten, Wir bedanern in'der That, 








und Zarth 


kr Konzerne 









inheit and. 
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nicht öer Gelegenheit haben, Ihn Solo spielen zu hören. 
Als Quartellspieler steht er aber, unserer Meinung nach, 
auf einer fası unerreichbaren Höhe. Denn die Zertheit, 
mit der er sich den andern Stimmen anzuschniegen vor. 
steht, die geeignelen Stellen beraushebt, und sein Solo 
vorträgt, wirkt auf den Zuhörer wahrlaft entzückend, 
und man weiss nicht, ob man dem ersten Violinspieler 
oder dem Violaneellisten den Lorbeerkranz zuerst n 
chen soll, auf jeden Pall gebührt er aber beiden. Der 
5 Merr Schmidt spiele den Koniralass 
ufonie von Beeihoven mit besonnener Ruhe, 
er Intonazion und seltener Kraft, Jede Kapelle könnte 
, einen so lichtigen Rünsiler zu 
besitzen, der zugleich auch so musikalisch ausgebildet it. 

Aufgefüh afeste, Onverlure zu 
ielm Tell; Variazionen für die Violine von David; 
Variazionen für das Violonee nie 
Septett von Bchyen; sl, 
und die Sinfonie Cmoll von Beeihoven. Der Konzert 
meister spielte, mil Ausnahme der Variazionen von Me 
in den andero Stücken steis erste Violine, nachdem cr 
a0 densehen Tage, Morges, sine Salasin der Probe 
gespielt hatte. 

Die grosse Uneigennützigkeit. dieser drei Künstler 
verdient noch die besondere Anerkennung und den Dank 
des Orchestervereins. Mögen sie in litsen wackern © 
sinnangen bebarren, und sich auch bei ferneren Veran 
lassangen für die wahre Kunst und den hiesigen Orche- 
iterverein inshesondere inleressiren! > 






















































Karneval- und Fastenopern in Italienu.s.w. 
(Fertuntzung) 

Terni. Der Bassist und Impresari 
engagirte die Prima Donna Assunin Baleli, den Tenor 
io. Cenni, Bassisten Luigi Malagridn nebai dem Sekun- 
därpersonal und eröffnete die Stagione mit Donizelü 
Marino Falliero, worin er die Titelrolle übernahm. Da 
auf gab er dessen Lada di Lammermoor, welche 
Opern, und die drei erst benannten Sänger am meisten 
geilen, die Balelli aber, ihrer guten Schule wegen, von 
Allen die beste ist und’ besonders erwähnt zu werden 
verdient, 

Spoleto. Prima Donna Annunziata Tram 
Mini, im Gesange von der berühmten Berti seit 
Mai 1838 vervollkommnet, hat eine häbscl 
stimme und gute$ 
Tenor Fernando, 
Lauri. In Donize 
teilten Beifall, d. 
Inteligenti 





Angelo Alta 














































am meisten bcklatscht. 
Sonnambula traf nachher ganz dasselbe Schick: 
Betref der Musik und Singer, derowegen fanden 
auch Mebre die Mosik der Sonnambule I , und 
Apendeten Ehrenbezeigungen der Tramontanl in der Titel- 





4840. Juni. 


| zutischen, dieser musst 
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rolle. Finis coronat '. In der Lucia di Lammer- 

"rse Anmerkung. Chöre, Kleider, Dkeuinen 
warn a len re Öfen ch, 

Zweite Anmerkung. Man kam auf den sonderba- 

ren Gedanken, zuletzt Mossini’s Barbiere iin auf- 

ac erkunden Az 










räumen, 
„Camerim.  D chen, welches im Rar- 
neval meist nach bessern Sängern ringl und eine anstän- 
de Oper zu abe achtet eigegrie Beer die a 
he Prima Doane Giydia Gotari, den Tenor Cie: 
tano Nerozzi (schöne Stimme, guler Gesang), den zu 
juen Hoffnungen berechigenden Dasisten Castaro Gori 
üind den Veteran -Bulfo Domenico Vaccani. Sehr brav 
gab die Gottardi die Titelrolle der Be 
war es ie zumeiln hre Simme st Mr 
nehmen, was heut zu Tage, um gut zu singen und Bei- 
Hal zu erhalten, erfordert wird, und die Lmuflahn der 
Künstler — schnell abkürzt, Nerozzi und Gori Ihaten 
ihr Mögliches in den Rollen des Orombello und Filippo. 
Weit ausgezeichneter war die Goltardi io Donizcli’s 
Luca di Lammermoor, in welcher dritten Oper (die 
zweite, des Letztern Farioso, zog nicht an), auch die 
übrigen Sänger ihr Bestes zur besten Aufnahme des Gan- 
zen beitrugen. Die Goitardi bal bereis einige Praxis 
in Dalmazien gemacht. 










































ee 
Prima "ber bier yermicher 
nen Burger abernae din Date ie Ole, {m Pirate 
and in der Lucie t- Lommermoer. 

Recent 
asolut Teresa Asdraale, der Teröre 
Damian, der Dasso assaate Fippe Grifon nebst der 
bescheilönen Compräoarın Ermit 
2m 7. Jar  welberihmier 
Beatrio ii Tenda, und erregten Enthustusmus, del 
ee 
one und 
Ber Clan u Dam r N 
Prina Donza, beide von ler, ciwa abge 
rechnet, waren die Min \ x Anger, Is 
Gesamte aber neh Orchester der Kein Sud 
mai anpnsroß, Nandher Anwesene, der ö 
Messe Jen nahe von hier ge 
dere Sänger gehört, war Ir 
Auhme era, 









































maso Montanari, Buße Fra 

Brati. Weit mehr als Ricci's Orfa 

Donizeit’s Ajo nel" 

gene Tao, zit wochen die 
jeneicio glänzend feierle. 











re 
Alle drei Opern sind be 








am 4, di 


1840. 


Die Maray ist bier bekannt. | 
Ponirende Person und rohus. | 
Tanden so wie das Ganze gute Aufnahme, wi 

.nd seiner Rolle gewachsen war. In D 
ir wurde am 23. vorzüglich applaulirt 
des ersien Aktes, 









das 
das Duell im zweites Akte 
zwischen der Maray und dem Buflo Cini, die Homanze 


Eile 


des Tenors und das Schlussrondo der Maray ; Herr Placei 
konnte die ilım wenig anpassende Rolle des Belcore nicht 











In Donizeli’'s Moberto d’Evreur, als dritter 
Maray und’ der 1 
teten, 





‚oper, konnten nur 

e Pellizzoni und Zandl 
ihrer Benehzvorstellun; 
je Maray ausser den Haupistü 
den Finale der Luca li 1. 





Fler, 
ter Oper, 
nermoor un der 
nd den bei diesen 
rungen Überhäu, Ja 
Giyı vernanie, 
Feuer noch 
len Theater wider 
Sa die Teutchen 
5 ich von einer Kühsleri aus Wien handch, herz: 
lich Treuen mög 
Eine der wunderbarsten und uperrichlar- 
musikalischen Schöpfungen des Landımanuer, die 
Amgezrkilte zweite Aulbge des Motc. oler wie man 
med ihe gemeinglich nennt, Merz mio, eröfheie am 
IN: Dezunber di Harneralitägioe rel ga Die hühe 
sche, mit gutem Willen verschene Tas (Kia, nicht 
der ent röhmlich bekannten Adchide dienen Na- 
Mens zu verwechseln), nach Aufkngerin, Ind slarko Auf- 
manterangs der Tenor Tat eleiramaischen 
Peofession wu Hause, Herr Tabelli (Tülelle) half sich 
iger Stimne durch, und Herr Nulh lt was er 
dr Gelupen des Unmzen, Mehr ala der Most 
it's Mario Falhere: Leber Alles gel uber 
Gesselben Hoberto «Evreus, mit welchem de 1. März 
die Stngione schloss, und worin die To als Elsaelta, 
und die Casagnaei al Sara ungemein bereiten, Tal | 
1 erfahrenen Künstler Deurkündeie und Nu des Se | 
Yerog. Nach der Oper Tand, der Tas zu Ehren, 
un San el re bgr AaS 
gegen 100 Prsonen sugegen, von desen die mc | 
alen der Sängerin was Schönes ugten und zu ihrer Heise | 
mach London für Jessen üalteniches Thener sie enge: 
gt int, Glück wünschten. 

Budein (festtu Consorzale). Der Macao cavar 
iere Capeletli wolle auch Hier eine Oper veransal 
Das Beste, was er dezu genäht, war Lie Drina Down 
Anselta Ersciabeni, ala Ve wangel- 
haen, aa ieigen Diletanlen zusanımengeaetzten rche- 

to die Chorsten, müssen Bier Teich ühergan- 
gen worden. Wie man des ansterbichen Bellini Son. 

‚ala und Norma hier gegeben wurden. vermag nur 
Verstand zu erreichen, dem derglekhen Spüsee In 





konnten. 








sang, 
die 


























































































alien längst bekannt sind. 
angel b 





Lnsj- Karel | 
Bor Mila | 


deni. Donna amsoluta Carille 
(empfehlungewertb), Comprimaria Pasciui, Tenor 





Juni. 
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Ferrari, Bassist Filippo Sansoni, 
Buffo Dallassare Paolati deidich). Erste Oper: Son. 
nambula = Fiasen. 2) Cenert ‚nes Gau 
dan; das Schlussrondo der Prima Donns geräuschvall 
applaudirt. 3) 1 Nuoso Figaro, mit Herrn Sansoni als 
sgonisten, machte gar. bald Platz. dem 4) Barbiere 
di Siviga, in’ welche der aus Drauien zurickgekehrie. 
Landsmann Nicola Majoranii die Rolle des Figaro über“ 
nahm und sich üchtig beklatschen less, 
tugelo in Palo. Kein Geld, kein Schweizer, 
heine Oper kein Hahener. Hier wurde es den Leuten 
angst und bang, diesen Harueval keine Oper zu laben, 
wozu besoulers, die dermaligen Finanzumstände der Ge: 
meine das Ihrige beigeitagen; wan suchte, daher 
möglichen Sänger und Spielleute zusamme 
wicht mehr und nichts weniger ala Muucafs Ceneren 
Donizeti's Furioso and Belln’s Meisterwerk 
Das Wie können sich die Leser einbillen, went 
jernehmen, dass die Sänger, ausser einer obakare 
a Doana Namens Terese Iicei Ungherii, lauler 
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Jong, terke Sinne, 


























und gab 
























Stuckanfür "als: ‚lie beiden von hier gehür- 
tigen Herren Fr ‚nd Giacomo Mass 
(Bulle) nd die 





Comprimarie Signare Au 
eu, beide aus Urbino. 
hielten sich köstlich. 
Havenna. Erst am 22. Januar wurde das Theater 
mit dem Toryuato Tasso, del celebre cavaliere Donizelli 


a Siepi und Merictta Bel 
Künstler. und Zuhörer unter- 











eröffnet. Die Prina Douna Mariella Mira, mit einer 
hihschen und starken Sopranstimme, machte sich Ehre 
ie Autipod, der Tenor Luigi Anl mit, seiner, Voce 





velata, sucht. diesen Pe 
zu verbessern; der Buffo Mariann Sieflanori darch s 
Lazzi dus Audtorium zu erfreuen; der unfern vom Vesar 
borene Bassist Antonio Giunli (Galte der Prima Doon; 
iva) zeigte bei keiner starken Stimme wenig Peuc 
der Tutelcolle; mau gab Unpässlichkeit vor, aber im nach- 
her gegebenca Furioso Ioderte dies Feuer kaum merk. 
licher hervor. Das Theater wurde indessen ziemlich 
besucht und die Sänger öfters beklatscht 
Ferrara, Mit einer magern Beisteuer von 
 Thratergesellschaft konnte der Impresari 
ie lange von ihrer Vaterstadt Mailand abwesende Prima 
Doona Annelta Cosatli, die Comprimaria Mozlit, Tenor 
Emaayele Blizan, din’ wackern Basisten Da Cas 
Ws Upo, conte 
1. 


rel angeuchmen Gesang 




















der 
kaum 























"lee Zuhörer brach gegen die Bühne 
sten den Ten, darauf de Drinn Doane, 
wurde geielet, Canal ganz verschont, und 
Befehl as Thehter geschlansn. 
in Unglicke zu entgehen, verfuschle 

Auande heingekehrten Gi 















Aufführung batte am 13. Jancar statt, und da die Cosatli 
bei all ihrem Nichtgeliogen im Ugo dach eine kleine 
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Pariei für sich hatte, noch dazu während der Vorstellung 
in einer Loge der Corradi gegenüber Platz nahm, so 
kann man sich die Verlegenheit der Letztern leicht vor- 
sillen. Bei alldem wusste die Corradi dem ihr drohen- 
den Siurme au entgehen, und wiewahl sie seit einiger 
Zeit in Sehünhe abgenommen, su it sie dach jetzt in 
Gesang und Akzion weit braver als vorhin. Die Mog] 
ie mit dem brav 





















. Februar mit der 

Oper Gemma di 

scheinung des Tenors Deval das Thea- 

ud auch die Cosatti (Pitelsolle) nchst 
‚änzten. 






Yerkien 
Berk! Cani weh Wahr ale zuror 
Bologna, Die Std 

Haoptsagsne (Stapene di Carte 
Rn etr dtejkpehkng) te den 
Mess leid Blei 
Henichen Site fire Aheesen uns dar: 
Sick, mit inder alontenden Opera nl Sängern wie 
asian a Diät Karneval war dis Oper hrieiwas 
en unbeltalend, weg ran ider solchen nase und 
erühmien Stadi zufal Bes gegen Ende Jancar pab 
man des Elsie Wamere, in Als wie voranınur 

Sie ns) Aa Skien penie Fonkt made ir 
KERNE Herner Massa dfe Nemarne, ei peylir 
ran an Bee, u use Beta 
UERD Ka Bdrn gemarkt; In würde, en gemiene Bob 
bessfden Ganztn Vase gemaen est, ML der Mt- 

enkrenoh eis 







































'n hatten bei der | 
Februar fülgende 








hiesigen Aecalenia 
ancıE 





Maestra pate 
posin 13 Jahr. alt, ebeufalls 
rebürlig, zum Maestro di Musica und Ehrenmitglied 
Benanuter Akademie. — Sapienti zat. 





Grossherzogthum Toskana und Herzogihum Lukla. 

‚Porenz, Sieben Theater waren für den Karneval 

offen, davon drei der Oper, vier der Komödie ern 
v) und. Ballet. 

Grevedoni 












Gang verdkemnae|) 
Sera, dem Tenor Eugenio'Musich und, Bassi 
atiano/Roneoni. _Brste Oper: Iors di Es 
atco Persiani, mit der Gabussi, Serrati, Musich und Hon- 
ori, und ziemlich guter Aufnahme. Die Gabussi ist 
She 1 bekam, ak hr der Beil ai il; Her Ma, 
h lüst sich gern aubücen, und Roncani ist Me 
Denis Fate ante Fiseo, 

arme Grövedon (Titelrolle) geopfert. 
Stwarda kon Yin are 
Gahussi (Titelrolle) und Ronconi erhiel 







































Applaus, die Gföräden war noch immer unpässlich. 
vest's Ser Mercanionia mit der Gabussi He durch. Hier. 
zuf machte die Unger am 12. März auf ihrer 
Durchreise van Kom nach Wien, in Di 



















Opera 





„Die musie 
Krche Aebek 1t kı Tebunal; mon ame ya 
gen, eine Üper si gelchrt, meislerkaf. geschrieben, 
aber nie, sie sch schön, weil es keinen Kant gibt, der 
Krane 
(Faatre Allen) ganz der Opera 
Prima Donoa Anal "Sanie, Lanpri 
Serli, Tenor Michelangelo Fari (el 
unaro Luzie, und Basint Antonio Superchl, Lau 
Steshenpferd, Donizetis Ajo nel inbaruzeo, in weicher 
der Anfingeriansla Anl sang, eröffnete die Strglene 
im Ganzen gu die Mall, Luzio und Meii geieien 
besunderr, and’ die Oper halte 15 Vorstellungen. la 
Gneeeos äier aber {mer hübscher Prora di var apern 
vera ward der Deal nach scher heilen Krstora’ge- 
Die ve Oper! da Sack rap von Mer 
3 Coldni) Tate 














eine, 
Mi Marieita 


























zoll, 
& 








ie Prina Donna Montac- 


Einleitung des Meiaktörs A. L. Mazzini, aus der man 
nicht recht klug wird; hierauf folgt ein Bericht über die 
zu 8. Marin Novell in Florenz“ umgeschiene Orse, 
worauf Stäcke aus Rostin’s Semiramide, Donizeti's Lau 
erezia Dorgia, Marinn Falliero 0.5. w-, Bellini’s Sonnam- 
Mereadante’s Giuramento gespielt werden; sodann 
der Anfang eines Aufsatzes über das Violinspiel und Pa- 
lich unter dem Titel „„Cronaca teatrale il 
ana" schr kurze, äusserst oberllächliche und mangel- 
hafıe Narhrichten über die Iarnevalsapern van ungefähr 
10 (1) Städten Naliens, von Weimar, Wien, Berlin, Pari 
und London. Zum Seh Naziqual- 






























fest zu Klren Lists 
Ave Maria 





im halle Bo- 
Und Kst Al Un Anand 26 Franken 
Numwer verspricht leider gar nichts und hätte 
heusor geilen, nicht auf die Well zu kommen. 
(Fortnetzung feipt) 














1840. 


Todesfall. 

Johann Gottlob Schneider, Schullehrer und Orga- 
ist Zu Gersdorf in der Lausitz, starb am 3. Bi 

Beinahe vollendeten 87. Lebensjahre. Der da 

Ich verdiente Greis genoss bis nahe an sein Knde 

‚einer guten Gesundheit und entschlief sanft. Er war der 

‚hat der Hof- 
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11758 zu Alt-Wal- 
Seine drei Söhne folgten 


Der Entschlafene war den 1. Angus 
tersdorf bei Ziltau geboren. 
seiner Leiche. 


Feuilleton. 


Im Paris it eioa neue Oper von Dont: Die Mi 
(Koxt'von Seribe "nach Corallics Polpenetes) mit Erfulg aufge 





Grntäsische Yälne | 





efgefühet, der Konpesit erhielt von Herrog de 
Gen ein a ee 


‚eher Konzert ea Part Aoneratarim der Maik 08. 





Pa Ye 
Ic {ie Ham | 
ih Ve 








Pen 
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Werth, erlet 
de, den zweiten Preis, eine aber 
Taten de Net 


Das kön, Ta 
wieder nal die St 

Gelegenheit era Brief nach Parit gischrieben, 
„in von ser Aufheng, wen er 





err, Dötn de Berbare de Werenbeeke sa Ter- 
Yergeldete Medaille, Herr 























Algliche Sehlderang voo der Art, wie 
Het seiner Abweienbeit yon dar, aufgei 
ehr ala vernachlässigt, die Iastenesetzang abschelich, — 
Dekerazionen wi wacher Che 
er ei und wich be 
Sierlihrten Verslümmelangen der 












2 
s Friberzog Karl Anton Josef 
Beatrice von Eite, 


Tanden, vernöge denen die (sfelhreigen?) Piano 
lögeln an Kraft und Fe 













Gestorben In Pietor Delenur, ein 
Her Komponist und Pianie ia Pair. We 








Ankündi 


Hente it von der in meinem Verlage repelmäng in mens | 


ehen Liferungen erscheinenden Parkturrungahe ve 


Jos. Haydn's | | 
‚6 (Op. 77, Liv. 49, Gdur) versandt worden. Subserig pie 
ee ng abe 

Bei, den 4, dd 1010. 











gungen. 


3« Wilhelm Paul inDrendenenchiensochen: 
Troisieme grand Duo 
concertant 
pour Piano et Polen 


nur 
Louis tr 
Oear. 112. 2 Thlr. 8 Gr. 











Keipzig, bei Dreitkopf und Härtel, 


‚Redigirt von Dr. G. IV. Fink unter seiner Perantworllichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








M 


Den 40°” Juni. 


24. 


1840. 





Felix Mendelssohn- Bartholdy 
Grand Trio pour Piano, Violon et Fioloncelle. Deur. 
49. Leipsic, chez Breitkopf et Härtel. Pr. 3 Tülr. 





Hat irgend ein Instrumentalwerk dieses gefeierten Kom- | 
egiter, nanesch von allen für Panaie atsich- 


ich geschriebenen, Ent 
zugsweise dieses Trio. Es gibt nicht Wenige, 
geradehin für das beste Pianoforte- und Strei 
tenwerk erklären, das der Verfasser jemals lieferte. Mag 
auch ein solcher Ausspruch mehreren andern Werken 
desselben Verfassers eiwas zu nahe Ireien und ihaeı 





mus erregt, so 











muss durch 
muss Jeden 
zu lernen. 


für sich, 
15 Werk selbst kennen 
ir waren in demselben Falle, da wir bei 
dem öffentlichen Vortrage dieser Lieblingskomposizion 
abwesend waren. Wir kennen sie nun, nicht blos durch 
wiederholte Ansicht, was nicht genügt, sondern auch 

selben, und wissen so aus Erfahrung, 
in muss und worin ihr Durchgreifen 
ch besteht. Das Werk ist nicht nur ei 





Begeig machen, 


















men und mit so sicherer Beherrschung der Form, als 
man dies aus den besten vorangegangenen Werken des 
Verfassers schon kennt, sondern es bat auch so viel Ib- 
haft Aufregendes, so frisch Vorwärlstreibendes und so 
Bravourfreudiges, als man es nur wünschen kann. Wo 
aber, wie hier, Zusammenbaltung der Form, klare Auf- 
einanderfolge der Tonreiten in Ichter und darum leicht 
fasslicher Derindologie, wie sie hier der Inhalt gerade, 
bedingt, mit bedeutender Schaellnahme des Zeitmans 

der jetzt besonders beliebten, in Eins zusammenfällt, 


















n 
Kandern eg 
ie, den Glanz auf Ihrer Site, da 
hafıer Ergötzung zu einer natürlichen Feige 

Giech der ei Satz, male Ale oa, Yı, 
Damell, verseizt in jenen vornärtsdringenden 
Flag stark gerezter Last, die scho durch das Weiche 
der’ Tonar, und noch mehr durch rhyhmisc wehlgeran- 
dete Thenenverschmeizung der Nüchtigen Ele der Tr 


Tahreas 

















h, mit so gehaltener Verwebung der The- | 














Form beselt, das Wich 
zuverlässig ohne Ansnahme die 
nste Aufgabe der Besprechung, wenn das Dunkele 
in der Tonkunst nicht einen eigenthümlichen Heiz ki 
und wenn nicht jeler Hörer, der Wesen 
fülsichtang mach, es werzöge, die 
verschiedensten Tondeutsamkeiten aus sich see zu 
schöpfen. Und dazu bat Jeder ein Hecht, schon um 
der Verschiedenheit der Gefühlssllung willen, „deren 
jede sich selbst am meisten verlrauen mus. So it 
Hean die eigene Erklärung des Gefühls einem Jeden 
ie Hebste und für seinen Geness unbedingt die beste. 





















Deshalb kann auch selten Einer in diesen Dingen ge- 
Auffassung, als einer mit der 
Und so 


neigt sein. einer ander 
ieigen üeriminmenen, ect gehen, 
in denn of geneg, anderer Ursachen zu ge 
ht unerferulichr, ja widriger, als das vor 
fiedern einer Hunsigeslt gleichsam bei lchehtigem 
Beibe, Bei Bekanntmachung durchgreifender Gaben 
schon pekannter Männer at Yaher nach anserer Ucher: 
Zeugung die Hrlik nar in einem Fale den harten und 
gefählchen Beruf, rücksichslos einzugreifen, sobald 
Fgend ein Beliebter der Munaı und ren Freunden 
schiich zu werden droht. Das it aber bier nicht 
im Entferntesten der Fall, im Gegenhel: Wir füs 
'n daher nach wiederholte Bemerkung des besonders 
opfeienwünigen diesen übern wirken Werks 
Nach dem 
ten Satee, 
in 
































ın schon beschriebenen, schr Iebhaf- 












gefährien Tone 
ie Andante con 





en 
ung nöthmenig 
moto Wranquillo eins B. 
Fe Fl su meldsche 
Ei schnell rercbern 

ne licht unterbrochen, zur Belebung des Stze siht 
zur Naberssllong an den vorken uni 
fegenden. Die Ausführung iu sicht Anger gehal- 


das jeder 
ein Beruhigendes 


m. M 
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ie einem Vermittelangssatze zukommt. Sogleich | wo die Ansichten darüber so vielfach auseinander ge- 

 Scherzo die erste Grundstinmung wieder auf, | gangen sind. Es ist mit menschlichen Theorien im All- 
Leggiero e vivace, %, Ddar, NM. M. „.—120, voll | gemeinen wird 

Leben in allen Sünmen, jede gi das | Harmonie Und so w weder der 

Finale, Allegro assai sppassionato, %4, Dmoll, | Verfasser di der Empfchler dersel- 

M. M. S=100, ist noch glänzender, am meisten für | ben eine Schuld tragen, wenn sie Beide in Einzelnhei- 





das Pianoforte, ohne dass die immen unter- | ten der vierstimmigen Tonverbindung nicht inner ein- 
geordnet sind. "Alles steigert sich immer wechselnd durch Wo aber die Gänge so konsequent 
to, con Fuoco bis zur hellen Lust in Ddur, die wie hie, geht daraus nichts Anderes. 
pre piü animato_c erescendo sino al fine dem ein- als dass Kiner in einzelnen Stellungen stärkeren 
lichten Schlasse zueilt Schatten liebt, ala der Andere. Lehrigens dürfen die 
Nor Eins bemerken wir noch zum Besten treuer | hier gegebenen Gesänge und Lieder Vielen noch lieber 
Darstellung: Man nehme ja keine gemössigteren tempi, | werden, als die meisten des ersten Heftes, so 
als die vorgeschriebenen; die Sätze vertragen es nicht, | Hinganz anch ieselben gefunden haben. Dach das ist 
ieh zulich au Ihrem Wesen Ersen wer. | Geschnschseche, get ic der Beanteiung, son- 

s gehören also schr ferlige Spieler zu | dern jedem Einzelnen für sich. 
besonders muss sich der Pianist a u 
ilspiels rühmen kännen, wenn 
es wirken soll, was es vermag. An Beifall wird es 


dann nicht fehlen. 6. W. Fink, 





























Wir fabren sogleich fort, unsere Leser nach auf 
&in anderes Me von Liedern und Gesängen aufmerksam 
zu machen, das vor wenigen Wochen die Presse ver- 
Van demselben geehrten Verfasser und in dersel. | Jen hat und einen Namen an der Sir trägt, den alle 


| 
| 
| 
& h Welt ehrt, Es ist 
ben. thätigen Verlagshandlung sind eben jetzt noch er- 
Gluck 















schienen: 

Sechs vierstinmige Lieder für Lieder und Oden von Iüopstock mit Begleitung des 
Bass im Freien zu singen. Pianoforte. Berlin, bei T. Trautwein. Pr. 44 Thlr. 
Partitur und Stimmen. Prei Die Zahl der jetzt lebenden Musikkundigen und 

Freunde der Tonkunst, die diese hier in schr zielicher 
Ausgabe mitgeiheilien Weisen des wichtigen Mannes 
dieses Gesangheft dafür der stlen, sinnigen | kenuen, wird wohl nicht gross sein; und so aachen dio 

‚Angesichte der Natur ergeben. Textwahlen, | Meisten wit diesen Liedern einer vorübergegangenen Zeit. 

he und harmonische Tonverschönerungen der | eine meut Dekannischaft, was ihnen das Werkchen nar 

"Worte sprechen dies in deullicher Uebereinstimmung aus. | noch willkommener machen muss. Schon 

Uebereinsiimmung des Einzelnen zum Ganzen ist aber ke Ti 

bekanntlich Haupibedingung des Schönen. Die, | Fenich Jeden reizen, day Ieichen näher 

sien kurzen Gesänge: „, Frühlingsabnung““; „Die Pri- | das auch in der Thal merkwürdig ist. Zunächst bal 
(lie Rraigair unnittelbarer | wir zu bezeichnen, welche Gedichte des damals bes 
ft | 


ran. Alt, Teror md 
weites Heft. Op. 48. 
1 Tülr. 8 Gr. 





War das eben. besprochene Instramentalwerk der 
rauschenden Freude eines beilügelten Dranges geweiht, 
so bat si 


















hehandel 





R : 











inander zu singen. Lerchenge- | ders gechrien Liehlingos der Teuischen unser nach, 



















sang8“ ein Kanon, der zuersl von Sopran und Al hüchst | facher Tonwahrheit srebender-Hamponist ich auswählte 
Slofsch gesungen, dann von Tenor nd Dass ergrifen | es sind: die Sarmernacht; Vaterlandied (eines Leu 
voı den weiblichen Sümmen angenchm verziert | schen Mädchens); Schlactgesang: „Wie erschol der 
eht“Li) eifach und eigen; | Gang des huten Heer’ von dem Örbing in das Thal 

In ausgeführterer Gesang, nicht | herab“ u, ‚Schweigen 
















M 

minder eigenthünlich immen. -_ Wer behränzie, leicht wehende Lack“ 

das erste Hefl dieser in Freien zu singenden Lieder | die frühen Gräber; die Neigun 

kennt, wird dieses zweite ohne ale Anregung von selbst | widersirebe nicht mehr“ u. s. w.; endüch: Wir 
| 


Führung der 








nicht entbehren wollen. Wer es zufälig überschen ha- | sie, d. i. „Was hat dir, Thor, dein Vaterland? 
ben sallte, dem Wie höchst einfach Alles behandelt und 
merung und Aufmunterung zur Anschaffung auch des | Art und Wirksamkeit 
ersten « derselben Verlagshandlung 1838 her- | selbst zu sehen. Wo di 
auskam, so schön ausgestaltet, als das vorliegende. Für | der Mann für sich selber spricht, wie 
tonfeste Sänger kana die Ausführung keine grosse Schwie- | wir nichts zu beurtheilen, es wäre denn, dass 

it haben, selbst das Treffen des darin waltenden | Vergleichung jener und unserer Z 
es nicht, da die Karakterzeichnung sicher und be- | des Liedes zügen, was allerdings 
stimmt gehalten ist, und zwar ohne irgend eine Ueber | reich an sich wäre, aber auch so weilgreifend, dass es 
adung. — In der Theorie der Harmonisirang haben die | einen Aufsatz für sich bilien müsste, und für 
Menschen von je nicht ganz mit einander einig werden 
können; wie viel weniger wird dies jetzt möglich sein, | mancherlei 






























jedsch jeder Gedankenfreund auf 
jene Denerkungen geleitet werden, wenn 
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er sich sol gaben nicht, entgehen 
list und auf diese Weise den Unterschied der Zei 
Erfahrung kennen lerat. 











Dieselbe Verlagshabdlung hat sich neue 
durch folgende Ausgaben verdient gemacht: 


Joseph Haydn. 
Partition” des Quatuors de Joseph Haydn. 
äliien. No. 1,2, 3 ctä, Berlin, chez T. Kraut 
wein. Pr. jeder Nummer: %4 Thlr. 
in der Subikripzionsanzeige dieser nenen, ausge- 
wählten und korrekien Partierausgabe wurde bekaznt 
gemacht: "Mozarts und Beidorens Vin. Quartet 
Sind (die des Ersteren voltändig in einer glichlürnigen 
Ausgabe, din des Leiteren mar In ungleichen Formaten 
und mit Auslassung des cien, Op. 03, Fmol) in Par- 
ar erschienen, von denen dar. Haydı's ist jedoch nur 
in Kleiner Theil vor etwa 30 bie AD Jahren In Paris 


ings noch 














Inäsig, sondern mar 
Wege noch zu bez 
Ben sind, 





Werth die Quartelien Hay 
sterwerke des Erohsions und des glücklichen Humors, 
für allo Zeiten behaupten. Die Ausgabe ist also in der‘ 
That ein Bedürfniss, dessen Befeiedigung wit Dank a 
zuerkennen ist, der sich noch dureli die Beschaffenheit 
der Ausgabe bedeutend steigert; sie liest sich schr gut, 
is geflig fürs Auge und so krrkt, das die Sarg: 
famkeit der Herausgeber nicht genug zu rühmen ist; 
es ist uns bei der Durchsicht einiger der vorliegenden 
Partituren auch nicht der geringste Fehler bemerklich 
;oworden, ein Vorzug, den Jeder zu schätzen weis 
im deswillen ist es allerdings vortheilhaier, bester & 
wegen monallich var ein Quarteit zu liefern, 
wenn zweien in dieser Zeit die gehörige Aufmerksam. 
keit nicht gewidmet werden konnte, 
Um nun diese schr rühmliche und überaus nützliche 
Partitorausgabe, deren Preis wässig ist, noch zugängli- 
cher zu machen, sollen fortwährend Sabs 
































a 
jederzeit 
ler Simm 





Eigen dem Bande und 
Year, 


Juni. 


Nouvelle | 
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Noch ist in derselben Verlagshandleng erschienen: 


ten aus | Echo pour 4 Fiolons et 2 Piolonceller composd pour 


Ge akt on dene Appartement Aferenn gar 





Jos. Haydn. Pr. de a Parition Yı, Thlr.; en 
les separdes %, Thlr. 
Ein in 5 Sätzen (Adagio, %, in Esdurs All., %, 





; Menuetto gleichfalls, das Trio in Cmoll; "Adar 


Bsdur 
Yı, in Bdurz Presto, %, 










wie es vorge: 
arern ausgeführt, 
iaydı's muntere Laune spricht, 
krndar sch in fen Werkchn, denen Dart 
Yar in demselben Format, wie die Qrrteilsummlung, ges 
druckt worden ist. 8 en 








Haydn. Preis ı 
Werk und Beschaffeoheit dieser Stimmenaufagen 
Jedermann bekanat. Der Druck ist immer deuli- 
cher geworden. 








Eben so schr macht sich unsere Zeit zu ihrer Ehre 


Mozart 
verdient. Bei Breiikopt and Häril in 
Partturäusgiben der Sinfonieen des gr 
in vortefichen Augen, rt vor Aurzem No: 9 ia 
Da 1 Mlriersonaten, voran 
Wir Ders mi Vergnügen berichteten; auch das Bilde 
He Meer wurde vo drnen, sah en Ve 
Iogshandung ganz ausgezeichnet schön Gele 
dem Arrangetet der Derrichen Örchestermerke diese 
forte Ghrt man zum Besten hats 
eher Unterhaltung mit gesunder Mark inmer noch fort 
Zar Presda Vier habe wir anzuzeigen 
Sinfonie No. 8 de W. A. Mosrt errangde poer I 

Via dA mtine par Er br Scher Lep 
eher Brehkopf ei Hirte Pr. 1 Tal 16 Gr. 
Es it der die Siafone ans Ddurı 


ee 


Herr Schubert hat sich bereits als Ireflicher Arrangear 
so vielfach bewährt, da icbis weiler hinzuzuse- 





















































zen benölhigt werden ihm auch 
für diese Arl ie Ausgabe ist 
deutlich, al 








Noch sind zwei wichtige Unterachmu: 
Verbreitung Mozart'scher Haupiwerke im Gas 















505 
cher Plan kann ch auf einem Pianoforte nicht aus- 
‚geführt werden; es gehören durchaus zwei Instrumente 


dazu. Für ale diejenigen, die zwei Instrumente in einem 
Zimmer baben können, ist nehmen allerdings 
auch von Bedeutung, weshalb wir sie auch so schnell 
als möglich darauf aufmerksam machen wollen. Nach 
der angegebenen Idee sind bereits folgende Werke im 
Druck erschienen unter dem Allgemeintiel: 


Oewvres de Mozart. Arrangement de 
Louis Gall. 
4) Symphonie en Sol mineur (Gmoll) comporie pour 
N en pur Wi. Mozart Js cn Fat 
AI Pianos par Louis Gall. Vienne, chez Ar- 
aria ei Camp. 
2) Don Juan (bis No. 6, der Arie des Maseito). 
3) Nocturne en Fa majeur (Fdur) originellement con- 
end pour deuz Violns, Alle, Vilonceie cu IE 
ra eie. 
&) Symphonie en Mi b-majeur (Erdur) etc. 
5) Concert en Re mineur (Dmoll) originellement com- 
” punl pm a Pins and nie Hörde ee. 

Man muss gestehen, die Auswahl unter dem Guten 
ist gut; die Arbeit nimmt sich bei der Durchsicht 
schön aus, dass man Lust bekommt, sich sogl 

geeigneten Gefährten niederzuseizen 
ringen, wenn 
Pianos (de Den 
































nur gleich nicht allein 
ir), sondera auch zwei z 













denen zwei gute Instrumente 





hohen Grade erwünscht und 





D wichtige Unternehmen für noch grösere 
Verbreitung Mozartscher Werke it folgendes; 
Mozar’s Ouverturen für das grosse 
Orchester in Partitur E 
Komponirt zu den Opern: Don Juan, Idomeneo, Figaro, 
fäte, Deimente und Corsionse (Enfihtong), 
Ca Fan tie, Tin. Berl, bei Schleinger. 
Der’ Sabskripzionspreis (ohne Vorausberahlung) fie 
ede Ouverture %, Ahr, Ladenpreis 1 Til, Caoplet 
Öuveriuren nebst einem Facsimile der Handıchri Alo- 
zanca 39% Tür. Von dieser nicht minder ernünsch- 
ten und nützlichen Parturen- Ree, unter dem Alle. 
Beate 
Ounerturer pour le grand Orchere des Opdras de I. 
"A. Mozart. GR Partition» Partitur. 
liegt die Parütur sum Don Jan vor uns, schön nd 
deslich gertochen, Des Format it chen so breit al 
dan zu den Patturen der Quarette von Hayda undetwa 
um % Zll länger; gegen die bei Breiikopl und Härte 
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hinweisen, als auf eine Er- | 
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herausgekommenen. Partiteren der Mozart'schen Sinfo- 
nieengebalten um ebea so viel schmäler und um etwasmehr. 
kürzer. Sie lassen sich also gut neben einanderstellen, 
was wir um mancher Sammler willen erwähnen , denen 
izen nicht selten von Bedeutung sind. Der 
og der Werke Mozart's (bei Joh. Andr& 
t von gleicher. Breite, nur um einen Zoll 
kürzer. — Im Wesentlichen ist natürlich die Ourer- 
ture zu Don Juan ganz so geliefert, wie sie Mozart 
schrieb, also mit dem Uebergange zur Einleitung in di 
Operngesänge. Damit aber diese Onverlure auch ohne 
die darauf folgende Intradukzion in Konzerten als ein 
für sich bestehend, abschliessendes Ganze gege- 
[7 angemessener, 
Yüllig aus den Figuren der Ouverluro 
ksam gehildeter Schluss von J. P Schmidt 
geschiekt hinzugefügt worden. Und so ist denn auch die- 
ses Unternehmen kaum eines weitern Empfehlungswortes 
bedärflig und wir haben uns nur wiederholt der lehaf- 
ten Thäüigkeit für il 
zu erfreuen, das Uebrige 
und allen denen zu 
Genusse des Ausgezeichn 











































€. F. Rungenhagen 

Tafellieder für Männerstinmen. Für die 

zu Berlin. A0s Werk. Men 2. Berlin, bi T- 
Trautwein. Preis 1 Thlr. 

Der durch eraste und kon 
werke bekannte und geehrte Mi 
Schlichtes, lichte Tafelieder , 
und ohne 






















üimmen und vor Allem 
ie es Laune und Zei 
und 








st, mehr’ zum 
hicksals führ 





n gern hal. 


sen,“ nach Pinder. Es muss sehr feurig und keines- 








weges bei leeren Flaschen gesungen werden; es ist für 
volle gemacht. Das Gegenstück dazu ist No. 6 „Die 
gute Nacht,<“ yon Dornemann, der den bürgerlichen Auf- 


rag ausführt, zum Nach -hause-gehn zu ermahaen, was 





1840. 


freilich endlich sein muss, doch auch ohne Schaden jovia- 
ler geschehen könnt Texte sind also sche ver- 
schieden, die Musik dagegen immer für Tafelsänger und 
Tafelgenossen, immer ansprochlos und licht irebar, w. 
man nicht allen Licdertafeliedern nachsagen kaan. Wenn 
wir richtig bemerkt haben, so it 

dertafel eine Kunstr 
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sell. 
(len Liedern, als worin vollkommene Freiheit der 
herrscht. Jode wählt daher selbatändig für sich, 
ch nicht übel i Wahl ist dadurch schr 
d Aulegestimmen gedruckt 
worden immer wünschenswerth ist. So wähle 
denn jede für sich nach ihrer Art und lasse die Art der 
Tafellust Anderer unbemäkelt, 


















Violoncell- Schule, 


Elemente des Violoncelspiels nebat einem Anhange leich- 
ter Velungsstüche. Bearbeitet von d. 
30: Werk: Leipzig, bei Bretkopf und Härtel. 
1 Tale. 16 Gr. 

Der Verfasser begiant mit einer kleinen Belehrung 
über den Bau des Instruments und lässt darauf einen 
slementaischen Ueberblick felgen, der jeloch vom Lehe 
Fer bin und wieder noch dureh ausführichere Erklärun- 
Gen untersiüiz zu werden bedar. 

Er ill seine Lehre 1) in Technik und handelt | 
über die Elemente des Vilonellspies, Rörperbaltung, 
Applkatur, Haltung und Führung des Bogens, Io 
BER, Digimat der Hallen, Anyendong dr ap. 
Führang, Vonndancen, Streicharien, Verbindung der Dau- 
meneisshtze und Halslagen, Ilangpattungen und Aus- 
Aelmückungszechen— und 2) in Brakik. Mieraufwird | 
Kine Anhang, leichter Uehongsstücke ge- 
Herr Gross spricht sich im zweiten Teil 

sehr ellich aus, und im Ganzen enthalt. 
kchen wenn gleich nichts Neues, doch aber 
manches Beachtenswertbe. 






































Rirchenmusik. 


Der Herr ist König. Cantate nach dem 97. Praln in 
Musik gesetzt und Ihrer Rönigl, Hoheit der Fran 
Kronprinzessin Blisabeih von Preussen in liefster Ehr- 
Furcht zugeeigaet von Th. Haka. Op. 12. Hilavier- 
auszug. Berlin, bei Bd. Bote und 6. Bock. 

Der erste Chor, Allegro con brio, %,, Ddar, 
einfach angelegt 

führbar gehalt 

len dard 












Juni. 
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ken und Dunkel ist vor ihm her“ u.s. w. Das „aber 
Gerechtigkeit”t muss die Deklamazion des Sängers darch 
eine kleine Acnderung gul mach! Arie, %, Diur, 
ist heroisch gemalt, verlangt einen lüchtigen Bass, we 
sie wirken soll. Dennoch wird die manchmal zu ununter- 
die selbst einer wreflichen 
ing elwan beein 
Tenor. Ai 















der Fronmen 
Hütten ist Fried und Freude vor dem Herrn; er merkt 
gern.“ 


auf ihre Bitten und naht mit Trost und Hilfe 







I ohne Zuhat Benz 
mach dem herrschenden Begrife darans gewor« 
den ist. Das Duett ist sanfier Art. Nur hätte von So- 
ran und Tenor nicht nach einander der Text wieder- 
Bolt und dadurch gleich” bei der ersten Einführung des- 
selben zerrissen werden sollen: „, Drum macht so froh 
Br Bez iant Mund Ist 2 
ER vorgekommen, #0 Lg ca de i 
derbelung mag es, wie es sieht, sein. Den Ucbergung 
ER BE de N non re 
ihr der Verligerung, nicht von irgend einer Nähigun 
Berbeigefhrt Gabe rd auch der Tenor auıer sener 

























derungen zum De 
auch weiss, dass ein erstes lürchenwerk eine 
Fache neu auftretenden jungen Mannes kaum ein voll 
men abgerundetes Meisterwerk sein kann. Sind aber auch 
ier die Härten noch nicht überall vermieden, die beabsich- 
Wigten Eilekte noch nicht immer treffend und überhaupt 
der Gaog zum Ziele noch nicht immer der gerade und 
sichere, den erst geprüflere Uebung und Umsicht gehen 
kann: so ist dach nicht allein ein redliches Streben nach, 
der Fülle der Wirkung, sondern auch Talent und man- 
ches Gelungene zu rühmen, Für das Gelungenste im 
Werke erklären wir den Chor No. 4. Möge sich der 

















Verfasser dadurch aufgemuntert fühlen, auf dem beire- 
t zu wandelnden Pfade vorwärts zu 

das er sich gesteckt 
allung 


tenen, nicht 
‚chen nach dem würdigen Zi 
Fat. Der Verlagshandlung it fr trelche Au 
den Werkes ganz, besonders zu danken. 














Gottlob Benedict Bierey, 


an 2, a ua R 
use, und dann von Christian Elıregati Weilig 
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dass er schen 1788 der Döbbelirschen Gesellschaft als 
usikäirektar vorsiehen konnte, 1704 trat er als Opern- 
Musiklirektor bei Joseph Secunda in Dresden und 

ig) ein und. blieb in diesem bis zur Aufl 
ser Gesellschaft 180, Ih dieser Stellung trat er 1 
mit seiner ersten Oper ,„Der Schlafirunk,'“ von Breiz- 
mer, hervor und erwarb sich damit Ehre, noch mehr 


ige 















Folge, dass Biere 
im Dezember 180 





so musste 
liches Mi 








Seine Tätig 
inüben und, Leiten der Opern war ehen so. 
als sein Rleiss und seine Liebe 
Komposizionen unermüilich. Er schrieb mehrere Ouver- 
turen und Märsche für das Orchester; 2 Hantaten, un- 
ter denen die Osterkantate. vielfich verwendet wurde. 
Die Musik derselben ist 1805 zur Taltenfeier Weisses, 
Text von Mallmann, geschriehen worıen; „Das Dasein 
Gottes,‘ Mateite für Solastimmen und 2 Chüre, ist bei 
Breitkopf und Härtel 1831. geiruckt worden. "Fe 
ab er 13 Hefte Lieder und Ges en ein 
tung des Pianofarte 

tkopf und Härtel) zu den Vorzügl 

lüavierwerkehen, und den Klavier. 
‚rs von Cherubini (bei Breitkopf 
und Hirte). Seine Insptaufgabe Dich jelch ses 
Oper, für welche ihn Anlage und Stellung vorzüglich 
eignelen. Wurden auch seine Bühnenwerke in der That. 
grössteniheils schr gut aufgenommen, so gebührt doch 
mehreren, besonders unter seinen komischen Üpern, ein 
grösserer Ruf, alsihnen zu Theil geworden Aus 
nahme einiger. Den dritten Theil des dam 
ten Donauweibehens von Hauer schrieb Bierey 
von Berlig, 1NI, in welchen Jal 

in Kauers Manier sein sollte, in Dresik 
















































das erste 
man dem 





Juni, 













| hend, den Pacht des Theaters. 
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Text von Breisner 











Gesänge sind bei Breikopf und 
Die Ober wird noch hähke geh 
Jahre früher erschlenenes „Ulm 
in atiselben Verlsgsländlung 1802 

Der Zeuberhain oder das Land 


el gedruckt worden. 
als Bierey's ein 















wurde schan 1709 gegeben und des volks- 
ıl komischen Styls wegen anziehend befun- 





I 806 gebe ala eine zu spezielle 
ik nicht, Die schon angeführten Kr den Vase 
Tisser besonders“ einlusreichen Öpereiten und Opern 
übergelend, kam 1809 „Der Ueber.“ komische Öpe- 
rel’ einem Aufsnge, ned fir Wien kompepi 11010 
ie Pantfln." Kuntsche Öpereite, die nareiige Var 
Nellungen erlehe. In demselben Jahre das Iermezzo 
Eine Wiese ap werde vum Pobikum zu lang befün- 
den, die Mask beoht, ISIL Tan aeine Musik use 
tere und Chöre) zu Werner „Wehe der Kate Be 
Hal, "Noch warden auf die Brcier gebracht „Die Gem- 
sejäger,"t geüchtel von Dünde, und „,.Das unsichibare 
Machen,“ Yan Koischee, beide Öpereiten sehr einpänge 
lieh und die Musik der Izten ward varsäglich erigiell 

































komisch befunden. 1812 wurde in Wien die ramaı 
sche Oper „Die Herberge bei Parmna““ aufgefähet 

nur mit zweidentigem Glück, das Bierey in M 

recht finden konnte, N abeı ine Vorliebe 
für Cherubini zu hervorstechend. In Jhro machte. 





sich der 





schlafene um Breslau durch Errichtung eines 
5 verdient, woran es bisher gefehlt halle, 
seit 1803 kleinere Unternehmungen der Art za 
bracht worden waren, die jedoch im 
Eingingen. Unter Bierey's Leitung 
schnell und hielt sich bis 1810. „Die 
gen dieses Institutes wurdeu später von Anderı 
ich vom Kantor Siegert, zum Vortheile der Stadt be- 
mutzt, — Dabei blieb das Ti 

























Ten abe ai ner anehtän ank 
lim zum arten Alle „Alnazadk der 
mit immer steigenden Glück der Musik wegen ügaber 
auch gut ausgeführt wurde. Unter den Opereitei, von 
denen wir di Jah der ersten Aufihrenk RA ee 
Ben Kunnen, aa besander nach aa ao 
Apfel der and Bitch, „Der Mädchen 
(Die Dive Mianca Liebunberlenr, 
Hetrgers Die Kheseniskantiaen, 
Opereien Hin, dere wrlich au umererZeiung 
selanter ha 3 Herhege von Karat EEE 
Ai dem Depinne des Jahres 1824 übernahm dor Masike 
direkt Hirey» der Muckleitne fortwährend yarte- 
TEE; „a wart manche: 
Gegner laut, unter, denen Herr Schal Me 
ıd sch. der, ganzen Opposizion au die SOISEHIHNE 
Die Bresianer Zeit von Schall redigis 
mer lehater, se dass Bleu ai 
gen seinen ehemaligen Freund drucken Linse, sondern 
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auch, um dem Acrger zu entgehen, am Ende des Jah- 
res 1828 den Pacht und die Musiköircktörstelle nieder- 
legte. Hatte es Bierey auch verstanden, die Thealer- 
Pachlung zu seinem bürgerlichen Vortbeil’ zu benutzen, 
80 vernachlässigte er doch das, Kunstinteresse deshalb 
micht ganz und liess selbst den Tasso auflühren und mit 
Beifall, abgeschen davon, dass er zuerst in Breslau 
Sonntag und Spitzeder bören liess, was zur Ki 
gerechnet werden m 
immer nach für Ki 
ig, am Ahein, meist in Wieshaden und Mi 
dann in Leipzig und Weimar, von wo er sich, so viel 
uns bekannl ist, endlich wieder nach Breslau wendete 
und daselbst am 5. Mai starb und am 7. statlich beer- 
digt wurde, Zei Muskehöre begleiteten ds Leichen 
folge; hinter dem Leichenwagen gingen die Musikdi- 
Fektoren der Tücaters mit den Thenterorcheter, und 
ihnen folgten in einer Meibe von Wagen Freunde und 
Verchrer des Verstorbenen, darunter mehrere Mitglieder 
der Breslauer Bühne, denn von Verwandten konnte ihm 
nur sein einziger Eükelsohn die leizie Ehre erweisen, 
Am Grabe hielt Ilerr Senior Berndt eine Rede, vor und 
mach welcher Mlännergesang angestimmt wurde. (Nach 
der privilegirten Schlesischen Zeitung und unsern Jahr- 


gängen.) 

























eines Ih 





























Nacunıonten. 





Siehen hier 


Straucburg, im Mi, Ste 


Leistungen in Privaiges 
In und könnte man 
richten, so sin 
und in der Oper, seit 
haltlosigkeit , als der Mittelmässigkeit der Subjekte w 
gen einzich in Verl gerthen, _Tongerte bat 
'em erllossenen Winter nicht statt; die französische 
Oper arbeitete mit Mühe während des am 25. August 
1830 begonnenen und am 13. April 1840 beschlossenen 
Theaterjahrs an ihrer vollständigen Organisazion und 
Einstudirung neuer Opern, um das Publikum anzuzichen. 
Erst vier Donate nach Eröffnung konnte die Direkzion 
des Herrn Roux einen Baritoisten (Bag. Feltmann) le- 
fern, welcher unerachtei seiner Mitelmässigkeit ang 
nommen wurde. An ausgezeichnelen Mitgliedern sind 
blos Mad, Delahourde als empfehlenswerihe erste Sän- 

rin, und Herr Marguiliy, erster Tenorist, za nen 

ie nen in die Szene gesetzten Opern beschränkten sich 
auf den Brasseur de Preston, Les Treise, Le mawa 
oeil, Le dieu et la Bajadere und Lueis di Lanmer- 
moor, allo übrigen waren äfiere Wiederholungen des 
gewöholichen französischen Operarepertoirs. Van den 
Zersprdienen Pariser Gästen ıraf erst am 


















dagegen die öfenc 
A ‚raumer Ze 










































pril erschien unerwartet eine der ersten Sängerin- 
nen der grossen Oper Dem. Elian Bartheleny, weiche, 








'/ une ia vier Vorstellungen ihr herrliches Taleal entfal- 
Aete. Diese junge Sängerin, welche erst seit 18 M 





man darüber manches Erfrenliche be- | 


Juni. 
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ten die Bühne betreten hat, Schülerin des Ronserrato- 
Hiams, besitzt ein wundervolles Organ, verbunden 
Sinem, allen Erfordernissen entsprechenden Vortrag, 
erregte daher einen solchen Enthusiasmas, wie iin Sa 
Dorus- Gras 










Is Nareile, dessen 
esse Werke ij Ereuules Mıy zu 
Pets 1632 vollanlig erahienen sind, 

“""pär das Jaufende Thesterjhr 1850 — JB4L ist die 
Dirckzon vier Migliedern des Orchesters, den Herten 
Dayort und Damarchnu (Vielonelisten), Graf und Der 
Beutel (Viohnisen) überlassen worden. Die Vorstellen. 
en haben am 17, Mai begannen; die Geselcha ber 
Hehe var der Hand aus een Hosen Vauderile und 
Ball, die Oper wid ert wit dem Abnnt Sepienber 
begin Die Direhzion hatte mi leren Aurası Schuma 
in Manz eiuen Yerirag für cite teuiche Öper während 
der Monate Sal, Jurt und dal abgeshlssens Herr 
Schumann fon aber für guy mit seiner Oper nach Lane 
don zu gehen. _ Wegen äitser Wertbrüchigke it dı- 
her im Begeamänigen Augenblick ein Prezes vor dem 
Gerich 50 Maine Um Schadlsallung anne, 

Unter den Firlichkeien, weite für das Sekul 
fest der Erüidung der Buchiruckerkunst am 24., 2 
und 26. Jun Mer angeannet sind, behnde sch auch 
Ei Hz, werier Hrn us Geegane br 
Pe 

Der hiesige Tlavirlchrer Herr C, Derg hat vor 
Kurzem ein Appergu historigue sur Titat de la musi- 
que d Strasbourg pendaut {es SD dernires aunder Ver. 
Furgepeben., Ferter erschien so een: Deyiräge zur. 
Geschichte der Mask in Fans, und berondersin Stra 
burg, man den üeten bi anf de mern, Zi, von 
SE Loheein, Abvaka. it 3 Läloraßsen 

INS. Die entsche Operngesllcha des lerra 
ieh, feüber 
spielt act dem 21 
Yan. Di 


in Strassburg, dann ia Basel und Clmsr, 
Bil. Die dortigen Mer sprechen cesimaig mit 
Ihus H 

ler und der 

































































ai zu‘Naney mit ausserordentlich 
über die Leistungen der Mad. Ernst-Seid- 
Dem. Erdmann. 





Karneval-und Fustenopern in Italienu.s.w. 
Weruckung) 

Pitnja. Die grosse Oper Gemem di Verpy des 
ergiigen und geelrien De Dot 
Beer Blatt mens 
SET ER rein Dre Al 
Heller), Tenor Meret und Bassist Basggi begennen 
den Harneral fröhlich. Ausser mehreren applandirten 

kon erregte das Duell im zweien Akt zwischen der 
won zum Arten Mal die Bühne betrı 
Und dem Tenor einen schen Fanaiame, dass es wie- 
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derhlt werden musste, Eine gleich gute Aufaahme fand | Reggio im Frühling# in den übrigen Stagioni 
darauf Riccis Scaramuccia, worin der Bulfo Demetrio | Forlerungen der Zuhörer minder Streng und mau 
Merci sang, mehreres appaudirt und das Terze zwi. | über Manches hinaus. Die Hauplsänger waren also vorte 
achen ‚der Chimerli, Marcheit und Masseli ehenfulls | gen Karneval: die Prina Doma Maria Malrani (Bie- 
Tenaisch beklascht wurde, Imonteserin, jung, schön, hübsche geäufge Sopran 
Pisa, Aus der Lanari'schen Singerschsar kamen | Schülerin der berühmten Berinofi, birat zum ersten 
hierher die beiden Damen Irene Secei und Teresa Cresch | Mal die Bihne), der Tenor Angela Branaceis der Bas- 
der Tenor Morin und Bla Schegzl. Ri int Paolo Ferreli (hübsche, starke Slimme) and der 
d Elinburgo gehe ziemlich, om meisten & Altro-Dassst Orazio Banafosi (aus Boaofaus übrsete). 
Doune, und unter diesen die Se 1a Donizeis Marino Palo Tand die Malrani verdiente 
Searamucca Bel ganz durch, | Aufsunterung, und Perreti (Pitrelie) verdiente slare 
it Ger Drun, der Lucci, dem Tenor | ken Belall, Die Dartuni yon Bellini gehein hierauf 
Bassisten Armand Latour | zienlich, aber 
10 von Mercadante, worin Deggı 
h geschrieen wurde, derowegen auch dis Ganze nicht | nannte Apertora (Bröi 
missfllen konnte: Donizeli’s Luca di Lammernoor | Sänger waren zwar di 
Gerauf einen Fanatsmo. Für den nuchfelgenden | Tranzösischen Prima Da 
von Meyerbe 1 man die bekannte Al 
ia Giseppina Ängel 
Als Belini Plata gleich darauf warden im Allgenc- 
Ben nicht zum Besten gegeben und konalen daher kein 
Click machen. 
er 






























































"Der Iobenswerthe Tenor Franc, Ciffi 
machte die Titelrolle in Donizelt’s Roberto d’Evreus, 
die in der Profession wenig glückliche Prima Donıa Cele“ 
stina Comastri die Elisabeita, Carlotta Bandi die Sara, 
der Bassist Annibale Statuli den Noltingham (anstatt des ndern aus; 
erkrankten Extenor Pietro Ripa): allgemeine Zufricden- | Erstere og mit ihrer Scena ed Aria zur geräuschrollen 
heit mit Öper und Sängern. Noch ein besseres Glück | Aufnahme des Ganzen bei. Den folgenten von 
machte darauf Donizelt's Furioso, w. Pacins Barone di Delsheim machte Donizeit’s Tarquaio 
tagonist war, und der Bufo Gaciano Hambaldi den Cai- | Tasso wieder gut. 
dams machte. Rossii's Turco in Nalia Fand ebenfalls ‚Parma. Da über die Lucrezia Borgia von Donizettü 
Beitall, ihrer Entstehung sowohl zu Mailınd, besonders aber 
"Siena. Donizeui's Farioso war die erste Karnerals- | voriges Jahr von der verchrlichen Hedakzion selbst in 

F , Tenor 8: diesen Blättern gesprochen wurde, so wird blos über- 

schäinto sich, die Antonia | haupt bemerkt, d hier ala. erste 





















































Tesser machen zu können, die SocE neigte sichin | wenig gefllen, be 
der Welle der Irene zum Fisee tale. Die darauf fa | der Tüchelle as g 
gende Sonoambula trug blos, Finseo davon. Porto. Qi a ia 
Tuccn. Der wackern Grilini zur Seite sang der Ifonso, 
schreiende Tenor Manfred, der ditonirende Bassist Mar- iethaben. Im Roberto 





die Elisabetta und die 
Sara machte, Porto als Nottingbam sich 
» ging Alles mit weit bessern, 

vollen Winden in der Norma, 
ie Rolle der Adalgisa übernahm. 
Zufriedenheit an allen Ecken. Donizet- 
‚moor; welche Wonne! Die tapfere 
immer als General Vorwärts; der 
hr schöner Stimme sucht möge 


ine und der ziemlich gute Bullo Rovere in Micei's Chiara | d’Brreux, worin die 
ü Mosenberg, welche Oper nach dem chen Gesagten nur | Cavedoni di 

zur Hälfte geniesshar war. Hierauf folgten die vom Mae- 

ziro Speranca vorigen Ilerbst zu Turin mit vilem Glücke | 
komponirten, hier von Ihm selbst in die Szene gesetzten 
Due Figaro, in denen die Grin auch die Barolini mit 
hübscher Slimme zur Seile halte; die Oper fand aber- | is Laci di Lam 
mals eine glänzende Aufnahme, der Maestro insbeson- i bewil 
dere wurde 22 Mal hervorgerufen. „Wie überhaupt der 































ünsterbliche moderne Rossini nach den unsterblichen mo- 
deraern und modernsten Macsıri gewöhnlich Fiso macht, cell 
0 musste auch der Türe jn Kai much zwei Vorsiellun: | die Sonnanhela, in welcher alle d 





gen den Due Figaro die Bühne abtreten. 0 sempora, | un 








Herzogthümer Modena und Parm Matänder Konservatorium, ar noch ganz Anflogente 
Modena. "Im Modenesischen ist die Siagione di Car- | den Pagen; Guscaiti war der Relle des Duca nicht näche 
tello (Haupisgione) in der Hauptstadt im Herbst, in | tig geubg, die Forconi und Fraschini vermochten das 
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Ganze nicht zu reiten, weswegen kaum. einige wenige 
Blücke auzogen 
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Königreich Piemont, Herzogthum Genua und 
Grafschaft Nizza. 
Terin. (Teatro Regio.) Unerhörte, zu so manchen 
verrückten Dingen auf dieser schönen Welt gehör 
aber au sich leicht zu erklärende Begebenheiten k 
Aerisireu die auf diesem Theater verwichenen 












Jon dem Tenor Salvi, den Bassi 
Botticelli und Badiali, sammt der Comprimaria d’Abbadi 
(der Dabbadia, wie sie di Nalinlschen Journale Jehraus 
jahre schreiben, machte Rossn’e Guglieimo Tell einen 
Uhscheuichen Sallo mortal. _ Dam Einen schien dessen 
Musik allzugelchet, dem Andern mechanisch und arm an 
Gesang, dem Di isch, dem Vierten tentgch, 
dem. Fünften Parodie von Beethoven, Weber und 
daher, dem Denkaten eine Bar iR Kunst gi Ver- 
Bachiksigang des Getanges, dem Sehenten ein Cultrte- 
musik iin Vergleich wit den erhabenen. harmonischen 
K inazionen eines Mercadaute, den Achten ei 

nische aieiscer Musik, dem 
Neunien alkuschwach Iasırumenlirt, und dem Zehnien 
verstümmelt, was sie auch in der That war; alle diese 
Umstände und ein erhlärhares Eiwas tagen zum F 
dern wichtig de, Da nun nun de Malen sad 
Herkm Sal, als aupisinger der vorigen Herb zu Ai- 
Jand mit starkem. Beifalle aufgenommenen Oper Oberto 
‚vom Maesiro Verdi, besass, so bega an schnell da- 
‚Jon Prolen, gig, ker 

43 einen acı Abathcubehern Paseo daron 
lich bekannte Dichter und Zeitungsschreiber Felice Ro- 
manl, der wie sn viele seiner, Hllegen und. Yiele 
Tanstade von Personen, die keine Nat kennen, dia 




















masch von gallisch-alem: 
























torisch über Musik raisonirt, lässt über diese zweite De- 
jgebenheit seine Stimme in einem langen Artikel verach- 
die Musik d 


men. Da heisst es denn unter ander! 
Guglichno Tell sei allzufremd fi 
schmack, jene. des Oberto allzu ia 
haber des fremden Geschmackes; jene war zu studirt, 
(diese zu vernachlässigt; die eine zu schwer, die andere 
zu leicht; auf die firmende Instrumentazion folgt di 
Ieere des Orchesters; auf Erhabenheit der Gedanken ei 
jerer Styl; auf das harmonisch und melodisch Aus- 
gearbeitete das Teivialste und Abgeschmackteste; man 
Sollte meinen, dieser Ersatz sei eine Züchigung für die 
kalte Aufnahme, welche der ersten Oper zu 

‚worden. Nachdem hierauf Romani dem Impri 


























ke dann gnchr 
Ense Lande 

mahlänigen Getang. der 
e Bote übereh = sollen, Sal 








wird noch n (einer Anmerkung angezeigi, dass der aber- 
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mals gegebene Goglielmo Tell mit einer von Salyi 
aus Donizeui’s Luca di Lanmermoor eingelegten Aria 
Furore gemacht. Da die Allgemeine Musikal. Zeitung 
bereits von Mailand aus, in.ihrer 6. Nummer van d. des 
über Herra Verd’s Oper gesprochen hat, so ist bier blos 
zu bemerken, dass ihre Mosik den oben von Romani 
augesprcheden Mitera Tadel keineswegs 










sie doch Hübsches aufzuweisen, darunter nameallich die 










Momanze des Tenors, den grössten Theil des Quartetts 
im zweiten Akte, und manches Andere. ‚Als erste Oper 
des Herrn Verdi, mit solchen Buche, hätte der 
fiiiker auch etwas nachsichtiger sein können. Aber in 
Italien war es, ist es, wird es immer so sein. Jede 
Hauptstadt und jede andere grosse Stadt glaubt sich das 





musikalische Athen; eine Oper, die hier Furore macht, 
füllt anderwärts. durch, und das_ trifl zuweilen einen 
Maestro di gran Cartello. Ländlich siulich. Aber zur 
dritten Begebenheit. Die dritte ncue Oper von Herrn 
Otho Nicolai, beiieh: IL Tenplario (nach W. Scat), 














machte bei all ihren Meminiszcuzen grosses Glück, 
(Teatro Sutera,) Mit der Aman, Parallisi, dem Te- 

nor De Bezzi, dem Buflo Font! 

und dem Generico Grazi 





FE 


















Wiens nen bien eten Oper ci 
(ern ihre Hallen nicht gehörig anpassten? so war 
Inlück bei alldem nicht 18 gro» als in der dei 
ganz und gar acht za Masse waren, In Copp 
ber wieler heinkehrten.«— Beide 
üussere der hiesige Mestagero Ta 
Ta Guplieime Tal, das ei 
Kuren 
Hessandn Donsa Carmela Marzia 
eh mi, ehenso der Tenor Giambalista Sararda. Alt 
ea keiden Get, dem zo to Dune clan Del 
Neuling. Bufo Guseppe Saanier gab m 
ir wie Gott wolle, Riceis Prigone di 
gr auch di Baggt nung) ganz zo wie 
den Eli, und am 6. Febraar die Sonuanlula mil einem 
Opfer, Es war der arae Tenor, der nachdem Andante 
des Finals zum Pabhkum horvarirt und wit auler Stimme 
sprach: „Ich habe es vorbergesagt: dieses fr Rab 
geschriehtne ansclge Final (denedetto Fina«) kann ich 
gen; man hat mich aber dızu gezwungen. Ich 
itte das verehriche Pablkum, mich zu bedauern (di 
Gompatirmd):" Hierauf Bel der Vorhang. 

Bra. in Bellints Capulei machte 
die Haopirole, den Romeo, und die 
i hefieigend Der Tenor Di 
Sr) gie ch ran 
men Anlagen den bei m zu und das Ganze pi 
recht hrat: Wer hät ea aber f 
















































aubt 











bescheidenen Sänger sogar in Hossini’s Semira 
zen würden! ... Die"Marlini als Arsace feierte 
n, die Wänderer, Prolagonistin, den zweiten, u 





Sanli als Assur den dritten Kriumf. 
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Prima Donna 
„ ‚gingen mit vollen Segeln 
weit mehr aufs 
























nem Steckenpfe 
Iand schaell berbeigerufene €: 
Aller Zufriedenheit gab, Da aber der Otel 
im moderusten musikalischen Reiche , scho 
teten Eisen gehört, so erschien bald Donizeit 
Marino Falliero auf der Szene, in welchem die wieder 
genesene Mazza sang, Gianoi sich in der Tüelrolle a 
zeichnele und das Ganze stark beklalscht wurde. 
Teren, Am 6, Jannar wurde das Theater 
& Lammermoor eröffnet. Mus’k und Säny 
Zuhörer, die Anrch schr hute 
zeigungen deutlich zu erkennen gaben, da 
ger Zeit keines so herrlichen Genusses Ihelbaftig wa- 
Ten. Natara versalı die junge Prima Donna Rüchele 
Agostini mit den besten Gaben zu ihrer Kunst, und hof- 
fentich wird sie bald grüssere Bühnen betreien können. 
Der Tenor Giaseppe. Ol ndbeit auf 
die Musik und macht steis Fortschritte in der Profession, 
in welcher leiztern auch der Bassist Francesco Lodeiti | 
zienlich erfahren is diesen drei Hauptsängern 
und Elisr, item der Bar- 






































Sl hier also Donizetti’s Lu 
Biere, 










Siviglin über alle Mi 
Novara. Eine Orte 









weder 
Akzion ond Aussprache ein Superlalv war, die übrigen 
den Komparativ der Vorigen machten, Dagnini noch dazu 
unpässlich anfral, sn machte die Oper in der ersten 
Vorstellang (man hüre!) Furore, in der zweiten wurde 
Ziemlich gepüflen, und in der dritten bielt sie sich kanzı 
auf den Beinen. "Mit Ankunft der Engländerin Shaw, 
des neuen Tenors Pancani und des treflichen Bergamas- 
ker Bassisten Giordani (Dagoini ersetzte hierauf i Bres- 
(5. 4) den Anconi), gab man am, 18. Jannar Aos- 
Scniramide, worin die Dallot die Titelralle, die 
snce, Giordani—=Assor und Pancan 
Auen made. Ba ei, 
mit der anfinglich gebabten Auf- 
die Gegenwart der Shaw, oier eine andere Ur 
Daflot nalım die Flucht, man sagt nach Bera, 
rauf gegebenen Donna del go von Kos 
der zunı ersten Mal die Bühne beireiend 




































lireno 





dessen Unzufriedentie 
nahm 





















Wer gebrachte Opere 
verdien Fine. 





La sposa velata machte einen 









Opern: die Geoma di Y. 
are Toro, sm 
Ahr grosser i 
‚Aufnahme der drei Mei 

ind: die Soprani- 

in Ionocente Tac- 
der Bassist Micardo 





ner eavaliere Dont. 
Journlen von der glinzeni 
Barwerke und der Pirnsi 
Alla Enter Corsin di 
&iai, der Tenor Om. 













| sandeia yortbeilhaft bek: 
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Dal Vivo, dazu noch der Bass serio (eigentlich 
Carlo Rocca. Die Corsini 

nd scheint ebenso wie d 
ewas werden zu wollen ; 





Die ange 
machte hier einen Que 





Bassisien Garganico und Gra 
Norma, zulelst auch Miccfs Chiara di Rosenberg 
fanden chenfalls starken Applaus; in ersierer machle die, 
Bertuzri die Adalgıa 
Yizevano. Spät angefangen, aber allseitige Zufr 
denheit. Dem; Tbisenard, von ihrem Debüt ia Ales- 
ni, der ebenfalls bekannte Au- 
ger-Tenor Commassi, der erste Baseisı Nomay, der 
andere Bassist Bien, welcher schon acht Jahre dei 
fessiom Dienste litets diese vier gaben 
mehr ala brav. 


















machte den Prolagon 
Bien den Mohren und Commassi den Fernando. 
so gut gingen nachher Ricei's Esposti. 

Genus. Während mehrere 


Thövenard die Eleonora, 
Eben 
















nahme ae miinäng gewe 
jener der Temschen nähere, zu welcher die nen 
Hit etziIre Zuflucht nehmen, um ihre Armatıan © 
ic Örhemnscn ds Kit zu nein an 
ers Yariqsı Banınir I Palm zur Wal gelaninene 
Bien een Sep, Pa zur Bode 

ah ana ideal rer en aa 

ef, den Preis überall nachher gegebenen Opern 
davon getragen, wozu sonterbare Umsiinde beiragen. 
Dis beiden Sitenen Tadalni und Assandri ware die 
Pier dieser Mareschllar Are Mask schen soger für 
sie geschicen; das will nun viel sıgen- Ban Var 
ve heauk äira!uch Bieben sehneen; var I 
Tage auch viel gen wi 

eu bewandere Te 
ale 
Oper oben weites 
worden ac HDeFarn Se ra 
dem Tadel oterket, day se ihrem ga 

1 der Bühne nicht mehr See zu gehen versteh, 
kam er auch, dass ae und Pasli in Den 
& Versy. wer dramatscher Ausdruck vorbanden it. 
Ka Ken an de One bald der Marne da 
Putz räumen müsse. Nach ärger gig es darauf Ros- 
ana Otelle, weichen die Tadeln!’alk nich, reiten 
konnte, "Ale Merpalı Mini, Achniche Fans er 
hen aoch Don 
Falle, weswegen die re 
Falehes war Haller Nik werde gi, 
Frünling eine eigene Oper hier zu komponiren. 
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Novi. Gute Nachrichten‘ von der Gariboldi und dem 
Buffo Daccami 






in dieser Oper sang der Tenor Tomm 
In seiner Benefzvorstellung war Herr Leon 
Iante’s Elisa e Claudio weit glücklicher. _Der Bap- 

, Arrigoti, Paltriieri, 





‚Rurzgefasste Nachrichten über die, italienischen 
Kiarnevalsopern u. +. w, auserhalb Italien. 
Ajaoeio. (Insel Cars.) 
Ceine Vensche aber nen 
Teror Nice, Basten Manche und Ta, | 
alle, zugleich Umpresario: —ierr Michel begleitete 

"Schwester Palnra (mat Prien Dosan, nung ber 
Kannilch such zu Mailand nach Ilien, und, bei rer 
Abreise nach Bareelanı Mich er zurdck, wilmelo ich 
dem Thester und kann als Huliener betrachet werden. 
Alle insgesamm gaben Paer's Agnese sch befiedigend, 
etwas minder Nossints Otelo, herauf die Öpereite Mag: 
di ve marii von Generali, und den Barbiere di &i- 
vgl, beide letztere mit sarkem Beifall. 

"llgier. Nach der Norm ging Rossin's Moıt 
Szene (Bicia == Lera, Amaler = Gudid, Am 
Beh = Val, Arone == Locatel 
nt = Sri, Faraoe = Ger, im Alleneisn 
at und geücl. Dasselbe gilt von Donizeli’s Belsrı 
nd Elisir, im ersteren sangen die Leva, die Gindi 
Zoni und Gerl, im andern die Lera, Zonl, Moreli und 
Gerli, welcher den Dulcamara machte; beile Opern er- 
freuten sich der besten Aufuahme, deiglichen 

"Oper I Pelagto, Krating vom  beninalen Mailänder 
Meestro Gert Mi einen War fl Alle, 
Bald darauf wurde jedoch der B r 
gehen, woria besonders die Gindi gefel. Ger war 
Sach Palma (Insel Mallrcı) abgegungen. 

Ather eböne Theater wurde 
2. Jannar mit Di Luca &i Launermonr eı 
Bei, und zwar mit guiem Erfoe; betoalers apa 

Batıo, der Tenor De Zaceat und der 

Tanz -Aici geßel schr in Ricc's Chi 
; ihr Finsl-Hondo und das Daclt znischen 
ten wiederholt werden. Am 
der Bar. 
{mt 
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osina, Tommasi den Figaro, De Zurcalo 








. und! Polaei den Don Bartolb. 
Barcelona. Die Mieirell Sb chte sich 
viel Ihre in der Oper La Patucchiera, darauf in dre 








Norma, wori u 
ler Giovanni Lainer, ein 
seit mi 


ignani die Adalgisa machte. — 

Neapotaner Buf, der sich 
Malland als Gesanglehrer auf- 
ühling eine neue Gesellschaft, dar- 
ie Prime Dome Tavala uod Assandri, beide vom 
r Konservatorium, Tenor Brambilla und Bas- 
Jist Piacenli. 


















rio, worin der Tenor Bardini Furore machte, besonders 
mit’ dem famösen „Trema Bisanzio.““ 
Lissabon, 












zeichnete sich die hier 
pech besonders aus; der 
ser Oper wenig zu Ihuu. In 
del Signor Maestro Mirö, hatte 
ıderbarer Weise nicht vi 
der Tenor Conti und die 
ien Spech und Mariani in den Hallen Teilio 
ini, degleihen der Basit Ekel (So einen 
teutschen Beamten in Mailand) und die Mollo in ihrem 
‚einen Part fanden Beifall. In Bellini ni zeich- 
neten sich die Bari 

Madrid. (Deatro de la Cruz.) Der spanische Mac- 
atro Don Baltasar Saldon hat für diesen Theater eine 
neue Oper, Cleonice Hegina di Siria beitelt, kom 
(vorher schrieb er bereits die Oper Ipermesira). 









































Anlage. Donizei’s Luch 1 
Pant 

erendante's Briganti mit Mad. D’Arbis, 

Crisfent und den Bassisten Del jede und 

Leonard geisln so s0; man fandin der Musik Ren 

nennen dar den Pi der die 
aim Bifge 

#% Marino Faliero 





fand bierauf mit den erst Denannten vier Sängern 
sehr gute Aufnahme. Desselben Maria Siuarda wurde 
von der Ruggeri in der Tilrolle, und von der D’Arbois 
in jener der Elisabella kaum gereitet. 

Odessa. Eine neue Opera bala ı Lo ‚poso burlato, 
yom ‚Nacıro Emanuele Gele, Zip ds Neaoltar 
ner Konservatoriums und Lehrer des Instituts der ade- 

‚cn Fräulein allhier, mit einer leichten und muntern 
Maik, bat achr gefallen; die Pastori, Gent, 
Marini Graziani (dasselbe Buch schrieb Cardella in Neat 
pel, and zu Bologna, aber mit geringem Erfolge). 

Ausser den hbereils anwesenden. Gesangkünsilern 
kommen nächstens 


nene ays Mailand, alsı die 
Beltrami-Barozzi, die Al 





























in Hazon, der Tenor Da- 
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int, Bassist Glani und der Musikdisektor Maestro Lulgt 





’Palna. (Insel Mallorex.) Die Prima Donna Alber- 
igilj nebst dem Tenor Boeri, den Bassisten Rocca 
erhielten Beifall in Donizei’s Parisin, 
Normanni und Donna Caritea, in Bi 
die Adalgisa machte) 





ni 
und Mage 
Mereste 
4 Norma (worin die Sc 
.d Sonnambul, 
Ragusa. Die Stapione carneralesca wurde mit Do 
nizeui's Fürioso eröfhel. Unter den Sängern ge 















Ranzi und der Bassist Parodi (Titelroll 
nach ihm der Tenor Vaninel 
Tiere, 


Donizeiti 





ee nicht, 
taleneie. Die 
der Corrina di Franco, dem Tenor Sanli und 
Bassisten Rodda machte Furore. _Engagiet wurden der 
io. Paganini und Bassist Salvalore Natale. Bel- 
Capuleti, worin die Alm, Manzocchi den Romeo 

Schwester Elisa die Giulietta machte, gefelen 

Die neue Oper Eitore Fieramosca vom Mu- 
direktor Mariano Manzocchi (bruder. der, Vorigen) 














ebenfalls. 














Fand vielen Beiflt. Die Almerinda machte die Titelrolle, 
ihre Schwester die Elsa, und Natale trugen 
zum Gelingen des Ganzen neuesten gegebenen 
Opern waren: Ricc's Esposi, Dovizeifs Farioso, und 


Ana Bolena. 

Zante. 
Soleil (Prat 
Herren Nani und Bri 
dessen Belisario eine gı 
(Ber 


Donizeti's Anna Bolena mit der Mor 
onistin), der Veechi (Seymour) und dei 
i fanıl chenso wie bald darauf 
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tater Konzert des Pariser Konservatortums der Murik, Pa- 
elboven; — Ouserlore zu R 
Arie 


820 












Kar den pn 
lnde Wiens 


Fräbten Ingedorn, Tientersapr 
geredet nik ‘ 
10 dee Som 
reiche 


Täter tnhtanker Mscjet ger 
Nähere, n 






Bet der jetuigen 
der Mask zo Par el 
Bere 






Preishemerkong im Re 
I den ersten Preis Herr Da 











Ankündigungen. 





Yerıge der Sehulze'schen Brkhmdiug in O1. 
eben erchinenı Blake 


ne 

Schön - KRohtraut. 
1 von Ei. Müriche, 

ach der Compshion von zd Sahr für 












Alten Ticderafein darf die 
den." Ba wird die Mibe 









2: Artarin & Comp. ix wien in am 


chend 


Ch. de 







a7 0,0, mai 6, 
erde). Pr. IF. 30 Kr. 








Capellmeister Krebs Lieder mit 

Planofort« 

Bu ‚diesem Meister, denen 
Berlin, Bes 





ec hl Anne 


Die 










Treue uf 8 g6r, 
Tehewohl. 6 g6r, 






Gesuch, 
ar Meier ice Cr, Vin und ide 
en me. yo 


eit und 
1 alalhrehlor oder Maikiehrer 
denselben wolle.on Herrn Hefmwihdirch- 


‚Aeehitngen fr 
(rin Karlarıhe adnemirt werden, weicher. 
EG han wid nat Verlangen nabere Auıkunß su erbeiln. 














Leipzig, bei Breitkopf und Härtel, Redigirt von Dr. G. PP. Fink unter seiner Perantwortlichkeit, — 





ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 








Den 17% Juni. NM 25. 1840. 








Adolph Honselt | welches darch eine glänzende und nicht zu lang gedehnte 
Variation de Comet pour le Pin ae acc, &0r. Nalene übergegugen wird, Die Vrlrionen sent te. 
Chetre sur Pr fobort, „Qumndje gta la Nor. hen in gutem Wechsel und sind der Voriagsrt und 
Mandier' de FOplra » Hobert le di ihrem inner Wesen nach, jede in sich selbst mannich- 
Bee nnodda pr 2 bear 11. Leim ach schatir, schon dureh” die Ueberschrften rich be- 
Kara Rune Pr ron, 5 a ee u na 
aa AT. Ur pain Fun ten Bass gehoben werden muss. Die zweite Variszion 
Br erde Un poen pi lento e sostenato ist mehr für die Kärbung 
durch das’ Örchester als für des Pianoforte, welches des 
re Hensel in Pe- | Thema ia harmonischen Umstellongen im Basse, dor 
gewordene Mann klingen lässt, berechnet. Die ünite, den %4-Takt 
ven veröfemlichte. Umso | % ummandelnd, ist was die Ueberschri sat: Scher- 




















Es sind einige Jahre, so lange als 
iersburg ist, dass der schnell bel 
nichts von seinen Kompasii 


























Treudiger werden die. Pianoforlevirtuosen zando. Die in Tripeltakt versetzte Melodie, durch Nüch- 
neuen Werke greifen, das der Kaiserin von Russland | tige Sechzehniheil- Triolen umspielt, muss natürlich gut 
gewidmet ist. Entsiunen wir uns recht, 10 | herausgehoben werden, was wir Spielern, di 

selbst ans diese Bravourvariszionen kura vor | Bravourwerke Meister’sind, nicht erst zu sagen haben. 
Scheiden aus Teutschland vor Genau bezeic irte Variazion mit Con fuoco, 
des Orchesters. _Sic waren alı € pompaso; di ie wirklich und höchst durchgrei« 


Strumentazion, die ale gehräushich fend. "Man weiss, dass der Verfaner nicht selten grosse 
2 Posannen» für geeignete Zwischenselen in Thlig | Spannungen setzt, die mancher nicht Ianpüngeriges Hand 
keit "setzt. "Diese Begleitung der Instrumente hat nun | bei aller" Ausdchtung achr Beschwerlic werden. Der- 
10 manche Verinierang im Gange der Hamposizion her- | halb gib her der Hounpanst felgende Anmerkung: „Der 
gr 
Ausgabe durchaus ‚nicht gebraucht werden katn, sobald | Fartäeine) dürfen durchaus nic! gebreshen werden, da 
man die Variazienen mil’ Iosiramenllbegleitung vortra- | ihnen dadarch die erwünschte Kraf Benommen wird. 
en will. Die Spieler müssen sich neihwendig beide _ Es sind daher, wenn die, 10g der Hand nich! aus. 
Ausgaben anschaen, sobald ie einen doppelienGtbrauch | reicht, bei alchen Fallen tie genöhnlichen engern La- 
davon machen wellen. Gleich vonı Aufange ist die Ein- | gen vorzuzichen, und bleiht dem Geschmack des Spie- 
leitung mit dm Orchester ic ubeielend erligerts | fers überlassen, wo überhaupt das eine oder. das andere 
ch dem Thema ist noch ein achtlakiges Tu | von besserer Wirkung ist" Diese Bemerkung unter- 
setzt, war in der Ausgabe für das Pianofarte ll bedeutende. Winsen wir anch 
fehlt, desgteichen nach den Va Ferne i 
Manchen, vorzglich in der zweiten Varlızion 
am wenigsten beschäftigt, den Insı 
Zugeiheil und nur därch kleine Neien bemerkt, wa 
der Yür des Alleinyiel hesimmien Ausgabe 
missiger eränderung dem Ilssiere überlassen 
Werden ae. a 
seits Monpos 
en wre gehlichen: 
ches in frappanten Akkorden ist dıza gekonm 
ein, wei 


















































schr wohl, dass 
| sam auch anf dem 








werden, wo ganz derselbe Ef- 
und bequemer, durch gewöhn- 
lage hervorgebracht werden würde. Wo das 
, nicht | der Fall ist, da ändere man unbedenkliel 
che Liebhaber des neuen Virtuosenspiels | der Akkorde und ihre Sicherstellung 
ıdern vorzüglich, weilesdas’Themaund | als ein in weiter Lage nur halb erhaschter Ton. — Das 
Adagio, %, Ball, ist sehr brarourmässig und ofı gross- 

arg, durch eine Kadenz zum Finale, %, Bäur, All. 
Yivace, führend. Es ist glä Ganze bietet 




























Eur 


03: 1840. 


1 Wechsel, dass es lüchtigen ‚Pianofortevirtuosen 
sein wird. 











Trio pour Piano, Piolon et Pioloncelle 


eomposs — par B. E. Philipp. Oeuv. 33. Breslau, 
er F AC. Leuckart. Pr. 2 Thr- 


Ist irgend. eine Komposizion dieses Mannes von al- 
len, die wir bisher von ihm sahen und hörten, der A 
merksamkeit der Musikl 
falls wor, so ice dien, Man r 
bedachter, planmässiger und sorgüälliger gearbei 
den, aa Jeite dürigen, de gröstealkeis Müchiger Un- 
terkaltung gewidmet sind, sondern auch viel erlindungs- 
reicher, leler, flgerichiger, wir möchten sagen edler, 
5 Ser gewissen Klaren Rünslerwücie hervorger 
jangen, oR sogar grossarig, also ohne Schwalst ein- 
Trnglich." Wie Tenen so, den Macn af äisem Wege 
zu erblicken, den er nach nie, so weit uns bekannt 
besser und sicherer beirat, als diesmal. Er bat mit die- 
sem Werke bewiesen, dass er nicht nur schöne. Nalur- 
aben und löbliche Bildung derselben besitzt, sondern 
auch zusammenhalten und für einen kunst- 
A, verwenden kann, wenn 




































fonere Wesen des Menschen selbe, viel zu wenig, um 
dem einen oder dem andern Grunde den Vorzug zu geben: 
Ben jedoch u je Fa münchen, rm 
Us in Allem, was ar der Oeffenlichkeit übe 
2 Rligkelen, ser der Kant und um zei r 
viel inern Anıbel an der Sache an den Tag legen, 
h ‚chen Ist Wir haben 
also Joppelte Ursache, dem Werke alle Ehre zu ge 
Und es Destens zu empfehlen, einmal um der Wahrheit 
Wwilen, dann auch, dass der Maun durch die That er- 
Tehre, "das derjenigen nicht zu Wenige sind, die selche 
Beatrebungen und Durchführangen ach Ve 
achten wissen, und dass es nicht vergeblich u 
Siem Wege zu wandeh 
Deshalb behauplen wir jedoch noch nicht, da 
ses al sein voraüglichstes Werk, was ihm alle Ehre 
N und was wir heralich wilkommen heisseu, das 
erste der Art, das wir von Ihm kennen lernen, gleich 
#6 hoc sehe, dass keinem Freunde echer, gehlisller 
Musik irgend eiwas mehr zu wünschen übrig 
re dies auch möglih? —, sondern wir bebaup- 
en, dass sich der Momponisi dadurch auf’eine höchst 
hlungswerthe Rünstlerstfe sell und ein Werk gelie- 
Terı bat, dus ach bei gutem Vortrage, der sets vor- 
ausgeselzt wird, der lefhfesten Zusinmung Aller er- 
Hreuen wird, die in üırea Porderu en solchen 
i ie dichte 
halten, alı was 
"war elwa Deeboven in der Art listet, 
1 an die Seite gesizt werden Köonte, Beciho- 
"schrieb nicht gleich anfıngs sein Höchster, 
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wie Reiner, in dem lÜchtige und lebendig strebsame Kraft 
roh. „Hitler Verse Fetigkei und Willen 
genug, "anf dem glücklich beireienen Wege zu verbar- 
“as heisst, den lüchtigen Muth, stets und in jeder 
.o sein Treuestes und Bestes zu geben, was er cben 
in guter Stunde vermag, so ist von diesem schönen 
Werke an sehr viel von ihn zu hoffen 
Gleich der erste Satz, All. molto, %, Fmoll, be- 
; di und Mahung it rich 

iar wäre für ein Tri 















inrichtung, wie hier 
Wollen wir ins Kleine gehen, 0, würden wir win 
schen, dass auf 8. 13 die enie Note der Viane mit 
iner Bindung des vora ıden_ #2 als ein Viertel bei 
Behalten und nicht der hıle Takt &geseist warden wäre; 
den 10 m Arten Tai der eicn Hammer wär ns 
in der Viline das mit dem vorhergegangenen verban- 
dens £ in der. Währung eines Viertel licher. Den 
Grund“ einer solchen Aenderung haben wir älter bespro- 
chen, Ein paar geringe Drucktehler bemerkt Jeder von 
selbst. Adagio aa non trappo, Yu, Desdar, st sold 
Gurehgearbeitet und in den Veränderingen des eifachen 
Themas wie in den Mischungen des Ganzen recht an- 
sprechend. Das Finale modersie, %4, Fmell, eizt, nach 
0°%-Takten Adagio, in Cdar ein, nur einen Uebergang 
in's All, con fuoeo % biltend. Der Satz it kusserst 
iehtaßt, karaktervll und befriedigend. —— Wir wiederho- 
len, dass wir dem gelungenen Werke alle Aufnerksam- 
WEL der Hanstreunde wänschen. 





























orte 
Bearbeitungen, 


Lieder für dus Pianoforte all 


Seitdem Liszt Schubert's Lieder für das Pi 
übertrug, hat das Vergnügen an solche 
also auch die Lust dazu um sich gegen. Wir haben 
in der Art anzuzeigen gehabt. 
ilier erhalten wir wieder fılgendo anichende Hefte: 


Lieder von W. A. Mozart für des Pianoforte oline 
Worte eingerichtet von Picens Lachner, B: 
apellmeister. 2 Hefe. Mannheim, bei 
IR. Ford. Heckel. Preis jedes Hefies: 1 Fl. 3 Hr. 
Sehr Vila werden se Lieder, die ie einst at 
jugendlicher Lust sangen, als Erinnerungen an glückliche. 
Üehen genise gern in einsamen und geieligen Stonden 
spielen. Wir wollen nur sogleich angeben, welche Li 
der sie empfangen: Vergiss mein nichl; --- Das V- 
chen; — Minna's Augen; — Abendempfindung; — Au 
Chloe; — Trennung und Wiedersel 1e Zofrie- 
denheit; — Wohl tauscht ihr Vöglein; — Einsam ging 
5 — Schon klopfet mein liebender Basen. — Die 
Mosikfreunde kennen sie nun. Wer von den jü 
gern sie nicht kennt, dürfte doch nicht übel ihun, wenn 
€r sich das Liederhef der bei Breitkopf und Härlel her- 
ausgekommenen Werke Mozart's anschafle. Abgeschen 
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davon, dass man. dergleichen-kennen lernen muss, wer 
man auf den Namen eines gebilleten Musikfreundes ei 
Recht haben will man doch wobl'auch Manches 
finden, was seiner iigen ganz einfachen Natur wegen 
wundersam wohlthut. Hat man sie zuvor gesungen, so 
wird man sie dann mit doppeltem Antheil spielen. Und 
dazu gehören keine grossen Bravourspicler, nur solche, 
&e BE: minsiger Berögkeit gulen Kom zu entwickeln 
verstehen, oder. es zu lernen Lust haben. Lässt man 
sich erst yon einem lilavierschmeisser und dann von einem 
gie lrierpilar iss Lieder varragen, 0 wird 
Sirei frage, ob sich auf dem Pianofarle durch Funst u 
Seele. in den Fingern ein schönerer Ton entwickeln Iasse 
oder nicht —, gleich darch die That entschieden sein. —- 
Herr V, Lachner hat schr wohl daran geihan, dass 
Mozarts Gesänge, 





























schön, sonde 













At er, he ee ch ae nun 
maforte ulein übetragen von Carl Cserny. No; A, 
2, 3. Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Preis jedes 
Hefe fr. 
Weg engescigen und dat wohl due a 
werden nn auch hier mässige Pi 
Er nche 
noch wollen 








einer Uebertragung denselben 
1% geihan, Es 

















Den- 


Sonnagaieds => Heise 
Hied, — Morg 
Der Blumen 
irage und der Tongebung u. ». w. gl das Gesagle. 





Quatre Toccates 
pour te Pianof. composces — par J. F. Kels. Oeuy.229, 
Berlin, chez F. 5. Lischke. © Pr. 34 Thlr. 

Man weiss, dass zu Bach's Zeiten diese imilatori 
sche und fugirte Fanfasiceuform schr beliebt war; mit 
Recht spielt man die Meisterarbeiten der Art noch, und 
mit echt versucht der eben genannte-und als geschick- 
ter Techniker wohlbekanute Nomponist, sie auch den 
wieder in's Gedächtaiss zu rufen, die, um Acleres sich 
wenig bekünmernd, darch neue Gaben erst wieder dar- 
auf hingeführt sein wollen. Wir hollen, gje werde 
nen gelallen und durch das Spiel derselben Lust zu an- 
dern frühera Werken der Art erwecken. „Der Verfasser 
hat sich abermals. als einen geschickten Mann bewährl, 


















Juni. No. 25. 


326 


der auch weiss, wie er seine: Zeit Iroffen soll. Alle 

diese Tokkalen sind in einem schnellen Tempo, das sich 
sogar noch über das vorgeschriebene Allegro hinaus at 

| gern st, ohne dem Gehalte der Ark Senden zu 




















(is d rein zyesimig, was de Seele des 
'empo’s sogar in manchen zwei 'n Fogen nicht 
Bir Elia sondern sogar neh aeien Wänschenswerth 


macht. Man versuche 
unbeschen bei Seite. 





nur selbst und lege sie nicht 








Etüden für das Pianoforte. 
2% Etudes mölodigues — compondes par Jacques Ro 
Kain. Ocus. 2. No. 1, 3, 3. Leipig, eher Drei- 
des Hofes: 10 Gr. 


kopf Hari 
Herr Rosen durebgebideter Pant 
| und gewis ein guier Lehrer, der nieht los beyimmt 
| wei, war zum guten Pienefrtespe gehört, sondern es 
| 3ud and und genan den Schüler dr That ber 
reifich machen kann, wie jedes Einzele 
rot aller Schulen u 
senbfter ihrer doch nicht seen 
Iafe einzelne Regeln ein Kür mätig vorwärts geh 
| tene Zöglinge gerade passendes Uebungestück mehr zu 
wünschen, das Sinen benimmten Theil einer georisten 
| Auge fa und zur 00, da 
| d&r Schller dürch den Tohalt der Musik schst nicht zu 
| Ach von demlluptimech, ich cine Besonderer 
| Behr sicherer ansaignen, abgezogen werde. => Bi Be 
| nmertin eine wichtige Prager 3b yarkerrschend Arhe- 
| ider Wert und sark ausgeprägte araktertarsiellnge- 
| Sätze in Tonen geih von warn here, hevar nch en 
| Geste Gesunde im Regelrchten sich geide ha 
| Besten Uebungselement liefern Da 
wird auch die 





Preis, 
ist selbe 























































a 
köuneu; aber wir behaupten, dass unter 


die mi 





immer A sind 


gungen, am wenigsten durch zu lebhaft angere 
fühl zerstreut werden müssen, weı 

erreicht werden soll. 

wird jetzt im also auch im Ri 
vierunterrieht, namentlich wit schon etwas vorgeschrilte- 
nen jungen Leuten. Für solche besondere, nicht zu Vi 
les verbindende Zwecke sind diese Elüden. Sie sind 
also mit desselben Verfassers früher erschienenen, die 
























für den Salan best waren, durchaus 
wg zu stellen, wern man die gute Ab 
| Eiferungen alht ganz verkennen end 
han will, Was Beabichtigt wird, ht der Verfasser 
deutlich über jede N heizt, 2.B. No.1 
Blüde muss mi Leichligket und grosser Gleehhe ge- 
pl werden; man. beobachte sorgilig die angegebe- 
| 3 is a rich ea Ka ern 
| 
j 
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manchem in den Hauptsache noch nicht sich 
der sich selbst fortzahelfen hat, nur erwünsch . 
Also ungefähr nach dem Vorbilde des Herrn Mlascheles, 
aber für geringere Kräfte bestimmt. In solcher Hinsicht 
muss das Neue dem Zweckmässigen untergeordnet ste- 
hen, und zweckmissig sind diese Nummern. Daher hat 
auch kein Satz eine andere als eioe verhältnissmässig 
geringe Schwierigkeit mit Ausnahme der leizten Num- 
mer. — Es sind Schul-Brüden, denen das Beiwort mö- 
Tnfigue pleonastisch beigefügt wurde, Lehrer mögen 
achten. 


























34 Eines dans ta I ton mejrus et mins — par 
Stephen Heller. eur. 16. Liv. 1 eı I}. Berl 
chez Ad. Mt. Schlesinger. Pr. jedes Hefies: nelto 

% Tilr, 

Diese beiden Hefte gehen von Cdar aus durch alle 
Kreuzrorzeichnungen bis Fisdur, was durch enharmoni- 
ch mitbringt und so den 
Uebergan ings- Vorzeichnungen vorbe- 
reitet. Nach jedem Dursatze folgt eine Uebung in der 
Molltonart gleicher Vorzeichung, also Cdur , Amel, 
Gäur, Emoll u. s. w. Das Ganze wird demnach aus 
& Hefe bestehen, Der Til, „Stuen in alen Dar 














in jeder guten Schulo finde, 
mit der ganzen Verkeulung der Tonarten bekannt s 
und manches el der musikalischen Kennt- 
nisse einfacher Hinarbeitende gespielt haben, wenn man 
den rechten Nutzen von diesem in anderer Hinsicht schr 
empfehlenswerihen Werke haben will 

sen Sätzen moduliren so mannichfach, da 
eigentlich 
sein muss, 


man muss sogar schon 
























Kun 
‚chen: Fr 












Fhythmischen A, 

der Rhythm 
hat auch der Verfasser 
ringlichen, oft seltsamen Rhyth- 





kunst ist, 
‚Tonstücke dureh ei 














mus, der aber sehr got gehalten ist, ergötzlich 
chen gestrebt and mit Erfolg. Der 
Allem das 





kan, dam eben darin 
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empfehlen wir auch diese Studien besonders. Saloneiä- 


den sind es übrigens gleichfalls nicht, so schr sie 
kleine Zirkel erfreuen werden. 











IL Etudes de Concert powr le Piano — 
der. Oear. 30. Liv. 1er Il. 
Als de B. Sehe 





ar Th. Döh- 
‚co, chez les 
jedes Hefies: 2 FI. 42 Kr. 
kannt. tüchiger Pianoforte- 
ichen Zeit, der sich den leb- 

erwarb und in der 
Fremde, namentlich in England, Holland und Frankreich, 









































Lorbaerhränte errang. Mo Cinen solchen erwie er 
sich in seinen früher Bravourkomposizionen, und in 
diesen Eiüden erweist cr sch zureilung sicht pinder 
als einen solchen. Er bat schr geschickt seinem Instru- 
menie angeniene Passagen erfunden, gen Spieler 

| indopeer Hisiht gäns ehr gu Anbd- 

| ren un sogar recht erghzlch © welchen 
| Letzte jetzt, wo man die Vi spielen 





hören , "sondern auch 2} gar kein un- 


ser Nummern 





anzuzünden nicht unterlassen. 
lichst anders, i 
| und bewunden 

Allgemeinannah 
tuosenkomponisten eine Verwandischafs 








der fast allgeme 
genommenen und beliebten Manier seiner Kunsi, darstellt 
und effekivoll_ zu Auch hat’er mehr 

dazu geihan, als in 
50 ündel sich," um 











Das gibt 
Der Verfasser hat sein Werk Herra Ber- 
2 ge Den Titel „Konzertetäden““ führt es 
mit völigem Hechie. Sind "wir auch überzeugt, dass 
nicht all gleich wirksam für Konzertvorträge sein möch- 
ten, am wenigsten an allen Orten (man lie nicht mehr 
überall Elüdenvorträge in öfenlichen Konzerlen), 20 
ind doch viele so glänzend und so aufreisend, dass sie 
unter die Lüchtigen der Art gehören, die ihre Spieler 
Verlangen. Demnach sind sie zugleich gute Brarour- 
übungen und iapnnirende Empfeklungstßcke für bins. 
liche Zirkel. — "Von demselben Komponisten ist noch 
erschienen: 
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Etude pour le Pianoforte. — Berlin, chez Ad. Mi. 
Schlesioger. Pr. 74 Thlr. 

Sie ist für Bravourspieler allerliebst. 





ZAmie. Beet, Deuz anunelke Etudes 
our le Pienoforte composces par Ign. Moscheles. 
rin, chez Ad. Mi. Schlesinger. 

Was wir über di 
vielbesprochenen und 
und Pianoforlevirtaos 










nögte, Diese, bei 
der Ausführang sind, seizen eben so wie jene schon 
mechanische Ausbildung der Hand voraus und sind beide, 
jede in ihrer Art, gleich schön. Gute Pianisten werden 
Also von selbst 5 











Zwei Fugen nebst 
brauch bei fest 


75 Si volle Orgel zum Ge- 
Iegenheiten, und drei Vor- 
Stinmen komponirt — von Adolph 











fee 15. Orgelwerb). Breslau, Bei Carl 
Cranz. Preis 16 Gr. © r 
Die Einleitung zu No. 1 fürsdas volle Werk ist 


überaus vlg, mit oiglen Bea, Wir all Nen- 
mern, schr gut gearbeitel an m. Die Fuge ge- 
hört unter die geien. Wäre ale in irgendeinen Diele 
angelhf), so Bten wir mehr darber zu sagen, Nur 
jemerkung des Hiomponisten auf 8. 6: +,Die hier 

2 Qeinten konnlen der imirien Figur 
















eschieht es grandios, ausgenom- 
Quinten Bitende Durchgangsis 
durch zu langes Ausballen ohne Weherhewekung in 
einen andern Ton die Nalur eines harmonischen Tanes 

'hme wäre, 





ine verbotene erklärte, ging von der einen 
lache Qeintenjägerei hervor, und von der an- 
dern das eben so Nache Verwerfen aller Regel, woru 
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| sie hier stehen, 


| gegen den Diskant, die geraden Ükt 
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ter Niemand mehr in's Unsichere gestärzt werden musste, 
als der Auflager In der Hänperlen, der ca der Mehr: 
zahl nach freilich bequemer. finden muss, sich auf, die 
Seite derer zu schlagen, die gar kein Gesetz mehr an- 














erkennen. Das geschieht so lange, bis sie die übeln. 
Folgen recht stark fühlbar machen, die bisher noch kei 
ner” Anarchie gefehlt haben. — Zum Besten der Unsi- 


| ehern im Gesetz der Harmonie hätte daher des Verfas- 


sers Anmerkung, die war sich selbst reet, noch einige 

Zeilen länger scin sollen. Die offenbaren Quinten, wi 

hören älso nicht unter die falıchen, 

Weniger ga, weil viel weiger nahmen und doch 

zu eintönig scharf sind uns, obgleich in der Mitelstinme 

v enbewegungen über 

die ursprüngliche Septime in die verdoppelte grosse Terz, 
wobei keine Bemerkung sicht, 8. 0: 














Sehe für das Beste der Tonkunst nicht unwihtige Ge- 

stände, so sehr sie auch in den Augen Virler ihr 
& ren haben, erwähnen wir nur i 
‚es Bedenken derselben anzuregen , 
Sıreit einzulas- 








F 'schr gut gearbeitet 
{steh swas meldiser nach’ allgemeiner ansprechen. 
as Werk ist zu empfehlen. 





Präludien und Fantasicen für die Orgel komponirt — 
Yanhl Mihlng, Örfekann. 2 Sehe, Op-3. 
% Tal 
Iudium zeichnet sich besonders dadurch 
ine wohl kirchliche Führung der Stimmen 
Pedale, aber in einer solchen melodischen 
Art hat, die vom hergebrachlen Schlage verschieden ist, 
aufmunternder und doch nicht aufallend; dabei ist Alle 
50 leicht, dass nur etwas geübte Örgelspieler bald damit 
zu Stande kommen. No. % in eben der Art, aber we- 
iger ganz, nicht so rund, als das erste. No. 3 hält 
die Miite zwischen beiden vorigen und ist recht gut. 
No. & eine schr angemessene und einfach schöne Vor“ 
bereitung auf den Choral x voll Blat und Wun- 
ie Vorspiele sind rrührender Kürze, 
länger ıst das Nachspiel No. 
sich bis auf das Kleinste im Au 
kurze, aber sehr. erfrenende 
Fantasie über den Choral: Nun 
schön; Alles natürlich und doch eigen; Alles aus 
dem Choral genommen, auch die Foge, und doch so un- 
gebunden und (re, als ca der gebandene Si au zulässt; 
tüchtig in sich. Das Werk macht dem Verfasser Ehre 
und is Besonders zu empfehlen, au mäsigen Orgel- 
spielera. 












mit’ obligat 
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Der wohlgeübte Organist. Auswahl von Nachspielen | Statistik der Karnevals- und "astenopern 
verschiedener Meister, aus den gewöhnlich vorkom- in Italic a Eg 
menden Tonarten. Ein praktisches Hand und in Italien. 
Halfıbuch zur weitern Ainbildung und zum kirch- Ungefähr 80 Theater öffneten vorigen Karneval der 
lichen Gebrauche für Organisten, Seminaristen und | Oper ihee Pforten. Mi men 17 auf das Lu 
Präparanden. Wlerausgegeben von Gotthif Wilh. | bardisch- Venezianische Königreich, 17 auf den Rirchene 
Hürner. 10s Werk Sopplement zum angehenden | staat, 15 auf dar Künipneit beite Kal ne ASNEER- 





m). Leipzig, bei G. Schub 13 8. 





Da die erste Abtheilang einen guten Absatz fand, 
der Herausgeber durch diese zweite den durch den 
‚chenden Organisten vorbereiteten Orgelspielern durch 
eine Sammlung stufenweise vom Leichtern zum Schwe. 
ern fortschreitender Orgelstäcke Hilfemilel zu weitere 
praktischer Ausbildung in die Hand geben; zugleich aber 
Auch eine grosse Anzahl kleinerer und 5 4 
apii dareen, an den in andern Satmlngen in der 
eg: 























el kein Ueherlluss ist (weil man sie weniger braucht, 
als gute und kurze Vorspiel). — Nicht wenige sichen 
weder in der Schwierigkeit noch dem innern Wesen 
nach höher, als w. erste Abiheilung bereits führte, 
werden also ohne viel Anstrengung zu üben sein; wer. 
auch nur nach und nach elwas schwerer. Dazu 

Sind die meisten im hergebrachten Style und sollten dem 
Wesen nach mannichfaliger sein. Vielleicht is das aber 
denen, für welche sie bestimmt sind, gerade recht. Wer 
ün erste Abtheilung besitzt, wird’ Ursache haben, die 
zweite zu versuchen. Er wird mehrere Nummern von 
Männern darin finden, deren Na int 




















Nacunscuren. 


‚Karneval-und Fastenopernin Italienu.s.w. 





wurde der Karne 








irie di Tenda eröffnet, worin 
-telrlle) einen Beifall von 80° H., di 
(Agnese) mit Ad° R., der 








‚conti) mit 12° R. 
mit 24° N. erbiet. 





Yin, Hanba 
auswärtigen 

















mt Gay u Ne 10 sc Tank, 3 uf 
zogthum Modena, eben so viel aufs Herzogthum Pa 
Kae Heroin Tale, ea 
neue Öpern wurden gegeben: 8im Lombardisch- 
"Königreich (& m Mailand, 2 In Ve 
und Lin Te 
















vorigen gerechnet 
zilien in Neapel, 1 











Ealemay, a m ‚ont (1 ia Turin, 
5 wene Macs ’sind entstanden, davon 4 in Lan- 
hardncheVeneiuischen King Salre in Narkat, 





Ferrari in Venedig, Marcheii in Mantua, Bell in Tre- 
viso), und 1 in Neapel (Pistilf), wonach also a 
fähr 3%, nene Opern ein neuer Macatro kommt. 











Opern von Donizetti wurden gegeben auf 62 Theatern. 
Ze ee kan 
a 77 ee Be 
“= Meran. 20218. 





) 
egeben auf 2 - 
one Dolsheia.) 


Pacini 

ner Caile, Brane 
lazsuccato wurden gegeben auf? — - 
(Corsari, Euwarala) 

Von Cell, Fiorasanti Vater und Sohn, Gaccco, 

Lille, Meyerbeer, Nint, Persioni, Verdi u. Ar 


wurden 









den obbenannten neuen Macstri, bi 
Donizetli verhält sich demnach zu Bei 


benannten Macstri gegeben wurden: 
Dentzeti: Nob 
moor, jede auf 9; Eli 
Falliero, Gemma di Vergy, Furioso, jee auf’ 5; Pari- 
sina und Torquato Tasso, jede auf 45 Belisario und Ajo 
nell imbarszze auf 3; Ania Bolens, Maria Stuart, jede 
auf 2; Assedio di Calais, Cenvenienze lcalrali, Maria 
Hudenz, jede auf 1. 

eilini: Sonnambula 7; Norma 4; Beatrice und Ca- 
puleti, jede auf 3; Pirata und Siraniera, jede auf 1. 
Miercadante: Givramento, Mast Hiralı, Bravo, 
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Blisa e Claudio, jede auf 2; Gabriella di Vergy, Elena, | 
Emma di Antischia, Donna Cariten, Briganti, jede auf 1. 
"Ricei (L.): Searamuccin A; Nuovo Figaro, Esposti 
Ch dura Yin, I Dina cd. 1. 


Cioulde, 


Juni. 













» 1 
Catterina di Guisa, Orfann della 





Joseph Haydn’s 
Trauer - und Erinnerungsfest in Wien. 


var ir di musikalische Kaser- 
er der merkwürdigsten Tage, wel- 
6 Ichende Generazln wenigstens gewiss Tortwäh- 
treuen Andenken bewahren 
tarb Haydn, unser anakreontischer Ton- 
dichter, 1800 am letzten Mai in seiner eigenen Behausun; 
zu Gumpendorf; mit vollstem Rechte wurde daher aud 
diese Vorstadt zum Schauplatz jener, seinen Manen ge 
in Feier erkoren; selbe musste jednch, gerade eben 
Sonntag fallend, an welchem nach dem katho- 
‘hen Rituale niemals eine Missa pro defanctis im schwar. 
Ornate statt finden kann, erst den nächstfolgenden 
gehalten werden. Die grossartige Idee dazu er- 
nd vollführte ein für Polyhymnicns verklärten 
opriester warm glühender Kuusiliebbaber, der k. k. 
Staatsbeamte Johann Miuter von Lucam, welcher bere 

















































schon früher bei Gelegenheit des durch die kolossale Pro- 
dukzion der „‚Schöpfung*® von der Gesellschaft der Mu- 
sikfreunde_ des, österreichischen Haiserstaates solenn ge- 








feierten &ährigen Juliliuns sin, dien Namen ver 

;ehwärtigendes, sinnreich-allegorisches Erinnerangs- | 
Fa en | 
net schön lühografien liess, dessen Verälenllichung aber, 
nachdem inzwischen der Fürst August Longin x. Lob 

Präses, die, ehrfarcht 
volle Wilmung zu genchmigen gerobten, durch einge- 
retene Hindernisse Dis zu diesem passendslen A 
aufgesparl werden musste. 

Die religiise Funkzion begann um 10 Uhr Morgens | 
in der angemessen dekorirten, mit einem nach riesigen 
Dimensionen erbauelen, aus Opfervasen und mächtigen 
Kandelabern lammenden Hatafalk, geschmück 
kirche zu St. Egid; mehrere Abtheilungen der Bürger- 

rderegimenter paradirten, Ruhe und Ordnung mil Sorg- 
FL und Anstand bewachend; der infalnte Drllat und 
ik. k. Regierungsralh Purkharthofer, von. zallreichem 
Kleros umgehen, pontifzirte am Hochaltar, und ein er- 
probler. wohl besetzter Vokal » und Insirumentalchor, 
ünter Herrn Kpellmeisters von Seyfried Oberlei 
exekuirte Mozarı's Nequiem, sammt dem von ge 
dem Dirigenten eigens dazu Komponirlen, schon vord 

im Druck erschienenen Libera. 

Vietaosen, vi 

schlossen; die k. k. Hofoperis 
Hoffmann, der k. k. Hofkapell 
ausgezeichoele Dileliant Herr Leiägeb halten si 
Vorirag der Soloparte erboten. — Nach Beendigung die- 




















































| 
Drofesseren und | 
j 


Prarr- | ge 


No. 25. 354 


ses, simmiliche aus allen höheren Ständen hierzu gela- 
dene Gäste wehmuthsvoll ergreifeuden Anniversar-Gol- 
tinster begaben 

Steingasse, wo Jose 
einst lee, wirkte, schuf nd vor 31 Jahren a 
ke k Il i 

sprach mit oratorischer Würde und feurige 
slasmus den von Dr. Ludeig Frankl gedichte 
log, worin als Grundlage jener 27. April 1808 I 
gehoben war, an welchem der schwache Greis, 
ien Male einer Aufübrung seiner „„Schöpfa 
Universitätssaale beiwohnte, jedoch ge 
gegriffen, schon nach der ersten Abt 
zen musste, und über alle beschäftigten Tonkünsiler ein 
Segeuskreuz schlagend, für inmer Abschied nahm. Bei 
den Worten: „Seht hin, sein Bild! zog Herr Hofka- 
pellmeister Wöigl den Bergenden Sehleier von dem er- 
wähnten allegorischen Kunsıblat welchen Ge. 
fühlen unser Senior im kindlichen Andenken seines ge- 
Hiebten Taufpathen dies Amt verwaltete, lisst wohl sich 
denken. — Die nunmehr enthüllte Kupfertafel — in 
Gross- Folio-Format — zeigt Hayda’s Bortrait, einem 
























lang sich enlfer- 


























‚Choral: „in deine Hände, o Herr! empfehl” 
(si den schen Worten) zen 

enilichenden Secle ltzier Scufzer, die 

Entwurf, Zeichnung, Druck und Kolo- 








stelle ei 





breiten, 
„und ewig bleibt sein IMulm}““ — Von jetzt an über- 
hahm Herr Kapellmeister Adolph Müller, im Gegen 
als jüngster Hunsigenosse, das Relncramt, wozu 
vorzugsweise seine ehemalige dramatische Laufbahn qaa- 
Iiüzirte. Die mannichfaligen, unserm anspruchslos be- 
scheilenen Mayda zu Theil gewordenen Erenbezengun- 
.n — Diplome, Guailengeschenke, Ernennungen u. 8-w» 
ur oberlichich berührend, wurden blos folgende vier 
Thatbestände namentlich angeführt und wörtlich vorge- 
lesen, zuerst: das Sendschreiben des Wiener Magistrats 

















bei Zusendung der grossen, goldenen Salvator-Medaile, 
und Haydo’s dankerfüllte Antwort, dan zwei rechte“ 
kräfiig abgefasste Urkunden, die eine zu Hohrau, an 
Haydı's 107. Geborts- die andere hier an dessen zum 





30. Male wiederkehrenden Sterbeiz 


ie signirt, die offizielle 
Verbindlichkeit enthaltend; 


jesagtes Brinnerungs- 














blatt für immerwährende Zi en Orten und 
Stellen gleich einer geweihten Reliquie aufzubewahren 
sei. Auch daran schloss sich, analog vorbereitel, der 
Jubel- und Preisgesang.: „Di ählen die Ehre 
Gottes;‘“ wornach endlich u de hal 
Dokuments folgte, nach welchen laut Grundhuchs- Mair 
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kei, mit sillschweigender Einwilligung des Desitzers die- 





Ke lau Trtan und unveranderich nach Haydı's Na- | 


werden soll; und in demselben Moment, 

ıen Zog von Weigl's Hand, erschien auch 

a auf einer Marmorplatie in Galietern 
al 





eheiert 
Fe Inschri, welch, von, diser Stande an 
Itienswertber Wächter, der Eingangspforte herrlich- 
ner Schmuck, selbst den spalesen Nachkommen nach 
‚weihle Stätte künden mag, wo ein, selbst durch 

st von mehr denn 6 Dezennien ungebeugler Greis 

wos, das Machtwort:;, 


















Stimmen * 
rend erhebende Trauer- und Erionerangsfest, wob 
jene nur wahrhaft zu bedauern sind, welche, namentlich 

i der zweiten Hält hilich des engbegränzten 











welche 
und Leib 
auf den Lippen zierte? — In der glänzenden, durch 

‚Anwesenheit vieler Standespersonen — 2. B. der 
Fürsten Esterhasy und Lohkomitz, des Stadhnupt- 
manns, obersten Polizei-H und regierenden Bür- 
germeisters, zahlreicher hoher Geislichkeit, Räthe der 
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* Ziril« und politisch , der Landesregierung u.4.. 
Ausgezechaeten Versämmlarg konnle man auch ea He 





nes, silberhaariges Männlein gewahren, welches gesenk- 
ten Haoptes und slumm dass, derer verschrampfte 
Menschenexemplar war einstens Haydn's Faclo 
Diener, Famulus und Notenschreiber, — Elster 5 
on; ein Name, der gerade ehen in der ganzen cirie 

ien Welt kursirt, — aber freilich nur mehr durch 
} seine beiden Töchter’ Fanny und Therese, die hochge- 
feierten Tanzheroianen, von welchen Erstere jeizt auch 
den chen Ozean überschift, um die kalkulirenden 
Herren Amerikaner gleichfalls vor ihren Triamfwagen 
zu spannen, und mebsil jr mit den kolam 
schen Dollars in magnelischen Rapporl sich zu selzen. 








































| 
| ei Dopsachei 
| ilegium! jährlich 20.000 Franken geben, und naser- 
| der ur Direkar, auf diese Zeit aeie Trio Wohnung, 
| im königlichen Akademiogebände, 

Hirst In jet ia Londen, bat jedoch Beber var I Prirstzirkele 


gespielt; zun ersten Male Bcalich welle eria einem. 
Yerzostiteien 











Ankündi 


Im Verlsge von Carl 
(rchienen und derch 
Hangen zu erhalten: 


Practische Violinschule 
in welcher die Anfangsgründe der Musik deulich erklärt 
und de voraigieslen Heeln der Haltung, Bogen- 
rung, Fingerseizung, u. 8. w. angegeben werden, 
ein, Yrnhreenen w angisiänken in yerichede 
nen Lagen und Vorspielen, in Jen vorzöglichsten Dur- 
und MOll- Tonarten” von Fr 1. Michteli. P 





















iter Leitung und ver 
oimmen das lieh, was der 


Til verspricht, 





Offene .Organisten-Stelle. 






die Yinladung ihre di. 
ende den 10: Juli 1040, 












(u geben vermag, selbt companirt und 
icio Stelle al Musiklrckter oder Muihlchrer 








| ik Güte haben wird, auf Verlangen nähere Anshuafl zu erkelen. 


Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. IP. Fink unter seiner Perantwortlichkeit. 
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Den 24" Juni. 


26. 
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Giov. Battista Rubini 


AI Lepons de Chant moderne pour voiz de Tenor 
u Soprane. „Mlayenze ei Anters, chez le Als de 
B. Schott. Prix 4 Fl. 


Jedermann ke 
Tenor Ba 


seiner Teı 





it länger als 25 Jahre ggefeier- 
er ie der erste jetz Tahende 







Aut Gesungtbungen eine selcben Mannes, der in prake 

















scher und 1heorelischer Hinsicht gleich ausgezeichnet 
dafür geigne it, werden unsere Sänger wall von slbl 
aufmerksam sein, und zwar nicht allein Thealersänger, 
für welche diese’ Uebungen zunächst bestimmt scheinen, 
sondern alle ohne Unterschied. Das Vorwort des Ver- 
fassers gt uns Tlgenden Aufschluss „Diese zwälf Lok 
zionen bestehen aus acht Gesangübungen, aus einem Bei- 


spiel über die verschiedenen Arten der Hadenzen, aus 
einem Rezitativ, einem Adagio und einem Allegro mi 
ftalienischen Warten, um einen Begrilt vom Lheatral 
schen Gesange zu geben. Bei Ausführung dieser Lek- 
a muss man besundere Aufnerksankeit verwende 
angezeigte Vortragsweise und auf das Alhembo- 
icben (0) bedeutet, wenu man vollen Allem, 

?), wenn man 
Beh hatın a Bis Vorort sicht jack and 
zösisch, Die erste Uebung ist für Bildung 
der Töne mit Au« und Abschwellen derselben 
übt brillanten Vortrag für Trioen, von den 
die erste Note derselben sawoll beim Forte wie 
in wenig mehr als die andern zu belonen 
Manche meinen, die Bemerkung wäre allg 
en verwechseln so ch Bücher und Leben; 

und Spieler, welche 

genug beschten, Die rite 


























ist, 
mei 
mao hört nur zu viele 
nolhwendige Regel schlecht 
Lekzion übt Vorschläge von bestimmier und unbestima- 














ter Dauer (die genau bezeichnet sind) Für schr ausdrucks- 
vollen Vortrag. "Vierte Lekzion. Synkopen, Schr be- 
lebter Vortrag, Dabei ist bemerkt: „Das Zeichen — 
bedeutel nicht immer forte piano; wenn die Plrase piano 
aier Yanitine ausgeführt werden’, vi & nur an 
dass die 








(mil ihm versehene Note im Anfange ein wenig | 


mehr betont wird." Was hi 















a 








R, lauptsache. 
Verzierung und Mordent. Bleganler 
Sechste Lekzion. Vorbereitung zur 








Rräfige 
Teiler. Leichter Voria; 






Lekzion, 





ion bringt die Ka- 
denz, h in den Uebun. 
vorkam, zu välliger Deutlickeit. B: 
Schtantlle angereist, um bald mit Kraft, Bald mit Gras 

ie zu enden. Mit Recht ist die nicht genog einzuschär- 
Tende Warnung wiederhlt, nicht am Ende derselen mit 
erschöpftem Aihem anzukommen. —— Zehnte Lekzi 
Rezitalir. Breite und schr betonte Ausführung. (An 
ger fehlt en jetzt vielen Singern. Die Drei A 
rung ist von Wichtigkeit für Sänger und 

#, Uber ie Ar dr Bez rare 


























was’ er selbst mei 
versteht, 
‚ckzionen selbst für solche Si 
| etwas: Tüchliges leiste 
dies Werk mit: Vortheil gebrauchen 
| Mc Vie zu rem igsen Natsen wllen werden, schon 
maueherlei Gesangesübungen gerieben, wenigstens einen 
uten Grund gelegt haben; dann ralhen wir ihın aber, 
ie Anweisungen und Usbungen ja nicht ungerauci 
su lassen. 





1 die bereits 
muss Jeder, der 
was hoffent- 











% 


359 


Potpourr?s und Divertisseinents für das 
Pianoforte.. > x ; 
1) Potpoueri's über die belichtesien Themen neuer Opern 
von F. L. Schubert. 7 Hefte. Jedes Heft Pr. 16 Gr. 
2) Mosaique. II Suites de Melangeı dis Morceauz 
Tamara de Füge: Lee Iris arangier = ar 
"id. Decarpentier. 1 ei 11 Suite. Pre jeden Het- 
12 Gr. 
3) Divertissement .ä A mains sur des motifs de U’ Opera: 
2 eek Gera. ar „Ad. Lecarpentier. Pr. 12Gr. 
&) Potpourri sur des thömes de POyera: Luerosia Bor- 
din und vierländig. Preis jeder Ausgabe: 

















3) — — metfsde Püpära: Morino Falire. Pr. 160r. 

6) TUT Divertemente sur desmatfe de Lucia di Lam- 
ernten pr Bd Dergmiir, Dr. 6. Dart, 
23. Preis jedes Hehes: 18 Gr. = Sänmilich 
bei Breikopf und Härtel in Leipzig. 

7) Putpourri nach den belcterten Tienen a 
Schloss an ofeina“ yon Hein, Marschne 
ir von 4. E. Marsehner. Leipeig, 
er. "Preis 10 Gr. 

8) Patpourri über Hans Heiing — siogerichte, von 

ae en bei Eik, Preis 1244 Spr- 























en Arrangeürs gelät, wirsen unaere Leser; 

Ten ihn auch in den uater No. 1 angegebenen 

Micht anders Gnden. Im ersten Helle“ werden 
ü 








Hrager an Spieler von man 
ie kei Wellen in d 





Vielen ge- 
Allige Uebungen zum Spielen vom Blatte für vorwärts 
Shi wende 
















vene Zäglin ‚Alles Dehrige m 
Ti gergt, den Ce erlanen 
bleiben. „Es folgen, 

mit welchen diese Zeitunterbaltungsna 


gleichfalls 
ungssoche mit hübschen Kling 
wechselnden Verbindungen. 
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issement No: 3, 





—. 


mo 


Hanz leicht. No. & ist wieder für 
mässig geübte Spieler. Im Grunde sind sie alle. s 
wenn auch einige, 2: B. No. 5, ein wenig mehr Fer 
keit voraussetzen, 40 ist doch der Unterschied nicht b 
deutend. Heren“Bürgmüller kennt man; er hält sich 
ver.der Mehrzahl gefällig. Das siebeute und achte 
ist gleichfalls gat gemacht, modulirt aber viel und ist 
zu solchen Uebungen nützlich zu. verwenden, wie, es 
denn auch die Liebhaber der Oper gut unterhalten wird. 




















Das letzte ist noch etwas bunter. 

Franz Hünten 
4) Air meitagnard veril pour ie Piono & 4 meint. 
de ar hr 2 


2) Variations sur Ia Valse d Alexandra de Jean Strauss 
arrangees & A mains. eur. 92. Pr. 20 Gr. 
Oeur. 108. Pr. 20 Gr. 
Ocav. 109. Pr 
kopf u. Härte in Leipzig. 
Der Maon bleibt sich gleich. Und so wäre es, bei 
der. weiten Verbreitung seiner Gaben und 
nen Besprechungen über ihn und 
A in diesen Bläern, schr überflüssig, noch etw 
dazu zu setzen. Er verfolgt seinen Zweck und sch 
er seinen kleinen Hreis hinaus, weil er sie 
dass man diesem ger hat und dass er bierin A 
dern und sich selhst zugleich nützt. Wer aber 
ist immer besser, als Alle, 
ichen Hreisen versuchen, ihre Kraft 
, oder auch wohl 
in sie etwas Gutes. 
ten im Stande wären, das Allerwenigste wissen 
und denselben verächllich anschen. — Kurz Ilere 
ie zahlreichen Freunde und Liebhaber 
Auch wird jeder unbefan- 
;ene Lehrer bei dem ersten Anblick sogleich erkennen, 
Jaas er die Variazionen, Op. 67, für Munderte seiner 
Schüler zu vielfachen Notzen und zum Vergnügen der- 
selben verwenden kann. Warum sollte er sie nicht 
brauchen? Eiwa darum nicht, weil eliche Grosse und 
Scheingrosse nic! s für sie und 
ihren Geschmack wäre schr thöricht. Eben so 
zweckmäsig, nur für eiyas mehr vorgescriuene An 
füoger, ist Op. 92. — Die beiden folgenden zweitändi- 
gen Nummern sind mehr für Dilettantenlust. 


































in allen mö 
sehätzen und In keinem el 
in gerade von dem Rı 
































Nacnnıcuten. 





Winterthur ählt nur etwas mehr, als 4000 Kin- 
wohner, aber die Musikliebe derselben ist bedeutend. 
Es besteht hier bereits seit. dem Jahre 1620 ein Oolle- 

jum muricum, dus unausgeselzi wöchentliche Zusa 
fie belt, um Psalmen zu singen und leichtere Jasıre- 
mentalsäize auszuführen. Leider beschreibt das. vor- 



















gen nichts doch nicht 
ohne Binfluss geblieben sein, da tadibehörde, 
bewogen fand, den Mitgliedern des Kollegiums, Behufs 
der Hebung des Rirchengesanges, bestimmte Plätze in 
der Rirche anzuweisen, ja so weil ging, im Jahr 1748 
heim Bau ıen Haihbauses der Gesellschaft einen 
eigenen Saal der auch noch gegenwärli 
in erneuter Form dient. 
stehen hat das Musikkollegiam, das 
Mitglieder zählte, nie aufgehört, 
mehr oder weniger Eifer die Tonkunst zu pie 
and veranstaltete schon am Ende des 17. Jahrhundert 





































von Zeit zu Zeit öfenliche Konzerte. Am Ende des 
letzten Jahrhunderts war man schon im Stande, grössere 
Werke, wie Thirza und ihre Söhne, das 


riam von Rolle, Cora von Naumann, Grau 
das Lob der Mu 
einem zahlreich 













Publikum zu Gebr zu bringen 
ch damals diese Tonslücke, so wie später die Ha 
schen Oratorien in Bezichung auf die Ausführung gewiss 
Manches zu wünschen übrig liessen, so lässt sich doch 
der-Tonwerke ein reiliches Streben nach 
guter und klassischer Musik nicht verkennen. Schon An 
fangs des letzten Jahrhunderts hatte die Gesellschaft an- 
gefangen, regelmässige Konzerte den Winter über zu 
weranstallen. Oelier besuchten auch fremde ausgezeich 
mele Tonkünstler unser Städtchen; unter andern gaben 
Mozart und K. M. v. Weber bier Konzert. Kogradin 
Kreutzer überliess in seinen jungen Jahren der Gesell- 
schaft die Partituren von zwei Öraorien: „Moses Sen- 
dung““ und „Der Triumf des Friedens,“ welche beide 
unter der ung des Komponisten mil grosse 
Beta aufgenommen wurden u. s. w- 
ve Aera begaan für das hiesige Musikleben, 
als im Jahre 1830 die schweizerische Misikgesllschaft 
ir 18. Rest in’unsern Mauern zu feiern beschloss, was 
um so mehr der Erwähnung werih ist, weil bis dahin 
das eidgenössis den Hauptstädte 
r Kantone Stall gefunden hatte. Wenn auch damals 
bedeutende teutsche" Künstler, wi der Violoneelist Men- 
der in München, der Oboist Meiter in Karlsrube für das 
Örchesier gewonnen ware 
sellschaft das Verdienst, ci 
welcher den herrlichen 
sek dan -dee 
brauchte. 
wurde auch zum ersten Mal in der 
esihven' herische Sinfni u Gehör gebracht 
Von dieser Zeit an hörte die Gesellseaft nicht au 
len fortzuwirken und alljhrlich, wie sie es 
Is 50 Jahren schon geihan, je von Ar 
Ostern zu 14 Tagen nun, regelmässige ölfenliche, 
Konzerte zu veranstalten, wobei sie jedoch, aus Mangel 
eines gulen Dirigenten, mit manchen Schwierigkeiten za 
kämpfen baue, Endlich im Jahr 1837 gelang es uns, 
ierto Erost Meihfessel, einen Anserst hälken, 
gen, ausgezeichneten Tonkünstler und Obeisten, 
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hen gegenwärtig cin volltändiges Orchester und 
Gr RE All ar Diesen, weiche im 8 
sind, schr gelungene Auführungen von grossen Ton- 
Werken za Aruten. eh erühee ar den ner 











ıgerverein, der jedoch lange 

22 lchien vermpebie, bie Herr Msikirekior Meih- 

ich an die Sp nües stellte, das 
und in der Sehw 





dieses I 


feel 
nunmehr aller Beachtung. werl 








‚seines Gleichen sucht. 
CE 














Bauer Als Massen, aus Kreburg In Ürchlunte, de 
Arkeit, Glücklicher Weise fügte es sich, dass er noch 
vor seinem Tode das Wesentliche, die Dispo 
Binrihtung des Werkes, 

» alles auf tung Bezügliche, 
Merzige acht den neuen Meglten auslähr 












konnte, so dass seine beiden, des Valers würdige, Söhne 
Moritz’ und Alexander die gänzliche Umarbeitung des 
Werkes ohne Schwierigkeit vollenden konnten. Unsere 








Orgel, die letzte Arbeit des Ilerra Mooser, sicht m 
ferüg da, eine herrliche Zierde Verbältnis- 
sen für die Musik schr günstig gebaulta Kirche. Sie 

men 1 Pedal, 8 Blusklge, al 8 














te der Musikgesllschaßt en 
je ein geräumigen und schr zweckmäs 

‚gehautes Orchester mit der Orgel in 

, um alle Gelegenheit zur Aufführung 
veheomusik zu geben. Binnen drei Wochen sol 
das Ganze eine kirchliche Weihe erhalten, bei welcher 
folgende Werkezur Aufführung kommen werden: 1) Beet- 
boven’s erste Sinfonie; 2) verschiedene Orgelkomposi- 
zionen, vorgetragen durdh Lern Musikäirckior Mendel 
ia Bern, der cigens dazu berufen wird; 3) der Luther- 
sche Choral: „in’ feste Burg ist unser Golt‘* für Män- 



























Derstimmen il obligater Begleitung Jer Orgel, 3 Pose 
Ben und Panben, Kesia von Horn lunkdirekiur E. 
Meihfensel, endlich 6) der Hallejschor aus Händel's 





Messias, mit Orchester- und Orgelbegleitung. Das mi 
wirkende Personal, sänmllich aus hiesigen Einwohnern 
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bestehend, beläaft sich auf 120, nämlich anf 80 Chori- 
sten und 40 Instrumentalisten. 






nehmer Aufenthalt zugesichert wer- 
« is dies in unsern Blättern schen be- 
kannt gemacht worrden. 5. auch die heut. Nr. am Ende.) 








Nachtrag zur Geschichte der teutschen und 
schweizerischen Musikfeste. 
Auf 8. 33% u. 1. dienen Jahrganges wi 





wir durch 





die Güte des Herrn Joh, Rudolf Landolt, All-Raths- 
herrn iu Zürich, in den Stand geseizi worden, wesent- 
6 Berichtigungen der Geschichte der schweizer Mu- 
Unsern Iebhaf- 





sikfeste aus erster Quelle mitzutheilen. 
ten Dank für solehe verdiensiliche Beriel 










Vaterlandes willen 
Vermutbung erre- 
der Zeit der Ent- 
üifser Feste, der Schweiz den Vorrang vor un- 
vn Then valkıerwandien Denshuers Tesshlands 


isch 
Veutschlaud 
„ieutsche 





Pan an 
Vereins, nämlich der 1808 entstandenen Schweizerischen 
Masikgesellschaft. Ein grosses öffentliches Musikfest 
far ıdess schon früher in Zürich Statt, wo 1803 








der Grossmünsterkirche Haydn's Schöpfung. vollaländi 
Aufgelährt wurde. Ko geschah unter der Lehung und 
Mitwirkung der damals hier anwesenden vier Gebrüder 
Morali au chen, deren Virtuosität im Solo- und 
Quarteitspiel ihren ausgebreiteten Ruhm begründete, und 
auch zweier hier angestellt gewesener teulschen Musi- 
‚ker. Das Orchester bestand aus einigen hundert Sän- 
FE an nirumenustn, nd 

er ‚benachbarter Schweizerstädte 
mit.“ Indem wir dies auf den Wunsch des geehr- 
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r angenehmsten. Der 
‚nbeit, zu erklären, 
'des Her d. 








u Musikfesten in Allgemeinen und 
Wenn von 





Desondern rechnen. 
ikfesten die Nede 








ist, so haben wir eben die von Bischoff 1804 

Ieten dahin zu zählen, weil Aiaber 
z. B. Spchr, Hermsiädt, Matthäi o Ac, 

dafür erklärt hatten und also ein Verband für eine 










fr 
Heihenfolge grosser Musikfeste vorhanden 


auch | 0 dass dara 







bätig. zeigte, 
ag. zeigt 


gechrten Herrn Las 
chem Danke verplichtel. 








Prag. „Badich haben, 
wenigstens für uns — neue Üper gescheı 
a en der ee 



















er Oper von 
solchem Umfange statt Ha 
dukzion zu erhalten, als man uns schon früher in zwei 
ierholı eine sogenannte Ourertare der 
Hogenolten vorgeführt hatte, die aber im Grande nur 
ein Polpourri der brillantesien — um nicht zu sagen: 
chvoll der Oper war, und ohne 
eigentlichen innera Zusammenbang, nicht ei m 
ten Vorurtheil für die Oper erregie. Der Lulber'sche 
Choral: „Eine feste Burg in unser Ga“ in der er- 
wähnte reitet roman! 
"im Yollten Sie des 
3, das Leiztere istin die- 






























bei der Vorkosi aussprach, die uns Herr Stöger am 
bende davon dargeboten hat) gen, und 

wer die herrliche Tondichtung i die geni 
sich zuvörderst bemühen, von 
hier den Tilel verliehen ha- 
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ben, ganz. zu abstrahiren, und sich nar an die ursprüng- 
Heben Hogenotten zu halen. Lnsere Sänger scheinen 
uns das schr erleichtern zu wollen, denn nurlilerr De 
mer (Nevers) — der überhaupt mehr musikalisch spricht 
ala singt — war durchaus deutlich, Mad. Podhorsky 
(Margareile von Valois), Dem. Grosser (Valentine) uud 
Hera Emwinzer (Haoul de Nengis) verstand man Mch- 
rere, den Uebrigen nur hier und da eine kurze Phrase, 
.d selbst Herr Kunz (Marcel) beliss sich einer grossen 
Undewlickeit, woran wohl zam Theil die Sümmlage der 
Partie Schuld ist, seinen Chorden nicht im Ver- 























ein steht, wodurch auch der Gesang oft unklar und der 
Sänger zu grosser Anstrengung der Slinme gezwungen 





Uebrigens scheint er die Ansicht des Haraklers 
religiösen Stellen aufgefasst zu haben, wäh- 















rend sie aus dem ersten Hugenoltenlied: „„Piff, Pall, 
leitet werden muss, welches in der senliz 
Ihe melancholischen Art und Weise 








larstellie, fast ganz verloren gi 
der Gläubensschwärmer mit dem 





einer Bonne zu ihrem Zögling, als eines Knappen zu 
seinem Hitter glich. Sollie Marcel wirklich auf diese 
Weise dargestellt werden, so hätte er Herrn Strakaty 
(welcher den Suint-Bris 'recht wacker sang) zufallen 
müssen , der überdies die nöhhige Tiefe der Stimme bi 
sitzt. Eine seltene Ockonamio beweist Meyerbeer 

im Robert) in der zweckmässigen Vertheilung der 
Kirafistellen, insbesondere der weiblichen Partien; wie 
dort die Prinz 



























grosse. 
Diese 





ale hier von Mad, Podhorsky , 1 
Pablikum acht verfehlen. _ Valetie 
io zwar vorzüglich Hraı ud Fälle der 
verlangt, doch niamt se ich 
eher ge 
Ahen Vinvontät verlieh, und die Arı und 
Dem. Grosser jenen beiden Vorderangen so valkapınen 
enisprac, dass sie sl unter Ihre Desten Partien za 
Ten darf, war ein neuer schöner Beweis Ihrer maria 
erlranBlndie 1a der leziern Zei. Ber 
(Reel) war achr gul bei Sms, und arlr 
in ieser höchst ausirengenden Tevorpartic. Die Drnde 
‚Perücke ule wahrscheinlich die tenlche Abknft des 
Ritters andeniens aber die Gibelinen kämpfen ja nicht 
zu Tasse Zaten mil den Wellen, und überdre war 
ie Perücke ao ankledsam, dass das beirug, 
unwahracielich zu machen, wie Huoul gross CIE 
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Dem. Teiebensee (Urban) 
Partie zu schwach, und 
verunglckte in ih so schr, dass man selbe, 
in der Reprise wi Die Männerchöre gingen vor- 
Wrelich atsammen, und beweisen die grosse Sorgfalt, 
welche Herr Kapellmeister Skranp diesem gressarligen 
Werke geweiht halte. Die Frauenchöre, wie sie Meyer“ 
beer schrieb, scheinen wenigstens nicht für unsere Chor- 
sängerinnen komponirt, welche hier, wie im obert, dem 
Ganzen beträchtlichen Schaden zufügen, und als im drit 
ten Akte die katholischen und hugenotlischen Frauen, 
den allgemeinen Chor eintraten, drobte ein stärendes 
Gelächter des Publikums zu akkompagniren, welches nar 
durch die Masse der Männerstimmen wieder. erstickt 
wurde. Im ersten Akte zeichnet sich nebst den Intro- 
dukzionschören und Haculs Romanze nach Marcels Hu- 
lied und das herrliche Finale aus, während die 
ionsarie des zweiten blendet und’hinr 








selb 




































igeunerlanz mit from- 
reitcher. Im vierten 


satz mil dem liebeglühende 
duett, während der letzte mil seinen Irommen 
(dee Tanz und Ball bleibt aus) die Alnung eines schO- 
nen Jenseits zu repräsentiren schein. 

Die Ausstattung ist nicht reich aber anständig, die 
Tänze, vorzüglich Ser Zigeunertans, welcher witderhelt 
werden musste und nach welchem Hr. Balleimeister Halnoldi 
slürmisch gerufen warde, sind wohl geordnet, piloresk 
und karakleristisch. Aber die Musik zu denselben muss 
auch als eine vorzügliche Balleimusik anerkannt werden. 

Desselben Meisters „Robert der Teufel“: wurde zum 
30. Male mit grosser Feierlichkeit bei Beleuchtung des 
äussern Sehanplatzes (und unter Mitwirkung der Musik- 

























bande des Infanterieregimentes Baron Palombioi) aufge- 
führt; aber weder Milly-Terzen noch Janiischarenmu- 
sik — obschon mit Riesenlettern angekündigt — war 
im Stande, mer Zuschauer herbeizulacken,, 


eher 
der Teufel ehvedies anzazichen plegt. Im Gegen 
war die vorletzte Darstellung dieser Oper mehr ben 
Is diese infegie. Neues war wenig 
Ausgenommen, dass Dei. Ilerbt einen zu 
stefung eigens verfassten Prolag von W- A. Swoboda 
Sprach, worln una erzählt wird, das R. M. v. Weber 
elle „Alte ) alien He, dns dr 

in Egilot zur bühmischen Ärbnung gegeben wor- 
1a, u Mob der Tl (während scner 30, Vor- 
silang alcht im Sirom der Zeiten anergegangen st 
ferner warden wir mit Sehrecken inne ‚Fdeas die Chir- 
sten schlecht gestimmt und die Dlainsirnmente im Or- 
hester übler Laune schienen. lese Kunz, welcher den 
Bertram zum zweiten Male gab, bewies aufs Neue, 
welche reiiche Sidien er in der listen Zeit gemacht 
Inbes der ao ranshende als veraiente Befall, der Ihm 








































*) Wars sche wir diese vertreiiehe Oper a iz 





wie 
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zu Theil wurde, mus 





aber auch überzeugt habeı 
dhss das Pahlikum jeden Fortschritt dankbar anerkennt 
wie es den Süllstand — besonders bei dem jungen Si 
ger, wo er immer als ückschritt beirachtet” werden 

Kühe bestraft. 










machte, hat eine so schwache, 
serm Theater, selbst im Dialog, fast gauz unvernehm- 
lich blieb. 

In den Zwischenakten der Posse: „Der Vater der 
Debütantin“ liess sich der neunjährige "Theodor Pizis, 
Scho des Professors und Örchesterdircklors Pizis, in einem 
Divertissement von Leon de St. Lubin auf der Vili 
hören, und erregte durch dieses erste ölfenliche Debi 
die schönsten Hoffnungen, einst als würdiger Nachfolger 

der Kunstwelt aufreten zu können. 
In der musikalisch -dcklamatorischen Akademie zum 
Philosophie im gräfich 
ie Ouverture aus Mozarts. 
domeneo den Prolog, und jene zu Gocihe’s Egmont von 
Beeihoven den Epilog der musikalischen Ausstellung, 
welcher wir nicht weniger als, vier absolvirte Zö; 
des Prager Konservatoriuns 1) Dem. Ma 
Müller, gegenwärüg Schülerin der Mad. Caravogli 
Sandri 



















‚ge 
























et. Sllerr 
agerer Zeit aus dem Insüute 
hiesigen Theaterorchester angestell) 
Filcie in einem Coneerino fir die Klrinetie von 
iger ein schönes und ernsigeiletes irafüalent. = 
%) Herr Rainumd Dreyschock zeigte in Variazionen 
für die Ville In Adar von J. Mayacder, dass der Gei 
seines Bruders Alexauder auch über ihm schwehe, und 
Uns die schönsten Hoffnungen auf seine Zukunt 
hast. Nur äten wir ihm cine andere Komposiz 
gewünscht. — Ausserdem hörten wir noch das schöne 
Netturno yon Veit auf der Physharmenik miı Begleitung 
Torgetagen von Merra Apt und llerre 
ihr Leiterin kurzer Ze ch saw 
ie als Komponist — 
dhn Gemüih, weiche In seien Ar- 
em errscht, Jässt uns wohl sagen. 
einen, bedeutenden Ruf erworben ats 
© Bein Hochland,“ Lied von Tomaschek, mit schöner 
Klangreiler Stimme und soliiem Vorirag gesungen von 
Herrn Kerl Malay. N Weise des P 
ger Theaterperso 
Ebene Rosen: von W. Gerhard, der seh einiger Zeit 
der fünfzehnte Nothhelfer aller Prager Deklamatoren und 
Deklamatorianen gewerden zu ac scheint. 2.17. 
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| Zur Geschichte und Statistik des Leipziger 
Gewandhauskonzertes. 
(kingeeanar) 


ist als ei 
Nicht blos 











15. Namentlich hat 
1, wo Mendelssohn- 





| Berthold 
a rt 








5, 
und man kann wohl unbedenklich das. Leipzij 
Gewandhauske aa! Er Tanieran ir Kris 





‚€ Musteranstalt für grossarü 
imuskalsche Auführungen betrachten, Rs Ist daher auch 
von allgemeinen Interesse, die verschiedenen L 
| der Anstalı kennen zu lernen. Im Einzelnen ist dies 
| durch ‚en Blättern enthaltenen Berichte über 
die einzelnen Konzerte geschehen. Um jedoch 
Ueberblick über die Wirksamkeit der Gesellschaft. im 
wird eine gcordnele Zusammen- 
iner Reihe von Jahren erfolgten 
Ihrungen mauches Iuteressante darbieten. W 
bes named a ade Deine 
ten fünf Jahre 
endelsnhn Dar 
onzeries 








gen 











| Ganzen zu 
| Sclang der während 








Aul 



















Dmoll (2); Sinfouie nach der Sonate, Op. & 
arssen bearheitet.— Burgmüller, Norb.— Dobr 

Wien den dritten Preis erhielt). — Gächrich, 
Haydn, Jos., Esdur (4); Gdur (5); Baur 










. — Lachner, Siufonia passio- 
onie); No. 6. — Lindblad, 
löhring, F., Bdur, — 
Mozart, WW. A., Cdur 
ur, ohne Menueu; Ddur, 
moll (4). — Onslw, G. 





Molique, Be 
mit der Sch 
mit Menueit 








(ke (5 D. 
Erler (5 G 
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den zweiten Preis). — Tügtichsbeck, Theod., No.2.— | Hummel, J.N., Konzert ; Oberons Zauberbors.— Ralk- 
Prgler, Ai Ciur @), brenner, Frdr., Konzert, No. 2, Emoll. — Mendels- 
/usammen 98 Auflühtungen von 45 Sinfonieen; dar- | sohn-Bartholdy, Konzert (9). — Moscheler, J., Kon- 
unter 21 mehr als einmal gegebene. zent &). — Mozart, Konzert, Dmell @); Cmall, = 
2 Ouverturen. Beeihoren, Egmont; Roriolan ; Ign., Fantasie. — Thalberg, Sig., Caprices 
(2): Leonore, die ersie, älteste (2); die zweite, Ma- sie. — Weber, KM. von, Ronzerislück (2). — 
nuskript; die dritte, Cäur (6 Wieck, Klara, Konzert. ‚chi, Krakowiak. 
Denneit , Will. Sternd., Die 




























7 Cherabin, L. 
Anke; 

wäger (6): — Cinarosa, 
dialı Oi 














| Coneerüino (2). 


r Oper: I 
he Vssement. — Lipinaki, 0. 


zur Oper: 











nors Schwert. — Lindpaintne irn 
Die Macht des Liedes; die Genueserin. — Lobe, d. C., 
Tonbild für grosses Orchester u. s. w. — Morschner, 





"Singer, 
ar. N ih; No il 
Adagio und Kondo. — Stör, Fanlasit. — Pieuztemps, 
M.. Warlaz. — Piotti, Konzert, in 
#8 Nummern von 18 Komponisten. 
©) Pialoncell, Dotzauer, 3.4. F-, Annsenent. — 
‚Franchomme,, — Ganz, Mor., Potpou 














Gross, d. B., Konzert. — Hausmann, Konzert; Fan- 
as. — Hummer, F. H., Concerlino; Fantasie (2); 
La Malinconia; Variaz. — Merk, Jos., Variaz. (h); 





Adagio und Nondo; Polonaise. — "Schapler, J., Kon- 

zer = Siransky, Varlız. ” 
15 Nommern von 9 Komponisten. 

&) Kontrabass. Alscher, Jor., V: 

) Harfe. Parish- Alcars, Air v 

1) Guitarre. Stoll, Frz., Fantasie 

tele, C. G., Fantasie, — Fürstenau, 

Guitlou, Fantasie. — Haake, 

Ioncertino. — Heinemeyer, C., Con: 

0. — Kallivode, Rondo. — Lindpaintner, Con- 















von M 
Raupachs Tochter de 
stalin (2); zur Olyopia. 






Luft. — Spontint, G., zur Ve- 
Verhulst, 3 H. — Vog- 
Abt, zur Ope {.M. von, zu | cer 
den Öpera: Oberen (9) Fri (): Baryanle (13 | eeing: — Tu, Konzert @)- f 
Beherrscher derGeister (2); Preziosa; Jubelouverture (4). | 9 Nummern von 8 Komponisten 
"Zusammen 106 Aufführungen von 59 Ouverturen; dar- b) Klarinette. Bärmann, Variaz. 
unter 21 mehr ale einmal gegebene. riaz. — Gerke, O., Polpouri Variaz. — 
3) Stücke für mehrerel: i Fa 
Seb., Sonate für Pianeforte und 





























'rumente. Bach, > Maurer , Concertino. — Paer, 





















1. 3) Oben, 
ment, — Müller, I., Sicliano und Rondo. — Bei 
forte | siger, Concertino. — Thurner, Be 
Sohn, | 5 Nummern von 5 Konpen 





Notturno. k) Fagott. David, Concert 
ımmern; dar- | Concertino. — Hummer, Andante 2 
rer, L., Concertino. — Müller, C. 6, Concerli 
5 Nummern von 5 Komponisten. 
,Walähorn, Conrad, E;, Divenin. — Schenke, 
€, Ada 








und Mondo. — Schunke, Ch., Cancertino. 
m) Bassposaume. David, Concerino (3). — Mül- 

der, €. G., Coneertino (2). var 

— Döhler, i n) Glashormonike. Toselli, Fantasie. 

iazionen. — Böerwein, Maz', Fan- | _Ueberhaupt 134 Aufführangen von 104 Nummern ron 

— Henselt, Ado., Introdukzion und Variazionen.— | 80 Komponisten. 
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Feuilleton. 
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Gestorben it der Masikäiekir der kainrl rnlschen The 
ter In Deteihurg, Herr Caror. et 
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Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. PP. Fink unter seiner Perantwortlichkeit. 
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Den 4“ Juli. 


M 27. 


1840. 





Biographie von Ludwig van Beethoven. 


Verfanst von Anton Schindler, Mosikäirektor und Bro- | in 


fessor der Tookunst. Münster, bei Aschendorff. 1840. 
5.296 in 8. 
Facsimiles. 


Mit dem Portrait Beeihoven's und zwei 


Das Portrait ist von Eduard Eichens gestochen nach 
einem der vorzüglichsten Oelgemälde Becthoven’s (im 40. 
Jahre) ron Schimon. —. In. der Einleitung des inent 

m Buches wird erzählt, dass. Beeihoven selbst 














Todes fühlte, an die er lange nicht 

1 daran erinnert sein wollte. Dann 

genannten Herrenalle zweck- 

‚en Herr Schindler die ganze 
der Hofraib von Bre 








Bearbeitung des 
hoven’s Tode starb auch v. Breu 
nun Herrn Schiudler die Papiere 
schrieb darauf 1827 zweimal an I 
cher aber leider Gründe hatte, das Werk von sich ab- 
zulehnen. — Jeizt erst konnle endlich Herr Schindler 
eine Reihe von Thatsachen ungeschmückt zu Tage für- 
dern, nach Beeihoren’s eigener Abtheilung drei Lebens- 
erioden festhaltend, ohne dabei auf Becihoven’s gei 
intwickelung Rücksicht zu nehmen, was, 
‚ewagt sein würde, da Breihoren’s Werke 
Ürlaung verößentlicht wurden, in welcher er ie schrieb. 
Ueber die ersten Lebensjahre Beethoven’s können v. We- 
geler's Notizen als Quellen benutzt werden. Man ver- 
che unsere Zeitung 1838, 8. A u Ford, ice 
;en (man sche unsere Zeit. a. a. 0.) wird beschul- 
En Ni gengı vo Andacken Dertlenne pe: 
rübt zu haben. Wir werden schen, wie sich die Sache 


de. 5. 17— 44, Was Wegeler in sei- 


"deren sorpflige Darlegung m 
ünsern Bisuern 1836 $, 409 Indet übergehen wir hr; 
Bemerkungen des Heransgehers, die von irgend einer 


















































frath Rochlitz, wel- | 





Seite her wichlig sind, müssen hervorgehoben werden. 
Ken 












} später elbstein arges Gekratze. Die Erzählung 


von der Spinne, die sich immer auf seine Violine gesetzt 
und welche die Mutter einst getödtet haben soll, weshalb 
Beethoven die Violine zerträmmerte , ist eine Ieere Er- 





Andung. Das Orgelspiel lernte Beiboyen wirkich van 
Hafrganisten van der der; von Neefe Hingegen wolle 
Er weniger oder michi rofl haben. Als Becthoren'e 
Ele eimas grüssere Kümposition wird ein Tnfür Bi 
Bofrte, Viafne und Vieltncll angegeben, das 

posth, bei Danst in Prankfart a. > erschie 
Ausgabe der drei dem Kurfürsten vom Hijäbrigen Beet 
hoven gewiämeien Sanaten, die wir 189 95 14 
zeigen sch ber ni ermähnt werden, Von er 
F eite Decibor. 
Mer, wo er se 
bezeögle, iatz des 
1, Gbrticbene Lab 


































And sei 
sprüche geihlich za werd 
Slknen ward, vo Sum 






der fürsichen Fa 
Fürstin eine „ 
hoven sagte, {ür ihn hegte, die sei 
begüigte. _,,Die Folgen. blieben ni 
selbst in die Ausbildung seines Gen 
fessellos stehen und schob alle Konvenienzen 
Seite. So erhoben sich bald Gegner seiner Ori 
die von aussen und ifispunkt bat. 
Vom Kontrapunkte verstand Beethoven noch nichts. Jor. 
Haydn wurde sein Lehrer. Da ihm aber Schenk, der 
omponist des Dorfbarbiers, mehrere grobe Verstösse 
‚zeigt halte, die Haydn unkorrigirt stehen liess, wurde, 
Beikeren ärgerlich und mi 2 schon fi 
sein Hauptfehler war, und  schieklicher 
Gelegenheit von ie Preund- 
‚Schenk blieb der Verbesse- 
er seiner Arbeiten auch dann noch, als Albrechtsber- 
‚ger Beeiboren's Lehrer wu der R 
wendete Beeihoven den drilten Theil der Zeit, 
die Korsposizion eines Slückes gekostet h 
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ben; Jiess auch Manches Jahre lang liegen, | nicht, für das Leben zu gebrauchen. Das Unglück 
ehe er es drucken liess, weshalb seine Erzenguisse nicht | nes Lebens wuchs daher wie sein Glück; Festigkeit und 
jer Folge herauskommen konuten, in welcher sio ge- | Nachgibigkeit theilten sich in seine Secla und schufen 
eben worden waren. Aher en entstand auch dar | ihm immer grössere Leiden. — 1800 schrieb er in He- 
aus Unorduung in der Opuszahl, so dass mehrere Nam- ten Schönbranns 
mern zwei und drei Male, audere gar nicht vorkom- 
men. — Auf des Fürsten Lichnows il 
Schülers Mozart's, Belt Beeihoven 
Of darnach. In der Regel war er eigens 
sich selbst in der Behandlang der Instrume 
lera wenig sagen, Nur Hiraft (Vater) uod Linke Ichr- 
ten ibn die Debandlung des Violoneells (die er jedoch 
auch nicht immer beachtete), Punta desHoras, und Fricd- 
Yoeely (Vater) der Klarinette. Nach Sängern wollte | Arzt Dr. Schmidt beistand. Zu seiner Erholung zog er 
(er sich gar nicht riebten (und konnte doch selbst gar | nach dem Dorfe Heiligenstadt und schrieb hier sein Der 
nicht singen; aur brummeu und heulen, wie der Ier stanent für seine Brüder, ein Zeuguiss seiner Schwer- 
;eber weiterhin versichert). — Das berühmte Quarteit: | mull, die of wieder 
rate Violine Schuppanzigh, zweite Sina (der Einzige Schrift in unserer Zeitung 1827 S. 705. — 1803 fing 
desselben, der jeizt noch in Paris let), Viola Weiss, _ eran, zuEhren Napaleons, des Republikaners, die Eroica 
Violoacell Kraft, abwechselnd mit Linke, verherrlichte zu achreiben, unterbrochen durch mehrere bestellte So- 
Musikabende des Fürsten Lichnowsky. Später wurde | naten und Qu 
cs das Rasumowsky'scheQuartelt gevannt. Es half Bect- 
hoven Lilien, wie er gegenseitig sie billeie. Nach Beet 
ten an die Stelle der Heiren Sina und 
Weiss die würdigen Dileitanten Zols und Haufe» 
Eine kurze Heise Beeihoven's nach Leipzig und Berlin 
beschliesst diese erste Periode, in welcher sich die Mu- 
sik in Teutschland sche zu verbreiten anfing, ohne dass 
noch der Iiomponisten .. So'lebte de 
joven in jeder 1 lcklichsten V. 
hältnise ss sich schon van Zeit zu Zeit eine | vergleiche darüber 
anhalten Man vorgleiche un- Oper komp wie Christos am 
sere Zeituog 1895 ge,“ in Iletzendorf und zwar „„im Dickicht des 
Zweite Periode. 1800 bis zum 18. Oktober 1813. Waldes Im Schönbrunner Iofgarten "auf der Anhühe 
S. 4587. Dieser ganze Zeitraum ist für Beeihoven | zwischen zwei Eichslämmen sitzend, die sich unge- 
ein grosses Labyrinth, in welches ihn seine beiden Brü- | fahr zwei Fuss von der Erde vom Hauptstamme trenn- 
der, die ihn umgaben, und ten.“* Die Schicksale, die das Werk und der Verfas- 
versetzieo. „Freunde, die ihm durch diese Wir- | ser erlebten, bevor ca abgerundel wurde, wie cs num 
reu menschlicher Schwächen’ und Leidenschaften halfen, | steht, waren wohl noch nie in dem Grade degewesen. 
waren Moritz Graf v. Lichaowsky (starb 1838 zu Wi Die erste Ouverluro (in Cdur), der Beethoven selbst 
Franz Graf v. Brunswick, Baron J. Gleichsteio, Baron | nicht recht vertrauete, wurde von seinen Freunden für 
Pesqualai, Herr v. Zmeskal, Herr und Frau Strei- | das Werk zu leicht befunden, Sie it spüter als Op- 138. 
cher.“ —" Alle fanden schweren Umgang mit ihm, da | bei Haslinger in Wien gedruckt worden. Die zweite 
Becihaven von seinen Brüdern, besonders von Harl’(ei- | (auch in Cdur) wurde bei den ersten Auflhrungen zwar 
lich Kaspa die nenialste, aber den Dliscrn für zu schwer er- 
fühlte, dass si 
sein Misstrauen und seine gänzliche Hall 
chen des hürgerlicheu Lebens, stets der 
dem Eiulusse Andeı 


























von Künst- 































































































freunde mit einer’ Schärfe und Iefi 
keine Rücksicht nahm. Am wenigsen sch 
Siaataverhälinise; gegen alles Besichende, 















om te, desto mehr r Abänderung dieser Oper im Hause des 
wurde ihm im Murkalischen sen Wile Gesetz. = 0) 
fühlte sich gehoben und mit Hecht, verstand es aber | jer dem 








27 4840. Juli. No. 27: 388 


er sich nie nach den Sim- | Becihoven’s Weren solche Vorfälle uuch in der That 
i empfange- | sind. Die Folgen davon konoten jedoch uicht ausblei- 

Seit 1809 erhielt Besthoren bekannilich einen 

4000 FI. , der sich aber bald sehr ver- 

da wir schon 





Komponisten zu schaffen, 
men richten wolle und die früher. von Sal 
ca Lehren über Behandlong der Singrimmen verschet- | ben. 
het. Sn hatte denn Berihoven viel dabei zu leiden 
und die vielen Mathschläge seiner Freunde machten das 
Uebel mur nach schlimmer. Wie er dennoch damit zu 
Stande kam, weit eier. 
Nachdem die Stürme anspetoht hatten, schrieb er 
infonie in Bäur. dei (1866) schien di 
die höchste Safe erreicht zu ahen, was drei mit 
gelbe Briefe bestätigen 8. 03. Deslalb sind jedoch 
"Anzeigen ven Bed, Mic, asien la fkure | zen HA Bears he 
Neigungen verspärt, keinesweges unglaublich, wir möch | tele der Fürst im gleichgilligen Tone diese Worte an 
opar weiten, es wäre eher cin Glück gewesen, | Ihn: „Aber, lieber Deeihoren, was , 
dass as Beethoven nie Bis zur Hochzeit brachte, Wich: | der da 7° in Derichmng eben geil 
figer it die Bemerkung: „Beeiheren kompnnite immer | Werk. Beeihoven, schon beirafen ven dieser Aa 
mehrere Sachen zu gleicher Zeit," wie er sich selbst | Ing, wurde cs nach mehr, ala er Hammeln, an 
Ausdrücke. 1800 bis 1809 erschienen die de, 5. und | See des Fürsten stehend, lachen sah. Noch’an deme 
8. Sinfonie, dazu moch viele andere Werke, In den | selben Tage vorieus Beeioven die Hesidenr, ohne zu 
ersten Aufhrungen diririe Decihoren meist sell, | unlersuchen, „ab jenes late Lachen wirklich Ih, 
Weder gut noch schlecht, Er war dabeizu feurig, wolle | nieht vielmchr der Art und Weise des Ansirae 
Als Ahlen, und verlor sich dabei In Gesikufszionen, | Fürsten gegolien babe. Sein Hass naf Hammel dieser: 
die das Orciester zum Seimanken brachten. Und nech | wegen wurzele so ef, dass Ich kin zweites Bis 
ein Obrenübel! Kr kann nicht gut gegangen sei. Da- | aus seinem Funzen Lebenslauf kenne.“ Nach 14 da 
her kam 'es denn reich zuwälen zu Anangenchmen | ren war er noch ko erhilert daräber, als ob es 
Vorfllen zit dem Orchester. Und dennoch wird Iies | vergefallen se,. Hummel näherte sch Ihm 
geiadelh, dass er eine Wichüigkeit daraus gemacht und | anch aus dem Grande, weil beide früher ch 
5 als Quelle zu einer Karakteristik Becihoren's benuizt hen lichen, Jas Hummeln den Vorzug gab. 
Habe. "Wir sind überzeugt, duss Mies über Beeiloven | Erst in seinen leizten Lebenslagen war Beeikoren sche 
keioo gellsentichen Unwehrkeiten berichtete und achıs | erfreut, als er Hnmmels Anktaf in Wien verzahtu 
aus der Luft gr, wenn er sich auch in Eincm und dem Ba geschabr 
Andern irte. " Damals aber kannte Her Schludier Dee wölTigen 
horen noch’ gar nichts erst von. 1810 an kann mn Ihn 
al Angenuesgen betrachen Zur Zei, we Akınum | © en nalın Beethovenimmer freund 
Besiboren leble, hat er uns daher sogar’ noch grünseres | Hch auf, „mar geaprichig, kordal, wi 
ieh. Weon auch Mies zu jung war un Beeiho: | der Fürstin sehen Meche und 
in's Tiefe mu erfassen, in war er’doch fr Auf: | Last seines Unplücke merken." U 
men war auch 1810. Detina Dre 
Herr Schindler in allem Erast 
sen Lesern geil 
Überspann! Keschriebe 
ihren Bniefwechels 8. 1 
Timer in seinem Ausdrucke höchn eifach, 
Hindi geweien. Dis und Adler macht 















erste Messe (Op.86) 
ıs Fürsten Esterhazı 
ister war. Nach der Au 


























































































Iassung der Thntsachen 
Ries. vom Hörensagen 
















inen Vorfall gewiss. Die Lust, den Begebe 
dem Wesen berühmier Männer irgend eiwas anzuich 
ten, ist zu gewöhnlich, als dass wicht mancher Vorfl 
achon von der driten Zunge in's Uebertriebene gestei- 
gert werden sollte, 

















zu berichten, Beethe 
Ei, aa er ihren Brief geleen: » Und, das hätte 





















im Preise gestiegen waren gt? Da m ‚cn raplas gehal ba 
äinkuaft mil Clenen Die Polgen der Bekanntschaft. Belline's, die Becihoren 
für Fünf in Ten sehr anziehend (and, waren für ihn wichg. Nicht aar 
Sterling zahlte zanı Verkauf für Englan). Dazu machte | Gocihes persönliche Beksnatscheft machte er durch sic, 
Sch Alte: Clemeuti auheschig, fdr drei noch zu kom- | sondern die Famiie Brentano erwies Ihn auch manchen 

Dany mar Gesthe nich — ehe pur za wengtir 

einander. _ Beeilaren wechselte Oi mi scmen Wohn 


ungen, deren er oft drei bis vier zu bezahlen hatte; 
Ursachen des Wechsels waren meist unerheblich, Mit 
den Sammerwohnungen war cs noch ärger. Von 1810 
A812 (mit) arbeitete er das Aleinte. Mit dem Slei- 











4840. Juli. No. 27. 
und Son- | die Muiter. Der gerichli 


ücklegen war ni jenken. | sehr hart und beengte sei 
‚Naneite Streicher, geb. Sı sich gedrückt, als der Prozess vor 
wen gulen Mock und | nett? geniesen warde, da Besen 
Sn Sins Dardercbe; | kannt Warlca war. Koch !dane verac- Hosihonea son 
scher Bein & Fon Leni lie, as 1620 
| prochen wurde, dem er vor je die beste Erziehung ee: 
Dritte Periode vom November 1813 bis zu seinem | ben lassen wollte. Beethi Pension war unterdes- 
1827 (8.88. 190). Zanı DB sea Be ur ehe 
Hirieger wurde 1813 die Schlachtainf An seinen Tod bekiche. Eine Teile Erscheinung für 
in Klar aufgechet, i In veralaste Hat Cieray dureh Brtctang einen Sonne 
hatte Herr Mätzel, der Me tagvereins, in welchem lauter klassische, meist Beeiho- 
sorgen. Dieser ie ven’sche Kammermusik io Czeray's Hauso aufgeführt 
mE der augen Schlheht Wurde. Jeder late Zur, und Becoven war Sfuger 
Mad joner machte Ansprüche af Zahleng sirer Zen? | gtunärig, Drei Witer iadurch Bestand ker Vers: 
teuden Geldschuld und für gelieferte Hörwaschioen; suchte te sich dann Herr Czeray auf Selbsıkomposizi 
auch unter der Hand auf unerlaubten Wegen zu den iheils hate. die italienische Oper den Wienern’eine 
Stimmen zu gelangen, Als er einige Monate dıraf | andere Tüctang gegeben. Als der Erzhersep Hull 
ann aaa nich Höglai'anlat, Iäte mun schon von | Henioran's Saler, der.ceige, den er aurkriifäen 
Üinchen zu, dan cr dort die Berhorensche Schlacht | Harmenie unterichtele, ran Einhche? van Olmätz er 
fonie, aber verstümmelt, zar Aufführung gebracht hat nano! wurde, wollte der Meister zur Einführung dessel- 
heran ame daher Le; ana Wpsianen sit | ben eine groase Besen Lern, hen 
gerto sich bis zur Unumginglihl 7 im Winter von 1BI8 auf 1Bi 
wusste Mälzel durch. Vorspiegelung er sich selbst «zu kirchlichen 
































lausbedart, gab ihm 
der in Nebenzinmer nadeli 













































































ine 1818 in einem Briefe vo am meisten Lingezogen erklärte. Allein gleich der erste 
wieder so einzunehmen, dass Satz geriih »äcgen seinen Plan«, in so bee Dinen- 
fehlung sei sionen, dass die Beendigung des Werkes, sollte ca kon- 


sequent dureligeführt werden, wie gewohnt, nich abzu- 
sellen war. Der Verfasser versichert, er habe, damals 
der besten Gesundbeit geoossen, habe sich aber während 
der Arbeit in einem Zustande „absoluter Erdentrückung““ 
befunden, so dass er ihn niemals wieder in diesem Grade 
begeistert gesehen habe, am meisten, als er im Herbst 
1819 das Credo und die Fage schrieb. Dass ihm dabei 
seine häuslichen Einrichtungen, die er nie wieder aufgab, 
'Noth machten, ist kein Wander. Jeden Monat traten 
‚er dieser Selbslirren, versichert der Verfaner, zwei, ol drei neue Rüchenwädchen an u. ». 1. Allein 
K. M. v. Weber gowesen, welcher hütere Heze zur Zeit der Installszion (1820 am 9, März) war die 
in (eutsche Jourasle schickie (ia welche? ea wäre noch | Messe kaum zum drilten Theile ferliz; erst 1822 legte 
bestimmte Nachweisuog mög), und doch Beeiho- | cr die Icizte Feile an. Freilich schrieb er dazwischen 

„ia lefster Devozion“* um Durchsicht seiner Buryan- | 1821 und 1822 mchrere fluviersonaten und die omind« 
the but, als sie 1824 ia Wien durebgefallen war. — | sea Dagatellen für Pers in Leipzig, der ihm deshalb 
Der Verfasser klagt: „Neid und Hass verfulgten bittere Wahrheiten schrieb, die ln in den grössten Zorn 
nicht mehr als jeden Andera, der sich zu | verseizien. Berihoven's Finanzen standen damals schlecht, 

Höhe, schw was auch die Rlagebriefe an Ries beweisen, die nach 
des Verfasser's Meinung nicht hälten bekannl gemacht 

werden sollen. Liefe denn das nicht gerade gegen Beel- 
hoven’s Forderung, die Wahrheit zu geben, wenn sie 
nicht | auch gegen ik selbst sein sollte? So erklärt sich der 
Verfasser auch gegen die vou Ries mitgeiheilten Anck- 

doten, und gibt doch selbst welchel Der Verfasser 












Auslande so verblüft, dass 
vam Fache, ihn reif für das 












































arg, der ein ber 
Wahrscheinlich 











nes etwa achtjährigen Sohnes ernan Von jetzt | kann die Folgerongen, die man ziehen könnte, nicht 
an wünschte der lerausgeber die Feder viederlegen zu | hindern. — 

können, so viel Unglück ging zum Theil aus diesem (Beschluss folgt) 

Vermächtoiss bervor, zum Theil aus andern Schicke 








Um den schöoen und lalenivallen Knaben seiner 
ala gut geschilderten Mutter zu eutzicheo, adoplirte 
Beeiboren den Koaben gerichllich. Dagegen prol 
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Zur Geschichte und Statistik des Leipziger 
Gewandhauskonzertes. 
(Baschlu 
1. Gesangmusik 
1) Chöre, Ensembles, Rinale’s 






























Beethoven, Meeressülle und glückliche Fahrt(9 Mal); 
Finale aus derselben Oper (2); Chor der Gef 
derselben Oper; Hymne: 

bes Bguoni; Hanlale: D 





arsch und Chor aus den Huj 


scher Gesang: Sanfı wie da Ich 
cs Finale aus IMomco und Ju 
Finale aus Johann von P 
und Finale aus der Oper: 
Cherubini, Introdukzion aus Alibabas, 
aus Anakreon; Finale aus dem Wasserträger; 
aus Lodoiska; zweites Finale aus derselben Op 
aus derselben Oper; Chor und Finale aus den Abence- 
ragen; Hymue. — Feska, Frdr. Ernst, der 9. Psalm. — 
Gluck, Chr., Iatrod. und Szene aus Iigenie in Tau- | 
vis. — Händel, Ge. Frdr., Adi u 
ihea; Halleluja aus dem Messias; Krönungshymne (4). — 
Haydn, Jor., Tntrodukzion und Schlosschor aus der Schö- 
ung; der Frühling aus den Jahreszeiten; Chor: Des 
Staubes eillo Sargen (3); Chor: Der Sturm. — Man“ 
mel, . N., Graduale, Op. 88 (2). — Lindpaintner, 
Pet., zweites Finale sus der Oper: Die Macht des Lie: 
des. — Melul, Et.H., Eusenhle aus derOper : Uilal. — 
Mendelssohn- Bartholdy, der 42. Psalm: Wieder Hirsch 
schreit (2); der 114. Psalm; Chor: Verleih uns Frie- 
Choral aus Paulss 







































L., Introdukzionaus fi ; 
e und Azorz Hymne, Op. 98: Gott du 
Weber, R. Ms von, ersies Finale aus 
(2); Jigerchor abs derselben Oper; e 
Überon (8); Körners Gebet vor der Schlacht, 
Schwertied. 

Zusammen 81 Auführungen von 60 Stücken; darun- 

ter. LA mehr als einmal gegebene. 

2) Dustien, Torzetten, Quartetten, Quin- 
tetten, Seztetten. Bellini, Due aus Capuleti e | 
Montecehi (2); Duelt aus Norma (2); Duett aus den | 
Baraneras Quant sup dr. Oper 2), — Clerubii, 
Terzeit m. Chor aus Medea; Polonaise und Terzeil | 
aus Lodoiska, Quarlet aus ders, Oper; Sexteit aus | 
Alibaba. — Mosazt, Dasit aus D. Jun: Ma qual mal | 

I, Sexteitaus Cosi an tale. — | 
te m. Chor aus: I Pellegri 
sepolero di redentore.— Paer, Fern., Ducıt ausSargino; 


















Juli. 





No. 27. 
Terzeit ans ders. Oper. — Rosain, Gier 
red; Dueit aus Halle diShahran 








. Romanzı 
ıarosa, Domen., 
1. Romanze. — 





hostia. — 
Arie aus Abrano. — Dessauer, G., il 





| Donisetti, Gaet. , Arie aus: Lucia di Lammermoor (2); 
| ileonte di Parı 


(2); Anna Bolena; Roberto d'Evreux. 
Genen, Ed, Ballade: Scbwerng, der Sachuenherzug.— 
Gluck, Kavatine, Nez. u. Arie aus lägenie in Tauris; 
Arie aus Aloeste, Göller der Nacht. — Händel, Arie 
ausdudas ıs(2)3 aus Samson ; aus d. Messins (2); 
— Haydn, Arie aus der Schöpl 

beut die Flur. — Lechner, Pinc., Lied mit Pi 
Lied wit Waldborabegl. (2). — Zi 

Romanze aus; Die Macht des Liedes. — Marl 

































questo Iante; Are 
"Arie, iu Moneneo 
1: Kosstenze; Bone 














Arie aus Arm 
6. = Rossi, Sa. 0. Arie (2); Arie aus Tor. 
ve Derlns Are su Mtide di Sbnbrns Are 
Aus Zelmira (2): Arie aus Donna del Igo (2), Arie 
Aus Bianca e Kuliere (8); Arte uns Ansed & Christo; 
Arie aus Gazza Iadrez Arie ans Yalana in Algen 
Arie aus il da ; Arie aus Senire 
Inganno Jalice 2); 























2, Szene u. Ario; 
* Was hör ich?; Arie aus 
era me (6); Arie aus Euryanlhe: Wo berg’ 





Re re Pe er iz, | 
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Ari 
mer O5 










Ari 
Aral ünter, P. v., 


‚Nie., Carat, 











Ensemblesele, 
—Sextelten. 
chen. 


usik, 
aupt. 
MI. Künstler, welchesich hören liessen. 
1) Einheimische. a) Instrumentisten, 
Pianaforte: Anger, Laut; Risk, Frl. Charl.; Men. 
delssohn-Bartholdy, Fel. (15 Mal); Rakemann; Wieck, 
Frl. Clara (4 Mal). — Geige: David, Ferd. (1 
Eokert, Bart (2): Hilf, Chr. (2); Inten (2); Uh- 
» Wilh. (8); Winter. — Bratsche: Queisser. 
oncello: Grabau, Andr.; Grenser d. d.; Wi 
mann (2). — Flöte: Grenser d. Aelt. (4); Hacke, 
Wilh, (6) — Klarinette: Heinze (6); Meyer, Ed, — 
Oboe: Diethe, Frd. (3) — Fagoit: Inten, W. (4); 
Welke. — Weltkarn: Bfas; Sieglch. — Ba 
josaume: Queisser. 
Pannen 28 Finke, wehe 87 Mal aut 
inger. Mad. Bünau- Grabau ; ö 































Mad. Schmidt; Frl. Joseph. Steinz 
Die Herren Anschütz, Frey, Gebhard, Hauser, He 
best, Küratlu Pögner, Hihter, Schmidt, Wei 
Zusammen 15 Sänger und Sängerinnen. 
2) Auswärtige. #) Instrumentisten. Pionofort 
Bennett, Will. Sternd., aus London; Decker, Konz 
aus Berlin; Dühler, Theo . 


E 











hung; St 
auıdem 
nover; Hin 





Aachen; Äumner , aus Dresden; 
Merk, Jos., aus Wien; Sack, Theod. , aus Hamburg; 


1, a 


Magdeburg; Schlick, sus Dresden; 
us Dessau. — Kontrabass: Al 





Schapler, 3. 
Sehnen, Bern, 












scher, Jos. — Harfe: Lewy, Melanie, ous Wien. — 
Guitarre: Stoll, Fra., aus Wien, — Flöte: Barth, 
Wih., aus Glauchau; Belche, €. G., aus Lukas 





Fürstenau, A. B., aus Dresden; Fürstenau, Moritz, 
aus Dresden; Nüssche, Rein, aus Dresdeo, Blind. — 





Juli. 





und wirksame Instrumentirung gefiel. In beide 
| zerten liessen sich auch die jagen Gebrül 
haner, der 12jährige Violinist mit ausgezeichnete 
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‚Klarinette: Hummel, Frdr., aus München ; Fotte, aus 
Dresden; Nehrlich, 'aus Berlin; Treiber, aus 
chweig. — Oboe; Griebel, H., aus Berli 





Hretzuchnar, aus Dresden. — Fügott: Kummer, G, 


aus Dresden. — Waldhorn: Lewy, Richard, 
en; Schwnke, C., aus Berlio. — Glachermo- 











: Toselli, aus Rerrara, 
Zusammen 50 Künstler 
b) Sänger. (Die mil * bezeichnelen waren von 


der Anstalt auf läsgere Zeit engagirt.) Frl. Botgor- 





Fi. 





liessen sich als 
43 einheimi 








dem obigen Zei hören 

© Künstler, und zwar 25 Inirumentie 
sten und 18 Sänger; 

(66 auswärtige Künstler 











und Singspiel: 
(und nach der Äbreise des Iiomp 

wieder gegeben) liess derselbe seine Schäkrin, 
Den. Cie zwei Opernhaus. Konzerten 


hören, zeigte gule Meihode 









ch lei 









fall, und der 13jährige, Viloncelli mir vieler Theile 
nahme hören. Die frühreifen Kunst-Talente sind an der 
Tagesordnung, verschwinden indess auch of zeitig 
Beer I breiten > der Gewöhnlichkeit. Zum 
ie der Wilme, Woffam und Trer Kinder ward 
Be en Tr en ge 
ini und Prof. Gubitz bauen zun Besten einer Mlle- 
Fanilie eine übermässig lange, besonders 

gen Augezechene 

in welcher, ausser den 

















Abend-Unterhaltung veranstaltet, 
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Folge der Grippe, immer entkräfeter und verlicas 

| diese Weltiam 7. Jani, dem ersten Püngstiag Nach« 
55 3% Uhr. 8 . waren die Theater 

geschlossen und. 

Nefsten Tra 























eine Fest-Hynne 
men warden, Dem. 


Hung Andend. 
rer, von Hai 










aus zahlreich, dass der 
Erreicht ist. — Der k. Kammermusiker Hr. Friedrich 
Sale der Sing- Akademie eine musi- n mit Geschmack 
kalisch.deklamstorische Mittags- Unterhaltung zam Besten zu den modernen 
des Vereins zur Beförderung des Schulbesuchs armer n, welche freilich beim grossern 
Rinder in Berlin veranstaltel, wobei Mad. Grelnger, | Paklıku n. Am meisten perl ein 
die beiden Diles. Such und Mer Seydelmann durch De: | Andınte un Hando von Maurer für sechs Vi) 







Sıyl tüchtig gearbei- 

















Alamazionen, Dem. Auguste Löwe und Herr Beyer d you dem Komponisten, den Herren Rics, Leopold 
Gesang mitwirkten, auch der Pianist. Hr, Schut Zimmermann, Vidal und Henning jun. mit grosser P 

ich ‚mit einer Thalbergschen hören ‚geführt, — Im Hüvigsiädter Theater wurde 
Ierr KM. Belcke trug ein Rezi en der Abgebrannien in der Stadl Cremmen 








auf das Englisch. Preussische Volkslied für die Bass- ienische Mittags-Unterhaltung veran- 
Posaune mil grosser Virtaosität und schönem Ton, | stallel welche ausser einem Akt von Rossini's Wihrin 
‚dem auf dern chromalischen Tenerlorn ein Diver. | Tell wenig Anzichendes dırbot, jedoch ihren Zweck 

mento, mit obligater Trompete, chramatischen Wald- | erfüllte. — Die königliche Bühne gewäh 
Tuba vereint, vor. Das Orchester bildeten | teressaute Ers der angenehmen Sängerin Dem 
usikchöre, des Kaiser Alexander Grena- | Schlegel, welche wir bald als die unsrige zu begrüssen 
‚nis und Garde-Schützen-Bataillons, welche | hoffen. Die erste Gastrolle derselben 'war Buryanhe 
„König iu der gehaltvllen R. M. v. Weherschen Oper. Schon 
im vorigen Jahre war Dem. 8. in dieser Darstellung 
ausführten. — Am Busstage führte Herr G.-M,-D.Spon- | des zarilichenden, weiblich düldenden Wesens vorzüglich 
reiliche Cemoll | gern geschn und gehört worden. Auch diesmal gefiel 
's nie veraliende ‚| solche ungemein, so dass.diese Oper wiedefhalt werden 
im I. Öperahause mit den rossarligsien | konnte. Anmuih und Innigkeit ist die Hauptzierde die- 
Dasselbe unvergänglich schöne Oratoriuu | ser jungen Sängerin, deren Organ jedoch etwas ange- 
wurde in der Garnisonkirche von dem Herrn M.-D. | sirengt und für das’ stark ausgebende Stimmen erfor- 
für die Abgehrannien, dernie k. Opernhaus etwas schwach erschien. Sollte 

. Sophie Löwe, Schullze, 
















































kung der Di junge Sängerin nicht en vorzeitig ibre Mel durch 
der Hecren Bader, Zschiesche und Bacher ermcre Partien überbten haben? —— Dem. Sehüllze 
vom Schneiderschen Gesang-In | in dieser schweren, unlankbaren 
Ausgeführt, An beiden Aufführungen. 


zahlreiche in der 





Wer bean 
Bisher an einem Freuden-Festlage 
en, (der. Grundsienlegung zum Denkmale Fre: 
es Kinzigen, zur Peer der Turenbesteigung | ganz. vorzüglich angemessen war. Auch im Gesanze 
2. am 31. Mai 1740, haben die Begehen. | Seizte kier die Debötantin aereichende Kraft und ge- 
heiten dee letzten 14 Tage, allgemeine Spannung und | fälellen Ausdruck, 2. D. in der Seene des 3. Akts, 
hiefe Trauer herbeiführend, es dem Def. unmöglich ge- | wo Giieita koieend den harten Vater um Versöhnung 
macht, diesen Berich Turizuel Ariel: Dem. Lehmann sung den Homeo mit kling- 
Unser hochverelrter Iuig, noch am 1, Jan am voller Altstinne und ungewöhnlichem Pener, Ilerr Maa- 
Äter seines Palhstes, bereis krank, den von ihm spe- | Uns den Tebaldo überaus schin und vll Tiefe der Bn- 
ll "angeordnele unter "den. Linden über: | pündung. —- Noch mehr al die Giuliella sagt der Den. 
dh "wurde ’in den darauf folgenden Tagen, in | 5, die Alice in des noch hier anwesenden Neyerbeer's 
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\obert der Teufel“ zu, besonders in.den Szenen. des | garten zu Charleenbürg in schweigen fislichem Zuge 
GUTE: Leider-sind de weileren Gasrelen | Sngelangt, wurde letztrer von Gesang-Persomle der 
Ger 'Dem: Schlegel durch den Schlus der Thenter un- | k: Oper mit den Chorälen: ".desis meine Zuversicht 
ae ehen warden. == Die Königsiääier Bühne ha ihr | und, .Aufersiehniei. empfangen... Die Beietem 
Mvamtes Opere-Persnal a Urlaub enasen, da die | im Musleum nen der Köln Las, in ale 
Fehennnte Öpersgescllichaf aus Mailand; bier erwartet | geschehn, am Morgen darauf jedoch noch ein feerlcher 

eelhe vor korzen zu Hamburg Vorstellungen | Akt in Boser Gegenwart der künglchen Familie, er 
Wireien hat, über deren Runstwerth die Meinungen ger lol: Nachrägheh It noch zu bemerken, dass in dem 
EE elnd: "Nun, wir werden ja selbst hiren und un- | feierlichen Moment. der Grundsteinlegung, am: Aıldanl 
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befangen urtheilen köunen. Vorläußg sind wir mit lau- | alle Trommeln der aufgestellten Berliner Garnison, 
lichkeiten. beschäftigt, belten , sämmilliche Musik-Chöre die Märsche: Friedrichs 

des Grossen spielten, und der Donner de 

ten aufgestellten Kanonen dazu akkompaguirte 
d. M. wurden des verewigten Fürsten A. Radziwill 
Ihe’s Faust von der Sing-Akademie 

'n der Abgebrai 





welche ‚in der 








Lustgar- 
Am 
















Regiments Trauerzuges geblas 

















in der Domkirche der Choral: „Jesus meine 
'von den Militär-Sängern gesungen worden. 
Tele "Trauerckantate, wie Graun, Heichardt und Himmel | posizionen wen der k. Akademie der 
sie beim Ableben der Monarchen lieferten, ist | Henn Pränien zuerkannt waren, nt we 





Aulahrung gelangt, noch weniger eigends d. 
nit, hie Einsepnung der Ki. Leiche erfol 
[ünonendonner, Musketen-Salr 
höchst erschätternde Weise. Um 


Krankheit des Köni 








und Orgelklang auf | 
itteraacht am Sehloss- | nungsvollste bewährt. £ 








Ankündigungen. 


NEUE MUSIEKALIEN, 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 


erschienen und durch all .d Musihhandlungen zu besichen sind. 
































Tate Gr 
Beethoven, 5“ Sinfonie arr. p. Piano et Violon et Violoncelle ad Iibit. par Jul. Andre. 2 16 
Chopin, Er., 2 Nocturnes pour le Piano. Op. 37. 5 
Duvernoy;, I. MB, Fantaisie sur la Romancsca pour le Piano. Op. 101. u 
Henselt, As, Variaions de Concert sur TAir hvori „Quand je gut la Normandie de Tope 

'Hobert le Diable de Meyerbeer, pour le Piano avec accamp. de Quat. Op. 11. 2A 

Hierz, IH., Grande Fontisie et Varialions brilantes sur des motfs de Fopera: (Elisire damore de 
Dödiei, purIe Fin, Op. 1 ii SE 

e, Don Juan, Öper in "2 Aufzügen. Nil einem Anhange spier eingelegter 

* Pour, mit ilieufschem und deutschem Texte, elegant a Na hr 
ö = = Neun, 





er Violon. N? 1.2 81 Ruhr. 
Schubert, F. X., Marsch zum E 
drdckerkunst zu Leipzig, für di 

— —— Derselbe zu 4 Mi 2 
Verhulst. I. 3. II. s . 
3° Düverlare in D moll für Orchester. Op. 
1, A. Der gelillene Engel (lange dechu), Rı 


Leipzig, bei Breitkopf' und Härtel. Redigirt von Dr. G. IV”. Fink unter seiner Perantwortlichkeit, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 8 Juli, 





M 


28. 


1840. 








Friedrich Chopin 
1) Sonate pour le Pia Ocur. 35. Pr. 1 Thlr. 4 Gr. 








2) Deuziing Impronpte pour le Piano. Deur. 36. 
Ti 
3) Deuz Nocturnes. Oeav. 37. Pr. 16Gr. Sinmt- 


Tich bei Breitkopf und Härtel in Lei 


ipig. 
geieit von G. W. Fink. 


1. 








Chopin ist in 
diese besondere Weise so 
nem einzigen 

a 
Dämmerung umllossen, iu de 





el, da er 
Verleugaet, 

Formen von ei 
Nebeldafl Schatten der 


















Erinnerung bald lei sich erheben nnd mit der Sehn- 
sucht spiefe, bald im 
überjagen. In der Gro 





Erfindung, die Formen sener 
der Kraf des Rhyıhmus, der unzersärkaren, wenn sicht 
che Mssgebuie gerufen werden sal- 
Ginmernde Unhülung dagegen danpf auf ron 
eslürten Throne der Harmanie, an deren Gesetz- 
lichkeit vernichtende Gluh eines Erdbrandes zehr, der, 
vom Gewitter der Zeit erregt, kaun cher gchemmi wer. 
den möchte, al bis das Enfzndbare verborgenen Si- 
‘h verkoie. Aber von den aufgelösten Meallen 
Taronen mischt sich im Hesse) des Brand 
Metll, gi Erz, au du 
Sense al 
Abeekühlten Au 
ee ee alamer nut enige Zeiten ve 
sich lache im euer, 
gende unrergäsglicher Elene ick erg 
& kann. So it es auch mil" unserer Harno- 
ons das Haus über den Rüpfe 
pe, &0 sieht ein neues and hof 
ein fasteres und schöneres wieder da, he m 
nen solle, dass sich die Freude verjünt. 
wicht verloren, wo nur die Thakra 
Ei hat sogar elwas höchaı Anzichendes, zo schen 
und za fh, ar Ale mit berrigier Ar syn 
isch vhpthnischer Bewegung angefangen werden kann, 
Sie it die Müngin der Musk, die I ewiger Jugend 
ud Ship ragt ap deren Mae Hai Ta, 
ler jeden Herz ontgegensclägt, empfnglich für Ihren 
Meiz. Nur vergessehman dube) mit, dası man wohl 
das Gesetzbach Und die Herracherrecte der Harmanie 


























































und ihre Gewalt nicht; man ninmt 

inen Raub von ihr, was chen di 

ich ihrem Szepter "zu 

s ihrer Ordnung nicht sehr Vieles 

des Aufrohrs gegen ihr Gesetz, gleich einer schönen. 
‚en und beibehalten wordeı 









1 
EEE zu stem Vorkel ver 
ungesraft wagen, hell 
kei der Harzonie dureh 
Heben Buch it, Neil weil 
im Hoden entalten sind, die mchl von allen Seiten her 
ich ale unbänderich bewähren, weni man dann di 
War er Verhene gen An Genre ler 
e Aufkdudigung der Geörsens gerectfergt zu haben 
ver 1 Gride Dt mat aber ner le 
ie sehltig be allem Auichnen gegen re Rech 
man nur zuweilen und gerade da verlcht, wo man 
durch Gewahntreice auflend nen erscheinen und ohne 
Kl Aufeand frappiren möchte. Sant sucht man denn 
e meiste Mansiehigkeit durch Wilkir harmanicher 
Stellungen und Verknäpfungen zu gewinnen, une 
mer um geordneten Zusammenhang, die Binhet eher 
stehe im Abrihmischen und” seiner Melodie zu 


ie die Brblas- 
kann man 
r Menge die Geselzlich- 
unlesbares, unverständ- 
Ierdings noch einige Geseize 






































jangen und die Nacht 
EEE at aber 





it der Musik eine eigene Bewandt- 








Hige sind ihre Genossen ı sie ist die Sprache des Gefühls, 
| das die Erklärung scheut, die Dämmerung mehr liebt 

als den hellen Tag. So wird man sich nicht wundern, 
| wenn die Mehrzahl die Verdeckung des einen Lichtes, 

wofür noch dazu die wenigsten Augen offen stehen, des. 
| sen Glanz sogar Viele nor blendet, nicht beklagt, son- 

dern preist, weil die ıheilweise Ahwesenheit. desselben 
| ihnen das Berorzugt Unbestinmte der Gestallungen 
| ten im Vorhandensein schöner Bewegungen durch den 
| Schein des Rhythmus vermehrt, wodurch ihre Fantasie, 


Li 






















Melodie hervorgehoben und in glückliche Gruppen gü- 
stell worden sind. Der sternbeskete Nachtmantel der 
Harmonie, die doch uicht alles Lichtes entbehrt, gibt 
wohl noch dem Ganzen den Heiz. des verstärkt Ay 
schen, was weiblich gestimmien Serlen of so Ahener 
ala die Erinnerung an ihre erste Liche, 

Im diesen Myslerien. diehtet Chopin, immer sich 








selbst Lreu, immer im Dänwerschein und of glücklich 
iser Art 

geli- 
ernst 


ner eigenthünlichen W 
inter einzig, und alle Nachahmung, Einige 
sten Jasen, muss zu Schaden werden, sad ie 

meint ist. Darum sind wir auch nicht gegen 
S Auch sie Behandlung des barmonich 
unstDiligen. _In jene Schatten der Dämmerung 
1 verseizend, vermögen wir an si 

uns so zu erfreuen, als irgend 

ker, 10 wenig wir auch zu ihnen ge 
uns’ würdig genug fühlen. Wir beg 
bensumstände gibt, in welch 
erklärten Lie 
































erheuchelte 
und sogar der unfreiwilligen Verbildung verdi 
Beachtung, ohne Verkeizerang, ohne das unvernünf 
Verlangen, es sollen alle Menschen so denken und fü 
len wie wir. Dieser Brutaklät haben wir uns nie schule 














dig gemacht, 
(n der vorligeaden Sonate , die weder eine Han- 
melsche, noch eine Beeihovensche noch irgend eine an- 













dere als seine eigenthüwliche Sonate ist, 
ner Weise etwas so Schönes geliefert als 
7 früheren Werke, Es wogt eiwas 
sches, seltsam und doch abgeschlossen 
vier Sätzen, die in der Regel, wechselnd mit drei Haupt- 
eüizen, abi Worte vollkommen 








Aymmeireier 
er ll ai mach für, u Hör 
ende mi den Schwirigkil 

spielen versteht, LUsop 
die schmerzbewegt ihre Haı ‚verwundeles Herz 
Hegız von Ikl"Und Satall unteiniher Akkorichlge 
uud im Rausche der Tonfiguren, die wild sich brechen, 
Haltern die Locken. An ihrer Seite sieht die Weh- 
muih, die bald sanfl melodisch klagt, bald freundlich (rö- 
Hey vertau mi en Manmer bädergeben den Ger 
schick. Ein Spuk durchrauscht den dänmernden Hain, 
mit dem die Leidenschaft, als wären es Hoffaungskinder, 
2a scherzcn al vermsl, Aber das. vermundeie Herz 
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icbe die letzte Ehr 
N ergreift ie die 

Wirbel der Verwaisung braust 

ono ohae Rast und Rub un 
aufhallsam vorwärts, bis si Eri 
erblickt, wo sie still sicht, 
nun erst erklingt in der Höhe die verdoppel 
und- im -Basse-der-sehnsüchtige-$=Akkord ve 
zum Schlusse des Ganzen. 

















Das Impromptu,| seinem Wesen nach.nichts anderes 
rücken, 


als eine bingewerfene kurze Fantasie, macht keine, 
Ansprüche der Einfall muss aber doch des 
worth befunden worden 
Ansgearbei 
dann w 
üie zu wichtig sind, weshalb Viele des Glaubens leben, 
es sei besser, seine eigenen Kioflle als fremde zu spie- 
Sind r wirklich schnell hingeworfene Ein- 
m Nideschreiben sich zu sehr versch 
ier Feile zu schr geglättet, so macht sich in 
'renesten kund. : Chopin ia hier gar nichl zu verken 
armaniererzeichnungtn sind ihm zu eier 
geworden 
ch 














len. 





























meisten seiner Erzeuguisse immer geiheilt 
müssen. Analysirt man seine. Harmonieverschlin 
ungen, verhülende Vorhale und Durchgangstöne u 
wegnehmend, so wird man mit Verwunderung weit cher 
ine Armuth als einen Reichthum harmonischer Ver- | 






















indung gewahr. Die Modulazionsübergänge sind nicht | 
seen hefg, gewalisim, unbest 
hier einige Beispiele Anden, 


so ist en konsequent, Auflösungen za 
Hkonnene st olksunener Akkorde 
ie gewohnte Orthograße in da 

r Bequemlichkeit zu verse« 

in der Regel am wenigsten 
eigenihümlich, es wäre denn zaweilen durch vorherr- 
chend pikanten Mhyımus, oft weichlch, was jedoch in 
Verbindung mit jenen harmonischen Dankeiheiten einen 
besondern Reiz für nicht Wenige erbält. So ist esauch 
it der einfachen Melodie, welche diesem Imprompta 
zum Grunde Hiegt. Gegen den Schluss verschmähl es 
der Komponist nicht, düreh Bravourumspielung herr- | 
schender Arı dem Ganzen so viel Glanz zu geben, als 
man ibn gern hat. _Ueberhaupt wird man Herrn Cho- 


| 


ertönen au 








ven. 
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Grund, als den Grund des Aufallenden, dem freilich 
Viele huldigen. Uns gefällt das Imprompta wenig. W. 
lieber sind uns die Nottarnen, am meisten ziehen 
das erste vor. 





Hieran seliesen wir noch 

4 Hd 

1) Trais Valseı briülanter yar Fr. Chopin, arrangeer 
24 mein. Ovar. 3 "Noch 2018. Preisjeden 
Hehen: 12 Gr. 

2) Le Fow. Seine dramatique err. d.& meins par 

> pa Knlbremmen Deut 16, Fr. 20 0 © 

3) Gronds Fantaiie par $. Thalberg, arr. & Ameins. 

a A 

4) Andante par $. Thalterg. Ocar. 9. Pr. 18 Gr. 
Sam bei breikopt and Härte in Leiprig, 
All diese Klavierwerke sind nach Gebühr bespro- 

Wir Ken ha'sur ze erchen, de eh 

zen zur apien. In der 

Yon Tanlberg machen vi zon 

Aarau aufaerkeam, das in der ersien Parie 

der Mit des rien Taktes der Arten Kl 

Zeichen des alien, was in der zweien P; 

weggelassen werden IN, und zwar mit Pl 

Barein kurzer Halt it der a dem ich 

Ausgeürückt wurde, da Se erse Partie sch fribewegt, 

Die’Spiler müsse sich vorher darüber mit einunder ver 

sländigen. -— Auch das Andante it 10 gu alı möglich 

bearbeiet; Weine Hand slrt 


ige Bearbeitungen für 


























zon Besten der Vortragenden 
Se 















ie andere. 








Biographie von Ludwig van Beethoven ete. 
(Besenluın) 
Im Jahre 4820 Hi Beeihoven zuweilen 








Tide wäre 
iin Seien Face Ang zu seiner ach 
5 1 su schen, die einen snnürdgen I 
den Erbei einst bereichern solle. 1822 
Besiboven zur Eröfsung des nenen, Theners 
Josephuiat fr den 3. Oktober (Namensfest den Kivers 
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| men Hof gar ni 
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sen auch die Ouver- 


Frans) mehrere Nummern, unter 
ture aus Cdor 







seiner zweir 
ten grossen Messe den europäischen Hölen für 50 Da. 
kalen an, wobei er diese Arbeit für seine grösste und 
gelungensto erklärte. Nur der sächsische, preussische 
Fossische und franzäsische Hof sabskribirten, dann noch 
Fürst Anton r. Nadeiwill und Schelble für den Cäeli 
sein in Frankfurt a. Al. Ka wurden also nur 6 und 
icht 10 bis 12 Exemplare untergebracht. Der Fürst 
v. Natzfeld liess Beeihoven fragen, ob er vieleichteinen 
königlich preussischen Orden den 50 Dukaten v 
Beethoven nahm das Gell. Goethe hatte sich an sei 
em Hofe für Beeihoven gar nicht verwendet 
Beciboven’s Schreiben nieht geantwortet. Der König 
von Frankreich Ludwig 19. halte Beeiboven eine schwere 
goldeoe Medaille mit seinem Brusthilde gesandt, welche 
Beethoven der Verwendung Cherubin’s schuldig zu sein 
glaubte, an welchen er deshalb einen bemerkenswerthen 
Üriet ($. 124 abgedruckt) gerichtet hatte: allein Cheru« 
































bini antwortete anclı wicht, 
| nie für Deeior 
ven’s Gesinuungen 
den Hof 


Dass der üsterreichische Hof 







sehr, 





om Mofmusirnfen Moritz v; Detricstein die Bear“ 
Kitung einer Messe lür den Kaiser angeiragen. - Mit 
Vergui m Berihoren den Antrag an, wallte s0- 
gleich an's Werk geben, allein es blic beim Wollen, 
| x er dureh Unwohlsein und allerlei widrige Zufille, zu- 
leiet durch den Gedanken an die neunte Sinfonie sich 
abgehalten fühlte. Und -so ıhat denn Beeihoven für ai 
— In demselben Jahre sollie Beet- 

| hoven 6 bis 7 Varizionen über einen Walzer von Die- 

eizen, wofür 
Tast jede seiner letzten Soma 














ten erhielt, gezahlt wurden, Diese Arbeit belustigte ihn 
nen 33 


so ungewöhnlich, «lass Diabelli aostatt 7 Vai 
für denselben Preis. drucken musste (Op. 120) 
| ersten Monaten.des Jahres 1823 in das Wio- 











Weil ihm die damalige Allicnische Sangergesellschaf, 
unter welcher Lablache, Donzelli, Rubin, die Foder- 
Mainrille, Sonntag und’ Unger u. s. w. sich befanden, 
ausserordeniliche Freude machte, wollte er an die L 
sche Oper.gar-nicht mehr, erinnert sein und di 
italienische schreiben, aus. welchen: leider 

So ıhat denn Beeihoren immer, was 

















worden ist. 





875° 


beliebte, verai 
und wollte doch a 





ie vortheilhaftesten Verträge, 
n dem er besaas, 









angreifen. — Im November 1823 br 
neunte Sinfoni 





und im Februse 1824 wi 
ierbei dürfe 

wie Beethoven sich 
chen der Art and "Weise bemühele, das Schiller'sche 
Freude schöner Götterfunken‘“ in den vierten 

Satz der Sinfonie geschickt einzuführen. Damals kam 
ich nur wenig von seiner Seite, daher ich dieses Rir 





















ich alle 

ef er 
inden er mir das 
Iası „Las uns das Lied 
des userbichen Seiler sogen." 2 renden ss. 
welche og er aber späte „, Freunde, 
Bicht diese Töne" u.a. w. vertanschte. (Mas Andet die 
erste Idee in dem Facsimile der Handschrift No. 2.) 
Das Rezitativ der Kontra-Bässe Jag auch nicht 
nem ursprünglichen Plane, und kam erst 

‚nes Eileitungs-Motiv abänderte, wodarch bei 

Vorausgegangene umgestallel werden musste, 








































Kenn men f 
Fe ME 
Se ee ee 


15, worüber er nach seiner Ge 
willeur,‘“ wie man es io 








der Beilage No. 2 finden wi 
hinza, dass Herr Schindler ro glücklich ist, die Orig 
malpariitur dieses Werkes zu besitzen, s0 haben wi 
Allen berichtet, yas or uns drüber mihel. — Ei 
if 









Sinnen an die Kompos 
von C. Bernard gehen: „Der 
ihm überaus zusagte. Dies wurde jedoch unterbrochen 
durch ein besonderes Breigaiss, was durch die Geschmacks- 
veränderung der meisten Wiener, durch Beeihoven's des- 
halb gefassten Entschluss 

Musiker. veranlasst wurd. 


einen ron 


des Rreuzes,“* was 








Sinfonie zuerst in Berlin aufführen za lassen. 
viker reichten darom eine glänzend unerzeichnete Bi 
schrift ein, ihnen und ihrer Stadt die e 

jener Werke nicht zu enzichen. Beeihon 

aber dach, die Wiener, und 

für Gr 

ch willigte er 
‚Konzerts dem Herausgeber. 
beste Ort dafür, allein die Direktoren wollten dabei ge- 
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.d Beethoven wollte wicht nachgeben ; 
bestimmten Erklirang, dia man mit 
zufällig kamen zu einer verabrede 

af Lichnowsky und dann $ 
immer, wo sich der Ü 
Alles ging weilich, Beethoven unterzeichnete. 
r die ieh er an den Grafen 
Besu- 























= "anholehen erfahren die beiden andern 
Dennoch fahren sie im Sullen fr, für 
Besihovens Beer zu vorgen. Endlich im Apr ciete 
Bactharen sent wieder ein, dem cn um eine Kıbthung 
mei zu Ahun war, welche der Theater 
sten walls. Der Meister gab nick 
at, Brac 
Gilden W. Ws, woron nach Abzug der 100 DI. fü 
den Saal und 800 FI. fr die Hoplalbır dem Honzeiger 
Ber noch 420 Fi. übrig Bien, => Die kaerliche Le 
war Ier, meist einer Heise halber; die Singer erklir 
ihn ee Pre, sr de Song nd de 
ner, Beethoven hingegen ändere nichts auker eier 
Klenipk te des Ba, 
im der a ; er 
ker, wein er ulak mb banner nichlämeh 
Becikhren hör er dorh des: 
heuern Bei er Sinfonie nicht gehst! Die 
Unger unsıte I erst darauf sfmerksam auchen, dass 
er sich gepen des Puhikum wendete, worauf der Aus 
roch des Beifall ah Merle 
lan, Besihoven eine Wicder- 
Belang dee doch et Weplansung dr vier 
Numbern der Messe (hyrie, Creda Arazs Dei und 
Dane) vorzuschlagen, weft sie dh 500 Qulden Ki. il. 
zahlen wollte aikgedrungen Hes es ach der liter 
endlich gefallen — und der Saal war sicht zur Hälfe 
efäht. "Das Arinkie Desihoven efs seine Unzagäng- 
Keik und rauen wuchsen; er ss sit eh“ 
reden, im ersten Ronzerte vom Heranspberin. sw. 
Beiogen warden zu sein, weihalb sch dieser von Tim 



















































rennie und erst im November von Beeihoven wieder 
aufgesucht wurde mil der Bitte, d 
gessen, 





ill Vene 
LEN DRRTESAIE ZU 















hafe Auferderung gleich zum Begiane des Jahres 1824 
von Fürsten Nie Galtzin, Ihm Snen adır zwei Qua 
ie za schreien und ze nen für Dale, 
felgen mehrere, schmeichelha . gegen welche 
Belkavsnzdnt asemptodiik war. Kurs Erchomen ver 
gras darüber nicht uar die Komposition des Öralariams, 
Sondern unch den vortheihaften Antrag, Goeihe's Fanıt 
zu komponiren, wofür er sich doch enllsmnt fühlt 

















nicht minder wurden die bereits gemachten Entwürfe zar- 
zehnten Sinfonie vergessen. Allerdings unerselzliche Ver- 
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Haste für die Kunstielt. Wenn aber Herr Schindler sagt: 
„„Jenem, ein, dem Fürsten Galitzin nämlich, ver- 
dankt es die Kunstwelt, dass alle diese Werke, wozu 








grosses Regeicm zu zahlen, des auch noch in 
Meistere Lebensplane Ing, nich! geschiehen wur- 
den,“ s0.geht.er ollenbar viel zu wei. Es aland in 
Beethoven‘ freien Willen, ich vom Fürsten einnehmen zu 
Inısen oder nictz es war beetloven'sSuche, seinen schen 
begonnenen Werken Iren zu Heilen oder nicht u.a. w. 
Der Fürst bat keine andere Schnld, als dass er vergas, 
dem Meister die versprochene Summe auszahlen zu lar- 
sen. — Der Winter 1824 auf 1825 verging ,, mit Jau- 
Her liranksein'z es werde nichts fertig ls Jay Quartet 
No. 12 mit dem merkwärligen Adagio; „ Canzonn a. wu, 
gleichfalls für Nie. Galizin. —- Dafür schloss Beeihoren 
Fnit den Herren Schoit über den Aukaef seiner zweilen 
Messe und der. neunten Sinfonie einen Vertrag, on 
dem hm bereits früher von einer Wiener, 
ner und eiver. Leipziger, Verlagalan 
Aräge gemacht wurden die ihm aber 
Diesem Verträge zaflge erkel D 
Mi 












































7 50 Dukaten; für die Ouverture 
en, und für fünl andere Werke 130 
122, 124, 126 und 


fen, weshalb er sogleich Staatspapiere dafür kaufte. — 
Daflie missbrauchte dann auch der Junge talentvolle Mensı 
dessen Erziehung sich Beethoven oft rähmt er im 

ie Universität bezog, seine Freiheit so, dass 


















wurde. Nach dem Wansche des Jän] 
Wurde er man uf die polyiechssche Schule gehrachtz 
88 wurde auch hier nich, als dass sich Alles verschime 
merie. Ka werden von 0-Driefn, die Deehoren an 








jungen Menschen schrieb, 12 mitgeiheilt. 2 
daraus eine übermässige Liebe zu dem jungen 
deren Schwachhil mi einer Schiefe wechuch, 
bereut wird, che sie ausgesprochen. und die sic 
ücksichlos gegen die Mutter und die nächsten Anver- 
Jinglings erklärt, Dass dies zu nichts Gn- 
konnte, Tiegt am Im August 1820 | 
kam es s0 weit, dass der slärrige Jüngling, ala er 
drängt wurde, mehrere rückständige Prüfungen am In- 
state nachzulragen, Hand an sein Leben Iegie und da 
auf von Staatswegen in Verwahrung, nach der Zeit 
durch Becihoven’s,und seiner Freunde Vermittelung als 
Kadett unter die Soldaten gebracht wurde. Am 2, D. 
zember 1920 kam Beethoven mit dem Neffen von s 
nem Bruder Jobann, der ihn im offenen Wagen hatte 
fahren lassen, in Wien krank an.  Berihoven's frühere, 
Aerzte kamen nicht. Der Neffe, der einen andern Arzt 
besorgen sollte, hatte beim Billardspiel dem Margueur den 
Autras gegeben, der zuflig krank 
dem Professor der Klinik Dr. Wawruch erzällte, wel« 
cher sogleich zu Beethoven eilte, als einer seiner Ver- 
ehrer. "Jetäu nun, heisst es 5. 1B1, verwandelte sich 
Beeiboven’s Liche” zu. dem Neifen 
Und dennoch’zagte Becihoren, und dennoch schrieb er | 




















































wurde und die Sache | Gi 


bittern Hass. — | Es 
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am 22. Febroar 1827 lieber ein Schreiben an Mosche- 
und 6. Smart ng, ehe er auch nur 
Wir müssen 

bleiben, die wir über diese Angı 
Iegenhei 1837 8. 349, 435 u. 6. w. abgegeben haben. 
Böhen wir auch jet dieser Irurigen Antunche noch 
besser auf den Grund, so wollen wir doch nicht dabei 
verweilen und das Urtheil hierüber jedem Einzeluen über- 
lassen, Beethoven starb am 26. März 1 vor 6 Uhr 
Abends, wäl ' starken Gewilters, seinen Nef- 
Hinterlassend, dem nach allen Ab- 

zügen eine baare Samme von 909 FI. R. M. blieb. — 
5. 193 lesen wir noch einen kurzen Dericht über den 
Bau seines Schädels und den Befund seines Gehörer- 


ET 95 beginnt der m 
Wichtiges ent, auch Ma 
Karakıer d 















































gewine B 
‚Reichthum hervorzuheben (s.8. 200). 
r Gründe , warum aus einer Her- 
t Bestimmungen 





und $. 













Jahre des ht gehört habe (1). — Beeiho- 
ie nur die Sonaten Op. 100. 100, 

110 und 111; die andern nennt Schindler me 
— Für seine Siofonieen wünschte Beeiho- 





ven nur eiwa 60 Musiker, damit Alles gehörig schatlirt 

erde ud die Tempi bei zu groner Mass ni 

langsam genommen werden müssten, was frei 

ten Falle skip werde. 1823 und 1820 Tand Beciho- 

ven selbst die angegehenen Te Ik und erklärte, 

dass viele nicht won il 

neunte S 

wollte All 
in 

















Alschauran wünschten 

hu ıhat, Hein Schindler häute gegeben, was er von 

Beethoven’ in der Minsich genau Gere ie 

älbewegungen, de uns die 

tar manches Einzelne über Bee: 

vens Vortag mehrerer Sanaten, was man aclat lesen 
mus. Im Allgemeinen heist es Yon Beeihoven's Spich 

en Sie ein Jempo rabale peuesen, 

jederzeit beiinge, die delichse 
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Deklamazion in höchster Potenz, 
aber nach dem Zeugnisse seiner 
ın Lebensperiode angefangen. — (Salie 
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Diese Vortragsart babe, 
testen Freunde erst 














‚wende Harthärigkeit nicht dazu beige- 
tragen haben? Wir für unsere Person können nicht 
sagen, es gelire unter unsere besondera Wünsche, dass 


ch Herzenslust 







jeder junge Pia 
Ah zu Wirk ve 


s Tempo ruhato 


dürfte auch hier 





Es 








1 — Wie di 
se Quarteiten. vor- 


94 dus besprochene 
Wiener Schreiben vom 3. Januar 1B40 wegen der vom 
Eraherzoge Rudolf der Gesellschaft der Musikfreunde 
des österreichischen Faiserstaates geschenkten. kaligra- 
fischen Werke Beeihovens, was im Journal des Deba 
am 18. Januar Here Schi 
1et, es eniblte Unrich 
Nach seinem ausdrücklichen Ausspruch hat Beethoven 
an diese Abschrift 5 die letzte Hand gelegt, 
wenn er auch zuweilen einige verdruckte Nolen, deren 
n gedtuckten Werken viele gibt, verbessert 
Damals, fährt er fort, war Beethoven 
bs Be lb Werke sh sh | 
ie davon ungemeinen Heichthun. 
en Andera die lczte Hand an 
benen Stücke. lege 
über Vieles damals 




















es in si 
haben sollte 
























zu erkläre 





Ueber Dogmen der Religion sprach er nie, 
e Ufheie über Kunst 








gar nicht. Die grie 
er in tenischen Ücbersetzungen, wio den Shakespeare. 
Auch auf guten Wein verstand er sich nicht, der ange- 








machte mandete il 
Von den vorhandenen Kupferstichen werden die von 

inne aus der zweiten Periode des Meisters, und 
ihograße nach Stiler bei Malh, Artari, jetzt Treut- 
für die einzigen erklärt, welche die 



















sche Vortrag der Werke Beei 
en wiederhel besprochen, worüber wir un 
haben; dann werden die Verbä 

ıd Aachen, wohin 

nachdem er 

in Münster 3 Jahr und 5 Monate als Blusikdircktor ge- 
Wirkthaute, auseinandergesezt. — War es nolhwendig, 
da #0 hätte es mindestens an einer an- 
Ende geschehen sollen; man will 

hören. — Dies und die Selbsibetrachtun- 
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gen des Verfassers, seine Enlschuld 
sind wohl für alle 
jem Werke, das un. 


















und Anregu 
dass wir dem Verfasser dafür zu danken 

'5. des Buches allen Freunden Beethovens 
zu empfehlen haben. 








Trauermusik. 
3) Trauer-Choräle für Piano oder Orgel. 
3) Mrmiernärache don Händel und Beshoren 
Piano. Beides bei Ad. Mt. Schlesinger-in 
Beide Ausgaben sind dem Andenken Friedrich Wil- 
helm 3. geweiht. Das Blatt der Trauerchoräle enthält 
sechs Nummern, von denen die drei ersten bei der Ber 
stattung des entschlafenen Königs 
nämlich: Jesus, meine Zuversicht; 
das ist wohlgeihans — Auferstehn, ja a 
folgen nech: Wer nur den lieben Gott 
Wer weiss, wie nahe mir mein Ende — Alle Mer 
chen müssen sterben. Die Choräle sind vierstimmig 
ch von Händel ist 
ioren ist der allge- 
meiu gekannte aus der Asdur-Sonate, Op. 20. 





das 
lin. 


















Noch erschien in derselben Verlagshandlung : 
Grablied Jür Canto, zwei Tenore und Bass, geweiht 
dem Andenken des hachseeligen Hönigs Friedrich 
Wilhelm IL. Musik von Carl Maria v. Weber. 
Nachgelassenes Werk No. 0. Preis A Thlr. 
Das Lied ist einfach, gefühlt, eine milde Klage, 
a durch das Bewussisein des Bdeln, dass für die 

























Das Lied 
Verlassens: 


Gustav Jansen 


‚Sechs Lieder und ein Duett mit Begleitung des Piano- 
“orte, geirucki bi N. Binrerk Ta Born. 





ie ersten Versuche dieses jungen Künstlers — Pia- 
a 0 welche demselben jedoch zar noch 

ichen, da er sich bie jeizt fa aus 
hat. Alle di Lieder haben eine 
ze, nicht schwere Begleitung, und zeichnen 
lich durch ihre einfachen, ungekünstelten Me- 
‚Besonders hervorzubeben ist No. 4 „„Mee- 
md glückliche Fahrt‘: von Gocibe; diese Kom. 








höchst gell 
sich vo 
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apr Der Uebergäng vom ersten zum zwelen | 
Tacite -— glückliche Fahrt —— ist schr gut durchgeführt; 
der zwehe Flelist nicht minder karakierssch. Ausser- 
dem sind noch hervorzuheben No. 2 „,Auleibal‘* von 
Und, No. 6 „Des Sängers Lehen‘ ind No. 7 „2. 
ber der Nacht’yon Lesau. — Im ersten Liede „Frühe 
glauben" von Uhland hätte der Komponia sit der 
enromatischen Tonllge e die e besser de diatoniche e 
2 ei sezen können. In No. 3 ,, Vöglens Lied«® von 
Benst Sehulze Intel bei den Worten 
Laosturs, w. ein Ubergang von g nach Hdar 
wodorch die Meatie, da der Homponat achleu 
1 Tonsrtzurüchkehren will, etwas schwere 


581 
nd. 






































zubilden, zu welchem es bestimmt ist. Druck und Pa- 

pier sind schr gut; die Sammlung wird viel Anklung 

finden. 2 
NacunıcurtEn. 









Prag. Die Musikschule des Herrn 
freut eich eines wachsenden Gedeihens. 
Monate seit ihrer Gründung verllossen, als 


überraschende Beweise einer grossen und geschickten 
Thätigkeit ihres Vorstehers und ihrer Lehrer in einer 
öffentlichen Prüfung ablegi März gehalten wurde 
und sehr befriedigend ausfiel. Den Anfang der Prüfung 
machte Here Irabe, Zögling des biesigeu Konserrato: 
i (rabass-Schälern, welche schon 

Denselben Bei- 















Ill erwarben en Razatel auf 
dem Violoneell Herrn Kittel, eines 
Schülers von Rürstenau, zeigte sich in einem I 


Duette zur Zufriedenheit Aller. Die Ensemblestücke auf 
der Guitarre, welche Herr Austerliz lehrt, Delen schr 
hübsch aus. "Am stärksten war die Schülerzahl der klei: 
nen Violinspieler unter Heren Hupn, aus Spohr’s Schule. 
Die rubige Haltuog, gleiche Bogenführung und der rei 
Ton der scch bis nennjährigen Zöglinge mussten 
Anerkennung Anden. Erfreut verliess man den 
iu welchem am zweiten Tago die Zöglinge des 
Gesanges und a sich hören liessen. Dem 
Gesange steht gleichfalls der Meister der Viobne, vor, 
der auch auf seinem Instrumente beweist, dass er singen 
Einige Sopranstimnen zeichneten sich schr vor- 
af aus. Zum Beschluss fülgten die Schüler des 
Piano, deren 6% sind, unter welchen sich nicht nur viele 
durch Fertigkeit, sondern alle durch einen deutlichen, 
klangrollen Anschlag auszeichnen. Lehrer für das Pi 
moforte int Herr Trankler, dem als Gehilfe im Elenen- 
taranterrichte Herr Schreiber aus Golha zar Seite steht. — 























kann. 




















Noch gedenken wir der letzten Soirde, in welcher ein 
Duo von Spohr, eine Sonate für Piano und Flöte von 
Moscheles und ein Soloquartatı von Grund, Kapellmeister 


N 


in Mi 
ders 








blos sehr gefll 
" N Kane Fa Jr 
ilene mit den Passagen auf das-Anmuthigste verbindel 
dureh Originaliät hebt. Die Auährang der Sobstiume 














in nnd Din nen Püionen are und 
ehlich, überhaupt der Vortcag gedegen nach der Schule 
Seinen Anis. Dem Vernehmen sach sll die Anstlt 
vom Üisiser unterstützt werden, was dem Gründer der- 
Silben schr zu wünschen wire. (Von einem andern, 
Hs dem gewöhnlichen Braper Herrn Rorrespondenten, 
den de Hedakzion um einige gelegenliche Worte über 
& Weien dieser neuen Authl Freundlich ersucht.) 




















Feuilleton. 


In ine Gemagiehen an dr graue On m Dr 
1, Binget Treiwilig niedergelegt Bat, nt Herrn 
‚nor am Pariser Di ir Mack, über 











Es Der Sohle von Paris, wel. 
Hühntih 






zweitägigen In war. 
Mene m 
= Toplichsbe, 
Jre und Char 


Musik 
Ki 





erfährt 
I‘ 


1, cine 
Ichire 


ie Oper, auter der 
en nach erhalten 
der Anfarderun, 
in, 


bierdurch aber eine arue 
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Ankündigungen. 


1m unserem Verbge erschienen eben 


Festigesang 

für Männerchor, 

onpanir 
Eröffnung der am ersten Tage der Säcular- 
Feier ehrfdung der Buchdruckerkunst auf'dem 
Markt zu Leipzig veranstalteten Feierlichkeiten 
Felix Mendelssohn -Bartholdy. 
Klavier - Auszug. 
Pı 1 Thlr. 











Heilig und hehr ist der Name des Herrn. 


Hymne 


für Chor und Orchester 





Kirchlichen Feier der Erfindung der Buchdrucker- 
kunst zu Leipzig 


E. F. Richter. 
Klavier- Auszug. 
Preis 20 Gr. 


Don Juan 


Der steinerne Gast. 
Oper in zwei Aufzügen 
in Musik gesetzt. 


W. 4. ozart. 
Partitur. 
Mit italienischem und deutschem Texte, 
Neue Ausgabe. 
"Preis 18 Tilr. 


Valse 
pour le Piano 
Kompasie 
Fred. Chopin. 
Oenvr. 42. Pr. 46 Gr. 

Sa 1080. 


Breltkopf & Härtel. 

















Leipig, den 


Nichstens encheint bei Friedrich Kästner is 
Leipzig: 











de für Gem 


m. Vollständiger 
Über. ünd Orehesterstimmen erscheinen 





Betzhold ia Eiherfel 
it Kigenthumsrech 
‚ches 


‚Rheinisch- Westphi 
Choralbuch 
für 

Organisten, 


nofortespieler und Gesangvereine, 
end E 


scheint 





Bi 








egebenen erangeichen Gexanghucher vorkamnenden 
FR Meidieen, nebst den Chi 








Spielen und Schlan 
chen 


Adolph Hesse. 

In & Lieferungen, zum Subser.-Prei 
Genannte Wok hat den Zwech, de 
Heituden zu dienen, dem minder & 

Bach far Zn geteraichn Geha a 

Köhen Instrumente vr 

























ler, der gegenwärtig bei ei 
opel la ner Vi, undrhrend 
erenkeit mit 


bedeutenden 
ii, und’ wahrend seiner mehrjehrigen An 
tlg gemikt hat, sicht sich durch muasee Ver 














Terherigen Dräfun 
I wollen sich gel 


Me ed 
Herrn Robert Priese in Leni 


















885 


586 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








Den 1= Juli. 


NM 29. 1840. 






Violoncell-Schule von Bernhard Romberg, 
T. Traut- 


in zwei Abtheitungen. Io Kommission bei 
wein.in Berlin. Preis 8 Thlr. netto. 


Auch 


Von dort aus verbreilel 
Herausgabe mehrerer Kampmnizionen 





die grössten Heisen, 

mabidsgge Existenz verschafen. 
ciner einmal angenommenen M 

seinen geistigen Arheilen verfolgte eraeine 





302. B. ist ausser seinem ersten Polpourci (Gar) 
bekannt, worin er ein beliebtes Operulbema bear 
tet hälte, dafür aber mehrere Selostücke über Nazi 


nallider, Romberg lebte. während 
für sein eigenes Interesse, denn er sc 
ter Einiges für Diletanten, welches 
zu betrachten ist, bildete bekanı 
Sehäler, von welchen wir als Musiker von 
nur seinen Neffen Ci 




















gen für sich, Bleibt jedoch immer begründet 






Kerr 


i sur les Doigtes doch 
manches Nützliche im Bereiche des Instraktiven er- 
schien. Dieser Vorwurf hat zwar seine Entschuldi, 






ich. hauptsächlich 












Profe 























milleilen, 

Der erste Theil (heisst es auf dem Titel) enthält 
Altes (2), was zum ersten Unterricht in der Musik, so 
wie zur Mechanik auf dem Violonell nö 
zweite Theil handelt von der Ausbildung im 
spiel u. 5. w. 

Das Beginnen des Vorworts bezweifel die Exi 
einer Elementar-Schule, wogegen wir daher, auf 
bei Haslinger in Wien erschienene Violoncell- Schule für 
den ersten Unterricht van Dotzauer, 126. Werk, hin- 
weisen möchten. 

Der Verfasser hält in dem Kapitel „Ueber die Ein- 
richtung des Violoncells"* die Stimme unter der C-Saile 
für unentbehrlich — L. Duport, La-mare u. m. A, ent 
hehrten sie, und den Meisten ist sie unbequem, Vibrirt 
die C-Saite sehr, oder streicht man mit Schnelligkeit ab- 
ade ale, 10 sei lc af 
un, und es ist ein auf folgende Art abgeschlifenes Griß- 
Dret jedenfalls vorzuzichen. ” 


































Griffhret, 





‚ick und überhaupt nu von 
uf jedes Violoncell gut sei, 
can ca beraht wehl auch 
Alter und der Gattaog des Holzes und 
nächstdem auf der Farm desselben, ob derselbe mehr 
oder weniger ausgeschnilien is 

$o viel Belehrendes nun auch der arato Artikel, so 
Verschneiden der Insiru 
, namentlich in Bezug 
Äı mit dem Verfasser 
Dafürbalten passt für eine, 




















der zwei 
mente““ haben 
die Form des Iı 
verstanden; de 










tere Arörterung hierüber bei Bee seizend, | grasse Person ein zu kleines Vieles eben so wenig, 
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ie ein zu grosses fir eine kleine Persön, und die vom | tigkeit nicht Wurzel fassen zu lassen, welche dem Schü- 
Verfasser angegebene Form möchte wohl nur für Leute | ler daraus erwachsen dürfie, der aur die Kompos 
mitlerer Stalur geeignet sein. Der Verfasser würde | eines Meisters üb. Nach genaner Uebersicht des ersten 
sich übrigens nach mehr verdient gemacht haben, wenn | Theils geht aun- herrar, wit welch bedichtigem Schritte 
er nach einiges Belehrende beigefügt hälte, z. B. woran | unser Meister geführt Hat, und es ist nicht zu leugnen 
man die echten italienischen Darmsaiten erkennt, wie sie | dass derjenige, welcher dieses Alles genau stadirt, scho 
gesponnen sein mässen, wie man sie aufs Instrument | einen Riesenschri geihan hat; es ist aber chen so we- 
Ziehen soll, damit sie,’ wie häufig g \ nie zu leugnen, dass mehren 
rückprallen, und ferner ob es nölhig sei, das | Werke gewiss auch nicht ver 
Bogen täglich nach dem Spielen abschraube u. haupten werden. 
Der folgende Artikel enthält die weflichsten Er- 



















































ınten-Steif- Aermel; denn | verschieden 
miete it unertrölicher' mit anzuschn, als ein Violon- | Lehungeı 
eilt, Bratschit oder, Vionist m Arm 0b | schlet 





übrigens bei der Haltung des Violonells die Füsse 
Jeicher Michtung sichen müssen und ob der Daunca | eı 
ji Bogenhalten in der ‚Weiche des vordern Daumeu- | läufger ausgesprochen hat. 
gliedes angesetzt werden muss, davon kängt wohl im | Vollständigkeit eines solchen Werks gehöre, diesen Gi 
Ganzen nichts ab; im Gegentlile scheint die Haltung | geustand ausführlicher zu behandela, und nicht auch mehr 
des Daumens nach Fig. 3 die enlgegengeseizte vieler jenen Flageolelänen zu sprechen sei, die mit ii 
Anderer zu sein, die den Bogen mehr an die Spitze des | eine fesibedeckten grassen Unterierz, einer reisen Quarte 
Daumens anlegen. oder Quinte hervorzubri } derüber werden w. 
Der Verfasser beginnt nun dem Schüler zugleich die | nigstens jene mit mir einverstanden sein, die in der 

Elementarwissenschaf der Musik mit beizubringen. Das | Vervalikömmnung der Kansı keine Greuzlinie annehmen. 
K schöne und rictige Haltung der Pin | Das Beispiel von Doppelgrffen (bei welchen in der ersten 
1°" dsl des grossen Meisters würdig, Eine Meine | Stimme auf dem driten bininsysteme satt Bass Tenor- 
ehre, die beim Stimmen zu beobachten it, wäre jeloch | Zeichen sichen muss) widerrathei der Verfasser zu üben, 
iascht gewesen nänlich, dass beim’ Stim- | und wohl. 

der A- und D-Saite der Daumen, und bei zu schwer, 
men der G- und C Leichteres dersArı? Was der Ve 
druck, ‚zu Beftigung, der Wirbel erstügen mus. In | geigt ha, , wie at ale 
dem Kapitel „Ueber dio Geltung der Noten‘ zähli der | men 

4 

‚en Handwörterbuch der Musik und Mehrere, 
0 zum ungeraden ‘). Nach der Bekannt 
sehatı mil den Ki) un w. handelt der Ver- 
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ter, die rücksihlich des Ausdrucks und Vortrage ge- 
| brachlich ind, und auf der fülgenden Seile empfiehlt 
| dr Vertaer de Uehep, dr Sin, dc. nu, von 
geringen Unfang, jeden Tan an Sürke zu« und abneh« 
end: In einer ausführlichen Sehlesallien aber 





folgenden Kapiiel nebst Uebungen sind auch 
li ausführlich. Nun beginnt der Einsatz des Daumens 
Fig. 5, welcher ebenfalls, so wio das Kapitel von den 
Arpeggio’s, nur für den Anfänger berechnet ist. Für 
den höher "Emporstrebenden möchte wohl aber später 
eine Musterkarte (wie sich der Verfasser ausdrückt) nicht 
ohne Nutzen sein. — Zu Ende des ersten Theils 
von der Auswahl der Musikstücke die Rede, die für di 
erworbene Ferigkeit des Schülers am pa 
en; der Verfasser achein si 
inlassen za wollen, obgleich 
wünscht gewesen wäre, wenn er selbst Manches ande- 
rer Meister empfohlen hätte, um theils de» 
us zu enigchen, Iheils au 














igersatz vorkommen, so wie es wohl auch nicht un- 
nützlich und uarallsam sein, dürfe, dieselben mil glei- 
cher Stärke des Tones zu üben und’zwar bis zur Ausser. 
sten Tiefe und Höhe, Tu dem folg 

die Nüancen aufs Zweckui 






































lan folt etwas vom springenden Bogentrich, 
Wornurt | Seelen dir Aose und von Bklate 5 Le 
um ie Einseh | Gegenstand möch 
selbst unüberireflich in seinen Varl 

ieder (Dmel) hörte, doch zu 
Handelt sein. Er exsiren gegenwärig Vitaosen, die 
&3 10 bewunderswürdig auf mehrererlei" Weise und auch 


























in Arpeggi Il also nicht 
‚mehr darüber gesagt werden? Hieran schliesst sich ein 
belehrendes Kapitel vom Tempo. Als Nachtrag gibt der 
Verfanser Regeln des Vortrags zu einem Tüema mit 
Voristiouen Pag. 113, enthalte chgeholte, 
Streicharten. Ücber ich zu 



















Ver 
ig. und belch- 





iels „Ueber den 
ara derselben, wanit 

ag it, er sich. ül 
Geha ir das. Viol 














8 weni 
Gen Angel 
ten Siyl und Vortrag gelangen kö 
(Wa ich sit in diener Gala 


er, überlasse ich der Mit 
Der würdige Verfasser sche 











Andere unbeschtet zu lassen, sondern mi 
That sich um nichts weiter bekümmert haben, al 
das, was er schrü 





nie, etwas Andere 
er Gelegenheit. genomi 
wohlwollendes Auge zu werfen, so würde er sich vom 
Gegenteil überzeugt baben., Dass man ürigens gegen, 
weder Anderer noch Rombergs Konzerie von 

im Geschmacke_der 






\nicenfalgen) beigefügt ist. 
Gute den Werken erkannt, 
Lobhudelei verach. 










doch’ ohne dem allgemein gechrien Verlaner, desten 
Allen Verehrer ich salz mich memne, za ale (rien 
zu wolle 








Revue des deux Mondes. Tome XPIL, 








findet in der Familie der bevorzugten Sterbli: 
chen, welchen der Himmel einen Strahl seiner schöpfe 
Flamme verliehen hat, drei Genien, welche ein 








ge 
Aether, in einer helleren 
1, das weder der Zeit noch der Kritik, 
wie Alles, was von Menschen kommt, sondern dem Kul- 
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| berfiäte, Don Juan, die 
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tus, der ewigen Bewunderung angehört, wie die Idee, 
die sich aus der Höhe verklärt. Wenn Beeihoven, Webe 
lo und Hossini Köni 

chie sind, so ist Mozart ein Engel. In der Thnt, 

verfehlt er auch nur einen Augenblick seinen göllichen 

Beraf; jede Melodie, die seinen Lippen entschwebt, 

ine Flamme; berührt er die Wirklichk 

delt sich diese allsogleich in die strablendste Poes 

kaun von ihm sagen, er lebt im Brhabenen, wi 

nem Elem ie immer das Werk beschafen_ s 

mit dem er sich beschäfigt, sei es Idomeneus, die Ze 
lochet des Figaro, m 































Seh sein Gens aus den Höhen herab, d 
ds Idea in dem Site a 
wie man wohl ohnehin überzeugt ist; wen: 
hebt er den Stof zum Keale« 86 erteilt er dem 
‚Cherubin, Susannen, dem Figaro, all diesen Geschöpfen 
der Prosa und des Wizes, das poetische Leben derch 
Ken Fankn jener Fun, Hand umgät, und 
ende fühl man diesen unbe 
ei nen, ihnen ke Thale a 
er Partur der Mochseit der Firaro. Man kann 
ich in der That nicht vorstellen, welche, reiche Mittel 
man Desisen must, um chen Salben Sie zo bem 
Horn und diesen Boten für die Musik zu Bearbeiten. 








































1 widerstrebenden Dialog, 
allen, dieser Sehlesitrigu 
h Wir, Lit and Spahe 
a gab nur awei An 
Slusik ganz ausserhalb des 
schreien, sich weder mi dem Sie noch 
Mit der Handlang zu Deaseo, Bier und dorı Karaincn 
And Duos anzubringen, und 
en, ie mehr den Sa 
Se sl mer 
Anzefusen An mach allen 
erheben iin umzugestalten, 1 
jener Tivale Anstenete die wahre, menschliche Lei 
Henschal aufzatuchen die Gefhle zu segern, 
ide, die Eifersucht, die Thränen zu hllr, 
und Speil durch Poesie und Maik za erel 
5 oz machen, mie Mazarı. Dies geht zo meh, dans 
Beaumarchais” Werk ohne Kunvollendet und 
m Eiwas mangelt, 
ich geben 
em solchen Site 
run man nur 
od vernommen 















— oder den Stoff muthig 
iten umzuwenden, ihn za 


























im Sehatten bleibt; man Alt, 
das 








ter des 18. Jahrhundert 
inte, das Niem: i 





es unmöglich, 
Bez 30 verabeedı el 
50 frischen, 10 süsen 








entschwe- 
üssen Düfe der Orangenbläe, oder der 
Alot, Se die Szene mit dem Schlüssel in zwei- 
ten Akte, die uns dio mächtigen Bewegungen der Musik, 
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Beaumarchais" 
wenn ich 


ne Zweifel wei 
terwerk Shakespeares in alen Theien harme- 
Wei nichts Ihm mangelt, weder Docsie, noch 
%, mach Haraklere, und weil die Aasikr indem 
der Klee des Dihlers bemichige, ai bles zu 
Vale agree hr, san ren Bann ie 
zusafügen, Sa verhält es sick aber nicht mit Figare 
Mechaeit. Die Idee des Deaumarchais bat ichs Dos 
durch di Macht der Musik, zur Poesie, zun Erhabenen 
Aufgeschwangen, und, malrlafig, it 
anders, wenn der Get, nach ci 
Verklärung, ons arm erscheint, sb = 
sprünglichen Fora zurückkehrt, ie üerström in der 
at die Musik die Prosa mit alem Sch 
ie dergestalt, dass man die Wirkung lt, ohne 
Caribe Rechenschan geben zu können: Selttanes Schick: 
1 diesen Lostpils. das seinen Erfolg nie anders aa 
erlal seine web inet. Der Skändal acie es 
genen, di Mk vreigtn In item We dr 
Yes und der Satyre hat Mozari Rabe und reine 
beit entdeckt. lei stehe nicht an, en zu angen, möge 
man mich auch eines Paradozens Bechuläigene ll di 
Bezaubernden Karaklre, 0 achr ht, und wat 
welche man sich bei jeder Gelegenhe beruf, würden 
30 ha Benumarcha 
richten Page, 
ed, sec gut gedacht; 
Kid Jr, rc 
je cin Sperling, 
and das art 

































































in den Weg kommen 
Jungen, der mit den Bäue 
chen spricht und vor Liebe stirbt, 
‚Cherabin, wer batihn geschaffen, 
Man höre nur die Arie: Non so piü cosa son. 
cher Taumel! welches Feuer! welches Katzücker 
findet Thränen, Schluchzen , Schnsucht, Herzklopfe 
ieser Musik; und in der Ilomanze, welch anmulbiges 
welehe unbeschreibliche Melankolie, welch ele- 
isches Schmachten! Man nehme diese Arie und di 
iomanze hinweg, man wird ohne Zweifel noch 
einen kokelten, durchtri Teichtinuigen, Pagen 
haben; ‚aber, wo_wird man dann den kleinen Helden, 
den, „‚Chera more,“ den mit Ariel und Romeo, 


Zaplech verwandten Bluwiligen Anden. um dessen 
Sins Shakespeare Mozarten beneiden 
Uns i 


an, schen, eine Halhuchwe- 


Grashalmen, den Ba- 
einem Worte, 

nicht Mozart? — 
we 









































imeichelnd wie ein 
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und die Gräfe, lempfndsum wie 
i ‚nd der Graf, den im 
Holz, so a 












Wallungen seiner Eifersucht, Allee 
zart, dessen Genie dem Stücke Beaumarc! 
denschafenund das Leben der Bpopeo zu verlihen wusste. 
Man hat dieser Musik vorgeworfen, dass cs ihr ao 
komischer Kira fehle. Seltsame Meiwung! Als ob Mo- 
zarı eine Opera bufa hätte schreiben wollen! Um sich 
Übrigens von dem Ungrunde dieses Tadels zu überzeu- 
gen, braucht man nur einen Augenblick den: Stoß zu 
intersuchen, von dem er sich begeisterte. Ist-denn 
Benumarchals' Lustspiel ciwas so Spassiges? -Iat.der 
von Eifersucht und langer Weile gelalierte Graf). des- 
Herz zwischen seiner Frau, gegen die er Argmöhn 
hegt, und der Braut eines Fizato geiheil 
erobern sucht, eine so lächenliche Persen? Und. der 
Verliebte von sechzehn Jahren, der vor Freude springt, 
dass der Himmel blau, das Wasser durchsichtig und die 
Abendluft kühl istz und diese verschnähle Gräfin, die 
ich Für die Kälte ihres Gatten doreh einen Seitenblick 
den kleinen Papen räch  Bndet 
araktere zur Fanile der Geronino, 
nova gehören? — Wahrlich, cs gibt Leute, die ga 
0, wo keine Tragödie ist, müsse es aus vollem Halse 
zu lachen geben; Leute, die nur GiNfolen und Zähn 
Rairsche ler rutik Perrücen und Papaeink 
wollen, wie Läblache sich zu gewissen Ilalen machen 
lässt. "Aber es gibt nicht blos Gege der Welt: 
das menschliche Merz hat seine Abschallangen wie di 
Farben, dufige Haltinten, Faulasicen, Rcdexe, die wer 
der zu Iebhafi noch zu düster sind und zarten. Augen 
so wohllhun, Zwisdien dem Mohren von Veneäg und 


























































Aus den lebhaften Quellen der Im. 
Reinste und, Karate; denn, 





von jener 


Teuischl 


nen, 
ich doch auch dem Einluspe des melapkalischen 
Dunsikreises nicht entziehen, welcher das Land. eines 
Beethoven oder Nosalis umgbt. Was iniker für ein 
Fach Mozart bearbeite, er nimm davon ur die süseste, 
ie reinste Blühez auch muss man gesichen; dass das 
Possenhafte (bufl) nicht das Element sei, in, welchem 
ie r Töne sich lange halten kann. Der Ton- 
Perrücke begeisierl, it 
armer’ Mann, den man schnell vergist, am sich n 
m, der seinem Werke das Lebe 





















Sängers zu eı 
Teiht. Man frage nach dem Autor der „,Prova 








man wird Lablache nennen; wer kennt heute Gnecco? 





das Grotesko, aber um 
löse Wendungen wieder 
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darans zu entshläpfen; bald ist eu die a0 Hiehliche, 30 
sanfte Rlage Karolfnens, bald die Ario des Paolo: Pria 
Ehe apontie” Eine erhabene Abschweifug, zu welcher 
weder der Stoß noch der Text Anlass gaben. und die 


895 








ihren Vorwand nur in dem idealen Gefühle und in der 
Ändet. 


des grossen Meisters Ich fü 









r Ausgangap 





der honlacen Prosa des Metre zur Poesie She: 
kesprare's. 
Man findet unter den Schöpfungen des Ge 
in welcher en sich ganz darstellt, 
Art von Ozcan, 
” Lebens sich versenken. 
ie jch Faust, für Bozart Don Juan. 








in uner- 
in welchem alle 
‚Für Goethe 
In der That 
liegen im Don Juan alle Melodieenschätze der Hochzeit 








Gedanken seine 





des Figere, der ganze nsiranenleareichhum der Zaw- 
be es Bambgfh, zit anznerkonnen, 
erstüken’ die näniche Kraft, 
wat Mich seat derjenige, der 
die Hochzeit der Figers und die Zauberfüke gerchtie 
Bm hat, nich weniger ia Erstunnen, ala Jene, der Don 
Unan kömponrie._ Weon Beeihoren von Bozen grä 
kem Werke sprechen wolle, nannte er die Zauberflöte; 
Sin Beweis, dass man uler diesen drei Wündern weich 
ner Tr eines wählen kann. Die Nachwelt wälhte 
Don Jvan ). Wenn diese Oper den Si 
ER der Grorigkei, der ar R 
tigkeit der Handlung, den Gli ” 
Abe man kan vrien n en 
einem Innern für eben ze 
iD, la TE 























davon 


















‚elossen! Jeden Augenblick bezauberi uns” ein neues 
ir, eine originelle Frase, eine himmlische Eiogebung. 
Das kommt meistens, man weiss nicht woher, aus nich 
m Häubehen, das Susanne dem Pagen aufsel 
ven, das sie vom Grafen verlangt; 
'n Blamen öffnen sich 



















viel Grozie, Frische und eleganle Hokelterie, ala etwa. 
In dem Duo zrichen Zertue und Dan Jan Mozart 

der jemals junge Mädchen singen zu 
Beclenveratönd Inden Meilen, De erlir eneiz, 
Sind geheime Senfzer, eine seltsame Gleih, 
44 Shnachen, de man sem nie mehr 


















jenes schönen 
jer Elvira schrieb (?). Inde 
jr Fleiss, die Delikatesse, woı 








Mozart selbst hielt Figaro Biber. 





han. d. Usbern. 


Juli. 
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mals so schr beschifigten, dass er darüber die grossen 
Wirkungen der Kompssielon und der Harmonk Vergese 
zen ka Ban De Ba de Or hard 
in einem grossarigen, prachtvollen Sıyl geschrieben 
Wie bricht in der erkabtnen Arie des zweien Ak 
der no le ' Weide 
ferächlung, wel wicht a 
(der breiten Frase aus, em Tonstücke als Mo: 
‚Aber ein unvergleichliches Meisterwerk, eines 
der Wander des menschlichen Genies ist das Final 
Heut zu Tage besteht für die 


























h zusaumenfinden, cin Adagio, das Jeder 
singt, wenn die Heihe an iha kommt, eine mehr oder 
minder originelle, aber stets lärmende Sırelta, bei wel- 
ie Chöre mit gewaltiger Verstärkung, durch Of- 
Kleiten, Posunen und ä grosse, Trommel 
in unserer Zeit 

Frankreich übliche Forn. _ Allein 
Higars benimm sich Morarı nicht auf. dire Weser 
1 Interesse wächst unmerklich; die Personen Ireten 
ine mach der andern auf, jedn nach iornelle, 
das sie mit einem Zu 1. Es ist wundervoll, wi 
bier die Musik sich umgestliet, 
blicke den Harakler des neu Auftrelenden annimmt. 














































sanen, ironisch mit dem Grafen , komisch 
trankgnen Gärtaer ; bald verschligt, bald ih 
und inmer folgt sie der, Hand 


nauigkei 


werih, 





Orchester betrif, s0 gerälh man, 
vaganzen der modernen Schule, vor Vi 





asicen der Siinme abs 
ist das Orchester Mozarts 
fügen? Ein Orchester, dessen 

lm Zusammenwirken der Melodicen 
nichts zu Ihan hat mit den unfruchtbaren und mühsam 













Kombinazionen der neuen Wissenschaft (2)- 
' ist das Meisterwerk, das man im Odeon wi 
der vorgenommen hat. Der Versuch ist schlecht gel 





en. Die heutigen Hlienischen Sänger verstehen Mo- 
Zari nicht mehr: Die Gewohnheit eier ausschweifen- 
den Vokalisarion, welche der wahrhaft beweinenswerihe 
Leichtsion der heuen Meister sie annehmen list, die 
bequeme Weise, die man ihnen d davon Ge- 
Berach z mache, ud R 
zu modißziren, das 
Eile, woran 
Se lausend 


















bereit, Ans duch a Parla der orte wad gweln 
Akt’ zantmmengeiogen werden. 
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die rein ist wie Gold, die | Ienfertigkei 
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idealen Musik zu entferaen, 








‚kann den Mangel, an Gefühl und Ausdruck 














aber in ihrem Texte und ihrer Note respektirt sein wicht ersetzen. Eben so wenig passt die Rolle des Fi 
Es verhält sich mil Mozarl’s Partituren wie mit den | garo dem Lablache (2); die kolossale Figur und die d 
Tragölien Racine's; cs Bedarf für diese bewundernswer- | nerude Suimme des vortreflichen Basses kann 


we Harmonie. eine. Rrische des Organs, ein Gefühl des | den beweglichen und geschmei 

Zerten nad Einfachen, welche die Berührung mit den | rakters nicht befreunden, welchen Pelegrin 

ncueren Erändungen nicht vertragen. Es wäre chen so |:gestellt Hat. Doch darf man bei Lablache nie bange 

ihöricht, Mozarten im Elisir damore oder im Roberto | sein; er begreifl wenigstens die Schönheiten, die er w 

D’Evreug suchen, ala Macine im Tyran de Padoue oder | dergeben wil. Lablache liebt und versteht Morarı 

in La Tour de Nesle nden zu wollen. Für uns in | wie.er Cimarosa liebt und ve 
Dem. Sonia üe Iize Douma An, 














ichl;_ wenn er weniger 










ser Musik gar Vieles, 
wissen. in Peuschland bewahrl 











keine noch so kleine Hauptsta 
in welcher die Mei- 


Sorgfalt, die Gluth, der aufrichtige und 
sahgelärt würden, | wort { 


sierwerke Mo: iese Rol 


als auf dem it 





R 

fisbe von Mozar's Schöpfungen zu erheben; so hat man 
Tanburin; als Don Juan gerchen, so Ande! man Am als 
Grafen Almerioo. Man ması Flügel hıben wie Garda, 
um sich in.dem erhabenen Elemente dieser Musik.zu 
bewegen, „Er krieht drin. Seine bewegliche, aama- 
Onterjochen wil; nie genag misstranen. ihige, aber durchans monoione Stimme it nicht äh, 
lodar sind'nicht geneigt, ein Meisterwerk geilen zu | die dramatischen Wirkungen der so grosarlgen, es 

Gegenthel,vein Meisterwerk muss’sich sche | sehönen, 60 lehlenschalichen Melle des Grafen herror- 
glücklich schätzen, wenn cs ihnen Gelegeshei gab 705 weriguiens häte er sie aber doch andenten 
St Vortheil zu zeigen. Nichte wärde Ähnen lächerl | können: er Bat cs nicht einmal versucht, und wir wol- 
er sche Fi der Inspirazlon eines Topseizere Man wirde 
vie Mozarı und Deeihoven zu unterwerfen. Seltsame 
Anmassung, die in ihnen mit der Sim 
iente, 
ihnen auf die Sürne fl! Ich babe die Malbra 
dem Abend, an welchem sie zum ersten Mal Wehe 

u der ieulchen Dähoe vernahm, 














































len, was für einen licherlichen, zagbaflen 
ten sie aus dem einnchmenden Kinde 
macht, und wie sie diese Mi 
gar nicht erkennen. 
ieser unwidersieliche Gen 
d Wahnsinn, di 
ine, das den e, 
Teblos und k solche Schönheiten 
iem Innern nicht fühlen, wie eine soldıe Musik 
50 ausdrücken, wenn man es wagt, sie vorzulragen 
Man muss kein Blut in den Adern, keine Stimme in der 
Brust haben, und niemals fünfzehn Jahre alt geween 
Warsm trat Mad. Alberlasei die Romanze de 





























0 den Augen 











ch die Ursache, warum die 
Grisi so schr missfallen. 
Tiebenswürdige Sängerin Bellin's und Doni 
rue Musik des Don Juan empfindet, und 
der Rolle der Susanne zu 





der Ju 
Miuleid di 
zes für 























ren, um | uns wenigsiens efwas von dieser harmar 
erzeugen, dass es Me seiner Bari | dieser unbeschreiblichen Klage gebracht haben, deren 
tur der Hochzeit des Fiyaro bei besser gelang. | süsse Anmuth und kindliche Melankolie 
äingt alle die kleinen Arien mit halbgeöflneten „ ig, man m 

man möchte sagen, das ik deer anbel | yerichten, diese Schöpfung Mozar'e jemals würde 
ungswürdigen Musik ihren Spott treibe. Weise auf unserer Bühne aufgefülrl zu sehen. Eniwe- 
Der Pers fehl san Grosarügke und Erehung | der st die Sängerin unzureichend und mitichmäsi is 

olle der Gräß ; ihr Talent, anmuihig und rein | dermal, oder sie verschmähl im entgegengnsetzien 

Yanore und der Sonnambula, reicht ir diese | diesen so einlchen, 1a reinen Geiung u verskemt nie, 
die seltenste und wuuderbarste Keh- | denselben mit den Schätzen ihrer kapriziösen. Vokalia- 
































Bien zu uierverin schreckliche eingar 
on deren vollständiger Erkllang man verzweitdn 

Busz. "Man kann die Stimme der Sonntag, das Feuer 
der Malbran Bnden, aber einer dergestali begabten Sin 
Gerin, die Mozart nicht unier de Risse te, wird 
Sa nie begegnen. Sa komm cs dem, dass, wis man 
immer Ihan wg, man immer nor einen Diichen Helez. 
dieser Schüpfene auf dem Türater Anden wird. Das 
feale Rind! dee Cherabin der Liee wird sis Tea von 
Man In jener Büro Bebenysin welcher Moparı Hin ge 
Funden hat, wo die von Pocsie und Musik Lingertsenen 
Geister allein diesen Wesen nach Gefallen beirachten 
Können, 

"Was mich betr, so scheint mir nicht so traurig 
I diese Vorstellungen, worin Sänger, deren Huf un 
len man nicht Destreiten kan, de edlen Schpfa 
Gen des Genie verum e 3lurk A 
Erus in der That sehr Inpo 
Mischen Sänger, de fo gras sind, wenn ce Sich om 
Heichzeitger Werke haut» dersellen gegenüber so 
Fiin werden. Norge 



































‚en werden di 











schen, das 
ihre Glall finden werde 
den Künsten ist Alles harmonisch, die Musik, die Künst 





ler, das Publikum, Alles belebt sich zu gleicher Zeit; 
dann kommen neue Dolmeischer neuer Ideen, und das 
Publikum verwandelt sich. Der Geschmack verändert 

der Diletanlismus wechselt, aber die aufrichige 
fe Bewunderung, welche man Meisterwerken schül- 
ig ist, kann sich nie verlieren. Was wäre der Ge- 
ke, was wäre das Genie, wenn sie von den Launen 
der Zeit oder der Mode abliingen könnten? Was wäre 
ie Sonne, wenn man, sie üer den Keinen purparnen 























re Sirahlen beleuchten, während sie sie zu 
HB. W. 
Nacnnıcnren. 
1840. Konzerte. Das vierte und 





‚utkonzert im Mofiheater fand am 21. 
Februar statt, Der erste Theil brachte die Ouverture 
zur Genueserin von Lindpaintner,; welche wegen ihres, 
Iebhaten Kelrits und rer Ausführung rauschend be 


letzte Abonn 



















gespielt von Jobst, einem Schüler des Hoforehestermi 
ie Deichertz dann ein Conerin für Trompete von 
rause, geblisen von dem bereits mehrmals voriheilhaft 
genannten Bossenberger jun. Beide wurden recht auf- 
munternd angehört. Den Beschluss der ersten Abiheilung 
machten drei Lieder mit Begleitung der Mlarioelte und 

















Puritaner oder Pa- | 
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des Pianoforte von L. Spohrs Zweigen 
iche Lied, Wach auf, — gesungen von 
Der zweite Theil wiederholte die Weihe der Töne, 
ierte Sinfonie von L. Spohr. — Am 28, Februar liess 
der Virtuos auf der Holz- und Strohharmenika 4. 

















Matske a in einer Abeudunterhalung hören. 
Der Beifall übe i Weitem die Einnahme: — Am 
16. März gab ige Liederlafel ein grossen Kon 
zert zum Armen im Saale des Sindibanes, 
weiches eine grosse Theilnahne fand. _Reichballig war 
die erste Abıheilung, sie brachte eine Motte von Gror- 
heim, für Männerchor arrangirt; ein Grand Duo con- 





cortant für zwei Fortepiano, komponirt von den Gebr 
dern Herz, gespielt von Endter und Werner; Schwei- 
zers Heimweh, Lied für Bariton mit Klavier - und Kla- 
ıng von Proch, gesungen von Länmer, wel- 
cher nunmehr zur hiesigen Üper übergetreien ist. Män- 
merchor von Mozart, Sohn, gell schr, desgleichen die 
Grenadiere, Lied für Bass mit Klavierbepleitung von 
insiger u. 5. w. Zweite Abiheilung: „,D 
Sohn,"* Oratorium, nach der biblischen Erzählung, La 
‚gedichtet von dem hiesigen Rı 

ischen lürche und Tarnlehrer W. 
für Männerchor komponirt von dem hiesigen Or 
an der luherischen ircho und Klavierlebrer 
Für das ganze Konzert im Allgemeinen, so wie für d 
neue Oralorium insbesondere sprach sich das zahlreiche, 
Publikum 

gen 
































.d augenscheinlich, und 
rganisten Endter für geisliche Masik 








hat sich iesen ersten grössern Versuch darin ge 
mugsam manifestirt: sein ebengenannles Oratorium ist 
voll schöner, gelungener Einzelnheiten. Es wäre wün- 





schenswerth, dasselbe recht bald. vollständig. 

it zur Auflührung zu bringen. — Am 27. März ver- 

ists der berelis mehrmal in disen Bier re 

ich erwähnte junge Virtuos auf der Geige und dem Rla- 

vier Jean Josöph Bott im hiesigen Staibausaale ein In- 

stramental - und Vokalkonzert, welches dessen Vater 
Der erste Theil brachte eine Ouver- 


















Jnhen Grad technischer Fertig: 


‚ni vorzugswei ie Stakkato, 









auszeichnend, ausgeführt wurde, wahrer Sturm 
des Beifalls sich erhob und das ausgezeichnete Talent 
des Ruaben zur unbezweifellen Ge- 





Wissheit brachte. Die rühmlichen Leistungen des jungen 
Virtuosen in diesem Konzerte gewannen von Neven ci 
elle Ausbreitung in hiesiger Hesidenz, dass selbst 
ie Kurfürsin, welche fort und fort den Künsten und 
Wissenschaften huldvoll zogeihan bleibt, wünschte, die- 
sen Knaben wieder zu hören, und kurz darauf bei si 
im Iesidenzschlosse Bellevue ein Konzert, einzi 
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jongen Bott wegen veransaien liess, worin er vor eine 
Yekelesonen Auditorium gleichfalls den Iebhaflesten Bei 
All und 





iano- von Schädel, beide vorgetragen vom Konze 
er, ze Lieder fie Mäanershamn yon Proc, vorgen 
wollste Anerkennung fand. Die Natur selost | tragen von Peter und Rende. — Ws oben von dem 
‚ben mit unverkennbaren Anlagen für | Violiokenzerte aus dem Gedächtnisse gerähmt wurd 
perl zu haben, wiki nur dach 
Sorgfalt des Vaters geweckt und’ geleitet, eines 
verständigen, aber da 1 erzwangenen und 
‚ähnlichen Antriebes, wie nicht selten der Nei | wähnung ıhun müssen, chem Beifall wurden 
iszudrücken beliebt, bedurften, um sich so früh und lavierstücke des jungen Virluosen aufgenommen 
ein, und dann aus eigenem Drange, Am Charfreitage wurde Spohr's Oratorium: „Des 
bst so glänzend weiter auszubilden. Deun | Heilands Letzte Stunden,“ unter Mitwirkung der hiesie 
Eifer beireibl der Kuıbe seit ngerer Zeit | genGesangvereine und eines Theils des Hofoperapersonals. 
tindigen Leitung des hie- | wiederholt aufgeführt. Die Solopartieen wurden von d 
Hersiell und zeigt bereits | D. tor, Löw und Quint und den 
ie auch | Dams und Föppel vorgetragen. Hierbei 
einen Irrihum berichtigen, welcher 
| neuestes Oratorium: „Der Sturz 





















ine besondere rühnliche Er- 













































ich zur Aufführung gekommeı w. 
| der re Chor oder Arie ist bis jeizt im Zäsr 


rauf, am 24. April, 
veranstaltete, unter Mitwirkung des hiesigen von A. 
deren ich | Bolt gestifielen Instrumenlalvereins Eunomis, Justiu Pas 
früher mehrmals rühulich gedacht, schreit, gegenwär- | ravel aus Bordeaux im Adolpb’schen Saale ein Instra- 
üg in London, so sohr an Virtuosität, auf dem mental- und Vokalkonzert. Br trog auf seiner Vieline 
ntheit unaufbörlich fort, da im Ganzen drei ionen von Beriot vor, nicht 
it der Globe, Trareller'w Icnem Beifalle, er war krank undzu 
Jouroal fast Unglaubliches ber In einem Konzerte, gekommen. Dessen ungeachtet'sallten 
welches zam Erdrücken voll war, spielte sie ausser den Franzosen unsere musikalischen Zustände bes- 
Werken berühmter Meister auch eine von ihr kompo- | ser kennen und nicht mit so leichtem Sinne als seinwol- 
io Fanlasie über ein Thema aus der Nachtwandlerin, | lende Virtuosen durch Teuschland reisen. Ausserdem 
ch ke Hand allein | wurden noch zwei Ouverluren und zwei Gesänge vorge- 
Ei er of gewünschter wahrhaft 
wurde endlich den bies 


musikalischer 
denn auch Katha 




































konpa: 
wie wir glaoben, 
desto mehr 

































zerigeberin auf diesem Iastrumente bezauben Theilz, 

hörer und is (Gäu), 

wirklich, di i | (Cdur); in der zw 

v Onslow ( 

Spieles geben können u. s. w. Was liesse sich noch zu 

lischen Berichte folgt dann noch eine eins von vier Brüdern hier anfüge 
Bildungsgeschichte dieser berühmten Künsıl überall, wo sie waren, von unparieischen Federn. 









am besten dann millheilen, wenn die 


irtuoses Spiel, auf welch 





eichehen At] Nebenbei waren die eingeweihten 
m Hier noch über das in jeder Hinsicht geliegene Violn- 
Thalberg, Liszt und andere Meister, welche äpiel" des Monzerimeisters Miller, des Diienten des 
don gehört und noch bört, einen ganz enlschiedenen in- | Queries, höchlich entzückt. Diese beiden Abende ent 
Muss haben, produzicen wird. => Doch ich kehre nach | schäligten die, wenn auch gerade nicht übernässige Zahl 
der mir nolhwentig geschienenen Abschweifung zu dem | yon Zuhörern Cr und wahrscheinlich auch uf eine lange 
weiteren Auhale des Monzeris des Jungen Doit wieier | Zei, — Nachträgich bemerken wir nach, he wir zu 
Yarück. Dem. Stegemöiler, eine ausgezeichnete Dilt- | den Operaneuigkeien übergehen, dass am 13. Mirz die 
Yantin yon hier, mi ‚endlich schönen Sılmme, 
ine Karaline aus Hobert der Teufel 

































aufgeführt: Hymaus von L. Sp 
delssoha-Bartholdy. und der dritte 
Yen’s Messe, Op: 80. Sawohl die. 
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Solopartieen wurden mit solcher B 
und Nünneirung ausgeführt, dass den Ausübenden 
auch den Zuhörern. diese Aufführung eine  erfreul 
Rückerionerung bleiben wirl. — Der Di Su 
ter der Siugakademie Herr Wie 

Jahre einen Choralgesung- Verein errichtet, dessen Ab 
sicht dahin geht, der Veredlung des auch hier sei län- 
rer Zeit ın Verfall gerathenen Rirchengesanges seine 
iräfte zu widmen, ohne jedoch den Figural- Männerge- 

‘von seinen Studien auszuschliessen. Dieser Ver- 
ein {rat zuerst am 21. Mürz d. d. als selbständige 
sta öflenlich auf und gab folgende Musik - und 
sangstücke: Choral: Wie gross ist. des All 
Güte u, s, w., Melodie aus dem 10. Jahrhundert; Kan- 
tate: "Macht auf das Thor u. 4. w. nach Worten der 
heiligen Schrif, Musik von B. Klein; Beethovens Ouver- 
ture zu Egmont; Choral: Bine feste Burg ist unser 
Gott u. 8. w-, Lied and Melodie von Dr. Luther, im 

ıs 1530 zu Koburg komponirt; Dass-Arie aus de 
Zauberlöte ı In diesen heilgen Hallen u. s. w.; Choral 
Wachet auf, ruft uns die Stimme u, s. w., Lied un 
Melodie yon Dr. Plilipp Nicolai; starb als Preiiger zu 
Hamburg 1608. Der zweite Theil: Fantasie für das Pia- 
noforte und fihrinelte; Gebet vor der Schlacht von Th. 
ürner, komponirt von B Sc 
Tenor; Chorgesang: Ueber allen Gipfeln 
komponirt von Schoyder von Warlensce; die Sterne, 
Lied für Bassstnue, und das teutsche Vaterland, Chor 
mit Sologesang, von Arndt, Musik von Gustav Rei- 
chardt. — Müchte doch diese Anstalt sich einer recht 
kräfigen allgemeinen Unterstützung erfreuen! Ihr Nutzen 
zur Beförderung reigiisen Sinnes für Kirche, Maus und 
Schule ist durchaus nicht zu verkennen, Im Aufrage 
des Ministerium des Innern hat Herr Wiegand auch ei 
Choralbuch fir das Kurfürstenthun vollendet, welches 
dem Kapellmeister Spohr uud dem Hoforchesteraitgliede 
Hauptmann zur Prüfung vorgelegt worden ist und näch- 
stens erscheinen wird; der Verfasser desselben leitet 
auch den Gesangunlerrichl an dem hiesigen Gymaasium 
und der Bürgerschule. 

Das Konzert am ersten Plngsifeiertage Kiel diesmal 
leider aus, weil grosse Militärmusik in der Aue, zunächst 
für die Menge berechnei, aufgeführt wurde, und das Kon- 
zert nicht Mörend dazwischen treten sollte. Spahr, wie 
bekannt ist, war in der Püngsizeit abwesend, um das 

fest in Aschen zu dingiren. „Seine gefeierten 
Triumfesiod in den Zeitungen vielseitig besprochen worden. 

Die Oper. Seit dem neuen Jahre kamen zwei neue 
uad nur eine, neu elastuirt 1, aufs Reper- 
toir, welche letzlere aber bis jetzt nicht wiederhalt war- 























































































den ist, Namiro — Derska, Alidor — Föppel, Dan- 
diei — Qaanıi un, Corinde— 
Dem. Pistor, Löw, Aschenbrödel — 
Dem. Quint, chenbrödel war, und 
auch ei schr mittelmässiger Page in der Ballaachti 

Am 20. April gab man zum ersten Male: „, Die Drei 


ehn““ yon Walevy. In Paris haben Buch’und Musik 
ser Oper ausserordentlich gefallen, nicht so hier. 
Warum sicht? Eben weil, wenn sie gefllen soll, die 
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Sänger gute Schauspieler sein müssen; "wenn aber hie 
dieclen nicht einenl mit der Barache fortknumen, der 
Bönisch-teutsch, der Andere wicnerlsch"Teilsch 











Es 
beut zu Toge ie Singer binschi 
vernachlässigen, und wi werd 

ıs drei 








u Tag gegeben, weil entweder der 
Eine den Text noch nicht auswendig weiss, oder der An- 
dere zu unmusikalisch ist, in bestimmter Rr 












ihre Kunst, 
16 hohe Gage, darum schreiten auch nur 
wenige hier forl und ein wahres Unglück 

te. iel Schuld an ei 











r Sprache kommen. Di 
in den Händen folgender 
„ Feldwarschall — Biberbofer, Hek- 
tor — Derska, Gennsjo — Dams, sell — Dem. Pi 
ie betonte viel zu schr in i 
frivole Stellen, deren diese Oper eine Menge zählt, Mate 
teo — Kolb u. s, w. Die Oper ist noch nicht wieder- 
holt worden. — Am 8. Juni kam dıs „Vachtlager in 
Granada‘“ von K. Kreutzer zum ersten’ Male zur Auf- 
führung. Wie es der Menge gefallen, lisst sich nach 
nieht mit Gewissheit sagen, es war der zweite Pin 
tag und ein fast ganz fremdes Publikum zugegen, 





















Ies- 
halb der Beifall auch nur gering. Der ersie Akt dehnt 





sich ungemein, und kann mar, wenn man auch der 
Mnsik alle Gerechtigkeit widerfahren lässt, durch eine 
Fichige Auflassung und Darstellung der Hauptrollen 
inigermaassen anschaubarer gemacht werden. Gabriela 
— Dem. Pistor — war für ein einfaches 

chen viel zu. bravouranl 
dass, mancherlei 
Biberafer = 
zu viel; Gomez 
5 Sullr, Pedro 
und Chordirektor Baldewei 
























ie viel zu wenig, 
erska 


Ambrasio — 











ibm 
aelbst zu Gute kam. — Mit dem 1. Oktober, wo das 

ıo Theaterjahr begiont, werden ons Dem. StaA? und 
Herr Kolb verlassen. Den. Quint soll der Dem, Stahl 
Rollenfach mit übernehmen, wird demselben aber, ob sie 
geh Zuge bekommen hat, schwerlich ganz genügen, 

Werden wir weiler keinen Verlust ia der Üper er- 
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leiden. „Auch Dam, Pistor, deren langjähriger Kontrakt 
Bea mt, Me wilder Sata Data Kane 
glücklichen und vortbeilhaficn Engagementsverhälti 





Wie früher, zwei lange Jahre bei uns; Ilerr Biberhafer, 
dessen Glüchsstern bier zum ersten Male aufge 
Bis Male auf 















wohl gerade der Templer, 
in au diesen Nele ver 
fang 
iimme, Kraft und Ausdauer, dennoch erhielt er di 
bedeutende Zula nun 1600 Thlr., und bleib, 
30 Golt will, zwei Jabre länger bei uns; wir gännen 
ih und einem Jeden eine sö schöne Zulage, wenn er 
in bekommen kaun, fügen aber noch im Namen aller 
r, welche sich eines gesunden Gehörs erfreuen, den 
richtigen Wansch hier bei, dass Herr Biborkajer von 
aun an auch eine grössere und unausgeseiztere Sorgfalt 
1 seine mangelhafte Intonazion verwenden möge 
Herr Halb und Dem. Stahl sind in ihren Rollenbereich 
recht brauchbar und Beissig, und werden deshalb, ohne 
unsere Empfehlung, Engagements Bnden. — Zur Feier 

Geburtstags des Landesherren, am 20. Aug 
Halevy’s Guido und Ginecra einstadi 








Sängers int; es fehlt ihm 









































Nicolo Paganini 


hatıe sie aufgefordert, 
Se al geelar 
Werden möchte, 15 u spiele Ni- 

r Kirche ein Pleyelsches Konzerl, 
Vorgeiger in der 














‚en Vorsteher des dortigen Ronser- 
ituosen 


dieser wies ihn an den 

der Kite 

zer! prima vinla 

ann den Uhlerrcht, man 
kann 












Vialil 


ki 





aniden Werie 
Nach Vallenlung seiner Studien in der Komposizion 
kam Paganini nich Genun zurück, ersaun und erfand 
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m | 


iz. nens ‘Formi den Geigensplels und machte 
DE eher ie idee den Obenllen, Der 
nhusiastische Beifall, den er überall fand, brachte scho 
damals seine Eigenlicbe auf einen Grad, wo sie bein 
Nufschneiderei übergeht; sie verlieas ibm auch. mi 
un wieder, no dass man Ihm spiler af einen pewite 























sen Charlatanismus vorgeworfen hat. So enthielten alle 
seine Programme die Aufarderung, im die schwierig. 
sten Sachen zum Spielen vauı Mlatie vorzulegen. In 





Luka als erster Geiger angestellt, war er verplichtel, 

allwöchentlich in zwei Konzerten zu spielen, und da er 

mit aeinem Reperteir wechseln wollte, es aber unbe- 

quem fand, immer neue Stücke za kompaniren, 

er im Voraus immer nur die Bässe auf, und impre 

über dieselben im A 

nach veuen El end, 

ken, zwei Saiten wegzulassen, 
‚a amorusa für die G-S 

























‚en auf der G 
wahre Geschichte seines Spieles auf der G-Saite, 
aber die einst achr verbreitete Fabel von Pagauin?’s Ge- 
Tangenschaft wegen Ermordung seiner Frau. Wahr- 
scheinlich ist die Sage darch eine Verwechslung mit einem 
französischen Offizier entstanden, welcher wegen ein 
jergchens lange in Hall war 
im früber geibte Vi 
reilassung widmete er 
aik, poanrte (at ven verdo?) seinen 
dach Teuischland, wo er als Geiger einen gawi 
Ruf erlangte. Der’Mann sall nach ar ie 
jach dem Tale seiner besondern Gönn 











ind während dersel- 





















in Paganini 
am 29 sein erstes Konzert ga 
seheuer der Erfolg war, ist bekannt. (Siche da 
Tiese Bläuter, 1828, 8. 308, 377, A42 u. 0.) Von Wien 
ging er vach Prag, wo ihn eine Lufröhrenentzündung 
Betil, von welcher er lange nicht wieder genesen konnte; 
dort fand er neben enthusiosischem Deifall auch scharfe, 
ir man nannte sein Spiel Harlekinaden, und stelle 
Spar, Lafant, Bailot über ihn. Hierauf reiste Paga- 
mini nach Berlin und blieb daselbst vier Monate. (Siehe, 
diese Dläuer 1829, 8. 254, 305.) Ein junger Mani 
Sigismund von Praun, ein geborner Ungar, der in 
nem zwölften Jahre Doktor der Philsophie und des 
Iechts war (7, alle Haupisprachen des 
vischen und germanischen Idioms innchatte und 
lich Geige spielte, liess es sich beikommen, 
einem Wetkampfe auf der Violine berauszufordern;, der 
rose Knslr fand es aber, seiner nich wird, über 
ä ‚en Gegner den leichten Sieg davonzulragen, 
@&. diese Bllter 1820, 8.307) “= 
Paganini durchreiste nun alle bedeate 
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Teutschlauds-wd Aandüberdiliglicik Bewuifterübg: Man | seitdem önär wisdergekthet, jetzt’ aber warden die An- 
vergleiche z. B. über sein Aufreten in Fraokfurt a.M. | fälle so heflig, dass seine Kräfe zuschehäs schwanden. 
Dläner 1828, 8. 620; in L4 und er schon längere Zeit vor seinem Tode nich! mehr 
München, 1830,08. 69 ‚sprechen‘ konnte. Er hielt sich im südlichen Fra ich 
üizten Meise. uach Hussand Biel hn seine Brächlichkeit | und in Öberitlien auf, und starb, wie bekannı, zu Nizza 
zurück ; er gelangte bios bis Wärschau und soll bier io | am 27.-Mai 1840 an der Luftröhrenschwindsucht (wi 
Sinom Weiisirite mit Lipinski.von demselben überwune | Karl Maria von Weber). Sein bedeutendes Vermögen 
*). Ueber Strassburg (s. diese DI. | hinterlässt er seinem (natürlichen) Schne, den er leiden- 
1831, 5. 648) ging Paganini nach Paris; der Enthusias- | schaftlich liebte, der aber für Musik nur Imässiges 
mus über sein Spiel’sar unkenhfeihch. Nach einigen | Tale I 
jonaten begab er al nach London (s. d. Bi. 1851 Ein 
776), fand dort dieselben Erfolge und durchzog wie | hat über P 
infuge das riische Inelland, macht; es 
it einem Spekulanten einen Vertrag, | angewendet au 
der Letztere ni ihm reiste und gegen eine ber 
i A an Pagani zu zahlende Same all 
Rinnahmen bezog und ale Ausgaben besrit; Paganini 
musste dafür aber auch in allen von seinem Führer ver- 



































Italien , Dr. Bennati 
Iysingische Studien 
dien cine Arı Gallscher Schädellehre, 
ie Glieder den Büren, Bolaltez, D 
üässig grosse Hand, allein 
0 denbar, dass er da 
























































| 
Nieten Konzerten spielen. So reisten sie durch Frank- | st eh 
reich, Belgien (in Brüssel war die Aufashme weuiger | gen als auf der Geige. 
günstig; der Künsuler wurde gleich bei seinem Aufire- | © Im Druck ist von ihm nur sehr wenig erschienen; 
en, seines Acusseren wegen, ausgelach), Hollan, dann | indessen hal er muskripte hinterlassen, welche 





wieder nach England. Als jener Vertrag sein Ende er- | sein Sahn wahrscheinlich herausgeben wi 
Teich hatte, giug Paganlui nach Frankreich zurück; die 
Tochter des Spekulanten aber, weiche eine beige Lei- Be 
denschaf für ihn gefasst hate, folgte ihm heimlich nach; Feuilleton. 
man beschuldigte ihn der Entführung dieses Mädchens, ein grossen Süogerfen 
Allein ’er ha gar nichts däven genusnt dnd sıh aie | Min h a Gt 
zuerst in Calais, von wo er sie ihrer Familie. zurück- 
sendete, 

Seit dieser Zeit spielte Paga 
ölllich; jene Krankheit, 


"V Alleräisgs sid Viele, de Lipioski höber seen, als Pagani. 
"Die Hedaksion. 






















nur schr 'selten 
n Prog befallen, war 














Ankündigungen. 
Violinen- Verkauf. junte. Näheres durch die Herren Buch- 





te und Deck In Derli, Jigentrane 48 
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Offene Organliste: 
In an Bienger Std 










I 
ehe allen ah Felt in posten ii 

da tn CA. Gerhard Maihatte ded Iahensinkat, | 
Kara Devner (a Wollen), wenden. | 


Allen deneben ba it 
Tann MET age 1 genden 
ie 






nd'en einem Tage der Weche, fr welche 
er jehnicher Gehalt von 380 Fl, Lo 














Gesuch. ie Mainz der Sporteln für Orzelmicien waf aliliges Begehren 
Bali u Ene ea 
ar el per une | 7 REES 
TE | WERE 
SEHE | ng in gerne, 
MERniE Eyrini 
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NEUE OPERN 


im Verlag von 
Breitkopf & Härtel In Leipzig. 


Die Hugenotien 


Giacomo Meyerheer. 





Guido und ‚nd Ginevra 
F. Halevy. 

Volt Krkmanng mi dmhen nd, tanchen 

DE ar. 





Der Feensee 


D.F. E. Auber. 
Velstindiger Klariraussug mit deuschem und. frnstslichen 
Ten 19 Hr 





Die Dreizehn 


X. Halevy. 
Velir Hlimung m den nd anche 


Re 
rg ne 


Der Biumenkorb 
A. Thomas. 


rrug nit denschen u. franz, Tee. ATar. 















Veltändiger Kay 


Czaar und Zimmermann 
G. A. Lortzing. 
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bei F. Eu ©. Leuckart ı Bresiau in m 
erichienen und durch alle Meikalien- und Buchhandlungen 


an 
zu berichen, 





Erster Violin - Unterricht. 
46 kleine Uebungsstücke für die Violine 
(mit einer begleitenden zweiten Violine für den Lehrer) 


Moritz Schön. 
Preis 12 Ggr. 





ung, 

Vebungnitäcken, welche ganz geeignet sind, dem Schüler die Ile 
mente den Viollapich wat die Veicienie und angenchzte Weise 
Belunbringen. 

Herr Schön ia ala Vilin-Virton, 
ala Violi- cher eo ausgezeichnet bekannt, 
für die Vorrelicheit dien Werkchens bärgt, m 
zur grönten Empfehlung gericht, 









Neue Musikalien 
erschienen bei 
Falter und Sohn in München. 
Drobiseh, C. K., Ofertsiun (Demine Det mn), für 


Mierzo-Sapran mil Begleitung 9 Vieinen, Viala, Vinlsuelie 
rl, Obst oder Clarinten und 9 lärner. Op.38. 











), für Bepren und. Allo-Sele mit 

me) Contra end One 
Ober’ oder Clarneite, 3 Hörner und Fagath Op, 30, FI 
24% (Mir 1. 8 Gr. 










a nee a Ba 
in eine 
dA Kr. (12 Gr. * 





Fol, 0 Stepreländler für Pinofore. 306 Kr. 


weizmayer, 
wer) 





Zucrezia Borgia 


©. Doniz etti. 










Meute in von der in meinem Verlage rrgelnärig in monat 
chen Lieferungen erscheinenden Pardlure Ausgabe von 


Jos. Haydn’s Violin- -Quartetten 
De 2 OD DE; NO, Bad) van yes 
Sa gen A Rihle. 


Berlin, den 1. Juli 1840. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 22“ Juli. 


RM 30. 


1840. 





Musik zur Sekularfeier der Erfindung der 
Buchdruckerkunst. 
na W re 












wertben Ordnung, ohne den 
Tl und ohne irgend einen gar 
end gefeiert wurde, eine ispiel, wie viel 





Areder Verne uf once 
ger gen Bisrhlungen vermag, 
haben wir Bar I seinem schönen Verlauf nicht zu ber 
schreiben, Is wel es 

es von Andern bereit, Kali 


nen Sinn der 











Verfasser veröffentlicht, den Karakter einer Gelegen- 
‚komposizion. aufgibt lurch ein doppeltes Hecht 
auf eine Besprechung gewinnt, da jeder Kunsifreund ohne 
‚Schwierigkeit durch beliebige Anschaffung der Werk 
den Stand geselzt wurde, den Gehalt der Beuriheilan 

ı eigenen Ansicht zu unterwerfen und dadurch Beur- 

‚nd Werk sich zwiefach nützlich zu machen. 
och der neue Herr Bei n 
Musikleistungen unserer Stadt, 
Nummer des vorigen Jahrgan 
Redaktör d. DI 
























wenige vo pie 
Festtage, als am 23. Juni Nachmittags in der Thomar- 
kirche witzutheilen mehr, da gerade das nene, 
für diese Gelegenhell vom Herrn Dr. Felir Mendelssohn. 
Bartholdy eigens komponirte Werk bis jetzt noch nicht 

druckt vor uns liegt. Unter der umsichtigen Leitun 
I genauen und gefeierien Komponisten baten sch 
nicht weniger als 500 Musiker und Diletanten, siont- 
ich Musikkundige unserer Sudt, versammelt, zu denen 
sich noch Mancher geselli bite, wenn der’ erweiterte 
Raum des Chors des Thomsskirche mar noch nıehrere 


Er 




















Theilnehmer gefasst hätte. Und so wäre denn der Zahl 
nach dieso Aufführung ein ordentliches Musikfest unse- 
rer Stadt zu nennen, sobald man von Masikfesten nicht 
verlangt, dass sie von einem Verbande mehrerer Stälte 
und für eine Reihe von wiederkehrenden Wiederholan. 
gen gefeiert werden müssen. Den Anfang der Fesimu. 
ik 1. v. Weber'sallbeliebte und allgekann! 
‚Ouverlure vor einer zablreichen Versammlung ia 
he. Die Aufführung 























i . iele sind, wechseln Sn 
Iopesänge und ei Fhor 

gehört. "die am lebhaftesten ansprachen 
Sun dieser übersichtlichen Angabe, 
in Anspruch oiamt. 








Um so mehr 
wäre es eine Uebereilung, vor kunsigebildeten Lesern 





mit einer Beurtheilung nach einmaliger Auführung one 
Einsicht ia die Par h breit zu machen. Je aus- 
geführter das Werk ist und je glänzender dio Mittel 





















Aind, durch welche es in's Leben gerufen wird, desto 
er wird si "aus Achtung vor 
kunstfürder- 

igsten, wenn wir, 

ı haben, das Werk gedruckt zu erlal- 





en, wie das folgend 
Festgesang für Männerchor komponirt zur Er 
BEER En Tepe er Serie dr fadan 
der Buchdruckerkunst auf den Markt zu Leipzig 
Statt findenden Feierlichkeiten von Feliz Mendelr- 
solm-Bartholdy. Klavierauszog. Leipzig, bei Breit- 
kopf und Härtel. Preis 1 Thl 
Als die feierlichen Züge der vielfachen Korporasio- 
it ihren Fahnen und. übrigen Abzeichen in dem 
des Marktes ihren Stand eingenommen at- 
ten, umgeben von einer Reihe unserer Kommunalgarde, 
Hier welcher ie Menge der, Schalten, Hopf a 
opf gedrängt, in wahrhaft freutiger und erhebender Ruhe 
den übrigen Kaum füllte, ringsum alle Fenster und Gie- 


5 














nen 
nern Kreis 
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bel mit Augen und Herzen besetzi'waren, hatten mehr 
als 300 geübte Sänger und alles gut musikalische Blech 
unserer tonyallen Stadt, so weil es nicht zum Echo auf 
dem platten Dache der Vorhalle des Rathauses dient 
den Komponisten und Dircktor des Festgesanges auf der 
weflich erbauten und schön geschmückten Tribune.un- 
it. Das amfiheatralische Gerüst, dessen Spitze be- 
gierige Mörer eingenommen hatten, erinnerte lebhaft an 
üie.altgriechischen Spiele zu Olympia, als wären die 
Freuden einer längst versunkenen Welt wieder lebendig 
rtereiiungenundsehän 

ein Fesigesang in die Lüfte 
Aar-den Wick der Takı- 
slabes erscholl die firafi der Stimmen, schallend vou 
allen Arico unserer vermehrten Dessisginstrumente und 
vom weittragenden Dass des Serpent unterstützt, Aber 
die Toofülle rk, gedachten mit 
ie Ihre Hymnen 

unter Begleitung ihres leise. tänenden Instrumentes der 
ien Lult anvertraueten. — Die bekannte Choralmelo- 
„Sei Lob und Ehr’dem höchsten Gut“ in Gdur, 
on den Bläsern erst einfach aber stark begleitet, dann 
in der zeiten Strofe von den Bassinstrumenten in Ac- 
tela mässig figurirt und van der entfernten Echoparlie 
den Dleches wie durch ein Zwischenspel verschäut, ler 
tele ein zu neuem zweckmässigem Texte. No. 2 folgte 




















































Sin Lid zu Kran Guenbergs, wcht. urhon gesuopen 
Und von den Dläsern eigfach' harmanisirt. Hier it die 
Aloe: 

Ag meint 















































































































.zünde > te die Euch 
dies Aelere Werk e 
ten Sirofe wird die Volksmelodie verls 
ie Finsteruiss umsonst gegen das Licht ankampfız 
zu den Worlen: „Gutenberg, de wachrer Mana“ u.erw. 
fälı es wieder in obige Melodie. No.3, All. molle, % 

















| 





Das! em 


nit‘ der“Vorseichäung von Gdur, aber sogleich zu den 
Worten: „‚Der Herr, der sprach“ in Gmoll und von 
da in Esdur sich weniliud zu den Warten: „Es werde 
Licht.“ In diesem Es dar als Biielpuukt der Harmonieen 
Mieibt der Satz bis zum Piü All, wo er nach ein 
Klammern erst, iu die vorgezeichuele Tonart übergeht. 
Dadurch verliert die Vorzeichnung ihre Bestimmung und 











Esdur wäre in der ersten Hälfte hier am. Orte gewer 
sen. Manche Modulazionen dieses Satzes werden melr 
zwischen Mauern als im Freien wirken, wo sie zu sehr 





verschwimmen -u.-8. w« . Dreistimmiges wechselt‘ mit 
rstimmigem, um auch für den Bass mehr hahe, we 
ter tragende Tüne zu gewiunenz aus diesem Grunde 
tritt auch zuweilen Unisno ein. Der, Schluss hat die 
erforderlich breite Ausführung, mit ein 
Ausweichungen. No.4 

danket Alle Gott 















(warum Hmoll?), der ganze 
"ieit Heil, Herr, immer mehr gedeihn.“ Das Werk hat 
keine Opuszahl, Der lilaviernuszug ist gut. 








Heilig und hehr ist der Name des Herrn. Uynne 
Char md Örkeer mp vn BL 
Klavierauszug. Op. 8. Aufgeführt am 2%. Juni 
1510 bei der kirelichen Vale der Eifndung der 
Buchdruckerkunst zu Leipzig. Bbend, Preis 20 Gr. 
Andante maestoso, %, Bsdur. Nach kurzem Instru- 
mentalvorspiele tr ein melndisch sehlichter vierstimmi- 
ran, Alt, Tenor und Bass ein, der bald 


für 











Tröstusgswort: 
lei kommt "verkündet sich unter Anderm 
anderalenden verminderten Sept 





ziemte eu’ dem 
Kant, Ein kurzes Gebet Un poco In 
All. über, Cmell Ja „Wie wandern iS 
wie eine Fuge gel 
tend, im Nachsatze „Aber 











ade der Stimmen ortgeht, damit die Schlussfuge All, 
can (uoco, Esdur, Yu, desto mehr hervortrilt: . Preis 
sei dem Herrn“ u. 6.'w. Viellicht ist etwas zu viel | 
Tai aufwärts 
sirebenden jungen Mannes, der als Dircktor des Zittauer 
Gesangvereins sich nützlich macht. Das Bewegtere am 
Ende durch Un poco 10 fehlt nicht. Das Gut 
hat gefallen und'verdi 























Marsch konpo F. L. Schubert, für das Pie- 
‚naforte arrangirt 2- und Ahändig von! Komponisten. 
Leipaig, bei Breiikopf und Häriel. Preis 4 Gr.; 
vierbändig: 6 Gr. 








015 


Der Verfasser’ gehört+unter die "Mänyer, die sich 
im Sutze_ für Militärchöre‘ durch "genaue Bekanntschaft 
wit den Instrumenten derselben die rechte, Ferligkeit eı 
worben haben, ohne ‚welche nichts. Tüchtiges her: 
kommt. Die lustramente sind nicht allein ihrer We: 
heit nach behandelt worden, sondern der Verfasser hat 
auch darauf Rücksicht “genommen, dass der Marsch wäh 
rend des Zuges geblasen werden soll, 
keinem Instrumente zu viele Mouladen und dergleichen 
Zugemathet, die im Marschiren nicht anders als holprig. 
herausgebracht werden könnten.; Der Märsch ist wirk- 
, frendig feierlich und leicht! fasslich; der Hauptsatz. 
kräftig, voll, weit hallend; das Trio mit einer sehr anmu: 
thigen Melodie bildet einen erquicklichen Gegensatz, ohne 
sich vom Harakter der Sache zu entfernen. Die Ben 
beitungen für das Pianoforte sind gut, wie man dies vam 
































Verfasser gewohnt ist. „Schon die festliche Gelegenheit 
der ersten Aufführung dieses Marsches wird ibm die 
Beachtung Vieler sichern. 








Pierstimmige Lieder olme Begleitung. 








Herr M. Hauptmann in Kassel ist den Musikfreu 
den von vielen Seiten her schon als sinniger Komponist 
lieb geworden. Durch diese Gesänge, die zunächst für 
den Vortrag im Freien bestimmt sind, wird er sich seine. 
Freunde vermehren, wie er den Musiklieblabern ihre 
Freuden vermehrt. Sie haben alle etwas ganz Eigenes, 
Heeises und Zartes, so dass wir sie fast noch licher von 
vier Stimwen als” von einem, Clore vorgetragen höre 

würden, es wäre denn, der Chor habe sich bestens, 

gesungen, dass keine Sümme den leichten Schleier durch- 
Bricht der wie Prüblingsdut über das Ganze gehaucht 
aein will. Am Besten werden sich allerdings uoch No. 2 
und 6 für einen Chor schicken, das leizie besonden 

: Im Sommer; Wanderers Nachtlied; N 
ed; Haideröslein ; Frühzeitiger Frühling; Geistergruss. 


































für vier Männerstinmen. komponirt — 
Iivoda. Op- 9. and Stim- 

Ebendaselbst. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

ieses beliebten and geschätzten Kom- 





3 


men. 
Die Sammlung 
istem ist eine gemischte. No. 1. Jägerlied, ausgeführt, 

ien 











Über leicht und in frischer Haltung, wie sie den mei 
Gesangvereinen zusagt. No.2. Des Ritters Geist, 
schnurlih, das Sehnen nach dem versnkenen Leben 
Auigehalten, die Rrzü jguierStinmenführung 
Reicht gemalt, No. 3. Trauergesang, am 
Grabe oder zum Andenken an einen Hingeschiedenen, 
ngesucht und sanft ansprechend. » No. 4. Die Beichte, 
dramatisch-komisch, wird sich viel Freunde gewinnen. 
No. 5. Werist fach und eigen, dem Gedicht 
ähgemessen, in Liederweise. No. 0. Lubera, in’ kirch- 
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licher Haltong, kurz und kräfig, sehr ansprechend; 
Wegen des gulen Stinmenllusses werden mässig 
Sänger. deu Vortrag aller dieser Nummorn nicht schwie« 
Fig finden. 














Vierstinnige Geringe für Sopran, Alt, Tenor und 
a Sn kei 
Trient. Op. 8. Berlin, bei B. 8. Iischke. Preis 

Ser. ’ 
1, Abendlied, von Claudi 


aufgegange 
reunlicher N 
Un Minen 








Mond ist 
übsch; besser und 
sglocken, von Reinick. No.3, 
cht, recht'gal geiroen und ansprechend aus- 
No. 4, März, von Goethe, 0 artig gespielt, 
ichsten der" Sammlung gezählt 

werden muss. » Merbstlied, von Tieck, gibt 
den vorigen nichts nach, lis auf einen einzigen” Stim- 
rit, der leicht zu ändern ist, sllie er ja noch 




















Bachus ewoe! Sechs Lieder für vier Männerstinmen 
komponirt yon Curl Banck, Op. 38. 2 Hefte. 
Berlin, bei Schlesinger. Preis jedes Heftes: %, Ti 
Auch diese Sammlung ist in Partitur und Stinm 

gedruckt, Ueber den bekannten Liederkomponisten haben 

wir öfter ausführlich zu sprechen Gelegenheit gehabt; 
der Mann hat glückliche Anlagen, allein er verschranht 
sich ot den niälchen Fl sciner Tonpeisn durch 
eine gesuchte Originalität, was. uns hier gleich im ersien 

Liede so erscheint. MIA renden ‚wollen wir Unrecht 

haben; man versuche älso selbst. _ Wir sind für unsern 

Theil nicht im Stande, das erste Lied schön zu Önden; 

schon der Text hat uns nichts Anziehendes, cher ciwan 

Abstossendes. No. 2 dünkt uns nicht besser. Auch 

das ärite. ist überschwenglich.' Wir könneu uns auch 

aus dem zweiten Hefte nichts erwählen, so leid es uns 
auch thut. diese Weinlusligkeiten, die wir in au- 

derer Art nicht gerade verwerfen, nicht für uns, so s 

ie vielleicht für Andere; der Geschmack ist verschieden 

und der unsere ist durchaus ein anderer. 












































Die deutschen Volkslieder 


mit ihren Singeisen, gesammeı und herausgegeben von 
had. BAR und” Milk Irmer. 3 Hehe Berl. 
Pilh’sche Buchhandlung. 180. Preis 8 Ger. 
Unsere Leser kennen diese empfehlenswerthe Sanın- 
Hang tetscher Volker, die wirbei jedem neuen He 
zu beachten Ursehe fanden. In diesem Hefte werd 
Uns wieder 09 schr verschiedearige Leder 
Yon denen nicht wenige dem Texte und der ungerchmück 
IE, nen tk bauen Wi 
Melodie nach aus dem Valke selbst hervorgegangen 
migene andere und doch immer die beiers yon nam 
Hafen Männern in Wort und Ten so glücklich gedch 
Het worden did, dass se vom Volke verschiedener Ge 
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‚enden zu seinem Eigenthume 
Kleinen gehört =. Milere 
und obne Wein“; „Mei 
wohl us. w. 6 











wirklich von 

















Dosker, Herausgeber, selbst nun best 
sen. Es sicht in Sihouelte’s (dei. B. A, Dankers) 
Schriften. Bera, 1782. $.75—77. Der Di 
Rupferätzer und starb zu Bern 1807 u. s. w. Unler 
diese Art Lieder rechnen wir auch das sechste, 8. 9, 
dieses Hefes, das wir in Thöringen und Sachsen etwas 





anders, und doch wohl noch besser rhyih 
haben. Wir theilen die veränderte Melodio mit ; 


Ein Lied an das Liebchen. 
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58 uns die Veränderungen , 
Reim mit. der Mamsel Judith vorgenor 
1 mehr beifalleo. — Viel anmuthiger und fröhliche, 
ie hi der Gegend von Ulm mitgeikeilte Melo- 
3 ist die uns bek von Sachsen an 
in die wördlichsten Länder teulscher Zunge gekannt. 
ua Dei ar. Bier a 


Schwewelkölzle, 












































































































































Fre 








re 
„‚Gänsedieb« No. 8 ist zu 
ren len. Ahle ee 
Yan der Hagen's Sann- 
Tenscher Valsnder Aienoancsen Tan 
t ol mitgesungen haben nach folgender vor 
gli im zweite Tbeie veränderter Wehe, wozu wir 
och einige Teatverinderungen seizen wollen. 


‚Ruckkastenlied, 


Fein, 













ie 8 Süpplä koche, münt « 


= 
= 


win er Sehmemel ba 
un 
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6. W. Fink. 





Bergmannslieder. 
Sieben volksthümliche Bergmannslieder aus dem vater 
ländischen Schauspiele mit Chüren und Gerängen « 
„Markgraf 1, oder Bergmannstreus‘“ von 








Üoritz Döring, ia Muik gesctt == von Pd. 











1840. Juli. 
Leipzig, bei Frir. | 





2) Seche Bergmannstieder für die Baritonstimme mit 
Begleitung des Pianejorte von A. F. nacker. 
Ebendaselbst. Preis 12 Gr. 

en Issen dee 

lieder fulgen, weil sie gew 

net werden können und w 

Bergkuappen, so 

dafür erklärt hat und sie 








vitelbar auf die Volks- 
ermnassen zu ihnen gerech- 
Stand der 











ngelbardi. Damals war der Ertrag zur Wie» 
lung der zu Grosswaltersdorf bei Freiberg durch 
d zerstörten, kurz vorher neu erbauten Orgel be- 
n weise in den Handel ge 
kommen und mebr in der Umgegead und unter den säch« 
sischen Dergleuien verbreitei "worden sein; wenigstens | 
Kamen sie ans nicht zu Gesicht, delzt ist es anders; 
wan wünscht, da die meisten dieser Gesänge Lichlinge 
der } die sie bis jetzt kennen lernien,, gewor- 
den sind, sie auch den ausländischen Bergknappenschaf- 
ten zur Vermehrung ihrer Freude bekannt zu machen. 
Und gewiss, der Komponist hat den Tau recht gul ge- 
troflen ; die Melodieen sind wirklich volksmässig und ist 
doch so viel ern darin, als zuträglich. Dazu sind die 
Worte recht ro 
Dieser Stand gehört zu den eigentlich alro- 
st sich dichterisch eiwas Namlafles 

i geschehen. Und so 

ünern. der Bergknap- 
‚se haben, beslens 




















igentlich für sie gemacht und müssen Ih 
zu 


zusagen, 
mantischen;_ es 
anfang 











sind 











ıchkenniniss gesorgt. Mau 
eines für gläckliche Aus 
meine Derglieder. 
InND. 2: De wider; Glück auf! 
von Alfr. Hengstenberg; ein Lied am Morgen, von Pr. 
Kapf; Bergmanus Morgengebet, von B. Stegmayer; dem 
infahrenden Knappen,, von Daab; der Bergmann, der 
Schmelzer und der Kühler, von Kolbe. — Mögen sie 
denen, die diese Lieder noch nicht kennen and auf sie 
merksam werden, so viel Freude gewähren, als denen, 
sie bereits mit Vergnügen 





findet Chöre der Hätten! 
Tahrt, zwei I 




















1 ten. 


ibum für, Gesang und Planaforte 
nn Er erifrue Ms 
tbar. Op. 9. Winterthur, bei.G. Studer. 
1 Schweizer Frank. 
lieses Album hat zunächst seit 
Wirken mich 


















Berglande noch 
ingern und Spi 
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‚hören, nıch seiner Ucberzeoguog angemessen färdern 


Schweizer Musik: 
6 Unabhängigkeit 


le. Ist dem so, dann muss 
liebhabern ein gutes Takigefühl u 
beider Hände eigen sein, die in der linken Triolen und 
in der rechten Achtel zu behandeln versicht: ex 
wäre denn, man nähme es damil wicht genan, was jedoch 
der Anlage des ersten Theilts keinen Vortheil bringen 
Würde. In allem Uebrigen ist dasAndantino ganz leicht 
und weich klingend. „Das schlafende Kind in der 
Laube,“ von Tiedg fer den leicht gehaltenen 
Karakier des wehmüihig Weichen und des Iräumerisch 
Unschuldigen, das Viele wie Frühlingssäuseln erquickt. 
Des Sernerbuben Morgenlidr" von L. Relirhara, 









































Träume, in 
sich daraus zu erheben. 


Schluss wird cin Iangtamer 
licht und leicht, — Und so sind denn 











hi 
mehreren Jahren 
Tonkunst im Lande der Alpe 
ig, Der Mann ist derselbe, der zuers 
aus inländischem Holze verfertigte, di 

den Tan so gut sind, als jene von amerik Mi 
Die Obeisten sollten die Entdeckung, die so wi 
theiltafles und so viel bewährt Gutes hat, besser beach- 


geehrier Förder 
" beiobiem Erflg ıhä- 
Öboenrühre 























die von Erası Methfessel selbatverferigten 
leisten, ist die Sache aller Beachtung und eines stand- 
Hafleren Flisses werth. 





NacusıcuTEen 





Berlin, den 8. Juli 1940. Me 
Herzhlony 








nm 
ine Trauerfeier beging am 20. Jani die grosse 
ir-Loge zu den drei Wohlupeln (van 
Friedrich dem Gros 13. September 1740 gest 
het) im Verein mit den beiden andern hiesigen 
Legen des preunischen Staat. Nachdem die eipel 
met Brüder versammel waren, wurde. der Proie 
er preusischen Ungen, der Prinz von Preussen, 
Dpuiazion feierlich eingefäht, während Becl- 
ner Travermarsch 



































N 
Nacht ng zude 
en Behäzen ch, Maurer 
sehen Aits erfolgt war Begann die von d. B-Behmid 
9 Bank gene Prwtrkanae, eschend ie einer I 
iromenllnrodeksin, einem Terzeit für zwei Tenere 


bar) ausgeführt wurde. 
Todienfeier den verewi 














sirengen Sıyl (nur von Bratschen, Fagot- | 
begleitet), einem Chor mit vier Solo- 
finmen abwechselnd und obligater Oboe, zwei Dass- 
Herrn Zschiesche, einem Teı 
mit ionigem Gefühl vorge 
einem Schlusschor, von vollen Orchester begle 
Schloss sich die Trauerrede, worauf der Schlusspesang 
ach der Melodie: „Was Gott ihut, das ist wollg 
Wan: die ganze, allgemein ergreifende Feier beendete, 
M. dem sonst so frendig, diesmal-ganz in 
gefeierten Johannistage, hatie die General- 
"der königl. Schauspiele in der Garnison- 
kirche ein grossartiges Concert spirituel veranstaltet. 
Das erhabene De Profundis von Gluck, Dozarl's ewiges 
Requiem und ' prachtvolles Halieuja wurde vun 
dem gesamten Personal der künizl, Oper, Kapelle und 
‚des Theaterchers, unter des GMD. Spootini Lei 
reich ausgeführt. Die Einnahme war dem Priedrichs- 
gewidmet und die (4000 Personen fusseude) lürche | 
von Zuhörern io tiefer Trauer ganz gefüllt, Denselhen 
Niend wurde das Königsstädtische Theater mit vorer- 
wühnter Marcia funebre von Beeihoven und dem Melo- 
drama Lenore von R. v. Holtey pas Eigens 
von Herea Genie dem 31 
legte Strofen, welche auf die 
Frech des Grossen un den Tod Er il 
Bezug hatten, ereeglen allgemeine Rührung. — An 
Hani erffele die. nechzehn Tage peuclausene A 























































' Sinfonia eroiea, worauf die Gedächtnissrede | 








yon Fr. Förster und das erhebende Finalo der Cmull- 
Sinfonie von Beethoven fulgie. Demnächst wurde Gac- 
ches Drama: „lügenie in Tauris: gegeben, 





1 noch fast Jar Tragiiien zur Darstellung 
Van Opera sind nur erst Kossin's „Belae 
Kerr von Karla und Fra Diavolo als Lückerbüsser 
Kegehen worden. —— Am 26. v. M. hatte ach die Sin 
Tehie eine Trauerfeier in dem besonders dazu del 
Sanle veranstaltet, wozu die häheren Standespersonen | 
und eine 10 grosse Menge von Zuhörern eingelnden war | 
Ten, au Barden ge | 
Ingo ausgegebenes Vorwort schilerie 
Mhie des verewigten Monarchen um Kunst, Wissen- | 
infakndemie insbesondere. Der Gesang | 
dem Choral: „Was Gall | 
or und Salon 
mie schöne Mo- 





























tette 





von ©. F. Rungen die Todten | 
d der Choral von ol Jesu, Gottes | 
Sohn, sei Preis.““ Den zweiten Theil der Feier bildete 


abermals Mozar's Mequiem, sowohl von dem Chor als 
den Solostimmen (unter denen die höchst klangvolle So- 
Pranstinme einer reichen Künsilerin sich auszeichnet, 
Welche zu nennen uns nicht erlaubt ist) würdig des erha« 
Denen Werks ausgeführt. Zu bedauern war es nur, 
dass bei dem Tuba mirum ein Theil des Posaunensalo’s, 
welches Ilerr KM. Er. Delcke in der Rirche so beson- 
ders wirksam vortrug, dem Fagott zugeiheilt war, wel- 
ches Instrument der unsterbliche Tonsetzer wohl nur als 
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| einer neuen Oper 








| eanis — 10) Cesare Badial 
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Nothbebelf.gelten lassen konnte. ‘Freilich gehört grosse 
Diskrezion dazu, weun die Potaune nicht.den Sänger, 

.voM. 
Requiem, mit vorangebendem 





wurde nochmals Mozart 
Choral und einer Motete von L, Helwig in der Garur | 











sonki ‚cm Zweck von dem Herrn MD. 
Gesonginsti 
1, Kapelle, oi 
minder gelungen au Tagen war 
Mequiem mil dreimal mit stets gleich lebhafter Theil 


nalıme gehört worden. 
hohen I 
sterwerks 
Dem. Agnes Schebest hal nun am 
Gastrollen mit Pidelio begoonen, und Il 
mischen Darstellung lebhaften, bei dem Gesang. 
nur geiheilten Beifall gefunden, da jedenfalls ihr Stimm- 
erse sr geliten ht und Dahe Fooe nur mi Auer: 
ter Ansırengung angegehen werden 1. Ueber- 
haspı it der Ansatz der Töne unsicher und Vremuhrend, 
Die zweite Malle wird Norma sein, daher wir uns das 
Weitere für den Julberichl vorbehalten. Dem. Löwe 
und er Mantias sind (zum Musikfest io Schwerin). 
ie auch Fräul. e. Fassmann abwesend, daher von 
el keine Ücde ist. 


Gewiss der sicherste Beweis des 
(werhs dieses in seiner Art einzigen Mei- 














































Wien. Musikalische Chronik, des zweiten Quar- 
tale, Die diesjhigen, am 2. April 
nischen Öperavorsiell 





‚ermals ihre, Endschaf und gehörten, bei 
erkennbaren Bestreben der Pachtadmivistrazion, 
Ike einen erlesenen Verein der vorzüglich 
mmirtesten Gosangkünstler zu bilden „ 
wenigstens bezüglich der Darsteller, in die Ri 
der mannichfalüges Interesse bietenden, nit 
dem Mind cı irten Fanaliker, sondern auch den 
das Schöne nach Verdienst wärdigenden Kenner herr- 
Tiche Kunsigenüsse gewährend. 
Die Gesellschaft bestand aus folgenden Ta 
3) Karoline Unger; — 2) Erminia Freszalini; — 
3) Mita Gabust; — A) Luigia Abbadia; — 3) Ma- 
Fietta Brambilla; — 6) Napoleone Moriani; — 7) Catone 
Lonati; —— 8) Gincme Hoppa; — 9) 6 
7 1) 
linis — 13) Antonio Beneiolini; 
wozu noch in Brgänzungsrol- 
rappe verwendet warden: die 
Dem. Tutzek, Hofmann, Laroche und Nottes; nebst 
den Herren Mister, Gehrer, Hipfel und Schmidt.! 
Stellung kamen zehn grosse und eine kleine 
ienienze teatrli mit einem vollen 
Luerezia 
Lucia di Lamnermoar (11 Mal wie- 
(& Ma a di Vergi (Mal), 







































derhelt), La Pari 






und ob ie verunglückte Farse; — von Merca- 
dan Fltre (8 Mal wiederhol), and II Gi 
ranento (8 Mal); — von Bellioi: Beotrio.di Tenda 8 





Mal wiederholt), und I Moniecchi ed i Capuleti (1 Mal); — 
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is Le Prigione d’Edimburgo (4 Mal wieder- 
Le Cantatrice illane (9 Mal 

azcn iheils 
Arie des Basilio 
eine Doyizeiische aus 
Marino Faliero 
Gabriela di 














als Ronzeristüche, 
aus dem Darbier he 
Maria di Ruden ani eine au 
and mit Ronconi ein Duett aus Donie 
Verg, und Noveli jenes von tello und 
dagos — die Unger mit der Gabussi und Hullmann das 
hüsliche Trio aus Matrinanio segreio und den Schluss 
akt aus Varcaj's Nomen e Giulieitns — Frezzolini, Va 
ter und Tochter, das Duett aus Elisie Vamore; —- die 
Brambilla eine Iomanze von Morlcchi, und die (nbussi 
eine allerliehste Ariette von Prach. — Unsere liebwer- 
the Lamlsmännin Karoline Unger behauptete ihren wahl“ 
begründeten Ruhm als geistvelle Mume und kunstgebil- 
io dramatische Sängerin; die Parisina, Lnerezia, nicht 
inder ihre Rosa, die schalkhafl naive Canlatrıe villana, 
üssen durch mn vollendete Hepräsentarinu zur unle- 
zihmbaren Bewunderung, zum Iautaushrerhenden Dei 
Tallsjubel hinreissen. In der jungen Frezzalini entfltet 
sich ein schünes Talent, das, bewacht von dem väterli- 
iesenschriten der yolisteu Heife ent- 
wssi erst seit Kurzem 
en Beruf sich widwel, 
1 deun duch jetzt 
beson- 

ischen Genre, wie denn ihre Azata in Fi 















































ten Labe vereige 
er Lihing, Hess anfänglich einen schuerähehen Ver 
Hast Ahr schtzkaren Mel befichtens später jedoch 
hob aid jene, halflich Lios momentane Llispnizen 
und die efiche Als enlckie wieder, wie vopmaı, 
mamenllich in der Lucrezn und im Givramento. Nichts 















für immer Valet Tau sagen u iserstadt 


ala Gesanglehrerin sich anzusiedeln. welches Aemiche 









wenn dabei die he Naben ins Ailen gez 
Bekanntermaassen In das Hereich gan vorzigfeh 
iger gehört, Die Allan seht egenilih nschauf der 
10 enfwiekeaten Didungsiue, anl wenz eicak zur 
Zeit mich sallkommen ausreichend für erste Partien, 














rognostiziren 
hielten. Tenors 


ig begrässte D 
kannte; Novel, Benciolu und Visaneit! fülten bei 
igend ihre Plätze aus und trogen nach bestmöglichen 
Kräften zur Herstellung und Aufrechihallung eines abko- 
rundet eingreifenden Eüsemble bei. Unter dem uns noch 
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unbekamten Seuigkeitnper, 
Wigend di heller. vo P 
SR nur 
Er denn see, wa 


Kam 
ine, bier und Idig 
aber, m 
gcla und schnörkel 
m Hi 


















int Itckerhafien Bonbons gefütterten und 
Diletanten gerade deshalb den freilich 

url einer Anscheinenden Trockenheit machet 
seiner Elena di Feltre_leichwie im Giuramento begeg- 


acu wir mehreren, den Siluaziooca meislerha aupe- 
jussicn Stellen, deren verstündiger Auffassung und 
ligen Darstellungsform kein teulscher Tonseizer 
schämen dürfe. — 










in pyihagoräisches Schweigen wa 
irischen Beitalfsignale, weiche, Besand 
serratn, mach einem fast ekelhafteo Mullipikazin 
Sl Binden; Gelichte und Kränze werten, DI 
Venbruche, Pferde ausspannen und Marossen ziehen, 
awanzige, dreissige His verzigmaliger Foraruf u. 8. w. 
And non einmal an der Tagesordnung; und wir halten 
uns an die öfter aufgeworfene, laut ausgesprochene (e- 
Sissensfrage: wann und ob denn wich enlich solche 
Doltsnugende, nuchgeäfte, ben kanvenzionelle Zereme- 
nen den wltraliberalen Spendern zuletzt eben so über- 

Atig werden dürfien, als sie es den dabei hiheligten, 
a, verdienstbewussten IRünsilern bereits jetzt schon. 



































worden sind? = (lückhlickend penahren wir, zu 
1 ala dritte Neuigkeit im harma 

essen zu Inden. _Nachträglich 

6 ziemlich hal inmal mi ihren 

Gershhen wie aus dem Gesicht geschnitten 

Ähnlichen Schwestern and nur 





das siegreiche Rlechlait, die Unger, Moriani und Hon- 
coni das safl- und marklose Gericht wenigstens geniess- 
harer zu machen vermochte. Man weiss ja, wie weit 
her das hochtragische Pathos der modernen , zisalpini- 
schen Maestri!) 
Die choreografische Branche hielt inzwischen einen 
imansilichen Silistand, nur Marta Taglion?s wieder« 
in noch ein 

















glänzen ige produzirten Kompesizion. 
&s denn abermals Gelegenheit, Muldigungsiribute u 
neuester Fagan in Hölle un Fülle darzubringen, woran 
6s auch sie Haute volöe und deren Ed Di 
dy’s, keineswegs fehlen hessen. D 
inderte den Besuch. — An 
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nunmehr im Dienste mit seinen Amtskollegen Zeuling, 
roch und Randhartinger. — 
Fertsetzung folgt) 





Feuilleton. 





., Ba gebührt 
Ir 
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wurde ge | 
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"Hi 
28. Mrz diesen Iren 











5 1823, und zuelie Aufige ie re 
a, Sa era) 








Ankündigungen. 





Neue Musikalien 


im Verlage 





Fr. Hofmeister In Leipzig. 

5 Rondinen fatiles sur der Toines fa. de FOpära: Ein 
Beroch in St. Cyr, de Dessauer, pour Piano 4 4 m 
Ocar. 28. 106; 


Vötker, 
mit Pie 


Abe 











Ms de In Mantile, de Bordise, 
Bein. 43.16 6 





No. 94 der Öngeitüche, 
Muck, Der Yopi für ae Singiömme mil Dinsfre. 









%. 

— —3 Leder für eine Siogsiame mit Pi 

Lnbieahi, Tane für Orchester. No. D. 
gaisen, Öear. 29. — 

Wr, 





Mereniante, Le ders Ali Die Kebrbakein 
Trgische Oper ia 3 Aten,  Kviersnszog mil Aalenschen 
Pech Tote. 3 Hl gi 
Oflun, Iienlocencen des Jere,, Divritementbrilant 
er Vilon aree Pinofrie. Uean. 20: 40 Gr 
Pol, Les Adicar de Copenlague. Grend Con 
Tex arce Plnofote, 0. AT 16 


Tüglichsheeh, Variation bil 


















Violon, Dear. 17, arcc Orcheitre . 
Queen. 30 Gr. Ance Pianafrle 
Veit, © Gesänge für AMansenimmen. Op. 12, Parltur und 





Shmmen. Tui. 









B« B. Schott’s Söh) faiınz erscheint 
1 Eigentum Macht nn Man: 


Zanetla, 


Opera comique en 5 deter. 
Paroles de E. Seribe, 


ie 
2. ER Auber. 





0 Pie, Duo brill, pour Fiane ei Vielen 
kur den mania da Domino dr 

Döhler, Th., Andantino psor Biene. Op. 32. 

==, Grade Fantasie powr Piaeo sur des Ale mat. Inandaie. 










’esünge für Bariton- oder Basssänger. 
Ndschmidt, %., Der todte Tanzen. = Stmenlcd 
Te 
Her Weiter Seat, &bentt 
Belle. Op. a. U ie 
TE Pal sn ie oder Viele 
Ti, A. 2 





Preilig- 















Leipzig, bei Breitkopf und Härt 














= ALLGEMEINE - 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 29” Juli. NK 31. 1840. 








Ei eg Festtags- so wie bei kirchlicher Trauungs - Feier 
ER EEE HRS | von han Köhler: Op. 00. Farltr. Bbesduseh 
Motette: „Singet dem Preis 114 Thlr: 








ferrn,“* für Sopran, Alt, Te 
Ui 








e " 2) Aniete ns Kt it dh Herr die Säit, 
und Wis mi ohlater Drgelerllung — 5 Pi ah is Ste, 
genen von Adojph Host, Üp- Gr No.3 | JUr Sopran, Alt, Tenor und Dass mit Bepleitun 
dar Melon "Drelny be Ray Gras Pal | Enz ten 3 Omen, Hirn, 
und Simmen) „Brie’ 1, 15.92.08, ‚oder Pianoforte von Ernst Köhler. Op. 62. Kır- 





Der Chor, All. moderat, %, Adur, tur. Ebendasclbst. Pre 

voller Freudigkeit würdig und ohne Prunk gehalten; di Der erste Chor, All 

Orgel bewahrt denselben Karakıer, had versärkend, bald | zig ich in Anfinge, 
I sich. orchestermäss 


4 Til. 
ma maestoso, %, Cdur, 
s es hier dem bekannten 
Fülle ertönend, ohne je in | Verfasser um ein der Menge wohlgefiliges, ihr leicht 
Die Behandtng der | zugeies Werk zu hun war, wodureh singe Iitat- 
jomponisten genau | rische Folgen, z. B. S.6, zu vereinzelt hingestellt wor- 
gu den sind on elta der Te 
rechend gehaltenen Chore lä 
emessenen Sale, Andanıe, %, Fdar, | er audı durch „Nalung er 
gel in kurzen Vorspiele einleitel. | Duett zwischen Sopran und Tenor macht die angegebene 
der ine Ener behnute drehen Rarıkz | Abicht de Rompanien ned klarer (Andante 3 
ter, welchen selbst nach im reuig lehenden Zwischen. | Fdur). Dasselbe sagt das Basssolo im Reziati 
gesange in Amoll: „Wende dich zu uns und sch uns | Arioso aus zu den Worten: „‚Ist nicht ein ungestörtes 
gnädig, Herr! sei guädig @lüeks“ u. 5. w. Der Sehlusschor: „War it den L 
rauen auf des Erhabenen bens Herrlichkeit‘ behält natürlich den mit Absicht 
der erneute und veränderl gelührle Anfangssatz wieder- 
holt, Ein eben so schlichtes Sologaarteit, Andante, %4, 
via Dmoll auf zu den Worten: 






































ge 
‚gezeigt worden. 
schlicht und 





















ite durchklingt, deren Preis 



















ken: ig fest 

| würde sonst weder für den rinen noch für den andern 
| Theil etwas wirken. Der Beuriheiler hat sich in die 
| erwählte Stellung hineinzadenken, zu sehen, ob das Werk 





ner Art, ich im andern, gerffen 
Beste gerade 4 
Yeden, 
den Vorzug gi. 
An au eupt 





eine gauz. klare Quintenfüge, di 
EEE Done ben ar Kora 










qinte_ nachahmt und darauf sog Ticht geordnet is damit irgend 
ach Edur modul, um den Preisgesang in Adur dern Geschmacksselung kein Unrech zugefügt 
üg zu beenden. Der Kirchensiyl ist nicht überladen, ner Bildungslage ihre naturgemäsen Nahrung verkümmert 
das Ganze nicht schwer ausführbar und den Allermei- | werde. In solchen Fällen hat man daher vorzugsweise 


sten zuverlässig zusagen 





zu schen, ob ei 





solche Darstellung sich mit den allge- 








1) Cantate: „Auf Gott und nicht auf meinen Rath,‘ \ weisenden Kunstfarderungen 
für vierstinmigen Chor mit Begleitung des Orche- | folgenden Satz für weehnisch falsch erklärt , 
ters (in Ermangelung des Orchesters mit Örgel oder | solchen, „der in ei Türchenstyle geschrieben sein 
Pianoforte) zum Gebrauch bei äfentlicher Sonn- und | sollenden’ Homposizion durchaus nichi vorkommen di 


5 



















































etwa noch lürfe auf den 
Septimenakkord, der 


dern es müsse Dmoll sei 








der Richtigk 





mosicrung I ot des Gerin 
Ween &inen Feler ähnlich si 
Stelle u glchfll verlummt words 












Jeder, di 
ist, w 









die Qainte der Mi 
Takte Inner ia de 













Bin Schnitzer ist es also nicht, obwohl 
Stelle noch nicht zu 

eine Ausfüllungsüoskel 
nicht in’s Tiefere der 





die. bekanntlich in 
nicht hart und 











ts Falsches. Denn wollte 





minderien 


als & auftritt, nicht Dur fol- 
io mangelt der 
eraltgffubigen Annahme nichts weiter als der 
= „ufesen Führung schwerlich ge 
In der ganzen übrigen Har- 

was auch nur von 

— Die folgende, 








erstimme gar nicht ei 
Sind dean Forischrilte wi 


st für Wirkung 





nzlich unstatthafie Quintenfolge er- 
ch nich entschuldigen haıc, 
lass, die Quintenfge grammalisch 
















elstimme 








dadurch die 










Ausprächen 
wer zu be 





| 
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m erweist, "Im Gegenteil schen Viele eis 
Gar nicht ungern, 
‚wie weit der; Künsiler dem Zeigeschnacke 
‚geben darf? Zuweilen hat der Verfasser wohl zu a 
tachgegeben, zuweilen auch wieder zu viel gearbile 
un in Form oder vielmehr in Stellungen unsenöhnlet 
I vom, ianern Gefühl aufregen ze 
Das ist 2: DB. im Terzei,rocht aufallend ger 
2 20 er oenbar alte, aber jetzt wieder beyan 
zugte Vorbilder nicht glücklich m 




























der Zei 

festen Fü 
Einzelne. 

gt statt 














iss nieht 
ik seizt 
















selbst sie ich Im 
ie Zei vollkonmenes He 
tr, dass Verdoppelungen der Voralie, aror 
geiete Distonanzen, Qverslinde und von 

kommen und sunderkare &ı 

Beisterkomposii 
in, die Geräe M 
Kan, 
Beurikeiunr 

macht werden 














der Ueberz 
Kane her 
uch wohl im blossen. 
mutlı gar Vielerlei, was die alle Theorie, die io Vielen; 
ddl nar noch nicht in Allem Mech in; E 
Aber im Grunde ist dies in gegenwärt 
wa sie Inuptsche, "Wären Helen 
ten, Ilerr Köhler, der recht gul weiss, w 
(4 was nicht, habe hier mit allem Plelsee 
anders gearbeilet; er hatızuweilen gerade da 
sentbümiche der Arbeit gesucht; Kant ja 
rösstentheils unsere\Zeitorigianlläh'anamachn 


werde, um 
zu öl 





































4, die eigentlich. Keine it, erarbeitet 
den Augen Viele gt, 
desto mel ih greifen und 
selbst solche Männer manchmal in fıre Netze ziehe 
Üie ganz anders zu seizen im Stande sind, wire es au 
ur, un zu zeigen, dass sie Achalichs recht wohl ver 
mögen. Allein die Hauptsache legt stets in konsequen- 
ter Haltung des Ganzen, in einem bestimmt abgeschlos. | 
scnen Sıyle. Dieser aber scheint uns der Miete zu 
mangeln; die einzelucu Salze weichen zu slark von cin- 
der ab, co dası sie sich zu keiner Binheit abrunden. 
Dies ist ünsere Meinung. Da aber vieleh Hörern auf 
ih ee Gandn ji chen «0 wenig ankam, a 
auf strengen Befolgen vorgeschriebener Hegeln, so kana 
die Motete, die deamal mit Fleis sich so und’ nicht an 
ders gestell hat, gerade um deswillen Vielen schr wohl 
geil, on Erin, dr lc zum ersten Mal vor 
ianmen würde, Dennoch ist es geraihener und nütz- 
licher, wenn Jeder aeiner_ eigenen, Individeahtät treu 
bleibt und uos in seinen Gaben sein wahrhaft inneres 
Sienschenwesen vorführt, ohne sich nach einem Andern, | 
als nach seiner besten Ueberzeugung und seiner Em: | 
pündung zu richten. Dani wirkt mer Gute, | 
wenn nicht für Alle, was. selten ist und nur vom Aus- | 
gezeichneisten. erreicht selbst von dem nicht 
mer, doch zuverläsig. igen, die unserer We- 
heit nahe genug, stehen 





werden kann und 















































Mei, De Lan Tag che md hin mn 
für vier Singstimmen mit Begleitung des Pianoforte, 
Justus Amadeus Lecerf. Berlin, bei | 
Brei der Paar und er Siglim- 
Preis jeder Singsümme 17 Sar. 
er erhalten wir zwar keine Motee im leo Zu- 
sehnite, der auch gar nicht immer nöthig ist, für dieses 
Gedicht sogar unpasslich sein würde, allein einen 0 darch- 
gehaltenen, karaktervollen und gefühlten Gesang, dass 
@r in seiner weichen Inuigkeit und sichern Sümmen« 
führung, die gar nichts Besonderes will, esaber hin und 
































ier wohl hat, ohne auch nur im Kleinsten von siren- 
ger Polgerichtigkeit zu weichen, überall ansprechen wird, 
70 mat sich ich einer zu grosen und, wi michen | 
Sagen, Trivolen Einsetigkeit hingegeben hat. Das Letzte, 
Hauptinderniss alles Galen, it zum Click weit sel 
tener der Fall, als eiliche Unmuthsseelen uns glauben 
machen möchten., Man bleibe also nur um des Mensch- | 





Yichen und des Schönen willen fort und fort bei dem, 
was uns im Innern ala ungeschmückt Walres und Ge- 
müihliches lebt und lasse sch nicht durch jede Kleinig- 
keit und einigen vorübergcheuden Schein irren und zum 
Verlassen seiner selbst, versteh sich 

des Strebens nach immer steigend 

ten: so kommt das Rechte und 




















selbst. Es ist so geordnet und kann acht fehlen; 
folgt so sicher, als der Tod. Man kann diese wohlfeile 
Molete, die wir nicht a wollen, inmer- 
%s wird nicht leicht gereuen: den Mei 
ie wohlhun. Schade, dass mehrere Druck- 








fehler darin vorkommen; wir wollen sie zum Besten de- 
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‚ampfehlenswertbe Werk gebrauchen wollen, 
anzeigen, 5, B muse in der zweit Klammer Im vr 
Be nr 
in Higescizt werden. S. 
Dorasıe im Dun in 0 umgerandelt werden, 
hen immer fehlt in ersten Takte’ des Pi 
ein Kreuz und im driten Takte mass 2; ala ga 
Schlag beigefügt werden. — 8.7 schreibe man im vier- 
ten Takte der zweiten Iilammer vor das 2 des Altes ein Li 
und seize die alerltzte Note des Allen Io A ans oa 
8. 9 in der ersten Klammer gebe man der ersten Tenor- 
mit des vrleien Tahles ch | >= und I der ench 
ten Klaminer mache mar dem des des Tenors am 
Ende des zweiten Taktes zes und schreibe vor die fol- 
gende Note dan 
Die Motete Wird sich auch fir Rrchengenang sche 
wahl benutzen lassen, entweder wit aunflcr Ordelber 
gletung ‚oder auch ohne alle Begleitung mit Weglassung 
er pate Vorspestkt 


rer, dio d 


































Orgel 
Ausgesetzte Choräle mit den gebräuchlichsten Abwei- 
chungen und einer Auswahl kirchlicher Zwischen. 
spiele von J. G. Heinrich. 3° Melt. Schwiehus, 
beim Verfasser und in Komnission bei F. 8. Lischke 
Berlin. Pre 
Diese empfehle: 












Hefes 1830 
. Jahrgang, 
r wieder 15 schr gul 

ielen versehe- 
gezeigten 
er die ersten 
;ekauf lassen. 









gestanden haben. Man erhält 
eseizte und mit einfachen Zwischens 






Hefte besitzi, wird das dritte gewiss nicht u 





Choralbuch, zunächst zu dem neuen Gesangbuche vom 
Jahre 1840 des Fürstenthums Schwarzburg- Rudol- 
stadt, 50 wie auch zum allgemeinen Gobrauche, 
bearbeitet von Friedrich Müller. Mudolstadt, bei 
6. Müller. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 

Der bekannte Verfasser, Kapellmeister in Rudolstadt, 
berichtet im Vorworte: „Da mehrere alte Melodieen im 
Laufe der Jahre Veränderungen erliien haben und zum 
Teil bedeutend von einander abweichen, so habe ich 
die besten Werke der Art verglichen und nach sorgfäl- 
Higem Ermessen bennlzl. „Diejenigen Melodicen, weiche 
einerlei Meirum haben, "sind neben einander” gestellt 
und wit. dem Buchstaben a & e u. s. w. bezeichnet wor- 
den. "Einige, bei denen das Sylbenmaass der Lieder 
nicht immer ireflen wollte, sind, da die Gemeinden sich 
wohl ungern von den alten bekannten Melodieen ge- 
trenut haben würden, doppelt ‘bearbeitet, und im Rezi- 
ster jedesmal genau die hierzu eingerichteten Melodicen 
Angezeigt, auch mehrere gute Melodien hinzugefügt wor 

— "Nur zu drei 1 ar es mir Irolz der 
ielen Werke, welche 
sicht möglich, passende Melodieen 
habe ich selbst versucht, neue Melodien, welche sich 
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unter No. 100, 401 und 131 des Choralbuches finden 
"Mögen die Freunde rel 

tens meinen Eifer und 

erkennen. — Um dieses 













Ordnung, nebst Angal 
en. "Die zwei, zum allg 
immte, enthält alle aufgenomm: 
ach alphabetischer Ordaung.“* 
Nicht nur Liebe zur Sache und Eifer, das Zweck- 
mässigste zu geben, sind dem Bearbeiter dieses Chor 
buches nachzurühmen,, sondern auch jene Tüchtigkeit, 
ohne welche die Liebe nichts vermag. Die Harmoni- 
ing ist vollkommen rein, s0 sorgfältig, dass Fl 
Bene I de Augen aprigenS en Ge meh en ce 
ziger Takt unüberlegt hingeschrieben, so dass von eigent- 
verfehlten Forlschreitungen nicht die Rede sein kann. 
Sid ja cin par Imeralstllungen in iner Sumac 
von 144 Melodieen , die Einer und der Andere anders 
wünschen könnte, so Ir verschliedenen An- 
sicht, die Jeder 
der Choräle für sich hat, 
haftem der Schreibart. So verhält e 
Wahl unter den verschiedenen Veränderungen, welche 
die Melodieen erlitten haben. Woran man von Jugend 
Auf gewöhnt wurde, das erlält meist den Vorzug. _Es 
wird also in jeder Provinz eine dere Vorlicbe geben. 
Stellt nan noch ein Theil er Choralfreunde als obersten 
Grundsatz. auf: die Choräle müssen auf ihre Urmelodieen 
zurückgeführt werden — und der andere diesen: die 
Gewöhnungen der Gemeinden müssen durchaus beachtet 
werden, damit man die Andacht nicht störe; deshalb 
sollen Verbesserungen nicht mit Gewalt, nur nach und 
nach eingeführt werden, und zwar von den Schulen 
aus —, so werden in diesem Punkte noch mehr ver- 
ächiedene Wünsche obwalten müssen, die kein Mensch 
auf Erden zu befrieigen im Stande ist. Der Verfasser 
hat hierin eine gule Mite gebalten, im Ganzen aber 
mehr dem zweiten als den ersten Grundsatz zu dem sei- 
nigen gemacht, was einem zunächst für ein nam- 
haftes Land bestimmten Choralbuche nur billigen müs- 
es, dass der Verfasser 
ne, als auf gesuchte 


























































































des Verfaser sind zu Tlgenden Liedern gesett: Auf 
Golgatha will ich mich schwingen u. s. w., von Lava- 
ter; Jahrhunderte, wie Ströme, 
3.C. Hesse; O Alle 
von Lavater. Sie 
angemessen und völlig le, so dass einige 
Zeilen lieber starke Anklänge an belicbie Melodien geben, 
als von der Form sich enifernen wollten. Und so ist 
deon das neue Choralbuch nicht nur für das Fürsten- 
dhum unbedingt eine schr dankeuswerthe, der Brhauung 
förderliche Gabe, soudero es werden auch allo übrigen 
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‚Choralfreunde aller Länder es nützlich gebranchen kün- 
Der Druck dach ker 55 





Nacunicuren. 






Wien. ik des zweiten Quar- 
tale, (Por = 
der Wien 

hen, folge ind,“ Drama 





yon Raupach, den”Dialog in österreichischer Mundart 
Tokaliirt, mit Musik von Proch; 2) „Der Trenlose,“ 
von Nestroy; zur Benefz des Schauspielers Gämmerler, 
welcher anstalt des Verfasst ihm nur wen 

Genie, eratgehliene Titrlle übernommen hat, repro- 
" } „Pelzpalatin und Kachelofen,“ Posse von 











Hopp, Musik von Üiebensteit; ansprachsloser Scherz 
unterhaltend und darum gern gesehen; — A) „Der 
Erbachleicher,® Nestroy’s jüngstes Prodakt, Musik von 
Adolph Mölle jedoch bleibend durch- 






n h"eingefähre Ki 
schadet werentich daran; — ,,Dokter Fausts 
Käppchen,« Hopp behebte Zanberposse, über die I 
Be ee ind au 

ask, Intrigen 

attin, Mad. Jägers ı 






r wilkommen. 6) „Die 
mälde von Sehh. wo 












dazu geschrieben, welche jedoch Ahelweise nicht übel 
ansprach; transeat cum ceterls; — 7) „Dra 
Beginn, cn as 

ung und Klang- Qu 
heiten Sammerlgen, mi erprobt gewandier 








ehkennt- 
niss arrangirt und zusammengestellt vom Direktor Carl, 


Weon ein solches Karakter- und Szenen« Bunterleisich 
hen macht, und die Kontrastreuden Schlagef- 
fekte wohlberechnel auf Witz und Humor basirt and, 
10 lion sich das schaulusige Pablikem solche vorbei 
schwebende Erscheinungen nitnaler inmerlin gehllen. 
Bar dm N le m a in. 5 
ie Lerpnldstädter Bühne wrug ein Tolten in duplo 
zu Grabe, und dieser Bes: „Ierr Ada und Junger 
Ever) verstorben an „‚Gespensterfurht." > Der sonst 
ech anstelige Lusiguacher Lundher mag jedenfall den 
zuweilen sehr dabiosen Lorbeer der Auforschat entsa- 
er nkirt nichts dabeh, kann vielmehr nur gewin- 
5 Den im Delle Brönden Beinahe serchägt 
‚l bat wieder eine neue Zauberpantamime ge- 
 y,Pierot ir der Unterwelt,“ welche In der That 
durch Äherrsschende Maschierien und Verwandlungen 
ine reiche Fundgrube von Mannichfaligkeit gena 
werden kann. Die musikalischen Beigahen macht ms 
Sch heut za Tage möglichst bequem; ältere, meist schon 
Vergessenes 
gekirzt, w 
Und 10 I en ferien 
Zeiten die Custoice der Mad. Jäger, der Herren Lang 
und Hausmann enigermaassen aus der Nah, welches 
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Teifolium vormals ohmebio schon diesem Jokustempel an- 
gehörte, und wovon, wie verlautet, Weiblein No. 1 
ind Männlein No. 2 heuerdings Für die, allerdings 
Yüchtigen Rekratirang bedürfligen Anstalt bereits wieder- 
gewonnen sein sollen. Um denselben nun Gelegenheit 
Zu bie ihren vorzöglichsten Glanzrallen zu para- 
Üiren, wurden zu solchem Behufe nachstudirt; „,Nar 
Eine 94 den Zauberspruch“; — „Der Verschwe 
der‘ ; — „Das Fest der Handwerker‘; — „„Lckenste- 
her Nanter!t — „Der Postillon von Stadl- Enzers 
— ,. Die, elegante Bräumeistei „Der Wasse 
Alm Rein"; — z.B 
‚.llenris ierr Josepli und F 
EEE, Liebenau. —— Salrl, 
‚Aleliden 51— „„Der 
äachen aus der 






























Die Gesellschaft des beliebten Josephstädter Thea- 
ters Iess es zwar, gewohnlerweise nicht an Eife 
rühriger Tlätigkei fehlen, salı jedoch durch den Bi 
missgünstiger Runstellaziöuen alle Gesamaibemühu 
nur von geringem Erfolge gekrönt. „Die Zauber-Schue 
yost,“* eine Gallerie scherzhalier Szenen, mit (esängen, 
Nazlonaltänzen, Evolazionen, Mörschen, Verwandiu 

‚en, Flugwerken u.s. w. kam blos zur Ab- 
des. ergrauten Balleimeisters Hainoldi an 
die Heibe, dessen Glücksstern ihm eine, wit lebensläug- 
licher Versorgung garautirie Anstellung bei der Prager 
Bühne, finden less. — „Mit und ohne Zauberei," dra- 
matische Bilder in zwei lahmen, Musik von Proch, an 
ie zum Erbarmen, und das ist übergenug; der Veı 
Fasser Wilhelm Turtehaub, ein wahrer Rhadamant in 
der Mezensentenzunft, solliebiligerweise auch sich selbst 
etwas strenger beuriheilen; — „Der Kampf der Killer 
mit den Zwölfern,““ oder: „Von halb 8 bis drei Vier 
tel auf 11; — ist eine rein verfehlte Parodie der „lu- 
genolten,"* ein von einem so routinirten Volksdichter, 
wie Schick 



















































Eroberung 
erosie Sesttalgdmenines er anden ven Joe er 
Era iehlarariairgeamlehante— var 
ic Tara Bekannt bereut) 7 moce ende 
were york, sen he ud warte nach 
Pan ae 
undsein Dinen, « ramantkch hamiehss Zunbernäreien, 
wit Musik von Proch, Ersiliogsversuch des Schauspie- 
Ters Geenttzy wenn die Granatoe Yon. Wil hu 















entlehnt, mit der Durchführung gleichen Schrit hielt, 
0 hätte Vollendetes geleistet werden können; zu let 
terer reichten jedoch uie Kräfte nicht aus, obschou frag. 


mentarische Einzelnheiten fü 
achtenswerthes Talent zeogten. 





ere Befähigung und ein 
Vor allem schaduten 











em Totaleinrack die gewaligen, mil poctischeu Plos- 
keln und pumphaften Tiraden durehspiekten Längen; 
tüchtige, aber erst past feslum vorgekommene Abkürzun- 








gen Kumen leider zu spät, und brachten vieluchr nur 
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verwirrende Unklarheit io das Ganze. Die beiden Akı- 
a dem meven Daletmeiter Care Sa 
Marie gruppirt, überirafen, was viel gen will, an 
meet weicht Alle bber noch Geichene, wie dena 
auch Proch, unter nicht weuig Guten, dieamal unbest 
ten ein Besten gab; — „Des Lebens Werth," roman- 
Yches a 


















wonnen 
ward Ei 
erseizt, 








der ed, 
geschehen leg, ohne 
Weiteres sich zu Minmern. > Der aus Prig versch 
baue Ropellhter Til hal bereits seine Pankzion 
Braun ab er ol Diarası euch? 
der Llposscuutyl auch zeiner Iren zusagt? 
Mic. Thoms spreiet alt wur. dan Fach der abkapa 
sonen Mad. Jäger zu Genöge, tondem düche deser 
Hllicht noch den Vorrang abgenfunen; so wie die Une 
hernchmung zur Akgusizen des Herren Zeiner und 
Frau, ala sehr verwendbare Migleder, ich wirklich 
Glück wünschen kann- 

DW. H. Ernst, der Epoche machende 
yorannliete, vor dem Autit seiner Hunstauslüge 
Ungarn, sel letzter Houzert im kr b: grosen Hedn- 
natmal' au chem Mormalend, un wen, wegen 
der-in der Mofapello abauhaunden Eacteie, bie 

hen sels Yersclesen Meben., Er spiche dis 
Oicio-Coocerine, die Hlege, Pesariagianen über ein 
holländischen Nazbonlted end den alelichten Carneral 

Gegen 3000 "unsibhaber mochten dich 
Wohl zusammengepfereh haben; und da den Händen zum 
audren kaum Spielranm gegöu 
AP Taapsa harbalıen area 
Scher Begeisterung za baldigen 
Yan dem Abwege der Ic 
ren, und der Wahrt 






























































harakterparalelle 
it Die Bat, se billig wie der Süd» zu Nardpol 
Ferhalten müsse. Siepende Technik, alpreiche Ueher- 





Windang aller Arten von Schwierigkei. Mast sich sogar 
Ohne eninenten Talent, Dos nar durch rail Su. 









u Charlataueric, die der Myali 
ig sich hingebeude Menge iuwerdar allara 
die Seele aber, der Gesang les 
lernt werden , wenn der Gefühlsausdruck , welcher mit 

ime zum Künst- 














Üicgene Varia 
inzgı gleich wie der Me 
die sührend üchzende 








denn doch uur Nebenvorzüge gegei des Tones lo 
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Inden Gemühsstimmungen 
achwingungen aus und Jäst am Ende ihn still lise ver 
hauchen, damit er aladaı fühlenden Busen dei 
inspirirtea Mörers zu leben beginne. Also grenzt dena 
seine eigenthünliche Spielweise fast ans Mörchenhafte, 
reisst zum Entzücken hin und erobert dem dabei so an- 


























verschwunden. 
Glngehed == diedarck 
enge, Adehiet* 
und das herrliche Trranangs- bet Ss einen und 
Constane, von Dem, Sack, Herren Er! unl Ale nicht 
War musteikaß korrski, sondern auch hen zo yaraı 
Gefale und ausdrucksväl vorgeirsgen. — Noch eiumal, 
Si höchst willkommene Zugabe, ward ins der erwänchte 
Kanstgenuse van ungerm behwerihen Brust ae alhewun- 
derer Rıprizevarinionen Über drei Tüema des Pirate 
der, wir Tage ara sttigefundenen jährlichen Aka 
Sende zum Betten der Versörgangsansah für erwach- 
Je le 0 irn, ee einer url 
Tg Meister due reiche Minirkan 
Einen üpeziellen Heiz verlieh; so wie denn deren Ge 
Sanıtekalt wicht minder walrhat nsichend 


waren nämlich „Ach 
„a Thränen entlocken 
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ut, glänzend iairumen 
ige Öperanürke, augen Her de nes, 
den Gase: Hit Gabun, India, Lonat! und Fre 
Yats = Toaberga Mont Fat 

Braronr geil won Edward Pirkkart; — De va 

















liche Heerschau von Til, durch vereinte Chor und Or- 
chestermassen imposant effekluirend, — und den wan- 
derlichlichen Holzbauerchor aus Beieldieu's Roihkäppchen. 

ie Tonkünstler-Societät führte uos Uändels eilt 








lange Jahre schmerzlich entbehrten „Samson,“ mit Herrn 
von Mosel’s so schätzbarer Insirunentalbereicherung, 
der einmal vor; un es ist ein wahrhaft erfreuliches 
Zeichen der Gegenwart, im Erfolge bestäigt zu finden, 
wis Theilnahme und Empfinglichkeit, echter Sinn für 
Einfach erhnbene Grossarligkeit keineswegs erstorben, 
a nicht einmal dureh fremde, schroif enipegengesetzie 
Yindrüeke geschwächt werden konnte.“ Die Solparte 
hatten Dem. Mayer und Berndes, Nerr Lutz und Staudi- 
iche Leistungen lauter 

sonders exzelliri die 























are, so wi 
‚Söhne Israel mächtig, erschi 
kten die grandiosen, wil schwunghähler Prizi 
ausgeführten Chöre und’ darunter besonders jene am 
Schleuse der ersii und mitlern Ablheilng. „zam 
Glanzerfülltem Steruenzelt, wo Jeuer Ihront, der’Ewig 
herrscht‘; — und: „Sein Donner rot, -— da bebl 
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„| Javer Blindeninstitut, 
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Sawson! traue 
produzirten sich 









1) Ilere Peliz Lipinskt, weicher das 
seines Bruders Karl, — „le Songe 
ud?" emiaheene de Non,“ vun 
ion spielte und ehrenvolle Anerkennnt 
1 der Abe eines berdhmten. 
gleich auch immerlar eine gefahrbri 
2) Here Friebe, Plön aus dem Bren 
Meister seines Instruments, wel 
her Zartheit behandelt, 





Namens bleibt 
gende Rlippe 















ein eingeborner Unbekann- 

















ter und zweiter Liszt; d ste sich schea- und 
furchtlas an dessen Hexay Ichen, ungarische. 
Meldieen, an ve-Etude, und 
Yerhiess, über vorgel zu impro- 

/h abzusingen, Part 


Pianofortequinteit mit 
te noch hingehen; — 

Ei hielt schwer, zu 
ob solch anmaassender Arroganz, solch tolle 





häuslerischer Verblendang Mitleid oder Hohngelächte 
bühre, Die herknlschen Aufgaben. warden achtlerht 
Keneg berabgehdamert, und dis ai merken 





Prahlerei auspesaune Improrisasin enipuppte ak ze 
einem ganz onlinären, alnın- un (rkle Beirlet 

Liedleit, was dcan der. kleinen Versannlung eine Jeden 
Beivatantechltung gewährte. Wenn aber die 
„nBravo's'* für inare Münze hingeaoumen wurden 
Üue nd Sache opel, ud ger 
versöhnende Hofaung einer Hadiklbesstrung Hals 
in die Brüche. SerS 




















(Deschluss fe 








Frühlingsopern in Halien u. s.-w. 
Königreich Beider Sizilien. 





Nerte; Mitch 
5 Oberaien, gleich dem Tierreich, eine oc here 
Ber Küche — die Anhrepagie I de 
an 
Wie der Dim enden Morgen- 
sonne, alcht das heutige San Carlo dem chemaligensge- 
Benäber; sine vorgen und jetigen Mcbier und Sine 
Fer sichen parallel mit der ppifen und Tracht 
Eropenvegeitzim und den verktüppelen Fihrgewäch, 
Dass von einem solchen Zustande nichts 













sen, fren- 
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liches zu Berichten ist, Sicht Jedermann klar. Man könbte 
Aber fragen: was des Erfrciicen von der Oper im üb 
gen Malien?.... Antwort: ebenfalls nichts 

rt, besonders in Oberilalien, hinmelweil mehr rege. 
Viele Opernthenter alte, nen erbaute und zu erbauei 
oder auszubessernde verursachen inmerwährende Mär- 
sche und Centralmärsche der Sänger und — Maurer. 
Zahlreiche Theatersensale in Mailand, dem Haupiquar- 
iier der Testervirtuosi aller Gattung, bilden eben so 
viele Dampfkessel, die Letztere nach allen Gegenden der 
n Bewegung setzen. Bine bedeutende Zahl Jour- | 
‚erst Tür cine yperakie Opera 
uger mit bewährten. grossen Künstlern 
eier Verunglict 
das was die, 










































nd wobei die eniferntesten die Gläcklichsten sind 
Reflex dieser gesammten Journalistik ist aber sit 
Oper und ihre Sänger eutzücken die 
Ope len-, Journalisten. und 
ituosigewinmel nimmt so wie Geistesildung und Kunst- 
iss immer mehr ab, je weiter man in Tülien I 
steigt. Neapel, das in Hiusicht der Oper jederzeit eine 
Ausnahme hiervon mache, darf jeiz in eben dieser Hin- 
sieht in Nalien nur genannt werden, als sich auf der 
Stelle ein unwillkürliches: ahi! zu hebräisch i 
geschrien! vernehmen fsst. Die Zeit mass auch Ichren, 
welche Aufıritte auf San Carlo und Fondo statt haben 
werden. Der famöse Barbaja, welcher diese heilen Kö 
tiglichen Theater 35 Jahre lang verwaltete, ist, scildem 
sie vom gegenwärtigen Frühling angefangen unter eine 
andere Impresa gekorimen sind, Ieinlicher Impresario. 
des Teatro Nuovo, und kaon und wird ihr wahrschein- 
lieh manche unangenehne, Streiche spielen. Seit der 
meuen Impresa ist ein anderer verdrissslicher Umstand 
eingetreten. Persian’s für San Carlo komponirte Incs 
Jastro, andere hier bereits gegebene Üpern, wie z.B. 
i arisina sind dermalen verbo. 
's Guelß e Gibelini (die Hu 
Librelto): Vi 
gar keine Nele. 
m Namenst 
nigs, mit einer Gelegenheitskantate und einem neuen Bal- 
Iete eröfloet, Darauf gab man Mercadante's Gabriella di 
Vergy mit der Pixis, dem Ya fertigen Tenor Reina und 
dem ganz fertigen Bassisten Cartagenova. Ein chrwür- 
üiger Fiasco — Zeichen der Mishiligung — krönte dies. 
Debüt der neuen Impresa. Hiesige Diäiter und hiesige 
Korrespondenten anderer italienischen Zeitschrien schon- 
ten diesmal die Pinis nicht. Unter andern lässt sich 
ds Mailänder Echo in seiner 24. Nunimer vom 10. Juni 
d. d. etwas arg hierüber vernelimen. Wozu aber all 
die übertriebenen Lobeserhebungen und glänzende Auf- 
aihme, weiche der Prager Behsnin, den erue Mut 
sale, der Augsburger Allgem. Zeitung ans Unteritlien 
Über ie Pinik zugeschickt, und die ma eier uischald 
gen Leichiglsubigkeit von mehren. teutschen Blättern 
Machgeschrieben werden? Nach Referents Däfürhlien 
gehört die Pixis in’lulico zu jeuer Klasse, die man in 
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ebeh diesem Nie in der Oper mit „‚st difende“: ka 
rakterisirt, ünd weiter nichts. Sag man hier zu Land 
in Betref’ der Aufnahme eines Sängers in der Oper: & 
Compatito (er wird beantleidet), so heist das so viel als, 
ir Behandet ihn nacht, & era, unfass bi 
läußg, demselben Begrifl. Si difende (er vertheidigt sich 
emdfı. einen nchfichen Si 1) imieigen Tanz 
der Are Trace sein Deses zu geben; 2) er bs 
solche Alttel, die ihn vor Missbiligung schüizen; 3) in 
Eiger Boletung, di iin ang rd Bund race 
Sich dana uud wann beklätschen zu lassen. Die Pixis 
(üie in Mafien überhaupt schwer- 
aber auch nie besonders gefallen kann. 
stark beklatscht worden ist, widerlegt 
‚wegs; dieser Ehre rühmen sich auch 
it geringerem. Kaliber. 

Teuische Küns 





























ini, Lille, — Balletmosikkomp 
Auf dem Teatro Fondo wurden auch 
ı5 Komödieen gegeben, somit die Oper diese 


iesen Früb- 


ihrer son- 








tigen niedlichen Wohnung in der niedlichsten Jahres- 
zeit beraubt. Und auf $. Carlo — wird nur selten Oper 
gegeben! Den 14. Juni wiederholte man Mercadanie's 


eseste Oper, die gesangsarne, oder vielmehr Gesang 
Walse und karmonsch quilende Vesal Pen 
"Auf dem Teatro Nuovo King man ebenfalls sehr 












rufen wurde. 
yatorlam (beirat zum ersten N 
schwach. Der Bassist Muggero (ebenfalls Neuling 
de 





N: 





icm Hontrakte lossngte 

hingegen in der Molle der Elisa, so 
jener der Dane, machten sch virle Bine, Ze 
be angehende IÜnstlerianen, erstere hat vorallem eine 
gute Schule und einen angenchnen senlinentalen Ge- 
Gesange und in der Akzion der Leiztern heur- 

ich mehr Leben. Bassist Lodi befiedigie im 
Ganzen. — Dass Barbaja heimlicher Impresario dieses 
Theaters sei, win das hir allgemeines Gerede ist, hat 
alle Wahrscheinlichkeit für sich: 1) Ist Impresario Bar- 
hajı's zweites Leben; 2) ist er mil eiser namhafen: 
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Summe Geldes bei dieser Impresa beiheiligt; 3) freut es 
ibn S. Carlo zuweilen mit einem kleinen Gewehrfeuer 
zu amisiren, wozu ihm das Teatro Nuovo willkommen 
ist. Die Zukunft wird lehren, ob er bei dieser Spek 
lazion mit Gewianst oder Verlust davon kommt, 

"Palermo. Macaro Cairera, ein hübscher, kleine 
‚junger Mann mit einem Schnurrbärtchen, der vorige Fi 
hienzeit durelı das bekanntlich staltgefuniene Exil der 
Picis und Hallez, mit Verschliessen des Teatro Care 
ins, leiter, um seine Benelzvorsiellung gekommen , i 
noch jeizt (Ende Jun’s) in Mailand, wo er für obb 
nannies Theater bereits die drei Prine Donne Lusignani 
Perelli, Kemble, die, im Vorbeigehen gess | 
zum Genus Medioeritar gehören, engagirl hat. Nun 
hat, aber — wie man sagt — ein anderer Impresario | 
der Perelli (, Pavia) wösseres Honorarium an- | 
geboten, und sie bot aopleich dem Maestro Cutrera 2000 | 
Fire (ungefähr 490 Thaler) an, um sich von ihrem Kon- 
wrakıe loszusagen, worin er auch gern einwilligte. 

Messina. Unser dermaliger Üpernimpresario Herr 
Vadala, zu teuisch: gehen Sie. hin! ist wirklich nach 
Mailand gegeogen, um Virtuosi anzuwerbe. Ende Juni's 
hatte er bere Prima Donna Teresa Brambila und 
den Bassisten Luigi Giorza engagirt. 















































Kirchenstaat 
om, „En it Beisbe zum wien wc 
‚es Einerlei die heutigen gron 
Ken Sachen hervorbringen. 
wechselte im Frühlinges ganz der leichteren Bekleilung 
Temiss, die so eben beenfigten ernihaflen Opera und 
alles mit der leichten Musik der Opera buff« und des 


















ten Theater, wo dergleichen Spektakel 
‚der Fasie slatgefünden hatte, 
‚schlossen und die kleineren Theater ergötzten mit ihrem 
ezzocaraltere und Bullo, die von der schönen Natur 
zur Fröblichkeit gesimmicn Zuhörer. Heutzutage geht 
man im Frübling aus duftenden und lachenden IHainen 
in die Tragedin liriea mit all ihren Gräueln, und um das 
Einfürmige noch uneriräglicher zu machen, abermals in 
die gewöhnlichen grössten Theater. So dieses Jahr in 
der Penice za Venedig, der Scala zu Mailand, S. Carlo 
in Neapel und hier im 
‚Teutro Apollo it zwei unvernei 
schen Opern: Gemma di Versy 
In der Gemma machte die Maray die Titelrolle, der a 

































geblich halb unpässliche Pasini den Tamas, Ferreii den 
Ürafen von Vergy, und Arati de Der bei vol 
komraner Gesundheit arme Tenor Pasini ge 














Naar am Diese im Kir- 

iheilbaft bekannte Sängerin erhielt auch 
eiten Vorstellung der Oper das Di 

(der Accademia Filarmonica di 
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vielen Beifall, der auch ihr zur Seite der‘ hoffhungsvol. 


len Mequillet- Mi 
Wurdes der aus 












der Rolle der 
k 


Zorüchgekom 
man dera 












res bedeckt, u 


ihrigen No. 21, vom 
icale unter der Hubrik 





die Szene zu seizen, bedeckte aber damit. 
angenen Opern nicht, 


1 les delices de cette capitale.: Mm 


Sara zu Theil 


A. Mai, sa 
Rom: „Tree 





et Mequillet, et Mr. Baroilhet ezeitent tous les 


zoirs um veritable_enthousiarme.“ 
etwas zu viel, u 
Baronin Blamenfeld 
mählt). 
‚Ten Argenia. 1 
Ins vorige. Man denk 
nen Prine Donne Ss 

















Elisie (worin der Bassist Su 
und Rossiat’s Iganno felice sich der 





ine neue Öper für 





ten Opern gegeben werden, wollte 





Wodoi 





isige Teairo Apollo kom- 
Civita Pecchia. Das hiesige Theater 


husiasumus ist 
Wienerin (ei 
















Cresei eben- 


raltriumf! 








chi 
sten Aufnahme 


— In der Benehzvorstellang des Herren Mo- 
ilte die eben benannte, kaum 20. 
und Varlazionen von 


Jahr alte, sehr 





el- 
Fröhliog 





mit zwei Donizeli’sche Opern gülich hun: dem Tor- 
wato Tasso und dem Blisir. In ersterer machte die 





» die Eleonora dessen Gal- 





tin Amalie Zaceoni, den Roberto Herr Gaetano Baldanza, 
D: 


und Don Gerardo der Bufla Leopolde Ci 
Musik monoton befünden wurde und na 


anzogen, gab man bald den Elisir und ergötzie 
uschenden B. 


daran. 





Die Stücke, die 
k 


Adina und Nemorino, die 
















renige 8ı 
hun- 





sen Duett mit Nemorine und der Adina (welches letz- 


tere wiederholt werden 








Dilettanten sangen. Die 17jä 





‚gab, hat’eine starke Sopr 





in der Akzion ist noch viel zu ler 





i sigen Bewohner mit zwölf Vor 

Gemma di Vergy, worin, der Tenor abgerechnet, | 
rige Anna 

briano, noch ganz Anfingerin, welche d 

me, was heut zu Tag 

"sagen will, in allem übrigen, sowohl im Gesang als 

















iellungen der 


arletli aus 
Titelrolle 





Der Tenor Raf- 
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hallo Damiani würde migel arikeine,abscheu: 
ie Akzion ‚hält. » Vom Herrn Sigismondo: Onari aus 
welcher.den Tamas machte, gilt ganz dasselbe, 
B gt würde. Herr Earico 
in der Holle des Veray 
iger und als seine Kol 
oft, das Ganze sah aber 
raf Telesfore Car- 
jcnt. der Gesellschaft, habe indessen Dauk 
beim dermaligen grossen Mangel an Sangern, diese jun 
;en Künstler aufgemoniert zu haben, ıhre beireiene 
aufbahn wit Erast und festem Willen au verfulgen. 
incona. Da hier seit einiger Zeit die Stagione di 
gar im Brühl. Stat iadet, so it, wie bei allen 
dergleichen Stagioni in Alien,” die erste Vorstellung 
(efpertura) eine erdenliche Feielickeits diesmal war 
sie zugleich ein ordentlicher Fiaseo, Mit zwei exal- 
schen Damen, der Derancaurt und Pauw, die beide lo- 
benswerthe Sängerinnen sind, dem Tenur Guasco und 
einem Bassisten Coceli gab man die schon ursprünglich 
zu Neapel mit der Malibran verungläckte Donizeti’sche 
Oper Maria Stuarda und unterlag demselben Schicksal. 
Wegen einer den Herra Guusco zugestossenen. Krank- 
heit wurde das Theater mehrere Abende geschlossen, er 
selbst aber durch den Tenor Borioni erscizt, und hier- 
















Ace, Schauspielerdilettani, 
er Akteur als 















































uf Hossi’s Gnglelne Tell unler dem Tel Rodalfe 
SEstränge, mit’ dem Französischen Basisten. Armand 

(rl) gegeben und kam, meist des Letziern 
wegen, aus dem Regen in die Trufe, Uedenkt man 





nun, was fir ein Mechanismus dazu gchör 
Ballet in einer feierlichen Stagione di Cariello 
Ausführung zu bringen, wie Aller Erwartun- 
;en darauf gespannt sind, und auf einmal die, Oper, 
Sehe doch dar Honpt des Ganzen it, verunglückt, »o 
‚on man einen, solchen Fall ohne. weileres als eine 
Theaterkalamität betrachten. — Da die Derancourt An- 
fangs Juni für's Padvaner Theater engagirt it, s0 wurde 
aie durch die Siguora Laigia Agostinelle erseizt. 

Korli hau deu Muth gehabt den Hiesen Donzelli zu 
engagiren, iba zur Seite. die beilen Prime Donne Del 
Sere und’ Noltini, den Altrotenor. Castellan und dem 
Bassisten Gusceli. Mercadante’s Bravo, d. h. Donzell, 

jehte Furore, aber auch den beiden Dümen ward eine 
ehrenvolle Aufsahme zu Theil. Nach dem Bravo machte 
Otelo!!! mit Donzellit!! Fiasen! 1} Derabal- 

den Bravo und zuletzt die klassische 

ändiluih von Beifall gab; die Del Sere 

Balelli die Adalgisa, und vorbe- 









































hräve Steyer, der wackere Bulle 
was kalte Tenor Zamboui und Bassist 





lt gutem Erfolge. Die Sieyer halıkeine starke, um- 
Tangereiche, aber hübsche Stimme, gute Gesangimeihode 
und Akziot. Campisgio ist bekannt. Coppals Ni 


‚a per amere yurde mit gleich gulem, Erfolge gegebe 
Br WEertsetzunn le 
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Künstlereigenthümlichkeiten. 
Von CB. ven Mil 


Unterdem Titel „„Silves musicales““ hat Herr H 

Blauchard in der Pariser musikalischen Zeitun 

uf eine geistreiche Weise, mit fran- 

keiten berühmter 

die darin bestanden, 
r gewissen äussern 

Mer Blanchard 

auffallende Erscheinungen 

Eirgötzlichkeit des Lesers. 




























berichten, einige andere dazu fügen, einige Unrehtigkeie 
on verbessern, die yan teulchen- Hüntlaa oder Ge- 
lehren era 


en, und dann suchen wollen die, 








6, oberilächlich 
Blancbard von seinen Landaleuten erzählt, muss er, wie 
es sich von selbst versicht, verirele 

Fühte Naturforscher und Denker sull a 








ar 
ner Biograßie ni 
Gluck und Char 










N 

ee ee 
Beaen Ser — sollen 
a , ne 




















Rller, getranken haben. , 10 mür- 
sen wir das Herrn Bianchard glauben, was aber Schiller 
hetrih, so ist das Weiniruken im Keller durchaus grund- 





Hose di es jetat aus unbezweifien Quellen gewi 
Sc Mer überminige Gebrauch von China, Ui er gegen 
Fieberleiden sich angewähnt halle, ihn sufrich. Kben 
0 wenig "Nüekdote auf unsern Landımaon 

Day Pieter 














Mann nicht eher des Morgens an seine Arkeil ging, al 
bis er kuieend den Hinnel um seinen Segen angerufe 
hatte: Aber freilich passt so eiwas nich in den I 

gen französischen Kram. .Mosart vermochte hekana- 











643 41840. Juli. No: B. 5 us 


lich, so wie Hossini, unter lärmender Gesellschaft zu | keiten sind und durchaus keine Art von Bonderbarkeit 
kompaniren, während” andere die grösste Sülle und Ein- | an sich Aber möchten. wir such kei- 
samkeit verlangten. Erpflegte immer linir jerlichsten Lau- 
‚chen bei sich zu haben, auf welche er, zumal iebt ‚gerade er 
wiren, u 





















poniren begeistert. 
hes bekannten schönen Te Deam in D 
Spaziergung im grossen Garten bei Dresden geschöpft 
und beängsligt ihn zu vergessen, in Ermangelung jedes 
Anlera Schreiömaterials, ilo einem Bauerubarachen, der 
ihn begeguet, mit Kreide auf de 


sie von jenen unerklärlichen Som 

5 frei gewesen, sondern sie nur, u 

il 2 Senden, Yopi verbergen 

m om len. haben 

Breiten Rücken ge- | den Dingen auf der Wehr 40 wie sic ich den Sinnen 

schrieben und ihn vor sich her in die Stadt geirieben | darstellcu, war eben Farbe, Ton, Form sicht und bi 

1 Se mon & vera efe. Schreiber dieses hat viele | ohne bei gewissen Nüanrirangen z. D. von Grün und 

ımer bemerkt, dass manche Blau, bei gewissen filingen, wie z. D. Hora und Acols- 

Sonderbarkeiten nur Rellexe ihres übrigen Wesens wa- | harfe, sich nicht aufs wunderbarste ergrilen, von ge- 

ven. Naumann, voller Feuer, hefög bis zum Verleizen- | beimnissvollen Schauer durchrieselt fühlt, dr ein 

inlich in seinem | prakiischer Wellmensch z in vielBegabter Künste 

ler ist er schwerlich. Das Romantische, Mährchenhafte 

ist dus Element des Künsılers 

Welt des Wunderbaren in der eı n 

iebie ehe er für die Erde geboren ward, oder 

Er Üerist Yeraezt werden Kl, een Im da 

entgegen 

Ertetschen 












































{en auf beiden Seiten, sondern ging gleich au 
über. Schuster und Seidelmann dagegen, bei 
Schäler, höchst elegant und zierlich im M 






ungen der 
bekannt, aber keincswe 


Menschen sind 
die gern Blu- 
Ge- 


mit der grössten Saubeı 
Mislinecaeck , ein zu it sehr belihter Kompo- 
nit, aber schon eih kränklich, konnte nicht anders 











en, Haigeien zu er 
Dicken, die sich in myatischen Gruppen amschlingen und 
und niederschweben. Die Art, wie sinnliche Ein- 





manchen Menschen geistige Vorstellungen a 
te in gleicher Sürke Berrorrufen, mi eben 
so unbestreitkar gewiss, als unerklärlich. 
Eintritt in einen goihischen erbabenen Dom, wenn das. 
unerwartete Erkli £ gut gesungenen 
& lässt, so sind 


bestinmte Stimmung 
sogleich hervarrafen, 
sehen alljährlich 

hereichsien Moodschei 
































fen — und das and ür 

ale — zogesteht, 

FR miler behaupten, jene War 
ten Künstler 


‚and der Künstler 

a ven chen Gele 

Se kr der er Klar 
in dem wohlmeisenden Eathusi 





einem Prachtkleide (wie. 
sen, oder habe sich eben (wie 

in, als ihim musikalisch 
ibm’ dieser Umstand habi- 









om 
el nachgedacht, oder in ei 
rüchen komponirt ha Einer ferner einmal im 

blauen oder grünen Zimmer eiwas rührendes er- 





und noch gib, di 
Ten aufgelegt fühlen , gaoz unabhängig von Asaserlich- 
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der grösste Kinstler-auf der Obee I d 
Ten n vol, Arküg und 
dern, mardrachwall a 

















kei fr 
Tür genise 
erst durch 
Ar 










söine Replenstiane 
Sr is ach mi ih Im Konzert bel Rogge 
ort via Verkug rn aler Verwenderasg höre. 

begin 





Rinder sich mit Lebhafigkeil gewissen Farbet und den | Mat, pund 
üiogen gewisser Insiranente  zogemendet haben. Me: | Wientzen 
Terent ha selbst ein Kind gekannt, das mit drei Jahren 
jurergan ia die utergefendeSme are und duch 
(in Spielzeng von seiner Kxstase zurdchgehracht wer- 
den kannte. > Dasselbe Rind verlangte are Ungestim 
mach dem Orte getragen zu werden, von wo Hlariet 
entöre erklangen und lichkoste dem Iliser. Muss man | 
aber diese Ausüahnen zugeben, su wilerlegen sie von 
zebst die Zulänglichkeit jener erwähnten Erklirangen: | 
Wie ach täglich angenäunie physische Misyukranen, | 
z. B. Personen, die beim Anblick von Erdbeeren Blasen 
im Gesicht bekommen, andere, die die Gegenwart von 
enissen Thieren ohnmächig werden das, narum wol | 
fen wir nicht auch an geistige lie 








sn 






Spoativi hat den neulich eraäbaten Pre 
yur dem Darier Appeilsionahfe verren 
Verlangen, der grünen Uper die Ak 























Deriäde peatente, Speh 
Anı ale Länders waren 











igne (Direk, 
Die Ausführung 


















organi- 
sirt zu halten, und die wehmüthige Wonne, die sie bei 





jenen Farben and Tönen empfinden, und die sie so un- 
Aussprechlich glücklich macht, keinesweges für leere 
Schwärmerei zu erkliren, sondern mit jener schweigen- 
den Ehrfurcht zu betrachten, die uns höher gestellte Na- 
turen, als wir selbst sind, unwillkärlich einlössen- 











Auf dm Tel, de 

lu: zu versehen und mit. 
em Hllerkon, eisem versiegelien Zeitel zu begleiten, welcher den Namen 

SANT u Ahknbalirt dr Verbwen, und 

Ai emaeiben Mt, wie dla Parkrı Üemehiebn Mt 

| 3) Binsendungen, welche net suigerrht bearbeitet, or 
reihen Oblrcs Met berükalchgt wrie, werden zach Bl 












Kaign 
dert ch Dactı was Ale 










Brain ertäl, 
übrigen werd 









Fekalein Jule Hart 


ern 
A. Lacert in Berl eichiht durch Are, 


Peeiarichter; Im Palle 





de 18. An. 
das letzte Casino. Kansert, we 








ee 
er ea jun 
Unkel der 
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Ankündigungen. 


NEUE MUSIRKALIEN, 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Hörtel in Leipzig 


emehienen wa deck le Dach- und Mrikhendlngen m beichen ind. 





Tilr. Gr. 






54. No. 1.2.3. 
Chopin! Kr. Vale poor ie Bano. Üp. AB. 
Donizeitt, &., Grande mirche mihtre pour ie Pi 
Bonl& Qurehture Aa Roberto Devereux poor ie Piano A 4 m 
I I Poigoueri de Opera: Fülsir damore pour le Piano... 
Dotzauers 3. ee, XN Exercices pour Ie Violoncelle. Op. 188. 
ER eere pour 2 Violonelles. Op. 130. 
Meter, A,, Fine vi Dorsfige ri 
Mereid, K, Kaya de Fürs ke Br aur A 
Bild, 3.8) Sec Licer ur 
—” Drei Sera, 
Mirontzer, €. Zw 


'anofarte, 






















nmentilli 


ai Üegleiüng 



















2 E Te hab ie einmal 
_ Drei Dactinen für zwei Sepranstinmen mi Begleitung des Plnofare 
Eunze, 6, Galpps undscheuischer Walzer fürdes Panot nschThemen der Öp 
Wortzing, As, tar und Zimmermann, Oper für ine Panofore zu vier U ei. 
N e Yaraus: Leh wohl mein Iandrisches Mädchen, mit Begleitung der Gularre- 
ZI Bea daraus: Lieblich röhen sich die Wangen, mit Begleitung der Gularre 
Tkendelssohn-artholdy, K., Fesigeräng Tür Nännercher hei Erö 
er der Bründang der” Buchdruckerkunst auf dem Markte 2 
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»aloSoa BRERBESSASSE volän 















ah 














Can Örchesira.. Op. 37 m 
au her der Name den Hera, Fr er U Örcheser im 
[840 bei der kirchlichen Feier der Erfindung der Buche 

















Bi Wilhelm Pauli Dre: 
Anm 







Bade vn 6. Reiniger 
(au Op. 0), U Gr. _—_ 





‚rer ea, wir agrdr, den Unterchenen 
jetzigen A Jr nruzigen, welche Bile auch an dijenigen 
i Geält wir, die solchen kenn a 
Tenor (a Op. 00). A Gr. 

5P_iierzu Beilage Ne. 0, Faclmile der Hanlschri von Be 


Leipzig, bei Dreitkopf und Härtel. Medigirt von Dr. ©. W. Fink unter seiner Verantworllichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





M 


Den 3°” August. 


32. 


1840. 








Uebersicht 


der vom ersten April bis in die Mitte des Monats 
Juli herausgekommenen Werke. 


‚Für Orchester, zugleich mit Harmonienusik. 


An getrackten Shfanien sind wir diesmal nicht ri 
Ehwerden. Deir and IL Omen erchenen, 


cher geworden. 





kopf und Härte); aus Haßerto Devreux von G. Don 
zeit (ebendaselbs); aus La Symphonie von L: Cini: 
don (Schau); von 3, Knlfieoda die vieben!e in Cmoll, 
Op. 101 (Peters); von Mozart in Partitur 3 (Schlesin. 
)u von dat, Miete, Op. 7 (isn); von Yerhult, 
Öp. 7 und, ein Intermezzo und eine Öuverlure (Breit: 
Rep und Härtel). = Die Balltle haben sich ei 
18 Werkchen zu erfreuen. 
Lanner a Samınlangen» Op. AA, 148, 151 














und 157; von Strauss 3, Op. 116, 117 und 118; von 


Basard cine Sammlung; von Pi. Fahrbach 2, 0 
49. 37 ud 

Begintigt wor. 

Ei Lkrerung 


“0 















Unter 3 een, de Märsche eat, ch 
lung für. Trompeter mit der 23. Nummer fortgesetzt 
worden. Ausser dem sind noch 3 Hefe Arrange 

Aus Opern erschien 






Für Violine 
0) mit Orchesterbngleitung 5 Nummern: von Ch. L 
Pinski, Op. 20 und 28 (Breiikopf und Härte); von May 
Beer Rondo, Op. 36 (Artarie); von «Aug. Pott Var 
ainen, Op. 16, (breikopt und Härtel) , von Ti. Tip. 
iehabeck Var. bill, Oeur. 17 (Hofmeister). — 3) für 
& und 5 Streichinstrunente 12 Nummern, „ Unter di 

sen sicht die Parlturausgabe der Jos. hen Qaa 



























tellen bei Trautwein, von welcher wir Bereits berich 
ten, oben an. Bis jeizl ist das 5. und 6. nach hinzu- 
ekummen. Ilervorzubeben sind nach.ein Qaintell von 
5. €. Lobe, Op. 35 (Seh. von Jos. Me 





ed Op. 3 Orr) Den 


‚en machen ai 
hremag. 









4, Werkehen nützlich, die für das Streichquarteit arran- 
girt worden sind, 2 von Lanner, Op. 148 und 154 — 
Und 2 von Strauss, Op. 116 und 118. — c) für die 
Violine allein und einige für ein zweites Streichlasiru- 
ment sind 6 Welle gedruckt worden, darunter: von 
rang. Prume 6 grosse Biüden, Op. 2, (Schlesinger] 
von ‚Ant. Bohrer neue Ausgabe seiner Brüden, Op: 3 
von Leon de St. Lubin 6 gr. Capriees, Ocu. A2( 
ner), — d) mit Planofortebegleiung, meist Arrangi 
12 Nummern. Also im Ganzen 















halten, ci 
Alt und Violoncelle, von IP. 
zweites Cancertino 


ung; Op. 2, von 
Ferd. Dasid (ei Hertkhune der Be 
glclung fr das ie dnite Aufgabe: So 


ange nicht 
‚worden. Kommi aber nur einmal irgend Etwas, & 
& auch välig unverschuldet, aus der Mode, so mu 
ih ein besonderer Glücksstern aufgehen, wenn es 
der, in seine Nechte eingesetzt, zu Ehre und Anschen 
Das würde geschehen, wenn cin a 
gefühlten Gesange und glänzender Bra 
your gleich tächliger Spieler einige dem Karakter des 
Instranenes angeiesgene, innerlich rechschafene und 
joch dabei welikloge Solosütze vortragen wolle. Möge 
man es versuchen. Ein nanhafer und beliebter Vilin- 
Yirtuos wäre wohl der Beste dafür. 
Für das Violoneele 
sind im Ganzen 20 Werke und Werkchen herausg 
| kommen. Unter 5 eines bekaı 
ien Komponisten mit Orchesterbegleitung, die rigen mit 
| Gaeict er mei it Panahen, Dar ni One, 
| zugleich auch mit Quarteit- und Piauofortebegleitung ge- 
| druckte Werk ist von E. A. La Melancolie, 
(ie jetzt Mode zu werden sche : von demsch 
ben Adagio el Thtme varıt, Op. 








































orfehegleilung: — Von 
| zionen mit Quartett, Op. A, und Natturnen, Op- 13, 
1012, mit einen zweiten Vilonelles — von 


Jos. Merk: Aux Amaleurs, No. 5. Capriedo, mit Pia- 
| Moforte, Op. 23; Romberg: Auuscments des 
| Amateurs, Liv. 1 cı 2; La Cachucla; Potpaurri, Op. A, 
| alle mit Bianofortebegleitang. Eadlich noch ein erstes 
| Werk, Fantaisie mit Orchester oder Pianof. von Georg 
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6 
Hausmann, welches wir ausheben, hauptsächlich um den 
Mann in die musikalische Welt einzuführen, theils nach 


weil man ein erstes Werk nicht immer auf den Titeln 
zu schen bekommt. Auch 





der Kontrabass 
hat richtig diesmal sein Bravourstück e 









Müller. Das Pian 
den Alten zu begleiten. 


Für die Flöte 
wird zum Besten der Liebhaber aus bi 
zur Bewahrung treuer Zärtlichkei 
Hiche geihan; die Presse hat 23 Hefte entlassen. 
zionen mit Örchesterbegleitang lieferte 

mann, Op. 32; Herr Jos. hüfner that es in seinem 
293. Werke nur mit Pianofortebegleitung und Herr E. 
Weickiers gab in Op. 74, eine Fantasie d. h. cin Pot- 
Poorri mit Qnarteıt ode 

‚mer brachte ei 




















110. sondern auch 
r je fange 
5 übrigen Werke 
Beschen aus Hebichen Kleinigkeiten, worunier auch man- 
&hes glücklich arranpirte Tanchen die Bläser anlocken 
Wird. Für aolıde Uehung hat 4. B. Fürstenan gesorgt 
Har, einen weiten Bat seier 2% tägihen Dudien 
zur Erlangung und Bewährung der Virtasiät, Op, 123 
a. Biier>1830, 8. 1041) 


Für alle übrige Blasinstrumente 
wit Aupnbe, der ben anpezinten Miltärmuik ind 
doch diesmal im Ganzen 18 Werke erschienen, mehr 
Tanger Zeit. „Wir werden schen, ob cs 
icht, so Tiegt die Schuld nicht an den Kom- 
ponisten, nicht an den Musikalieuverlegern, sondern an 
den Blisero, die nicht kaufen, lieber abschreiben, oder 
wo möglich sich selbst etwas zusammenseizen. Unter 
ie namhaflesten dieser Ausgaben gehören: von C. G. 
Reiseiger Fantasie für Klarinette mit Örchester- oder 
Pianotoriebegleitung, Op. 146; — van G. Vogt viertes 
Concertino für Klarinete mit Örchester- oder Bianofarte- 
begleitung, auch für die Oboe eingerichtet; — von . 
Luft Coneeriino brll. für Oboe mit Orchester, oder 
Quartett oder Pianoforte, Op- D; —— von d. G. Prühl 
Varlazionen für Horn mit Orchester, Oewv. 1; — von 
Ferdin. David Concertino für Fagoit it Orchester oder 
> Op. 12. Für den Fagott sind auch zwei 
Schulen geliefert worden: Theorelsch- praktische An- 
keitung zum Fapoltspil u. s.w. von WI. Neukirch“ 
ner eiprig, bei Uofmeister). dann Neueste Wiener 
Fagoltschule u. s. w. von Jos. Fahrdach, Op. 17 (Wien, 

bei Diabeli), 

























































Für die Guitarre 


ist mit 14 Begöizlichkeiten verschieiener Art, gesorgt 
worden, meist Öpernarrangements und Tünze. Die dies- 
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maligen Haypıl ie sich auch höher verstie- 









gen haben, welcher in Op. 141 und 
12 Va 
in Op. 150 sogar Gran Sonata eroica ge 





venhelden. — L. Legneni varirte Themen aus Bellii's 
Norma, Op. 201, und machte das Andante und Allegro 
der Rossin’schen Ouveriure zu Wilhelm Tel für nächt- 





liche Ständchen brauchbar. 


Die Harfe 
ne vonE. Prien 


hat 3 Nummern erhalten 
Ricordanze del Opera 
Grande Fantasie ei Va 






Labarre 
ihömes favoris de Donizeili pour Harpe ei Fläte. 


Auch 


die Physharmonika 

ht ganz leer ausgegangen. Ihr Getreuer C. G. 
Licht hat sie Öp.5l, No. 4, mit?2 Potpourn 
nach Motiven aus der Sonnambla versehen im Vereine 
mit dem Pianoforte. Der Hauptüitel heisst: Wiener Sa- 
lonmusik. Periodisches Werk für Physharmonika und 
Pianoforie. Und nun zum 


Pianoforte, 
dem unter Andera auch die Papiermacher viel Heil ver- 




















danken. Zunächst sind ) mit’ Begleitung anderer In 
strumente nicht weniger als 42 Werke erschienen. Di 
wir das Wichtige schon besprachen haben, so bleibt uns 





Dur noch übrig auf diejen 
en, de Rn Sind ie, wie 
voll, noch besp z 
Wurde gedruckt mit Violine, Alt und 
Viloncele, Deus. 141; —— von ihm und R. 4. Aune 
mer Variazionen, Op. TS: — von J. Benediet und € 
de Beriot Kante concerlante sur la Norma, Oenv. 
28; — von L. Spohr Me gr. Duo eoncerint, Osuv. 
112. Dabei ir noch an einige neue Auflsgen 
für zwei 

der Auswahl 





Ausgaben aufmerksam zu 
werih- 

























Lude. Gall, und zwar die 7. 
worauf wir wiederholt aufoverksam machen; dann 
Beethoven's erste Sinfonie für 8 Hände ei 
G. 3. Schmidt, Op. 21 








händler hat sich Di eigen, 
wozu nach 3 Öurertaren, Wavedey) 
und zu Huhlau’s Erlenhäpel, auch die eingerichtete Kon- 


zertouverlure von Jul. Miet 
ie meisten sind natürlich Arrangements, 

1 vierhändig verfassten Werke 

gezeigt werden, sobald man sie uns 
ısenden beliebt. — d) Zueikän- 
solcher Hülle und Fülle gespendet, 
dass wir unsere Unterabiheilangen in bes and nam 
haftere Werke, Variszionen, Ourorturen, Tänze, Märsche 
und Lehrbücher Werke von der ersten Art 
empüngen wi iedensten Qualität 
niger als 120, worunter einige Nummern von 3 bis 6 
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esclzt wor- 
Ir eine n 

Aufge von Dussch’s La Consolation, Oeuv. 02, gelie- 

fert worden ist. Ralkbrenner’s La Melanenlie et 1a Gaite, 


Oeuv. 96, und Le Röve, Oeur. 113, ferner Hummels 
La Galante, Oeuv. 120, haben gleichfalls neue A: 
gen erlebt. — Ourerturen erhielten wir nur 2, zu De 
mizettfs La Pille du Rögiment und zu Hermann Schmidts 
Ballet „Liebeshändel‘* (von Paul Taglion;), — Faria- 
’zionen’zählen wir ein blaukes Vierielhundert, Unter 
iesen hat sich Halkbrenner's Op. 120 über eine Cho- 
in'sche Mazurka eine nene Auflage verdient; übrigens 
aben vorzüglich die Herren Friedr. Burgmüller, H. 
e Lust 
zu Märschen hat wieder recht arlig zugenommen; es 
wurden doch wenigstens ein Datzend Hefte gedruckt. — 
Welche treue Liebe aber die Herren Verleger zu Tanz- 
‚heften gewonnen haben, ist zum Erstaunen. Unter 90 
Heften in einem Vierteljhre Ihun sie es gar nicht. Dies- 
mal sind den Fussfreuden wieder 94 Iiefe gewidmet 
worden. Die Herren Strauss, Lanner, Musard, La- 
bützki, Fehrbach u.s. w. haben immer neue Gedanken. — 

















h 


Hers und Fr. Hinten zu neuen verholfen. — 


























Wer darin ni Sache ernstlicher 
nimmt, schreibt Lehrbücher. Es sind 4 erschienen. 
Here Konrad Max Kunz hat elnc praküsche, Pianofor- 





teschule für den allerersten Anfang in 200 leichten pro- 
iven Handstücken für ganz kleine Schüler geschric- 
Een, weiche die Öktave nich spannen können, Op. 2.—— 
A, Birnbach lieferte gleichfalls eine praktische Klavier- 
schule von den ersten Fingerübungen an. — P. Hin- 
ten’s Klavierschale, Op. ©, hat die dritte Auflage für 
ich. Zum Besten derer, welche die früheren Auflgen 
Supplement gedrackt worden. — End- 
unvergänglichen Tonleiiern durch 









alle Dur- und Molltöne die Presse, aberals in neue 
Bewegung gesetzt. 

Für die Orgel 
wurden wi Vierteljahre 10 Hefe gedruckt. 





Das Wirhligete haben wir sel io Ange, 10 das Man. 
ces, w übergeben wird, schon besprochen 
1, ehe es in den Katalogen erscheint.” Wir haben nichts 
zu bemerken, als dass vom achten Jahrgange des oft 
beurtheilten Mluseum’s das zweite He — und von Rink’s 
Supplementbunde für das Choralspiel das vierte Hefl er- 
schienen ist. ß 

Gesangwerke 
vermehrten sich mit 25. 
Angezeigt. 
onzertgesänge, theils mit Orchester, ikeils mit eini- 

gen Instrumenten 

zählen wieder 13 Nummern, wie im vorigen Viertel- 
jahre. Nar „Der Bergmannsgruss* von Ernst Pollack 
ist für 4 Männerstimmen und mit Harmoniemusik (oder 











ir die Kirche, 
ie sind oler werden näher 








st. No. 32. 64 
‚oder Bi: trument zur Begleitung, was seit einig 
Jahren M: de geworden ist, en dieser Gesisge 
ind derartig: 








Mehrstinmige Gesänge mit und ohne Begleitung des 
Ge Gen mi ad che Bring 

sind grösstentbeils, dem Wichligen nach , bereits beur- 
iheilt worden; Einiges folgt noch. Im Ganzen sind 31 
jammlungen gelieferl worden. Unter diesen sind 2 für 
Schulen, von Nitsche und Wurst, beile uns unbekannt; 
den ertubean d rsirhner Vlkitersamnlng 
wird von A. Will. v. Zuccalmglio fortgeseizt; es eı 

Alien davon das 9. und 10. He 5 


Opermwerke, 

die, wie Jeder weiss, in der Regel im Klavierauszuge 
batd vollständig, bald’in Aushebung der beliebtesten Ge- 
sänge geirackt werden, zählen zwar 17 Ausgaben: cs 
ind aber meist nur Einzelnheiten aus schon bekannten 
und angezeigten Opern. In vollständigen Klavierauszü- 
fen yurden-3 gelten, von denen dis erae noch dazu 

reits in der vorigen Uebersicht angegeben wurde, näm- 
lich: Adam’s Königin von einem Tag. Es bleiben also 
nur zwei zu nennen, die jedoch auch schon in be 
dern Deurtheilungen beleuchtet worden sind: Hosen, T 
Werendonte, die Nebenbuhlerin (e due 
































Für eine Singstinme 
mit Begleitung des Pianoforle und für zwei 
der Guitarre ist ein neuer Segen in 137 Heften ausge- 
gossen worden. Was wir früher darüber bemerkten, 
gilt auch bier; wir haben nichts von Bedeutung hinzu 
zufügen, An Lehrmeihoden und Gesangühungen wur- 
den "„.Neueste vollständige theoralisch- praktische Ge- 

mgschule_ von A. Panseron“* forlgesetzt vom 3. 
zum 5. Mefie, dann Gesanglehre für die deutsche 
Sehe in De, 2. Ahelung, Den eaeiun: van 
Faber vollständiger Gesangkursus für Volksschulen 

WW. Herz mu 
ir die Schuljugend Deutschlands 

in und zweistinmige & 





ımmlungen 
































Im Ganzen demnach 


Schriften über Musik 
n UL, nämlich 


forte, Op. 4. 


Anweisungen. 












zur Erhaltung und 
Mich: Die 
n oder vollständ 

6 Dichern mit den 
übersetzt und mit An- 





Anstalt (in Berl 





Pianoforte) verschen ı die übrigen alle sind für 
stimme und haben zu dem Pianoforte noch ein Streich“ 


der Töne und ihrer Anwendung zur Erklärung der Mo- 
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üßkerien der Harmane der Musik. — ridrich Hoch 
ts: Sammlung vorziglicher Gesangslücke der grössten 
Air ieh dr Fenster u. 
Zweiten Bandes erste Hälfte. — Ant. Schindler: Bio- 

raphie von Ludw. v. Beethoven. — Die beiden fetzien 
Sehfinen haben wir bekanntlich schon beutheilt. 











Tabellarische Zusammenstellung von diesem 











Piertehjahre 
Für Orchester erichen wir im G 
= Viola 


Kontrabass. 





Be 
ie übrigen 
Geiarre, 
arte, 
Physharmoni 1 - 
Pianoforte sa 
3 2 
Igesäng - 
Konzertgesang B - 
Pac Eigen Pen 
rnausgaben .. = 
Eauimunes- wu — 
Gesanglehren. ge 
Schriften (obao die Zeilschrifien) 1 — 





Famma: 738 Werke: 





Neue Liederkomponisten. 


Die Meermaid, Frage, An Kitty, Trennung — 
eine Singstimme mit Pionoforiebegleitung von Wal. 
iher 1. "Ggetbe, „Op. 1. ii. bei Breikopf und 
Härtel. Preis 16 Gr. 

Bs sind lauter dorehkomponirte Gesänge kurzer Art 
imit leichter Begleitung nicht zu bunter , meist natürlich 
und artig gehallener Melodien. Die Meermaid, ach 
dem Schotischen von O. L. B. Wall, ist das längste 
halladenhafle Gedicht, sehr bewegt und im Ganzen an- 

‚messen in Töne gebracht, so dass es ansprechen wird. 
inige harmonisirte oder mit Bassschlägen verschene 

Uebergangstöne, namentlich in neuen Rlyihmenanfän- 

gen, nd Achnihes zeigen vn ni völiger Abrudang 
jungen Tonsetzers. Besser wären Durchgangshar- 

more der rechten Hand ubse Betiamten Baia gewe- 
Allein dergleichen Dinge fühlen nicht Alle; es 
i ieht stören. No. 2. An Kity, 




































Frage, 
in leicht 


ö. 
1 
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Der Zigewmerknabe in Norden für eine Si 
(ifore von C. D. Lilkander- 
Preis 8 Gr. 

Das hühsche Gedicht von Km. Gebe in einfach und 
frisch durehkompauirt, ohne mehr Mill anzemenden als 
erade nöihig ad, Immer aber 10 viel wechselnd und 

Üebend, dass das Ganzo eitgänglch unlerhlt und zu 

empfehlen 











Lieder für eine Singstinme mit Piengforte — von 
Friede. Fetzer. Öp.1. Leipzig, bei C. A. Rleman 
Preis 10 Gr. 





„So sit eh of alleine, «ganz schlicht, 
ungesucht passend! No. 2, Ständen: „Senne, Birg 
den Lichts" mit Ichier Nachahmung der Sinpelimme 
im Diskante der Begleitung, freundlich in Zärtichkeite 

3: Nacits: „Dem see Hause Dicih zu,“ aber- 
mals licht und Zänlih. No. de An Bier „Eine Dame 

du nicht,“ weniger angemessen und diwas zu ger 
ich bis ’auf Desdur. Ne, en: „älhe 
end wur Ilse“ wie das vorige, mar in Adır. 

















Lieder für eine Singstinme mit Pianoforte — von 
Treodr Kulia, pri Berime De Schengen 
Das Lied vom verlockten Piflein hat in der 

Hin Rühru 

findung, alli 

noch Künlsche, 











des Melodischen Manches von guter Er- 
1 Gedicht hat weder it ernste 
itze, wird daher wohl die Meisten glei 
' ist durchkomponirt. No. 2. Ihr‘ 
st besser, die Musik für den Text zu s} 
von Hl. Heil 














si 
















Ludw. Tieck, 
Musik, was 








'ge mit Begleitung des Pianeforte. Op. 1: für 


eine Bariton oder Altstinme. — Op. 2: 6 Litder 
Für eine Singstimme — von Aug. Schäfer. Eben- 
daselbst. PreisvonOp.1: Yıa Thlr.s Op. * Thlr. 





Das erste He enthält zwei 






sungen. Die Beziehungen 
kanntschaft mit der Oper ni 

0 nur denen angenehn sein, 
des Stückes hübsch fnden. =- Das zweite He bringt 
folgende kurze Lieder: 1) Ständchen, von Karl Rosen- 
senkranz; 2) Heimlich; 3) Abschied, von A. Doy&; 
4) Herbslied, von Georg Beckmann ; 3) Liebeslast, von 
A, Pelkmann; 0) Die drei Wünsche, von A. Merlig. 
Nichts darin ist überschwenglich; die" gewahnie Weise 





ieser Gesänge sind ohne 
hen 
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herrscht vor, obgleich 
dem Kamperet nch ser open mie 
Verweilen? des Natärichen. gertagen wurden I. 
Wirklich Er reden 

Tinken, cher zumeien nach der Jin Seite, 





Das 
te neigt sich weder zur Hechten nach zur 

Beide 
erlalen al der Geschmekaichtung jede Ein 














Der kleine Savoyard, für eine'Singatinme mit Beglei- 
tung. des Pianoforte von C. Kadelski. Breslau, bei 
Karl Preis 8 6 

von Palvermacher, gehört unter die | 
gehö- 

‚rem Rhytbuus und wird 

ianoforie verziert. Den | 
wit seiner Marmolie. 

ich za mit glücklichen | 











een. 
Figen Ahtbelanzen und in mu 
derch manche Kuloratur der 
Ti schnückt ein hübscher I 
Im Uehrigen geht Alles nal 
Schluss. bi 




















Das war ich! Für eine Singstimme mit Pianaforte von 
'E. F. Gübter. Op. 3. Berlin, bei Bechtold und 
Harige. Preis 774 8; 


















cht von Th. Körner, das für man- 
sinsigen Tenor - oder gu- 
u Lagen 
hesondern Werk 
tige und gefällig eingäogliche Töne gebracht, die immer 
unterbalten, vielleicht auch nüzlich wirken werden. 





Lieder und Gesänge komponirt von 
Gustav Barth. 








1) Des Sklaven Klage von G. F. Blaul. Wien. No.8 
der Lyra. 1. Jahrgang. 
2) Der Fischer von A. Schumacher, Ebend. No. 9. 


3) Gedichte von Leonhard Lentsch. A. Werk. Wien, 
bei Trentsensky. Preis 30 fr. 

4) Gedichte von J. Almi. Op. 5. Ebendaselbst. Prei 
54 Kr. Kon. M. 








5) Der Grass und der wandernde Knabe. Op. 6. 
Ebendaselbst. Preis 1 Fi. Konr. M. 

6) Wehmuth und alte Heimath. Op. 7. Wien, bei 
E. Mollo. Preis 30 Hr. 

7) Herbatlied von Ludu. Tieck. Op. 10. Ebendasclst. 
Preis 30 Kr. 


8) An meine Lieder von Ida Gräfin Hakn- Haha u.s. w. 
Op. 11. Ebendaselbst. — Alle für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pinoofe 
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drei Nummern: „Ach!“ in sanfier doch schw 
scher Trübe sehr’sangbar und ansprechend; Zurück, 
ihr Schmerzen!“ in sehr entschlossenem Muihe, te 
fester Trauer sicher gefasst und pranklos echt durchge- 
führt; „Gute Nacht!“ ganz einfach und nicht minder 
igen Dos durch Harmonieenwendungen, die einem Theile 
höchst karakterisch zusagen, von einem andern ermässigt 
‚gewünscht werden. Es herrscht aber in Allem ein gul 
inneres Walten, — No. 4. „lhr Auge,“ sinnig einfach, 
in Wort und Ton; „Beim Scheiden.“ Der Text, an 
Sich gerad und ohne jenes Heimliche, was zwischen dem 
Worlansdracke steht, gibl der Masik eine solche Unter- 
Iape, die man vorzüglich den Operakomponisten wün- 
schen möchte und die sie nicht {} 
eutbehren. Der Vorfusser hat 
Tiernhaften der Idee, weniger im 
Ausdrucke der malerischen Wortstellung liegt, reich 
benutzt und das in Tönen hinzugedichtel, was man sich 
„Kisten in Tonen, yrsingen list: Der Gesang, 
zu dem ehen diese Begleilung nollwendig gehört, wie 
5 immer sein solle, in refich.=n „Auf Wiedrsch. 
Auch diesem Gesango fehlt es an einer gewissen ans 
Dramatische streifenden Lebendigkeit nicht, noch weni- 
ger an eigenthümlicher Zusammenstellung, die sich vor- 
zöglich in den Mittelsstzen kund. Sallte es auch 
bei dem ersten Versuchen dieses Gesanges Einigen und 
zwar nicht anerlahrenen Sängern und Spielern wün- 
schenswerth scheinen, dass der Begleitung eine gewöhn- 
lichere Figurirung zogelheilt werden sein möchte, 20 
wird man doch bald bei gehöriger Vertrautbeit mit dem 
Gegebenen nicht nur damit einig, sondern man erkennt 
m sogar mehr Unterhaltemies zu, was zwar das In- 
mige, was hier die Hanpisache ist, nicht fördert, aber 
Auch nicht verdrangt, den äussern gen auf 
alle Fälle fürdersant wird. Dieser äussere Reiz, went 
er anders nicht allzustark_ gegen den innern Kern der 
Gefühlsrichtung anstrebt, ist selbst bei gebildeten Sän- 
gern seit längerer Zeit noch nicht abnehmend der be- 
vorzugte Liebling der Zeit, wenn er es auch nicht gerade, 
i .— Im Sterben“ ist nicht ohne 
holt; für den klei 
der’ Anstalten zu viele 
Ausbildung 
Nacht“ 



























































































des Einzelnen unmöglich und darum 
weniger beruhigend oder sonst zu ei 
lenkend, als vielmehr darnach verlangend. — Die fünfte, 
Samımlang singt zuerst „Den Gruss“ von Ludw. Reland. 
Die Masık hat viel sinnig Strebsames, krankhafl Ansch- 
mendes, wie ein Heimweh. Die irtenschalmei klingt 
darum gleichim Vorspiele bedeutsam durch und tönt im 
Verlaufe nannichfach wieder; dazu vie eigene Wendun- 
gen, 'sellsam lebendig und ohne den Zusammenhang 20. 
Yerlieren. Und dennoch wäre es uns lieber, wenn di 

Musik weniger über den schlicht sinnigen Worten ste- 
hen, mehr sich unterordnen und, dadurch iefühlender 
sich zeigen wollte. — „Der wandernde Knabe““ (nach 
dem Englischen), sehr düster und etwas zu hart harmo- 
niit; Be ist der Jugend eigen, im Kunstkontraste mi 

der Wirklichkeit sich am glücklichsten zu fühlen; j 
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licher und begabter, desto gefissentlicher winkt sich 
Ir Lenz die Nebel der Nacht heran und taucht sich io 
ihre Verdämmerungen, eine Neigung, die mit jeder Be- 
Triediguag eine Genesung vom Üebel feiert, wo es nur 
u Sitz in rüstiger Natur aufgeschlagen hat, deren 








Krach freien 4 Die sehe’ Sun 
hung (Op. 3) gibt wieder zwei durdhkomponirte, me 
den Lied uch näbernde Gesäoges „Die Wehmu 





Yon Freih. v. Eichendorf, ganz den Sinn athmend, den 
‚ri eben schilderte. Ist &r im Worte klar ausgsupre- 
ie bier, selzi sicher die Musik, sei es im Ahyib- 

esin der Tonfolgs, zum Schmachten der Schmer- 
(was Freundlicheres zu, um — des geliebten lion- 
Wrastes willen, der hier noch dazu vom Dichter selbst 
Das isı auch hier gewissenhaft und ge- 

— „Alte Heimath,‘“ von Justinus 
er, wiederum ein düsterer Schnsuchlstraum, der in. 
iebe zur Zukunft auf dem Bogen der sichen Farben 
sta auf den gesegneien Gelilden der Erde an der Hand 
Hetkrhfiger Gegenwart wandeln möchte, „Möge, der 
schwinmende Blick der Sänger und Spieler einige schlinme 
Druckfehler nicht schen und das Mechte dafür von selbst 
Das Herb von Tick in Op. 10 st 
































druck macht, den geheimen Schmerz heschwich 
. ibn zum beglückenden Gefühl vertrauen fester Liebe, 
wendend. Der Gesang ist dem Fräul, M. W. von il 
sell gewidmet, die nun des Homponisien Gattin ist. — 
Die achte Sammlung leitet ein mit dem Abschiedsworte 
der Grän Ida Heho-Hahn „,An ihre Lieder, “ 
die Kinder der Dichtung in die Welt enliess. Der Kom- 
ponist hat den von manchem Diehter schon ausgespra-. 
Shenen Abschied bei der Wanderung seiner Lieblinge 
die Fremde seiner Gesinnung so angemessen empfanden, 
er ihn in recht angemessene Töne brachte. Er 
anzudeuten, was ihm in seinen Tonwei- 
's Gesetz und als Trost des innern Ver- 
Wrauens gilt: „„ilopft nur an des Herzens Pforte, und 
cs wird euch aufgeiban!“* Vor einer grässern 
vorliegende ist, stände ein solch 
elle, "das im Grunde nar de 
Dieher u sen Freunde angeht, Mcwen 
‚ch den jedesmaligen Sänger, weniger die Hörer, d 
mer solchen gesungenen Ermalinung kaum bedürfen. 
Dafür ist der zweite Gesang der allgemeinen Zustimmung 
ım so gewisser. Es ist das vorirefliche Lied „Na 
altdeulscher Weise“ von E. Freiherrn n. Feuchterste- 
ben: „Ba ist bestimmt in Golles Ratb“ u. . w. Wir 
sind erfreut, hier den Verfasser des Gedichts genannt 
zu lesen und möchten wohl wissen, ob der Dichier das 
Lied erfunden und in altteutsche Sprachfarm gekleidet, 
oder ob er ein schon vorhandenes altteulsches Lied für 

















































ünsere Tage zugänglicher gemacht hat? Bekanntlich hat 
Mendelssohn. Bartholdy daselbe ausgezeichnete Lied vor 
Kurzem in seinem Op. 47 (bei Dreitkopf und Härte) 

t 








gleichfalls für eine Singstimme sehr gelungen kompor 
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Es wird anzichend sein, beide, Tondichtungen zu ver- 
gleichen; „Auch diese Igmposnion it nach ebhr ein, 











Hier guten Zei 
konz ar Je kein Verl 
sen kann, weil sonst jede Eigen 
Winde ie dem Jungen Tomcier I der Th zog: 
Aprochen werden hun. 








Erlkönig, von Goethe, Wechselgesang mit Chor, kom- 
Der ron € 4 son Schumacher, Klaieraug, 

tamburg, bei 3. Aug. Böhme. Preis 12 Gr. 
Dass diese ausserordentlich fl komponirte Ballade 
auch dramatisch behandeli werden kann, ist offenbar: 
0b es für eine solche Dichtung raihsam und ersprisslich 
ie wohl von den Meisten cher 


















ıch die Komposizion liebt und seit 
der Bearbeitung dieses Gedichts für Wechselgesang und 
Orchester Fortschritte in der Kunst gemacht hat und 











darin eifrig vorwärts arbeitet, was, unbeschadet ander- 
weilger Pfichterfüllang, auch sehr wohl bei geordnelem 
Gebrauche der Zeit geschehen kann, wie schon manche 
Beispiele thatsächlich bewiesen haben. Ist nun auch 








Manches in diesem Erslingswerke noch nicht vollkem- 
men abgerundet und besonders der Krakler des Erik 
gs nicht angemessen und bestimut genug gezeichel, 
hat dach auch diese Auffassung Ihre Liebhaber gefunden, 
wie man aus eigen Öfenlichen Anzeigen vercahn. Ha. 
ist ein erster Schritt in's Oefletliche. den Dei 50 
Liebe zur Sache schen andere mit festerer Sicherheit 
folgen werden. 




















1) Scheibenschätsenlied zum Aufsuge auf den Stand 

Be gm a nn 
mit willkühricher Begleitung’ der Bla 
eler zweier Waldhörne von d- G. Giiel Op. Mr 
Nürnberg, bei G, N. Henner. 

2) Sonett an meine Frau, gedichte von Sr. Maj. König 
ade. con Beyer, im Mask gut Klar 
nerstisnen von demselben. Op. 42. Ehendaelbst. 

ER a 

) Ständchen für vier Männerstimmen von denselben. 
Op. 36. Ebendaselbs. KR 

4) Jugerfreude. Chor für A Männerstinnen mit obli- 
ee, Degliung Sn Tom Fu 3 Mürnen 
2 Chasso —- von demselben. Op. 61. Eben 
Partitur: Preis 54 Br. 5 a 

Mon sieht aus den Öpnszahlen, d 

Komponisten die Hede it, der scho 
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Druck veröffentlichte allein der Mano, di 
a Bushlhrer er 

sicht die besten Zey 

0, Te sich hat, ie 





als geschick- 









derer, 





hi jet mar in der Umgegend seiner Thäigkeit rühu- 
lich’ genannt. Es wird uns um so mehr Sur Dich, 
seinen Nar unser ern bekannt zu machen, da 





wir auch grössere Orchesterwerke in Manuskripten von 
ähm in den Händen hatten, die ihn als einen Musi 
beglaubigen, der als Direktor eines Orchesters oder eine 
anstalt an seiner Stelle stehen würde; er hat Er- 
Tahrung, Gewanäiheit nnd Eifer. — No. 1 ist ein ganz 
leichtes, für solche Zwecke schr passendes Lied, „das 
auf keine Originalität Anspruch macht. — No. 2. Io 
Gemischte Simmenführung, wie das gebräuchlich grwor« 
ien ist. Ueberhaupl ist es gefährlich ein solches Sonett 
für 4 Männerstinmen zu selzen. — No. 3 ganz leicht 
auf den bekannten Text: „‚Wenn die 




























si 
wiederholt 
in für grässere Arbeiten geei 
für kleinere, und zo Allem, was zu hrer und 
Vorsteher eines Musikvereins gehört, weil lüchtiger zu 
ein, als zu eigener Erfindung, nicht weil sie inmer 
lt, sondern weilsie unter anderer Arbeilboengt wird. 
io Insirumente versteht er gut. Möge ihm bald eine 
angemessene Anstellung zu Theil werden. 
„Noch hr ich Ir De. Mode Schumann in ae 
ruckten Heften als Liederkomponist gezeigt. Wir 
Werden über diese Leistungen besonders Aprecn, 





















Literarische Notizen. 
Estetica ossia Dottrina del Bello e delle Arti belle det 
‚Dottore Pietro Liehtenthal. Milano, coi ipi di 
1831. S..XX und 435 
nützliche Werk einer übers 
Teutschland weni 





lung der mu- 
In beiden ersten 
(noch im Nachtrage 1839 angeführt. Der 
geringe Iterarische Verband mit Iualien und die noch 
Ämmer sehr mangelhafte, ja hemmende Einrichtung des 
Buchhandels in fälien m hen die Erscheinang sch 
ich. Um so mehr ist es uns Plicht, alle dij 
Ei welche die Sprache sercthen, auf ie were 
it, besonders Tr Antingr, aufmerksem za machen. 
Nach einer kurzen meist geschichtlichen Einleitun 
wird im ersten Theile im Allgemeinen vom Schönen das 
beigebracht und darauf von der 
‚Theorie der Kunst gehandelt. Der zweite Theil bringt 
dann die einzelnen Rünste in folgender Ordnung: Male- 
ihanerkunst, Baukunst, Musik von 8. 210 
Rhetorik, 
Anlang 































allen Unterobtheilungen 
Deklamazion, Minik, Tanzkunst, Komik. 
tert die Gymoastk- 
Hat sich der gechrte Verfasser durch dieses Werk 
munenthich um Iualien, wo diese Wissenschaft im Allge- 
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meinen noch sehr weni 
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angebaut worden ist, höchst 

(er sich auch damit den Dank 

dient. Es gehöhrt dem Buche also 

in vielfacher Hinsicht eine ehrenvolle Erwähnung. 

Die poetischen Bieher der ten Bundes, erklrt von 
H. Ewald. Göwingen 1835 und 1839 (2 Theile). 
Allen, die sich gern wit alter Musik und nament- 

lich mit der alt hebräischen beschäigen, wird die An- 

gabe willkommen sein. Haben wir auch keinen Mangel 
au Schriften über die hebräische Musik, vielnchr so quan- 
üliven Ueberlluss, dass Geluld zum Lesen desselbe 

hört, so bleibt dach noch immer sehr viel zu Ihun übrig, 
um etwas Bestimmies und möglichst Sicheres in ale vor- 
handene Sonderbarkeiten zu bringen, In solcher Lage 
der Dinge sind denn dem Liebhaber solcher Untersuchun- 

‚gen auch gute Hinweisungen und Winke, durch die er 

Wielleicht auf einen neuen Gedanken gelcukt wird, der 

näher zur Wahrheit fühel, sche schätzenswerth. Eiwas 

Ausführliches über hebräische Musik liest man hier nicht; 

&s wird ihrer nur nebenbei gedacht; auch ist die Sprache. 

nicht so leicht und rundgefllig, als sie sich Mancher 

wünschen mag: dennoch findet sich vorzüglich über die 

Dichtung der Psalmen schr viel Gutes und für die Mu- 

sik manches Anregende. 






































Das Melodram ist vom Soller’schen Musikverein in 
Erfurt aufgeführt worden. Die Musik, dazu ist Manu- 
akript und uns nicht bekannt. Der Text ist geiruckt 
worden. Den Preussen wird es vorzüglich werih 














‚Reglement der Musikschule in Dessau, 

Alle, die sich genau mit Kapellm 
Schneiders Lehranstalt der Tonkansı 
wollen, ist diese zweite kleine Druckschrift heson- 
ders zu empfehlen. Man erhält sie, weon man sich 
an Dr. Schneider selbst wendet. Die Einrichtungen 
sind in jeder Hinsicht treflich, wie das Gedeihen der 
Anstalt, es ist, 














Nacunıcuren. 





Wien, Musi 





ische Chronik des zweiten Quar- 
tals. (Beschluss. Leber die, am 1. Juni, als Joseph 
Haydı's Sierbeinge, veranslallete rauer- und Ge- 
dächtnissfeier haben’ diese Bläuter bereits referirt; da 
nunmehr die versprochene, darauf sich bezichende Bro- 
schüre denn auch im Druck erschienen ist, so geht dar- 
ans die erwänschie Möglichkeit hervor, über diesen, für 
ie ganze Musikwelt gewiss hochinteressanten Gegen- 
stand, noch Ausführlicheres nachzutragen. — In jener 
3,Denkschrift““ nun, ‚zur Zöjährigen Jubelfeier der 
Gesellschaft der Musik - Freunde des österreichischen 
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huter, au Grandissiät Alles überragen- 
der Produbzion ward in eiucm Kreise leichgestimuter 














Bunstfreunde der Nüchtige Gedanke hingeworfen: ob 
5 vielleicht nicht zeilgemäss sein dürfe, das u 
liche Meisterwerk durch eine passende bildlich 


Belang zu einem En 
sche Jublrfes zu ge 
Si orziier Zher ehe ac al zn 
ang Kl Im de dnzu benötigte, llparische Skizze 
lee wärdes oo Merp v. Lacam aber welcher dem 
ehönlichen Umginge mit dem reiten Sänger der Welt 
Eeehufung die schönsten scher Debensstunden verdaokt, 
ergfähte vor Wonne, auch sin Scheren zur Verberr: 
Fehung des vterüchen Preundes mil beirıgen zu kt 
nen, Koderte rasch den verlangten Entwurf und schon 



















‚af der weissen Fläche. Aber welche Un- 





hung des so feurig cl 


ll begon- 
en! 


nenen U 


EN. Geiger’s erprobte Hand die Zeichnung der Hand- 
Verzierungen, welche Herr M. Fahnenbacher auf Sıein 
Übertrag; die Schrift wurde dem berühmten Meister 
Friedrich Berndt anvertraut, Haydn's Portrait aber lho- 
grohrie Ritter von Hadmannsdorf nach jenem von Da. 
1 Weiss in Hinsicht auf sprechende Achnlichkeit best- 
vorhandenen Hupferstiche. Rürst August Longin von 
obkowitz nahm die Bitte, ihm das Deokmal widmen 
zu dürfen, wohlwallend auf. 

Nach dieser, fragmentarisch exerpirten Einleitung, 
bringt der erste Abschnilt eine klare, höchst vollständige 
Darstellung des hiesigen grossen Musikvereins, von sei- 
‚ner Gründung bis auf unsere Tage; wie sich daraus die 
Tastlon frachtbringende Gesellschaft der Musikfreunde eut« 

elte, welcher der Kı aterläudische Kon- 

























# 
geordnete Verzeichniss nur der hekanıt genor- 
densten aus sämmilichen Lehrschulen des Instituts her- 
Vorgegangenen Zi recht anschn- 
liche Zahl: 84; Präses des Vereins ist Fürst von Lod- 
kawitz, dessen Stellvertreter Hofralh von Reenwetter; — 
Vorsteher des Bibliothek-Konitds Freiberr von Mayen- 
berg; — der permanenten Fonds- Kommission Se. Excel- 
lenz Friedrich Egon, Landgraf von Fürstenberg u.8. W., 
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Tagen standen die Umrisse des projektirten | 
sen stellten sich hemmend und ver- | 


Schon die Verbesserung | 


| 
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was jedenfalls einen hecherfreulichen Ueberblick einer 
Kunslanstalt gewährt, deren eben so eifriges als unei- 
s Sireben gleich würdig ist der Theilnahme 
Verchrang aller Gebildeten, aller Kunsfreunde, aller 
Patrioten, welcher, bei präcnire Zuflüsse basir- 
ten Existenz, die werkihätigste Unterstützung aller Stände 
zum frommen Wachsen und Gedeihen so durchaus edler 
Zwecke wohl uimmer entstehen kann. 
Im zweiten Abschnitte wi 
der „Schöpfung 
wer a 























gral 
zange dieser Zeitschrifi sich vorindet. 
ıb Salomon in London de 





Bekann- 
ersten Impuls 
dazu; Haydn brachte den alten, von Lüdley geäichieien 











id über Gebühr zur ermüdenden Länge gedchnien Ora- 
| toriumtext aus Eogland mil nach Wien; — Baron van 

Swieten besorgte dessen Verleulschung in zweckmissi- 
ger Abkürzung; an der Spitze von noch 12 Familien- 
Sberhäuptern der höchsten Fürsten- und Grafenhäuser 
garantie er dem damals schon 6 Lebensjahre zählen- 
den Meister einen Ehrensold von 300 Keiserdukaten, 
nebst freier Disposizion seiner Parütur, und deren nach 
Gutbelinden daraus anzuferligenden Arrangements. So 
kam dean 1797 das unvergängliche Schöpfange- Werk 
zu Stande, und wurdo anfangs im fürsllich Schwarzen- 






















wobei Fräul. Gerhardi, Professor 
Hofoperist. Saal die drei Solopa 
„Bei diesen Peivataulführungen,““ erzählt der wohl- 
unterrichtete Ilerr Verfasser, „mag auch eines faktisch 
Ereignisses erwähn werd 
iemals öffentlich bekannt geworden, bins 
derbaren Konflikts, der durch die Folgezeit herbeigeführ- 
ten Schieksalswendung nicht minder für die Allgemei 
| heit einiges Interesse bieten könnte“; — und da 
| denn auch unsera geucigten Lesern keineswegs vorzu- 
emtbalten gedenken. — „Die in den Proben des Orato- 
Fiums beschäfügten Musiker," heisst es weiter, „halten 
von den Merrlilikeiten dieses Tonwerks so Aussero 
deutliches verlautbart, dass die Kunde davon gleich einem 
Lauffeuer in der ganzen Stadt sich verbreieie, und die 
Erwartung auf den fiulminszionspunkt steigerte. Doch 
war es keine kleine Aufgabe, zur ersten Prodakzion 
Zutritt zu erhalten, deren Genuss ausschliessend nur 
































ei 
heissenen Hochgenusses theilbafl zu werden. Der be- 
veits verstorbene Hofposausist Uldrich erboi sich zum 
‚Notbhelfer; als dessen Begleiter, den Instrumentensack 
unter den Arm, vom Thürsicher unangefochten, gelangte, 
der. beueidenswerthe Glückliche mit bangem Herzklopfen. 
auf die Orchestertribune, von wo er ach im Gewirre 
desherbeiströnenden Auditorium nach einer feraen Win- 

















kel uubemerkt zurückzog, und mil forigerissen ward von. 















lenthusissmus, der alle Anwesenden gleichsam 
Sm Es war nämlich der seit- 






Kape Seufried, welcher dert, gen, 
‚per nefas sich einachmuggelte, und vier Dezennien ıpä- 
fer, an der Grenzscheide seiner Laufbahn, noch die nie 

eefingernde Freude elehie, jene, van 
ngliogseelo bewunderte, ja vergölterte 
Meisterwerk nunmehr seit, sl Öbereiter eier tac- 
sendköpfgen Tonkünstleraruee, persönlich dirigiren za 


können. — 
Im ferneren Verlaufe berichtet die „, Denkschrift «* 




















dam, Peirsbrg u. 
Sendichreibe, sun 
französischen Tonküns 









selbst bewohnte, Meklang 
;eschah, folgt endfich die Erklärung der allegorischen 
Kopferisfel, an deren Stirae der Pasln Davids prangt 
„‚bobet Gait mit Posaunenklang und Baaliert 
Lobet Ihn mit Pauke und Saitenspielt«* als symbafische, 
Hindeutung auf die erhabene Besummung der Tonkunst, 
und zugleich auf den (rommen, gattesflrchtigen Karak- 
ter des chrwirdigen Meisters, der ja auch jedes seiner 
Werke mit dem Wahlspruche: ,, In nemine Damint, + 
begnon, und mit einem: „Gloria in ercehis!‘“ en- 
digte n.'s. w. Wer aber — unter allen Brdensöhoen — 
war je wohl mehr durchdrangen von Gottes unendliche. 
Gnude und Herrlichkeit, als eben Haydn, dessen eilen, 
vom Hinmelsfunken des Genies begeisteries Anlli 
der unteren Hälfte des Blattes dem Beschaner sich der- 
zum Urquell alles 
ckend zu dem blauen Aciherschl 


































fung, und 
Yarchlemuten, ‚in den 
beizegabe 
in der Ze 


ich 





ar ich 0 Irorum, ale 
Schöpfung arte; tägl 








der und bat Golt, dass er mir Kraft zur A 
dieses Werks verleihen wolle.“ — Gewiss, dies schlichte 
Beken t zugleich der unzweidentigste Dolmetscher 


von Haydn's edlem Sinne, von seiner wahrhaft himmli- 
Ergehung in der 

4 s0 wie cs auch im Einklang mit 
ieen, vorerwähnten Motiven aus dem Oratorium, des 
ieben Worten, und dem Psalm, eine geireue Skizze 
der Hauptmomente aeines geistigen Lebens liefert, woru 
man am Emde des Mattes der Schlusschor: „Des 
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ber walhen Eenien, von emer 
“ie Lerbeerkrone  emporheben, 
kei des Genes inweltn nn 
te die ans Hohran und Wien 
init Zengenenlersehrihen versehenen Grande 
Besbeliungen Bogtigt, gene, Velden ds nem 
indenken geweihte Bringerungsbild' an heilen Ort 
wo der Tonmeiter das Licht der Welt erblickte. und 
Aenen Geist aufgab, bieibend aaflewahrt, dessen eiati 
ges Wohnlaus aber für inmerdar nach seinen Namen 
gensnnt werden sole. — Der drite und letzte Parar 
Eraph enihäll auszugsweise Hayda's Biografie; dia B 
Sireihung. des von saizem Gutzhurrn Grefan Kırl Leon 
har Harfach in denen Park auf iner romantischen In- 




















ügen Kapnzinerkiche aufgestellten Epitaghlumss webei 
Se Manlaote bemerkt, dam Haydals Grab efgeiich 
sieht davelbat, sondern In einem unterirdischen Gewölbe, 
Wohin der Eingang von Aussen führt, zu suchen Ach 
welche Stelle folgende Inschit bezeichnet „ie ruhen 
In den Herrn sehg entchhafen: There Schmidt, ger 
Torben den 1%. den! 180; Elsabeia yon Pawloraky, 
torben den 2 

Ben den 

den 11. dünner 1929. — Der Anhang bri 
kalsche Beilage, ei von Herrn Rier v 


























ent Vekfariu'fr Mienesimmen: „rs an 
Haydo's Gehurlittey® auf ie Ware einen, bi dessen 
Hehrener Besuche, geraie em 107. Jshrenage, entwore 


fenen, und die Annualza In Chrono- 
graphicons : „‚Sel Vns Inalgst gegeVist, sChüne hel- 
Lige steLLe, Wo apoLLo’s LIebLing zVerst Das LIcht 
Der Welt erkLiCkt!” ferner das alphabetisch geord- 
oeta Neimensyerzeichais sdamulkher, Di der zur BSR. 
Higen Jubelfeler veranstalisten Produkzion der „Schd- 


1839, enthalte 














richtung 
des kolossalen Örchesters im Grundriss versinnliche 
enilich Abbildungen der Pariser, Wiener 
Burger Denkuünzen, sa wie jener, zu Hay 
sten Geburlstag geprägten Ien beiden Anı 
von dessen ergler and Tezier Heil 

sten besonders für eine Privalunternchmung, auf alle 
Fälle ziemlich bedeutend anwachsen mussten, so war zu 
deren Deckung eino Subskripzion für Kunstfreunde er- 
öffnet worden, wodurch jeder Theilachner, gegen einen 
äusserst mi nebst deu freien Zutritt zur 
Doppelfankzion am 1. Junl, auch eia Exemplar der Ku- 
pferabdrücke erhielt. Deralleafals sich ergebende Ucher- 
schass soll zu einem Stipendium für den In jedesmaligen 
Lehrkurse ausgezeichneten Schüler des valerlindischen 
‚Konservatoriums verwendet werden, und solches. dem 
Namen „„Haydn's Sifting‘* führen. — 
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 Hofonich, wird das interessante Erinneransbat 
sacmt der damit io nächster Beziehung stehender Donk- 
Schrift auch im Handel erscheinen, um nicht mioder de 
Auslande u 





be 
mit einem wahren Hochgenusse schweigen, — „, wer — 
en Te za 








Frühlingsopern in Italien u. s. w. 
(Fortsetzung) 
‚Ferrara, Vrofessora Calle 
. Tenor Verger und Dani 
Maneiui und Par 





zwei Professori eme- 
oral, zwei arme 
u Rossi! tell. 












Die Colleoni sang zu ihrer Sorlita eine 
von ihrem Landsmanne Don 
akandalösen Misalliance wegen wurde si 
klatscht; das Rinale 208 mit einem glänzenden Fiasco 
ab, wahrsebeinlich seiner Antiquitä wegen. Beim Dur 
‚en Otello und Jago herrschte allgemeine Phrenesse; 
Hände, wurden die Bänke, 














amen erben sich, dal 
ten Stücken geprügel 
all den Frhr Sund von nun an abe 
der Lärm, vorzüglich in dem hübsch 





















Da sich Hodrigo-Maucini auspfeifen 
die von Mir gebürtige angehende Sanerin - 

 Rodrigo's Rolle, worauf die Öper viel gewann. 
Bei alldem lechzie man nach einem "Werke das den 





Stempel der musikalischen Miesenforschrite an eich trägt, 

und die Wahl Gel auf Beli’s Master aller Opern, auf 

Meitrwek kr Zen u Bi ty Tenis, 
ie Oper machte in der That Furore, un 

ann Verger Fanaismn;, Maggi 

iu der ungeheuern 

tr den Dörr, 
‚legten Merendanteschen Hab 

Ferrareser die Siagine echt verrückt 





















allerliebsten Norma. 

‚Bologna. Das kleine Theater Contavalli hatte die 
Reckheit Mercadante's Giuramento zu geben. Der Du- 
mont Perl aus P zur Seite 








{en sich dieser gaehten Musik würüg ud wurden mehr 
oder weniger applaui Jamon! ragt über lle ber- 
Tor und Könnt! fa der Proesion zienlch fort. Eine 
zweite, Verwegenhei dieses kleinen Theaters war es, 
sogar Rossint's grosse Oper Semiramide zu geben; alleia 
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setzten abermals Hände in Bewegung, Zu- 
icht wenig, und mehr kaan man nicht 


die Vi 
hörer waren 
verlangen. fi 
Der rühmlich, bekannte Vicloneellist Max’ Bohrer 
‚ab am 23. Mai sein erstes Konzert im Palaste der 
rineipessa Doana Maria Ercolani, worin ausser zwei 
Ouveriuren von Siunz und Beeihoven und Gesangstü- 
cken von Rossini, Donizelti, Schubert, der Konzer, 
ber auf seinem Instrumente’ eine grosse Fantasie, 
Caprieeio und in Gesellschaft des Herrn, Golinelli ei 
Ducu fü ie und Violoncelle mit ausser i 
nem zweilen uni 







































mit demselben Erfolge; ausserdem 
‚Weber's Ouverture aus Oberon und Ges: 
Rossini, Donizeili, Mercadante und Bell 


Grossherzogthum Toscana. 

Florens, Je höher die Misöro unserer Oper steigt, 

desto mehr Pforten äftnen sich ihr, und zuletzt kann cs 
30 weit kommen, dass man Theater sogar vom 

















lande wird mieihen müssen. . Florenz, allein und keine 
Andere italienische Stadt haue diesen Frühling 3, sage 
| drei, dazu noch ein Privat-Opernibeater offen. 





(Teatro Pergola, unter Lanarı’s Verwaltung.) Sän- 
ger waren die Taczan, die Berl, der ranlsche Te- 
or Ivanof und Bassist Ronconi (Sebastian); die Oper 
war Bellin’s unsterbliche Sonaambula, der man 

Unrecht thun würde die Frage zu stellen: ob sic gefal- 





















len hatz das.Ganze ging sonach par excellence, 
rühnlich bekannte Taccani wurde am stärksten, Iranoff 
und Ronconi stark, und die Bertolici besonders in einer 





von einem Dilellanten für sie geschriebenen Arie Der 
Klatsch. "Rossits Goglieimo Tel giog nachher mit den- 
selben Kslern freilich minder gut al cheden mit Da- 
Prez und Cousli, berilipl aber doch im Allgemeinen. 
Am 10. Juni geb man en mens und ersin Oper 

ramonda von Üerrn Giio Any (aus Mailand, von 

schen Elero und Zögling des Mailänder Konser- 
valoriams). mit der Streponie der Anfängerin Laty, Arac 
OR und Hontn! Mack (ron geringen Kalbr) ud 
Sänger wurden sark applaulirt und Bervergerufen; dan- 
ungeachtet rat die Hosamunda dem Goplielme Tell schr 
Ball’ie Bühne ab. 

ent Cacomere.) Riec’s Rapos 
dem Tenor Core, Bafo Lazio und i 
mit ziemlich guier Aufnahme felgte Herrn Lil’s neub 
Üper La Malta, werie Were Sarnen Hafı 
aeize, mit geringem Erfolge, we 
Waaren üiser Putzändierin von k 
Gäte befanden worden sind. Luzio wählte an 26. Mai 
zu seiner Benefzrorsiellung, Donizeli’s Ajo nel’ imba- 
razzo. Endlich wurde am 17. Juni dessen Oli o Pa 
wit eige Se Autabae ag, 
eatro Nuoro.) Einige junge Engländer pachteien 

uch Frühling des Theater, Dessen Sara Ta Malland 
engogiten die beiden Prime Daane Goldberg und Caste- 
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lan, sodann den Tenor Gianpietro 
Baflo Sario nebst dem Altro- Basso Bilingardi. 
Oper, La Marescilla d’Anere von Nini gefel wenig, 
desto’mehr ‚benannte, Sänger. : Gleich. darauf machte die 
Norma Furore. Die liebenswärdige Caslellad mit ange- 
nehmer Stiume in der “Titelrolle, die Goldberg wi 
kröfligen Stimme und gutcw Gesange als Adalgisa, w 
ven dis Haupipfiler. „Speranza's Dac_Figaro machten 
Glück, mebr Glück Dönizel(”s Anna Bolena am 21. Juni 
mit der Goldberg und dem aus Pisa angekommenen T 
nor Ciaffeis ‚um aber mit. der Wollust sich zu übersäl- 
ügen, will’ man die Stagione mit. Coppola's Nina endi- 
En. — Vom Örchester und von den ‚Chören dieses 
Übeaters ist wenig Lobliches zu berichten 
(Privaıheater Stondish.) Die Prineipessa Bliss, Pri 
Carlo und Giuseppe Ponialowsk, lancini, Giu- 
hani und Rafleli am 16. Mai Kossinis Naliana 
im Algeri' it geräuschvollem Beifall. Die: Principessa 
machte die Isabella, versteht sich, vortreich; der Pr. 
Carlo den Mustafa, versteht sich, mehr als gut; und der 
Pr. Giuseppe den Tadieo, wohl verstanden, als Drofessor. 
Die Im vorigen Berichte erwähnte. Heriste Musi“ 
cale, die zu Ende des vorigen Februars hier zur Welt 
kam, hat’eben so schnell. wie.iire.Vorgängerin in Nea- 
el, mit den ersten Paar Nummern das Zeiliche ver- 













































lasse 





Pisa. Grosse Oper, grosses Ballet. Prima Donna 
Riva, Comprimaria Armida Pellizzoni, Tenor 
(wurde wegen einer ihm zugeslosseuen 
haündung von seines Landamanne Francesco 
ie sind beide Römer — ersetzt), Bassist Anto- 
(Gatte der benannten . 
Denizeit’s Hoberto d’Evreux und Bel 
niera_ versprach man sich keinen guten Erfolg; allein 
das Gegeniheil fand stau. Denn die Riva ist in der 
Profession vortbeilla bekannt. Der jun 
en Mitteln zur ausübenden Kunst gesch 























Livorno. Wier sah es Änster aus. ‚Der Furioso 
mit der Carloita Bondi, dem Tenor Giorgi, dem Bass 
sten Santarre und Rambaldi, machte Fiasco. In 
Esposti 208 kaum der erste Akt an. 

Senn „Da e den beugen Singer ganz ad gr 
nicht an Courage fehlt, so gaben: die Französin $ 
Grövedon, die alienerin Artanca Perrii 
Angelo Ecole und Bassist Angelo Cavalli (ehemals Te 
Bor) Donizeil's per Lara Borg, anfangs 
mit einem grossen, in der Folge mit einem’ kleineren 
Finnen; ein b Schicksal 
eu, von nur gedachtem: Macstro. Cavalitre. 














Herzogihum Modena. 

B io: ‚Die biesige Frühli von welcher 
in thentraischer Hinsicht beinahe mit aller Ehrfurcht ge- 
wird, hate be Tudolni, dem Tenor 
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te darauf der Roberlo | I 





No. 32. 
als lüchtige Vituosi bekat 
Donizeitis Gemma di Yı rgy über die Bühne; hätte nur 
die Tadolini als Sängerin ein Bischen mehr Seele! Die 





zweite Oper, Bellini's Straniera, wagte man nicht mehr 
dem Originale nach zu geben, und nahm sich die Frei- 
heit sie anit eingelegten Brücken. auszuschmücke 








erzogihum Parma. 

Pincenza. Dagatella! Marino Faliero vom Ritter 
Donizetii! und ‚wer macht ihn? Cosselli! — unpiss- 
welcher Tenor steht ihm zur Seite? Genero 

aber die Prima Donna ist die 


















dem hergestellten Cosslli geht 








neswegs tolaliter, doch parlaliter trellich. 

Beatrice di Tenda, worin auch die Casilieri sang, hat 
nahe eben so wie Ahr Vorg fallen. Donizel- 

Ws Beily machte darauf wieder Fiascone. 





‚Parma. Die Nazzarelli und die Veralet, Tenor Pom- 
pelano, Buffo Selese, B 

sänger, und die Mazzarell 
Yon Lendamanne Speranza, machte einen 
Chen Lärm, und die hiesige Zeitung findet n 
ug, Bach, Musik und Sänger zu loben, 
zusammen als Mittelmässigkeiten kaum zur Klasse Transeat 
hören. Pampfane wurde an Bald durch era rsit, 
size 





















Der von hier gebürtige vortheilhaft bekannt 
benannte Bassist Domenico Cosselli, wurde von der Her- 
zogin zu ihrem Kai { 















(Fortsetzung felgt) 


Feuilleton. 










vorgeschlagene Gesetz grachnlgt, 
her gactiche Stenpelsbpebe yon den 
Die wänschen, dass 





Gestorben ist zu Marselle Grögoire der Altere, Sekret u 
‚tor der kuiserlicen and Airglichen Napa, 
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'Ankü ndigungen. 


al Noten dr Une cn wird mi Eigentum | 


"Der 114. Psalm, 


Musik gesetzt von 


Fello Mendelssohn - Bartholdy. 
a kopf & Härtel. 


er & Seuhert 
und durch ale Buch- und Mucker 
Hebendiengen « 


Minna’s Bebewohl 


aus dem Romanzenkranz 


die Sage vom Minneberg des Neckarthals 


Friedr, Ernst. 
‚Für eine Siugstimme mit Pianforte - Begleitung 


£. Hetsch. 
1 Bogen Falle. Preis 4 Gr. oder 18 fir. 


Neue Musikalien 
im Verlage der Hofmusikalienhandlung 


Adolph Nagel In Hannover. 
































Ne. 25. 





Aigen. 


jeim, A., läcder.aun meinem Tapehuche, mit P 
lien. its Wer, AU Gr. Einzeln Na. 1. 7 Gr. 
3,0340, N. 8.00 





| Neue Musikallen 





| tan Di 







Ir, Quauor poor. 
s Br Oel Velden fr Sapra, 


ae 
ame, ir, Bone rg gg fd 
Te Da ae a 





im Verlage 





N. Simrock in Bonn am Fhein. 
(Der Era 


9 Sgr. prena, oder 40 Krenser shia,) 


 gonr le jour de 
Mn ak 











weh. 1a li 


Hofmann, Muikaliahsndlung in Drıg 





Kine yute Ginnglochen- Harmenika is billig zu 


Breitkopf « Härtel In Leipzis- 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 12°” August. 






Heerschau der Lieder und Gesänge 
für eine Singstimine mit Begleitung des Pianoforte. 


Von &. W. Fink, 
Wo vi 





gesungen wird, da ist gut sein. Wo viel 
komponirt wird, ‘da kann” es auch zum Guten schlecht 
sein. Selbst die Liebe zum Gesange kann sich in eine 
Arı von Naschhaftigkeit umwandeln, die von Allem ver« 
sucht, und bald es liegen lässt. Es kann so weit kom- 
men, dass selbst das Beste vicht mehr auf lange festen 
Fuss fasst; Bios vertreibt das Andere; des Wechsels 
ist zu viel und die Iausfreunde werden seltener, je mehr 
ü gesellschaflich Unterhaltender zunimmt. Es ist 
dam dem Reichthum, der bis auf eine gewisse 
Hehe, nicht zu weit über die Wohlhabigkeit, glücklich 
macht, Dennoch wirft ihn Niemand weg, wen cr zue 
fall, (und scheint ihm nicht au viel. Nar sollte man 
unter der Menge von Genüssen, die uns der Reichthum 
möglich macht, um des Glückes der Gesundheit willen 
je Schmack- und Nahrhaften die Treue des hansfreund- 
lichen Umganges nicht versagen. — Zur Wahl wird 
man genug haben und für Jeden wird sich leicht eiwas 
finden, was seinem Wesen gerade lieb it, für. Ernst 
und Scherz geeign 


Den Manen HunmePs. Gedicht von Natalie 
der, kanpnirt von Ferd. Darte. B 
Traatwein, Preis %, Ti. 

ng Ehen Ener a 

igeschielenen, das besonders la Dralog en 

Mosikfeten, welche von den bleibenden Herr 

seiner Tondichungen geschmückt werden, nirban ges 

Hungen werden mag. "Der Meister it er dankhafen 

Anfenkens wer. 










































Her. 
T. 





















1) Das „fotte Herz, von W. Müller; Brühlingslid, | 
von F. Kugler, "und Fenesianisches Gondellied — 
von Jul. Becker. Op. 12. Leipzig, bei Klemm. 
Preis 10 Gr. 


2) Pier Lieder von Adelbert Chamisso — von Demsd- 
ben. Op. 14. Leipzig, bei 6. Schubert. Preis 12 Gr. 
Das fotte Herz versteht sich 

unter: ‚jgendlich heiter, 

und liebevoll i.. Das drilte ital 

in Teutschland nicht ungewöhnlich. 

sagen. — Die folgende Samımlar 
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Seche Lieder, kom 
Berlin, bei Schles 
No.1. Lied des Gärtners, von Uhland, natürlich 
gesungen und schlicht begleitet.” No. 2. Elcgie: „,Hin 
in tief verhülte Ferne, blick ich wehmuiberell”zum 
Freand“ u. 5, w. für ein Lied hat die Mitte besonden 
der Wiederholungen der Texiesworle zu viele; die Em 
pfndung wird dadurch mehr zerrissen oder doch ge- 
schwächt, als gehoben. No. 3. Lied der Lodoiska, aus 
dem Roman „„1812«'von L. Rellsteb, der Sehnsucht 
 No.4. Abschied, von I. Vogl, getrof- 
fen, wahr und gerad. No. 5. Morgenlied, von Köhler; 
„‚Morgenlicht durch die Nebelmassen bricht“ u. s. w. 
schön und einfach. No. 6. Landwehrmanns Abschied, 
7, ein tapferer Marsch, win billig. Es 

ein offener Sinn in diesen Liedern aus. 





















Vier Gesänge — in Musik geseizt von Frans Commer, 
0p.19. Zum Besten des Friedrichsifes. Pr. 13 Sgr. 
‚No.1. Gaselle, aus dem Persischen von Fr. Rückert, 

Wefich kamponirt, eermässig, nur da geändert in der 

Begleitung, wo cs hebt. Die Töne geben dem Traume 

der Worte festeres Gefühl. No. 2, 

ielen, heiss mich schweige,“® von Goethe, gu und den 




















In der leizten 
Bassnote des zweiten 











ch Greichens Gesang 
komponirt wurde, zu einer vollkommenen Tondichlun 
kam cs noch mich. In vielen ist viel Gutes; so auc 
Ist es, wie man sagt, 

n zu machen, echt, 
sten. No, %. Bro 

"Th. Moore. Für 







1) Weilmachten , Gedicht von Fr. Förster, komponirt 
von Fr. Curschmann. Berlin, bei Sehltsiuger. 

2) Fünf geistliche Lieder — gesetzt von Fr. Cursch- 
mann. Op. 23. Betlin, bei T. Trautwein. Preis 
% Tilr. 
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Haspihe bringt 1) ein Ad 
einfsch gut, aber nicht ausgezeichne 

2 Yon Max von Schenkendort, 
heiser. 3) An di 








% I, von L. von Bichendorfl, hat etwas Gesu 
tes, was uns nie zur Andacht hehen konnte. 5) Ei 
ladung, von Max von Schenkendorl. Schr einfach: aber 
es gilt: „Soll der Taumel ewig währen? sprecht 

Haog ir Jecht und ir? walt hr nicht zu de 
welcher winkt, ein treuer Wirth?“ — Auch die Prüm- 
migkeit ist verschieden, und die unsere anderer Arl. 

















Der Engel der Geduld — komponirt von Karl Cxerny. 
Op. 806. Leipzig, bei Breikepto. Hüte. Pr. 8 Or- 
Ein vorirelicher Gesang zu bekannt treflichem 

Texte, so einfach, sau, rubig und doch immer Empfn- 

dung voll, wie es dem Engel der Geduld 

ist nicht der geringste Prank weder in d 

Fin der gänzlich ügulosen, nar homopte- 
Und doch so viel miles Leben, das 
is 



















Rechte, der bei aller kuns 
igkeit auch einen Komponh 
der mit ihm sein füofhondert und. sechsundneu 
Werk bringt. Die Sänger mögen nur im zw 
der zweiten Klammer & statt gt seizen. Man singe 
ihn of, er ist es wert 














Abschied, Ballade von Uand — in Musik gesetzt von 
Konstantin Decker. Op. 18. Magdeburg, bei W. 
L Preis 10 Sor. 





‚Was klinget 
ier noch 
ponirt, Es fehlt aber doch 
in seine Zirkel zaubert, der ge 
punkt, aus dem die Strahlen brechen, wie 
aus einer Sonne. "Die Fehler der nicht ausgezeicheien 
Lüthografic verbessert sich jeder Liebhaber von selbst. 




















Sieben Lieder und Gesänge— von Harl Eckert. Op. 13. 
Leipzig, bei Breikopl und Härlel. Preis 20 Gr. 
1) Ständchen von Reinick, Lied, einfach und hübsch. 
12) Lind von eine: „Du schönes Fischermüdchen‘“u.s. w. 
urchkomponirt und’vom Pianoforlo lebtafl wogend, doch 
nicht zu arg umspiell; eins von den of in Töne gebrach- 

















ten epig ischen Reimen Heincs, 
ber 
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geräumt“ u. 5. w. recht einfach und angemessen, doch 
für ein Volkslied in der Durchführung zu viel geändert, 
wenn auch) mar in, der Begleitung. _A) Ihr wach! von 








Fr. Förster. 'Gewiss schr gefällig. Mier tritt aber der 
Fall ein, der jetzt wirder, wie zuweilen vor Alters, wo 
man cs in diesem Punkte, wie überhaupt im rhylmisch 
Deklamatorischen noch nicht inmer schr nahm, 
nicht gar zu selten vorkommt, dass der Takt etwas 
derbakiges hat. Das gibt nalürlich eiwas Sonderhares, 

s, was den ruhigen Fluss 














aber auch etwas Schwerfällig. 














Gesang nur ein einziges Achlel Auflakt erhält (icht 4), 
durch also jeder Takı des Liedes seinen Strich in der 
te, wodarch der zweite Takıtheilt zu dem 
und der Fluss wird viel natür- 

Wir seizen den Anfang der Umänder- 
der Folge viel wichtiger wird, in Noten her. 
Iiger wird, ia Noten bayz 











5) Im Walde, von Fr. Förster, durchkomponirt und 
recht schön. 6) Nachtwanderer,” von Eichendorfl, ein 
recht wirksames Lied, wo wir auch gegen das Verlegen 
iger kurzen Sylben auf den Aufang der Takte 
ser Haltung, einen einzigen Takı ausgenommen, 
einzuwenden haben. _ Denn irren die 
Schauer der Bäume des Wanderes Gelanken, dass 
icklich ein irres genannt wird, wie ein Ru: 
Zweitens sind zwei- und dreitaklige 
iengeschoben, was solche, Siellunge 
micht wenig ermässigt. Und dennoch. 
in solehen Situnzionen mit Dehnangeı 
wicht zu weit gehen. So finden wir 
in der zweiten Klanmer die „Bäume “ schr 
Um der Melodie, sondern um der Be- 
milerei willen. Wir wissen, dass dergleichen 
schön geworden ist und darum dürfen. wir 
Schon nichts dagegen haben. Aher natürlich schön wird 
63 darum nicht; nur wäre es altfeänkisch, eiwas wider 
die Mode zu reden, die Gewalt hat auch’ über die Ge- 
sundheit. Dieser kanzonettenartige Gesang wird sche 
gefallen und mit Recht aus oben angegebenen Gränden, 
welche hier den meisten Verlegungen rhyihnischer Län- 
Feind Kürzen einen Halt geben. 6, Das Mser der 
offnung, von Rückert, ein hefüg bewegler, fischer 
Gesang, in derselben Umspielung wie No. 2, nur in der 
sechten Hand durch Doppelgrifie verstärkt, 


















































Drei Lieder aus Reinicks Liederbuche in Musik gesetat. 
von ‚Kart Freudenberg. Op. 5. Brealau, bei Len- 
kart. Preis 8 Ggr. 
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Frühliggsglocken, sehe ninter und hübsch. Der | Frage. Man prüfe sich daran mit sorgsamer Aufmerk- 
Bieicherin Nachlied It zwar an samkeit, Es gibt Schictheiten, zu denen mehr Men- 







mehr durch den sinnigen Text, 
and ihre Harmanlrung 
vorzustellen vermögen. ein rührendes 
ist recht einfach und gut, zuversichli 
mmen, besonders der Jugend, die den Tod 
.d gern mit ihm spielt, weil Er fern zu ste- 


noch ergreifend 















it von A. 
ters. Preis 


Sehe Lieder von Mächet — kam 
raupimann. Op. 20. Leipzig, hei 
Heim P- ipig 









Wir begegnen diesen Komponisten schr gero. In- 
mer hat man an vielfach gebildeien Gesell- 












schafler, der gefühlvoll denkt und sinnig fühlt, seine 
eigenthünliche Gemülhlichkeit ohne Anmaassung mit ge- 
wandter Feinheit bewahrt, den Schein nicht über die 


Wahrheit sell, noch sch über ie Sache; zu gearde 
um jemals im wüsten Schwelgen, im zügellosen Saus 
un Braun wilder Tonmasacn ein ame, ER 
stes Vergeuden jugendlich unfreier Krafl zu erkennen; 
fahren, um’ nicht rulig Jedem gewähren zu lassen, 
u sicher in besannener und warmer 
Rechten, um jemals den Täuschungen mi 
heit sich zu überlassen, ohne jedoch d 
des Tages sich zu enlziehen, um aus dem SI 
Die In sich selbst 


















Erscheinungen | 















Jagd nach, so ist ihm 
das schon recht, denn er hat nichts mit ihr gemein und 
yerlant nach keinem Ieren Spuk. — Hier st non Al- 

tung: aber | 





iogklang ü | 
ihese des Liebchens No. 1 „Mein Alles hatauch aka | 
Aunäherung an cine rauschende Umspielung 
isuirungen der Zeit; die Deklamazion ist 
30 schlicht als wöglich und. der Brarour des Begleiters 
ist nichts überlassen. Das dazu nölhige Feuer des Ge- | 
Fühls ist allen der rhyihmischen Gewalt nalurgeireuer 
Bergung und der Flo gerunder Autönng scheine: | 
auellt. No. 2. „‚Gute Nacht," der Fraundschaft geweiht, 
ist ein schönes, Jedem zugängliches Lied. Khen so No.3 | 
„Berahigung,“ voller Frieden, fern von der Lust der 
Welt. Dagegen ist No. 4 „Sommerlied““ durchkompo- | 
mit, wie No. 1, ganz so schlicht und aus einem irn | 
der Empfadung hervorgegangen: dennoch wie ve 
Ion! gleich einer Blutbuche vom sanf 








































‚Grün junger 
‚kt singen Lied, das 
‚gen wie Geschwister in süller Sor 
erlaube hart neben einander reiht. No.6. 


durchkomp 
eigenster Silunzion, Ob Jeder den Werth dieser Gaben 
in so schlichtem Gewande erkennt, ist eine unnütze 





| sehr bewegt, in 


schenbillung’gehört, als zur Bravour, deren Werth am 
rechten Orte wir jedoch damit nicht herabseizen wollen. 
Das schlimmste der Kunstübel ist die Binseitigkeit. 








Lieder — komponirt von Juive Ho 
Ieben, bei Mn 





0p.18. Eis 
jcorg Meichardt. Preis 2%, Mir. 
0 Vogt; ganz einfach und fromi 
2) Watleried, von Hühner 1 
j gewöhnlich. 3) Mairosenlicd, von Rogge, 
hübsch munter, chne Ansprüche. 4) Schöne Mainsct, 
von Fr. Rückert, könnte anders gefasst sein; die musi- 
kalische Rhythoisirang sicht mit der dihterischen aicht 
im rechten Binklange. 5) O häu ich doch ein Schätz- 
chen! von A. Nathasius, durchkomponiet, leicht und nicht 
übel 1ändelnd. Die Lihografie ist nich! schön. 


























komponirt von J. IP. Kalliooda. 
bei Peters. Preis 1 Thlr. 8Gr. 
2) Sechs Lieder für Sopran oder Tenor — von Dem- 











sehen. 09.67. Bhendaselst. Preis 1 Thlr. 
Die Gesänge, chenals Fir Sopran oder Tenor, eat- 
halten 1) Ode von Klopstock: „Willkommen, silberner 















Mondı u, se wer 
derholender , anspre 
kommener Gesang. 





‚geführier, den Text of wi 

‚ehaltener und Vielen will- 
2) dm 1 
chim melodis 









anges un mit 
führbarer Art vers 
bergelend. 

kin us w. 








Ar wird stark und 

im Marschtempo 
An die Schweiz ernert ce 
nicht; es kann es ein Schweizer und jeder Andere mit 
gleichen Rechte singen. 6) Das Auge der Nacht, von 
Schnetzler, ein recht angenehmer Gesang, so weil ge- 
malt, als es der Inhalt gestaltet, um es zeitgemäss zu 
machen. — Die Lieder sind folgende: Lodoiska's Sehn- 
sucht: 





durchgeführt. 


ampllusl 




















geben werden, joppelt norhwendig, jedes 
sich kurz zu Karakterisiren. No. 2. Waldröschen, 
kein eigenlliches Lied, melr eine Romanze, als Zwio- 
gespräch zwischen dem Wanderer und der zurückgezo- 
genen Schönheit, für Gemülher, welche die Stille lieben 
Ohne den Prank er Welt. No. 3. Wiegenlied, schlicht 
.d unschaläg mäerlich. No. 4. Slände 
ässig durchgesüogen und so schmeichelad, wie es 








6 


nächiicken Tönen der Liebe ziemt. 
Woher? Textund Te 

verschönehd, No. 6. 
schlichter Weise, 
das Kirchliche hi 


No. 5. Wı 
h hübsch, Brast mit Sehe 
rgenlied, "ein Dankgebet 
iedermässige vor 





















iogen lässt. Die meisten 
mern sind also keine eigenllichen Lieder, sondern I 
issige Gesänge in leichter, klangvoller und angenehm 
Ansprechender Art. 











1) Pier Gesänge für eine Tenor oder Sopranstimme — 
von Wittefm Klingenberg. Op- 10. Breslau, bei 
Hiuckart. Preis Do Sgrr 

2) Heitere Lieder — von Demselben. Op. 12. Bres- 
Hau, bei ©. Weinhohle Preis 10 Ggr- 

Der erste Gesang ist nar ein Lied eines frisch en- 
entschlassenen Mannes, der sich einen Ichhaften Marsch 
Zum Antrit der Wanderschaft singt. Der Text von fi. 
Kurtz. 2) Waldlut, yon Hofinasn v. Falersleben, ein 
Iroher, ganz leichter 3) Auseihnung, von 
Karl Baron v. Schw. 1 komisch wirkende Rlei- 
nigkeit in chen vo 4) Sehnsucht, von 
Erast Fleck, das modulrende und 




























omponisten. 
sich gleich im ersten Liede: 
ı5€n, wie lieb da mir im Herzen bist,“ 





Jean Paul. So 





du 
so! Nun, Herr il 





berg, ist nicht der erste, der das 
Lied dem Jean Paul in die, Tasche pral 
möchte aber denn doch das Meinige gern behalte 





denn abermals nniglich kund und zu 
wissen geihan, dass dieses Gedicht von mir ist, nämlich 
von 6. W. Fink und gar nicht von Jean Paul. Daher 
war ich auch der erste, der es komponirte. — 2) Der 
Musikant, von Georg Reil, yolk , Teicht und 
munter. '3) Unbestand, von F. Kurz, ganz kurz und 

















etwas zu beständig ia der Manier, die das Wechselnde 
und Bigene mehr In schnellen Uebergängen als im Gan- 
zen jedes 4) Kirmeslicd, von Hofmann v. 


Fallersleben, ein Walzer, 
n, der den Text zu 
jerholt, übrigens volksmäss 


wachsender Lebendigkeit 
nd ohne Unterbrechung 








1) Sylvesterlied — von Fr. Rücken. Berlin, bei Schle- 
sioger. 

2) Tucherhewischen Lied für eine Bass- oder Bariton- 

arun Pr Mücken, Op. 27.  Bieniaeit, 





mit angelangenem versmmigen 
abearbeitung Sl der Pinefarı 








sicherer Folge karakterisisch und wirksam. Es ist'ge- 
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troflen. — Op. 28 
3. 6. Seil, 





) 








Risch 
gen wirkten 
Ereriig. 19 3 Won der Westdufch Biftben weht 


er vol Liebiches; die reundlich Diesende Me- 
rd durch auf- an abschsukelade Sechzehutheik 
Teinln im %-Takte lchaft umspih. 4) „.Bararole, 
mit Chor ad Ita, zu dem Luspile 
dyo,“ gelichtet von A, Coswar, arig und 
Shnimltng gehört zu dieser Konponiien vorzügichen. 
Dabei haben wir zugleich mi zu bemerken, das 
die beiden ersten schönen Lieder zunächst Tr eine Sing 
Begleitung des Pianofee und eines Wall- 
er Vieloncelß, also zu Konzeriedern, wie 
Jahren in Elor gekomaen, besinmt 
Wir geben ice bier mit an, Janit keine Irrung 











der 
Opuszabl vorfale, weil eine hesondere Ausgabe für die 


sen Zweck als Op. 28 in dersciben Verlagsinndlang unter 
em Titel erschienen It: 5 


Zuvei Lieder u. 5. w.. Op. 38. 
4 hr. 








No. 14 Preis 1 Thlr, 













Ahnen sehr zu 
erlin gesungen, 
fangen, den sie sich überall ge 
sich eines guten Vortrags erfreuen. 

de & felgen) 


li. Von Iren Bätard 











Nacunıcurten. 





Frühlingsopern in Italien u. s. w. 
(Fortsetzung) 
Königreich Piemont, Herzogthum Genua und 
Grafschaft Nizza. 











Turin. (Teatro Angennes.) Die wackere Fo 
Tenor Bonfgli, Bufo Rorere und Bassist Ambrosini ga 
ben die iner Zeit veran- 





schnell zum 

sogleich durch die liebliche Son-. 

falls bald zum Theater bin- 
1a Platz 











aberaals die vorige Ehre 
lancholisch - monotonen Furios 
Mercadantes Schälerin 
nen wollte, aber ve 
tern aller Art war Ba 
dem einige Part 
einas die a 





ai aNEGwereEmeEBee 
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nd angekommene Tendr Frasähi 
ıgen. Die Oper hatte wie bei 
stehen den besten Erfolg. 










orere und 
ihrem Ent- | und die 





riet Spinach (eine Spaniern), Tenor Sal 
ı Negrinf eröffneten die Biagine mil Herra 
Carat di Menferrat della Socieia) Dies | Nicolas Templario, und zwar mit solchem Glücke, dass 
neu erbaute Thenler lich am 27. April mit | diere Oper beinahe die gunze Stagione Bindurch gegeben 
der Beutrie di Tenda, worin die Brambila (Teresinn), | wurde; denn die am 6. Juni in die Szene gefungene 
die Biapgi, der Tenor Tat und Bassin Luigi Val itina di dei Macro Ni, bei 
en, mil gutem Glück eröffet. Die Drama war Algen Iervorrafen in ihrer 
ierde des Ganzen. Der Basist Val, vom Mailinder | ersten Vorstellung, machte schr bald dem Templario 
Konserratorlum, war dre ien, mit Avan- | Platz. Here Ninf gehört überhaupt zur zweiten Masse 
eument in der Kunst zurückgekehrt, Da er balder- | der heutigen Macst Generazion. Hinsichtlich der 
krankte, wurde er durch den Mömer Cleto Captini (der | ger erregie Landmann Salri Enihos 
Yorigen Karneval in seiner Vatersndt in Pachi ' bekanntlich wit ihm in der vernichenen Kar- 
debilinte) erste, neral fire Turin Theaten komponirten Oper zung) and 
Pinerela. "Abermala ein neues Theater, das mit | Negrini fanden starken Beill und die etwas unparlche 






































den übrigen hübschen Piemontesischen wel Spinach starke Aufmunterung. 
Eailia Tarpini, Tenor Giuseppe Olivieri, Bassi 
sarlo' Casanova ‚Buffo Mascalchini gaben Lombardisch Venezianisches Königreich. 












Damit aber ja die arme Üpera Mailand. (Teatro alla Scala. 
i TE | ek Tienerperaal und 2 


in zahlreichen , re- 


















"ati, Die Bienge ri! 
Gamma di Verer erflne, 
Jacobelli und Ihssist Carganigo reichlich, In der ache 





— Bulli: Filippo und Vicenzo 6; 
Sealese. jgnozio Marin, Gaelano Antoldi. 
ie eigentliche Stagione — vom Vorläufer Marino Fa- 
ro und dem Misslingen seines Repräsentanten F. Galli, 
’sche Oper, vor lauter Gäh- | wurde bereits im vorigen Berichte gesprochen — begann 
Ihr Haupt emporzubeben; mit | wie gewöhnlich am zweiten Österlag mit der Anna Bo- 
I, dass die meisten neuern und neuesten | lena und einem ehrwürdigen Fiaseo. Längst gehörte 
inger dem alıfränkischen Rossini nicht mehr zu sin- | und wiederholte Musik, Vergleiche zwischen der Schütz 
gen verstehen. Die Straniera wurde im Ganzen gut | und der Pasta, für welche Leiztero jene Oper hier, kom- 
Terseragen und st aufgenommen. Die Tirols machts | ponirt wurde, verarsnchten Disonänzen in den Zah 

we Isabella Ober (s. Lodi), die Isoletta die Peli- | Fern, die immer mehr verstimmt auf die Sänger zurück- 
Qita Campobuono, den Wäldeburgo der Bassist Matteo | wirkten. Basadonna, der leider abgenommen, hat mit 
Albert, und der Tenor hiess Beriolasi. Die Anna Bo- | einer guten Aussprache weder das Brillante eines Mez- 
Henn hate denen rg, zocaratiere noch die Solidität des Tenore Serin, ist ohne 

iese sich nennende Pelicita Campobuono, von wel- | Kraft und monoton, bei alllem aber ein schätzenswer- 

ner andern Gelegenfeit in lesen Bat | Iher Professor. Die. hübsche Granchi 
Baronın Hranmopolska Got- ke Stimme, 


Tolgenden Lucie di Lammeraioor aber überschwenglich 
öpplaudirt wurd 





Tortona. Die ünsserst selten gewordene Straniera 
von weil, Maestro Bellini 
schon todigeglaubte Ros 
nen der Thea 


nt wieder an, so wie manche 








besucher, 

































tern die Rede war, it schöne noch 


fesmann, aus, dem österre 









Irzichmugeige, 
Die Ober Ist ungefähr 20 Jahr alt, s. weiter un- | 
fer der Rubrik Lodi 8. 684, aus Böhmen. Dass sie | sche Stimme, 
zu den guten Sängerinnen gelört, beweist auch, dass | Iobenewerth 
Sie so eben (Ende Sun) aber noch ausbilde enzo Galli passte die Rolle, 
Marannla auf zwei Jahre für nicht an, und der berühmte Piippo Gall war kaum mehr 
zwei freie Einnahmen engag der Schatten seiner chemaligen Grösse. Um die Hälfte, 
Foghera, Unser kleines enges Theatermitbeschränk- | Mai wurde die ältere Oper Odds di Bernaver (eine vom 
ten Finanzen gab die wellberähmte Anna Bolena dei | Dichter Bidera verhunzte Agnes Bernauerin) del Maestro 
‚Carliere Donizeiti, Die Bden, die Gazzaniga, Tenor | Lillo, worin die Schätz, Masadonna, Mari sw 
Antpnell, und Basılt Lodetti machten sich Ehre. gen, ausgepflten; die Masik u. 5. w., dem ungeze: 








„muss sich 
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‚e Menschen im Parterre waren Schuld an diesem 
rdlucke. (Die Merus Musice No. 39 vom 7. Juni 
a BL sngt unter der Mubrik Maland, 22. Mai, sowohl 
 Öper Ouda von Lille zu Muland, al dessen Mo 
2 Flarenz haben gefallen, beides stimmt mit der Wahr- 
Keil nicht ’überein.$ Zu Ende desselben Monats suchte 
Se Mettung in Rossin’s Nunvo Mont, und fand sie 
eenigstens m hinmeliohen Abstande seiner Musik von 
Men "dieser Singione gehörten; ja selbst die nicht 
Jam gran Kal m um wirken Van eb 
Tan Besser zu singen als sie es im Stande 

in der Tüelralle mit a 
Alimme And grandiosen Mosi-Figur hervor 
Ser Unpisalthkeit bergestgllie, von hier gebü 
eling des hiesigen Konsetvatorlums, sang auf der 

za ersten Mal. wie natürlich eiwas befange 
Seht eine kräftige fir die Oper anpassende hahe 8 
anslinme, wusste auch manches gut vorzutragen, be- 
Hiedigte aber Die Grand u 









































FE aber snası Mel vieleicht war zu werden. A 
Saloelen 
Zu 





Hal Tall co eben 
Ist seine starke Dans n 
walten po ee Set De 
Fon Enz, Diese Öper, weiche Di ihrem Butstehen 
Sonn erist ze Tara, darauf zu Lucca, und diesen 
Kap su Para, Florenz md abermalı zu Turia a0 
EI UI gemacht, mit einigen Ausnahmen, eine 
drei Öron Iicefb Musik, gr Mer Int gar nicht 
Und wurde zit Na dreimal gegeben; der al een 
Alaltogen cuvas willen Schnufrbrt verschene Maestro, 
Gera’ dl Saene seite, war ganz verblä darüber 
Mod bh man der einzige Relikum, mit welchen die 
Stone enlige, i 
io Gall (; oben) hat sich von seinem Kon- 
rakte dem hiesigen Ahenler hageagl und rehte 
En Mndeil ab, Tür dessen, Öpernenter er auf ein 
at und Musrekta engagit i. 
(at am ersten Österlge in einen vom 
de Nah zm Vorher einer wohllie 




























tigen Anstalt gegehenen Akademie, vine Homanze aus 
Norlacli's Tebaldo ed Isolina, zwei Kavatinen 


forlacchi's 
Senirunila und Koran, sul in ran Me 
era Galli (Vincenzo) vorgelragen, und mit ihrem 
hen herrlichen Gesang allgemeine Bewunderung 










der Dichter 
er Oper eg 





ist (der Himmel wei 
Yorigen Bericht) ‚hat sein grosses Talent auch als Ver- 

r einer moskalichen Ankündigung im Sapplı 
chrift Figaro, No. 4B, vom Id. 






















0. di 
Mi 
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No. 55. 
te am ersten durch das ganze Universum die 
‚cu Melodiecn unserer grossen Meister, welche 
eutfernlesten Gegenden eine Idee der Annchm- 
nd Schönheit u 
















€ baren Gesänge, Es 
iin Schauspiel (petaeele) das unsuförlche Aufein- 


On seinem grosn EL 
en, heicrfnke 







wich blos auf en 
uesten Werken 


Ieress 





Maestro Lauro Hoss! ist im Juni 
‚gekommen, um für Havanna 
Berei 






hier 
sellschaft zu engagiren. 
'onne Ober (s. die folgende Rubrik) und Borghess 
(eigentlich Bourgeoise, eine Frauzüsin), den Tenor 





‚e neue Operug 
hat er die beiden Prime 














hallista Bajeti, und den rühmlich bekannten B; 
Ivatori für zwei Jahre gewonnen. Ueberhaupl win- 
melte es diesen Frühling in Mailand d 
rtuosi allen Art. Die Oper diesseit, di 
jenseits der Berge, des Dauen auf allen 
gen sind jetzt in immerwährender Jagd 
aber erstere im niedrigsten Schwung. 
Lad, am 7. April vom 
| Flarmonieo 























ischen Verstümmluug nachge- 

rk applaudirt. Sie trug fünf Stücke, 

n hohen geläußgen Sopran und guten Ge- 

arg; warn sie sich ia Hall vertslkomat, Die hi- 
sige Zeitung enthielt soga sie. 

De Kriingsnper Kir Denizei’s Torino Tauo, 
worin die Triulz, der Tenor Filippini, Bulls Profei und 
Bass Berr wi ine Donna bat ohne wer 
teres eine gute Schule, Prafeti überlccibl allzuschr, der 
Tenor kano was werden, desgleichen Ferri, für den aber 
die Titelrolle für jetzt nach einas schwer sein dürfe. 
_ Mobeceo. (Proviuz Lodi.) Nach langen Leiden en- 
digte mit der Morgenröthe des 1. Mai ihre irische Lauf- 

| Pan in, dieser ren Gatten, Gruen Crüafar, Darm, 
angehörigen Villa, die rähmlich bekannte Sängerin 
Aka Gris. Dem Caten hinterliens Yen 
100,000 






































Angelo Brunacd , 
ten Mercadante's Gi 
Brambilla, Mez: 
rühlich bekannten 





rietta war die Krane. 
rel, welche zum erstenmal die Bühne betrat, h 
gute Sopranstimme und gale Gesangneihode, übe 
dber, vom Beifall aufgemuntert, Gesang und A) 
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Marchelli hat eine starke Stimme und gute Aussprache. 
Beide Damen und Leizterer fanden nachher viele Aus- 
zeichnung in der Norma. 
Bergamo. In der am 7. Mai siatigefundenen 

fentlichen Sitzung des hiesigen Athencums las Herr Ka- 

te Mayr Migied Gsslben den een Th 

ing: Cenni storid inlerno all Orato 
Musicale, cd ai Miseri che lo precedeltero bee 
cher Theil die Jahrhunderte des Mittelalters uufa: 
Schr anziehend wurde darin von dem Lekannten Festun, 
Asimorum gesprochen. 

(Beschluss folgt) 



























Trauersinfonie von Herrn Hector Berli 
Paris. Nachlem die Freiheishehlen der franz 





schen Hevoluzion von 1830, während zehn Jahre hier 


und da in Paris heramgestreut, vergraben gelegen hat- 
teo, sollten sie alle zusammen ia einen, ihnen von dem 
dankbaren Valerlande errichteten Huheort gebracht wer- 
den. Diese Translazion der Todtengsbeine geschah un- 
ter ien Zeremonicen un ir un- 
zählbaren Menscheomenge den 28. Juli d. d., als a 
Gedüchtnisstage des glorreichen Kampfes für's Gesetz und 
die Freiheit. Wir haben noch sellen einen imposante- 
Die in Paris sich augenblick- 




























lich aufbaltende Garnison, Soldaten zu Fuss und zu 
Pferd, eine Mischung der verschiedenen Wallen, die 
zwöl’Legionen der Nazionalgarde, unter Gewehr und 








osser Uniform, die Manizipaltäten der Stadt, die 
Gelehrten der verschiedenen Akade 
Studirende, Julilckorirte, die Ver 
der 500 gefallenen Märtyrer, Fremde und N, 
cs war, wis ich Ihnen so ebeu sagte, € 
begleitung, eiue Menscheamenge zahllos heinalı wie der 
Sand am Mere, 








in jeter Mickicht auf eine 


zösische Rriik (heilweise über das Neuerungssystem und 
‚Komposiziosart Ilerra Berlioz, bei der jederanligen Er- 
scheinung eines Werkes dieses Künstlers, zu Felde 205. 
Verstösse gegen die Harmanie, Veraachlisigung den 
Rhythmus oder absichtliche Zerstöckelung desselbe 
Nodieabwesenheit (gegen die Instrumeniazion hatt 
ie etwas einzuwenden) Haopipunkt 

ich die Anklage foraulirte und zu 
wollen hier jetzt nicht in Untersuchungen eingehen, um 
Jene Vorwürfe als begründete oder als Lose Fagon zu 
kennen, da unser Preund Braun, seit lingerer Zeit 
mit einem Werkeben „1 Mensch 








Me 






















Künstler geschildert*“ beschäfigt is, d 
Ende nahe gekonmen, und wo jeı 
klagen ins Weitere erörlert werden; für jetzt genügt 








en zu sagen, dass man diesmal jene Beschuligungen 
Ausser Adkı pelaseu, sei es weil der Komponist Sieh in 
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äeinein Teizlen Werke mehr den gewohnbeitlichen For- 
genähert, sei es dass die Krilik üher die Vor- 

i dieser Jeizten Komposizion, worüber nur all- 
m schmälernden Gedanken kei- 

verdient sie auch die, 

Das Werk ist in 
Proporzionen geschrieben, reich an Harmonie, 

einfach und edel in Melodie, sachkenntlich nur vielleicht 
wit eiwas zu viel Gelchreamkeit instrumentirt. Der 
Trauermarsch No. 1 ist in Poll geschrieben; die Ab- 
schieisbymme No. 2, die wit einem rezitatisarligen Po- 
saunengesang anfingt, worein sich bald das Insirumen- 
tentuttı mischt (Andantino, %4), füngt in Ex an und en- 
ügt nach geschickter Modulazion in Dur. Herr Dieppn, 
ein ganz vorzüglicher 


Professor am Konservatariun , 
Hüusiler, \rug das Solo var. Das Andante des Chors 
(&) ist in Gäur, und lässt durchgängig während seines 
Gesanges die Posaune, als Solo, heraushören. Der letzte 
Theil fingt sen Panlare an und schliesst 
mit eiuca Tri in Biur. 

Es führte wich zu weit, wenn ich in die Ockono- 
mie der Kompasizion einginge — ich gebe Ihnen daher 
noch schliesslich das Orchester, welches Ilerra Berl 
Werk dem Poblikum zur Kenainiss brachte. 
daselbst: 6 kleine Flöten in 
10 kleine Iarinellen in E: 
Oboen ; 8 Hörner in Es; 8 








zögleh 
gemeine Bewunden 






















































se Trommela; 
Tamams 

hat Milnärorehester zu 4 bis 600 Mann gese- 
— Jene Stimmenverdopplung beabsichtigte blos den 
Effekt, ward aber keineswegs durch die Anlage der 
Komposizion bedingt. „Die neuere Komposirion unseres 
Küünsllers vernotbwendigte, ihres nhärirenden Verbält 
ses der Theile und Formen zu einander wegen, die In- 
strumentenzahl, welehe also ganz und gar mil der Se 
nfungsilee des "Werkes in Proporzion sind — die breite 
Gruntlage der Musik sommt ihren Elementen bestimmte 
die Instrumentenzahl — eines ergänzt das andere und 
bewirkte das Gleichgewicht dieser musikalischen. Er- 
ach 

















Das Werk wurde mit Fliss anfgeführt; nichts desto 












| weniger hätte man mehr Präzision verlangen können. 
Summa möchten wir keinen aussprechen. 
6. Kastner. 


Feuilleton. 

Schr gerähet wird die Lemainenehe Pi 
in Bari Bo f ‚st ia den vier Blansen, 
Helge a, ih Zirleg 
‚ide, sundern acheatei auch 
















Am 12. Jul 1960 
| sin irekiher Harfeosielr, such Meikiche 


| hensjshren 








3 Eeipele Johann Rudolph Prias, 
Ta a 
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Ankündigungen. 





Neue Musikalien 


im Verlage 


Er. Hofmeister In Leipzig. 
Ineker, 7 yoltkänliche Be 
ARCHE Schsuypiier Ma 
tue von N. Dora, für 
Wir 
Wenediet, Seirie ds Landro 
eng he de 






























Feng 
Tr) 





10 0 






Ne.8. 


Bohrer, Max, Aitne Coneurte (mir 

Be ae Panel, Das 0, U TNt 06h 
he Finsforkchle, ad 

ek Magen and De 

listen Toner. 

lite Angabe 









/oltmaa, Tre grnden Marche pour Pinfore 4 utre 
ir ee 
‚chomme, 10 Mölndis 
Gene 7, Par. 2 AA The, 
‚mann, 3. P: E, Intredacion ei Andantio reigles 
FE enebrte. Dear. 20. 6 a 
Mitten, Nondeae pour Plnoforie. Ge 
= Tree Cpricn pen, Pine, On 
Cap). Nor 1 14 ey 











vie. 
Moreran de Concert pour Vie 
ie. Ocar. 77. 4 Tür, 








ar. Fol. 18 Gr 





Bei Unterzichnetem int +0 chen erschienene 


Universal - Lexicon der 
Tonkun st. 


Encyklopädie der musikalischen Wissenschaften; 
herausgegeben von 
Hofralı Dr. Schilling, 
2e wohlfeile Original- Ausgabe mit Prünien. 
1o bis Ge Lieferang & 6Gr. oler 74, Sgr. oder 27 Ki. 
Ie Mushfrrunde zur Sabrerpion anf dien 


(unentbebrlicken Werkes ein, welche jetz in 
ee Pine m 








Sega, im Juli 1810. 
Bi ‚Franz Heinrich Köhler. 
















Gesang- Vereinen bestens empfohlen, 


Im Yarıge von E, Eu C. Louckart in uren- 
un Serien und ie ln Sluihalin und Bachhanalen. 
vaw 


Bocha fröhliche Lieder für cine Bas-Selo undChor von 
Männerstinen mit Begleitung des Piansfrte, komponirt von 
BE Philipp Op 1. Dreie 4 Mk 














"einer weiterbreiten Iris in Ne. 18, 140: 


Mn enger Zei ih Lee ergekmmen, we 
ira den ae malt nd al namen de 








Sie slad wirklich Tahlich,"und auch die Tee In een 
Sehe mit giückicher, waram ul wir nicht gen 
disr Hand gewählt. Dies I che sche wereiiche Kigenichaf 
ucl ur dn ii Lch, welhn nen und ahnen dh sc 
| Sen murialchen er 




















"eln Liedern schen kann, die mi untergchgien 
'orten kaum cine Nücht ie Aucchenung, len 





Hlegentiei 
der von Phflipp nicht zu übersche 





Beide Werke gehören, den, bedeutengwrelsen Brscheinunges 


unserer Zeit en, nd haben die enichirdendste Anerkenaungrin 
den muikslih-hriüschen Zeitungen so wie he etlichen An 
| Aihrungen gefunden, 





Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. W. Fink unter seiner Verantworllichkeit, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 49°" August. 


M 34. 


1840. 





W. A. Mozart 





ikopf und Härtel, 
Angeneigt von C. W. Flak, 


Preis 18 Thlr- 


Was auf ehrliche Weise seit 











HE Tanne ® Vemenpong 
ten. Hochfahrenden, das nur sich 





die beglücken wi, 
, nnd re Backs 
mer Art verlag, zo muss cn sich nlhwetig such nad 
den urgemüss beglück, gezogen (ühlen, um so 
„je mehr es sich schon dadurch beglückt fühlte, 
hi eglückt stellte und verstelie. — So kann denn 
auch das echt Hohe, einmal erfasst, um der Liebe der 
Wahrheit willen amt stehen, es wäre 
denn in einer umnachtelen Zeil, dit jedoch auch nur auf 
kurze Dauer in dem Schatten des Todes wohnen kann. 
ieder von Neuem zu der I 
zuräckkehren, ie Krfı zum Wehlihun hat u 
neuen Beglückung erhöheles Leben zu geben vermag. 
Bie kann wicht eicam sein, mass vielmehr die Lebens, 
rohen ohne, Verblülfung ünmer neu un sich versammeln, 
eben weil sie Leben in sich Irägt, das immer schöneres 
Leben schaff. 
'So ist es mit Mozart'sHauptwerken, di 
and Liebe in sich vereinigen. In dieser Verci 
es dem Meister unmöglich, 





























80 wird man immer be 














makellos 
Es ist kein Suchen mehr; 
Verlassen des mensch 
eines himmelstürmenden 
4, gleich dem Promeiheus, 
das Veredelnde, das Ideale ins’ Leben des Menschlichen 


Koeoo3 


n ins 
Ih Weseihaen, kön Ti 
Uebormuthes, sondera er 















| 








herab zu inmer höherer Lust des Seins, das nicht ausser 

sich verselzt, sondern in sich selbst mit wachsender 

Freude:empofgehoben wird. — Bi 

Wahren urd Schönen ergläz 

anderes in seinem Figaro, und ein 
seinem Don Juan. " Sein Idomeneo verhält sich 





anderes Bereich des 











zu seinen übrigen dramalischen Werken etwa wie Schil- 
ler's Don Carlos zu dessen andern Dramen. Ueberall 
aber hat sich bewusstvoll kräfiger Besitz der Last mit. 





Aufschwung zu steigender Erhebung verbunden, was 
dein Echten eigen ist. 
Was hätten wir wohl noch über des unsterblichen 
Juon zu sagen? Die Welt kennt ihn und 
vergessen. 
ier dramali 









lung durch 
dieses uuvergi 
Musikweli höchst verdient gemacht und sich selbst da- 
durch mit einem Schatze bereichert, ‚der jeder Zukonft 
40 unentbehrlich ist, wie jeder Gegenwart, 

Voran steht des unsterblichen Meisters Bildniss, das 
reueste und schönste was wir sahen, nach dem Helief 
von Bosch, gestochen von Thäter. 
der Titel, nur n 


die gesammie 












chen Ausgabe, 





ier Meister wird sie nicht entbehren 
wollen, uud jedem Jünger der Tookun 
Bedifuiss. Möchten auch Mozart's übrige Hauptopern 
auf gleiche Weise zum Segen der Tonkuost veröffent- 
Ticht werden 


Noch ist in derselben Verlagshandlung erschicnen : 
Sinfonie No. 10 (Cduc, Ut msjeur) de #F. 4. Mesart. 
Garn Br Tin 8% 
In der grossen Sinfonie stehen Haydn, Mozarı und 
ıboven neben einander, und nicht Tonp. 
der Teutschen drangen vor bis ins Land des echt 
rn Lebens, bis harl an jene Drei. Hier sind wir 
, und Beeihoven ist der Held der Gegcawart. Wer 
sagen wollte: „Mit Unrecht!**, wäre belanger 
34 
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‚ehlendet wäre, de 
Hd manches 

nen könnte. 
sten Drei mit einander zu 
uns zu wi 

auch hier 
der und verklärt selbst das 
ordanogsvoller Genihtät. Aus ihm lernt man am be- 
sten, was Entwickelung irgend eines Tongedankens 
Wir rathen daher Allen, die Nachahmung der Stimmen, 
Verwebung-.der- Instru nen licht 
vollen Bau eines nalurgemäss 

folicher Anschauung bringen wollen, zum Stufium 
ner Sinfonieen.. Auch die Klein 

reichen Varıheil bringen. Ein paar Drackfehler 
Partitrenleser von keiner Bedeutung. Die Sinfonie be- 


Mozarts und Haydı 






























































.d von Mozart's Werken ersl 

Ouzertures pour le grand Orchestre des Opiras de W. 
"7. Mozart. Na. 3 ei 5. Gr. Pariton. Berl, 
Chez Ad. Mi. Schlesinger. 

Wir haben schon von dem Unternehmen gesprochen; 
es wird zu unserer Freude rasch fortgesetzt. Wir er- 
halten hier im dealichen und schönen Stich die Ourer. 
turen zu Figaro's Hochzeit und zur Weibertreue (Cosi 


























tut). “Alle diese Ausgaben sind höchst erwünscht 
brauchen kein weiteres Wort zu ihrer Empfehlung. 
gibt ien Druck sol- 
cher Meisterwerke. Ursache, 
dankbar zu s 





rchsicht derselben zu vergnügen 
u dadurch zu whlben. 5 





Preis- Quartett 
für zwei Violinen, Viola und Violoncelle von Julius 






Sehapter, Konzertmeister in Wiesbaden, herausgege- 
ben —— vom Musikverein i im. Manoheim, 
bei K. Ferd. Heckel. Preis 4 Fl. 3 fir., oder 
2 Thlr. 6 Gr. 
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sicht in Partitor, sondern nur in Auflegestinmen vor uns 
liegt. Wir hätten es mindeslens gera gehört; 

ist in den Sommermonaten, besonders'In diesem Jahre, 
a 
(» gar nich möglich, ein gules Quartet zu- 
ingen, Wir werden später Gelegenheit h 
ber den Werth der Arbeit zu berichten. Var der 
nur die nöthige Bekanntmachung, dass das Werk 
ıch in Wien bei Tob, Haslinger, und in Berlin bei T. 
Trautwein zu erhalten ist. 




























Opern ohne Worte für zıvei und vier Hände. 

1) Der Feensee, in 5 Aufsügen von D. F. E. Auber. 
Veltiindiger Hncretean zu see Hände ohne 
Worte. Keigeig, bei Breilkopf und Hirte. Preis 
6 Talr. 

2) Csaar und Zimmermann oder die beiden Peter, ko- 


a eg di le Tem, 
Be ae vn 6, Akne, 
Pe 


Beide Opern erfreuen sich vieler Wiederholungen 
und zahlreicher Hörer, gehören also zu den. beliehten. 
Ueber den Gehalt beider haben wir ausführlich gespro- 
een. Es bleibt uns daher den Liebhahern dieser Unter- 
haltungen nur zu versichern übrig, dass beile Bearbei 
ungen dem Instramente angemessen und gul sinds auch 
für Schönheit der Ausgaben ist bestens genargt, wie bier 
in der Regel. Selbst die Einrichtung des Feeusees für 

i Hände erfordert keine grössere Fertigkeit, ala wie 
man sie jetzt unter Dilettanten nicht selten findet. Das 
Arrangement für vier Hände ist natilich leichter, doch 
io, dass mässige Spieler noch immer erwünscht beschäf- 
ügt sind, wodureh sich Vergnügen und Nutzen vereinigen. 






















Heerschau der Lieder unıl Gesänge u. s. w. 
(Forteisueg,) 
vd w Bat. 
‚Reiner Haushalt, Tyrische Fantasie von Fr. Rückert, 
C. Line. 


komponirt von Dr. 


nr. 
bei Karl Cranz. 5 


Breslau, 








Is es für. 
Dabei, bringt das Ti 











ron dieser 
t eine recht ergötzliche, 





Die wende Gehe und der Toittanr, Beltden 
von Goethe, komponirt von Otto Ludwig,  Hildb 
hausen, bei Kesselring. Preis 8 Gr. > n 
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Einfach und ss in guter 
ana 
verlichkeit hat die Tor 
sendet, als sie dem gläubigen Eraste zulässig 
Darin liegt aber für Hörer und Vortragende das Br 
ternde solchen Spukes. 



















1) Sech Lieder un Pr. Büchrte Tiefe — 
won Hart nad. Mangold. Op. 7; Breis 18 Gr. 
2) Das Fischermädchen, von Heine. Op. 9. Preis 5 Gr. 
3) HWänderlied, von Saphir. Op. 15. No. 1. Pr. 66. 
4) Der Fischer, von Goethe. Op. 15. Preis 12 Gr. 
5) Derndernde Hab, vn Hin. Plön, 0-17, 
is 10 Gr. Alle Kompooirt von A. Mangold, 
Darmstadt, bei L. Pabst, “ 
Die Lieder von Rückert sind den Meisten bekannt. 
e Mes ch konnten, Jagen Diane, 
ie den Prühling der Liebe enpönden, Befuglich. > Da 
sehr oft komponirte Heine’sche Fischermädchen hat frei 
lich schon manchen Liebhaber gefesselt. Ob noch der 
blonde Münsling, welcher die Manier, einsylige Text- 
shytmusschlüse auf zwei Inge Töne zu ziehen, nich 
selten und auch hier, begünstigt, seine Lieblaberianen. 
Ändet, wer weiss es? Sie werden dach nicht alle schen 
ds Her haben!” Es ist immer noch Hoff 
mung. => Saphirs Wanderlicd ist für Hehende Seelen, 
ie gern zu ihe wollen, eine recht arige Sehnwacht- 
Goethe's Fischen Dat-das Glück, in Inieren Han 
ionen sch hebt zu si, cin Unglück fr ae Me: 
ch-rhyihnische Zu- 
sammendrängungen fr sch, = Das line it ee Ira“ 
isch -sentimentale Erzäblung aus Fell, in der Mile 
fen sogennnnten Gräberion Des dur alark benaizend. 
Man sicht, die meisten dieser Gaben fordern ihre beson- 
deren Stimmungen. 

































Teraelitische Byron — komponirt vom 
De. Hear. Marschner. Op. 100. Berlin, bei T. 
Trautwein. Preis I Thlr. 

der Sängerin Auguste v. Fassmann gewid- 

Imeten Gesinse haben Dere viele Freunde, aber such 
inchen stillen Gegner gefunden. Das Letzte erklärt 

Sich schon aus’ dem Inballe der Gesänge, der nicht Allen 

gleich nahe liegt. Gerade dies zicht Andere um so mehr 

an. Wir haben es mit der Musik zu thun. Der 

Die beste Welt“ ist schön, nichts wer 
als isracliüsch, sondern allgemein menschlich, folglich 
auch allgemein’ ansprechend; ein neuer Trost der neuen 

Religion, deren Hofaung sich zum Gesammtglauben der 

Menschheit erhoben hat- Die übrigen Texie bezichen 

auf, das. gelobte La 
en,‘* voller Lebensbilder des all 
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No. 34, 4 
und dem Inhalte angemessene Tonfüh: willkommen 
sein. So No. 3. er Racheruf 






bewegt, doch gleichfalls 
Ie des ‚Verbanntseins , als vor« 
dringender Schrei der Mache. No. 3. „Die Tachter 
Jephia's,““ wie eine Opernszene, sehr Bewegt, und so 
dass der Beifall nicht fehlen wird._ No. 6. „Saul Lied 
ver seiner, letzten Salat, im Marche, Ts nd 
ie Gesänge empfehlen sich Allen, din ihren 
ee 














‚Sechs Lieder — von Johanna Matthieuz. Op. 10. Ber- 
Jin, bei T. Trautwein. Preis %4 Thlr. 
Gocihe's leiter auf di 


von der Ver- 










Vorübungen 
Yon Gacihe, und 
von Chamisso, sind hübsch. 


Vielen willkommen sein. 





Liederhranz für Messo Sopran 
ing. 0g. 53. Magdeburg, 
Tr. 

Der lingst bekannte und b 

nen Kranz aus folgenden Li 

Thränen, von Ribbeck; Vaterlandsicd; Das Schilein, 

von L. Uhland; Im Wald, von Alb. Scharf; Märzbläm: 


von Aug. Milk- 
Fahren. Preis 















Töne heimisch ist und gebieten 
lodie und Harmonie den Gehorsam versagen 
dena. überall Anziehendes von irgend einer Seite her 
Tage gefördert und ein gewisser Gehalt jeder Bi 
nung beigegeben, der auf Beachtung rechnen 
40 sind denn auch alle diese Lieder wohlger 
tern ich Wenden Un, 

eich einer 
paradiesischen Flar, wo Psyche sich als Schmeiterling 
auf seltenen Blumen die Sünme wie ein Wun- 
dervogel aus heitern i 

















[03 


erhellt, die im Darchglühen nicht versengt und ‚nicht er- 
mttet. Der Verfasser, der in seinem 49. Werke uns 
beibätigte, dass er das’Unschuldland der Lieder kennt, 
wo selbst'die Kraft dic Unterdrückungslast vergisst, wo 
dns Lamm ohne Gefahr neben dem Löwen ruht, weine 
das selist. Gesüieelt und gespornt lässt der Cherub 
Keinen in sein Unschuldland.  Siod nun die geweiheien 
Stunden leichter Bellögelung innerster Selbstigkeit eines 
entfesselien Geistes seltener als der Wunsch, in 
Lichigeflden sich zu ergehn, so b 
des Menschen freies Streben um 
mancher Art zum Ersatz des verlore 

























‚on der Mühe 
der Arbeit, nicht ohne den sictlaren Zirkel der Ab- 
sicht. Unverkünmert gefühlt möchten wir nur das erste 
nennen, obgleich auch dieses ein leichter Anstrich von 
Harmonisirungsarbeit an einigen Stellen vorübergehend 
beschwert. Das Vaterlandlied trägt den Stempel 
angenommenen Bürgerlichkeit schun in den ersten Zei» 
en der Melodie, die in Gewühnlichen etwas 6 
tes au sich trägt: 


& re 




























Neben dem ersten Liede steht noch der Gesang im Walde 
bei allem Harmonieenbau, der im Liede durchaus 
‚nen ganz ungesuchl sich 
‚wenn es nicht zu viel des leichten Duf- 
ungekünstelt Schöne: 
in der Stab 
Dichter grosses Unrecht 
5 die Töne nieht noch verstärkt haben 5 
ich zu viel geputzt, und 
ektrin. Zahlen we nun 
angegebenen Gründen 
de so velo male 
Iermeisten um 10 besser 
für das Leizie häufiger 


































rialen Gehalt, das 
elallen werden, weil die Liel 
Ka, als für das Erste. 


15 und gut moralisches Lied, das auf 
ise in Töne gebracht worden ist. So 
Ähm seine Liebhaber gewiss. 








‚Sechs deutsche Lieder, von Adalbert v. Chamiero, kom- 
dern von Arie; Nr, Op: 16. Leipig, bei 
A. Klemm. Preis 20 Gr. 
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„„Die Müllerin“«. ist ein durehkomponirter Gesang 
für jeder betrogene Kind, dem der Wind Ireuer ist als 
die Schwäre « aber die Müllerin fehlt, wenn auch in der 
















Beglehung zumeilen die Mähle kappert, 2) „Küsten 
will ich, sch will Küssen’ u. 2. w. Wie kann'ein Mur 
Sikus vo ein Led wicht Weka? Das versteh 

a wenipataitan alarm Minen, dor sc 












imponirie! Tr mus in seien Russ zu viel Desonder 
es haben legı und das taugt nicht. „Der 
Giiekvragel‘ al Gedicht und (esang so sonderban, ala 





der Vogel sclhst sein mag. Den hier beschriebene 
den man erst fangen soll, kenne ich nicht; wohl 
den andern, der von selber kommt. 4) „Frisch ges 




















Das ist doch wieder rund heraus, wie es im 
Singen sein muss. 5) „Thränen.‘“ Auch gute Dichter 
haben zuweilen Liedereinlälle, die kein Mensch kompo- 
niren sollte. Hier ist ein seicher Einfall. Was kann 
daraus werden? Derpleichen singt sich sehr schlecht. 
6) „Abend, lässt sich hören. Warum will der Kom 





ponisl so viel mit Mesignazionen zu hun haben? Wenn 


| auch die allermeisten weniger verschroben wären, als 





| 


sie sind, so sl doch Kehle wie Mund für den Gesang 
weist sche übel gebaut, 











9) Der Fischer, Dalade von Gaeihk, ko 












Fi Op. & eilkopt und 
Hirt. Preis 16 Cr. 

2) Drei Gesänge für So Yon Dem- 
seen. Op. 8. Leipig, bei Pridr. Hofmeiter. 
Preis 12 6. 

Der Komponist ist seiner öfter besprochenen Art, 
die das Dramatsirie und Geschmückte in der Beglei 

Hiet, treu ge 


‚Wir bezichen uns daher auf u- 
sere früheren Besprechungen. Textwiederholangen und 
malende Instramentazian gehören wesenil 
Fischer nimmt also seine Sielle neben sc ig 
. 403). — Unter den drei Gesin- 
auch das vielgesetzte Preislied: „„In die Ferne, 
, nähert sich dem Liede 
uflichen Vortrage, 
behält in d 



























iclung u 
gen, die Beide in Liedern wieder seltener zu 

werden anfangen. Schon das dritte Lied: „Höhen 

Thäler, von W. Müller, hat eiofache Begleitun 








ıche Madolazion, über welche jedoch der Verfasse 





irkung 








. Cranz. Pr. 8Ggr. 
der Chor nolhwendig gehört, 
Seitdem man aber’ gehört hat, dass nach Reissigers Liede 
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der Tea aa sin arme Base ri It, um nur 
nicht lager Grüneherger zu schlucken, kann sich kin 
Mensch Behr darüber verwundern, das die gulen Tarı 
aren pleich nach dem ersten Frauke von einem solchen 
ataetzen befilen werden, dass sie schleunigst das 
Land verlassen, 














1) Der Schmic, von Uhland, Musik von Gatfr Prayer. 
Op. 18: Dre 30 Kr Kom ne 
2) Klagehrief, von Sapkir, Musik 6. Preyer. 
ee ek von. Aryen 
3) Streit zwischen den Magern und Fetten, einSchwank 
von F. Castelli, Musik von Demselben. Op. 20. 
Preis UF. 15 Hr. Sämmilich bei Wien, 
Das erste bekannte Lied ist recht hübsch gemalt 
und munter. Das zweite naiv erhal und gut I a 
mer Art. Das dritte kündigt sich selbst ala einen Schwai 
an, und der ist es deun au ‚bhaber, die sehr 
Terschielenen Spass begehren. Er wirdan seinem Orte 
wirken. 
























Lieder und Gesänge für eine Bass- oder Baritonstinme 
— von Fr. Aug. Heissiger. Op. 33. Berlin, bei 
Gustav Crantz. "Preis % Thlr. 

Das erste ist ein recht gutes Soldatenlied, wenn 
auch kein Volkslied. „Gute Nacht aus der Ferne,“ 
von W. Müller, sentimeat 
















5) „Es macht ach so von selbe“ 
ives, hübsches Gedicht, das so 
ten hat, die schen gefllen, aber 





und hübsch n. 
Einschenken, 
Glase. Die Melodieen 
nach dem Munde; die Textwahl thut 
erhalten. 





isten 
dasselbe, und so werden 








Vier Lieder von H. Heine, komponirt von J. Rosen- 
hain. Op. 23. Leipzig, bei Breitkopf und Häriel. 
Preis 10 6: 






insan.“ Alle in Gesange 











der Hippokrene. noch 
quell geiranken. Der 
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lücklicher, wenn er für das Pianoforte schreibt, Diese 

Gesänge sind verfehlt. 

Die letzte Loge, Gedicht von H. Grünig, für eine te 
nme nat get van €. Br Hgenkagen 
Op. Al. Lerlin, bei Trautwein. Preis Y, Thlr- 
Ein einfaches, für Maurerzwecke glücklich getroft- 





nes und eingängliches Lied. 








Jocosus, Sammlung komischer und launiger Lieder, 
Arien und Geränge — herausgegeben von L. Schnei- 
der, königl, Schauspieler. No. 20. Berlin, bei T. 
Trautwein. Preis Ya Til 

‚Hab mich sehr gut amüsirt!‘* komische Arie des 

Peter aus der komischen Oper: „Die beiden Schützen,“ 

gesungen von Louis Schneider, welcher sich den Text 

Selbst aufertigte, den A. Lortzing für die Auflübrung im 

königl. Opernhause in Berlin komponirte. Trägt irgend 

in Peer den Schnak so gu vor wie der beliebte Beler 
in Berlin, stimmen die Hörer gewiss mit ibm überein. 

Dergleichen hal man gern. 






























1) Das fotte Hers und Trost fürs bange Hers — 


komponirt von €. T. Seifert. Op.8. Breslau, bei 

















Heuckart. Preis, Thlr, 
2) Drei Gesänge für'eine tiefe Stimme. Von Demsel- 

ben. Op. 9. "Berlin, bei Trautwein. Pr. 1% Til 

Das erste tändelt ganz artig, das zweite, von Bi- 
ehendrf i 


og und Freibeit, von Heiar. Lo 
nes Tonbild zu bunt und die Zeic 
bestimmt genug; der Fremdling, von Sl 
ch in dieser Homposizin, 
jetzt kaum auflallen, gewi 
Andern die be 

von Schubert, die durch 
verbreiteler ist, Schaden Ihun wird. 
(Beschluss folgt) 





von Läbeck, 
welcher we- 
eine Liebha- 
te grünen 
5 Umspielung noch 





















Nacunicuren. 





Bertin, den 6. August 1840. Auch der Juli bot 
in diesem Jahre, ‚er Stoff zum Bericht über 








per auf Urlaob abwesend sind 
ihre Gastollen mit mehr und 

fort. "Ihre Darstellung der Nor 
Mimischen und Plaslischen ausgezeichnet, wena gleich 


ce 


mach italienischer Weise, in 
tragen. Was den Gesang betr, so leistets Dem. Sche- 
bef’in den iragischen Stiazionen viel Gelungenes; im 
Ganzen jedoch liegt diese Partie der Sängerin zu hoch, 
und die hohen Töne können von derselben nur mit 
Ausserster Anstrengung erreicht werden, was auf den 
Zuhörer stets. einen peinlichen. Kindruck hervorbringt. 
sen is Jagegen dir Rolle der Adalgia für 
Iehutze, deren Gesangbillung ungemein 
Den Homeo in Bellni’s Capuleii und 
‚ab Dem. Schebest zwei 





Affckten, stark aufge- 





















Sümme zusagt, als auch das $| 











undaudrecksll ist, namculich im vierten Akt 
Schultze sang die Glulietta durchaus genügend, mit i 
em Gefühl. Leider ist diese vielversprechende. junge 





gerin besorglich erkrankt, jetzt jeduch schon in der 
Besserung. Die Aufführung von Mozart’ Titus ist des- 
halb verschoben. In Hossin’s Otello sang Dem. Sch 
best die Desdemona meistens mit ldenschaflichem Au 
druck und guter Wirkung, oft jedoch mit zu viel An- 
Sirengung. Die Herren Eichberger, Mantius und Zachie- 
sche feisteten_ vorzugsweise Lebenswerthes als Olello, 
Rodrigo und Brabantio. Auch Herr Fischer befiedigte 
Is Jago. Ausserdem wurden „Die beiten Schützen 
n Lörtzing nach langer Ruhe mit lebhafter Thcilnahme 

















‚eben. Merr Bercht, vom Stadilheater zu Düsseldorf, 
RB darin den Wilhelm "als Gastrolle, im Gesange, unzu- 
jender Stimme wegen, weniger, als durch gewandie 





te 
Darstellung genügend. Goeihe's Faostist mit der M 
des Fürsten A. Nadziwil und von Lindpaintaer zwei Mal 
Gegeben, auch „„Die Belagerung von Korinih“* vor der 
reise 1er (noch abwesenden) Den. Löie noch 
derholt worde 9.Jal wurde zur Gedä 
des Todestages der Königin Laise zu Potsdam im neuen 
Palais. in Gegenwart des königl. Hofes und vor zu 
lassenen Zuhtrern Mozarts Ieqiiem, von den Miglie- 
dern der königl. Kapelle und Oper, "unter Leitung des 
Herrn Sponlion dasselbe Meisterwerk auch öfenilich in 
zu Charlottenbarg aufgeführt. — Das Ri 
nigsstähische Theater hat, sei der Rückkehr der De 
Hähnel von ihrer Urlaubsreise, wieder grüssere Opera 
2... Norma, die Purilaner u. s. w, geben könben, 
Ohgleich.der nen angestelle Teborist Herr Steiner we: 
Die befriedigt. Auch der küchtige Baritonist Herr Ober- 
hoffe it, wie auch day Beckmann’sche Ehepaar, zu- 
rüchgekehet. erold's Zampa ist zum ersten Mal auf 
dieser Bühne mit gutem Erfulg gegeben worden, da die 
role ganz fir Herra Oberhofer geeignet ist. 
schwedische Ronzertmeister Berwald aus 
. Schauspielhause 
Rondo brillant eigener Kon- 
v Der. achtungswertbe, Vi 
Tat bewährte die Vorzüge. der älteren soliden Schule; 
reinen, vollen Ton, Langen, markigen Bogenstrich und 
gemässigte Fertigkeit, wit Geschmack und. gutem Vor- 
vage vereint. Im dem Nondo näberte sich Herr, Ber- 
wald mehr dem Zeitgeschmack, ohne sich. bis.zu dessen 
Eictraraganzen zu veriren. 
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Am 3. August, dem sonst so frendig nen 
Festtage der Geburt unsers Iheuern verewigten Königs, 
Fazer ae Turater geshlgen, Nur ie Akademie 
Künste, und die nach den Sommerferien an diesem Tage 
wieder’ eröffneten Gymnasien feierten auf angemessene 
Weise das Andenken des unvergesslichen Monarchen. 
Die N. M. Loge zu den drei Weltkugeln hatte für 
ingeladene Zuhörer eine eigene Trauerfeier veranstaltet, 
weiche durch Beeihoren 
eines Helden eröffnet 






















‚„ Leis’ wandeln’ wir wie Geisterhauch, 
ien Grabe hin“ u. s. w., welches fü 
von 3. P. Schnidi für vier Männerstinmen um 








und mit sanfter Begleilung von Saiten- und Blasiasträ: 
menten verschen var. Die ewegte Stimmung der Zu. 
hören wurde durch cin Nachspie auf der Hermoni 





mach erhöht 





‚Frühlingsopern in Halien u. s. w. 
(Desehlunn) 








servatorium mitwirkte, gab es keine Pr 
Alte gleichen Beifall fanden. 
Verona. (Teatro Filarmonico.) Die vorl 
kannte Demeric, der Tenor Prospe 
Fontana und die beiden Brü 
eröffoeten die Stogion 
Demeric die für 
schriebene Sandrina sehr gut, Font 
so gut vortrug, Lelio den Kräften des Ferrari sehr 
hübsch anpasste, die Bassisten auf den Ausgang der Oper 
wenig Einfluss Taten, und die Cembi nichts verdarb. 
Die neoe und erste Oper: Lina, von dem von hier ge- 
bürtigen Maestro Carlo Pedroiti, 24 Jahr alt, fand 
starke Aufmonterüng. Die Musik gehört zum gewöhn- 
lichen täglichen Brol, und das Ganze dreht sich darauf 
ein reicher Herr die mit Imero verlobte Lina 














































‚Raimondo, Herr des Orts, alle Mittel an- 
ieder zu erhalten. Man sag, Herr Pedroti 

te Oper fertig: Clara del Mainland 

beiielt, iesem kurzen Feste fand Linari- Bellini 
als Protagonist im Furioso Anerkennung. Endlich ge- 
Gel Ricei’s Prigiene di Edimburgo mit der Demerie, der 


Venier, den Herren Ferrari un 





Fontana. 
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‚Padua. (Teatro Nuovissimo.) Abermals konnte man 
one del Fiera, del Santo im Jan 
instweilen Persiani's unver- 








eimbe Mr 
Bassist, zum Th 
in den ’beiden folgenden, uovermeillichen Opern. Beatrice 
di Tenda und Roberto WEvreux aus, und am 4. Juni 
endigten die Vorstellangen mit der Serata di beneficio 






zeichneten sich 











der older nen, Pe 
gg. Dis San Marenfest (25. April) werde 
musikalisch mit Denizelt’s Genma di Vergr In © 





zen gut gefeiert. Die Gabbi (Titelrolle) und Bassist 
Sermntteifyerdicnen Lob, Der Tenor Rrasnel and 
all, wiewehl er sehem Part nic gewachsen war- 
Die Schlatter würde ‚ihrer schönen Stimme weil mehr 
gefallen, wenn sie eine bessere Aussprache hätte. 
Fenelig. (Test ala Penice, 

im Karneval ofene Theater gb 
Opern, und zmar ta eig Han 
rolle Ronzi, Arsace die Er 
Tenor 
Niet 
hi 




























ne 
Be 






ıngen. Dessen Ma- 
via Stoarda machte jedoch der Musik wegen Fiasco. 
(Teatro Apollo.) Mercadant mento verun- 
glückte am 24. Fürst errang sich einigen Ap- 
gas und nach ihrem Duelte mit der Hogö warden 
ieide "sogar hervorgerufen. Alles Uebrige mit dem Te: 
wor Arioli und Bassisten Momay machte Fiasco. Bit 
dem Tenor Gallieo ging es darauf etwas besser, und 
noch besser mil dem von hier gehürtigen Luigi Zaneli 
(ielmehr Baritn), welcher zum allerersten Mal die 
ihne in der Rolle des Manfredo betrat, mit schöner 
‚ter Aussprache und mancher andern guten 
Aufaunterung und kann iR der 
ia Borgia fand die 














Stimme, 
Eigenschaft; er fan 
Folge was werden. In der Luer 
Olivier (Titelrolle) öfters verdienten Bit 














Fürst (Orsini) verdiente Aufmunterung. Der Bassist 

‚Rommy ist als Singer nicht zu verachten, aber etwa 
‚Hoveredo. Die Prina Di 

nor Giovannini, Bufo „Rebussi 





üügten die Zuhörer ungemein mit Donizeit’s EI 
"Amore; Tenor und Buflo waren aber die ausgezeich- 
meisten. Darauf, die grosse Oper Marino Faliere, von 
demselben, mit einem (uasi-Flaseo. 





lt in allern 





jährige Frühlingastagione 
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aeue Opern (Christina di Scozia in Mailand, Lina in 
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Verona, Modista, und Rosmenda, beide in Florene) und. 
zwei neos Macati (Ginll dlary und Carlo Pedeoi): 

‚Yon Donisetti (noch immer sehr. vorkerrschend) 
worden gegeben 18 Öpern auf 34 Theatern == Gemma 
&i Vergy auf 8, Eliit damore 6, Farioso, Torquto 
Tasse, Marino Faliero, Anna Bolena, jede suf 3. La 
ererin Borgin, Maria Sloarda 2, Pariiin, Ajo ne 
barazzo, Olivo e Pasquale, Bey, jede auf % 

Beilini 8 auf 14 Thenern: Beatrice di Tenda 6, 
Stranira, Sonnambal jeie auf 3, Norma 2. 

Rossini Qaucht wieder eiwas hervor) 7 Opern auf 
12 Theatern: Gaglielmo Tell 9, Seniramide, Ole, Iia« 
Hin in Algeri, jede auf2, Most, Cenerenlol, Inganno 
jede auf’. 
Frcadente 4 auf 7: Giuramento A, Bravo 2, 
Gall, Ye bi a 

ec; (Luigi) 4 auf 6: Eaposti 4, Scaramucci, 
Chiara, Chi dura vi ei, : mp8 

ice (Federico) 1 aut 3: Prigione di Eäimburge. 

Kar laut u rel Ahnere la 

Coppola 1 aut 5: "Nina pazza por amore. 

Speranza 1 aulä: Due Bi 

Ordel, Viola, Olfe, Beruimt, 
































jedem 4. 





‚Kurzgefasste Nachrichten über die italieni- 
sche Frühlingsoper ausserhalb Italien. 


Athen. Sowohl die Norma als Sonnambala erlreu- 
ich der besten Aufnahme, i 











& 
hen Di er en 

fahr 5000 Auge. Gulden) ge 

per wit der Alieichen Ka 








Nächstens soll 

abwechseln. 
Barcelona. Meresdanie's Elena di 

eher Oper am 0. M 5 
einen solennen Finnen; 

Indri, Tenor Piace 
dafür. Besser ging am 1. Juni di 
der Tayola und Dalzar; der Tenor Bram 

zu schwach für seinen Part. 

in Pressbarg (.d,) 


ge en ie Bei, a ud Pa 
Ei." Sie song ferner noch in Han ing: 
nenn. Ser Her ep Bar, dr Bra 
















wo er in einigen Opern debütiren wird, von da aber nach 
Neapel zu gehen pedenkt. 
Lissal 









er Titelrolle des Ma 
Malta. Nach dem 
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man die Noraa mit der Darbeis, der Muggeri und dem | mimische Darstelleri 
Tener Cristofani; den Ventaglio von Raimendi mit den 
drei Damen Ruggeri, Leonaräis, Val 
sen Cristofani und Leonard 
won Mercadante, welche alle drei Opera geile 





Frau van Hasselt-Barih ausge- 
zeichnet, der Harakierausdruck wohl gehalten, und jede 
ihrer Bewegungen scheint nach der Antike stadt, nur 
kehren manche derselben (vorzüglich eine gebieterische 
Erhebung des Armes) etwas zu’uft, und milonler an 


















jerer besonders Cristf Stellen wieder, wolln sie nicht passen, wodurch ihre 
en pola’s Nina mit. der Belt } Wirkung wie Ihr Wertl geschmälert wird, Das Gebiet, 
ging mit vollen Segeln; Tenor Gentili, Ba auf welchem sich diese Rünsılein mit besonderem Glück 


üseppe) und Dullo Graziani waren nach der Darozzi | bewegt und Bewunderung und Mührang hervorhrin 
We le Kies ist'de moderne Halensche Musik, zuml jene, wel 
"Palma (Insel Mallorca). Meist die Algierer Gesell- ıler rein elegische Stoffe behandelt, und’ deren 
schaf (a. den vorigen Bericht) gab hier Donizeli's Gemma | C ja Leidenschaften ein schr langsames Tempo 

































i welcher sich die Casanova, die Vogt, Herr | vertragen, das ihr zur Gewohnheit geworden zu 
BC Besande 9 Nr | Shit und denen EIEL che Pafiens de ara 
Preuburg. sches Vorschreiten verlangen, störend in deu Weg trüt, 
Tenor De Bezei, Bi i Dass Frau van Hasselt- Bar die Danna Anna zur ersien 
im Belisario dia Seh Nalli (he Gatie und Prata- | Molle wälle, bezeugt nicht allein ihren geläuterten K 
is), ie Pelegrii (michte die Irene) und Tener De | geschmack, hunderu zulich eine zaris Huchsicht su 





in der Luerezia Dorgiu die Schieron, die Pele- | bekannte Vurliche des Prager Publikums für Mozart 
> De Bezei und Poloniiz im Darbiere di Siglla | und Lesunders lür seinen Den Jaan, den er hier gediche 
Üüe Marza, De Gans, Tasca (machte den Barloo) und | \et; dad konnte diese Wall in anderer Hinsch beine 
Palrinieri; Alles gefiel und in der Lucia di Lammer- | gina glückliche genannt werden, da die oben gerügte 
wor {ao hier 4 Opern von Donizeii) besonders die | Ligenschal ihrer Sinewehe zumal in dem Dewepien Kre 
hübsche Schieroni. zöhlungsrezitativ und der Auflorderung zur Hache an 
den ao 83 schwer is Gew ie, fan man mal 
die grossen Vorzüge der Iünsilerin nicht verke 
konnte, ja sogar lire Müwirkung in einzelaen u 
aimmigen Gesangen, 2. B, den Qusrtcul und Maske 
terzeit des ersten Akics durch gerechte Anerkeunung 
ihres Kunstverdicuste auszeichnele, doch blied das Pie 
hıkam im Ganzen lau gegen den werthen Gast, und 
schhst die wiederholten Hervorrafungen halten mehr das 
Aucees Westine, als einen van, einer 
rwörmien und ergeflnen Pahlikumt. — 
die Besetzung des Dan Juan keine, unserer ber 
sten, ist längst und of bemerkt und beklagt worden 
berr Sirakaly eignet sich nicht für die Haupte und 
telolle, doch war er heute schr bei Siimme, und sa 
50 gut’als möglich. Dem Vernchnen nach will’ Here 
Stöger diese Partie künfüig lern Demmer, übergeben, 
Yan fe zwechninsg wire, Ih em Gatzcn nur 
loan aufbelfen kann, wenn auch Ir Kunz den Lepor 
rel ühernimt, welche Partie sich durchaus, nicht sh 
| einem Bulls ohne Stmwe bepuägt, sondern eine 
Prag, Jul, Ein sehr angenehmer Gast auf unse- | gen Sänger verlangt. Den. Urosser haben wir die 
ver Bühne war Frau van Maselt-Barth, königl. bar. | Donna Livira schon viel besser singen hüren, Lnsmmal 
Kanmer- und k. k. Hofaperasäogerin, deren schöne Ga« | war sie nicht rei in der Inlonszion, nd lehreres mine 
ben und reiche Kunstbildung wir in 11 Gastrollen ken- | glückte ihr- Dem. Alrım int els wieder ensopities 
nen lernten; Don oa (3 Mal), Antonina | Aiilicd in der Zerline suf, und sang ie Parle a obe 
H bentice in den | schun sic schr belangen "schien - Fecht bra 
OÖltarin. Maseita w 
iem Poblıkum bekannt! _— Die 
zweile Molle der Frau van Hasselt-Barık war Norma, 
Ri Icerem Hause i 
Sorı 






































arschen Opern, 
Garc nie (onen, 
Tenor Coresini erieil 
Nächsten gt 

Perazzi deli 














Die Bentrice di Tenda mit 
den Herren Vitali und Luzzi 













Eingat chen soder 
Veienie. Wegen danı 
Impreiario Meine wurde 








b 
Ka Parkias mit guten Erllge, 
















































besitzt eine weder sehr sturke 
"orden gleich wohlklingende Sümmn 
Stuiium, wie wir es allen noch 





5, doch schon ia 
f „then, wir in üerelben an ein anderes 

'empo gewohnt sind, rauschende Theilnahme erregte; 
aber yon dem Dacit mit Adalgisa an wurde die Norma 
unseres verehrten Gastes ein von Minule za steh 


gender Teiunf, und wir lernten hier die Sängerin in 
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züglich aber die 
gehört zu baben erinnern ko 
wenn man Den. Grosser als 
men sich den Umstand, dass sie 
ur dadurch erklären, das der 
sang ihr zu grosse Fesseln a fer günsli- 
ren Lichte erschien Frau van Unsset-Barıh als Alaide, 
Welche, wenn w genaubeirachten, das schnelle 
„Teupn abgerechnet, auch eine andere Art von Stimme 
ei zu verlangen scheint, als der Känsilerin zu Theil wur 
Sehönheit. Wir haben ausser Mad, Schrüder.De denn obschon ihrer Darstellung kein bedeutender V. 
e, um für die abschmende Stimme Ersatz zu wurf zu machen ist, war doch die Leistung nicht gli 
ten; sich zu einem zu grellen Kolorit hinauf, polenzirt, hend und kräftig, die Wirkung nur wenig ergreifend. 
und dadurch mehr verleiat ala rührt und ergreift), auch Es ist bekannt, dass das Libreito Alaidens letzte Nam. 
mehrere Darstelleri oa geschen, unler wel- mern im ersien und zweiten Fi 
hen Dem. Lutzer ung Mad. Stäckl-Ieinefate 
vorzüglichsten waren, aber «s herrscht unter den Fien- so vernünftig und klar komponirt 
nern nur eine Stimme darüber, dass Frau.van Hassell- _selt-Barıh die erste war, der es gelang, in 
Barıh alle ihre Vorgängerinnen weit überbaten, was auch _ dieser Siellen eine Art von Delire hervorzuzaubero, was 
der. ungeheure, Enthusiasm eigentlich in den Noten noch gar nicht liegt. Herr Em- 
r von Szene zu ‚Szene gleich einer Lawine minger, welcher den Arthur unter seine bessern Leit 
und am Schlusse gar nicht ende Wi gen zählen überoahm sich im ersten Akte so schr, 
Wiederholang der Norma zeigte ein in allen seinen Näu- | dass er im zweiten nicht vollkommen ausreichte, und die 
men überflltes Haus.) Ein hicsiger Neferenl äusserte | Chöre gingen im vollen Sinne miserabel, wie es j 
sich nach Ueber schwierige Gänge schr of der Fall ist!! Auch in den Ghibell 
i der äussersten Zebe (?) | das an sich schon etwas zu weil gedehni 
erst auszuruhen, wenn | vierten Aktes durch das genommene Tempo nach zu 
balten muss, wobei er | wachsen, und machte nicht den Eflckt, der von einer 
Nach | Künstlerin dieses Hanges zu erwarten stand. Als Giv- 
der Norma sage er ar: „Was jch im listen Bine Hit sand dgsgen Frau van Hase - Bach wieder 
über ihre Gesangsweise bemerkte, hätte ich nicht allge- | ganz an ührem Pia 
mein hinstellen ‚"sodern blos auf jene Vorstellung cin- _ würdiges Seilenstück zu ihrer Norm 
schräuken sollen; de w.* — Wenn einem fri- besonders in der Szene des d 
ker etwas Mensch 'gegnel,, so. ist es lblich, den Schlafirank 
dass er hinterher seinen Irrihum bekenne aber wie soll 
man ‚es nennen, wenn ein solcher einen Irthum bekennt, 
den er nicht begaugen? — Der Tremolo ist immer cin 
Ficken un Homs Gcerbaauı, dern 2 ar ze 
In ist, als er bei ihr noch keinesweges Folge 
Büimmeumangels, sondern biose Augewöhnung zu sein 
















der Gewalt, cine je ei 
Benni che ei 
en au, welche der Kam 
Kedenel, und jede Jırer Bewegungen 




























































































n und Copulei wurde Fran w 
Iasslt-Barıh durch die königl sächsische Hof 
. e hey Dem. Botgorschek, welche den & 
‚Auf, üie Norma folgte die Anionina, eine Partie, | rolle erwähll hatte, beglilel und in gewisser Hi 
Welche bisher yon Dem. Grosser gegeben wurde, deren | schr wacker unterslützt. Dem. Boigerschek 
Kansibildung sich durchaus diesen Genre nicht fügen | zwar weder in musikalischer Bildang nach 
kann, und die Wirkung, welche unser werher Gast | Darstellung witjener Rünsılrin messen; dagegen 
hervarbrachte, musste um a0 grüner ie eben Kunsilerigkeit genug, ‚um diesen elegschen 
fen Maerschmerz 10 hinreisend und zul Operahelden. darzustellen, und eine jependlich kräige, 
30 ellen Formen darselie, duss durch ihe nicht allein | Stiame, die allein binreichte, ihr unser Poblikum an ger 
ihr Benchnen gegen den Gemahl mothirt wurde, son- und deren Unfang uns hier beisahe Ucberhuss 
dern wir zugleich die volle Achlung var der unglickli- | schen, da sie die üiefen Stellen der Partie noch um zw 
&ben Gala und Matter bewahten. Alle Stellen, vor- | Tüne üefer nabın, als sie geschrieben 
nicht biligeo können, da se jener fern Chorde 
0 mächli it, als der rigen, „Das Tempo 
Dem. Bolgerschek vo bedictig als, Frau y 
Barth, won aber im ersten 













































erüigkeit;der Letz 
in Schatten. Am besten gelang ihr der letzte 










ım eines grossen Vorbildes unver- 
h war. Das Poblikum sprach einen Beifallsjubel 

er bei uns nicht alle Tage erscheint, 
rinnen wurden einzeln um vereint nach kei 

m Akte weniger 

1 binter einander, Frau van Hasselt-Barılı 
iten Akte sogar vier Mal gerufen. Die übrige De- 
selzung war die gewöhnliche. "Auf allgemeines Verlan- 

n müsste Prau von Hassell -Barih diese Cialieta und 
die Norma noch ein Mal wiederholten, in welcher Ietz- 














ten sie zum Bedauern der Musikfreunde von uns Ab- 
schied nahm, Dieser Tetzte Abend wurde durch Blumen- 
und Lorbeerkränze und ein Sonett verherrlicht. 


Un die Vorstellung dor Unbekannten und Ghibeli- 
nen in Pisa möglich zu machen, überaahm wegen Krank- 
heit der Mad, Podhorsky Dem. Grosser aus Gellligkeit 
die Partie der Isoleta (natürlich mit Hinweglassang der 
grossen Arien) in drei Tagen, was auch das Publikum 
dankbar anerkannte. 

Die Gastdarstellungen des Herren Nestroy, Mitglie- 
des des kk. pri, Theaters un der Wien, hate vor 




















Wochen die Oper ganz von unserer Bühne ver- 
uf welcher zur Seite des teziirenden Schau- 
ie Posso als Alleinherrscher glänzte, und schon 
die Möglichkeit eines solchen Falles beweil, dass Herr 
Nestray in diesem Geure Ausgezeichneies liter. Man 
muss von ihm das „Es ist Alles nicht wahr!“ aus der 
werbängeisvollen Faschingenacht, das Turnierlicd aus 
seiner Fe „Gegenwart ol Vergiagenhe (unarei 
eine der roligsten und karakterisichsten komischen 
Blicke) on ein Anderes dergleichen Lind yartragen 1: 
ren, um eine Idee zu bekommen, was ein echt kom 
sches Talent, von der Natar mit einer kräfligen $ı 
begabt, mit dem österreichischen Coupleigesang wi 
kann. "Ilerr Nestroy brachte uns drei neue Possen a 
tenwirthschaft uder 























Wien mits „,Diensi 








Kaiser, Musik vom 
Hebenstreit — dann: „‚Der Erbschleicher 





Müller, und: „„Der Pelzpalatin und der Kachelofen oder 








der Jahrmarkt zu Rautenbrunn „“ Posse mit Gesang in 
drei Akten von Pr. Hopp, Musik vom Kapellmeister 
Hebenstreit 


Allo drei sind sche sparsam mit Musikaammern aus 
gestaltet, doch ist die ersie die beste, die vorzüglich ci 
ällerliebstes Lied über die Komödiespielerei ha 
das schwächste Produkt von allen. 











Christus, der Erlöser, 


Oratorium von Dr. Philipp Mayer, in Musik geselzt 
Yon Dr. Friedrich Schneider. 5 
(Hennskeipt) 





weiche Herr Dr. 
Ior gegen den hiesigen Kantor Her 
icht auch der Unstand, dass der Unte 





jesang in vier Akten von Joh, Nestroy, Musik von A. | 
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heinung dieser beiden Sängerinnen durch beinahe , 





No. 34. 











ans dieser 
neueste Komposizion an Herrn, 
jamit dieser sie zum ersten Ma 
Allein mancherl 
begonnene. Ei 
Werkes und verzögerien dessen Veröffentlichung 
volles Jahr, so dass erst zu Anfang des Inufenden die 
nöthigen Vorarbeiten zur öffentlichen Produkzion mil Iri- 
anhaltendem Eifer vorgenommen werden k 
ie Auflührung am Charfreilage in der biesigen 
St. Salvatorkirche erfolgte. - 
= Lieber diese Aufführung, so wie über di 
sche, Werk selbst einige Bemerkungen in eine allgenei 
geschtete Zeitschrift niederzulegen, fühlt sich Unterzeich- 
heter um so mehr gedrungen, da er durch den Text. 
m Zusammenhange' zu dem Werke steht, 
ie Beurtheilung der Dichtung selb 
welche den dritten und vorletzten Theil der von 
Tertigten und von Schn 
bildet, einem and 
dem würdigen Redakt 
erkanniee musik 
Billung gewiss dem beiheil 
beiten würde, wenn er es überschmen wollte, eine ver- 
gleichende Kritik der vielen vorhandenen Texte, dessel- 
ben Gegenstandes, wie sie von Gr 
Neukomm, Bergl'u. A. 
stellen, um zu einem besli 
dergleichen Dichtungen überhaupt zu stellenden Forderan- 
gen zu gelangen. 
ven 
für einen Me 
ich keine leich 
der Kunst und 
beiteten 

























































io Komposizion betrift, so war es selbet. 
ter, wie Friedrich Schneider il, 





















Sicherheit, R m 
’ünen gelietel und die Instrumente zwingt, 
fer und doch wärdiger Wei 
und zu heben, NEE ö 
Ausser Christus und Judas, von denen, gegen 
gewöhnliche Stimuenvertheiluog, jener dem Bass, dieser 
dem Tenor zugewiesen ist, treien als Solostimmen auf 
Johannes (All), Jakobus, Petrus, Joseph von Arkmathia 
und Satan. Daza kommen uoch Maria, Sılome und 
Lieder und Re- 
Als 





originel- 
den Gesang zu (ragen 




















ich der Komponist ia. 


„in 
0 tüchtig bewährt, dass das 


dramatischer Darstellung 
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Bild des Verräthers in ers 
Seelo des Hörers ri 

2) Partie des Christus, durchweg hit 
und ergreifend gehalten. Doch sei cs vergönnt, über ein- 
zelne Nummern uns genauer auszusprechen. Io No. 6 
wollte es uns scheinen, als ob die Wiederholung der 
Textesworte: „Meine Seele ist beirübt bis in den Tod," 
denEindruck nicht nur nicht erhöhe, sondern sogar 
jene g auch vermachten wi beiden Warten; 





ütternder Wahrheit vor di 



















lich und nicht oh 
Komposizion des E 
ken erregte in uns die Auflassung von No. 35 „Es ist 
vollbracht! ++. Diese Worte kommen im ganzen Orato- 
ium absichllich drei: Mal vor das erste Mal No. 2 im 
Munde des Satans I" 











das zweite Mal No. 17 im Munde 

















Be det vol Drachtt 






































des dritte Mal eben in der fraglichen Nammer im Munde 
Christus 
Br 

En vater 





und zwar hier nach einem ziemlich langen Crescendo 
unter dem Fortissimo « nstrumenle, so 
der Singende, selbst bei der stärksten Stimme and gröss- 
ten Anstrengung, doch kaum durchzudringen vermag. 
Es ist nicht zu leognen, dass diese Stelle den Glanz- 
punkt des Ganzen bildet und einen wunderbaren Bilckt 
macht, ähnlich jenem in der „„Schöpfang‘“ bei den Wor- 
le Licht! + Allein ungenchtet.der innern 
dieser Stelle mit der unsrigen, auf die der U 
te den Komponisten vielleicht selbst durch eine 
schrifliche Acusserung geleitet hat, lässt sich bei reich“ 
Tichem Nachdenken diese Behandlung mit dem Bilde des 




































körperlich srschäptn,  strbenden Krlers nicht ver“ 
en, selbst dann nicht, wenn man Math. 27, 50 
vor Augen hat. gleichlich 


schöne musikalische Darstellung noch pos 
bervortreten, wenn die Worte: „‚Es ist vollbracht 





dem sterbenden Erlöser zwar Forte gesungen, sogleich 


aber, von einem Geisterchore Forlissino wiederholt wär- 
m Falle müsste sich dana freilich No. 37 
schliessen und. No. 30 entweder ganz weg- 
fllen.oder vor No. 39 eingeschaltet werden. Wenig. 
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No. 34. 









Werden, damit sicht die Stimme entweder giaz ver 
Kchwinde oder in ein gllender Schreien übergehes 

3) das Lied für den Sopran No. 19, höchn orig 
ine und wirksam insiramenlirt. Der. Hefe Eindruck, 











halten. erwähnten Name 
mach, nimmt aber gegen das Ende von den Worten an: 
„Und die glänzenden, Waflen . den Harakter 
üieser Nummer an und ist ausserordentlich zart und innig. 
Dass bei der Gediegenheit und Vortreflichkeit der 
genannten Nummern die übrigen etwas in den Hinter- 
trelen, ist nicht zu verwunden 
ie ihren Werth. Nur das Solo des Satans Na. 2 lässt, 
namentlich in Vergleich ai de ähnlichen Partie im Well 
richt, unbefriedigt, und ırit, vieleicht wegen der zu 
Harken Iustrumentirang, wenig nder gar nich bevor. 
Was die Chöre beirif, die meisten ka- 
raktervoll und des M der in denselben seinen 
vollen Geist zu entfalten pülegt, vollkommen würdig, 
No. 1. Prophet. Cho 
auf den Bergen die Bol 
Chor der Engel, der sich durch 
;oratorien hindurchzicht. und in dem. vorliegenden, 
27, wieder erklingt; No 11 „Ich werde den Hirten 
schlagen,“* woran sich der höchst schwierige Chor der 
Jünger schliesst: „Und went it dir sterben mün 
ten'*; No. 26. Chor der Pha .ddes Volks. „Der 
du den Tempel zerbrichst“*; und No. 31. Chor der 
risäer: „Hört ihr des Frevlers Angsigeschrei,“® der leicht 
den Preis davon tragen dürfe. Dagegen lässt der Schluss- 
chor des ersten Theiles No. 18 „Also hat Gott die Welt 







































den gelungensten zählen wi 
„Wie lieblich 
Ro. 


























geliebt“ u. &. w. die rechte Kraft und Frische vermi 
Sen, so dass er, eben als Schlasschor, zu gewähnlich 
ünd’matl erscheint. Noch weniger aber will uns No. 
Chor der P 5 ibn!°r gefalle 








int besonders Anstoss”zu nehmen an der vom Di 
neunten und zehnten Takte aufgenommenen und von den 
ndern Stimmen forigeführten, trotz des Allegro molto 
schleppenden Figur. Als vorireflich ist noch zu er 
nen der herrliche Insirumentalsatz, der sich in For 
sermarsches Rezitativ No. 21 schli 














1 Goipatba mal 
Di Aufihrun 

hevalles 

Heren L 


Zeugniss technischer Sicherheit und Gewandiheit in den 
Proben sowohl, 


der Produkzion. Ist 
schwierig, ein solches Werk 





vor das Poblikum zu bringen, so steigt 
wo die Aufführung zum ersten Male 





se Schwierigkei 
vor sich geht, der Dirigeat also, verlässen von Vorg 
gern, dereu Beispiel ibm zur Norm dienen kät 






41840. 







en ch ach, ih 
das pünsigne, so it ein scher Ertl, wie er in der 
afherrörgeirien It, aufichtiger Belebung wohl wär- 

Die Soloparticen’ waren im Ganzen get verhel, 
Gl man wird In einer Sindt,: wo meder ine Singaker 
demie besteht, wie in Be dere unfassendere 
musikalische Laie, wie in Leipzig, noch auch ein se 
hendes Theater mit seinen Gesungkrafen aushefen Kane, 
sondern, Eräul. Lägel, die Tuchter des Ieıru Kanoce, 
Aungeneimnen, lauter Dietianten und Dieiantionen des 
BiREk des Gesanspersonales Bilden, dem Dirigenlen kei- 











































mes Vornurf darats machen, Jass er auch minder geübie 
und deshalb. sehüchierne Talente beschäfigt hat Dean 
ji sen dene ch bien, wenn Ihn ki Gegen, 

Nur das mussten wir bedauern, dass ine Te 
Borstimme, die in der Iiegel bei. solchen Unternehmun- 
en vorthilhaft witwirkt, von dieser abgehalten wurde, 
Sad dass Fräu. Elvira Lägel, die inner bescheiden zu: 





rücktrit, wo es gili, jüngere Kräfte aufzumuntern, nur 
‚eine Partie vorirug, das Lied der Maria ‚Na. 27 , diese 
über so ausgezeichnet und ergreifend, dass der Eindruck 








August. No. 54. 


| Insirumentisten, 
4 





allgemein war und „die Herz 
Da es unsere Abs sein ka 
en Einer Iheil auszusprechen, weil wir über 
ut Dos bescheidene, Andeutungen üler Hompasizion 
und Auf 








ing zu geben beabsichtigt haben, so überge- 
Bi dem minder Ghnge das Vor. 
bemerken uur n 
it Kraft ud Sicherbei 
ich der Fall war, die Schuld wohl in der ver- 
‚en Zusammenseizung des Gesangpersonales 
Sndlich ungeschet der bunten Mischung der 
ise einander ganz fremd wa- 

ch das Mögliche geleistet wurde, ist gebührend 













ag. 





n 










anzuerkennen. — 
N dass Fürsteneu 

mit seinem 

tes 








in achn he mi Ylr Anerkennung u 
Ale aber freuten 


 Leistun- 
gen lernten ihn jeizt erst achten. 
dass ein mit Recht berühmter 








en an deu Tag logie. 
ichtbar in seine Fusstapf Dr. Philipp Mayer. 

(Auf Veranlassung des gechrten Herrn Einsenders 
beieugt die Medakzion, dass der vorjährige Bericht über 
die Aufhrung des Paulus in Gera nicht von ihm ist.) 














Ankündigungen. 
A Ve en Schaan ale han 


1m Verlage von IE 
Aau I end 


‚kart in Bres- 
und Bachhan, 





dirch sein Werk, das er 
Aelerie za behandeln, hesunde 


Er 
ne 
Aare 
Henuehts Werk it. a 
Pe: 
En 

mus 


FL sehnlandig zu machen, wel ne za Kich für andere 





der Hader Mer 



















Philipp, I. E., Songe ci Ye 
etc tarsekrulper paar je Pianaforie. Ce 
Be 

















Heute it von der vi imsug in monat 
chen Lieferungen erscheinenden Pariter- Augıbe von 


Jos. Haydn's Violin-Quartetten 


No. 8 (Ocur. 47. L. 8, Ne, 97, Baar) vonandt werden. Sab- 
a mer 














Aeiponapreis far ien 4 Tal, Jede Lieferung cin, 
ac 18 der. ” 
Berlin, den 4. Angast 4840. 
Trantwein. 








Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Medigirt von Dr. G. IV. Fink unter seineir Perantwortlichkeit. „ 


\ 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
Den 26 August. NM 35. 1840. 








eeschm er Lieder m. (Bechln) ,Kıe e St ı b 


‚cn können. Es gehört zu 
von Jul. Stern. Op. 6. | wenig dazu, als dass Begable darnach streben sollten. 
= Preis % Tale. 












Sechs Lieder — komp 
Berlin, bei Schlesin 


No 
von. 
die erste, nichl ungewöhnlich 
langen Ziehungen auf einer" Sylbe, 
ben. Das Ungewöhnliche 

h wiederholenden Takte der Bass 
igenlichen Basstones 
N gerade übel, aber auch 





1) Vier Lieder — kompooirt von Eduard Taunitz. 

Op. 10. Breslau, bei Leuckart. Preis Ye Tälr. 
| 2 Pier bir von Deren. Op. 16. Ehen 
selbst. Preis Y, Tülr. 








andere nicht 





der, Op. 10, lieferten 
Be. Mayer sage dunkle Walker iger 
r. Mayer's „„Jage, dunkle Welke, jage“ 
DE ae ae Ah Wake bar, 
hier wird damit nichts gewonnen. No.2. W aller ungesnchten Haltung. No. 2. Vöglein im Winter, 
W. Müller. Das Bächlein runscht über mancherl son Jalı Schlinglf), kanzonellenarlig wie der erste Ge- 
‚sel, aber nicht so wunderhell, als es das Lied ver) sang und zei sprechend. Wi 

det. Audh sid die Dehaungen der rlıythmischen Schluss- | recht lieblic und müterlch; das ei 

ben x. B. auf „Quell, der drei Töne alt eines 

einzigen verwendel, keinesweges schön. Solche Beson- 
derheiten sind für einen juagen Komponisten, der so viel 
Anlagen hat, wie Ilere Stern, doch au leicht zu erner- 








































bei ben so Ik al frappant unbarmonischen | Pier Lieder von Uhland — in Musik gesetzt von J, 
Durchgangtäne, die bereis ze den neuem Gewöhnlich | * 6, Fahrlıhr von Tongnagel. On 18° Barker Di 
kein’ gereche ande | 7. Arutmen, Pre dhe The 
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er Sanmlang ist eipenlich nur ein en- 
Das Wort bat als seinen Begrilorwei- 
Vermengung der Gatungen dürfe dach wohl 
) ie Bestinmthet un seat die Mennichfaligket verie« 














N, | germs allein es ist Gebrauch geworden, und dieser gilt, 
heine dar ers egenihe | Er ih ändert, Die Didernregel® it 30 gut Ger 
Sehnsucht nach dem Yale Fe Ar 


hat mehr besondere Anlage als 
die übrigen, doch für das Lied olne Nolh zu geputzt. 
Wir halten’ & Geschmack audı des 


| lerel. „Laufder Walter 
dass der Mi r 
Heichsten, sebat wenn er verschwendet, weiler es kann, | 
| 
| 
| 


‚Der Schmied“ freut 
Das neue Genrebild- 
für die Freunde. 





was wir ihm alsdann gar nicht verdeuken, sich dennoch 
Säfacher zeigt, mehr duch Erische ala dreh Lehe 
Bien Du sichot wit an und bene mehr: | Des Hause letzte Stunde, Gedicht von Saphir, in 
ie die vorigen. No. 6, Thränen im Traume, von Il. gesetzt — von MW. d. T. Leipzig, bei Breit- 
ine, schr schön, einfach fest und getroffen. Der Ver- | kopf und Härtel, Preis 12 G 
er kann es also, Hr hüle sich vor gesuchter N Der schen komponirte 
ier. Ist nicht alles Alte schöt ik ist ganz einfa 
er Auflallen im eigenen Baldentne, der sl er 
ist. Wir glauben, dasa man dem Wehl- das Erzählte schlicht wall, nicht hust aufge 




























Kenn 





tragen, vielmehr hätte zuweilen eine Schattirang mehr 
ajöricht werden,künnea, ohne de ungechmücke, an 
sch. gate Weise zu verlamen oder ihr eimas 
5 einzuiischen. Gewandibeit im Harmbni- 
der ungenanate Verfasser gleichfalls — und 
30 wird die Ballade einen nicht kleinen Theil der Li 
haber für sich haben. 






























Vier Getänge — kampo 
und 182 Berg, bei Schlesinger 
1 Gr; Op. 18: 8 Gr. 

Das 17. Werkchen rin 

Schulze 

zwei Sin 
den 











der auf den Flügel 
ir t gedenkend, 

# Abschied,“ von d. 
„ aus dem Lebeı 








ilr Art geeignet. — Das zweite Heft 
nur für engere Lebensverhällisse, das erst ist grösser 
und allgemein aussgend. 





Der Fischer, Ballade von Goethe, in Musik gesetzt von 
4. Emil Tüt, Op. 12. Wien, bei Diabelli. Preis 
30 Kr. Konr.-M. 

Trotz der vielen Kompositionen auf dieses Gedicht 
dennoch wieder eine einfach gute und sianig darcge- 
altene. 


Hand Green, Ballade van bet Br, Iberati vn 
iipp Kaufmann, für eine Sopranstinme kompo- 
nirt von F. Hieron. Truhn. Op. 25. Leipzig, bei 

G. Schabert. Preis 12 Gr. 

Der Text ist teutsch und engländisch gedruckt, ein 
Sang eines armen, beirogenen Mädchens, bis zum Ueber- 
Gut ebd, nnd ser; a Verzwellngng 

ir Alle, die dergleichen mögen. Die Qual arger Wirk- 

fiehkeit winmert im Ach und In scharfen Disnnanzen auf, 
worin Manche sich gefallen. Es ist die neue Weise 
und mag in dieser recht sein bis auf den Schluss, der 
uns zu gemacht erscheint. Wir gestehen aber für un 
und unsern Theil unsere gänzliche Abneigung 
solche Gesänge und überlassen daher gern das Unl 

Andern. 

Sechs Lieder — komponirt von Wilhelminev. Tschirachky, 
b. Preiin von Lültwits. Op. 6. Breslau, bei Karl 
ranz. Preis 16 Gr. 

„Die Komponistin, von welcher wir bis jetzt noch, 

nichts sahen, als dieses vorliegende Heft, singt einfach, 
















































4840. August. „ No. 











55. ie 16 
atülich, harmlos janig, in so‘heler, üngeschmick“ 





ter Liebe, die Verschwiegenheit will und Behuldigge- rege 
hal, Alles im netten Hauskleide, dem das Zieriche si: 
ler Weiblichkeit nicht fehlt, durchaus nichts für Salon 
und Kronleuchter. So weils man, für wen die Li 
ind, deren Tente keinen 








‚dern Sinn hegen, als 








1) Sechs Lieder konponirt von W. H. Veit. Op. 8. 
Leipzig, bei Breitkopf und Märtel. Preis 20 Gr. 
2) Der Todtentans, Ballade von Goethe, für eine Bası- 
stinme — kompanirt von W. H. Op. 14. 
Prag, bei Job. Hoflma 
Unter den Liedern des durch grössere 
alwerke rühmlich bekannten Komponisten leitet „, Die 
kleine Anna“ ged. von Rilter, ein, wie in einem ge- 
sungenen Selbsigespräch, das einfach und unbefangen das 
lopfen unbekannter Sehnsucht schildert. Der Kompo- 
ist zeigt guten Takt, dass er nicht zu wogend u 
EEE 
malt hat.” Die nieht leichte Situazion ist so gut go- 
Fofen, as es von einem Mann zu erwarten it, No. 2. 
h wär ein Maler, dann malt ich me 
5. w. hat gerade dieselbe schlichte und n 
liche Auffassung als das erste durchkomponirte Lied, als 
ob die Liebe zur Braut weibliche Empfindung eingehaucht 
selcen, unrerküntellen Weisen stüst m 
mit schon bekonnten Melodiegängen zusam- 
in der ersten Zeie vergefaln; 
‚lit dafür in eigener Weise vor- 











































Heitersmann zu viel Wehmüthige 
lieber keiner wäre. No. 4. 


mente lebt. 

„„ Mädchen mi 

der seltsamer Weise einmal ganz. bescheiden zärtlich ist, 

leicht aus, Langerm heut der Winter“ 
end und ich möchte, bei 

muss hier dem Komponisten auch passirt s 

unmöglich ein süsses Auge vor Augen gehabt haben, es 

ie SchusterDecke nicht in die Melodie ge- 

anderes Lied von Heine : „Da 

Der wehmüthige Ernst und das 
























U man es gern mil Skeleiten zu than. Hier sieht man 
ie vom Dichter, vom Zeichner und vom Musiker wi 














possierlicher 
besonderer Vor 








‚den verständigen Pinsel lu: zeschwungen,, in mägli- 
‚cher Treue da Recken und Sehüttela U näher die 
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vertrackteo Geberden der hemälos wackelnden Gebein 
das Gripsen und Grapten des besiohlenen Wichtes 
vor Allem das strakliche Hinaufhäkeln von Schnörkel za 
Schnörkel der gethischen Zier bis auf das mächtige 

der donnernden Glucke und den Sturz des zerschelle 























ten, dio sich mil dem zerplatzien Skelelt 
vom Baume des Lebens werfen wollen. 
steigt, hat man mehr davon. 





om Tagebuche. Komponirl von Anton 





99.0 1. Hannover, bei Adlph 
jedes Mies: 18 Gr. 

No.1. Liebessprache, von Cäsar v. Lengerke, ein | 
gefäliger Gesang in nicht ungewöhnlicher Art, von herr- 


Sehenten Vortaien geschnückt, Ne, 2. Licd von Rü- 
Cherts uflerz, man sa al und noch Inner nich Ha“ 
nz etfach Jo sicht Abel Na.3, Immer mehr, son 
lermann, rec hübsch. No. 3. Here, sar Drur 

zei en une, N. 3. An 
Cache, ein geälig durchkone 
ise. No. 6, Altes Did 















zwi 
Gesang. No.2. Nachts, von Flora 
liebeude Jugendkar 
Lyser, wie das vorige, in italienischer Akkordirung, 
nicht in ialienischer Gluth. No. 4, Der Engel der Ge- 
duld, von Spiia, das achöne von Czerny so schön ge 
aeizie Gedicht is! angemessen, doch zu malt gesungen, 
No. 5. Sympathie, von Oelkers, ein jugenülich leichtes 
Spiel, in welchem die Sympathie antwortet wis ein Echo. 
Io. 6. Ständehen: „Leise rauscht es in den Bäu- 
so leicht wie Alles in diesen Liedern, 
uschen, in welchem 
einst zur Blähe 


























Vier Lieder — von Jul. Wunderlich. Op. 19. Mag. 
deburg, bei Fabriciun. Preis 19 Sgr. 

in der Liebe, von J. Seidl, ist 
onnenklar; man wird guten Berich 

ist ir, als ob der Kumpanist ganz einsam 

Rebenlauhe gestanden hält, ala der Dichter 

mit einem Sopran am Arm durchschlenderte. Wer sich 

das Liedchen vorsingen lässt, findet den Weg ge 

No. 2. Geständuiss, von Karl Schiller, muss schr leicht“ 

fertig aeios diese Ärt Lreibt sich nur an den Grenzen 

des Kändehe 
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No. 55. rı8 


das Lied singen will, mit dem ersten Tans heiter 
Wird und zwar geündie 


In die Ferne, Lied von A, Klotke, in Musik gesetzt 
von 5. 4. Zimmermann. Op. 19. Mannheim, bei 
KK. R. Heckel, Preis 36 Kr. 

Es Preiskomposizion, also anerkannt, und 
der Ge an 























Wir Fügen zugleich die Lieder und Gesänge in frem- 
den Sprachen bei, so weit wir sie kennen lernten, zu 
vörderst solche, 16 Vertentschung beigegeben 
Choiz de Romances frangaises et dAriettes talien- 

nes ete. Berlin, chez Ad. Mi. Schlesinger. 
Tonstücke von Alary, 

, Lafont, Lhul- 

Sr, Massinl, Pair, 
rat, Mile. Pu- 
Rossini, Doni- 









Romanen pour sus wein zw aee. di Plenfirte son. 
hasdeı Zur Alert Oriar, (Gicht ai Tran 
Yen nd fetncien Fer.) 

Herr Grisar is beliebt. In No. 1 bringt er la Folle; 
die Wahnsinnigen sind Mode. No.2. Adiev, bean rivage 
de France = in dieser Barcarole geht der Absegler In 
den Wellen untere der To ieh inner Moden No.S, 
Helöne, nicht die Insel, blos ein Mädchen, die ither 
und Katopnten a ie nr Per gt warden 
EL Nor Bameralda, die Zigeuner Se gehört anler 
Üie hübschen und sagt es sehst. No. 3. Le Bandonlier. 
der Gebiguiaber => Inter ronanilche Farsonn und 
Allen in Su neuer Homanzenan. 






























IX Canzonette — composte da Giovanni Gor- 
digiant. Op. 13. Praga, presso Murco Berra, Pr. 

1 FL. 15 Kr. Bond. 

Alle diese Hanzonelten sind leichter Art, haben auch 
teutsche Textunterha; den Mil. 
tönen, so dass sie beinahe gesungen 
werden können, No. 1 is eine spielende Artigkeit schi- 
kernder Liebe, woraus man von Neuem schen kann, ia 
welchem Falle eine kurze Syibe auf einem weniger guten 
Takiheil einireiend linger ausgehalten werden kann, 
als die lange auf dem schwören Takitbile — und wie 
dies aus dem lialienichen, dessen Schlossaylben sich 
sehr häufig mit Konsonanzen enden, ins Teuische üher- 
getragen worden ist. Ein rechter Gebrauch dieser Ma- 
hier ländelt sehr hübsch: aber der Missbrauch ist immer 
schlecht; und w singt, taugt hm 
50 etwas gar sele und on 
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er 
add, mr ivas monowwer, Na. 


arakter. ‘Nox 2 gibt: eine hübiche, 
sien 1 lit 
ie eine harte 











den Todes, den der Verschmähete nächsiens zo sterben 
gedeokt; Alles leicht im Gesang und Spiel-und’ witder 
, doch ein Bischen agweilg. Alle aber sind der 
be geweiht, auch sogar die siebenle Kanzoneile, wo 
jerichtet, dass er in der Hölle gewesen 
ist, wo er schr viel artige Leute und auch sein Lieb- 
chen getroffen hal, d 
ihm daun freodig zu 
icht wieder v 















‚it, weil sie nicht viel Gewicht hat und doch theuer ist, 


wie eine Perle. 


Ohne Verleutschung sind erschienee 





Tre Sonetti del Pötrarca meısi in Murica per voce di 
Op. 27. 





Messo-Soprano — da M. Hauptmann. 
Lipsia, presso C. F. Peiers. Pr. 14 Gr. 
Mao kennt 

isten, wenige 
Anziehend wird'man di 
10 mehr, da diese Dichtungsgattong selten in Musik ge- 
setzt wird. Die Aufgabe ist nicht leicht und hier trei- 
lich gelangen. Dass das Rezitativ darin eine nicht unbe- 
deutende Rolle spielt, für dessen gule Ausführung ge- 
sorgt werden muss, kann man sich deuken. Man erhält 
das 131. 132. und 15. Sonelt, alle sehr bildend für den 
Vortrag. Hoffentlich wird man darauf aufmerksam sein. 
Die Komposizionen sind gehaltvoll. 


























1) 0 Fädreland? 0g Farzetz at I. 
Munik — at CE, F. Weyie: 
Ing ar C. € hose ei Oben, : 

2) Sin Aflensange at B. S. Ingemann, komponirt vo 
Denselben. Ehendaschst. R 

3) Haltredsindstyoe gamle Kacmperine Melodie harna- 

a arbeit GER We han. 


P. Holst, satte 
Riöbenhayn, for- 












Opern- 
e Lebe. 

und 

i ietzte 

Werk, König Christian 8. ge Bar 
dengesänge, die von dem einsichlsvollen uud erfahrenen 





‚Weyse harmonisch bearbeitet wurden. Es ist also von 
Bedeutung auch für Sammler und für Alle, die Geschicht- 
liches lieben, 
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N0.,38. 
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Lieder und Gesänge für eine Singstinune mie 
Begleitung des Pianoforle und eines 
andern Instruments; 

Man weiss, dass es scil/ mehreren Jahren Silte ge- 
worden it, dergleichen auch. iu Öffenlichen Konzerten. 
u, wodurch diese Art Jielermässiger Gesang- 
komposizinen. ein doppelles Interesse erhälle, Ba liegen. 
uns vor: 

Ueberall Du, Gedicht von Gust. Steinacker, ‚Sopran 
‚oder Tenor mit Piangforte und Horn hr Dealne 
cell, komponirt von Ignaz Lachner. Op. 17. Prag 

bei J. Hoffmann. Preis 1 Fl. 

ich und lebendig, wei 


















im Nalüı 
der. bekannten Eiarichtung solcher Ges 
nd wird sich einer guten Aufnahme erfreuen. Besser 
ist es doch, wenn die Stimme des Melodie führenden 
Instrumentes auch mit über den Gesang und die Piano- 


























fortebegleitung gedruckt wird, was auch in der Regel 
schiebt; her meh. Da inne (Flur) zu 
fhren eigentlichen Noten in Cdur eine B-Vorzeichnung 
erbalten hat, ist ein leichtes Versehen, das keinen Blä- 





ser stören Kann. Es effektuirt auch 
wo kein Solohora zu haben ist. 





it dem Violoneell, 








Posthornklänge, Lieder von J. N. Vogl, mit Piano- 
forte und Waldhorn oder obligaten Violoncell — 
;omponirt von Aug. Pott. $s "und 10s Liederhent, 

Leipzig, bei Breitkopf und Härlel. Preis des 9. Hef- 
tes: 10 Gr.; des 10. Heftes: 12 Gr. 

Wort Liebbabern, und 

Tondichtung des ‚ponisten, 




















ichtung gefällt 
schälen Kom 



















dern writ 
ein: „„Doch ach, von 
Ahen Wohnt, & lefer Le 
Heh! 
hoch ein anderes, das 
süsserer Unterhultn 
zu ıchnen. Da 
Bee vertigih belihten, ie das 
30 gut ergrilen werden wie Mer. 
in noch rascherer Sehnsucht das 











‚al Iebensvoller Na- 
‚€ umspielen die hellen Warte wie 
tasie, eigen ond sinnig. — Di 

i ie int ser geflig: aber der Kompon 
| hat es nötbig gehabt, zur Abrundung seiner Melodie jede, 





















Te 
ft in wirksamer Mischung. 
der Pilgerschaft beisst den Schwager sein 
schönstes Stück blasen, hell wie Eifensung 

harmonie. Es ist gulgelban. dass. sich 
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Das letzte 


.d Sfären- 





nist wider den vorherrschenden Wansch darch diese Worte 


stlichkei 
n Tone, 
Rabe geblieben ist. 









iten hat verleiten las- 
„ freudig im Gefühl 


Liebes Thal, warum so stille! Neuntes Wanderlied 





durchs Kauterthal, gedichte 
mit Begleitung des’ Planaforte 


Toneell, komponiet — von Frans Joh. Shraup, 





Theaterkapellmeister in Prag. 
3. Hoffmann. Preis 20 Ar. 
Ein sehr einfach gehaltenes, 
äprechendes 
lorus. 
Mittelsimme und guten Vortrag. 














Drei Jran: 
Pete und Piceneli oder 95 









"€. Baudiot. Leipzig, bei Fr. Hof 


 », Gastfreunds 


des Gedichts, 
Aufnahme, pasıt 
„Der Traum,“ ein Ding 
Traum möchte sich jedoch 
eignen, als die leuisch 
am Besten; aber ‚ausgezeichnet ist 











1, dessen gute Wirkung der 
orzüglich’erlühen muss, Es braucht eine volle 





von Eduard Vogt, 
und Horn oder 








Op. 15. Prag, Be 


efüblies und, 








ug des 


sche Volkslieder (verteutscht) mit Piano- 


, kamponirt van 
7. 1 Thlr, 
schaft,“ würde sich 





die 


‚Für eine Singstimme mit Begleitung der 


Guitarre. 


Geünge und Lieder, von C. G- Resriger. Op. 18. 


Lefpig, bei C. A. Henn. Pi 
Die Summlang bringt 1) Der 
von Baherrı 2) Behreken 


Reinick; 3) Haidearöılein, von Go 





ostllon d’Amour (aber ein ten 
macher; 7) Der Liebe Stimmen, 
ter leichte, hübsche Melodieen, me 





Goldschmiedsgesele, 


‚hweigen ist ein schönes Ding, von 


eh 





Der luntge 
nn Anne 
tscher), von Palve 

In W. Förster. kai 

wolkunis 














| 













Lortzing’s Casar und 

iminze: Lebe wohl mei Hand 

No. 2, Aus derselben Oper 
Wangen u. 5. w. Lied. Preis 4 Gr. 

No. 6. ‚Aus Meyerbeer's Hugenotten: Der Grass des P 
'gen, „‚lir edlen Herren alltier“ u. s. w. Pr. 66: 
Es sind im Ganzen 9 Numı 

gen werden folgen. Die Musik ie 

gement gut, uud die Druckbogen sind schön, 





Pr.AGr. 
ion sich. die 















Eine zweite Revue wird vorbereitet 


- W. Fink, 





Lieder ohne Worte für das Pianoforte allein. 


Wir baben in dieser neuen Kom 
iheil für den. Gesang bereits Komponite Li 
ter Männer zum Grande lest und Tre bald in diese bald 
in jene Stimme verlegte Melodie durch mehr oder mi 
der glänzende Bravour und durch mancherlei slbsterfun- 
dene, reichere Ausführung und Verschönerung brzwe- 
chende Zuthat zu umspielen unternimmt, heis 
Geingen äholiche oder auf Gesang besonders hinstre- 
bende Tonsätze dichet, deren Inhalt entweder der 
sie der Spielenden und Hörenden sufzußnden gänzlich 
überlassen Diih, oder wo man in karakleritischen Ueber- 
ächrfien eine Anregung erläll, oder deren To 
sich auf bestimmte Worldictüngen bezieht — 
Tonde Ausgaben erllen, SE le Berüchichigung 
verdiene 
Lieder composts par F. Mendelssohn- Barthaldy tran- 

Gera pour le Piano par Alez. Dreyichock, Der- 
fin, chen Ad. Mt. Behleinger. Preis jedes Iefes: 

Y Thlr. 

No. 1 oder das erste Heftchen gibt die „, Wasser- 
fahr“ von Heine, lc sand geleer an den Mast“ 
ws. w., deren Oriinalgesang in derselben 
handlung berauaka. Zu desto hellerer Rinsict im den 
Gang. der Komposizion is der Text der schr glicklich 
gearbeiteten Umspielung für das 
worden, was immer vortheilhal 
dieser dreischen, inmer lebend pi 
ungsweise, welche sich auf die drei Sirofen des Gedichts 
Finde, vl gu ur nd eek, ern, 

ie Gedicht von Uhland „„Die No 
































































mehr als zu der andern. Tü 
beiden Hefe nieht übersehen 






Wort „Lieder‘“ zu einem französischen Titel wird Nie- 


1840. 





Lieder ohne Worte für's Pienoforte komponirt — von 


€. B. Strube. Op. 16. Wolfenbüttel, bei Holle. 
Preis 12 Gr. 
der Hapikirche 
aelbsterfundenen 















ge nice 
Min den 
un die 
heri‘ (mach 
Th. Moore, Hat aln ein benimmies Did 
erhalten dem sie im Laufe der Täns nachgehen und 
nen um a0 leichter elus (reie Hedralung Anterlegen 
kann, die nur derch Aupebe des Grunduofes wesenhafl 
ange’egt warden it. Die Tonsssfshrang it acht kurs 

und recht suprechendgeirolen. Das »Schlunmerl 
in eofab, habach ungkarz. _No.3. „Die Sehnsucht 
Siehe villicht dem Titel sm wenigsien entsprechen, 
indem wich für Alt; der Tonne I wahl eat 
Eualgenein gelten, aber snant gu. Das vete „Cat 
auat“ spricht sich dene Marer und ie aller Einfach 


so viel Bravon 
eben. besprochrı 
Ueberschrift; 





























Nacnanıcurem. 





€. G. Reissig 
. Kapellmeisters, drüte Messe, aufgeführt 

am 2, August in der Fransiskanerkirche zu Wien, 
echte Beraf für di 
jen. — wer alle zu solcher Kom- 
bedingte 
ästhetischen Mittel so vollstäns 
;leich aber auch von der Erb: 
en m, 


er’s, 



















benheit und Wärde des 
Vorgefühl, d vollbringen zu könı 
liche, zum Höchst 

wagen, und ehe 


an ähn- 















ng a 
Liebingen din Krhhe, 
Meier 2 

avenp 


ich fühlt, der darf immerhin, in erkräfigenden | 


August. 
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des Verfals, oder doch eines fühlbaren Mangels an gedie- 
genen religüse hauptsächlich im fort. 
Während anwar der Opern- und 
Konzerimusik zu suchen, weıl durch deren, Rrivoliät 
nicht alle les Härers, sondern angar das Gemlh des 
Schöpfers selbst verweichlicht und verlacht, die dichte- 
tische Fantasie mehr dem sionlich Reizenden zugewendel 
und zur wehlichen Profanirung herabgeängen werde, 
Ist os denn aber schon ausgemacht erwiesen, dass die 
besseren Opernstofe, ernst romantisch. 
mytbolagischen Inlalis (die moderne, iale 
lie scheidet sich durch ihr parod 
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von’ selbst aus), wirklich in den Berei 
werflichen gehören? sind es denn oftmals ni 
Tigsten, in der Menschenbrust wohnenden Gefühle der 





Liebe, Ehre, Dankbarkeit u. dergl., welche mil ihren 
Grgensätzen, und gehaben duech diese, uns vorgeführt, 
aus Licht gestellt, und multels Handhabung poelscher 
Gereditigkei ala eindeinglkhe Warnungstafelbjarsä 
ment nıtssten sofort nicht ale Tempellalen verachles- 
sen Meiben, wenn, von dort ausgehend, alıe unaitle- 
bar die sütliche Würde der Menschheit gefährdet, dem 
rasch Grunprigi ein snsicher Umlara on- 
gedroht wör ben so wenig probebalig, erwei 
SCU sich. der Kinwands dass das techrlsche” Wesen der 
eigenilichen Opernmuck ein ganz anderes, versch 

"und deren Formen, Millsmitel, nebst 
Geschnich, Allg mehr on mehr 
dem pestigen Leben des Tondirkiera polypenmästig 
sich Verzweige, und di he Fibigken für be 




















here, dem reljüsen Hultus geweihte Tendenzen 
raube; — die Wilerlegung solch” scheinbar bewei 
ıgschlüsse füllt jedueh keineswegs schwer; dena 





Solehen ziemt wah 
Tonlichter, 


ich nimmer das adelnde Pri- 
weichen die stereotypen Formen 
' zufligen äusserlichen Eigenibümlchkeiten 
u und umgaruen 
Ten, dass er, deren sklaviche Fesseln. nicht abschöltela 
und ihrer sich gar nicht ehr eutledigen, könnte; wie 
denn Überhaupt jener Küng, nur Sn Aline, oder 
schlechtweg: Keiner heissen soll, in dessen Schüpfangen 
Form and Farbenkolorii eine so prädominirende Rolle 
spielen, doss sie deren eigenliche Wesenhei zurück- 
drängen; wodurch gewissermaanen die Scheide 





kat 
und sonst 
irgend einer Gattung also befa 























; gende 
Argumal keferhaber,gerada ches se, zu ynehenden 
Neflnianen veranlayscnde KunaipradutirhRArNBEgEEeRE 
gen aus der Truchtbaren. Feder, sines, Tonseizeeagräse 
BE im ralch Irma, dr ta 
allen übrigen Richern so bedeutend Werikwlle 

siet.. Dass übrigens diesen. ci, verdinailebentWVirken 
keineswegs Mey al akziictale Ausmahme, yon dep alle 
gemeinen Negel gelten künne, mögen die, Namens Mo- 














‚ Cherabisi, Beethoven, Weber, Spohr, 
rgolesi, Jomelll u, v. A. bestätigen, welchen, 
relativ wenigstens, für ihre Zeiten, gleich grosse Aneı 
‚kennung im Rirchen-, Opern-, Konzert- und 
Kammerstyl zu Theil ward. 

Da dem Referenten Rortuns freundlich zulächelte, 
ibın einige Nüchlige Blicke in die Partitur ge- 
ährte, so sicht sich derselbe dadurch auf den angenche 

















zum Throne der All 
bringen, — Pdar, Andante, %-Takt, — 
Fitoraell das rahig dahin Niessende Hauptmoliv zu Gebör, 
wonach das Bogenquarteit über der liggenden Domiante 
mittels einer imilalorisch verschlungenen Hetteußigar den 
Choreintrit vorbereite; alles Folgende s0 recht aus 
Stücke gemeiselt, und in anscheinender Simplizitäi darch 
‚wisse feine Karakterzüge die erprobte Meisterhand 
ündend; Christeeleison, Desdur, trägt der Soloall vor; 



















die Rückkehr zum Thema entwickelt sich ungerwungen 
natürlich, 1} : e 


ie der kurze Or einen willkom- 
inschnit bildet, dio wirkliche Schlassformel aber 
durch folgende überraschende Akkordenreihe: A- und 
dur, verminderte Sept über Cis, Dmoll, $ auf En. s. 
neu erfrischt, erweitert und verzögert wird. — Glor 
in excelsis Den, Cdur, Allegro moderato, durch den ge- 
sammten Instromentalpomp verherrlicht," weicht in so 
ferne von der allherkömmlichen Norm ab, dass es son- 
der Unterbrechung oder Zeitmaasswechsel angelegt und 

halten ist; den unmillelbaren Gegensatz zum Jubel der 
immlischen Heerschaaren, — „EL in Ierra pax,““ mol 
virt eine wahrhaft friedlich klingende Kantilene der Fa 
pri and Mörner, welchen, über den eintnigen Choral, 

der Wiederholung Flöten und Oboen. sich beigesel 
len, analoge Phrasen spinnen den melodischen Faden 
fort; beim Qui tollis kommt eine neue Geigenfigur hinzu 
in höherer Preudigkeit ertönt das: „‚Quoniam, 

‚m Basseinsatz: „,In glorin Dei patris,‘“ weicher 
Fuge ender K 

jedem ei hi 





















































und bei aller maj 
erschiedenartigsten Kombinazionen immer- 
ingetrübter Klarheit zurück- 
H summarischer 
isses, möchte 
räcksichiich des abstrakten, nur theilweise schidernden 
Inhalts für die musikalische” Komposition die bedeutend- 
sten Schwierigkeiten bieten, zumal da jene Schi 
gen keineswegs Gemülhssiluszionen beireflen, sondorn 
auf Begebenheiten aus dem Leben des Welterlösers sich 
isduzren, weiche shcherins nicht zur ausmalenden 
arstellangsweise-durch Tüne geeignet sind. ‚Die Wahl 
der geraden Sırase därhe daher jeahlls am zweck- 
ässigsten sich bewähren: ‚wenn nämlich, wie hier, ohne 


























machbarlichen Grenzen sich beschränkt, ausbeugend nur 
nach den nächstverwandten Tonskalen, iu breilen Har- 
menieen über den grosschritigen, et sliden Fonda. 









der Selnopran mit begeistern erhebendem Aufschwon 
den Moment der limmellart: Eu resurenit, und zu seh 


1, — so 
rubiger Beschaulichkeit gehalt am wit dem 
irostbringenden Hinblick auf jenseiige Vergeltung at 
gesprochen wird, wobei der Sopran, väterlich begünat 
einigen schmückenden Zierraih erhält, vor dem hekr 
igenden Schlussworte: Amen! — Andachts- und Ehr- 
fürchtsvoll erlönt das dreimalige Sanctus!, Dmoll, An- 
det, mit verrückten Ausirck und ergeifenden'Tan- 
fügungen: „Pleni sunt encli*; — als gewichtige Alla 
Fuge, Ddur, und kurz, doch energisch, und pla- 
al abschliessend, das gloriose: „Osanna in excel! — 
Von dem Soloquarteit, gegenseitig sich beantwortend, 
wird das Benedietus ausgeführt, moderato, Baur; — ei 
ungemein freundliches hantabile, mit reizender Stimmen- 
verschlingung, welcher die Bindenile Violoneelligur, wi 
ein mild Dinmernder Silberfaden durchschlängelt; — die 
übermässige Sexte auf der Tonica leitet, per inpanne, 
mach A, um die Wiederholung des Osanna zu. induzi- 
In einfach rührender Sangweise, Andantino, 
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nischen Schwie 
Dührt die volste, lobendo Anerkennung; die Soloparü 
waren erprobt zuverlässigen Gesangküastlern anveriraut, 





Teieparifen 













Und der das Ganze mit präzisester Aufnerksnnkeit li 
Chorregent Herr Eiger, selbst Mitglied des k. k. 
pernorchesters, wusste die eminenlesten 
igen zur arıischen Anıheiluhme‘zu gewinnen. Die 
und ECkernys — Ersteres die vie der Gräfin ,Porgi 
ala 


amor,© ans Figaro, vermuthlich mit unterleg 
schen Worten; ob diese Wahl za billigen, wäre 
vnsfrape; weon auch der Tonsalz 

sich: der kirchlichen Wärde 

#0 kuöpfen sich. dennoch durch 
nntschaft gewi Erinnerungen daran, denen 
"Tempel des Herra am allerwenigsteu Raum gegönat 
werden sollte. — 







ın und für 








ale und Olfertorium, waren van Mozart | 











Die Musik in Russland, namentlich in | 
‚Petersburg. | 


Briefe Adoph Adams an dis Meinkrion der Franc | 









meiner Rei 
nich auf 
d. Die rusiche Musl 
Zerfälh in dieregüöse, die Thenier-, die Rammer- nder 
Konzert: und die Mliitär-Musik. —> Unter allen diesen 
behunptetdie religiise Masik das entschiedene Ueber, 
genicht, denn sie allein hal einen Testen Typus und it 
Hin blos Nachahmung ausländischer *) Tonkonıt, w 
I Ausführung betr. „Der griechische 
ässt durchaus keine Instrumente Inder Rir- 
ehenmusik zu; die Sänger der Anisrlichen Frpelle sin- 
en nie eimas Anderes, als die Musik bei den goltes- 
fenstichen Handlungen, und haben daher durch die steie 
Ülhung ns anerrienihe Perigki rg, im Ge 
I Chne Begleitung die Iolonazion mit einer ung] 
en" Heitet Trzhalen. Besnnders "eigenthich 
aber werden diese Gesänge durch die wunderbare Nater 












































der tiefen Bässe, welche von 





reichen, während bei uns Es oder ausnahmswei 
iefste Ton des Bassisten ist. Man kann sich den] 
welche Wirkung diese Töne hervorbringen. (Viell 
hätten unsere Bassisten dieselbe Tiefe, wenn ihre Sı 
men ich vom Anfınge an mehr ach der übe 
als nach der Tiefe ausgebildet, oft sogar gewaltsam 
aufgezerrt würden.) Um sich in Russland seine E: 
zu sichern, braucht man. nur einige Tüne des Fiontra- 
hasses in der Brust zu haben — man wird dann lebens- 
länglicher Pensionäe des Kaisers, d. i. Sänger in der 
kaiserlichen Kapelle. fen Stinmen singen stets. 
nur im Chor, und elektu 






























) Ni 





enerer, abeadlindischer Toakuat, 
'Di 





| die 
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s einzeln klingeiifsio ‚unerträglich 
Al ich das es Mal einem aulcen Gesinge 

























beiwohnte, machte er a -heuro Wirkung — 
ich zeriloss fast in Thrägen; im Allegro erzillerte ich, 
und kalter Schweiss Irat mir auf die Stirn. 


nicht vor dem riesenhaflesten Orchester, habe ich 
Achnliches empfunden. — Die 
von dieser Vollkommenbeit der Bas 
mügend; die Soprane sind kräfüg, 
den Chorknaben haben, sche, hub 
war Mitglied dieser 
wurde zu seiner weilern wu 
Nalien gesendet; doch hat 
det, Audere, wieder so, weil 
der tüapelle ist der ala Kompo , 
zugleich ein ausgezeichueler Geiger. Ich habe in der 
Ciarwoche einige seiner Kompastzinnen (leider nur ein 
Mal) gehört, welche mir sehr gelungen zu sein schie- 
nen. — Leider ist die Musik, welche man mit diesem 


eu Singerce 






























räle, welche von der ungen werden, 








nicht sehr der Harmonisirung, 
denn oft konn Septimen. auf der De- 
minante und andere moderne. Intervalle 


ut, u 
Zweige der Musik auf gleicher Stufe, so wäre Russland 
das Eldorado der Tonkui 








Die Theatermusik \iglÄRBetersburg am Meinten 
darnieder, und während di die, prachivllsten 





Stimmen, "das Üleer die ausgezeichneisten Blasinstrumente, 
aufzuweisen hat, Indel man selisauer Weise auf den Büh- 
nen nur schwache Orchester (nämlich dem innern Gehalte 
nach), und weder gute Chöre noch gute inzelänger == 
einige Ausländer abgerechnet. Es gibt in Peiersburg 
drei Theater: das grosse, wo teutsche und russische 




















Oper, und Ballet gegeben wird; das Theater Michaeh, 
wo Lastspiele, kleinere Opern, Vaudevile's teusch und 
französisch aufgeführt werden; das „dlazanderthen 





wo man nur russische Stücke gibt 


Letzteres allein 
bringt die zu seiner Unterbaltung. sö 


m Kosıen auf, 


















eiden e hen vom Kaiser sehr bedeu- 
de 5 grosse Theater ist 
f! Gebäude dieser Art in Europas der 





Saal ist grösser, als der in der Pariser grossen Oper, 
nd von ner Ce itachhet, at dr Binke Kind 
ch elgane und bequeme Sese vorhaen. Kür den 

Hot ist eine grosse Loge im ersten Hange he 
doch beindet ich das kaiserliche, Ehepaar gewöhnlich 
ich neben der Bühne in einer Seitenloge, wovon eine 
'reppo auf die Dreier hisabführt. Das Ballet, welches 
Jet im Vordergrande sch, it glinzend augesiate; 
de aur, dass die Tänzerinnen allo,nicht hübsch sindl 
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Das, Orchester (din Ball hat 
reich, enthält aber, ausser ie 
und Öboisten (Beide sind Russen) keine erheblichen Ta- 
lente. Elwas besser ist das von jenem getrennte Orche- 
sier der teutschen Oper; darin belinden sich 

der Homberg, der eine ala erster Geiger, der andere 
erster Violoncellst, Neffen des berähriien Bernhard Roı 
berg; ein treflicher Ala 

dou. Unter der teutsch 
mächtige Ten. 
schöner, aber 






















twas ungebildeter Stimme zu erwäl 












Das Nepertoir der teutschen Oper besteht, wie in gans 
Teutschland (1), aus übersetzten französischen und ila- 
‚chen Werken, uni da nem halben Da- 





Opern , darunter zwei von R. 
Weber, und vier von Niozart. Unter allen 
S Portici und Robert der 
Eben so weuig Linduss auf die Musikbildung 
des Publikums als die teulsche hat die russische Oper, | 
ebenfalls mit einem besondern Orchester, welches dem 
eutschen ungefähr gleich steht; es hat einen einzi 
rtuosen, den Oboisten Brod, Bruder des berühmien 
Heinrich Brod. Das Heperio) ider 



























iu Frankreich gebi guter Musiker, al- 
lin es fehlt ibn an Mitteln. Die erste Sänge 

ebenfalls in Russland nur geboren, in Frankrei 
Mademois. Perteuil bekannt 

den Namen Soloviova an (das D 
; hübsche und gewandie Si 

und schr ungle 

belicht. Die 

















Leiziern hat einen guten 
schränkten All. Da di 
10 muss z. B. Mad. 
Basspartic singen. Musikdirektor ist Herr Cavos), ein 
talenivoller Komponist; sein ältester Sohn, ein vorzüg- 
licher Baukünsler, hat den Neubau des grossen Thea- 
ters gelctel, woran nur das Eine zu Ladeln 

Coulissen nicht tel genug sind und daher 
nie schr erschweren. Dies ist indessen nicht die Schuld 
des Architekten. 

Die Russen besitzen nur eine ei 















Nezionalgeingen, 
ıelankolischen Karakter haben. Rezit 
el vor. Se hüach die Medien aa sch and, 10 
ist doch das Ganze monoton, und wenn Herr Gli 
seine Absicht, die Oper ins Teutsche und Franzönis 
Insert di 3.6 gina wor 
BE LE 
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übersetzen und. in Teutschland und Frankreich auf die 








Bühne bringen zu lassen, noch ausführt, so it ein gün- 
stiger Brfolg kaum zu hoflen. — Ausser diesem Glluka 
hat noch kein Husso wieder den Versuch pemacht, eine 





Oper zu komponiren, was um so aufallender erscheint, 
da das russische Volk bekanı ie Musik. schr liebt 
und seine, Sprache nächst der italienischen die weichste 
und harmontereichste 

Das grosso Theater mit s 
nal, seiner doppelten Säogergesel 
chestern und seinem zahlreichen Ba 














m ungeheuren Perso- 
ft, seinen drei 
let könnte Bei 











der Anwesenhei 
und ihm wird die Oper gerad 
rend man auf das Einstudiren eines Balleis zwei Monate 
Zeit verwendet, gönnt man der Oper hierzu kaum ei 
Woche, Meine Oper: „Der Brauer von Preston“ 
sollte naeh dem Willen des Generals gegeben werde 
ohne dass ‚wir Zeit zu einer Probe halte 

















it 
hu Tagen, 
ie Proben in einem andern Theater 





ünd doch mussten 







‚halten wert 
Ies Kostüms 





enblick, wo alle Welt sich wieder in die Pelze 
Auf dem Theater Michael spielt drei Mal in der 
Woche die französische Truppe, welche unter allen die 
Io ist. Dies erklärt sich leicht in einem Lande, wo 
ie feine Gesch. mar ranziisch spricht. Baer 
uch di in den 


























sicht Stat Anden, da ja den Theatern nur Sic 

hen werden, die nach 

Stimmung, geschriehen 
Das 

Russland 








Dagegen wird die 
em Erfolg beirfben, wie aus 
zu erschen ist. 





dem folgenden Brief 





(Zweiter Brief von Ad. Adam.) 

‚Kammermusik. Dilettanten gibt. es in Petersburg 

eine grosse Zahl, allein sie beschränken sich auf drei 

I ianoforte, Geige und Violoncell; einen 
rument würde man si 






















Insramsataltsmmermai, dee Bunt, di Geige und 

das Violoneel, waren den vergingenen Winter hindu 
Much durch drei grosse Kännier’vom Fach verteion: 
Henselt, Vieuztenps, Servais. be ich jedoch von die- 
sen Fremden spreche, will ich kürzlich einige der her- 

Yorragendsten Dilettanten unter der‘ russiscien Ari 
kraie und dann auch die besten Faehkünsiler ernähne 
Der erste Platz unter den Dilettanten der Haute 
volde gebührt unstreitig den beiden Grafen Wielhorsky ; 
der ältere, Michael, wı ein talentvoller Komponist und 
(war mit Boieliie und Cherubini nahe befreundet; es 
Sind auch in Paris und Berlin (bei Schlesinger) mehrere 
nen ersch s Jahren 
























igen 
der Ausarbeitung einer Oper, 
' hören liess: die Musik, enthält 


und wenn noch gewisse Längen, 


ie Grenzen des russischen Reiches überschrei- 
Graf Mathias Wielhorsky ist ein höchst aus- 
szeichneter Violonellist, wie man sie sehr selten unter 









ausgenommen, kann sich mit ihm mess 
der Grafen Wielhorsky ist ein Sammelplatz aller Küost 
ler, die hier mit. der Iiberalsten Gastfreundschaft aufge- 
upmen, werden, ir hörte ic vergangenen, 
die in Prankreich leider fast ganz unbekannten Mendels- 
sohn’schen Quartette, wobei Vieuxtemps oder Lwoll die 
ige, und Servais oder Graf Mathieu Wielhorsky 
ec spce.— Der Oberst Luaf; den ich ber 
unsigenasse, s0- 




























i Gnade findet; — Fürst Gregor Holkonaki, ausge- 
zeichneter Bassist; — Fürst Michael Rotschubei, mit 
einer herrlichen Tenorstimme begabt, jedach kein Masik- 
verständiger erste} Klasse; — die Gebrüder Pachkaf, 
der eine als Tenor, Bassist vortref. 
ich, us. w. — Das (übt auch hier die Ober- 
herrachafi aus; es wird eben so schr kulüivirt als in 
Paris, mar alt dem Unterschiede, dass in Peiersburg. 
Vornehmen sich dam 
.d gibt es bekanntlich 
menne ich unter den vortreichen Pianisten noch meinen 
Vetter, den Doktor Adem. Merkwürdig ist es, da 
‚Petersburg Personen, welche einen von der Masik 






























1840. August. 









No. 55. 732 
himmelweit entfernten Lebensberuf haben, dennoch sa 
Fit ken, adernäfe würde man 
orwurle machen, 











1 Martinafs der oben 
Gardereiterkapitän, und 
hörte, bat 
drei Monate lang. 
die Feldmanocuvres mitmachen müssen und während die- 
i Strich auf der Geige ıbun 
iegt diese Erscheinung mit in den eigen 
dien Ve Ind; denn nährend bei 
uns zahllose Zerstreuungen und Vergnägungen Jeden man. 
möchte sagen verfolgen, muss man se in Hosaland 
selber schaffen, um die Langeweile zu verscheuche: 
Man stelle sieh einen Winter ven acht Monaten vor, 
wo an Ausgehen nicht zu denken ist, wo es um 9 UI 
Tag und um 3 Uhr Nacht wird! Dadurch werden die 
schönen Künste, ehr Er 
ur Nothwendigkt ich oben 
Gerang vernachlitigt se, so muss ich 
jais es zwar nicht an gulen Stimmen, wohl aber 
uten Müstern, an Schalen, an Lehrern fehlt. Di 
Gräfin Rossi (Henr. Sonntag), welche sit einigen Jah- 
Henn Peteaburg le, Bit dem Jagen Gene ih 
Heicht tigen Anstoss geben können ; indessen 
scheint Ihre Duelung unter der hohen Arlstekratie we: 




































iger dazu geeignet zu sein, den Ton anzogeben. Ich 
habe, sie nicht selbst gehört, aber von Ührenzeugen 
wurde mir versichert, ichts verloren 

ielmehr ihre ‚ewonnen hat. 





Ba den beten Sängerinnen unter den Difßtlnten gebö- 
ren Fräul. von Barlenicff, Ehrendame der Kaiser 
ir enträckenden Stimme und (reflichen Methode ; — 
nur etwas zu schüchterne junge Fürstin Labnaf, 
Schülerin Bordoge Baronin Fuhrmenn, 
Tulien geboren u in der graziösen 
ten und komis höchst ausgezeichnet, 
























Es gibt zwar zwe stlose jüalienische Ge- 
tanglehrer in Peiribug, Rubin’ und Sala; aber da 
sie selbe iger so wird es ihnen schr 
Ahwer, gute Bingen 





Caterino Cavos 


1775 zu Venedig geboren; sein Vater war Direk- 
n Theaters Fenice. Das musikalische Ta- 
Fühzeiig, und so erhielt 
Musi 

den berühmten Bianchi, Kapellmeister zu S. Marco. 
Hier machte cr so schnelle Fortschritte, dass man ihm 
in seinem zwölfen Jahre die Direkzion der Proben am 
Theater übertragen konnte. Bei dem Einzuge des Kai- 
ers Leopold 2, in Veneäg schrieb er eine Kantate, 
welche allgemeine Aufmerksamkeit erregte; der Kaiser 












755 


sebet überbäufte den Knaben 
Fire dee a, wurd 
werbung zum Öhge 
wählt, 1rat jedoch, als 
Snen seiner Mienerbe 
msumständen war. 
ar Feier des Fi 
üg unter ö 













Iens von Campo Formio, der Venc- 
‚che Herrschaft brachte, komp 
er wieder eine Kantate, und wieder mil grossem Bei 
Es war damals die Zeit, wo Kasirat und Prima 
Donna ıyrannisch über die ialienie 
ten. Auch Cavos hatte davon viel zu leiden, u 
deshalb fort nach Padua, wo er ein Ballet: ",, 
de“ schrieb und mit allgemeinem Applaus Auffährte. 
Bald jedoch kehrte er nach Venedig zurück, wo er einen 
‚Raf nach Petersburg als Kapellmeister am dortigen Thea- 
ter vorfand. 1708 ging er dahin ab und hal seitdem 
für die Masik in Russland schr wirkt. Bei 
den dortigen italienischen Sän; elben Lau- 
nen, Anmaussungen, Kabale der Heimatb, 
wusste ihnen jedoch "auf eine geistreiche Weise immer 
'gebührenden Schranken zu setzen. So verlangte, 
al Sin höchst milelmäniger, aber höchst augeia- 
ine , "worin der 




















iel Guter 
en fand er 





















Jeich die Mystikazion und 
dem Komponisten, der Sänger aber bezog di Is“ 
bezeugungen auf ’sich und fand. sich dadurch höchli 
geschmeichelt 
Die Gunst, in welcher Cavos stand, benutzte er, 
die russische Oper zu heben; er schrich Oper 
in rassischer Sprache: Ivan Sussanina, eines seiner be- 
aten Werke, worin er die Eigenlhünlichkeiten der rüs- 
sischen Nazionalmusik beibehielt, ohne in sklavische 
Er hat sich dadurch cin 





















wenn auch der von ihm gegebene Anstoss bis jeizl nicht 
sehr bedeutende Früchte gebracht hat, so werden diese 
doch nicht ausbleiben. Auch durch Unterricht und Fär- 
derung aller Art wirkte er. — Seine folgenden Werke 

"Die Ruinen von Babilon, der Feuervagel, der 
he Eli, der unsichdare Prise, die drei Bickli 
‚die Liebespost, die Herrschaft von zwölf Stunden, 
Bi Tochter dr Dena, der Plkhtlng, der dehlende 
Kosak, der eingebildete Unsichtbare, eine neue Verle- 
igenheit. Diese dreizchn Opern warden für die russ 
äche Bühne geschrieben und enthalten viel Teefliches. 
Die drei Sullanianen, für die französische Bühne in Pe 
teraburg komponirt, fanden den lebhaflesten Beifall und 
welteiferten sogar mit Boieldieu's Werken. Ausserdem 
schrieb Cavos sechs Ballete, von denen eines: Flora 
und Zehr, auch eine gute Aufnahme fand; Vaudevilless 
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mug, um in de 
ligen Katharine, und in dem adligen Fräule 
unterricht zu eriheilen, 

War Cavos als Rünsıler aus 
5 nicht minder als Mensch 
kannte kein rüssres, Verl 
erzei wohl sehr gebildet, 
Se natürliche Schüchternbeit zur 
mit der grossen Welt um und lebte fast m 
milie, Seine Heiterkeit verliess ihn nicht 
Tod, der am 28. Ay 

















Todtenamt gel 
bie aufgeführt, 


(Nach dem Französischen.) 


Feuilleton. 

‚ne Vermögen des Vir- 
8 it gerchich auf 
eninhz ältere Schwe- 









erhalte. 
Verserbense König ein Coneertins für die Oboe genidnet, und 
S3 "war während der Krankheit des Mosarchen In Berlin einge. 
Wort 











In Batet wurde dus grame schweitersche Muskfen 6 
EEE I ce geouen Lidertek 
ET 0 Singer us 





Baden, Erserer 
Der Letutere sche 
Deniuiti 
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Kar Fr 
ahrungen; dee 
ientih er Preetz (1 














dns Geht Iüge 
Zeubertöte, Titan 





Trouerfeelichkeiten bei der Beisets- 
Trauermarsch, Chrrubini 


Ar 28. Jali 
er Letziere 12,000 


gen Mieterkranze eine „Feier der MozaratiNung‘" Saiz 4 
deln at sanmehr in Leben gtreien, u 
Bonee ron mehr aa 10.000 Geld 


(iee Messe: der Ersere erhält dafür 
Fräsken. 0) 



















Inten«« (Wiedertie- 
joomehr erg eite{n den Minden 
(der gromen Oper zu Paris. Sie it ja Bas velan- 


itiom des verdienten Hot- 
— isch 
welcher 










N geantwertet ia ei 
‚ikenponde, gewidnet seines waekern 
Sehätlehrera a der Dierischen 








Die Maine Oper in nn Landen 








Anzeige von Hlasinstrumenten aus 
(essing- 
Ben nd Deo 3.4 mılte paar Plane our de me- 
ae ie de Nepi 120. 















I beftieäigend und Torzhglich gef 
in Darnsiadi gepräi und mie 
Tieren Konzerim 











ameniet Belek di 
Intermorten It, endlich sad salche ienlundlungen int zu haben 
ielächerkön. | (eschienen bei Müller in Geiha): 


Sechs Gesänge‘ für Männerchöre, compo- 





Äercha Nano Tönperatar 
Tniramene nina dr Faulahe unterer, nd 
Ben ER amgegriin werde 

Inden ICH der else Hofdong allen beiefenden Künst 
ern. denen die jmtier gromere Aubillang ihren Inrumenten um | 7, MT} Yon Adolf Wandersieh. 
Werten Hept, bekanst Suche, elite ich mich ale zur Ver | Eat 3) Am Abend. 2) Der Tnslig m Mache. 3) De 
Herdgung jeder Ar yon Blaeuramenten ale Fälen, Oben, Kia. Abend. A) Der hlde Gries 3) Die alten Tage 
Amelene Fapsten 24 me and gerne Del möglich lien 6) See ; 
ec ar Bacher DIS ei, Mit Partitur 14 Gr. Ohne Parüitor 10 Gr. 

ine, den #8. Angut 10. ‚machen Singrrine su diue gelungene Komponin 
"co A. Müller, Uefnronentamcher, | atncrhum. rare 


Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. ©. PP. Fink unter seiner Verantwortlichkeit. 

































= ALLGEMEINE = 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 21 September. NM 36. 1840. 





Franz Schubert 
in Cdur für grosser Orchester. Leipzig, bei 
ikopf und Härtel. Preis 8 Tilr 
Auen &. 


gen Für musikalische Win- 
here Beschreibung dieses 
it 










zu früb durch den Tod geraubt wurde. Der Komponist voll- 
Diese grosse Sinfonie, welche nach Angabe unserer BI indige Partitur, deren Kopla vor uns 
1839, 9.296, gleich bei der e hat ausser den gewöhnlichen In- 












überaus Jebhaft strumenten,, wozu wir auch 2 Härne 


‚Trompeten 
uuken rechnen, noch 2 Tenor- und 


saane, di 





sprach und bei jeder Wiederholung m 
aufgenommen wurde, ist schon sei 



































-hen Stinmendrucke ausgegeben | in allen Sätzen an den geeigneten Siellen Ihätig sind. 

Wir haben jedoch unser ausführliches und ge- Den Einlei » Andante, %4, beginnen beide 

maueres Urtheil über das Werk nicht cher abzugeben | Hörner allein und unison mit eioer einfschen, achtlakti- 
zu welcher die Streichistramente im achten 





il die geschriebene Partitur desselben gröns- 

h Zwischenspiel erklingen lassen, worauf 

neonten Holzblisern, mit Ausahme 

Flöten, & geringer Beglelung der 
Bögen mad de Viele winte wien 5 












































































































"und eben dndarch dest 
Wir wollen” cs durch Noten klarer 



































und tritt zur Hauptmelodi 
und Klarinetten ( 


ken) di 








neben nich beschäfiien Pau- 
' und erst im folgenden in Bdar 





kt pai 


eintreten und im neunten mi dem Fagoiten und der Dass- 


pasau 









{i 


keine, 

















gleichen 
nicht blind 





ahmungen und ei 


wodarch Mi 
det bleiben 
w 





ger Geist schwebt, der jene Mitel beherrschte, 


In ein All. 
Haopigedanl 
der erste, 


jenem herrargeht. 
dem letzten Schlage der Bi 


fang des 
Ba 





ind sehr 


be ihun, ist es 
lich wäre, kein Schade geschieht, d. 


erständniss 








dr aushalten. Hoffentlich wird kein Malb- 
‚reten and di 


Fortschritt im siebenten Takte 
in Edur für falsche Quinten erklären. 
denn die Bliser verstärken nur in Ok 

ber nicht, was ei 
Die gauze Stellun 
und füblbare Verschräukung 
ie einfach nur folgende: 












Dinge jetzt erwäb 





weder für noch gegen die Ge 
Gerseben noch schrankend sin 








„über welchen offenbar 





‚ma mon troppe, Yu, Cdur, über, 
Keen 10 che und ungen 
dass er auf dio natärlichste Wi 
Posannen schweigen nach 









106, der zugleich der 
izen it. Das Orchener bleibt 








Beide 
ar und effektreich durch Harmonie und ihyib- 
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Dazu ui bald folgender Zwischengesang der Sireichin; 

strumente, zu welchen die Diseribre Trieleubewegung 

bald vereint, bald geiheilt fortünen lassen: 
N, 




























@’nicht ungewöhnliche, leicht i 
wird in der Weierspinnng bald von den Posaunen zue 

imig verstärkt, was um so besser hebt, da sie nicht 
lange damit beschäflgt bleiben, sondern rem Wesen 
mach wieder zum Ausbalten hell dreistinmiger Akkorde 
sich wenden und nicht in einem Zuge fort blasen. Am 
Schlusse. der Durchführung des cben ängedeuteten Gan- 
es übernehmen die Streichinstr te lang. 















Abt der Tonika und unison f: die Triolenbewegung zu 
yoll ausgehaltenem Cdar-Akkord der Bläser, nehmen 
an in enderthalb Takten und deeese. die Viertelbe- 







wer 
von Hdur 
lelodie durch 





die Diiser enzstthren: e)" 




















Der Salz wiederbolt sich in hähern Oktaven und sonst 
verstärkt, um sich für lingere Bearbeitung recht fest 
zu setzen. Das Imitaorische_ einzel 

vorzüglich der drei ersten 
"inen Vorschlag im Auflakte Dei ihren Verschränkun 
IE nürien ind, ich, der von alas 
fmponlst hat ca nicht wenig angewe 
beahung der Begletusgehäre I 
deutlich verlängert worden it. 
Hauptgesciae, die eine geordnele Kan 
































Musik eine geordnele 
Iearech mindestes in der, Nach 
ireflich eingeprägt, w 

Gennae des Ganz 
1, der in dergleiche 















müie, Eis 
in der ganzen 
Zwischenwelodie 
damit 5 

gebe. 











Ei 


bis endlich die Figur vielfach wiederkehrt: 
































BEE 


EgeEH 









FT Fa 














und zum Schlasse des ersten Face 


es 












































el 








Nach diesem ia gebräuchliche Ordnung uf der 
‚enen Halbachlass wendet 

Iianno, dem Mittel zu allen 
, Di deren meldchen 


Oberdeminante naison 


Theil im 









Farnel unmfslber ta Aydın, de Büser bringen 
































gleich vom dritten Takts. 


745 4840. September. No. 36. 


ten Takte aus dem Notenbeispiele 
Takte verlingra, d 

rain, ade 

führt bringen, dant 

der drei ersten Noten des Bi 

lassen, welch 











Is ©) erklingen 
den Gange ans d). 
von den übr strumenten Darmansirt und vom 
Basıo nach dem Vorgenge der Vilinen Agurirt, verbin- 
den; die Dliser seizen Ihren Theil der uogezeigten Me- 
Indie fort. So sind also die vier dagewesenen Hagpt- 
mot, zusımmengebracht worden. Dass die harma- 
sche Verkeltung ood darin set das Enharmonische nicht 
ganz fehlt, kann nich Befremden; nur müssen wir er- 
Finern, duss das Enbarmonische schr aparsam eingeweht 
worden ist, eine Vorsicht, die man in den meisten Fäl- 
Iran be mom. Nach und mc wein auch 
in den Üdrnern und Trompeten die Trielenbewegungen 
von Neuem wieder hinzu und die Moliv vermischen sich 
iebhaft, vom den verschiedensten Stimmen wechselnd er- 
grilen, ki die Ordnung in c) välig wiederholt sich gel. 
Find macht, dann reich and vielfach gewendet, wobei 
grier hfienwrchl mh der Vale 
it eine Haaptrale spiel. Ein verbltissmäs 
grün Pi Bo Bein den oe pie Sa 
ee 


































































Tage vi beredi. vo wird doch 
versänfiger es überschen, e 





ler gebildeten Zeiten, ja ar 
Fache guter Entı 
Ier sind, zu such Ex dürfte 
daraus doch ‚wohl flgen, dan slne gehlhrende Vor- 
Übungen in Figurenenlfältung un 
Ahmang und Stimmenverkeltang auch von Begabten n 
Tüchtiges geleistet werden kann. Man sicht, dass Schu- 
hert in diesen Hauptzweigen der Kompasizion heimisch 
war, folglich darin Deissig gearbeitet haben m 
hätte sonst nicht s0 gehalien zu schreil 
was keinem Einzigen vom Himmel fällt, der wohl & 
Anlage, aber wicht die Ausbildung derselben ohne des 
Begabten eigene anhaltende Kraflanstrengung schenkt. 


Andante con moto, 4, Amall. Die Bäse ua 
üe Ihngimdlee vor back Aingen Burdkhfantrnaer 
Hen mar in Achtein kurmonisch begleitet. 





meisten der vorher- 
lungen unsere 



































































































Harn, 
Gleich 





und 
ahmuny 












Freudigere gehoben wird. Die Sgurirte 
aureiln, Vnloncll und der, Vi 
schere Bewegung. Nach un. 
zehniheilögaren auch in and 





geschickter Stimmenvertheilong übera 
War der erste Satz schön, vo it 
noch im höhern Grade. „ Wir halten 
sten der ganzen 


Das Scher: virace, Cdur, 
'n sehr ungekünstelten Anlauf; mı 




















brach wid, 
ieender, sondern En $ 


liebt, was noch dazu Kal 


der zweite m 
a für den schön- 








achten Takte tritt die Oboe melodiefäh- 
ipt. Der schlichte 



















immt ebeofall 
sche den An- 
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A yiracı, 
Bereich 


















Verwebung z che 
zur Dämmerung. AnjNachabmung und Verknüpfeng der 
werschiedenen Motive, fehlt en auch bier nicht. 10 dass 
Heisige Arbeit und frche Gemandiheit gleichmässig 
ehibar sind, Das Trio geht aus Adur, leitet aber vier 
Takte Iang durch die Hörner auf E, welches durch die 
andern Bilser im Cresc. in den vier Tlgenden Takten 
verstärkt wird, hiplinlich ein, so dass an einen neı- 
modischen Akkordwurf u 
zu denken it. 





























































































n und sh daran zu 
je Haupisazes lange 
den wi den schnek 
Urscheng, weil 
geduche Satz zwar lebhaft unterhält, aber dc 
Ars weder innerlich Tan, beiden räherr 
Der Schloss, Al, vice, Ciar, in 
schlicht angelegt, als alles Frühere, und so lebhaft, man 
nichfach und reich in gehöriger Breite und voller Insırt 
mentazion durehgeführt, dasa be aller Länge am ci 
Langweilen gar nicht zu denken ist. Da wir aber der 
Satz vangich abschreiben können, so würden wir schr 
Übel han, wenn wir uns in weile Auseinandersetzun- 
sen einlassen wollen, es wäre denn, wir versuchten 
&ine Art Öperufnsle dazu zu dichten. "Dies it ea gleich 
der Anlage, noch mehr der Entwickelung und Verweb- 
ung mach.” Mansichiche Gesllen raschen in den 
Tönen an uns vorüber, und zuweilen werden wir un 
kürlich an die Erscheinung des steinernen Gastes erin- 
nert, der seinen frreleu Mörder an den Ort seiner Be- 
Nach den vier urisonen Takten der Streikiostrumente | stimmung zu schafen gesonnen it., Nicht wie, eine 
nehmen die Diiser nach dem Vargange des verzeichne- | Nachahmung des Motartschen Finale’s, sondern wie ein 
ihren Forischrit in F= und Ddur durch sie- | Schubertsche Bessgien Baent rklgt ud 
Teiten im achten durch den Quintsextenak- | sich darauf in rauschende Lust überwiegenden. Lebens 
1 in den Sextakkord von Es, der in stafen- | wendel. =- Die ganze Haltung dieser Sinfonie it merk 
weisen Vieriesteierungen zwei Takte lang heraufscre ig, viel beschäfigend, durehschlagend, 30 dass sie 
ct durch immer wechselnde nahe iegende Akkorde bis | wer, an allen Orten, die ein gutes Orchester 
Auf 23 durch den v;-Akkord in den £-Akkord von Gdır führt zu werden. Wir bfl 
modalirt wird, wo iedensten 
die Bläser de frühere Hauplögur ie gefasat wurde und wap sie na 
insıramente eine neve Mel der Ausführung oder nach dem Standpunkte 
eher bad stark modulirt rer wirkte. Unterdalten und Jchbaf unterhalten 
muss sie mindestens. 


Es ist noch 


empfangen und 
















































































il- 
































































der von den Bilsern vollänig ausge- 
Führung ist Interessant and 










lage dieser Silanie aber« 
lange auch auf auszug unler folgendem Titel erschienen: 
EEE a ee 
‚harmoaisirt von den Bläsern wiederholt worden ist, desto Preis 3 Thlr. 8 Gr. 

















ıd das Ganze unterhält Jebbaft. 

ichts Unerhörtes, dass 
des. ersten Spielers 
Man richtet 











ıd, der bier nicht Tehli, herbeigeführt 
Das Arrangement ist gut. 


den darf. 





Die Musik in Russland u. s. w. 
(Wertsetzung.) 
In Petersbarg sind fast alle Jiänstler Tentsche, und 
in Folge dessen zwar ausgezeichnete Musiker, aber 











ächeinung ist merkwürdig. Weit eniferat von ihrem 
Hunde, zeigen die Tentsche 
ein Nazionalgefi 
nicht findet. 80 
zeugung von der Ueberlegenheit teutscher 
die aller andern Nazionen beigebracht, und daher ge- 
fniesst die französische Mosik nur sehr wenig Achtung; 
um jedoch in diesem Punkte wicht gar zu sehr gegen 
ie vorliegenden Thal zu verstossen, baba 
den Ausweg erdacht n Ko 
ponisten in Tentsche zu verwa wird man 
Flauben, dnss cs in Russland eine schr weit verbreitete 
Steinung ist, Auber, Halevy und ich seien Tentsche, 
welche in Paris Opern schreiben, wie Meyerbeer, Hos- 
sini und andere Tondichter des Auslands. Eines Tages 
machte mir eine Dame Komplimente über meine treliche 
Aussprache des Französischen und meinte, jch hät doch 
gar keinen teulschen Akzent; es hielt sehr schwer, 
ieh nicht ein Wort teutsch 
wie meine Kollegen 





























































5 
durch Ludwig 14.) 
Tch kom auf die bedeutendsten Rünstler von 
Petersburg aufhalten. Unter den 
vor Allen zu ncanen Karl Mayer, Fiel 

Schüler, der Dewahrer und Träger aller Vorzüge die. 
ser Schule. Bekannllich is er auch {reflicher Rampo- 
mist; er gibt viel Unterricht. — Gerke, welcher vor 
drei Jahren in Paris war, gehört der neuern Schule un; 
ein tüchiger Pianist, aber so viel ich weiss, nicht Ton- 
seizer. — Die Gehrüder Romberg, von denen der ältere, 
der Geiger, auch Tonseizer ist, habe ich schon erwähnt. — 
Böhm , Sologeiger am Balletorchester, ist ein schr ele- 
anter’Spieler, doch mangelt es ihm an Krafl und Ener- 
de; aein zwölf- bis vierzehnjähriger Sohn hat achr viel 
Anlage für die Tonkansl. —— Louis Maurer, der be- 
kannte Violinist und Komponist, hat eine für sein Talent 
etwas zu unbedeutende Stellung, er ist Orcheuterdirck- 
or am französischen Theater. Die Leichtigkeit, mit 



































Am die Teutschen nicht ke 
Die Hedsksien. 
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welcher er tondichtet, ist eben a0 gross, als der Pleiss, 
den er auch auf die kleinsten seiner Säcke verwendet. 


ever Ball 
Tnbre), weichen 
ker wen 








begleiten zu schen 
liehste Stücke von seiner Koupı In, auf die 
kein Mensch hört: das ist ihm aber gleichgillig, dena 
er hat sie nur für sich, zu seinem Verguägen geselzl. 
Nach dem Theater hat’ Maurer noch in zwei oder drei 
Häusern Musik zu machen, ist aber. demungeachtet 
folgenden Morgen der Erste in der Probe, nach deren 
Beendigung cr nach Hause gehl, um zu’ komponiren. 
Und so gebt es bei ilm alle Tage. Man trug Hım die 
Musikdircktorstelle au kaiserlichen Theater an, er schlog 
sie aber aus und sogte: er wolle sich nicht von den 
Künstlern des franzüsischen Theaters trennen , die 
hr lebten. Selten findet mi 
ünstler, wie Louis 3 
Beren und achlungswerihere 
Die drei grossen Zelchrlilen den v. 
wen Henselt, Fieustenps, Ser 



































igstens die. beiden Ersteren 
in diesen Mänern’ of genug besprochen worden sind, 
auch das Uriheil des Franzosen eben nichts Neues bring 
nur einige Zäge, namentlich von Henselt, iheilen wir 
mit. Der Uelers. —) Henselt ist originell in seinem 
Fanzen Wesen, hat aber ich jene erzrungene Gen 
hät, die sich auf das Acussere wirft. Er scheitelt 
Haar und kleidet sich wie alle Andern, 
Iiät besteht mehr, in der Derbheit (irusgueric) seiser 
Manieren und in der ausserordentlichen Ungebundenhei 
seines Wesens; der Fürst Wolkonski pilegie iha daber 
seinen Bauer von der Donaw zu nennen. Wenn I 
















6 er gespielt, da 
he: ssAbscheulch! rief er und sch 

der Faust nuf das 

Zug: seiner ei in den Provinen 
I begegnsten ihm zahllose Abeniheners bald less 
ine Uhr liegen, bald vorgass er seinen Mantel. Ab- 
gereist war. er mil wwei vollen Kaflern, zurück kam er 
mit zwei Hewden ia ein Schnupfiuch gewickelt, _ Alles 
Uebrige halte er verloren; wo, das wasste er nicht, — 
Pieutepe ha jn Petersburg viel konpairt, und da 
unter reifiche Sachen. Namentlich ist seia jüngstes 
Konzert in Bdur ausgezeichnet — eigenllich eine Si 
fonie mit. Violinsolo — Tai und Sal’s gleich inter- 
und grosarig, die Instrament- 
—" Serseis int bereits ‚wieder 
aterlande, 7 ii 








































ich beiwohnte, stets dio glänzendsto Ge- 

N und die’ Ereige eben 10 elinzend 

waren. . Dafür will ich noch ein Wort über die Peters- 
Es gibt in Petersburg we- 
‚aufrecht stehenden; dies 








'nz ausgezeichnet und über- 
irefen die teutschen bei Weiten () 


(D; nur den Erard'- 
schen dürfen sie nachstehen (2). in Instrument von 
dem Londoner Brard zu haben, gilt für einen schr grossen 
Luxus; die Herren Mayer, Girik6 und Graf Wielborsky 
besitzen. dergleichen. 

Ueber die musikalischen Bestrebungen unter dem 
Wolke ist wenig zu sag ische, Volk, liebt 
io Musik zwar sehr, kullivirt sie aber 
‚che Instrum 















leute haben einige musik 
si ıuften, melancholischen und dadurch reizenden, 

























sie ihre, 
aber, auch sehr monolonen Lieder begleiten. Der Volk 

musik. dürften jedoch auch die Chöre der Zigeuner bei- 

(ie ich öfter gehört habe. Es ist dies 

ige Erscheinung; elwa ein Datzend Sän- 

Ki, ereinigen sich, deren sa 4 kreischende 
linmen in den eslen Taken nicht den grigalen Bei 









lagen 
in hefüger in die Sallen ihrer Ga 
tarre und geben sich einer Art Trunkenheit hin, die 
inen lässt; man wird durch di 
se Art musikalischer Wath, welche 
noch 








beendit, a0 
(eben noch ganz ausser sich za 

nz rabig und. unbeweglich, 
a nd erg 
Wahnsinn gränzenden Exalla- 
gleichsam die Anwendung des- 

ihren Tänzen an hefüger 
ie Musik, 






aufs Neue mit 
zion durchströmt 
sen, was andere Nas 


Aulregang darbiten, auf 








Telgt) 
Nacnnıcuren. 
Weiner, jan August 1840. In dem Theaterjahre 
September 1839 bis Ende Juni 1840 gab das grassher- 


zogliche Hoflheater folgendo Vorstellungen von Opera, 
Opereitn, Stücken mit Musik a. dergl.. Von lentschen 
Komponisten: Euryanthe, 2 Mal, Fideio, 2 Mal, Ido- | 
menens, 2 Mal, Oberon, 2 Mal, Robert der Teufel, 
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efamilio, Templer und Jüdin, Tüns,-Anselmo 
1» 2 Mal, Dorfbarbier, Neue Sonn! 2 Mi 
2 Mal, 1, 2 Mi 








, ‘Spiegel des Tausendschön, 2 Mal, Ver 
schwender, 3 Mal, Wiener in, Berlim, 2 
‚Von französischen Komponisten : Blaubart, Brauer von 
Preston, 5 Mal, Jakob und seine Söhne, 2 Mal, Mac- 
beih, Mitternacht, 4 Mal, Postillon, von Lenjumeau, 2 
mal, Zampa, Zum treuen Schäfer, 4 Mal. —- Von Hiar 

schen Komponisten: Barbier von Sevilla, : Norma, 
tello, Romeo und Julie, 3 Mal. 

‚Neu waren für Weimar: Die Mitternacht von Che- 
ard, Anselmo Lanein von Wolfgang v. Goeibe, Arthur 
von Eberwein, Blaubart von Greiry (asu hearbeiiel von 
einem Ungenaunten), Der Brauer von Preston von Adam, 
Idomeneus von Mozarı. 

Die Oper von Chelard 
Ganzen genommen, nur m 
zelne Sätze jedoch’ geielen sehr, 

man nach nur zwei Opern 
‚kennen nur Ma 

D» 2 ik or im Heten, Leichen, Komischen wa 
a an der gerngern Wirkung dieser Oper 
trägt das Textbuch, welches zwar nicht geradehin zu 
den schlechten gehört, aber doch da und dort durch Man- 
1 an Interesse langweilt, und im dritten Akte, durch 
völlig verunglückten Theatereoup, durch einen wahr- 
ichen Kontrast empört und anekelt. Das Thea- 

ich in zwei Zimmer geiheil, in deren einem 
ubte_ertrunkene Prima Donna als Leiche 
 stöhnt und seufzt 0. 5. w., wähe 
‚mer der rohe, abgestumpfie Lei- 


























er, wei 
ten uribeilen darf (wi 


























































chenwärter wein Besäuft und dabei Ge- 
meines singt. Wie ist es nur möglich, so Widriges, 
Abstossendes aufs Theater zu ‚Anselmo Lan- 
dia von Theodor Körner, Musik von Wolfgang von Goe- 
he, nahm man beiälig auf, doch gewiss nur aus Achtung 
für’den Namen des Komponisten (eines Enkel der bes 


er der An 

Oper 
Hrenfer 
‚nder Freand zu win 


rühmten Goethe), der durch wohlwollende, 
freunde verkitel zu früh mi 











Eberwein ist durchaus lobeaswerth. — Baoı 
von Greiry, etwas umgearbeitet (Refereni weiss nicht, 
von wem), ging kalt vorüber, wie vorauszuschen war. — 
Der Brauer von Preston von Adam, der an 

Orten nar wenig ansprach, machte hier ziemliche 
Man muss dem Komponisten zugesiehen , dass er sich 
sche richtig beurtheilte, als er die bis’jeizt von ihm 
hearbeiteten Sujels zu komponiren überuahm, denn er 
hat für die gewählte Galtung Operumusik ein entschic- 
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und bedeutendes Talent. Dass er damit blos für | Operamusik das eine Mal als Konzerimusik zu beirachten, 
ephemeren Modo- und Tagesrahm wachert, ist nur zu | ist bios ihreiwegen zu beklagen. — Ein Terzeu und 
beklagen, da er, unterstützt von guter Kenntniss, Werth- | Quartett, die ein Dutzend neuer. Ö; 
wolleren schreiben könnte. Jelat sche a zwar. ausgezeichnet, aber bei Weitem 

Sie r auch gar zu sol 
mednche Bskspränge gschren, Sehr zu 
‚en, dass die Direkzion, welche ganz gewiss 
de geringe Wirkung der ssschen Oper auf de Masse 
voraussab, sich doch wicht abbalten liess, di 
Szene zu’ seizen und sie so gu zu geben, als cs un- 
sere Mittel nur im 
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;eschehen konnte, um der 
— aber cs gelang dies hei W 


i Name Mozart hof Br 





arrr nich legen, 
ar zu gern ha 
Shliebhaber hl 





ben, wenn mau 
d Kraft hatten, ei 











Ankündigungen. 
NEUE MUSIEKALIEN, 
welche s0 eben 





im Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 
(ercienen und durch alle Bach- und Neskhundlengen zu besche sind, 

Banck, C., Marienlieder. Wallfahrt zur hi Madonna von O.L. B. Wolff für 

Begleitung des Pianofsrie. Op. 39... 




























Becker, J., Sechs dreistinmige Lieder für All (Mezzo-Sopran), Tenor und Bass 
Finnoforfebegleitung. Op: 21... _. 
—_ — äylle von Carl Beck fir zwei Slgeliam Is 
Beethoven. ii 116 
116 
_% 
arila de Marlan _® 
Crernys ©, Galop bil z.» 
E antaite sur des m = 
im 
ii - 1- 
Rosenhain, 3., Schs den Banofare RR 






iogsüimme mil Bel 
Introduction, Varaions, Antante et Finle | 


Tscherlitzky, 3. 7 
„Tot npoenmm maur Cosoneh.“.. 


favorite dab 
"Teipzig, bei Breitkopf'und Härtel. Redigirt von Dr. G. IV. Fink unter seiner Verantwortlichkeit 
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Literarische Notizen. 
(Witgekeilt vom Mailinder Kor ) 


1 

Tarantismo, o malattia prodotta dalle Taraniole vele- 
mose. Nlemora di Aehitle Pergart, dotare e pro- 
fessore dimedieia. „Napoli, Stamperia della Socelh 
Filomatica, 1839, O1 Seiten in 8. 


Die Allgemeine Musikalische Zeitung hat in diesen letz- 

ten Jahren zwci interessante Aufätze: 1) „Tiger, 
r ak 

1839, No.0)5 2) „Des Neueste über den Taranlanus 

(dahrg. 1835, No.43) mitgeteilt, und besonders in Leiz- 

term den Gegeusiand so ziemlich icht ge- 
Der Verfasser obbenannter Schr, ein Verfez 

ismus, hat alles für und wider ihn Ge 

schriebene, auch neue Data über ihn bis Ende August 
erschiedenen Gegeı 




































den des reiches gesammelt, das 
Ganze 2 aber nicht gui geordnet, | 
und wahrscheinlich das Besle war in der eichhaligen 
Literatur des Tarantismos au Bnden ist, geliefert. So 
derbar genug erhellt ans dem Ganzen, dass Musik und 





Tanz dach die Haupt. ja Tas einzige Kurarl dieser 
Krankheit se. Hier muss man ohne Weiteres mit w 
land dem berühnten Quarin sagen: Ryustranen ct ratio 
eb erpreti ber. ner ward über Tara. 
mus ach Perani (680), so wie überhaupt In der ge- 
Sammten Medizin sei den urähesten Zeiten gar vi rat 
Sonirt und geschwalzi; man Trage aber sellt die heut 
zu Tape beulindig mil einander, sich herunbalgenden 
« (lippekraiken), Homöspaiiker (Hıhaema 
rosidopahiker (Priessttzlaner) und Sy 
ds), wie es kommt, dess ein von 

dl Gebisener durch Musik kurt werden 
rd allenfalls ein verba et co- 




































rische Name aller Spinnenarten (soll wohl heissen T. 
1el ist eine Gatlung des Genus Spinne). Ein 
diesen Namen von OpgivOogu her: Org Thier, 
Gift = gifiges Thier (eine sonderbare Ableitung. 
nefort nannie eine Art Eisenhüichen (Aeonitum salat 
Ferum) anthora, von anti und thora, welches Letztere, 
ine Art gifüge'Ranunkel andeutet, wider welche bes 
tes Eisenbütchen spezißsch 

rauto, der Provinz, wo 





























igendste ist). 


nteln, die nicht alle gleich 





bei allen 
iervorbrin- 










a Al 
aus, auf Madıza 
Hegionen. Da 
sonlerten Fl 
milheit und ihre nachheiigen Folgen über den Kür. 
er verbreitet. Dies Gif it am wirksamsien In den 
Hlundeiagen und zur Brutzeit der Taranteln , besonders 
wenn als gereizt werden, und, voranapessizl, der Ger 
Hisene für dessen Thüligket empfänglich It unter 
dern Unsiänden wirkt das Gi in einen weit 
Grade, oder 


} und in manchen andern warmen 
besteht aus einer in Drüsen abg 















icht, 
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an, oder es entsichen' verächiedenar- 

ıderes Mal nch- 
echt, die Galle) oder 
nehmen ab (der Harn); wieder ein anderes Mal entsteht 
ein fest anhaltenden Fieber, das Einige für biliös «nervö- 
ser Natur halten (der Verfasser selbst jst der Meinung, 











dass der Sitz der Hauptleiden dieser Krankheit im ner- 
vösen Gefäss- und Gallensystem sich, befinde). 
Prognostik. Werden starke Personen von nicht 


fügen Taranteln gebissen, so ensiehl eine Art milder 
Fersnemuss schya Iypochendrische laviiuen 
cn Taranteln gebissen, unterliegen 
kheit; sind endlich diese Insekien 
, so ist die Krankheit sogar gefährlich. Di 
Natarkı in den milden Tarantismus; ist er stark 
und wird er veronchlässigt, so kann auch der Tod eut- 
stehen, oder er hinterlässt wenigstens eine unglückliche. 
Existenz des Pazienten. Je später man die Rur unter- 
nimmt, desto schwerer geliogt die Genesung, und so 
kehrt; leistet man den stark Vergifteten nicht schnelle. 
Mile, so sterben sie, oder behallen ihre ganze Lebens 
zeit unheilbare Uebel, 
ie Heilung des Tarantismus gibt sich durch starke 
Schweisse, gallige Exkrezionen und frieselarlige Aus- 
läge zu erkennen; ist sie unvollkommen, 30 Bleibt 
ie besondere elankole, zuweilen Damaheit zurick, 
is das Gi ganz aus dem Körper geschieden ist. Die 
hypochondrischen Erscheinungen dieser Patienten sind: 
Schesucht nach Einsamkeh und nach Gräbern, ie sret- 
ken sich auf Todienbabren aus, und werfen sich in die 
Brunnen; Andere rollen sich im Rothe umher, finden 
eine Freude daran, wenn sie geprügeli werden, laufen, 
tanzen (daher der Name Morbus saltatorius), werden 
Anblicke gewisser Farben lusig, bei andern trau- 
oder gar wülhend. Die 6 
wohl, mit einer 
ern ei Annan 
Viele glachen mt Bagl 
Tanteln Gebissener Ast ni, 
jedes Jahr zur warmen Jahreszeit sich ge 
alle Symptome bei ihm einstellen, als: Eingeuommen- 
heit des Kopfes, Apetilosigkeit, Herzbeklemmung, Kno- 
chenschmerzen; werden diese ‚durch schwei 
Mittel oder durch Musik und Tanz nicht gehoben, so 
belilten sie einen chronischen Zustand während des 
anzen Jahres, bekommen Erbrechen, Leberverhärtung, 
elbsucht, Wässersucht, Gicht, Wunden u. 3. w. 
Aus ıem Gesagten sicht man wohl ein, duss cs 
16 wahre Thorheit wäre, mit Taranteln Experimente 
machen zu wollen, weil man dabei sein Leben in Gefahr 





von ziemlich gi 
einer bedeutenden 
sche gi 











































































geführten Erscheinungen des wahren Taran- 
mas werden, 10 wie andere Krankheiten, zuweilen 
machgeabat, und jene, welche das Ganze des Turn 
mus als Betrag beirschlen, haben wahrscheinlich di 
Versellten Symptome daron’geschen. Allen der Unter 
Schied zwischen beiden best in Folgende 

Der Pazient weiss nicht wa 
er Hhat und mass gelte werden; er tanz schnell um 
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Jr lang, der einförmi 
Monenz It ii sche wide 





insallige Ton und 
lnzı bis bei einer kar 





Tänze ausführt. 

Falscher Tarantismas. 
kein Zeichen des Tarantelbisses aufzuweisen, 
seiner schr bewusst, vermag bei Weitem nicht so lange 
zu tanzen als dies beim wahren Tarantismus der Fall 
ist, sonst müsste er todı zu Boden fallen; er bemerkt 
acer eitörmige Tüne nach Dieenanzn, lat zu jeder 
Musik oder gibt sie selbst an. (Dem berühmien ‚N 
Yaner Arzıo Seränr weicher Im vorigen Jahrhundert den 
ganzen Tarantismus als Betrug erklärte, wird hier nicht 
ur das Zeuguiss bewährter Männer und Aerzte enige- 
‚engesetat, sondern auch bemerkt, dass der Archiater 
fiouchi, Serao's Schüler, geiussert, sein Lehrer habe 
sich vorbehalten, nach Einholung der üher Tarantismus 
von den Aerzten Filet und Riceiardi in Apulien ge- 
machten Beobachtungen hierüber stimmies Uriheil 
in einer drilten Disserta machen 

Heilanzeige. Zerstören oler neutralisiren, wenn 
das Uebel örtlich, alteriren oder besciligen, wenn es 
Bereits im ‚nze Rötper ist die ur schnell unternch- 


Der verstellte Pazient hat 






































men, damit sich die Symptome nicht anläufen oder das 
Uebel unheilar wird. 
Kur. Gleich nach dem Tarantelbiss muss die Aus- 





sangung durch die gewöhnlichen Mittel statländen, den 

verwandeten Theil behandle man mit Salmiakgeist (soll 

spezifisch wirken), oder mit einer Auflösung von Rod 

salz, mit den Höllenstein, mit glühenden 

einem Blasenpfster, mit Scarißeation und gehö 

kalausleerung u Nach der äusserlichen 

der Pazient im Belte bleiben 

den Absud von Pomeranzenblättern, Rosmarin, M 

lisse, Raute, Salbei, Hollunder, Linde u. 8. w. mit Tr 
iakgeist nchmen. In verschiedenen 6 


































der vier Stunden hat; was ihm Er. 
leichterung bringt. An gewissen Orten ist der Irockene 
Ofen das einzige Heilmittel der von der Tarantel Gebis- 
senen (warme Becbäder sollen ebenfalls nützlich sein). 
ach allem Vorausgeschickten , wodurch die Leser 

nicht nar mit dem Tarantismus als einer erosthaflen 
firankheit genau bekannt, sondern auch neheaher mil 
dessen strenger Heilmeihode, nach gewöhnlichen är 
lichen Verfahren kürzlich unterrichtet worden sind, muss 
63 gewiss höchst interessiren, zu vernehmen, dass man 
an verschiedenen Orten eine Kur gebraucht, welche zer 
'n Namen der spesifischen erhalten hat, und 
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Aufgan 
Schr schwilzen, seu 
Betrunkeno und Verrückte; zuw 
Zweige oder Binder mit gewissen 
he und prächi 

schwarz gehle- 
Tauze besiimn- 


Tänze beginnen 
während welch 

















ünen Zweigen graiert und mit 
Andere wollen ‚nit Wäe Inden I 
wollen I se 
Die Rezilire werd 















zur Mosik der Tarantella gebrauchten Instru- 
: Violine, Violoneell, Guitarre, Flöte, Orgel, | 
mei und Tamborin. Das Tempo der | 


riechen vagdonen, 








oder vagı 

(er Ausdruck Taranlella (# 
a Artikels angeführten, Abl 
Was man inmer, färt der 
diese Kur gesagt haben 
Yon gifigen Ta 
gewandten sons , von einem 
befreit. Dass die Musik unter allen Arzneimitteln das 
Specificom des Taran beweist: 1) dass die 

m Tode schon nahen Pa 




























alles gegen den 






seinem Briefe vom 21. Augası 1836 
unkheit des Tarantismus ist ganz nusser 
Der in jener Provinz rähmlich bekannte Arzt 





gt in seinem Briefe vom 10. Aı 
| hen atres, I) da sein Vater von einer Tarante ge- 











iaeprotomedikus Ni 
14. dulı 1838) u. A. de 








and, bierüber ist schr schwer zu entscheiden. — 
des Herra Vergar gar keine 
der Taranteln beigfü 











Vierstimmige Männergesänge und Lieder 
olme Begleitung. 


Sechs altdeutsche Lieder für vier Männerstinmen in 
Mi ı von Friedr. Schneider. Op. 97. Par- 
ı und Stinmeo. Leipzig, bei Breitkopf und Här- 











Wenn von einem io allgemsie ga 

feierten Rompansten, mie Dr Fr. Schheider, yon die 
iin Se Een a beirechenden Kongo 

Bonsgatung so Ansgezeihnetes gelsfert wurde: dan 

"Und Dei ale Liederafeln erfreut 

Semmlang von Männerge 

er kann etwas mehr, ae 

die Liebhaber, dureh 





'n anzuzeigen ist, braucht 





früheren Erzeugnis- 


















wird es ihnen glei 





dem ersten Liede, „H 
im 





lichkeit und Innigkeit weg 
zu einem Lichlingsg sich erheben, der balı 


allen teatschen Gauen mit Recht erklingen wird. 








anderer und schr humerisischer Weise 
wird sich die „‚Vei 
Besonders sauf und a 


beliebt zu machen 
wthig verschlangen, 
im Winde sich nei 















bu, ich bab kein Ruh, 
". w. — Kürz, die 





mögliche Missverständnisse zu verhülen. 





vier Münnerstimmen — von Ed. Tau- 
ee Baar und Sinne 











ivor mehrstimmigeu Gesänge. 
von Ed. Sparre, gibt ein hübsch fröhliches Lied mi 
Lala. Der Grus von Gast, v. lie 











und möchte in tech« 
prechenden Sanın- 
‚mern sind durchkom- 


Mörike, Nach der 
jahr für Männerstinmen ein- 
richtet von A. Äöuler. "Parter und Stimmen. 
Nüenburg, Sehlz’che Buchhandlung, W. Berad. 
Preis 8 
Bine seht an 
gerichtete Romanze, 








& und für Männerslinmen gal ein- 
m leicht und gern singen mag. 








für Männerstinmen — von 4. Neit- 

hardı. Op: 114. Parütor und Stiomen. Bern, 

bei T. Trautwein. Preis Y, Thle. 

Das este in ühlihes Champapnelid, von rl 
eingeleitet 

In ech hä 


Drei Gerän; 



















ändehen von harl 
angemessener Biofachheit Miessend und ann. 
Das Heft ist für Vieles empfiehlt sich 











Teuend Roven Bllhen jeden Tag, Gedicht von Hefl- 
mann von Fallersibin, komponipt für vier Männer- 
Atimmen von G. Fischer. Breilas, bei Karl Crane. 









:r hübsche Gesang treuer Liebe zu der 
t ohne Schwierigkeit auszuführen und hat zu den 
Partitur erhalten, damit er desto siche- 
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Dach Klingt gut in das 
Meint she gern pesangen werd 
Taneich sierer Kragen 
Sillen weriger gelehnt wäre. No.2, Gesengund Wein, 
im Wechuelchar Gelichl von Bernemann, munter und 
frisch. Wo zwei Chüre nicht gul geildet werden Kön- 
nen, mag. das Lied mit geringer Umänderung am Sehlusse 
Auch yon einem Chore gesungen werden. „No, 3; Das 
Bläbechen vom Kuppel‘ sur dem Sack, von Hejinenz 
von Falkreleen, ganz gut 


, würde jedoch an er- 
', wenn es an einigen 





















wenn auch ein Bischen viel geknippelt. Ne. & 
Geist aus Ni von Ki cin Spüssch 
der Komposizion hin’ und wieder nach Zeltes | 





weise, aber zum Theil oder in einz« 
„und andern Theils auch nicht 
‚ch mag der Gesang oft seinen. 
isen der Lihllen, von Hoffmana vs Fakt 
einfaches, aber schr schönes Lied, das. 
md beste der Sammlung. 





Den- 














Kleine Rirchenwerke, 


Der Tod Jesu, für Sopran, Alt, Tenor und Bass mit 
obligater Örgelbegleitung von F. J. Runkel. Aa 
Werk, Mannbein, bei. Ferd. Heckel. Pr. 54 Kr. 
Ein kurzer, einfacher Gesang, der 

kunstreicher Verschlingung k 

I Chor und Solo w 
















der Satz ein, ausgedehnter würde 
sichern und kleinen Chören sind ale Ekine, 
leichter Orgelbegleitung versehene, 

kommessten. ir it a Part gut gedruckt, 











Pier „0 Salutaris Hostia* für Sopran, Alt, Tenor 
nern Barnst, MT 
Preis 1 G 


Breslau, bei 


Karl Cranz. 











Megestinmen 
hl schwerlch en grauer 


zu dringen, and id sch 
er Wels ziemlich gleich. Si mögen daher Ihre 


Von demselben Komponisten ist in derselben Ver- 

Nagsbandlung noch erschienen: 

Vesper für eier Singstinmen, swei Piolinen, Alto 
*Tenet Otoen und au! Horner ed Bhien) und Or 
gel. Op. 3. Preis 2 Thlr. 
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Die Ausgabe it gleichfalle nur 
ersten Vi Könfen dar, a 
in, al di vorigen 
Genates darier bar ie of agıen, | auf & mit einer einzigen Biegung nut 2 En it ca 
obne Partitur nicht mög Wir müssen une alıo | Wiegenlied für das weinende Rind, in spielender, aber 
ii der Hosen Anzeige begnügen, ing shlchter Frömmigkeit gesungen. Der Satz 
Ganzes für sich. Ob erFnur in Brachsück, 
oder in uraprä 
igke et, Heise sich acbat dans nicht 










dreistinmig für 
hat nur den w 








ger ausgeführt 
zelnen Sätzchen, noch weniger | meist auf dem Tone des zweigestrichenen 


nor einmal 
wa, 


























Acht Grablieder für vier Singetinmen in Musik gesetzt 
os Bent chen. Op 16. Brölr bie Örrı ı i 
ie errteray Yan au der Test weier 
‚Alle diese Beeräigungslieder leisten, was ihres Be- | Binge. Die Ausgabe ist in Parlitur und Auflegestinmen 
sligungaieder listen, was ihres Be | Felert werden. u es auch ein geislicher Gesang, 
ie nenatzen | Türfieerdoch fürden Vortrapin der Kirche jetzt kaum mehr 
tbeils allgemein halten, theils für besondere und doch | Pssen, wohl aber für das Haus und für Gesangrereine. 
ai zo Fl inretendeRällebenimtsind. No. 1, Bei 
jem Tode einer Jungfrau, von Palrermacher, auch in R f 
der Kom on as Ya? vorzügliceren discr Bann Schulgesänge und Schullieder. 
Heinen Suirenden) von Balrernachesn No 3, am | Gele für Sıpran, Al, Tenr und Das für Mhere 
Grabe einer Wöchnerin, von A, 8. No. 4, Grablieh, | em ne ee a a Haie 
anz allgemeiner Hallang. No. 3. Am Grabe eines | "un Aslleft, Magdeburg, bei W. Meinrichshofen. 
Dulders, von Neuffer. No« 6 int wieder allgemein, doch | yy,„arere, zunächst für Qsarta am Dom-Gymoxsiun zu 
20, dass ca mehr anf einen Todien pass, der km Schei- | Magdeburg bestimmten Gesänge sind herais 1895 ge- 
den denken konnte: Einen guten Kampf hab ich aufder | Srückt» aber uas erst vor Kurzem zur Beurtkeilug cin- 
dt worden. Grössere, ausgeführte Gesänge aind 


Welt gekämpfe. No.7 it noch allgemeiner, und Na. 8 | BE, lern Lieder and Cloraer all 



























































bt einen kurzen Choral zum Scheiden vom Grabe (cher 
Iehlunse der Feierlichkeit, Der Tod fordert gewählt und gut harmonisirt, bis auf einige wenige Töne, 
wie das Leben, dem di 





ie verdeck- 
ten, ‚wovon sich z. B. ein Fall in No. 20 S. 17 im d 
ge Tehie ind,’ yo der Tenor an si 
2 j te a lieber z# nebmen würde. Das sind jedoch Klei- 
Salıı mi Jenulet Weihnachtsgesang (komponirt vor a, welche von den Meisica jetzt kaum beachtet 
1097) für Sopran, dit, Tener und Dass mit De. entschuldigt und ichr ala entschuldigt 
en des Pianoforte. Nebst einer erklärenden | werden. Wir führen es nur an, um pflichtgemäss 
inleitung. Berlin, bei T. Trautwein. Pr. Ya Thlr. | den Bestand der Bearbeitungs - und Harmaı 
Die Einleitung zu diesem Gesange berichtet Durchsicht an der 
auf_ der Orgel der genaunten Komposizion 
ausser einigen geringen älteren Bemerkungen mil auf- | Iaeinischem Texte, was für Gymnasien zweckmäs 
fallend hellerer Tinte und modernern Schrihzügen ganz | und der Jugend augenehm ist, wie wir aus Erfahrung 
unten zu lesen ist: „Ex partibus Hen. F. A. Riedel. Einige Nummeru sind über die Schlichtbeit der 
Dass man einige offenbare Schreibfehler ich 
Stimmen in diesem Abdrucke ver- | Die Sammlung leiste also fü 
wenn auch vielleicht | Einige bemerkte Druckfehler spriage 
in die Augen und brauchen keine nähere Angabe, jeder 
verbessert sie sich von selbst. 





:r dem Andern zu bringen sich verplichtet fühlt. 
ie Partitur ist ohne Auflegestimmen gedruckt. 






















































| Zwölf Lieder für den Chorgesang, sunächst für kei 

'nera Singehöre, Schulanstalten, Musikoereine u. 
eizt — von Louis hindscher. Leip- 

zig, bei Rob. Friese. Preis 6 Gr. 

Der Komponist ist Gesanglehrer am Gymoas 
Musiklchrer am Dessau. No: 1. Richtung 
nach Oben, ein leichter, in eigener Führang. verfasster 
was wir nicht verwerfen, glänzender gemacht | und zur Sülle des Bedenkens leukender Gesang, weit 
muss das alt Wesenlliche der Schreibart des | mehr für kleinere Masikvereine als fir Schulen. | No. 2. 
beibehalten werden, — Der | „‚Warum bist da so trübe,““ von C. Aradt, chen wi 
vorliegende Gesang ist schr einfach, Fdur, 3, meist | das erste und kanzeneltenartig. No. 3. Liebe zu Jean: 



































765 1840. September. 
5‚Wärst du doch bei uns geblieben"‘ u. s. w., von G. 

'W. Fink, ein 2 3, f 

Rn dis erste Lied dieser 3a 





Sa 
nothwendige Klavierbegleitung hat, aber ach 
Was doch Tür diesen Text einan zu gesucht 
worden ist, abgleich es dadurch für den Stan 
gen Geschimackes nicht für Alle obue Wirka 
Sird. No. b. Die heiligen drei Könige, von Heine, pos- 
sierlich genug. No. 6. Winerlied« „Des Jahres Schön- 
heit fat dahi w., ein einfaches Lied. No. 7. 
€. W. C. Starke, eben so 




















No. 9. Gesang, von 
Cala (vieder was zu gesucht, wenn wir auch sufdie 
Eigenthünlichkeit immerhin Rücksicht nehmen, wie das | 
maimendg it), No 0. Vor der Schulrüfung (durch 
den Rhythmus des Y4-Taktes für den Inbalt, der in der | 
letzten Sırofe zu wenig, jügendlich ‚st, etwas zu fün- | 

| 


fach komponirtes, gemüthliches 











deind). No. 11, Gedanken on den Tod, von G. WC. 
Starke. No. 13, Bei dem Tode eines Lehrers. Alle 





‚e Lieder der leizien Hilfe, alle von Na. O an, sind 
r für Scholanstalten als für Singchöre anderer" Art; 
;öhnlicher, vielmehr in 














überhaupt am aeltensten liegt, sondern | 
n der harmonischen Verwebung der Süim- 
fen, el dudı Voraus meisten im Base, 
inge in zwei Su 
Bellen andern Ha an 
ai sn eben das ungewähniche Ve 
‚n dagewesenen und das spätere. kon 
einigen vorgezogen hätten, endlich durch 
che Haltung eier Sinne In Wiclerbeh 
desselben Toner hauptekct 
Alles wirft jenen leichten 
Harmonie, den man set 
welcher auch deshalb von mehreren neuen Hompon 
Zu stark und dicht aufgeirogen wird, was jeioch hier | 
wicht Statt Endet, und zum Vortheil der Lieder. Uehri- 













punk 
Eines und 











Unterriehtlich geordnete Sammlung von ein-, zwei, | 
drei- und vierstimmigen Sätzen, Liedern, Canons 
ad Chorülen für Volksschulen, in zwei Abtheitun- 
‚gen. Nerausgepeben von Ernst Richter. "Erste Ab- | 
Yheilaog, enthaltend: Singstoff für den allerersien 
Gesangunterricht in Volksschulen in 119 Sätzen, Lie- 
dern und Chorülen. Dritte vermehrte und verbei- 
Berte Auflage. 

Zw 








e Abıhlung, Erstes Id, enthaltend 204 Sta, 





ieder und Choräle verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. Men, enthaltend: 76 
Canons, Liedersätze und Lieder in den gebräuchlich- 
sten Tonarten. — DrittesHeft, enthaltend: 102 drei- 








| dieser gebrauchen kaan. 
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yiersinmige Liedersätie, Lieder und Choräle. 
Zweite verbesserte und verrichrle Auflage. Bres- 
hau, bei €. Cran 








ind, also. von 








ie 
Des Singstofes 
in Uebungen, Liedern und Chorälen ist genug, und von 
den verschie chtern und den bekanntesten Kan 
onisten, welche für die Jogend und für die Kirche ge- 
Keriehen Uaben, sind passende Nanmern, augenähit 
und auch Volkumelodioen benutzi worden. —— In der 
ersten Abtheilong sind am wenigsten Veränd or. 
genammen worden, a0 dass man it 
hal an ee Me der anaee Abel 
igen bat das erste. ef der zweiten. 

in pensveres Eingehen it in diesem und 
ähnlichen Fällen nicht nöthig, da die meisten Lehrer 
.s Werk schon kenn 

















besser 














Ueber die Begleitung des Choralgesanges 
Theils mit theils ohne Zwischenspiele. 
ie Nachricht 


aan Ver Frzem Ir Eiseder de 
Hestansche Kirche Ton einer 
















streng verboten, und nur Ausnahma 








ten Örgelspielern auf besonderes, An 
Prüfung Ch este werde, 
genheiten sich anderer, im ine 





fer Orgelicke als der vorg 
Ben; Ach ac dr Geha yir 
inter unersogt, und in der Re 

Gebraucht, and die Choräle vorher 





scharfsinnigen, aber kalten und nicht auf alle Fälle pase 
Senden Verstundes: Hasonnemens sein, welches vorn: 
gefähr 8 bis 10 Jahren der Redıktör einer musikalischen. 
Zeitschri in Absicht anf Zwischenspiele aufstellie, wenn. 
„der Gebrauch derselben trage zur Eileilung 
anlicbenden Toparten für die singende Gemeinde 
i, indem uch one die An- 

Wendung derselben den Ton trfe,® 20 müsste man das 
Motiv dieser Neuheit blos als ein einseitiges anschen, 
an dem mehr oder weniger ein gewisser Formaliimus 
unserer Zeit haft, dessen Karakter zufolge man, um 
men zu scheinen und zu glänzen, das Neue für besser 
, als das Alte, weun auch jenes nur als ein neuer 

















Er 
ige Choraibuch, wie 





ira jet breta 1938 8.320 über diene 
Ai 
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Lappen auf ein altes Kleid, oder al 
Brunnen, der kein Wasser gib, 





ein ausgehauener 
uichen wäre, dabei 








Oder ihren Missbrauch erklirt — den Weizen mit ans- 
Taufe. dede Neuheit, so lange sie sich als gut oder 
besser nicht durch Erlabrung, an welche des mensch“ 
liche Wissen gebunden ist, bestäligt, ist, im Vergleich 
mit dem Alten, immer nur ein zweifelhaft Gutes oder 
Besseres! — "Man wird vielleicht sagen: wenn jenes 
Verbot der Choralzwischenspiele.in seinen ‚Folgen auch 
nicht direkt die Andacht befördern sollte, so würde die 
Störung derselben durch profane Zwischenspiele auf di 
sem Wege doch direkt verhindert —?— Hier könnte 
dess hinzuselzen: aber auch der mensch! 

zugleich in eine mechanische Pessel gebannt, in welcher 
die ganze Produkzion des Choralgesanges und seine Be- 
gleitung mit der Orgel einer, mit einer einfachen Farbe 
angestrichenen Puppo gleicht. Angenommen, dass das 
Motiv jener Maassregel einzig das sei: der Brofanazion 
des Rirchengesanges durch unpassende Zwischens 
(denn zweckmässige ihun doch wahrlich der Andacht kei 
cn Eintrag) einen Danım enigegen zu selzen, 30 kommt 
man damit viel zu spät, weil dies bereits durch verbrei 
tete gute Choralbücher mil Zwischenspielen, Orgelpräl 
dien, Anleitungen zur Selbsterfndung der Zwischenspiele 
und deren Gebrauch bei Bildung angehender Orgelspie- 
ler in Seninarien schon lingst dergestall geschelien ist 
































































dass diesen Zöglingen zur Fortschreitung in der Mo 
Üirungskunst die harmonisch melodischen und rhyıhmi 
schen Grundsätze erklärt wurden, welchem Fortschrer- 
ten — (wovon so viel in unsern Tagen gesprochen 
wird) — durch eine Maussregel vom Verdi 
Zielschenspiele, die 5 zwar mechanisch 





len, mach und nach aber in dem Gebiete der Harmonie 
Inmer mehr Lich zu einer geregelten Selbneründung er- 
langen, ein nicht unbedeutendes egenge- 
setzt wird. Breilch kostet es dem Harmonielhrer 
wohl, als dem Schüler Mühe, die hierher gehörigen 
Grundsätze von wesentlichen und Wechselakkorden zweck- 
zu treiben, und. geregelte kontrapunktische Figu- 
ren daraus zu entwickeln. Diese Mühe scheuend, kommt 
man allerdings leichter weg, wenn man das ganze hie- 
her gehörige Studium als elwas Ueberllüsiges betrach- 

von umfassenden 
manche Musiklehrer 
‚ewisso Kommadiät zu 
blos die i 



































tet; aber dann spreche man auch 
Grundsätzen der Harmonie, wo 
re Blöse, oder 








entweder 
Bien 
ng er 
riesechen beschifigen, wodurch zwar Rule 
Rlaiere und Plansfrlepiler. aber heine 
am ulerwenigsin grändhehe Örzelpich 
Zu entenporfen vermögen, Sehhdet werden, Wis Kine 
1 esem mechanschen Wege die Liehpunkte des 
len Pathor, die sich Bıld I babe 
Preis und Daukgefühlen, baldin deauthsveler Beupung 
var Go singend aussprechen, und van Selen ec g& 
Tehtolen Organiien lonisch "geschildert werden sole, 
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dem Schüler theoretisch bezeichnet, werden, wenn za 
den hier berührten Mängeln in der Bildungsmeihode der 
Zöglinge Lehrer und Schüler sogar durch ein Zwangge- 
in ewiges Einerlei gebunden werden, das sich 
in bloser Begleitung des Chorals und in dämit verb 
denen Lücken zwischen den Sekzionalzeilen statt der 
Zwischenspiele bewegt? — „Hohes Aufauchzen 
Orgel an Pesttagen, und Herznerven darchwühlen 
dulazion an Bussagen — sagt Schubert — muss der 
versammelten Gemeinde die Tendenz der Goltesverehra 



























irengen Zumuihung, 
Vorschrift gebunden 
wird, einem eisernen, auf einen materiellen und for 

en Punkt gerichteten Mechanismus aufopfern, und an- 
sta die Gemeinde auf Fligelu der Empfindung und fr 
mer Regungen den Vaterarmen Goltes enlgegenzul 
gen, sich mi ihr in einer niedern Sfäre bewegen, wo 
man’ genöthigt wird, die Funkzion des Ohren, dieses 
Kanals fürs Merz, mit welchem Gott im Geist und in der 
Wahrheit verehri sein will, entweder dem Auge zu 
übertragen, welches sich so gerne auf Bilder, Kleider 
und äussern Prunk Äxiren lässi, oder, da 





























eichiel, wagen des ewigen Eiere Aie Augen 
Fuschlogen und -— zu schlafen. Warom sucht man, 
Beläußg gesagt, nicht auch die Kirchenmusik zu refr- 


et, 

miren, durch welche gar of dem Baal Peor, statt dem 

Jehovalı Weihrauch gestreut wird? Mancher neuen 

ehenmusik dürfie man nur eine ®. 

ierlegen 

Zweck als für die Kirche eignen. 

ofenbarer Widerspruch, auf, der 
zu teriren, während m 





die fürs Theaterum- 



























dem Gesan; 
Menschen ia 








ierstimmige Begleitung der 


Was die gleichzei 
gaubt 


Choräle von Seilen der Singchöre beirift, s 
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Verfasser dieees, dass diese Begleitung weniger Werih 
Ye a It Be En ee Br 
nimmt, als wenn der vierstiamige Gesang des Chors 
davon separirt wird, weil durch die Vermischung des 
ingerepelien Gesanges mit dem geregelten die wahre 
Sehönleit verloren geht; beaser scheint es zu sein, 
wenn Chor und Gemeinde Srofe um Sirofe abwechsln, 
und der 6 nde mit der Orgel und % 
Dieser Wii 


























seh dürfte 


gebeten werden, da wo der vieratimmige 6 
Sender werden soll, blos nachzulesen. 
meilang des Mechanischen, 
Sicht-jeden Sonntag: somlern nur an hahen Fest 
in Anwendung pebradt werten. In plerisgue rebız 
meiigeritne eptlmerast:, Ci 
Sehliesch mas noch ein, den mechanischen Gei- 
steszwang Berefleder Ausspruch des sehsen Prafesors 
Niemeyer über das mil unserm Üegenstand in seiner 
Arı verwandie Sehuhaesen \ier sten, welchen der“ 
Selbe einige Sales. vor seinem Bade veräßenlichte 
Vor 30 Sahren , sagt Herselhe. war Ich einer der Er: 
Zlen» der auf eve Verbesserung des Scholnesens an- 
Hrags nun ich aber sche, dass junge Pülagogen Ihre am 
Sehrcibepult ohne yehärkge Erfahrung erzeorien Meıha- 
den, wodurch der List der Jugend in mechanische Fes- 
seln gebannt wird und alte verlienstvolle Mäuder ge- 
kräukt werden, den Sinaten aufzudringen suchen, sche 
. Regenteh und Obrigkeiten aufnerk- 


0, und sie zu bitten, solchen wilerufenen 











































ige gegen alte chrwilrdige 
Kind wit dem Bade verschültet, gestatten, sondern 
Misshräuchen der kirchlichen Farmen auf andern We- 
gen abbelfen müchte! 





Nacunıentex. 





Weimar, (Beschlust.) Im 
üite Ierr Fntzer ale Jaseph in Jakob und aine Sahne 
wit zugehen Weile, Image Kal we 
Er wenlger Glick, vieleicht nur hend) eiwas hefa 
den Spa wegen, Dean sen Se inet 

Hig uud würde noch besser sein, wenn er aut Beseigen 
der sogenannten Onumenlöne mehr Flehs verwenien 
welles er hat schöne Kigur und besitzt achr gute must 
kalsche und andere Kenntnisse. Mit salchen Mitchn 
Hksst sich viel erreichen, und wir wünschen, dass Herr 
Flitzer es erreichen möge. — 

tes Miglied Here Weymenn 
hranchtar sein, is aber icher nur im Schauspiel u. +.» 
und zwar immer mit Deitll afgeirien. 


wember 1839 debü- 





















1840. September. No. 37. 











Darch den Tod haben wir Mad 
loren, die vor zwanzig und eivigen Jahren sich in erstem 
und zweiten Siogparlcen allgemeinen Beifalls erfreut 
mehrere, Jahre ausser Weimar Icbie und vor etwa zchn 
Jahren in ihre Vaterstadt zurückkehrte, Sie war bis 
zu ihrer letzten Jangen Krankheit im Schauspiel und in 
kleineren Partieen der Oper beschäfligt, und genoss 
Wahlwollen des Poblikums. — Gasirollen gab. Fräul. 
best im Navember 1839 — Sextus in Titus, Alice 
in aber der Teufel, Lrnere Fi) in Fi, au 
Mal — und wurde wit den höchsten Beifallsbezeugan; 
hechrt, obwohl selbst ihre wärnuten Verchrer Ihre 
Stimme leider nicht mehr zu den frischen zu zählen 
wagen durften. Deunach riss sie, durch ihr refliches 
Spiel und uch ‚as Poll 






































ine 
gen die liche Gilt ihres schönen, weil mehr nal 
en, als kunatrall' kalı berechneten Spide 

bei ihres Bernlich 











Vortrags, ırotz des oben 
teten Mangels nirgend die grüsste Wirkung ver- 
fellen können, Dass hei solchen Spiel und Vortrag 
und bei dem, was neuere Opern von den armen Sän- 
gern verlangen, eine menschliche Stinme nicht ange ans- 
rn könne, Ist leider zu natürlich, als dass man si 
darüber wundern dürfte; wohl aber 
klngen, dass manche neuere Opernkomponisten „ beson- 
ders franzisische fast Uebermenschliches fordern. — Im 
üra INiO gab Herr Karl Franke (seit Kurzem Mi 
zlied des kinigl. Theaters in Dresden) als, Gas 
Ürafen Almavina im Harlier von Ser 
den Postilon von Lonjumeau mit vier Beifall, vorzäg. 
lieh in der Ietzigenannten tolle, Wir Treuen uns, dass 
der noch so junge, Lalentvolle Mann nach mancher Irr« 
Ga einen sn schönen Hafen gefunden, hat 
die ihm gewordene Gelegenheit, sein Talent 
auszubilien, mit E 
nd Mai hatten wir dı 
Devrient als Womeo (ins die Monteccht um 
2 Mal), als Norma, Desdemona in iello, 
taceh i Machech von, Chelard zu helen nnd zu 
hören. Wenn Spiel und Gesang so ganz Eins ist, wie 
bei dieser seltenen Hünllerin, en darf ie Aaam ohne 
ungerecht zu sein, die Sängerin von der Schauspielerin 
rennen, und während der Darstellung vermag man es 
auch kaum; aber nachher drängt sich dem wohlwollen- 
den Beuriheiler dach der Wunsch auf, esmöge der aus- 
gezeichneten Schauspielerin gestaltet sein, um ihres Rufs 
als Sängerin willen nicht zu spät die Oper verlassen 
uni az zum Schaufel sen zu re, — 1a 
schenakten hörten wir noch Tyraler Nalursänger, die 
nun endlich geng gehört hat; Fräul. Meerti, eine 
ingerin, ie jedach den durch öffentliche Blät- 
regten hohen Erwartungen nicht ganz enlsprach, 
einen guten Flötinten Heren Schölerz cinen sehr schwa 
dessen Name dem Neferenlen glücklicherweise entı 
ist, und den als ausgezeichnet anerkannten künigl} 


Sächs. Iiimmermasikus Herrn Fürstennuglätn 
Rlerelaten Herrn Schuber von BOHte OMREEEED. 













































Capaleti, 
d Lady 
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Baucher sind.te, die nur zum Theil alı musikalische 
Hiigangttopen und. als salche, interesirca konnten. 
1 nach Amaige Gebrauch des Aufhebens der Dämpfer 
Cain Überdies In den Verdacht, er wolle daderch 
mänche Ünreinlichkeit des Spies belecken, und das 
mochte denn auch wohl zuweilen wirklich der Fall ac. 
Gasen einige Hunsirerwandie Auer er sich 
sehen nad versäindig dab, ass Ihm der, Vortrag 
von Honpaiianen, die ich auf Vitanskt 
berechnet wären, wie die seigen und 
neueren Modesachen, hachlich saniler sei, 
er nach} dergleichen vortragen müsse, 
um sich einen Hl zu grünten. Sei Ihm dis erst ge 
lungen, so wolle er meist Geliegenes, und nor in ade 
tenen, Fallen Dodepeklingel spielen. _ Wir, wünschen, 
en cl Herrn Doeichuck Eros mil dieser Acserung, 
Die Ausführung seines Voraizes kann Ihm nor Vor- 
ih hingen, 

In den Üofkonzerien, deren jedoch im Winter 1830 
in 1840 nur wenige latiunden, essen ich ausser den 
Sängern des Theatre und mehreren Mitgliedern der Ki 
ee Hüren: Herr Drouet (Fl, Herr Hovenhahn (Pie- 
Haforle), 2 Mal, der oben ganınnte Herr Dreischech, 
ebenfalle 2 Mal, und Fräsl, Meerti 

Zwei Extrakonzerte gab der El 
mit seiner Gain, einer braven Sängerin. Die arone 
Vie den Herrn Dr bekennt 
gefiel ganz Deronders doreh. den eigenikümlichen 1cd- 
Ben Vortrag von Schweizelieiern. Herr Genzat sn 
mit selenvallem Vorlage „Sängers Flak“ von Uhlande 

erste öfenlich zn Behdr gebrachte Kompaizion des 
Musikehrers Haren Schalt, welche zu Iafnungen 
rechüig. Herr Hofmasikus Apel spielte eine brille 
und angenehme Capriee eigener Homporzion für das 
Violonel, und der brare Plnoert 
ur is eigene Fa n 
und Lieder Yon Sehebert und Lässt mit vielem Beil 
vor. Ein Herr Tedeschi nebst Gala und Herr Cec« 
Zheiti sangen mi Begleitung aweier Gularren zwar nur 



























































Herr Drouet 




































(2 Na) in dem Garn der gechlonsenen Geglschaft 
Ier Erholung, und fast aussclieslich komische Sachen, 
aber in ihrer originellen Wise ganz vortrelich 





Das Kapelikenzert im November brachte manches 
Interessante, wie jedoch der Referent, der um jene Zeil 
verreist war, nur vom Hörensogen weis. Ungleich 
teressanter aber war das zweite am 20. Mai 1840, in 
weichem Mendelssohas Paulas unter des Komponisten 
jer Haopikirche aufgeführt wurde. Die Chöre, 
iheaterehor, der Häser’sche Siogver 














Aangen der, 
die besten Sopranisien und’ Altis 





des Stadt- und Rir- 
den 








chenchors und mehrere Mitglieder der Liederiafe 
Männersingrereins, der Armbrust + Schützeagasl 
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aut de Verena (ls wlan i den 
einige Mi Kleinere Singvereinn gebildet haben) 
Suakamen 145 Singer. Das Örcheser Tenand au dr 
rossherzogl. Hafkapele 
Frbern aus der. Sindt, "zussmmen etwa 60 Personen 
Der Chordircktor Herr Hüter hate die Chöre und Herr 
Misiklircktor Götse das Orchester 0 weit yore 
dis unter der Leiung den Kuopani einzige 
horprobe mit Begleitung. des Flügels und zwei Orchee 
inreichten. Die Ausfiarung war vor 
aufmerksamsten und kenoinissreichsten Zu 
rer bemerkien mar einen einzigen kleinen Fehler 
Hörnern, der aber den Meislea in der sehr zahlreichen 
Versammlung verbargen blieb. Der verehrte Konpo 
zelbat erklärte sich vollkommen zufrieden mit der Aus 
führung und rühmte ausdrücklich den hohen Grad des 
gun Willens aller Mitwirkenden, zum Gelin 
Sanzen nach besten Kekfien beizutragen. 
des herrlichen. Werk 
den war ergreifend un 
und überall aur vom 
selben, den wir ingst ala grosten 
ten, und nun auch als Mensch liebe: 
Nele 




























































Aonders 
gedruckt it, 
rgel und Messing! von A. F. Häser) von 
hundert und eitigen Sängern sehr gut ausgeführt, war 
yon schöner Wirkung. Andere Festlichkeit hatte der 
bier nich Die Rürchenmusik bessert sich all 



















Darch seine Anstellung ge- 
winot Weimar ein französisches Erzichungsiasüiut, wel 
ches Madame Chelard, eine geborne Franzisio, im Herbst 
von Augsburg, Ihrem hskerigen Wohoort, nach Weimar 
verplanzen wird, 











erlebt, — ! 





In Weimer spielte die Rünstle bei Hofe in Go- 
‚genwart der Kaiserin von Russland am 11. August und 
folgenden Tage noch einmal im engeren Zirkel der 

Geraden, Ton mulher de ar Mn re 
ihres Meisterspiels, welches bier die 
Fre are Kepeaht a Becher Der ai 
lan Kor Avant ba yarer— Vo Bat 
Liebenstein wird die Künstlerin, welche vor Kurzem auch 
han lg Lu Ale 

1 Herrp no Be Beige pe nd 
leicht auch in Erfart ne In T We 
Vermulung en Ofelhen gruen nz 
ei Hebne vd 





Fr 
voller Anerkeonu 


er 

























ps sich. besonders auszeichnete. 
‘Wenn es gleich als ein gewagtes Unternehmen erscheint, 
diese kolossale Tondichtung bloss für Blas - und Blech- 
Instrumente 30 einzarichlen, dass im Rondo Finale den 
zweite Musikehor die Singstimmen übernimmt, no i 
doch nicht zu verkennen, dass dies Arrangement von 
ie in MD. Weller mit gr 
mit vieler Iienntniss der. Insirun 
#0 dass nicht einmal eino Veränderung 
den ist. So macht z. D. das 
Alsgi und die Melodie der Ode 
undio Freude wit durch die hohen D- Trompeten u.s.w. 
besonders durchdringend hervor. — Akad 
mio beging am 4. Aegust noch eine Gedächwissfeier 
des verstorbenen Königs Friedrich Wilhelm 3. durch 
Ausführuog eines Chorals und Psalms von Fasch a Co 
pelle. Auch die. prämiirten - Romposieionen der Ele- 
ven der königl. Akalemie der Künste wurden nach. 
träglich in üllentlicher. Sitzung ausgeführt. Besonders. 
Herr Julius. Stern ausgezeichnet, dem auch die 
ist. — Nach- 
der Reine 
Mozarts Ti 
(am meisten 
rer Stimme die letztere Parlie zu, 
weniger dem Naturell der De 








sem Geschick um 
werferügt war, 
der Tanarten 
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in eine in reicher Schule Augen Kenne dan 
von nicht sche starker, doch ungeucn wi 
durchaus reiner und gleichmässiger So; r 


sonders schön in den Miteltänen, die höhere" 
ds doch auch ib -hee wol ablangen, ohne sich 
übernäsnge Anstrengung za gesitten, Die Abssprache 
ie diaeklpei und (euch, der Vortrag edel undigee 
schmacksll, mehr weich, De enengiche Dabei ie 
persönliche Ärsceinung der Singer sch einehmend, 
Ihr Spiel dezent, munter eimab der Wärme ermare 
ind! doch sets angememsen und edel, Dei: Shnteer 
er Se mc nee grulich ische, mp I da 

















Fioritaren und der Voluhiltät weniger geühte klang- 
reiche Sopranstimme und ehen so viel Anmut, als ihre 
schon mehr durchgebildete Schwester. Die gleiche Art 





des Ausdrücks, wie das genaueste Iinsemhls im Dapr 
ielgesange beiler Damen "bewirkt in der That einen 
Tüchsı wobltimenden Eintruck, nachdem man 18 sites 
Reiaäen und Aanieiren muichr sont ausgerekhne. | 
en Sängerinnen hal ertragen müssen. 

Weniger geeignet für die Vortragsweise nd das | 











Nötorell der Mad. G. erschienen dem Her. ihre dennoch 
Iobenswertben Leistungen in den Rollen der Desdemana 
iu Mossin’s Otello, und der Agathe im „„Freischütz,“ 
worin die kantabeln Stellen schr' ansprechend hervonge- 
hoben wurden; besonders die Preghieren wurden durch 
inniges Gefühl beseelt. Dem. Spatzer sang noch die 
kleine Partie der Emilia in Otello und die Prinzes- 
sin in der „Summen“ ganz genügend. Die für beide 
Sehweitern am meisten geeigneten Rollen sind jedoch 
Jessanda und Amazili in, Spohr’s reflicher Oper: Iier 
rar der weich elegische, anmuihig senlinentale, Cha- 
rukter ihres Gesanges ganz an seiner gehörigen Stelle, 
Die schönen Duclte der Schwestern, wie der Ama 





























mit Nadori, welchen Hr. Mantios wit. iger Emplin- 
dung ausgezeichnet schön Srregten Farore, Die 
Opern Jessonda und Norma sind daher auch in kurzer 
Zeit, bei der Sommerhitze in überfüllten. Opernbnuse 








mit gleich“ lebhafter Theilnshme wi 

Dem. Löwe, von ihrer U: is 

erst eiumal 'als A 
ebhaftem Beifall 


halt. worden. 
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Aerzmet: ( Lortzings"Cxäar und Zimmermann“ gelan 
Spt, ch. wieder ehe Dauhten Yard g} E Mozart -SEfftnng: 














ile für Dem. Löwe in dieser Oper var- | 
len sein soll. Auch Fräulein v. Fassmaan und Hr. | 
Baer Sind zurüchgeke. — Walde Oper am | 
tage des Küche zu Sande konnen wird, | 
ist noch Gmontschiedeh: "Vielleicht der Feen 
Herr GMD. Sponi 
zur kirchlichen Pei 












Opern und einem neuen Zauberspiel, 
Proch, begnügt. — 
Der bei verschiedenen "Trauerfeierlichkeiten hier mit | 
vieler Wirkung angewandte „‚Trauermarsch aufden Tod 
ines Helden *“ von L. yaa Beethoven, ursprünglich für | 
# Pfaboforte Komponlrt (Op. 26), ii in dem doppel- 
en Arrangement für Orchester und Plnofote zu 
Hähden von J. P. Schmidt in der hitsigen Schlesinger 
schen Musiklandiong erschienen, welche auch dierebe | 
Marcia funcbre- fir Militärmusik eingerichtet herausgibt 
Im: September -:und Oktoberbericht hoffe ich 
reichbaltigern Stoff, der bevorstchenden Festlichkeite 
- ie Säkularfeier der Buchdrucker findet nun in | 
undiger Vereinigung mit den Buchhändlera und Be- 
sitzern der Buchdrackereien am 25. und 20, Septbr. sat. | 


Eden 
nel nn 
Kun ec nd Bahn Flanken 
ee ererh ar 

GE Werner Sen I 
a ehe aan Ar Far 
dahin bestimmt, dass, nich 8. 6,-sabs 

Er: 


















































N eler de Lietekminen, 
"Untertätzung Meiger and Bunekhariet 
2 Austen 403 dorch die Öakenee 








| 
Feuilleton. ! 






Insag 
Segen, sof Aston den uaerzlc 
eeinansind Ing der Süß 


geh 






Tecichend und von irlschen 












‚Rose Jeieih 
HERZEN 





ken, voragl 
Mr 








Her Geschenk eriten, “| Sie 
Bern ve Ost, fs aber much der Bier tar Ueeätng dien all 
‚Wie erfahren von ilerra Aindenfreund sahat, dasa in niner | Wenetent aller Preande eren den Bohlen nt 
EErEE Basikanstat Herr Schreiber "Lehrer des hir N 
Bern U 


A erbaut | 7 
= a ae ar EHRT 
ee a Eee 

Idgenden Pic) 


erde, gende saratrlche Bet 
Fentichen Redatsies zu ba 
D 










Bi 



















erweckt Unterm 
ver. Absbldung in. der Gompba 
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„Bewerbungen ui 
na. een 


diesıyen 
Fusthriften pr 









Dip 
Teigen ds 


s2 





Befahiguog durch die That 
„Der Stpendiat der Mosertstifung wird sada 
Wası der Aesschassen, wel jedsch der Wansch 
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Ta Genbenet ger Vrshriten Inden wir, 







den 1..Angat 1840. 
Der Vorwaltungs- Ausschuss der 
Mozart-stiftung. 




















Ankündigungen. 


Mozart’s Opern 


far das Pianoforte zu zwei Händen 
ohne Worte 
eingerichtet von 


#. F. Richter und F. L. Schubert. 


"Wir bieten hier den Verchrern Mozarts 








Breitkopf & Härtel. 





Heste it von der in meinem Verlage regelmänig in'monail- 
hen Lieferungen erscheinenden Parütur- Angabe yon 


Jos. Haydn’s Violin- Quartetten 





u igem Rigenthu, 
Yerlg dir Nehleninger’chen Dach. und Mulkalienband. 
Yang Ih Berl 





nen 


Prälndes & Fapucs. Op. U. 8 Gr. 
Denn genden Soli. 09.0 at 




















Für Männergesang - Vereine. 
Ba eich 


Der deutsche Männerchor. 
Leicht ausführbare 


Originalkompositionen 
. zöliner. 








Sehleuingen, Verlag von Camrad Gilnser. 





5) Man auberi 
Biner Sümme, die nicht getrennt werden. 
kosten nur 0’Ggr. oder 97 Er, U) Sammler erhalten auf 
10 Iremplare eis frei 











Anzeige von Blasinstrumenten aus 
Messing. 


Jahren beichäfige Sch mich mit Term 
bike gebräuchlichen Bla. 


ine sa chen. verfrigle iin, 
ran nicht ala das Köpfchen von 
"eine von allen Sschkensern 
fanden, son: 











Ch anschween It! nd dien lihleng dert 
raum der doppelten führen erseagt wird, Weiche 
Inwende, Teuer in der velkomwensten Reinbei, de 
durchaur hainer To ie 
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MEINE m 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 16": September. 


NM 38. 


1840. 





Literarische Notizen. 
(Besehtuse)] 
m 


Ca: 






Jesty Me 
‘Parma ete, eic., late Maestro di Cappella to the 
Bavarien Embatoy. Londen, with some Phrenoo 
gical Remarks on. his Head and Characler, by R 
Chard Call. 






m ge- 
ir aus obigem Aufsatze im Londo- 
ner Pürenalogical Journal, vom verwichenen April, 
5. 146 —155, woraus hier das Wesentliche. entlchal 
wird, kennen, 
Der Verfasser rechnet zu den frühz« 
lischen Talenten: Croich, Mozarı, u. A, 
1t Kellner, geboren zu Windsor den 20. Ja 
ein Vater und Grossvater wi ach 
Sein Grossvater (wahrscheinlich Johann Christoph, von 























dem: Geben aa andıaeı Lean sehen = De 
orresp.) war Organist und Komponi ufe 
in seiner Geburtsstadt; sein Vater war Violinist im Pri- 









Gegenwart der königli 
scee gute Stimme be 
Herrn William Parson, 
Gesange unterrichten, da 
er Klassische Musik in den Konzerten der könglichen 
vorzutragen im Stande sei. Noch bavor er acht 
Jahre al war, machte er schon sein Vekaldehäl in einem 
der Abendkonzeite Ihrer Mujestäten, dabe spielte er in 
ihrer Gegenwart) wurde der Liebling der königlichen R 
mie und erbiel sogar musikalischen Unterricht zur Se 















der Prinzessinnep in Gegenwart des Königs, Aber ge- 
des Königs liess ihn sein Vater in 











Tetlichen Konzerten siogen, worauf er nur selten zu 
Windsor Castle erschien. Nun wurde er der Günsiling 
des berühmten Musikliebhabers John Spencer, und sang 
in vielen öfenlichen Konzerten, oft mit der Mara um 
de? Danli, welche letztere er sogar, wenn sie unpäss- 
lich war, erseizie. Im Jahre 180 nahm er als Scoka- 
det in der Flotte Dienst, vorliess sie aber wieder 1808 
auf Anrathen seines Vaters, studirte ernstlich und üble 
abermals die Musik mit Glück aus, während welcher 
Zeit seine Stimme Bariton wurde. 

Anno 1815, als er 23 Jahr all war, heirathete er 
und ging nach alien, studirte hier den Gesang, Anfangs 
in Florenz, wo er sich zwei Jahre aufhielt, dann unter 
Nozzari und Casella in Neapel, benutzte auch die Lehe 
ren Crescentin's in Dologoa, und auf seiner Rückkehr 
mach England gab er Konzerte io Julien, Teutschland 
und in der Schweiz. 

Bei seiner Avkunfl in London im Dezember 1820 
machte er einige Musik von sich bekannt, sang in mehe 

erten, machte mit der Catalani eine eh 
volle Rünstlertnur, und wurde, dara 
Kapelle der Baierischen Gesandischaft in London. 

Im Jahr 1824 erhielt er ein Engagement für 
nezianer Theater Fenice, wo er den 1. d 
sis Mob in der Dierk, an der Seite einer La 
dies 

























































ing er nach 
London 
ir zerrülteien Gesundbeit wegen in 
Zurückgezogenheit lebte, und nach einer neunmonatlichen 
Krankheit am 18. Juli 47 Jahr alt starb, Er hinterliess 
mehrere seiner Komposizionen im Manuskript, darunter 
&in unbeendigtes drama „Poland“ betitelt. 
Der Verfasser sucht nun das frühzeitige musikal 
sche Tale des Herrn Kellner hrenoogisch zu bemei 
se, was hier übergangen wird. 

















m. 
Saggio di Economia teatrale. Dedicato alle Melodram- 
matiche Scene italiane da Giuseppe Hossi- Gallien 








Milano, Tipografa e Libreria di Pelice Rusconi, 1839. 

180 Sen 3 8. 

Bekanntlich ist das Theater „ vorz 
das zweite Ich der Ialiener. Es hal 
genommen, ein eigenes Räderwerk, b 
hen, worüber Vieles, namentlich von Saron 
Petracchi, ion 

Gallieno, ein Mailänder und seit einiger Zeit qui 

ier Bufo, hat nun, gleich, einer 
jeaterökonomie, fast gänzlich für 
rauszogeben versuch. In keinem Lande ist ei 
von der obern Behörde sankzionirter Thea 
thwendiger als auf dieser Halbinsel, wo J 
erstaunlich viele Theatergeschäfte, dabei 
elungen Statt finden; bis jizi existirt aber 
Buch nicht. Der von Herrn Rossi-Galligao 
ins Weite gesponnene Gegenstand erlaubt hier nur die. 


ich 







Oper, 




































wichtigsten Punkto davon als Andeutungen zu geben. 
Erstes Kapitel. 
Direkzionen. 
1—7 Artikel. Die Theaterdirekzion oder Kommis- 


sion muss aus rechtschaflenen und verständigen Perso- 
nen bestehen, die nicht allein das Interesse des Pabl 

sondern auch jenes der’gesammten zum Theater 
verwendeten Individuen vor Augen haben müs- 
Die Direktoren müssen während der Zeit ihres 
alle ükonomische Versehen veranlworllich 



















k Y 
Feen. 


der grössten Th B. im Karneval 
und In den Slagioni der Messen, Reisen unternehmen, 
‚um die Künstler kennen zu lernen. Die Direkzion habe 
einen geschickten Sekretär zur Seite, der sie nölhi 
falls ersetzen kann, sodann einen Rassirer, der inner 
mit Geld verschen sein muss. Der Direktor A. hat die 
Aufsicht über die Rasse und Ausbesserungen des Thea- 
ters, der Direktor B. über das Engagement der The 
terindividuen, der Direktor C. über die Direkzionen und 
Theatergroben. Alle drei Direktoren sollen gratis ihre, 
edlen Dienste leisten. Sallte ein Direktor, wie oben er- 
wähot, Reisen unternehmen, so müssen ilm die Kosten 
ersetzi werden, falls er sie nicht selbst bestreiten will. 





























Zweites Bapitel. 
Le 

8—18 Artikel, 
gute Ordnung des Thea 
fät des Theaters, über di ismaassregeln gegen 
Feuersbränste, über bequemen Ein- und Ausgung 
Theaters, Zu- und Abgang und Verweilen der Equip 
ge0, über die Vertbeilung einer grössern Zahl Einirils- 
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| Bietie als das Haus fassen kann, über die Händel der 
Hünsler, über Alles was die Ruhe und Aufmerksamkeit 
des Publikums stören könnte, üher das ruhige Verhal- 
ten der Zuhörer selbst a. s.'w. Die Lokal- Behörde 
behält den Pasa der engagirien Theateri 
rend der Zeit ihrer Senltura, und bis 
der Direkzion ersucht wird, Ihnen denselben zu verab- 
folgen. Ein Beamter der Lokalbchörde wohne den Thea- 
erproben bei. 














tar 

19 —48 Artikel. Jene Impresarj, di 
Faust, ohne irgend einen Zuschuss zu erbal 
pachten, müssen dafür Bürge leisten und 
Während der Pachtzeit bei der obern Behörde lassen; 
die Garantie erstrecke sich auf die Besoldung aller zum 
Theater verwendeten Personen. Eine von der Lokal- 




















ie besitzen eine grosse Thi- 
it und Muth, Bereisankei 





it den Hopf zu erheden, und bringen Ber. 
Fin Theater und den Künsirn Nachtbeie 3) 
hm besitzen, 008 chen darum dich in 
der Talente böher gene glauben ala & 
der Imprearj da He aber nuch der immen 
Verlnt ins Andern beichrt werden, geben sie 
Gereäne de Schuld davon. 
Jeder, der Ipresarie werden will, veschafle sich: 
1) eine genaue Sluatk der Öria, dessen Thear er 
Ieten wil: 2) Zice er von der ganzen Zifer die Zahl 
der Wohlbabenden, und von dieten jene der Tbeter- 
Hear 2.3) Dh cn den u Gachmack 
jener Pablkune kennen zu lernen. A 0,3) Unterche 
Bas Thesterekalı Brzchne wie viel Zuhörer es fs 
2 ice Eee, 
der von der Repern 
en bewiligien Beisleue, 





































vorhanden, so 





ihm irgendwd eingeräumt wer- 
12) Er unterlasse nicht zu erforgchen, ob im Orte 
‚chörige Zahl Orchesterspieler (prafessori dOr- 
hestra) und Choristen sich beladen. 





















nannte Seriltura mil den Sängern u, s. w. müssen vom 
Impresario selbst mit der grössten Klarheit, Genauigkeit 
der gegenseitigen Verbindlichkeiten und ciwaj . 
enden unvorhergeschenen Fällen ausgeferügt werden 
(grössteni icht dies mittels hierzu befupter Sen- 
sale, sogenannter Thenerkoresgondenten). Kann der 
engagirie Künsıler durch Zufall seine eingegangenen Ver- 
bindifchkeiten nich erfüllen, s0 muss er 3 af der Stelle 
io, oder jenem der ibn legaliter vertritt 
anzeigen. Sehr wichtig ist die Wahl der zu gebenden 
‚Spektakel vor jener der wirkenden Künstler, damit die 
anglhsten duat enggit werden können rein un 
‚orhergesehene Fälle ein, so ist es gut, sich bei Sän- 
‚gera nach deren Opernrepertorium zu erkundigen, wı 
Öfters der Abschluss des Kiontraktes davon abhängt. Da 
Talent der. Individuen der Gesellschaft sall stufenweis, 
berücksichtigt werden, und nicht wie es jeizt geschieht, 
dass man unler Sängern einen Riesen engagirt, während 
allo, fast Pygmäcn sind. Die Halen werden mo- 
maulich bezahlt, wenn der Kontrakt jährlich. ist; 
Quartale, wenn der Kontrakt per Stagione ist 
‚ehemals so bezahlt das erste bei Ankunft des Künst- 
ers, das zweite nach der dritten Ve 
bei der Hälfe der Vorstellungen und das letzte zu Eude 
der Seritura, In der heutigen grossen Forlschrisepoche 
wird diese Ordnung nicht genau beobachtet, und beson- 
ders mit dem letzten Quartal setzt es meist Händel. 









































Der engagirte 


Iniler, der ohne gesetzmäsige Ur- 
sache, seine Verb er 1, 


dichkeit gänzlich oıer zum Theil nicht 
erfüllt, hat kein Recht auf den in der Seritura ausbe- 
dungenen Gehalt, Diese Nichterfülungen sind: 1) eine 
bedeutende verzögerte Ankunft am Orte des engagir- 
ten Künstlers; kennt er seine zu debülirende Rolle gar 
hicht, so wächst sein Schaden nach dem Maasse jener 
Verzögerung: ha er aber ice Halo schn ander 

mit guiem Erfolge geleis 

Verzögerung gesezlich 

















n zugefügter Ursachen (cause procurate), wie 
EB, ie SchrangerscaN, di Kewährl gefunden, ohne 
den Künstler ersetzen zu Können, höchst nachtheilig für 
ihn ist; gefällt dessen Sopplement nicht allzusehr, so 
verliert er blos die Hälfte, und gar nichts wenn jener 
das Publikum ganz befriedigt. ‚8) Wenn der gesunde 
und starke Artist seine Rollo’ mit mehr oder weniger 
Nachlässigkeit erfüllt, was wieder mehrere Grade des 
Verlustes an seinem Gehalte, je nachdem es habituell 
der nicht, oder ob physische Ursachen, der Impresaro 
oder Direklor selbst schuld daran ist, zulässt. 4) Wenn 
der Sänger wegen einer, am Orte wo er wirken soll, 
herrschenden epidemischen Hrankheit nicht erscheinen 
will, wie das unlängst mit der_ Cholera der Fall war, 
solle er gar nichts verlieren.. 5) Kommt er.krank an, 
40 verliert er Alle, wenn er sich diese Krankheit selbst 
zugezogen (cawsa procurata) und keine Zeit mehr it, 
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in ökonomische Vorsichtamassregeln des | ihn zu ersetzen; die Mäle, wenn der ihn ersetzende 
ref der Beleuchtung, des Bileltenver- | wenig Talenl hat, schr wenig oder gar nichts, wenn sein 
r Der Kontrakt, die soge- | Supplement gefällt. 0) Wenn der Künstler am gehörie 


n Orte gar nicht erscheint, oder mach erfolgter 
Kuut die Vlucht ergreit; hier sin Verlst der 
rösste, ein minderer’ oder gar keiner nach der vorban- 
Ienen Ursache. Ist er nicht angekommen, weil er ir- 
gendwo ein besseres Engagement gefunden, so verliert 
&r Alles, oder verhältnissmässig weniger, je nachdem er 
sogleich ersetzt werden kann, und der ihn Erseizende 
| mehr oder minder gefällt, Die Flacht wird gemildert 
durch schlechte Aufnahme auf der Bühne, durch üble 
Behandlung u. s. w. (Der Verfasser spricht schr weile 
läulig über diesen, die Flacht betreffenden Punkt). 











Die vom Impresario mit seinen Subjekten einge- 
sangenen Verbindikeiten müssen als heilig und unver 
fetzbar betrachtet werden. Seine Nichterfüllunger 
1) Die Verringerung und Einstellung (assottig 
& sospensione) des Monorariums, eniweder r 
gier Andere verraten schlechte Verwaltungs ein Fa 
ur allzuhäulig eintrilt, und gegen welchen, 
in Italien, nich genug Vorsicht zu gebrauchen 
ia Nonorariums wegen vorgehli 
cher vermeintlicher eigener Rechte; da aber nemo Judez 
in eausa praprin, so hat hierüber die besondere Behörde 
zu entscheiden. 3) Wenige oder gar keine Achtung vor 
den sngenannten Conveniense tedirali (Thenlereiket- 
ten), besonders in Beirell der Veriheilung der Rollen, 
worüber der Impresario ein gebührendes Quartal nicht 
auspendiren kann, und die abere Behörde zu enlsche 
den hat, wie das unlängst in Turin der Fall war. 
4) Eine Art Betrug und Willkür zeigen einige Impre- 
dass sie Sänger auf lüngere Zeit, und für mehrere, 
Theater engagiren, wobei ‚ohne die Orte alle zu nen- 
nen den Ausdruck gebrauchen: ed altre piazze da de- 























































stinarsi (nd andere zu bestimmende Orte. In der it- 
schen Theatersprache heisst piasza, Platz, jederOrt, 
wo der Künstler zu wirken b w. 







gen daher z. B. Ja Piazza di 
 carnevale, der Platz — nicht 
ıd ist der beste [versteht sich 

im Karneval; la piassa di Bologna val niente 















a primavera, der Platz Bologna taugt nichts im Früh- 
ng ur sw. Der Rorresp.), wobei ao der Müns 
meist entweder nach seinem Hange wenig, zusager 
oder seinen Talenten wenig enisprechenden grö 





‚Theatern versendet wird, er aber dergleichen Ungebähr- 
lichkeiten ablehnen kann. 3) Bankerott des Impresario, 
dessen Ursachen übermässige Forderung des Publikums, 
Unkenntniss des Impresario in Thentergeschäflen, über- 
schwengliche Honorarien eieiger Künstler, der Eipe 
mancher dieser Helden, Verschwendung überhaupt, Be- 
| trug u. s. w. sein können, wobei die Virtuosi meist 
geopfert werden. 6) Bankerott dessen, der für ihn haf- 
et, oder seines Bürgen (faryusore), wird vom Ver- 
fasser auf acht Seiten ganz juriisch abgehandelt. 7) Ei- 
regelmäseigkeiten im Kontrakie (eben 




















ie 
aefauf 18 


| 





Piertes Kapitel. 
tler. 

es Kapitel umfasst den dermaligen immer gri 

achs der Zahl der heutigen Sänger, ihr ober- 

Gesangstudium u. s. w. Sachen, die beson- 

in den letzten Zeiten of in diesen Blättern bespro- 

worden sind. 


Fünftes Kapitel, 


























ind regelwidrig (abusie), für 
Gender bl man Aue 

Sich ihnen ganz ent- 
gegen und zählt a u alle bei derlei Ge- 
Aebäften stafindende Missbräuche auf; sie hier anzuge- 
ben, würde zu weit führen. Glaubt mau ja dergleichen 
Sensale (agenti, mediatori, sensali) neihwendig, so 
müssen ihre Geschäfe strengen Disziplinen unterworfen 
werden. Glaubt man sie für den strengen Theatraldienst 
nützlich, so müssen sie auch die nöthigen Talente dazu, 
eine langeBrfahrung undeine bekannteRedlichkeit besitzen. 





Sechstes Kapitel. 

Von den auswärtigen Unterkändlere (Comnishnur) 
Da immerwährend aus dem Auslande, selbst aus 
Amerika, Thenteragenten nach lualien kommen, um Sin- 
, Tänzer, Spielleute u. s. w. zu engagiren, so macht 
r Verfasser schlsslich auch auf diese aufınerksam, um 
sich nicht von ihren grossen mannichfltigen Versprechun- 

gen hiters Licht führen zu lassen. 














Alexis Lvoff 








olereı Staat mer. Parter ie de grome Or- 
Peegeier ind Ohren, Iaranonirt vonfZ% Leaf, 
Migi"der "Akndenieen zu Dlopna un SI. Par 





burg: Bari, bei Ad. Mi. Shleäger. Pr. 374 Th. 
Augeeigt von 6. W. Flak, 

Diese neue Bearbeitung des berühmten Stabat mater 

won Pergolese, welche uns der oben genannte, vielfach 

dete, unter Anderm auch um die Tonkunsı hachver- 








als geschmackvoller Liebe für unsere Zeit 
‚er machte, kam zum ersten Male gegen das 
ıs Jahres 1833. in Petersburg heraus. In der 














ehzesn bl, wid mi ns 
hrten Bearbeiters um das We 

bührend würdigen» die schlichten, Immer geschmacktole 
len und zeiigenisten Feineiten ia keinen Veränderun- 
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iniger Figurenstell 
Zaun der Chöre, di 
stimige Sätze für zwei Soprane Anden, als sehr wirk- 
sam ehren; zugleich wird man erkennen, dass mit vül- 
gem Iechte gesagt werden konnte: „,Die Melodicen 
und Harmanieen Pergolese's sind Iren beibehallen wor- 
den.“ — So nützlich die He 
den Norden es auch gewesen 
in Teutschland noch ın a ra 
gehörig verbreitet worden, Die Verlagshandlung bat sich 
Also ein Verdienst um die Tonkunst durch diese 
teulsche Ausgabe erworben, die nun zuverläse 
weiter greifen und den Musikfreunden unserer vorzüg- 
Nhsten Städte , zu unbedeutende Kon- 
zertanstalten Di iche Stunden schenken 
wird, N angeführten Orte über. 
Zweckmässigkeit und Förderlichkeit. für erneuerte 
führ, ises berühmten Werkes ausgesprochen 
uns zur wiederholten Empfehlung dessel- 
ben nichts zu ihun übrig, i 
beitung des verdienten u. ig 
neuen vergleichen. —— Es ist gar nichts geändert: wars 
die teutsche, Ausgabe ist'ein neuer, schöner Ab- 
ck der ersten Pelersburger. Sie hat aber dem Werke 
wie dem gechrien Bearbeiter desselben bereits Vorteile. 
gebrai hüben das Vergnügen gehabl, zu berich- 
ten, dass die Santa Cecilia in Mom die Verdienste des 
Herrn Lvoff durch cin Diplom ehrte, das ibn, wie vor 
eiwa einem Jahre den Grafen Mich.’ Wielhoriky, zam 
Ebreumilgliede eroannte. 
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gen und. namenlich das Tin 
im Originale nur als zwei 






































































Rirchenwerke, h 
Graduale (Difusa est gratia) und Oferterim (Clria 
1 Men rennen) Jür ci Sao id ir 
Chorstönmen io Musik gesetzt von Bernhard Hahn, 
Parltur. Breslau, bei Leuckart. Preis 8 Ggr, 













den gegen den 
Ich in der zweien 
ohne Begleitung und empfehlen sich auch mässig gebils 
deten Clören. 





Westkontate: „Meine Zeit steht in deinen Händen 
(wach Psalı 31, Vers 10) für vier 
Orchester in Musik geselzi von Wil 

ur. Ebendaselbst. 

Chore, ans Gmol, 

Adagio, ist voll, selbst 3 Posaune 
verstärkt mehr den Gesang und 

dass es eine selbständige Ma 

weshalb es nicht schwer ist und den Sänge 
tersttzung und zum sichern Treffen ihrer nicht sche 
werschlangenen Partie verhilft, in welcher vielleicht az 





























785 
einigen Stellen die Stimmen ohne Noih über ind unte® 
inander treten. Der Text des Gedichts, von Robert 





Köhler, wird viel wiederholt. Im Dael 
Andante, ermuntern Sopran und Bariton 
Herrn sich wendende Gemeinde: „, Ueber 


4, Bear, 













rel 
schmeichelnder Instrumente unterbrochen wi 
Dueu wird den Hlörern angenehm sein, auch mit 

© des Gesanges, der den Sopran zur Be- 
gletungsstinme des B acht: 

















„Und zur Fi 

sicheres, mehr Sehnsüch- 

ist, abgeschen davon, dass der 

nicht befriedigt fühlen kann. 

ht, besser sein, wenn der Schluss so. g 

würde? Die Fermate müsste eino kurze, wio ein 
itand, 














Mor 
No. 3. Chor. All. moderato, %, Ddur. Die Blechin- 


atramente machen eine achtakige, wirksame Einleitung, 
Chorgesang: „, 
























: „Gehe ein 
zu meiner Freude‘® u, ». w., gebührend kurz und gut 
irksam. Das erste Tempo mi dem Satze der Blech 
Instrumente, hier wohl am Orte, wiederholt sich 
Gesange auders gewendet und kurz. In No. 4 sch 
sich ein choralmässiger Chorgesang, chne Instramente 
'kte an, welche nur von Flöten, 
‚ Biur, aushalten, Die Arie 
an Sache Zu viel gihei, Modular 
sches und zu wenig feste Erhebung, ahgesehen vom Ge- 
Shake dar Bränlung, Der Bat Aa ei Pape 
Hallelujat Gdur, %4, All. moderat, ein weniglang und 
in den Ausfüllungssätzen etwas gewöhnlich, nicht grose- 
ig genung, doch eingänglich. Das Ganze it vielen 
Gemeinden gewiss schr zusagend. 















auf die vier letzien. 














Drei Trauer -Motetten, in Musik gesetst für den vier- 
'atinmigen Chor mit Begleitung der Örgel, 2 Pio- 
Tinen, Contrabass und 3 Posaunen (unobligat) 
Jgnes Riter v. Seyfried. Partitur. Ebendasel 

is 16 Ggr. 

Nach so manchen ausführlichen Darlegungen der Kom- 
posizionshaltung dieses lüngst anerkannten Mannes wäre 
es unndtz, weon wir die Leser mit Beweisen dessen 
Überladen wollten, was schon be Wir haben 
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hiex var den Karakter dieser Travermoletten, die si 
amı Besten mit Orgel und Sieichinramenten antik. 
ren, anzudeuten. 

dig. zuversictliche Anmuth. 
thünlich harmoni 

ernster gehalten. 













ntschlafenen, den Zürückgebliebenen Deruhigu 
fremdarliger Haltung, die zum Schlasse sich völlig 
stil Freundliche hebt, inmer aber wie aus unbekan 














täglicher Weise 
trieben Tonsitzn, wollen wir, einmal den Herren 
/eregern etwas über Partiturenslich zu beliebiger Ue 
Iegung bemerken: Schon versciedenlich haben meh 
unserer Freunde mit Bedauern die Wahrachmung a 
gesprochen, es würden jetzt nicht selten theils um Pa- 
Bier zu ersparen, ıheils um eines hübschen Anschens 
willen die Notenkäpfe und Striche so klein und niedlich, 
gestochen, dass Viele sie nur mil Nähe und Nolh, ob- 
gleich mil bewaflnetem Auge, lesen könnten. Drängt 
man un noch di Linlensstee eng zusammen, so wird 
ie Drängoiss so gross, dass man beim Lesen in ängs- 
Hiehnter "Ansırengung gehalten wörde und doch kaum 


iin hinge- 


























Brühe mehr Bogen ci 
man er doch, Andere We 
enigegengeseizten Gründen mi Fl 
kei unge 

aber ei zu 


1? Ist es gut, kauft 
jo man dagegen aus 
ohne Nothwendig- 














ug. Desebe and 
Ten Grade'gil von der folgenden Pa 


Cantate „Gott, deine Güte reicht so weit“ für vier 
stinmigen Chor mit Begleitung des Orchesters (oder 
Orgel oder Pianeforte) zum Gebrauch bei üfentl- 
cher Somn- und Festogefeier van Ernst 
0p.63. Breslau, bei Karl Cranz. Pr. 1 Tülr. A Gr. 

iese Kantate muss sich mit Orcheserinstrumenten. 

gleich besser ausnchwen, als wenn der Gesang von 
der Orgel allein begleitet wird. Ausser den Streichia- 

Atramenten braucht man eine Flöte, 2 Oboen, 2 Hörner, 

2 Fagotte, 2 Trompeten und Pauken. In dieser Ord- 

ng sind die Instrumente verzei Unter den Sing- 
stinmen steht der ausgeseizie fü ie 

Chorgesang; All. macstoso, %, Bäur, leitet mit 

1Btaktigen Vorspiele ein, dessen Melodie hauptsächlich 

.lenen Bläsern vorgetragen wird. Das Ganze 
schwer und der Text in herrschender Weise 
| wiederholt. Ein Terzeit fir Sopran, Alt und Te- 


































Gdur, einfach imitatorisch u ides 
get tele Brddula- 
en, die meist in der beliebten Mischung mit Moll 
des Paralleliones liegen, einwebend, übrigens gefillig. 
Der Liederiext wird nun verlassen und der Chor singt 
(Andante, %, Gmoll): „Herr, erhöre mein Gebet, ver- 
mim mein Piehen“ u. %. w. Uamiltelbar darauf All, 

estoso, tbun nach deinem 
Wohlgefsllen® u. 5..w.'" Ob nun eine unerwartete Mo- 
dulazion, die der Text nicht nothwendig macht und die 
gleich wieder verlassen wird, dem Gesange im Allge- 
meinen förderlich ist, möchte ich nicht bejahen. Eben 
50 wenig leuchtet mir die Vereinigung des Drei- und 
Vierstimmigen auf S. 23 ein. Dergleichen Notizen sind 
nor für die Komponisten zum näheren Bedenken, nicht 
für die Hörer, die Achnliches uicht auffällig finden. Die 
5 bis 6 Druckfe in der Parlitur bemerk- 




































ten, sieht auch ein mässig gebildeter Direktor ohne un- 
sere Angabe. Ein Fugensatz kommt nicht vor. Das | 
Ganze scheint für den Geschmack kleinerer Charanstal- 
ten am Vortheilbaftesten und eigens für sie gefertigt 





zu sein. 





we: „Herr, ich weiss die Stunde nicht“ für Män- 
FR CcNSr konpaitvon Binard Sobleerhy. Dani, 
bei 3.Seyflert; Leipzig, bei Hofmeister. Pr. %4 Thir. 
ie Hymne ist zunächst für das Ges 
zig 1834 von Ierrn 8. 
Siaditheater zu Mi 
ernster, mehr für ng- 
wenn es auch in der lürche gehalten wird, ver- 
15, der das Eigene h Alt ge- 
wöhnlicher Taktart (*,) und gewöhnlicher Har- 
monie- und Stinmenführung schreitet und kurze 
Fogen und Fugirungen einwebt. Männerchöre, die auf 
Kirchliches zugleich ihr Augenmerk richten, mögen 8. 4 
in der dritten Klammer des obersten Liviensystems vor 
ie erste Note ein 5 seizen, was sich aus der Fugen- 
haltung dieser Stelle leicht ergibt. 





























Der 23. Psalm für Sopran, Alt, Tenor und Bass kom- 
'ponirt — von H. Esser. Maunheim, bei R, F. He- 
&kel. Partitur und Stimmen « 6 Ggr. oder 27 Kr. 

Der dem Musikverein ia Manıheim gewidmete Ge- 
sang ist kurz, ohne viele Textwiederholung, schlicht 
halten io ernster Bewegung, ohne Figu 

der Mitte des Satzes mit einer kurzen Fuge, 

weiter forlgeselzt werd ing des 

Ganzen willen, dessen Ausführung keine Schwierigkei- 

ten bietet, 
























Labgesang, Kantate mit oigater Orgellegletung, 
oapenlt von Kühne. Op-3l. Brtart, ei Wi. 
Körner, Preis 16 Gr. 


Der Bass leitet mit einem ungekünstelten Sologe- 
sage, All. moderato, %,, Desdar, ein, worauf der Chor 
den Breis des Ewigen in derselben Tonart und Bowc- 
gung, schön harmonisirl und durch obligate Orgel ge- 
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imückt‘, fortseizt." Das folgende Largo, %,, führt 
Gera Gone in Bdars eu Ihr 3 Meclitionen we 
ein Heilig gesungenes Zwischenstück von 3 Klammern, 











Der Alla brere - Chor gründet 
sich wieder auf Des dur und ist kurz, kirehlich und frisch. 

fehler sind leicht zu verben 
bekannte Tonseizer zeigt sich 
gesange als beachtenswerth. Der Satz ist vielfach an- 
Wendbar. 











Cantaten für die Kirche komponirt und für Heinere 
und grössere Männerchüre eingerichtet von d. 1. 
Gleichmann. No. 2. Sonntagskantate. Nildbarg- 
hausen, bei Kesseiring. Preis 8 Gr. 

Es wird also von dem gekannien Verfasser eine 

kleine Reihenfolge kurzer Kirchenkantalen geliefert, wo- 
von diese Ausgabe als zweite Abiheilung erschein 
erste ist besprochen. Der Sopran oder Tenar trägt 
sehr gut deklamirtes und auch durch den Textinhalt (von 
SW. Gleichmaon) ausgezeichnetes Rezitie vor, von 
en vier Streichinstrumenten angemessen begleitet. 
Dactt zwischen Sopran und Tenor wird nach von Flö- 
ten, Klarinetten und Fagotten, auch zwei Hörern, die 
im Anbange stehen, um die kleine Partitur nicht zu er- 
weitern, verstärkt, sanfı und gut, im Ton und Wort 
ansprechend. Bi ‚schoral wird von 
allen genannten Instrumenten, dazu noch von Trompe- 
ten und Pauken blos verstärkt. Die-zwei Texisrofen 
sind aus einem alten Lie ci 

men und gut. 

demnach das Ganze zu empfehlen. 
































Für Orgel. 
‚Fantasie und Doppelfüge komponiet von A. Helfer. 
i£r bet Brekopt und are, "reis 12 62. 
Wir lernen hier weder einen.ncun, aber zyglich 
einen tüchtigen Orgelkomponisten kennen, der Solides 
mg, mi jerufe zur Sache leis 
unsere Zeit die leicht 











zuweisen, mit denen sie sich mit ustigen oder sellsamen 
Hirenz - und Quersprüngen die Langewei 

beschwichtigen lässt, so hat sie auch wieder manchen 
wohlgesinnien und ernsten, auf Kunslwerih redlich be- 
dachln Mean sent, der ich zit ylder Bat 
schiedenbeit und mit solchem Gewicht in die enlgege 
jeeate Wagschhae wit, dass si I ech zu ber 




















Ka 
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und entschiedenes Auftreten zum Besten seiner Ansicht 
erdient es Er 
Liebe 





BE ge een 
mi Euer gt, zeugt von Ken 
Eis, reaem Eier und von Licbe zum Echten, hai 
im Kräfigen Hochteeben vollen Zusammenhang und so 
iel eigeritünliche Wesenhei in Brindung ul Durch 
Tührang, dass alleÖrgasisten und Örgelfeundes auch 
iejeigen, die sich für diesen Arafinsrunent heran 
den wollen oder sllen, den Mann und sem Werk zu 
beachten alle Ursache haben. 
"Wie schr er mil Srgal und lareit seine beiten 
Tondichtungen vor dem Drucke der eigenen Prüfung 
anterwarfz wie gern er mit seinen Gnberrauch ach Une 
eübieren nützlich werden wolle, erkel genügend aus 
scher Fans 
Themen, weiche der 

















folgendem Umstande: Er liess s 
die Mühe vicht verdriessen, 









einem zweiten Rlaviere, eiwas langsamer 
mit Viola di Gamba, 8 Fuss und schwacher Flöte 8 Fuss 
Vorzutragen“ — söndern er hat auch noch zum ersten 
Moderato bemerkt: „Drei Themen liegen der Bearbeitung 
dieses Satzes zum Grunde. Das ersie geht vom ersten 
bis zum dritten Takte, das zweite enthält die erste 
Hälfte des vierten Taktes (wir würden es lieber ein 
Motiv nennen) und die driie die zweite Hälfte dessel- 
ben Taktes in der Oberstinme, welches in den werschie- 
denen Stimmen mit 1, 2 und 3 bezeichnet. Man 
sicht von selbst, dass’ dadurch diese Arbeil unier Andern 
such denen bedeutenden Nutzen schaffen wird, die zu 
iner klaren Binsicht durch Selbstudium kommen wollen, 
ie feste Themen durch ion zu verarbeiten un 
ch freie Zwischensätze 

d. Soll dies aber auch Ungeübten, 
darin eisetzen wollen, ohne yelere 
kommen, so mögen sie mit Sorgfalt auf der zweiten 
N wo mehrere Einsilze der drei verschiede: 
Drucke nicht durch Zahlen angemerkt 
yordn sid, sich ss zuror diese heruusaden und 
durch Zahlen angeben — dann einen kundigen Mann 
darüber befragen., Ist er Lehrer, so kann er überhaupt 
ie Is Beispiele für den Unterricht verwenden. — 
besteht aus einem Sstimmigen Moderato, 





















































Siem Alan anerrochen wid, 
1 in der Verlängerung meist und grässe 
ren, beibehalten werden. Der ganze Satz it nicht 
ach er penöhnihen Örgeleer model und Cine 
it nicht wenig, aber anziehend. =— eifige 
st auch wit 1 und’2, mit Angmenlazen und Inrersion 
bezeichnet, wobei man auf der zchnten und eiflen Seite 
wieder Gelegenheit indel, seine Krafto zu üben und 
























No. 58. 









die Arbeit selbst; sie ist 
sind en auch, Und so verdient denn der Verlsser den 
ank Vieler und allgemeine Beachtung. 

Wie achr der Komponist set suf sichere Stim- 
menverbindung und auf solid rhyihmische Führung der- 
selben achtet, beweisen ein paar kleine Zusätze, die den 














Satz so erwünscht abrunden, das die das Gute gern für- 
derade Verlagshandlung sie zuversichtlich noch nachtra 
Der’erste Fall kommt im ersten Takıe 


en lassen wird. 
ies wieder neu einireienden All. $. 5 vor, wo & 


Ba 


halten soll. Eben so soll auf 8. 6 im dritten und 


Pe- 








dal noch die 





iden halben Schläge 














ten Takte noch hinzugefügt werden; 


rrr 


Auch auf $. & fehlen im dritten Takte der vierten Klam- 


mer und zwar für die dritte Stimme die beiden Viertel 
#2. Da das Werk nicht allein den Geübten zu empfeh- 
len Studium für Stimmeohaltung 
und verwendet werden kann und mag 

so wollen wir noch einige geringe Druckfehler anmer- 
ken: 8. 8 muss im ersten Takte der vierten Klammer 
















muss. 8.8 selze 
zeile anstatt Fuss 
des Andante vor £3 ein } sichen. „8. 10 im letzten 
Basstakte der dritten Klammer nach dem ersten Achtel 
‚eine Achtelpause. — Für Geübte sind dies Rle il 












Da aber dag schr zu enpfchlende Werk, wie gesagt, 
weh zum Siatiun ar zweskdienih I, 10 sd auch 
die Rieiigkeien bemerkenaweri, 





Gradus ad Parnassum, oder Vorschule zu Seb. Bach’s 
Tlavier- und Orgeltomposisionen in Präludien und. 
Fugen durch alle Dur- und Molltonarten für Orgel 
und Pianoforte komponirt — von Fried Kühm- 
stedt. Op. 4. Dritte Lieferung. Mainz, bei Schalt, 
Preis 48 Kr. 

Auch dieses Werk gehört unter die belehrenden 
und zu denen, die ihren Verfassern Ehre machen. Ueber 
Wesen und Beschaffenheit dieser üchtigen Vorübungen 
haben wir im. vorigen Jahrganze und in diesem 8. 

‚ebührend gesprochen. Das Werk hält sich in seinem 
ori. Wir oralen her über den Choral: „Ein 
feste Burg ist unser Gott,“ in die Überstimme verlegt, 

Shen Bao I der Oberfuarieg ein Präulln, wo dh 

Pedal nur die erste Zeile des Charals hören lässt; einen 

auf den Anfang der Melodie gebauten in der Ok- 

tave im Yı, dann nach einen solchen im Y- Takt in 
anderer Führung; ein schönes gleichfalls auf die Melo- 
die des Choralı gebautes Präludium %, und nach eines, 
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‚in der canlas Grmus die zwei ersten Abschnitte bringt; 
Gehe elees Vorspiel Tr das ylle Werk. Ale 
(und schön behandelt, dass man seine 


Zum Beschluss wird auch 
ine Füge welche den, ersten Zeilenab- 
iu den Cbarals u 

is fehlt also keinesweges 


1 zum Thema 
(guten und 1alent- 
wollen Arbeitern. Beide Orgelwerke sind bestens zu 
empfehlen. 













Gesang - Duelten mit Begleitung des 
Pianoforte. 

Zueistinmige Gesänge für Sopran und Alt mit italie 
lm fend duichtm Teen konpoiet von rl 
Blum. Op: 134. Leipzig, bei Breiikopf und Här- 
iel. Preis 1 Tür. 

Die Texte dieser drei Darlten sind aus den Ana- 
‚ntiche des Viorelli genommen und für diejenigen, 
FI lieber teutsch ale üufeich eigen, ia gute Ueber“ 
Febracht worden. Das erste Daclt, ein Notturno: 

I schläft auf der Flur das Monder 

llig 














ich,‘ licht 
Fr r Haltung, wie die meisten geselligen 
Unterbaftungen dieses gekanuten und belibten Kompo- 
isten. No. 2. Die Ungetreue — und Na. 3. Die Bitte 
ind in ähnlicher W. mehr in 
apielender Anm, n 
de Karaktersätze sollten 


















ds 






eschehen, und so wird dem Tonseizer der Dank gesch- 
Üger Zirkel nicht enigehen. 








Drei Duettinen für zwei Sopranstinmen — in Musik 
a von Conan Anase. Op, Al. Leis 
Bei Breitkepf und Hiriel. Preis 20’ Gr. 

t ein aller- 







sus des Komponisten schönster Zeitz das zwei, 
rs Wunsch,"* ergötzlich indelnd und für geüble Biin- 
Een vr Barkbar auch Gr Toner und ae: N. 3. 
„Verständigung,“ ein sehr freudiger, kindlich frischer 
Breisgesang, dessen heitere und ungesuchte Bravonr- 
mässigkeit den guten Textinhall ganz Besonders ei 

ich und erquicklich macht, Das Heft verdient ei 
‚weite Verbreitung. Im dritten Takte 
in der letzten Klammer der fünften Seite setze man nur 
vor die zweite Note ein 








ish 
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Duettini für hohen und tiafen Se 
Yen Ang. Meier. Op So 
Craniz. Preis 3, Thlr. 

Di R 










von W. 
‚Sehnsucht 


sie, hide Gedichte von Ida Gräfin 
Textwahl ist gut, die Komposizionen gehören zu den 
schr gelungenen dieses Verfassers, so dass sie den An- 
heil, den sie bereis gefunden haben, verdienen. Der 
Habe’ Sopran verlangt keine auserondentiche Höhe; der 
höchste Ton ist das zweigestrichene a, und auch dieses, 
10 wie #5 und 7, kommt nur zuweilen vor und schnell 
vorübergehend. "ie Melodie bält sich meist in den Mit- 
teltönen und ist daher für alle Stimmen des Soprans 
leicht ausfübrbar. Zwei Tenore werden diese schr hüb- 
scien Duettn chen so Jiht und nirksam vor 




















Vier Duette für Sopran und Alt oder 2 Sopran 
komponiri von #1 Triest. “Op. 6. Berlin, bei C. 
AK Cilier. Preis ?, Thlr 
Dieser noch sellen genannte, aber recht gute Ton- 

seizer, der Geschick und glückliches Talent vereint, 

zeigt sich auch in diesen Dueten als einen geschmack. 
yella Mann, dessen Beschtung Freude bringen wird 
er erste eingäugliche und angemessene Doppelgesa 

ist nach Ti Soore von Preigraib: „lorch, wie über 

Wasser hallend“‘; Do. 2. „Was singen die Cicaden 

















eferig im Grün?““, von Gruppe, ein eigen hübsch 
Gedicht, wie ein hübsches Lied leicht und Tisch gesun- 
gen; No... Frühli ein sche mun- 


reiben, von R. 
Terer und siniger Gesang, in weichen sich nur das 
Zweite Viertel des Altes auf 5. 9 ins verwandeln muss; 
No. A von Hofimann v. Fallersieben: „Herz, und ver- 
Hangst du nicht nach Ruhe?“ in jeder Hinsicht ein schr 
schönes Lied, das allgemein ansprechen muss. Das Ile 
ist sehr zu empfehlen, und der Wirkungskreis desselben 
erweitert sich noch dadurch, dass alle diese wohlgelan- 
genen Duelte sich auch eben so gut von zwei Manner- 
dümmen ausführen lassen. 

















Drei Duette — komponirt von Fr. Rücken. Op. 30. 
Berlin, bei Bechiold und Martje. Preis aller dr 
Mene: 1 Tilr. 

Das erste Heichen enthält: „„O komm zu mir,“ 
Gondellied von Geibel, für 2 Soprane oder für Sopra 
und Bass gesetzt mil! schr leichter Pianofortegleit 
sehr Bee die Zweite Stine mus Alı oder Ba 
sein, welche letzte das eingestrichene d bequem zu 
Fein in 8 1 Dar zucte Hefchenene 
hal: „Mein Herz ist im Hochland,‘ einen scholischen 
Gesnf, in en kurzen Scchzchniheianfingen der Mel: 
ie, die sich auf einen lingeren Ton ziehen, nach Art 
schottischer Weisen, nar nicht in allschottischer Skala 
und Modulazion, die auch dort in den Hintergrund ge- 

‚gut gefihrt;, zuweilen blickt die Nachahmung. 
elwas gesuchl durch, aber das Ganze ist schr anspre- 

































‚ehend in seiner Besonderheit. "Das dritte Hefichen gibt 
in kurzes Prübligsgeäicht von A, Fischer: „In. den 
Thälern laut erschlts," am Besten von zwei Sopr 


an 
tinmen zu singen, 






des Heflist auch einzeln zu haben, 





Zusammenstellungen nach Opern für das 
Pianoforte. : 

‚ourris, ‚das Pianaforte über die beliebtesten The- 

Fa acer Opern von FL Schert, 3 Unle, 

Preis jedes Hefe 








bis jetzt aus 40 Heften, de- 
bereits 8.:539 bekannt machten, 
er Unterhaltungen we 
rrangirt und zusammengestell gefanden haben, Sie 
werden diese drei letzten Hefte eben so gut, eben 








Ihre Farbe von denzum Grande gelegten Opern; de 
Liebhaber. derselben werden sich daher wohlfunterbl- 
ten fühlen, je nach ibrer Vorhehe für die Öpern telbst. 
Schwierigkeiten sind nicht darins Alles für mänige 
Bpicer. 
Centre - Tänze mach beliebten Melodisen der Oper: 
 Ccaar und Zinmermann von 6. 4. Lartzing, 
Komponirt von FL: Schubert. Ehend. Pr. 8 Cr. 
Ein wirksam durchgeführer, zwerkmässig geordne- 
hit und hebenter Tanz, leicht aufhrbar. I Panlan 
greife man die fine Note des Basses vom Ende an ge- 
Fechmet fir sl g- 











Galoppe und schottischer Walser aus der Oper: „Der 
ensce'‘ von Auber, komponirt von Guät, Kunze. 
Op. 37. Ebendaselbst. Preis 8 Gr. 
Beide Tinze sind häbsch und Für Tanzfreunde, die 
einmal den Tanzrhythmus in den Fingern haben, gar 
nicht, schwer, 








HH Dieertinemens & A mains sur des motifa de Lucie 
di Lammermoor de Denizeiti par Fred. Burgmil 
«der. Oeav. 56. No.1, 2013, Leipzig. chez 
Breitkopf et Härtel. Preis jeder Nammer: 16 Gr. 
Alles in seiner leichten, geflligem Weise; auch 
daraof gebauten Varinzionen sind für beide Partien nicht 
schwer und doch lebhaft, so dass man sie zu-angench- 
‚mer Unterhaltung für Liebhaber und für elwas vorge« 
ritene Seiler zwecknäsig, und erfrelich ver 
ie werden spiell und bielen mi 
che Uehungen. 5 
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it ‚Bondinos faciles & A mainz ar des thömen 
eg Tale Lee Treiart de» Anti 


gang par Frang.'dbt. Gear. 30, Ehendarelhet, 
Diese Roodinen siod nicht nur leifht, sondern nach 
sieaieh und ich; ca kommt dan 2 Mancheret 


















vor, was bald dem Gefühle für Takt und Rhythmus, 
bald’ einer Fingerfertigkeit sufilf. 
Dabei si ichen oder jogendlichen 
it, dass wir sie allen Leh- 

für Dilettanten von nur mässi- 





ger Bildung der Fertigkeit bestens empfehlen. 





Omertug de Bar Devrpez par. Dane, ur 

Tangea pour Io Plane 2. Ebendasebet. 

Be16 Cr - 
Die Ouvertare leitet bekanntlich 

einielten Akkordschligen mit God 
5 ch einem kurz, Zwischen 


nach eigen vir- 
we tbe king ci, 
ifakıen 










überzugehen, was einige wohlbekannte 
hübsch zu benutzen vorsieht. Das 
gut und leicht, 


6 
anze spiel nich 





Die beliebten Tä 


ischen Balletı „Lieberhändel“ vom Königl. 
Solotänzer Paul Te usik von Herrmann 
Schmidt, Mokonpo ‚larierauszug. Berlin, 
bei Schlesinger. Thlr. 
Dass dieses Ball 
die Musik desselben wirklich, belicht 
Leser, „Die Liebbeber der Tanzverguögungen werden 
Hich also der Ausgabe, erfreuen. Das Arrangement ist 
gut, an erkält neun Nummern, unter denen ‚auch 
nancher Tanz ist, der die Balleifreunde schen durch zei 
Nanen nach’ näherer Bekanntschaft begierig machen 
wird. Die Ouverture gi nach einer angemessenen Ei 
leitung einen hübsch ausgeführten Marsch, der sich ge- 
jgen den Schluss in's Leblaflere bewegt. Na. 2. Chan- 
















wissen unsore 


















N; 
in der Mile in All. can fuoco übergehend und im err 
en Tenpo kurz schiusend. No. & Croatengaapp It 

h_für andere linke Leute. recht gut und frisch, 
No. 5, Seira- Walzer, %, Allegreito, ein Walzer wie 






Da erfährt man doch etwas! 

iebt gewusst, dass ein schottischer 

Walzer Polka heisst. So kommt man manchoal auch 

jeshändeln zu neuen Kenntoissen. 8. 

rsch, bübsch — und der Si 
Is. Es muss ein sche 

Ballet sein, 










Wir begeil 
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Leuten’ gefäli; "Drutkfehle? sind hür\drei, davon zwei 
gleich In der zweiten Klammer ühd _der’dritte in der 
Zweiten Klammer auf 8. 7; sie sind Jedem sichtbar und 
leicht zu verbessern. Uebrigens ist Alles recht hehag- 
lich und jungen Füssen besonders angenehm. Die Nun- 
mern werden auch einzeln verkauft. 

















Nacurıcurem, 





jeder 
Yaoce in behem Grade 
in einem solchen Alter selten findet, sein 
rc it im & vista Spielen. Hecht brav 
spielte auch seine 1Ajhrige Schwester Babeite einige 
sche schwierige Rlavierpiecen. Möge diesen licben Rin- 
dern und ihrem sie begleitenden anspruchlosen Vater 
überall die herzlichste Theilnahme werden! 


Sein Staceato ist vorzüglich, 











Prag, September. Die k. sächsische Hof- Opern- 
Sängerio Dem. Bolgorschek gab nur noch zwei G 

rollen, den Otello und Sextus im „‚Titus.“ Was die 
rs Partie bei, so hei es inmer cin gewagtes 
Experiment, irgend eine, Rolle in einer ganz andern 
Stimmlage zu geben, als für welche sie” geschrieben 
wurde. "Wir haben nur einen Bassisten als „‚Tankred*“ 
gehört, und er wurde ausgelacht, und wahrlich dieser 
Schwarze Repräsentant afrikanischer Wildheit und Eifer- 
sucht ist für eine Dame keine minder leichte Aufgabe, 
Der gauze Hulım, den sie damit erwarb, ist das Zuge- 
sländoiss, dass sie das Mögliche für eine Dame leisteie; 
und wenn manche Einzelheiten gelangen, so Lraten da- 
gegen die Ensemblestellen in Schatten ‚und zumal das 
erste Finale verlor durch den Umstand, dass Otello’s 
Gesang zu nahe an dem der Desdemona und Emilia 
stand, alle Klarheit und Selbständigkeit. Die Aufnahme 
war freundlich, die Unterstützung von Seiten der Mad. 



































Gesangnummern aus 
passte zwar besser für die Stimmlage der Dem. 
Botgorschek,, und sie gab denselben, was man in der 
Nolizensprache recht wacker nenat. Um aber den tie- 
fen Born, der aus dieser heroischen Gestalt hervor- 
quill, ganz zu eracht muss Dem. Botgorschck 
noch mehrjährige rei machen, und es wäre 
auch in der That Schade, wenn sie es an Pleiss fehlen 
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Hiesen, ihre herlichen Mitel förtzbiden. Uebrigens 
Hefrie die Darslellug des „‚Tias mit Ansnahme der 
Yaclix (Mad. Podbersky) nen sbermaligen Beweis, 
dass unsre Singer nicht mehr versichen, Mozartsche 
Msik zu singen! 
Terra Ulm vom kinigl. Dresäner Hoßhester sa- 
hen wir in vier Gastelen? Geonge in den Bari 
Bern, Graf Rudolf in der Nachrandlerin, und Gr 
Reuterhyelm in der Bllncht (2 Mal). Er war ein läb- 
ches Zeichen von seltener — man möchte her fast 
en Gberwrihener Descheidenheit, da 
ner ersten Ersceidang eine 
Tor hie und da auf 
@eiowirkte (dran er gab uns 
een schlagende Beweise einer (rl 
Dan Beet, da erg an eine Bikne von 
fringerem Iaume gewähat, te ersten Akte die Sümm- 
Eran och nicht vollkommen berechnet hate, deren Ar 
user gromer und nich chen vorlbeike ge 
ich 
































Bee 
zeigte, die 
Tone 


















wendung 






Aussprache, so wie eine geisl- und gefi 
ung und Durchführung des Harakters vollkommen aner- 
kannte, so steigerte sich doch erst im zweiten Akte die 
Theilsahme zur Lebendigkeit durch das tiefe Gefühl im 
Vortrage seiner erzählenden Arie, a0 wie in den Vor- 
dersäzen des grossen Fi "wo er an Stellen, 
I vorübergingen, mit Applaus unterbro- 
indern Erfolg hatte das brilla 

hörten wir 
ich, wie noch selten, da auch Herr Kunz (Richard) sich. 

















chen wurde. 
Allegro, und im 












ikäupfer 
en, einander zu überschreien. Die Wi 
seiner zweiten Gastrolle erregte allgemeines Befremden, 
da wir gewohnt waren, den Grafen Rudolf alı eine 
recht Episode zu betrachten, doch ihm keineswe- 
iche Wichtigkeit für eine Gastrolle zutra 





Nach der Arı und Weise, wie Herr Ülram in den 
Partnern bewiesen hatte, dus er vllkonmen in Bel- 
Voraus über- 


Ins Geist eingedrungen sei, war 
zeugt, er werde Alles, was in der Part 
Weise. hervorheben und festhalten 






mer, den di Aminens mil seiner ersten 
Geliebten gleichsam mit heiliger Scheu erfült, was 

besonders In der Szene, wo Amina im Schlafwandel ia 
un Game um, Hr sen Hua ra Sndınlatz 
er behandelte die Rezitalive durchaus im Konvergazi 

fon, und matsirie mil derselben Sorgfalt und Umaiche 
jeder Szene die folgende nicht nur für sich, sondern 
Auch für die Mispiefenden. Der Beifall war laut und 






















in 
allgemeine Zufriedenheit des 
P Reuterhyelm ist von diescu Partieen unstrei- 
tg, die dankbarste, und wonu sie-gleich der Siaml 
des Herrn Ullram minder homogen ist, als jene des Sir 
George, 10 war doch hier sein Sieg ganz vollständig, und 
der Beifall so enthusaslisch, dass er dieselbe auf allgemei- 
mes Begehren wiederholen musste. Die Tiefe des Ge- 
fühls und des Ausdrucks, welche Herrn Ullram vorzüg- 
ich zu Meyerboer'schen musikalichen Gestalten zu eig- 
nen scheint, lässt es uns doppelt bedauern, dass 
wesenheit der Dem. Grosser es nicht geslaiele, 
Bertram oder Mareel zu schen. Die liztere Roll 
insbesondere. eine Glanzpatlie von dem 

ler sein. 

{ 




















ehluss. folgt) 





Das Musikinstitut des Herrn E. J. Kin- 
derfreund in Prag. 


Zu den drei Musikinsttalen, deren wi 
freuten, war Vor yagsiahr einem Jahre des de. rn 
Rinderfreand hinzugekommen, Niemand kann ugnen, 
dass eine solche Anstalt ein lngst gefiltes Bedaro 
Wars dena der Verein fr Krchenncsik hat sinen ganz 
arzillen, durch seien Namen angedeuteten Zwecke ie 
ran des Herrn Procksch besch i 
vier und Harmenilehre, und uner, im Jahr 1810 ge- 
Gndetes Konservatorium, welches Beeis soviele Leß- 
Äche Münster gebildet hat, st nicht so schr für Dilet- 
tanten,, als fr Solche besimat, die sich die Musik zum 
Lebenszwecke geetzi haben, auch it die Zahl der Sch 
Her beschränkt Inden mar aller 3 Jahre 44 Schuler für 
ie streihenden und Rlasnsirumente, wie auch O Mid- 
chen, 6 Kasben und Jünglnge Cr den Gesang und das 
Pianeforte aufgenommen, alle aber auch in der Harno- 
io und in Iterarchen Gegenständen unlerihiel wer- 






































Talente sich erfrent. 
Protektorat dieses Institutes übernommen und unterstützt 
cs auf rühmliche Weise. Erst vor Kurzem hat auch 
der faiser von Oesterreich dem Herrn Rinderfreund 
zum Besten seiner Anstalt ein Geschenk von 300 Gul- 
den verabreichen lassen. Das Honorar, welches die 
Schüler zahlen, ist äusserst gering, und die ärme- 
ren werden unentgellich unterrichlel. Herr Kinder- 
freund hat sich ireiliche Lehrer ausgewählt, welche für 
das Gedeihen des Institutes die beste Bürgschaft leisten. 
Den Unterricht in der Violine besorgt Herr Prof. Happ 
{eich app) ein Schüler Spohrs, den, der Fiüte Herr 
rofessor Kültel, ein ausgezeichneier Virtuose ; im Vio- 
Ton unterrichtet Hlere Prof, Hrabie, im Violoncello Herr 
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Prof. Kazätel, fin :der Guitarre ünd Harmonielchre Hr. 
Prof. Austerlitz, ein vorzüglicher Schüler Tomascheks 
in.der Harmonielehre; im Gesange Hr. Prof, Negediy, 
und:im Pianoforte Hr. Prof. Schreiber, ein trelicher 
Pianist. — Die Anstalt zählt jetzt 170 Schüler ‘und 
Schülerinnen, und es ist,zu erwarten, dass sie immer 
mehr Theilnahme finden wird. Sie gi ‚von Zeit zu 
Zeit musikalische Soireen und jährlich finden in ihr zwei 
Prüfungen Stall. 

Die, am 17. und 18. August dies. Jahr. ab 
weite Semestrnlprüfung zeigte, dass das I 
nen Schülern bereits die schönsten Forlschr 
hat. Wir wollen hier m 


















‚aton Nawratil vorzüglich. Auf dem 
ioloneello zeichnete sich unter Andern der Ojährige 
"und auf der Fiöte spielte ganz vortrei- 
lich der A4jihrige Rolmschlag, und erwarb sich ausser- 
‚ordentlichen Beifall. Bei der Guitarre nennen wir vor 
vn Ahis Pilk: Die zahlreichen Planen und 
illn sich recht ran: ganz heronlerszei 
Sophie Wastel’aus, „Der Chorgesang 
Aprach des Publikum schr an; in Soloprien and 29 
erwähnen: Müller, Kofranck und die Fräulein Gautsch 
und Herüiborsky. — Am 22. August gab das Institut 
ein Konzert, in welcbem auch der berühmte Violinvir- 
kuos Ghys und der Irefliche Bassist vom sächs. Hof- 
Weste He, Uilram mitgirkten. Michel erwähnen wir, 
Ga ich Üp, Ulram In seiner ersten Gandarellung 
auf unserer Bühne am 20, August als Waldeburg ia 
den „Puritanern,‘“ des lebbaflesten Beifalls zu erfreuen 
hatte, und nach dem bekannten Duelt mit Hrn. Kunz 
gerafen wurde. Hr. Ullram hat nicht nar eine wundere 
Schöne Stimme nd Spiel ist vorc 
ireflich, numeslih. dringt er dich Im Ensemble zieht 
hervor, und lässt io den Solop ie Worte nicht 
Binz arm Bng ven wir. Unna 
gie see ganze Dartllng, ass er von dem gi 
headen Bier fr die Mans Beet it r 





























Feuilleton. 


1a Schwerin int ei 
gefeiert worden, 
10. "aufgeführt 
° 


















" sieht 
Die Zahl der ankhenden 
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jiäly Fetenerispe en Geie; Sig an ndee Mania; 
Ari un Oberen, Vila ieacten 













[= 
ar 
Ei ee Eur 








Ankündigungen. 
Breitkopf & Hürtel in Leipzig 


empfehlen ihre 


PianoJjJortites 


aller Gattungen, namentlich: 
Coneertflügel, wit'englischem Mechanismus, zum Preise von... 
Planino's, mit dergleichen 
Flügelförmige. 











. 30 Te peusn. Cor 
. 285 - - 














unrannnm EO = 
Derglelchen, auch neuem System 230-300 Tr. pr.Crt. 
Tafelförmige, mit deutschen Mechanismu 10-10 - - - 








är die Vorzüflichkeit der ersigenaunten Concerilägel mögen die nachstehenden Zeugnisse sprechen. Alle 
Gbrigen Gattungen st mi gleicher Soldat gearkeet. > 7 





Zeugnisse 
sich die eyn Eon mit ner Mi "Nach groauer Prüfung kann der Untereichne die in der 
abe der Herren Brio und ederhate Malen Ih en Bea wi ae chat 
Helm ger, Ihe ie Onneren sd Mlneen Boca gekrt 
eis sowohl darch Ahr sichere und präcae Spielart un le di 2 
errebngn Anellog, wie sec Teenie Zarch ra re di ddr demuchen Meche- 
erecieTenfalie, Meng Nachhalehit dt Range a an 5 


ioemanien gebe Spieler in menier 
Innen Aufn eilt mare Br, da ih Zu Nee Agnen ae eh dere Ihren Eirnenden Ta 
ie cac, hand u de 


ih mich hrer auch in 















een rich 
ziis Mendelssohn Marke 





Ta meinem Verlage erscheint nächstens mit Eigenibumsrecht 








Bnhgem) Henn cn, Met, Dr 
© Reissiger, RER He TERN 





Quatuor pour 2 Violons, Alto et Violoncelle. 
Dreien, im September 1030, > 











1. Wwe & Sohn 


Wilhelm Pı allen Buchhandlungen 





enden ac hen 











eue Musikalien 
bei 
Friedrich Histner In Leipzig. 


Miller, W-, die Tentörung Jerualems, Ort 
Ten, zack der heilige 











Ye 
rien 






Beitrgen_ van Les; 





IH 












Syerbe 
Geller 
Y 












geiehmackvolien, mit Gold get 
en Umschlag, wi 2 Canten, "Dreh 3 Tür, 16 Gr- 








“u ALLGEMEINE u 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
Den 25" September. NM 39. 1840. 








SI. H. Verhulst ı Notenschrift; _Gesetzt aber auch, es gäbe Musiker, 








1) Gruss aus der Ferne. Intermesse für Orcherter. für solche Feinheiten kein Ohr häten, so flgt doch dar- 











Öp-7. Kipig, be Brikopf und Härte, De. A Dir, aus Mach Inge ich, dass ale so harthö sein mäs, 
2) Troisitme Ouverture ä grand Orchestre. — Oz. 8. nn ni di n a en 





55" Leuie gibt, die keinen Unterschi zwischen Bund p 
\ Zu machen und zu hören im Stande sind und die mich 
ein und mir mit beiaglichster Glichgligkeit verwechseln 
Grass aus der Ferne lefert fir Konzerte einen behaupten wird: „Be In ganz etere, ob man socder 
sche gefüligen Zwischensalz, der sauer Natur auf on: | anders schreißl® 1.8. w., eben 10 wenig kına man ea 
Fesuchte Weise angenehm unterhält und keincsweges zu in der Sprache der Tonkunst behaupten. > Wer abe 
Sehmüihige, fir geslige Freude zu lie eindringende , Ernst d ball € schrie, wau würde man von dem gla 
Efinerungen weckt, ben? Dasselbe gilt in der Musik vor Allen, welche 
hildeten Zirkel Hieb sind und In jeden Iecht Anklang Da aber die Tonsprache such 
Taten. Von Biechinstrumenten sind nur. 2 löraer in 2 | A Musik 
schleh beschäfigt, die Trompeten und Pauken schr we- | 
ng, ‚wie es der Gegenstand mit 1; die übre 
en Instrumente sinmlich ohne Schwierigkeit für die 
esfihrang: Die musikalischen Tenreihen selbst sind 
winfach und unzersasen darchgeführt, 10 dass 


Ebendaselbst. Preis 





Tale 








\. Fink. 















mehr nur solche, wie sie jedem 

















dern kann, 
erlernen wollen, 

icle zu überre 
ar Manches in der Tonsprache nichts al 
ir firam, was aber am Ende denn docl 









aus Bequemlichkei 
so muss es allerdings sehr leicht 
den, es sei 

aller pedanti 


























Jedem sogleich gefast und unmittelbar vom Gefü seine ganz guien Gründe hat. Wenn es wirklich einer- 
jsenommen werden; nur schr sparsam sind einige w warum bat 
Tigo Verdunkelungstöne zu den an sich klaren Akkord- | man es denn noch nicht gewagt isdur so zu 
folgen eingestreul, was der Zeitgewöhnung mehr vor- | schreiben: eis / gis des? Das wäre ja denn doch we- 





heilafı al nachtheig ist und den ansprechenden $. 
nor noch mehr empf 
Eins wollen wir jedoch bei dieser Gelegenheit jun- 


ill man aber Ord« 





Bigsiens konsequent wanderlich! 
mag und Zusänmenhang Pedanerie nennen, sa schmakt 
mar“ mit am menlen entweder sich seh nder Gas 
en Komponisten zur Ueberlegung anheim sielen. Alan | der in diesem Sinne Ihch der grösste Pedant wäre, 
Fat in unsern Tagen es schen of genog durch ie Thut | denn ia seinen Werken hersch, Ordnung und Zusam 
für völig geichbeteulende mindesens in Debergunss- _menhang vom Grüssen bis is lest Was darmıs 
Srlongen, erklar, od man ei aier der schreibt a. di. © Seh Jeder an der Schönheit der Naar. Sal 
Ban Dt Zach wohl schon de nicht eben schurhinnige | ich gleiche Demand 
Neuerung vereiig Io Grändesngrsehen, Der haben? <> Endlich it diejenige Notenschii efankar 
nd der eina gilige in bs Jaelih ein 16 | und unniersprarken di beses welhe die Destimmieste 
geschrichener Tan ff di beikeite Same oder na: und mögliche leicht überschbere it. Deides it durch 
hf ein Blnisirament ol leichter wefln.“ In | Wälker, die inmer nimmt, won Ihr einll, ohne sch 
Bolehem Fl Bu kein Verstäntier eiwas dagegen, wir | nuch einem Ordaungsgeei zu Fihlen, Bu nic aus 
Haben dis früher besprochen und zugegehen. Man hat | Rihrbarı wohl aber durch Polerctigkei die Ren 
aber auch noch mit Folgendem sich zu veriheidigen ge- _ voraussetat. Wird geregeli geschrieben, so. ist es in 





| 
| 

Is site, b man Krenz oder Be sche 
| h 
| 
| 







































äucht: „„Es it ja für den Ton ganz einerli, ob eis den allermeisten Füllen schr wohl möglich, aus dem 
oder des'steht. „Es ist daher pedantisch, etwas gegen Gange sogar eines unbeziferten Basses den harmanischen 
solche fleiigkeiten zu erinnern.“ Dieser Doppelpankt  Bau’zu erkennen; wird dagrgen nach biosen Geliste 
ist nicht wahr. Auf allen Instrumenten, wo man den _ ein Ton für einen anders zu bezeichnenden gesetzt, so. 





Ton in seinen Schalirangen in der Gewäll hat, macht | it es damit aus. Die Mühe des Lesens wächst und 
ein gebildeter Musiker, jr nachdem die Tonverbindung | dehnt sich in's leere Mechanische und in blesen und noch 
ist, ‚einen Unterschied, ON genug Fast unbewusst, blos dazu hüchst erschwerten Gedächtnisskram, der zehnfach 
durch den Anblick des Kreuzes oder des D auf einer | tller it, als jener, den die Willkür verhannen möchte 
zweiten Lei ‚dazu veranlasst | sus Scheu vor dem Denken, und das Uebel muss immer 
durch. die sche Art der ärger werden. Man mass doch nicht ein x für ein u 


39 











stufe dahin gebracht, 
bangende gramm: 
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setzen, wenn 
aufbärdet, bla 
‚nen Mühe zu entheben, gut verstanden sein will. 
eles Verfiren ist nicht all zu sehltrchg 
Tich, zu achtungslos gegen begründete Anfurderung. son- 
dern auch der Hunst zllst zu nachteilig, die doch ge- 
wiss nicht blos dazu da ist oder sein soll, einen 
‚sserlichen, nur sinlichen, sondern einen mensch 
muss zu schaffen, in welchem das Geistige als hüchste 
Instauz tief und klar beirieligt werden m 
alle Vereilung durch sie rein ausgeschlossen wär 
Aber die veredelude Kraft derselben muss geführdet wer- 
durch jede Willkür und durch jede ma 
handlung, sobald man noch dazu vermeint, 
ferligkeit etwas Grosses, Heformatorisches peihan 
wie im Iachenden Muthe' dem Gesetze den Daumen aufs 
Auge gerückt zu haben. Das letzte Uchel hat nun 
schon genug gewuchert und viel gutes Land elogenom- 
men. Und darin Hiegt der Nachtheil; nicht in einem 
Verseben, das hat nichts auf sich, sondern dass man das 
Versehen’ adeln will, dass man es lächerlich ündet 
für ein solches zu erklären, und dass mau cs fulglich 
frischweg für eine Befreiungschre von den Ketten alt- 
gläubiger Veranaft, die allen Mystikern nicht einen Deut 
worth ist, hält und die Nachahmung solcher Dinge als 
länzende' Zeugs einer grossen, Gefülgenialit zu 
i lstert, Dieserüberhandgenommene Wal, 



















































st weiter keine Wissenschaft, keine Acht. 
einem Gesetz nöllig, istes, der uns be- 
al ausführlich darüber zu reien, damit es 





bedenke, wor Last hat. 
Mi allem Fleisse haben wir zu dieser Besprechung, 

ist, von einem Werke Veranlassung 

im Ganzen unter die gut gearbeiteten, 
und gehaltenen, auch unter die schr an 














gut erfundenei 
Sprechenden und allen Orchestero durchaus empfchleus- 


wertben gerechuel werden muss, in welchem nur cin 
einziger grammatikalisch von keiner Seite zu eutschuldi 
‚der, die Tonsprache verwirrender Missgriff vorkommt, 
ler, ist er ein Verschen und wird er dafür erklärt, 
doch immerhin noch beweist, dass selbst aufstrehsame und 
für ihren Namen erregte Musiker in ihren Modulazio- 
nen nicht michr den Gedanken, sondern den äusserlichen 
lang vor Augen haben, das rein Syulhelische der Kanst 
dagegen vernachlässigen aus Unklarheit in sich selbst, 
Der Komponist fand kein Bedenken, so zu schreiben: 
lern. 




















I GE en 
dd 





Viel 





Au. 
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den konnte, wenn Meinung Raum 
wonnen hätte: Es ist gan eiuerlei, wie man den, 
bezeichnet, wenn es nur ungefähr Klingt. Wäre für 7 
das noihwendige Ces gesetzl worden, s0 wäre Alles in 
Ordnung; nicht allein der Akkord, sondern auch die 
ganze Verbindang wäre richtig, leicht erkennbar. Auf 
diese Art wird es eine geachrichene Wirre, die 

dureh noch lange nicht entschuldigt, dass sie I 
na 1 ihnen go 

ie Bässe wenigal 












wird, 

















weil bei der Wiederholung. dei 
Probe aus innerm Drange van selhst den Tan 16 Cer 
verwandeln, uder. weil gewöhnliche Ohren den Unler- 
schied gar nicht einmal almen. Wir wissen also nicht 





weniger als Andere, dass der Pal für den äussern Klar 
nichts auf ich hatz eben so gut. dass ein Llicher Tan 
in guiey Musiksttk nicht zu einem schlechten machen 
alle scizung ger 
aiger F fermchrung sol 













uud bringt immer mehr Anfänger zu dem 
aus Trägheit belicbten Glauben: Man kana schreiben, 
vie es einem einfllt, Andere ıhun es auch. — Und so 
wird denn die Ordnung und das Denken in der Kunst. 
immer schener. lu welcher Kunst man aber anl 

das Denken bei Seile zu schieben, wele 
mehr sten und sich sicht mehr um 








dienen lassen u 
rufe sich dach ja 
cher wir wirkli 








emporgestieg 
unsere Zeit beirift, in gewissen äusserlichen Put 


sind, namenllich, was 





sie schützt nicht, sobald der ordnende Geist bis 
Kleinste herab gehalten wird. Wir 
loben und empfehlen also den Satz als einen in der 
War En a ee ar nl Fl 
Bee tnn lan Bo Ja de, re A RE 
fühlbaren Schaden ıhun, der jedoch in andern Fällen, 

















übrigens sehr gute Satz wird nicht los 
sondern, auch b 





3 Konzerten, 
nicht wenigen Gelegenheiten im Thex: 
irefliche Dienst | 











* 
[2 = 
































ee — 
Das H im Bause sicht so wilrig in die Augen, dass 
man kaum begreift, wie es von-einem denkenden, mit 
dem Modulatorischen vertrauten Musiker gesetzl wer- 


































eiden Fagol 
Streichinstrumenie gezogen worden nd, v0 näre enge | 


ie der Ach. 





zion herstellen. Doch kann und soll dies nichts wei 
sein, als eine lichte Bemerkung zur Ueherlegung. Warum 
schreibt aber der Komponist im drilten Takie für di 
zweite Violine des? Auf jeden Fall, damit er auf dem 
müchsten f den °$-Akkord von Bmoll gewönne. Es 
x dies also doch weni in Grund, der eine Bo- 
Zichung auf den zweiten Akkord des ersien Taktes hat. 
Allein abgesehen davon, dass dann eine andere Fort 
Schreituog dadurch angedeutet würde, so ist dieser zweite, 
Akkord, auf welchen vorzüglich Rücksicht genommen 
worden ist, nicht Haupt- sondern Nebensache, ist blos 
ein durehgehender Ton, und im Grun 
holung im drilten und 
ersten und zweiten Takte 






























denkens It en genug, 
it bedeutends "die Masse 
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Nach gehöriger und nicht za kurzer Darchführung mit 
natürlicher Hife einiger Verkellungsmolive, deren vor- 
züglichstes sein möch 

































deres, als das 


zu bringen, w worden war, 
nach Dur, ste vollem Orcher 
ter un poco piß presio, was gop Schluss noch 





dureh piü streila gehoben wird, 
{are hat välig den Gang, jez be 

el, ls fisch, licht slch, 
ich unterhaltend, was ihr über 
gen wird, Sie ist also für Konzerle und Theater be- 
Stens zu empfehlen. 


sieht, die Ouver 
ier Arl, ist weni 
ansprechend un 

















Neuer teutscher Operndichter, W. Held. 





Unsere teutschen Komponisten klagen besonders in 
neuester Zeit über Mangel an guten Opernteaten, und 
hu mit Unrecht. Unter allen teutschen Dichtern 









den sich verhüloissmässig, 
damit befassen wollten, un 


di 


sich 





en 
;e Hapitel hie 

Wunsche berührt werden, da 
bald zum Bessern 
Geschick zur Sache haben, fehlt es nicht, wohl aber an 
Aufmunterung, noch mehr sn Unterstötzuog. Und selbst 
diese Misslehkeiten werden von Manchem für gering 

achtet. 1838 hatten wir das Vergnügen, aul Seite 
85 u. f. den teuischen Komponisten in der Person d 
Herrn J. D. Anton einen neuen Öperndichter vorzufi 
ren, dessen Toxibuch wir sorgfältig darlegten. 1 
lichen Umrissen wollen wir hier wieder eh 
nuskript eines Opernbuches von einem Manne, der nicht 
mehr Neul der Bache ist, vor Augen stellen. Seine 
erste Operndichtung „Andreas Hofer‘* hat der fürstlich 
Schwarzburg-Sondershausensche Hofkonzerimeister Herr 
Kirchhof zur Komposizion an sich gekauft, Das nun 
vor uns liegende heisst, 


Jeanne d’Are, grome romantisch-heroische Oper in 
Fünf Akten. 
Di 







































‚cher Ideen, this 
heils aus der 


N, ie 
für 
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site Akt.spielt im Hoflager des Königs Karl, 
bekannten Personen ein. Alle hoflauı 
erkennend, dass nur ein Wunder Vaterland und 
Rövig zu reiten vermag. Harl selbst will der Krone 


einer grossen Reziaiy-Oper bearbeite, ie dem Kon | 
penisten volle Gelegenheit gib, seinen Genius im idylii- 
Schen, romantischen, marzilischen, heroischen und Ki 
chen-Style zu entfalten.“ — 




















Wir selbst schlagen zum Besten der Sache lieber | enlsagen und 
den Weg ein, den wir oben schon bezeichneten, und ge- ler u 
ben einen bündigen und genauen Unriss des Ganzen. & 





Da manchen Komponisten tn der Zahl der Hauptpers- 
nen und der angenommenen Stinmenveriheilung eiwas 
Higen möchte, eieken wir diese vorn: 

ng, Harl'T. von Frankreich 

Hr, ein Bst 

Graf 











‚Wunder, durch 





re, Ritter... 
Lionel, englisch 
Thibaut d’Are, cin Landman 
Johanna, seine Tochter «.. den Siegen, forderte, zu übergeben. Während 
Ein Erzengel. Sopran. dessen bekennt ihr Graf knicend seine Liebe, 
Dazu vielfache Chöre der verschiedensten Art in den | die sie zuräckweist um des himmlischen Gebotes willen. — 
eben benannten Sıylen, Der erste Akt beginnt lind- | Im Finalo werden ihr feierlich inodien übergeben, 
lich. Schon hier ist, wie in der ganzen Oper, viel Lok- | nachdem sie geadelt wurde. Nach fromuen Gebete der 
kendes vor die Sinne geführt. Iu.den Hirtenszenen apie- Jungfrau, deren Beispiel Alle folgen, erhebt sie sich, 
len leerden, Glockengeläute zum Feierabend, ländliche die Fahne schwingend: „Auf denn zun Kampf, das 
Lieder, Schalmei, Vaterlandslicbe, Gebet, Balladenreiz, | terland sci freit „Gott und die Jungfrau! “* unser Feld- 
alte Druideneiche, heraufzichendes Ungewier und der | geschrei!““ Alle wiederholen ihre Worte in Entlanmung 
feste Muth Johanne’s zu verschiedenfüssigen Versen | und folgen der Hiogenden Fahne 
eine grosse Rolle. Vom einfach angenehmen Chor der Der dritte Akt führt nach Orlcans, das die Eoglä 
Schäfer und Schäfe der Bauern und Bäuerinnen | der belagern. Lagerszenen ausgelassener Soldaten u 
ausgehend, hebt si Szene zunächst durch Jo- | Weiber. — Lionel und Burgund sind entzweit; Is 
hanna, dann durd will versöhnen und eratet Hohn. 
bant und leidenschaflich. Finale begi 
ze engländischer Soldaten, dazwischen 
— unterbrochen durch das Anrücken des 





'ahne 



































SE 
FE 









ht so 
möchte, s0 sind doch die Hexameler keineswegs der Kom- 
osizion so entgegen, als man es zuweilen ausgesprochen bleibt, beklagend, dass 
at. Sie lassen sich recht gut komponiren. Auf die Id sicht er die Engländer zerstreut und von de 
Güle der Hexameler in Hinsicht des Technischen der | Heldin verfalgt, die ihn findet und schnell bekehrt, oh 





kurze Zeit zurück, die Bi 

























Skansion kommt dabei nicht so viel an; wir würden | dass es nur im Mindesten lächerlich erscheint. Sie stür- 
sonat die Stelle als Beispiel hersetzen. In Begeisterung zen sich gegen den Fein ‚nd Soldaten des 
Yerkündet die Jungfrau Prankreichs Sicg und bleibt trotz | feindlichen Heeres dichen über die Bühne. Lionel trit 
der väterlichen Abmahnang unter der als gespenslig ver- | auf: „Das Teufelsweib schlägt uns zu Boden!“ Jo- 
rafenen Eiche, auf die nahe Kapelle der heiligen Jung. | hanna, ohne Fahne, tif ihn: „Du bist der Britten 












frau vertrauend. Nach einem Gebetean die heiligeJungfrau | Feldherr! — Stirb!‘ Lionel dringt auf 
legt sie sich, Erhörung boflend, zur Ruhe aufdic Moosbank | schlägt ihm das Schwert aus der Han 
unter der Eiche und verfällt Bald „‚in einen sonnambulen | Indem sie das Schwert gegen ihn zucki 
Seat“ Im Traume erscheinen I Jen Welkeg Chöre | an. Jahtnna Meih pötich wie angednhert teen und 
der Engel, mit weissen Lilien in den Händen, mit Schwert | lässt das Schwert sinken.” Grosses Duell, wori 

und Fahne, singend \hels unter Pesaunen - Ihe | lich, ihr Gesicht verhüllend, ihre Liebe gestch 
Harfeobegleitung. Der Erzengel befehl ir, de | des Himmels, wehe mirl‘*" Lionel ü 
Pfade zu verlassen zur Rellung Prankrei leben und ieht. Johanna stürzt 
ewig bleibe from und keusch und rein, Dat des Kampfes und planzt endlich ihre Fahne auf dea 
Got dir gnüdig Sieg, verleihn!“ Zum’ne Thorm der befreiten Stadt 
ten Chore der himmlischen Heersch Der vierte Akt in Rlei 
sich erlebend, doch noch immer im sich gut — üp 
nambolismus, "mit den „Heiliger | ter der Menges der zauberbe 
Ruf, ich folge dir!“ Sie sürat ab, die Erscheinung | er reiten und endlich klagt er sie vor ö 
schwindet, der Vorbang fällt. Höllenbundes an. Johanna verstummt, sich ihrer Schuld 
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icbe bewusst, die ihr’ des Engels Erscheinung ver- 
bot. "Dazu hat. der Himmel: die Güte, dreimal zu don« 
ern, Endlich glab sl der länig, der Himmel habe 
gen die Jungfrau gelonnert; ‚nur Duneis hält-es für 
Sfmch, dass die Defreierin des Vaerlander us dem 
Vaterlande verbannt wird. Johanna enllicht. 

Im fünften Akt schen wir den Gerichtssaal za Non 
Lionel'als Präsident, Johanna efessel, Isabeau als 

















erin, acht Priester beginnen: In nomine Domini. Amen! 
er Gerichisgang ist spannend, dem Tonseizer Vera 
lassung Dietend zu Harakterzeichnung.und zu Eilekten: 





dennoch hat er für uuser Gefähl nach manches Widrige, 
was vielleicht durch erneute Durchsicht weggebracht wer. 
den könnte. Vielleicht fühlen Andere anders; auch wird 
das uns Störende allerdings. durch Johanna’s Festigkeit 

den llintergrund gedrängt. — Der Chor der Priester 
spielt dabei eine grosse Malle, dann der wahnsinnig ge- 
wordene Vater. der zum Peuertode verdammien Jui 
frau, ‚wozu. das Volk jubelt. Lionel will sie reiten, 
‚wenn sie sein werden will, was ‘sie verschmäht. Die 
Priester, unterbrechend, holen sie ab zum letzten Gang. 
Trauerzug. . Nachdem Johanna den unglücklichen Vater 
‚geküsst, eilt sie zum Scheiterhaufen. Isabeau entreisst 
einem der Priester die. Fackel und zündet den Holzstoss. 
In demselhen ‚Augenblick, hört man den Chor un 
jchibarer. Engel aus-den Wolken, ' Erschrocken treten 
Priester. und Volk zurück.’ Da’ schweben. die Engel 
sichtbar in den Wolken über dem Scheiterhaufen und 




















Während die Flamme aa dem Holzstoss aufschlägt, 
fällt der Vorhang: 


Und somit hoffen wir sowohl für den. neuen Opern- 
.d das Publikum 
sjenigen Tonse- 
Üper zur Ansicht wünschen, belieben 
den fürs. Schwarzburg-Sondershausensch 
merrevisor Heren Aurts nach Sondershausen zu wenden. 


6. W. Fink. 


















Für das Pianoforte. 


Henri Bertini 
Studien für der Pegfare vom een fange bu 

Eee ee dere 
Beseishnung der Fingersatzer. Bern, bei Ad Mt. 

Schlesoger, 

Ueber die Werke dieses 
Mannes haben wir ans zu wielerhlen Malen ausfhr. 
ich ausgerpruchen; ls Tonticher und ala Lehrer der 
Bianelare haben ir iin nach Verdienst gewärdg, und 
die murkasche Wet hat im längst ie Aufmerksan- 
ke Bemiesen, de ihm gebührt.  Käner hal sie dadurch 
ealweder für ihre Freule oder fir ren Nulzen, oler 
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für Beides zugleich gesorgt. Wir erhalten nach dem 


Tielverz 
1) 12 leichte Handstücke mit Prändien. 
Terang. Preis einer jeien: B Or. 
2) 25 Ichte Uelungen für Schüler, die keine Oktare 

ipannen können. Op: 100: Preis 8 Or. 
3) Le por, 24 Lichte, belcrende und an 
Slacke, Op. 101. Lieferung 2. Pre 1 
4) 23 Unhungen zu & Händen (Bier murate). Op. 
37. Pre 2 Cr. 
3) 30 Uebungen, Eiletung zu den Urhingen, von 
Cramer. "Op. 30 und 3%, Liefer 1. Bra B re 
©) 25 Eiuder eoraeteristigues. Op. 66. Liferung 1. 
Dre li Cr Eye Ri 
Neu sind uns die 12 Wichten Handsücke mir Vor- 
jean? Lieferungen. Alan wird se fr alle, ylche 
ersten aawendigen Varübungen der Sch 
ea haben, überans zucckain 
ch Inden; in keinem erleri 
Lehrer cin Ziel eines frischrehenien 
hs aus den Abgen, and in jeden wei er dem 
Lernenden die Ne so lt und ansich zu machen» 
ala won 63 nor wüsschen must, Wöhlgemende Lehrer 
Berüksichtigen iese beiden liche gewis: sie werden 
hdern wauden Umuh damit enper 
“Nr 2 legt ung ic der Opszail 
und dem glekhluht hfsane, 
das diese Lieeron lc Bruce 
Mick eines i 
Mainz erschia und welches wir Dereits 1810 empfohlen 
haben. "Eben 10 verhält cr och mit den Werken unter 
328 und 84 se sind alle schen andernäns und lnget 
gedruckt, beutkeit und Jlhaß enpihlen, genisn and 
SR bekannt und schen viel benezte Nor No. 3 „le 
öpes“ ist uns noch nich vorgekommen. Dies beilen 
Hehe, das erse 8 Griy das anche 10 Gr.s Driogen 
ice und aleribste Unterbatungen, die zugleich nut 
arakerpih refich hnlhen, wursuf reich etwas a- 





deu. 2eLie- 






















































kommt. ‚en Buntes, cben um zu verschiedenem 
‚Ausdruck Veranlassung zu geben. Auf diese 24 leich- 
Be beichrenden und angenehmen Stücke, 





p-, OL, desgleichen auf die zwölf lechten Handstücke 
2 Yeti Haben ala die Lehrer. as auf einas Neues, 
oder doch auf etwas von uns noch nicht Desprochenes, 
ihre Aufmerksamkeit zu richten. Das Uebrige ist bekanut. 











Stephen Heller 
24 Studien in allen Dur - und Meiltonarten, 







weriben Etdden haben wir 8. 337 d.d. dem Gel 
Wesen nach sorgfallg beschrieben. In 

und vierten Hefte sl der Verfasser den ersten Iren g 
blieben, so dass wir unserer Empfehlung kaum etwas. 
hinzuzusetzen haben. Wir freuen uns, diese Fo 

chen so schön und eigen nennen zu können, als 














‚Rhyihmischen vorireflich Indeten und 








annung und ohne 
schliessen sie sich 





wa Grund, als 





zen, Das lässt sich freilich nicht Ihun. 
es gibt eine Menge durch den Druck veröflenlichte Werke, 
ie recht gul, schön und in ihrer Art vorireßlich, dabei 
nicht so schwer sind; ja es ist für die geringsten 
ler, sogar noch reichlicher gesorgt, 

senhafl gebildeten. _ Es greife alıo 
Jeder nach dem, was er seinen Verhältnissen und 
ch durehusczen im Stunde it; er 

lung des Guten genug Änden, wenn 
© nur darauf aufmerksam ist und Sicht über sein Ver 
mögen sich versteigen will. Wer nicht in die Lotterie 
Setzt, gewinnt nicht das grosse Loos, aber er verspielt 
auch sein Vermögen nicht. Jeder werde so reich als 
er es mit gutem Gewisson möglich machen kann; was 
ihm unmöglich ist, das überlasse er harmlos Andern und 
eniesse vergnöglich, was ihm seine Lage erlaubt. Das 
lt auch vom Bianofortespiel. Sind diese Etäden nicht 
ie das eben recht erwünscht für 
ierigste_ nicht za bewältigen vernö- 
ie auch nicht die Jeichtesten, und über 







































Alle, die d 
en; dafür 









jer Schwierigkeit der Ausführung: — Es 
ist in allen diesen Brüden Fantasie, gute Erfindung und 
»schöne Haltung. Wir baben sie also Allen zü empfeh- 
len, die sich in und bei ihrem Spiel nicht Los nor 
wundern und anstaunen lassen wollen. Wir möch 
sagen: Lieben Leute, wollet nicht eitel, sondern wollet 
musikalisch sein; das ist besser. 











B. E. Philipp 


Songe et Vöriti. AI Etudes et Pitces caractirist 

juer pour le Piano. Oeuv. 28. Breslau, chez F. 

EC Leuckart. Br. 2 Til. 

Diese gleichfalls nicht zu vernachlässigende Sammlan; 
zer ae in ihren 12 Nummern, weiche 42 Neierr 
seiten füllen, in 2 Theile, in Rarakterstücke und Eii- 
den; beide laufen aber so’in einander, win es auch gat 
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Bios von dem Andern nicht trennen möch- 
der Schwierigkeit der Ausführung dürfen 
zwei Abiheilungen fühlbar wer letzten Sätze 

ich brarourmässiger als n. Der Kom 
 derselber in guter Klavierspieler sein, was 




















Trio bewiesen hat. 
offenbar vertraut, „wi 


Nicht minder sind es 
der Tonsitze bezeichn 
ichen Benennungen vertrackt 
abend,“ der natürlich eben 
„Der Pil 

bahler, 





Da gibt es der sinn- 
B. „Der Sonmer- 













doch dem Ange. Im 
ar recht 





Nacunıcuren. 
Prag. (Beschlas.) Unser würdiger Kunstmeiste 
Tomuscheck,(der Uran der Bühne anpefhrt and hm 
den este Oeuogniericht geben 










ie der Anmuth entbehrend, Ihre 
Erzeugung ist natürlich, ohne alle Grimasse. Die Ans- 
sprache stets musterhafl deutlich, was beim 1euls 
'xte nicht wenig sagen will. Dies Wenige reicht 
dem Gaste zu sagen, wie sehr es mich freul, ihn 
iner so ehrenhaft betretenen Bahn zu schen, die er 
wie verlassen möge, de nu so und nich ander wird 
Shoger Bein ersten Aurel vor 
ku so leicht zum Deloniren verleitet u. s. w. 
Herr August Fischer (der Bruder unsers ersten 
Helden) gastire ein Mal als Jäger in Nachtlaper in Gra- 
mada, und scheint nicht wohl bemessen zu 
haben. Herr Ri hübsche Figor, gul 
nehmen, und dürfe bei uns für kleinere Koll 
sion genannt werden. Für 
der Prager Bühne reicht er 
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Der junge israelitische Sär Herr Siegfried Me 
debane al Sir Raher Io Jen Purlancrn und Öreint 
in der Norma. — Wir leben in dem Jahrhundert der 
ıd die Sant 










ci 
alle. endlich als jugendliche Prima Donna, welche 
sich in, wenigen Jahren einen europäischen Ruhm erwarb. 
Here Mayer, dem die Natur, wie jener, 
ges Gabe“ verlichen, studit Fünf Monate bei Herrn Ka 
Pellmeister Shraup den drmalschen Gesang; sat aber 
on ein Jahr im Chor zu singen, und sich dann durch 
kleinere Partiten zum In heranzubilden, 
wird er in den Sturm des Opernmeeres hinsusgestos- | 
, und, wenn dies Wagniss an sich schon zu missbil- | 
ligen, ist es noch mehr die Wahl der ersten Holle. Sir | 
Richard. gehört unter die schwierigsten Aufgaben, der 
modernen Oper, da der erste Akt einen Lüchligen Sän- | 
ger, zum Tici auch Schauspiler, ds uageheue 
jaelt des zweiten aber eine Stimmkraft. erfordert 
Debütant nie haben kann, er müsste denn auch 
ste Ahnung von dem haben, was man von einem 
langen kann. Hier Irat noch der verschlim- 
f Glhabensgenossen des jungen | 
Räume unsers Schauspiel 
ses gezogen waren, um ihn durch Hlaischen und Zuruf 
‚ dadurch aber ihn mehr verwirrien, und 
















































Schauspiel 
dass es kein Wunder gewesen wäre, wenn der Debü- 
Yant ganz geschwiegen hälte, Dass trolz dem manche 
Stellen der Kavatinc und des Ducltes gelangeı 

Beweis, dass Fonds vorhanden sei, und in der Norma, 
wo das Publikum — wenigstens in ersten Akte — sich 
eiwas ruhiger und Bescheidener benahm — gr die 
Stimme des Ilerrn Mayer sogar schen im Ensemble 
hie und da durch, obschom unser Chor — der im der 




















Regel nie singt, 'sondern entweder schreit oder 
leise vor sich hin brummt — sich rücksichtsloser ! 
benahm, und seine ganze Bröllkrafl gesammelt zu 











acien, um den Defunten zu ienkaen, Dis be 
den gine zwerkwllrig angelegten Versuche. des Herr 
Mayer geben kein anderes Resultat, als, dass man ab- 
warien müsse, bis er das Lampenfiber überstanden und 
die Ninlängliche Fassung erworben habe, um seine schöne 
Stimme gehörig zu benutzen und zu Deherrschen. | 
Her Gig su Par, eier Vinlmmpier de Bo: | 
ige von Belglen (wie ih der Anschlagzeel nenn), hat 
uns wieder einmal heingesucht, und gab anf aciner Durch 
reise nach Russland drei Konzerte’ auf unserer Bühne. | 
Teh habe, Ihnen während der ersten Anwesenheit des | 
Irre Ghys über sche Leitungen Bench estate, | 
und da sich der Münster in dem Zeitraum von dreh! | 
































ren nicht wesentlich geändert hat, so dürfe mein heuli- 
ger Bericht ziemlich kurz ausfallen. 


er ie Herr Ehys spielte — 
wie es unsere Virluose 


it fast alle in der Gewohn- 
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heit baben, und es dadurch unmöglich machen, ihre eigent- 
liche Krafi zu bemessen — ‚ene Komposizionen, 
die denn in der Regel mehr dahin sireben, die mög: 
Hiehste technische Fertigkeit leuchten 2 in 
selbständiges Kunstwerk erschafen zu wollen... Wi 
hörten im ersten Konzerte von ihm nach dem zweiten 
Akte der „, Homöopall 
ıd nach dem dritten 
holte Le Romsnligoe, 
in grosser Liebling des Komponisten zu se 
scheint. Im zweiten Konzerte spielte Herr Ghys nach der 
„Jungen Pathe““ ein Air varit für die Violine mit Be- 































Weise. aussprach. 
Phlegma trug Herr 
derer Bedeutung vor 





ys noch zwei Stücke von minde- 
Triste penste, Gesangstück für 
Monve- 
Zum ditten. Male spielte Herr Ghys 
Königin von sechzehn Ja 
nzerts, und wirkte ausser- 
in einem Konzerte mit, welches Herr Aünder- 
Freund, Direktor des neuen Musikinsitat, im Inslituts- 
ale zur Unterstützung der durch Feuer verungläckten 
jewohner des Marktes Boja in Ungarn veranstltete. 
ern Ghys et Deu sche zahlreich 
versammelte P 
varie für die Vi 





die Violine mit Begleitung des Pianoforte, un! 




























Be Na 





Mi 
erfreuliche Fortschritte gemacht hal. 
Die absoleirten Zöglinge des Konservaloriums Herrn 
Wittek, Lewy, Ullmann, Knobloch, Pilat und Smita 
rogen zwischen den Akten des „‚Fabrikanten““ und des 
ratserben“ einige Horasextellen vor, von welchen 

der Hussen von Lvof 











Ein anerwarteter Todesfall, jener des Dr. Zudeig 
feinwöchter, der nach einca kurzen Krankenlager im 
33. Jahre seiner Familie und dem Vaterlande en 
Wurde, erregte nicht nar den gerechten Sr 
Angehörigen und Freunde, sondern alle geb 
sen nahmen den lcbhaftesien Theil an diesem traurigen 
Falle, da Dr. Kleinwächter sich durch edlen Karakter, 
gebildeten Geist, Kenntnisse und. Kunsiiche die alge- 
meine Achtung erworben hate. Dr. Kleinwächter, wel- 
äher die Lehrstelle des bärgerlichen Rechtes supplrte, 
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tant der Qualiät nach. Sie umfanst_ ge 
ie Meisterwerke der Besten Tonseser des achtzchnten. 




















uni 
tes und der Gesetzgebung beschäfigte, 
Mussestunden der Tonkunsl, nicht allein 
Musiker, sondera zugleich als Komponist, und wir ha« | 
ben von ihm mehrere gelungene Lieder, Ouverlurn, 
eine Messe u. s. w. schon ein Kenner und Vereh- 
Ter der alten klassischen Musik, war doch das Ideal, 
dem er nachstrebte : Louis Spohr, dessen Studiom auch 
in seinen Homposizionen au vielen Stellen bemerkbar 






















Wurde, zu. 
Feuilleton. 2 RR - 
Der Benpannt ri ie beiten Vilihte Heymann. int in Wider much Par 
nad Finurtenp, ce eig der Degen | ietndren seiner neuen 0 


Bei Gelegenbit des Mi 


Neukomm za Paris hat 










prägen len 
2 Selnie v 


Am 24. September wird zu Zirmingham ei 
fest gefiet, woran gegen 200 Ausübende Ti 











el aearulelöy hit die Direkziou des Ganzen übersrnn is bekannten 40 Bergsänger aus den Pprenäen sind jtzt ia 
rk und haben sich zu Aulborg var dem König und seinen. 
Die murikaiche Mätiotheh, \ Ye en de derch 






Binterlasen bat, It chen a0 bed 





Tnaien geben 





Ankündigungen. 


NEUE MUSIKALIEN, 


welche so eben 


im Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 
emcienen und duch alle Bach- und Mesikbandlungen za beaeken aa. 

Abt, Fr, Sechs Contratänze nach beli 

Pidoforte. Op. 31 

Beethoven, L. van, 
BDürrner, J., Vier 
Gerke, Theop! 
Mendels: 





Titr. Gr. 





en Themen der Oper: Die Dreizchn von F.Ualevy, für das 












hn 





Meyerheer, @. 
Miliz, € 
Mozart, 





as; (ba Glemenza di Tin) 

ichter 

Schumann, K., Drei Homanzen für das Pianoforie. Op. Bu... 

Thalberg; ‚8.5 ll Nociurnes pour le Piano arr. A 4 mains. Op. 21 

— — "Fantatsie sür des motfs de [Opera: Oberon de C. M. de Weber, pour le Bi 
4 mains. Op. 3. 





„un 0 nllonliel 
ann 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





Den 50*= September. 


ME 40. 


41840. 








J. P. E. Hartmann. 
Rownen. Trolle- Opera # tre Aeter at J. P. E. Hart- 
mem. Öp. 12 Bexten at H. &. Andersen. Ar- 
rat fe Pinofarie af Componinten: Küfbenhars, 
1’ Emaission bos Los ei Olsen. 
Der Nabe. Zauberoper in drei Aufsägen. Leipuig, 
BER. Mine rc Oh Em 
Augeröet von G. W. Flak, 


Der Text dieser 











Kopenhagen mit Bell aufgenom- 
imencn Oper it in teufschen Ueberseizung voranpe- 
druckt, 18 weit er zur Erklärung des ganzen Zune 
Wels der Gespräche auischen den G 
I it. Personen: Mile, Fürs von Fratan- 
oa (Ban); Jenuuro, sein Bruder (Tenor); No- 
iger Zatberer, Fürst von Damaskus 
Arme, cine Tochter (Sopran); Pantalone 
(Bas); Drighell (Fenor); Keule (nr sprechen 
A ee re 
Kafgeis (Mezao Sopran). Drei Meerveiber, Chöre 
‘von Elementargeisiers, Vanpyren, Hofleuten, Kriegern, 
Serleuten and Volk. — Nach einer gut gearbesie, 
Besonders durch Harı perl Omar 
i late 



























ure, w 
beginnt die Introdukzion der Zauberoper mit einem Chor 
der Elementargeister in bunter Thätigkeit, während der 
Zauberer auf einem heryorspringenden Belsenstücke in 

achtvoll orienalischer Kleidung sitzt. Im feurigen All. 

geht cs im schaurig lustigen Plage vorwärts; 
ioomen hauen Gold aus dem Gestein, Salamand 




















Zauberer 
Berrachtu 
fahren zu schauen, deren Rälhsel sich il 
Hanpfgewähl au, Der Chor der Geter sagt N 
it! "Der Lufgeisi Deramo stürmt heran und verkün- 
det im Rezite, das ein Kngling sine Tochter an den 
Bord seines Sehe eich un ie enfhr, habe, Na- 
rando ruft Lufl- und Meergeister gegen den Frechen 
Der Chor berichtete dass Ahr Toben 

icht gefruchtet und das Schiff in der I 
Des Zauberers Wurh wächst und der Geisterch 
spricht Ausführung der Rache. _Die Musik eilt brau- 
send und unheimlich von einer Szene zur andern ohne 
ein langes Verweilen, im lebhaften Schauer. Das Thea- 
































Erin. 











ter verwandel sich in einen Hafen. _Die Musik shi 
den’ein Gewitter, das während des Chores der Mate 
Sen, schön gesungen, bald unon, bald hürmanlıch, ab 
Hr. Balls nd nt meenen Maiaen aan. 
ig pldernd und zum Zeiteaufichlagen cin Lied ac 
gen] No. 3: „Am Osten sizet alt Miterlein® us. wen 
Slnter, aber och unheimlich Aurchapet der Gier w 
En, de noch nich rasen. Darauf siehter Arnil wit 
jendaro nahen, vermuthet ein Lamenloso und eilt ab 
den nahen Wald, um der Kiglichen Geschichte zu en 
gehen, No.A. Duell. Al. usionao, 94, Endurz viel 
Kadalıt und reich Instrunenlirt zu Ichkahen Gckange 
Ieilenschalich und eigen entschlossener Art, Im die 
auf folgenden Gespräche wird ea ir Harz dass er aus 
Liche Sanı Bruder, den der Zauberer, deisen Haben er 
erlegte, wahnsinnig machte, Bis ihn eine Schönheit, wie 
der Prinzen erlien würde, den Hasb verübt.” Sie 
vergibt und bewundert seine That, ih in cher Arie ver 
der“ache ihres unversänlich harten Vaters warnend, 
der er nicht entgehen kann. Es gchört Brayaur und 
Kine starke hohe lmms zu dieser 
Wwaltet das Schaurige, das durch de 
alone Geschwäiz, gem 
er cin wonderschbaes Hess und einen präckigen Fat 
inzen Ürder Freude m 













































chen Wendungen, die selbst der schön 





vatine nicht fehlen, nach welcher sogleich 
enlsteigen, ihm Weh sin- 

ibn im Melodram, dass der 

übergibt er ihn dem Bruder, denselben tdten 

wirds” übergibt er ibn nicht oder verrälh er die Sache, 


werde er scibst in einen Marmorslein verwandelt. So 
mit dem Rosse; so mit dem Mädchen, durch deren 
Schönheit er den geliebten Brader vom Zauber zu be- 
freien hofle. Indem er sein unglückliches Laos beklagt 
und den Iinmel um Math und Beistand anleht, naft 
der Zug; der Chor singt Millo und Jennaro Heilt des 
Letzten lage Lönt noch kurze Zei dazu fort; dann be» 
rohigt ihn die Freude des Volks und seine eigene erhcht 
ihn vollends, als er seinen Bruder gesund umarmt. Die, 
Szene ist lang darchgefübrt, durch, Melodie und Harmo- 
nieenwechsel interessant, Jeanaro's Baugen und Fürch- 
ten kehrt wieder und er ermahnt nur” die entführle 
Schöne, den Bruder nicht za verderben. Sie erblickt in 
Aillo er Liebe und sicht errei 

zu finden boMe; desgleichen Mi 


40 
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Tasst wieder Muib. Bin schönes Terzeit, In welches 
der Chor schlägt und zum Schluss seinen Ililgenage- 
wunsch wiederholt, 

Den zweiten Akt eröfet Brighella nach kurzem 
Gespräch mit einem hübschen Liede, das zur Freude auf- 
mantert. Pantalone erzählt darauf, dass nun leider sein 
Prinz Jeonaro den Verstand verloren hat, denn er 1öd- 
tete den Falken und schlog das Ross lahm.” Nillo glaubt, 
der Bruder liebe Armillen, und zeigt Leid und Eifer 
sucht in No. 8. Ein Duell mit-Armilla No. 9 siogt di 
Macht der Liebe, Sie beruhigt daan seine Sorgen 
Gespräch und will ihm willig zum Altare folgen, sobald 
er cs wünscht. Da wit dennaro auf und, besorgt um 
seines Bruders Leben, rathel er Aufschub der Vermäh- 






















usw 0). 
aut den treuen Jennaro und glaubt, 
incın Herzen Liebe zu ihr ange- 
Der Schein ist gegen den treuen Freund, der 
den wahren Grund seines Wilerstrebens nicht entdecken 
darf. Sulche böse Lagen geben gute Mitelfialen. Zur 
(sfeier gehl der Fürst mil der Geliebten, und 

n sogleich die drei Meerwei- 

in drohender Stellung ihm Wh singend. — 
Er hört die Pesiglocken und ist entschlossen, seines Br 
ders Leben auch mit dem seinen zu reiten. Durch ver- 
fallenen unterirdischen Gang will er sich Balın ins Schloss 
brechen und seinen schlafenden Bruder beschi 
dessen im Schlosse Hochzeifreuden mit Gesang und Tanz, 
Szenen des neugierigen Volkes füllen aus. — Pestmarsch, 
arst allein mit lusteumenten, dann zugleich mil Gesang. 
Dritter Akı. Vorsaal des königlichen Schlafgemacls. 
Chor und Tanz’ der Vampyre, in menschlicher Melodie, 
yon den Iastrumenten rasch umkräuselt. 

































endlich an's edle Säugwerk gehen wol 
Jennaro durch den verschüi 5 
auf sio ein und verscheuchl sie. Nillo erwacht, 
lem Bruder seinen Mörder  Verrätherei; Chor 
der Wache, harmonisch reich gewandt und ellektvoll wie 
die folgenden Szenen gänzlicher Verkennung des treuen 
Jeonaro, der den Bruder endlich im sauflen Largheito 
an seine von Jugend auf bewiesene Ergebeulcit und 
Liebe erinnert. Millo erkennt dies an, fordert aber Er- 
klärung der rühselhaften That, die Jennaro um des ge- 
droheten Verderbens willen nicht zu geben vermag. Der 
königliche Bruder hält dies für leere Ausllichte und für 
Spoit, befichli der Wache, ihn zum Tode zu führen. 
Wiederholt bittet Jennaro für seiu Leben, dass es selbst 
den Chor rührt; der Rönig verlangt Erklärung und der 
fl schweigt, ohne auf deu Grund des Schweigens. 
, nür um sein Leben bittend und erinnern, 
dass bloser” Schein iho verlamm! und dass der Bruder 
That bereuen werde. Von Neuem driogen Alle auf 
eis seiner Unschuld; er beharrt darauf, er dürfe den 
So wird er 


Unschuld 



































B 


Grund seiner Uandlung nicht verrai 








denn zum Tode geführt. Jetzt erst reisst 
los, writt vor den Bruder uad erzählt, um s 
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Unter- | 






Zu Behreisen: Melddram, wie früher, wozu 
sich von Zeit 
A vor 











ehor olıne Instrumente. 
gelassen, singt eine Arie, die kaum am rechten Orte 
sein dirfte. Der Komponist hat schr wohl daran ge- 


® 
5 
8 
E 
$ 


lan, dass er sie nicht ausführte, Es kammt bie 
darauf an, des Fürsten Liebe zu seinem unglücklichen 
| Bruder und den Fluch über sich selbst auszusprechen. 
Da erscheint Norando, einen Dolch in der Hand ui 
spricht (Melodram) „Fürst Milo, lass den ‚wilden 
verstummen u. s. w. Dazwischen, Millo's 
der viellicht scin Vertrauen auf den Zauberer 
besser im forigchenden Melodram gesprochen abgegeben 
hätte. Norando nähert si ra word erlöst 




































12 Busen! dach hier an diesem Ort! sogleich ihr war- 
mes Blut beleben wird die kalte Marmorsäul 
ihr wird Sirafe, da sie mich 


den Dolch. Milo heischt v 
berer dagegen erklärt, es sei k 
Rettung, so tief er auch den Schmerz = ii 





Er verschwindet. Millo wirft den Dolch. w 
verzweifelt zur Erde. Armilla wit. ein und beogl sich 
schmerzvoll über die Brüder und will nicht weichen, 
Vater Erhörung ihrer Bi 
der Hoffnung 
Jammer wir verzagen.“ 
gern sich dem Tude weihen. Da ersch 
und entreisst ihr den Dolch, mit dem si 








| durebbeben! «' 
| Fluch 1 


verwandelt 
| und ein kurzer, feierlich gehaltener Jubelchor schli 

Ueberseheu wir nun, was der Komponist für diese. 
Zauberoper that, so nölhigt uns der Brast der Arbeit 














und das olenbare, von Kenntnissen und innera Gaben 
chen des Mode- 


hobene Bestreben, fern vom All 
immer ich zu halen und dafür nur 
würdiges zu geben, alle Achtung ab, die wir 
Vergnügen zollen. "Es ist die teulsche Weise im gan- 
zen Werke fühlbar, die keinen Augenblick ansteht in 
der Wahl zwischen dem nichtssagend Gefälligen and 
modisch Ansprechenden und zwischen dem Wahren und 
echt Karaktervallen, die lieber die ganze Mühe und si 

selbst im Werke auf das ungewisse Spiel setzt, che 
das ideale Bild der innern Auflassung des für gut. 
kannten auch nur in den Schalten stellen möchte. Diese 
Redlichkeit, dieses liebevolle Ergrifensein von 
der heit der Kunst und ihren tiefen Forderungen sind 
es auch in der That, welche, gepsart mit. glücklicher 
Naturerfüllang, zum’erhabenen Ziele würdiger Kunst- 
































hen insel i- 
mere Wescnhe, auf Wahrheit und unrerfsche Sehe 
Bei’ gerciee Selnerichung ann de Kan mlmen: 
ig Sen geistigen Zanber verdeinder Beuhgung ver: 
TER und kan Diesen Zeiterieib untertaiingesühtiger 
Menge Lerabanken. de che sehläeren 
dem etigenamnien nicdern Stundpunkte des Sir 
vol fielen get fülens Je grünser di Z 
Felcher Tonkännler Serunzumachsen schit, die in den 
Ausspruch des Markt Yr el seen, de vom Kate 
schen der Mast sich wohlig beikubt 'uad_ von rem 
Beitlle berauscht Talen« desto er Iaben die B 
Shteylkren den Werth, derenigen am 
weiche nach wesenhaf vollem Gehalte echer Mi 
Fahöalsngen achten, mul enlshlsten, weh eher 
Alen äustern Glane Zu opfern, ale der Brkaßenheh der 
Hast nach wur San) Gefhpkn a0 vehenı in dr 
hechzchibere Weihe iger leiten, vonder Hoheit 
Kuna Erällen hat sch der V 
Er’ aut ba Aut 
Peer 
Reshtdun ad. aaf kratrchie und van Genange' ver 
weieisselkirimenkrung Yele Aufaerkankd Versen 
det und mi bestem Eier cin volbnändigen, 
Shes Did abgerandeier Schuhe zu geben ich beiet, 
Was Ihm vor elle echten Kanstgenosse verdiente Achtung 
nd Anerkennung an Aber da Zi I hch 
und der Weg asch dem Tampel inertr, gedegenser 
Vellndung Mt weil end. ericht sh, at sn Deich 
3 Babe und Halunp seiner vllt gehört ren, Deyar 
der Cifl, der unsehüg weten Unfick gewälrt, er. 
Klommin is." Ba’gaht Het alten aoch dir Tplenlen 
Liebe wie/dem Jenkare, "der ahnt von dan Baker 
Ioırerkaant und ea Teie vorm werdbst hans, 
Die Wasierweiber and in.der Hegel mich fern and der 
harte Zauberer des Zeigeschmacks stell sich Of bie 
JiRL gegen Tn und räcvinen ersciossenen Haben umd 
yetale ia meihrolen Retlr vom Wahnsitne depkers 
chen Braders. Man Bu Geihr, in en halter Mare 
marild, wen such schaklen, Verwanlel za werden. 
Dasajkiumen neh männe/Abnten. dia man Ir 
ben nach dem lichen fr die rechten un nächsten Pade 
musehts in aneweiltiamer anlkeni eine Gnlans 
Aber nicht zu dem, was wir eben jest su erre 
haben und was dar a aaec 
Thren. Oft es gerade 
den lichen, wen una zu han 


n vermögen. 





















































































ie im Ganzen hier gesche: 
sein. Kine, Zauberoper verlangt nicht den Brast 
der sefaien Wahrheit, sondern ein Jugendlich frisches | 
Spiel der Mährchenwelt, einen lichten Tanz der fan 
süschen Gestalten; mehr schiomendes Spradeln, darch- 
sichigere Umhüllung, weniger barmonische als melodisch 
deklamirende Gewalt, Nüchigeres Orchesterspiel, geli- 
jeiteren Gesang kinilichern Sinnes. — Ohne diese lich- 
Genion sezt sich Alles zu stark in's Wesenbaflere, 
in's Wirkliche, zu Verkö und das Mährehen 
Wird aus seiner duftenden Heimat der Perne in dan nahe | 
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zu ernst bedeutsam, zu recll, 
das mehr Pesselloscs erheischt, weı 
ven, der Hauptsache, vorherrschen soll, weich 
der be 








schr 








alheit und der Ordnung des wallenden Ver- 
Selbst d 





Widersrebers aller Zauberei. 
noıhwendig Planvalle, d 
selbst nicht dem Nlährehen fehlen darf, sol hier nicht 
ganz ofen auf der Hand liegen, sondern muss umhällt 
Bein, entweder vom Iirlichen Säoseln unter Blemen und 
benglanz, ader umwickelt vom 
walten, die jedach nur 














Acussere ins 












Ungerägelia brauskn, michi den verbargen innern Kera 
des Ali der Örlnunguiege za zerslörca 
oder nur schaden Geistes zu ieh 


zu umnachten im Stande sein dürfen. — Daraus müchte 
sich aber wohl ohne Erinnern von selbst ergehen, dass 
dieses leichtere, fessllosere Spiel in seinen Verllächiigun- 
gen, sobald der innere Heiz des geheim waltenden Ördsers 
dns den Umbüllungen wirksam sicher stehen sol, keines- 
wegen etwas Leichtes it, weder fr den Schöpfer noch 
ür.den Eflckt. — Dies die Ihelweisen, aher wichtigen 
bedenken, wozu uns diese rühmlich eifige Arbeit eines 
begabten wol kunsterlihreoen Mannes sum Besten a 
derweitiger Dichtungen ähnlicher Art veronlasten. Dass 
Wir über diesen wertausschenden Pankt des eigentlichen 
Wesens der Zauberopern hier nur Andeutungen, 
Ausführungen bis ins Einzelne geben können und somit 
vor Allem weiteres Bedenken eines Jeden, der dies an- 
Ziehend regen möchten, Het in der Natur der 
Sache. Wir hoffen dem Verfasser, dessen Gaben und Sıre- 
ben mit Dank anzuerkennen sind, bald wieder zu begeg- 
nen. — Der Klavierauszug ist sehr sorgflig gemacht, 





























IM. 


Gesänge aus der Oper: 


KRalliwoda 
„Prinzessin Christine,“ in 








Misik gesetzt vun —- Klavierauszug. Leipig, bei 
Cie Pete Pre He Ben 
Basind uns non di Dante für So: 







unsinmen, eine Arie 
Is ıtbeilt worden. Ds 







igen 
teutseh harmanische Erkräfligung. 


verbinde, obne in dem 
Der Doppelgesang, der wirk- 


ingt, wird auch ohne nä- 
zen Oper für si 


in’geselligen Kreisen und zu häuslich allleren U 
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Haltungen sehr get wirken. Da jeder Gesang 
zela sungeeben wird, seizen wir gleich den Pros 
dessben: 14 Gr, — Das zweie 5 
"llegrelin, 24, Bla 
N gemacht durch hr: 
taschen Einschnitte 
Tenorarie: „Wenn 
hebt im Adapio, dar 
igert sich dur un peco pih mel” und 
geht Zoleiz etwa in der Häne des Ganzen in Allegro 

Fircn über, sprich Liebe zur Natur aus, heiern 
emölhlichen Sianer, und verlngt cine gut gelilcie 
gemöhnlchen Gesangtsferigketen 

Ya All, an mit un 
fe Erregung an die Sieh 
, dano im All.’can Auoco, wo 
"Die Sopranarier 
"ei Plichten zu erfälen war sieis meines Sıreons 
Biehre'%, Badır, Dt ein ausgeführte, Am Tempo 
hc, grundios wechselnder Gesang dr Lı 
enschaf, ‚von Erfnerungen an verkangene Bläckliche 




























Stimme , welche di 











kampflustig wird. 























Tage durchzogen, die zu neuen Hall 
deren Erfüllung wii mit Opfern des 
werden sollen. Die Melodieen sind natürlich ungezwun- 





fin un di rayonr nicht zu schwierig und doch glänzend, 
ie Arie kostet 12 Gr. 

Wären die in der asprechen- 
den Musik, sondern auch des Situazionsinhaltes weg 
an und für sich, ohne Bezug auf den Faden der Oper, 
für häusliche Unterhaltungen brauchbar und Vielen dafür 

so hätten wir zur Angabe derselben einen 

Denn dazu können wir in Teutschland, 

zt hierin steht, wohl schwerlich auch 
nur einige Hoffnung haben, dass ca irgend einem leul- 
schen Theater einfallen sollte, diese Oper zu versuchen 
und von den Breiera herab dem Publikum näher bekannt 
werden zu lassen. Dafür haben wir ja fremde Opern! 
Sind sie nicht besser, vielen Di 






























1, nd 
.d. eine Eipleh 
Schlechte überwiegt. War gehen den Te 


schen an 
kommen. Wir amüsiren un 
es geht nicht 





fort. 
das Fremde 














fertiges 





was uns 
etwas Fremdes ist, 
Das verlangt zuvorkommende Artigkeit, damit wir das 


allerliebst unterhält, eben weil 


Vergnügen haben, die Fremde gegen uns unartig zu s0- 
hens wi 2, Be jez ie Parsct Akademie der Medi 
(che Arzneiwissenschafl. Wir bewundern ihre 
Rieekheit, amisiren uns daran von Neuem und lassen 
ihnen den glächlichen Wan, als hätten 
80 bleiben wir arlige Leute, die nur 
Zeit zu Zeit an den unsrigen kühlen oder doch minde- 




















tens sie so lange ohne Beschtung und Hilfe lassen, 
sich auf irgend eine Art durch Kraft oder Zufall auf- 
fallend bemerklich gemacht haben. Und diese Krankheit 








möchten wir wohl, im Fache der Oper gerade zuleizt 
verlieren. Hallwoda ist ein schr geschälzier und haupl- 





September. 


| 
| 


| Opern, si 
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ifonie viel beliebter and 
Dennoch hat sich keine 







rächlich im Fa 
mit Recht beliebter Komponist, 











(wir Ursache, wenigstens zu sagen. dass 
icht an isten hegt, wenn zur Erheb- 
ung der teutschen Oper nichts geschieht. Bs wird auch 
nicht anders, wenn nicht eiwas Durchgreifendes von 
oben herab, "das heisst von einem bedeutenden Macht- 

er, dafür geihan wird. Der Teutsche bat einmal das 
Glück, sich in den meisten Fällen nur durch -Meisterli- 
ches, und selbst dann nicht selten unter gläcklichster 
Honstellazion der Gestirne , oder durch. ganz ausseror- 
dendiche Ti: 






























Sache um de n 
einen im Fache der Oper haupl 
Glück, worauf er hoflen oder besser nicht hoffen kann: 
Wir haben treiliche teutsche oder teulsch werwandie 

auch gedruckte darunter, allein gegeben 
werden sie doch nicht. Zum Theil liegt, das an der 
Verwöhnung. Woran noch? Das haben wir sehon ein- 


mal besprochen und ist kein Grund zur Mans 
in denen wir sieliZeit brau- 


Yorbanden. Es gibt Di 
&ien, che wir uns unsche 

Für das Pianoforte 
TA. 


Sonata und Sonata quasi Fanlasia. sh Werk. Big 
genhum des Komponisten. Berlin, bei T. Traut- 


wein, Preis einer jeden Nummer : I Thlr. 
Liebhaber der Sonaten erhalten hier abermals 



































will, sondern 
ie: 









Fe re 


In derselben Weise ist das Cantl 


Fur, da 
und das feurige Finale %, das lebhaft, 

Vorbilde karaklerireu eingreift, — Die zweite 
quasi Fanlasia, zeigt schon darch den Titel, was 





sein will. Sie’ist es der Eröndung u 
des innera Gehaltes nach, wodurch sie grössere Freir 
heit, mehr zeitgemässe Hinneigung, jedoch keineswegs 
ir gewinnt, die in unzusamimenhängende Bunt- 
it sich verliert und von Manche 
dem Namen der O1 
Vor dieser willkü 
Maogel an zehnfingeriger Vollgrligkeit, von übermächlig. 





der Ausfährun; 
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umspielenden Figuren und Bravouren;. vielmehr 
auch bier die Schlictheit der Sonatenschreibart der Mı 
zartschen Epoche festgehalten und mehr auf Melodie und 
Harmonie, wie auf Periodenzusammenhang ver 
aus daa Wesentliche des Anzichenden hervor 
Sie besteht gleichfalls aus vier Sitzen, die i 
Ordnung, der ersten, auf einander fülgen, 
jedoch im leidenschaflicheren Geiste bewähren. 
indet im Scherzo einige Anklänge von Beethoven, un- 
beschädet der Sache. Gerade diese Fassung ist es, die 
einen bestimmten und durchaus solnlen Vortrag und jenen 
tonerzeugenden Anschlag erheischt, welcher in nicht we- 
nigen Pianolorlespielern durch zu frühes Ausüben jetzt 
eltender Bravouten bedeutend gefährdet wird und von 
Janchem gar nicht mehr möglich gemacht 

Iagen nun ältere Liebhaber des Pianofortespiels 
wie Viele über die heutige Vernachlässigung 

Sonatenform klagten: das Leizie, 
sich auch aus diesen Werken beweist, 
leint man es aber er 



















































Kräften zu verringern, und die Milel ergreifen, 
Verringerung, wenn auch nich zu gäuzlicher Beseitigung 
führen. Liebt man die Sonaten, so müsste man sie kan- 
fen und spielen; will man einen tanollen” Anschlag, 
50 müsste man vorwärtsgeschritene Schüler in solcher 
‘Weise geschriebene Tonstücke nicht zu selten spielen 
lassen. "Beide Sonaten sind dazu schr geeignet, "Man 
versäume nur nichl, was helfen kann; Gelegenheit zum 
Guten jeder Artist vorhanden, wie man sicht; cs kommt. 
darauf an, dass man sie benutzt, Wünschend dass man 

















wandele man 
iner die beiden Viertel der rechten Hand in A &; 
seize man im driten ‚Takte der vierien Klammer vor 
dar e des Basıes ein 

Heichtere man das richtige Spiel auf $. 3 im 
Takto der zweiten ilanmer durch ein 8 vor dem 
Dasses und im sechsten Takte durch ein 6 vor dem & der 
rechten Hand; S. 12 füge man anfangs des Diskantes 
der or er und b und im drit- 
ten Tak 

den il 
gebe man der 
fon Klammer ein f. — i 

















ierten Klammer zwei 











Friedrich Ralkbrenner 

dichu, 
fi: Yogel, eur. 146. Leipig, chez Dre 
ind Härlel. Pr. 20 Gr. 
Dieser allbekannte Komponist und Virtao, über de 
Wele'und Verdeme, an i 
lgegengesezie Richtung, welche als 
Siehselba anzuerkennen vermag, abzusprechen im Stande. 
int, in diesen Diern oh und ausführlich gesprochen 
wurde, liefert hier abermals ein Auserst elegantes Bra- 





LAn, 
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No. 40. 226 
vourstück, was guten und nicht in einer-einzigen M 
ier fesigerannien Pianofortespielern cben so willkon- 
sein wird, als glänzenden musiklichenden Geuel- 
Wad zum geschickte Vorrap seiner Vran- 
ingen gehört, ist gleichfalls nicht unerärtert 
"hir erwähnen "her nur, dass Fr 
und Elegenz des Vortrags, die schlechhin dafür 
erfordert werden, nicht wenigen, darunter auch sonst 
üchtigen Spielern’ recht wohl zu Slaen kommen würde; 
mau dürfe doch damit auch für den Vortrag anderer 
Werke Vieles gewinnen. Nichts iet in der Kunst schäd- 
ler ala anmaassende Ki 
ervorgehende 
der ganzen Welt 





































ützlich, 





Friedrich Chopin 

Yalse pour le Bianaforte. Ocuv. 42. Ebendaselbt. 
Pr. 16 Gr. 

‚eigenthümliche Weise dieses eben so bekann- 

ten und in der neuesten Zeit vielfch besprochenen Kom- 

ponisten herrscht auch in diesen ausführlichen Walzer, 

der durch Treundich melodische Ahyıhmen‘ den 













st. Eine eigene Tanbezeichnung und Mischung, 
ischen wollen wir denen, di das Werkchen 
noch nit kennen. in Nolen.herstsenz 








Oratorium. 
Johann der Taf, Oraerium ns Warten der hi 
gen Schrift tamponirt == von Eüuard Sobeewakt 
He wer Miolen, 7 Criemnstog von Berihe Dam: 
aisberg in Preuscn, heim Componiten. Jetzt 
in Commiion bei Fr. Hofacistr il Leipig. Preis 








.m kurzen Vorspiele beginnt der Chor All. 
%, Car: „Suchet den Herrn, weil er zu ünden 

imitalerisch, eigen durch vielfäche Modo- 
Iazion, ohne viel Melodieenlius, oN an das Cho 















gaoz verschieden. 
Ende ins Takimäseige übergehend, führt zum 


el Volk sich von Johannes tan- 

















Ten hiess Priester fragten: „, Wer bist 
dw?“ womit der Münnerchor eintritt, dem’ der Tenar 
als Erzähler die Solnantwort gibt, also dramalicrt, schnell 
Vorübergehenl. Warum im Deklamaturischen’ gesetzt 
ist: „.die uns, die uns, die uns gesandt haben?"* Es 

irte weniger Grund haben, als die furtgebend rasche 

Ü unstäte Modulen, die zuweilen iu das. Unisone, 








Die solle Antwort nimmt der 








ei, wi jet u 
Selobie del Tenor ab Am Ende wäre die 
enharaaniche Sehreiart der Deuichket 


her zu winschen. In No. 4 fhrtder Das ala Jnhannes 
in einer Arie fort: „Der aber uach mir kon 
en, mehr Arioso, Hmall. — De 
9%, in derselben Tonart, fügiet und im ort: 
na into, bei das Iheitönen der Tran 
der Tastrumente eine gule Wirkung bringt. Gegrn den 
Schtas wirlerhlt ch der nicht weiter peführie Fugen“ 
satz und schliesst homaphon kräfig, 
deklanites Sopranrezialiv berichtet, dass Jesus’ sich 
von ihm wufen lässt. Darauf der Chor Na. , Adapio, 
Elan: Sehe, welch ein Sensch!t*  Winler fr 
mit Bgurieter Begleitung, in angemessener 
Ei enge egenhänfchen Tontelree nd 
nd inneiguug zu fierlicher Stimmung. —- 
Nachdem der Sopran rezitafivisch auf die Stimne von 
Himmel aufmerksam machte, fhrt or in einer Arie No. 7 
art, die Worte derh ümme zu singen, Lar- 
gel, a, Adır. ihrer nicht zu grossen 
Ausdehnung mit den. wesen n losiram, 
en der feierlichen Summung sehr 










































Chor No. 8, Moderato, %;, das nach vier Takten in 
% übergeht, lat die Vorzeichnung von Adur. Belle 
Taktarten wechseln anfangs mehrfach, bis zuletzt der 












3% Takt. die Oberband behält; auch 





vollen 
der Vierfürst den Johannes in's Gen; 
weil er ihm die Wahrbeit gesagt hatte. " Der Chor No. 
Spricht die innere Muhe des Nechtschafenen aus: „„.Die 
Auf, den Herrn hoffen, die werden nicht fallen, sondern 
ewiglich bleiben wie der Berg Zion“ u. s. w., Mode- 
rate, %4, Dur. Rräfiig und wirksam, wachsend durch 
belebtere Bewegung, durch Fugensätzchen, die bisher 

lang ausgesponnen, sandern in neuen imitatorischen 

© wechselnd forigesetzi warden. In diesem Chore 
esonders viel Wechsel. 
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Te 


Der zı 





1. weicher 9.29 begin 










in der Ueberchri, dä die Verfanerin den 
zugen unterdessen die Ehefran des Komponisten gewor- 
den ia. Er hebt in_ No. 10 it einer Chere der 3 





hapoesjänger an: „Herr Got, & 
scheine! erhehe dich, du Michter 

Sin Männerchor), reis 
ogiren Al 
















Zum Dreistimmigen bald zum Vier- 


igen mit gesteigerter Begleitung wendend, Hmoll, 
Johannes 


No. 11. Arie, Adaglo, Yıs Idure 
asst sich nulig zu folgenlen Warte 
viel Dekümmeroies in meinem Herzen 
Melodische wie das Harmonische uchr angemessen, im 
Ian le ad Genhebc, je Auer Irab dar 
gende Bewegung. Dazwischen singt der Chor seiner 
Tänger Icher nor zwei Mal en Korte austoend. war 
Tassen wird in genauer Beachtung. No. 12. Chor der 
„Beiehl dem Herrn deine Wege, 
Gar, san, doch steis in dank 
wird von dem Christ die Rede. 
im Ieeita, die alle sehr korz ge 



































halten sinds „Zu derselbizen Zeit rief Jesus seine zwö] 
Jünger zu sich und gab ihnen Macht über die unsaubern 
Geister u. 8. w. und die Arie singt: „Kommt her zu 

ir Alle, ig und beiaden’seil““ u, 8. w. 
(Tenor), Larghetto, 1?4, Kadur, schr sanft und Jebhaft 


durch Instrumente verziert. — Chnr No. 14, Moderato, 
%4, Esdur: \,Wohlauf! ziche Macht an, du Arm des 
Herrn! Wir haben einen Gott, der da hilf und einen 
Herra Herrn, der vom Tode errettet.“« Sehrschön geführt; 
dns Grandmoliv fest benutzt und imitatarisch schr an- 
sprechend verkettet. Man wird errathen, dass uns nun 
der rezitirende Sopran die Senilung der Johannesjünger 



























zu Jesu kurz erzählt, und im Duett Na, 15 fragen zw 
Bässe: „Bist du, der da kommen all“ A 
dante, 
tarionen, 






nd unmittell 
Beide Tenpi und Tu: 








viederhlt, worauf cin Pi leo, Yu, Fisdr, 
zum kurzen Sehlwssuize verwendet wird, Bin schr 
geiheilter Satz, der auch wall in einigen Durchrangatö- 





Sivas Einchoeidender für Viele haben mich Dies 
Letzte abgerechnet, was sich übrigens auch Jeicht von 
Jedem ändern lasst, ne dass dem Ganzen nar di 
Kleinste Gewalt geschieht, it der Satz dennoch nicht 
Ban een, sondern hat nich im Wesen des Taufers nd 
in der Lage selbst Mancherei fr sich, was die Auf- 
fang ee, = Tl ne Bil Hz 
fr 8 verhergegangene our BEE 
deren Werken In: Der-Teror Derllit den 
Tanz der Heraus. Die Iite um dys Habt Johamer 
erklingt im unheinlich eitänigen Arltso mt sehrafen, 
Scharfe aber wohl zusammeihangenden Noinlarfoien, 
No: 18. Chor derdohannejünger, Audanle, 9%, Cmoll 
denke, Her, wie en uns geht! Sehne And siehe 



































Herzens Freude bat ein 
B ‚üstern Männergesang setzen 
im Largheito, %, Soprane und Alte in Asdur ein: 
‚35Kann auch ein Weib ihres Kindleins vergessen“ u.s. w- 
Zu ihnen wreten dann die Teupre ud bald darauf di 
Bässe, nach gemessener Haltung im Orgelpunkt der Bässe 
auf der Dominiote (der) ucliesends dnch, so, dass 
folgendes Tempo des Chors in uamittelbarem Zusammen- 
hange steht, All. moderato, %4, Cdur: 
mel kommt, ist über Alle!” Den soll ihr Kören 
schlichtem, "kurzen Einleilungsgange seizt eine gut durch- 
deingende Doppelfüge ein, die jedoch nicht weiter aus- 
führt andern damit übereinstinmenden fügirten Sätzen 
fin Last: Dies alle klingen dann 
spielend in einander bis am einfachen 
Seite, welcher eine Seile verbesserter Druckfehler ange, 
hangen steht. 

Ueberschauen wir nun das Ganze, 
uns zurörderst die verknüpfeuden Rea 
gel gut, manche treilich deklamirt, in möglicher Kürze; 
nicht anders sind die Arien und alle Solositze gehalten. 
In allen diesen Nummern ist auf glänzenden Gesang und 
blos, einschmeichelnd Ohrgeflliges eben so wenig, als 
auf Koloraturen, immer auf bestinmt, Eigenihümliches 
und Karakteristisches geschen, weshalb auch die s0ge- 
nannten Arien grössteutheils zu ariosen Tonstücken ge- 
worden sind, die gute Stimmen fordern , besonders 
Portamento geschieht, Die Hanpikraft is in die Chormas- 
sen gelegt, "welche jedoch durch die kurzen Zwischen- 
sätze des Sologesanges in zweckmässiger Mischung ge 
hoben werden. In diesen Chorkräften herrscht überall 
das Imitatorische und Fogirte, nicht lange Fugendurch- 

Dabei fehlt es nicht an eigenen und frap- 
, 50 dass eine gute. Darstellung 
icht zu den leichte A 



































































rvalle, hio und wieder Stimmeneinsätze, deren Töne 
Mehtzu dem Hegenden Akkorde gehdrens sondern a 
dem Tlgenden anti worden nd: => Nehmen wir 
di AlEs zutammen! 10 erg ach ich At den Far- 
mellen, dass jener Er de nach ar Gicen 
2 egenihüdih nener Abtichnung strebt, die atäie 
nicht anders ala durch ein Iries Verschmelzen und sel 

















panist, wie jeder 
mern Drange, das Beste seines 
zweck zu geben ei 
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gewohnte der Fagen uad der Imitazione 
inchr das Aufregende als das Glatte und Teicht Hifi 
sende begünstigen. Noch weit stärker begründet die 
der Inhalt, der einen Mann darstellt, welcher nicht Ch 
stus noch Elias, am mindesten Einer von denen i 
weiche fleider iragen. Wir inden nun den Karakter- 
halt mit der gewählien Form in vollem Einklange, di 
rstellungsweise konsequent, Fleiss und Eifer bedau- 
teod und das Ganze schr anziehend, wenn auch zuwe: 
len grotesk. Wer aber solche Wege geht, kann nicht 
auf allgemeinen Antheil rechnen. Dazu hat das Werk 
eiwas zu Schwerfiliges, wird Vielen zu drängend, zu 























scharf auregend sein u Selbständigkeit in A 
spruch nelmend, wobei man das Befremdende nach nicht 
einmal in Anschlag bringen darf. achtet 


Werk und verdient 
jünliches und kräf 
(man es chren sllle 
©. W. Fink, 


ist. os ein schr schätzenswerlhes 
volle Beachtung Aller, die Eig 
Gebaltenes zu ehren wissen, wie 








Naeceunıcurm 









Weissenfels. Am 8. September li 
Herr Seminarlehrer Lunge aus Gross-Lreben bei 7 
gau auf der neuen Schulz’schen Orgel der Schlesskirche 

Herr Lange spielte berei 
Zigl iesigen Seminars, bei Gelegenheit 
Gesangfestes eine Orgelkomposizion von $. Dach nicht 
ohne verdienten Beifall. Seitdem hat er in Berlin unter 



































rell und Marx eben so als gründ- 

3 dann in Gs - Feten 

hr gedeilichen Musikunterrichts 

1En seine eigene Foriiläung 

als Klarier- und Orgelspieler mit rasilosem Eifer ver- 
folgt. So ist es ihm denu gelangen, sich nicht nur die 
Komposizionen von Thalberg, Liszt, Mendelssohn, Cho- 








ud enselt Chtungswerthen Grade a 
in, sondern auch den unermesslichen Reichthum Bach- 
scher Tonschöpfungen immer glücklicher auszubenlen. 
Zu dem erwähnten Örgelkonzerie hatte sich eine 

hähtissmässig zahlreiche Versammlung von Zuhörern 
gefunden, die einen erfreulichen Beweis lieferte, da 


























unsere Stadt, wenn auch nicht viele „‚Kenner,““ so doch 
manchen „Freund“ der lürchenmusik zählt. Nach einer 
inleitenden freien Pantasie hörten wir zuerst eine Toc- 





Sta von 8. Bach, Dmell, de Dei aller Kunst In der 
Verschlingeng der Simmen einen jngendlich Tischen 
Gt aihmet und auch mit Jugendlichen Peuer vorgeire- 
en wurde,  Mlieron schlos Sich ein gemühroler An- 
Gante von Messe, welches vielleicht nach besser gewirkt 

Neeun cs Ci wenig närker regiert gewesen 

Die ganze Macht des Dach'schen Genies emphan- 















Diejenigen Zubörer, 
ger Gefallen an dem brausenden Toameere einer Bach 
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schen Riesenfoge als an den einfachen Gängen eines | 
Men EherieKadge/ lan et gerri anıapren 
Chen, als Herr Lange hierauf den Choral _„Sıraf mich 
nicht in_ deinem Zorn 
seiner eigenen Arbeit vorlrug, die 
Chen Haltung den Beweis lieferten, 
seinen Weg selbständig verfolge, wi 
mung berechtigen, dass er auf diesem W 
Zeit Ausgezeichoetes leisten werde. Den Schluss der 
zen, höchst würdigen Tonfeier machte die gr 
'Fage von Seh. Bach, U elgerühmte 
Werk selbst zu relen, würde überllüssig sein; bemerkt 
sei nur, dass Herr Lange diese Fuge mil ung 
ter Kraft zu Ende führle, und dass dieselbe durch das 
nz. besonders frische und eindringliche Thema dem 
ersländnisse der Zuhörer noch näher wat, ala die vor- 
hergehende Fuge in Gdur. Die verdienstliche Leistung 
des Konzertgebers fand von allen Seiten die dunkbarste 
Anerkennung, und es liger, 
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auszusprechen, da Herr Lange keinen Lohn 
Art beansprucht hat. g. Hentschel, 





Feuilleton 











Verein in London fir 
AN ein Frübstächser 





echen Beifall gegeh 
Uger u Sireper), Hr 











Verlage der Untersichneen werden erscheinen 


Miendelssolm’s Lieder 
für das Pianoforte allein übertragen 


Franz Liszt. 
rchienen ut, 


Vollständiger Gesangkursus 


für Volksschulen 





Marı Faber. 
Deitte Abteilong. Enthaltend 100 zwehtimmig gesetzte 
Vlkaieder. Preis 12 Gr. 
(Erste Abıheilung 4 Gr. Zweite Abiheilung 9 Gr.) 
Lepig, im Sepenber 1010. 
Breitkopf & Hürtel. 











In der Mesikal 


. Insrumenten- Handlung von ©. Fe 
Falckenhe: 


‚Cohtenz sind falgende complete 

Clvier- Auszüge der beicheten Opern ganz ncu, zum Theil anch 
gebunden. cımminionerehe zu verkaufen! 

18, Le hätte berger, Zum treuen Schafer. Laden-Prir 

3 Pte, far 3 Di, 



















Arbunudrice, Die Botschafterin. Lad. Pr. 7 Tr, 
Ti, für 5 Tale, 

Tide, Bird, The. 

TEE Cheral’de bronee, Das cherne Pierd. Lad.-Pr. & Thlr, 





KPe iy The für 





hr. 


gungen. 





Meilind, La Soansmbule. Lad 
1 Hrn. 











Sripken 
Tortzing, Car und Zinmerna . Die 
ss Acta Lad-Pr. OThlr.£. 3), Ta 

Lad. Pr.Y Tl 6.8). Te 

Pe. 0, Tale ATI 











‚Meyerheer, II cract in pn 
Mr Tau 


In arlnbckee Opfern Ten) 

Ta. Bear le 

Minnenänser, der, Ar dhnpng. adıPr. By, Tr 
vn 


Winter, 
M 








34 €. A, Klemm in Leipzig enchdnt nich 
Men mit Eigenlunarechte 
Brunner, CT, Op-49. Hnge fr Rider, da It, fr 
mer, © Ge, Op-1E5. Eisgie ed Nond 
Shromsie wree nemp. de Orc 
Frans. 
Au, Op.AB. aba, Die uchnoen Zeiten, Dan 
er. Brei Ienige Geage für A Mänsenlimmen, 
nd Samen. x 
— 09.44. Lieder und Gesänge für cine Singsimme mit 





Cor 
Is are Gier, avec 











Pianefrte 





Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. W. Fink unter seiner Verantwortlichkeit. 
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Den 7. Oktober. NM 4. 1840. 






Jagd- Sinfonie No. 

ont Anl Hin, Dre 
Ange 

Diese Sinfonie hat in Prag, dem Wähnorto des gechr- 

ten Tondichters, in Kassel und in Lei r 











































2" (mämlich der Orchesterwerke), so ist doch diese Aus dem letzien Anfange der Streihinstrumente, die 








Tonic das ersto Werk der Art, was uns von dieses | ihren Uebergang noch vier Takte Toriseizen und dann 
Verfassers Arbeit zu Gesicht gekommen ist. Um s0 den Blisern vier Takte Gegenbewegung meist in Achteln 
noihmendiger und wilkommenet wird überlassen, dildet sich sehr einfach und fisch das Haupt- 







zeige sein, welche uns durch, di 

bene Partitur möglich Da 

einen bestimmten und naturbefre 

stand, der in sich selbst für musikalische Darstellung he- 
ist, behandelt, liegt nicht mi 

anzichend Romanlische, was 


ter wirksame Ver- 
Iheils harmonischer Art, 

hoben, desgleichen 
durch vielfache, schön eingeschaliete Zwischenmelodieen, 
schr mannichfach und unterhaltend gemacht wird: 





motiv des Satzes, das durch kl 
änderungen iheils rhythmische 





ala Jagdsinfonie 
1 heiteren Gegen“ | beide durch Instrumentenfärbung 
en 



















Autrufo zur Jagd durch Trompetenstise und it einem 


Iornsatze als mit dem Beginne der Jagd 0, a mi der Posaune und den Fagatten, 10 
Wir geben Beides zur eigenen De- | vie mil der Draiche verslärkt, erlalen bald anfangs 
den. | Tine Bewegung: 


vollstimmigen 
einleiten würde, 
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aegzere 





iin, fangen auch an 
| indurchgreifenden Syakopieen jovialeGegenhewegungslast 
Authaen: Dase de Hörner nieht mir end, Dh der 
Ordnung. Gegen das Ende des ersten Theiles lassen 
B- Hörner folgende hübsche Melodie zum Triller der 

.n auf dem ein -, zwei- und dreigestrichenen f 











4 


355 


4840. Oktober. No. 4. 











= % > 




















ei Bere 

















Alles dies kehrt im zweiten Theile 





an der Lust der Beschäfligung wird grösser, 
ze Berüüren, Sch“ shntr, durehkreuzen 
einander regsamer; die Synkopieen, die einen ganz au- 
dern Takı werden se gehörig beachte, wie es derch 
wi kurze Dauer fühlbar mach 
‚ aber keineswegs bis zur fü 
(der Jagd verscheuchen würde, son- 
dern auch der Kifer des Vorw 
em Nachgibigkeit, so dass die, 
ie Ordnung nie verleizi, vielmehr dadurch gehoben w 
Eben darin, dass sich das Ganze des ersten Satzes ni 
über die Waldlust schwingt, dabei jedoch so viel Reiz 
der Waldnacht eindänmert, als es teutschen Wäller, 
ie nicht so ausgehauen sind, wie manche freude, we- 
sentlich ist und zu ihrem Vorzuge gereicht, Anden wir 
das Schöne des Salzes, das seine Naturfische und seine 
lockende Anmuth durch, nach schwunghaftere Führung 
verringern, durch fremdartigere Ritterlichkeit aus der 
Gegenwart in eine träumerische Ferne verlegen und folg- 
lich die Freude daran nur beeinträchtigen würde. 
rade Art bei frisches Lebensbil 
Gegenwart, so viel 1, als es die Natur des Ge- 
nstandes und der Bedarf der Kunst mit sich bringt. 
urz, uns i 
len schr eb, in dieser 
ug, mögen wir dabei au 
monische oder auf die Intrumentazi 
reflich ist. Wir wünschen ihn gar ni 
er überstiege sonst s u 
was er sein wollt 















lust, 











































schen kann einseitig werden und das gesunde Leben 
verkümmern. 
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Cmoll, geht uber im zweiten Ti 
die angemessen rubigen Durtonaren der näch 
wandischaft in vier Taken, die vier nächsten den Blä- 
sera wit Ritard, lassend. Der Satz ist äusserst schlich 
16 angenehme Ruhe nach fröhlicher Beschäfigung, dı- 
rerhältnissmässig kurz. Man hat von einer andern 
diesem Satze mehr ldeenreichthum und eine wei- 
auch in der Länge 















den übrigen Sätzen näher stände, wodurch Form, Ge- 
halt ürden. Dieses Glau- 
ns erkennen wir 





dieser Haltung einen besonders belle Geflltakt des 
Runpeiten, de sche Aue ch genklih, Bg, 

Nnpenchm und erguickend, cine Darchapickung yon 
Ieidenschaflichen Traubbilder schildern wolle und wi 
lich so Midi Jageselt hat als 
ten und Natorerglzien entsprechend ist. 

























der Ausführı 
sen. Es ist di 





turgemässe Episode. 
Hhres Zwock wenn 
1n bier in diesem Falle 


kurze Erstärkung nicht 
er sic der Ruhe hin 
ingenden und isch“ 
Sie haben noch mehr mit einander 






haupt wäre cher 
‚Adagios oder den 
10 lang. 





apsımen Sätzen in Allgemeinen nicht 
man es oft ihul. Es Wil sich 


857 1840. 


nicht selten, dass die Hörer in so ausgesponnenes, wenn. 
Auch noch ao schönes Adagio dach zu lang Anden, war 

wiss weniger zuirälich Sl, als wen man elwar noch 
fuger zu vernehmen wünscht. Hier aber it de Kürze 
und die schlichte Einfachheit sogar sch karakterisisch. — 
Wenn aber der eine grünere Ausführung und  eluca 
grössern Gedankenreielihum wünschende NMaon (man 
Abo, ds er is werenichen Gylanan mi dr 

usführung derselien in ganz guiem Verlätsisee sie. 
Hien) unmrltelbar darauf hihzugesetzl: ,,Anzwischen hat 
Here Kit) durch die Bezeichnung Jagd” Siafonin seinem 
Werke schen sclbat eine engere SfäR angewiesen, der 
es aber auch vollkommen eutspricht,:t sa veraichiet er 
dank genen Einwurf sehst und widerspricht der Gilig- 
keit aeines Wunsches. Denn so lange es wahr bleibt, 
dass jeden Ding nicht nach dem willfürfehen Verlangen 
eines’ Jeden, sondern einzig mach der Ahicht und der 
Wahrheit und Füle des gewählten Gegenstandes selbe 
beurtheit werden mass, der gewahlien Sfre sher voll 
Kommen entsprochen worden sch sol, 50 sus auch 
notwendig der angelegte Massstab” kein richizer und 
der Wunsch sclhat ei lscher sein. So hacı wir auch 









































Beethovens Sinfonieen verchren, so hohe und viclfac 
sc wir diesen Riesenwerken verdanken, und so loch 
eit sie auch Teuschlands Ruhm annschahmlicher 

Genialität auf Fitligen der Bewunderung in [reme La 

der tragen, cben so gewiss sind wir auch in uns, dass 

cs nur eine grosse Einseitigkeit verräth, alle sinfonischen 






tungen einzig und allein ach dieses unvergleichlichen 
Ileros Weise und Vorbild mus und alschätzen zo 
wollen. Es hiesse dies der Kunst und den Künsılern 
ünerträgliche Fesseln anlegen , damit die Sinfonie mit 
Beethovens Werken beschliessen und jedem Andern dis 
Recht einer andern Auffassung, die doch immer möglich 
bleibt, von vora herein erwägen zu wollen, Man er- 
wärme und erhebe sich an dem Heros, erstärke und ver- 
@ile au ihm seinen Muth, liege dann doch lieber auf 
seinen eigenen Fitligen, aler suize. sich dach wenigstens 
nicht wie ela Zaunkönig auf den Adler. — Verschie- 
denheit dünkt uns immer hesser, als Einerleieit, und 
Selbständigkeit besser als , wäre es’ auch, 
Nachmung des Grössten. So lange es verschiedene Le- 
beus- und Bildungsstufen gibt, so lange ist auch vor- 
schiedenes Bedürluiss und Verschiedene Befürderung des- 
selben unerlässlich. Nur nähre man uns in jeder Lage 
mit angemessen und echt Nahrhaftem u. s. w Wir in- 
auf Beethovens 



































It, amferkmiaig schön 
1 Begehren darum nichs Anderes weder den 
Geiäcken ozhder Late mb: 
Und nun gehts, nach kurzer Erholung, gerade hin- 
ih, im Scherzo/ vivace zur Lust des Colager: 
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Bere 


























"yanz an seiner rechten | 
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ee 
er 
Der erste Theil schliesst, nor noch zwei Takte 
Jeder von selhst denkt, zu dem vorigen Nolenbeisp 
fügt, in Bdur; der zweite nimmt in Bmoll dieselbe 
Figur in zwei Takten den Akkord immer aufwärts und 
selzt mit dem zweiten Viertel des andern Taktes mit 
Bratschen und Bässen die Nachahmung cin, we 
acht Takten die. Rlarineie eine liebliche, eiw 
als im ersten Theile gewendete Melodie in vier Takten 
hören lässt, welche in den vier fülgenden die Oboe er- 
reifl und weiter führt, bis sich Alles mischt in so leben- 
iger und mannichfacher, immer aber so gebildeler und 
ungeschmückter Lust, dass es eino wabre Freude 
die ungezwuogen muntere Masse sich verschiedenil 
gruppiren zu schen und ihre kleinen, aber eindringlich 
Fübschen Einfälle, die nie aus den Schranken brechen, 
zu belauschen. — So geh’s denn würdig heiter gleich 
sam von einem Becher’zum andern. Man. könnte auf- 
brechen. Aler die Freunde sind noch nicht dafür ge- 
stimmt; e3 wird noch ein zweiles Trio dazogelhan, und 
"der es ihnen verdenkt, vielmehr würde 
Jedem der Abschied za früh kommen.” Und so schäkert. 
Asdur zum Jammer aller 





























































fromme Heimath immlisch geistiger We 
Klängen das Herz seine Klagen aushaucht, hingeworfen 
auf Gräber. Was kümmert sie die papierne Aesthetik! 
Sie haben ie eigene Asthetik, warm, Ibenskräfig, 
siegreich, um keinen Spuk besorgl und keinen fürchtend, 
ml kim Geil yeftnpnd, ale sch dem» der 
Pleisch und Blat gekleidet ist, wie etwa die "Jäger 

Es ist ein schönes Slück. Möchten's einmal an ei 


























gertafel hören. 
Endlich muss aufgebrochen und die Jagd beschlos- 
sen werden. Die Trompeten geben das Signal und 





Hörner folgen nach. Finale. All, con fac 


259 
Trompeten 1a Eu. 


dcner In Er 
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In dieser höchst cifichen Marıchmelodie medairt nan 
anfangs der Satz in rhyihmisch geraden Gliederungea 
äurch kleine Veränderungen in allerlei Tonarten ganz 
üogekünstell und doch beicutsum, als ob verschielene 
Haufen sich zum gemeinschaflichen Abmarsch geschifig 
vorbereiten. Und immer besimmer und entschloss 
her ordnet sich, besonders dureh Theiungen und Ver. 
Wielungen des lichten Mali, der fröhliche Zur, 
mach. der Frende freuend auf die aüle H 
Acheinen auch Eiche darunter zu 
sonderlich darnach schnen mögen; 
den Glücklichern, wie genöhnlich, 
erinnerungen lrgen zuweilen auf, 
der vorwärts wird es Misch und 
diram desto fischer, abgeihan, wi 
Sin freundlicher Lebensbid, rund in sch, 
hört, das Alle erfreut, die 
um Pan (ein 
n atunpf gebezt haben. Möge 
Viele erffeuen! Man kann doch 
sausen, und diofeiterkeit wird schen ihr echt bebaupen- 


Auswahl vorzüglicher Musikwerke 
in gehundener Schreibart von Meistern alter und neuer 
Zeit. Zur Beförderung des höhern Studiums der 
Musik unter Aufsicht der musikalischen Section der 
Künigl. Academie der Fünste in Berlin herausge- 
Geier, 1: Lieerung. Berlin, bei T. Trautwein. 
reis %, Tülr. . 
Diesem neuen Hefe der von uns oft empfohlenen 
Sammlung geht zuvärderst ein Verzeichniss der in allen 
















0, die sich nicht 
werden aber von 
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| sche Folgen von schr guter Wirkung sind, wi 
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Hefen gelieferten Tonsätze voraus, woraof dann die ge- 
wöhnlichen kurzen Notizen über die Verfasser der hierin 
ienen Komposizionen felgen. Das erste der dies- 
erlesenen Stücke ist eine dreistimmige Fuge für 
'enor und Bass über Worte aus dem 28. Psalm 
yon” Bemedetto Marcello. In dem vorangeschickten Le- 
wird Marcello gebährent geehrt, aber nicht 

izt, was ihm zu seinen Lebzeiten "seiner ein- 
Aussreichen” Stellung wesen schr oft geschah und was 
auch des beliebten Aschreibens halber In der Folge nicht 
selten vorkommt. Dass er hingegen „für die Bühne 
nichts geliefert haben soll,“ widerspricht Marcelb’s be- 
Ste Lebensbeschreibe,, Es mag cc, hama was 
ie Komposizion angelt (Marcello üichtete mchrere Opern- 
er die ar mil in Musik setze, obschon er (her 
iges versucht haben mochte), von keiner Bedeutung 
5 man hätte sonst mehr daraus gemacht, 

ich ist auch ein tichtiger Gewälhrsmann Hofralı 
Marcello habe seine Muse nie 

























































dem Operofache zugewealet. — Ein anderer mislicher 
Umstand ist die verschiclene Angabe seines Todesjahres. 
ie nicht lichtsinnig nachschreiben, setzen 
nach dem abronios) 1732. (Weon manche 
schreien, ist dies wahl ein Irihum.) 
| wäre nicht übel, wenn dieses Schwanken durch kl 





aufgehoben würde. Die meisten Gründe 
‚eunuc Bestinmung lässt sich hoflent- 








ich noch in Bi Wir wollen möglichst 
dafür sorgen, Zunächst billen wir unsera geehrten Mai- 
länder Korrespondenten um Y. 

Die Fuge ist schr einfach und darum für Anfünger ganz 





} besonders nützlich, 
Ein viersiimmiges Ave Maria von Bernhard Iilein 
ist eine angemessene, gefühlte Arbeit, worin imitafori- 
ie für 
diesen Siyl fast unerlässlich stehen. Dass a0 mehreren 
\ Stellen eitige dreistimmige Akkordführungen ia einem 
und demselben Ahyihmus die Viersiimmigkeit unterbre- 
chen, gehört zu dieses Komponisten Setzweise, welche 
auch seitdem, it wegen, bedeutend um 
Dass wir mit dieser Sliomenmischung 
Aus dem 





































r gedruckten Ri 
ird, in dem Wenige 

feu, theilen wir hier 
schätzten Mannes mit. Er wurde za Ber- 



















-n Unterricht in der Harmonie gab 
tm der Konzerimeister Gürlich. 1807 wurde er ala 
Violiist beim königl. Nazionaliheater angestellt. 1821 
würde er Musikdirektor am Königetädter Theater, des- 
Ken Orchester er organkist und bis 1826 kiele, wor- 
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auf er als wirklicher Ronzertmeister in königliche Dienste, 
trat. 1833 wurde er zom Migliede der königl. Aka 
demie ernannt und 1830 erhielt er die Stelle eines Mu- 
Sikdirektors bei der königli 

waltet, Als Komponist z 















vorherrschenden Talente zu Instramentalarbeiten , 
‚dur zum Theil im Drucke erschienen si 
mitgeheilte, noch ungedruckte Fug 
ist schr gul und wirksam. 











Joseph Ha 
Partition de Quatuors. Nowelle Edition. No. 3, 6, 
7, 8. Ebendaselbst. Preis jeder Nummer: 13.Gr- 
Ueber das Wesen und die Vortreflichkeit dieser 
höchst nützlichen und längst gewünschten Parlituraus- 
abe habe wir gleich nach dem Erscheinen der een 
ieferungen gebührend gesprochen , worauf wir 
uns berichen: Ueber di Aussrsl sorge und schüne 
Fortsetzung derselben wird sich jeder Musikfreund mit 
uns lebhaft freuen. Es ist kaum’nöthig, noch eiu Wort 
der Empfehlung hinzuzufügen. Welcher tüchtige Musi- 
ker und gebildete Mosikliebhaber wird Maydn's Quar- 
tette enibehren wollen? So wie jeder Sireichinstrumen- 
ist und jeder Hausvaler, der Genuss am Hören gedic- 
gener ui, er freundlicher Arbeiten dieser Art 
indel, sich die Stimmenausgabe. bei Pelers in Leipzig 
angeschall haben oder noch auschaflen wird, chen so 
schr wird er auch nach der Parüitur derselben verlan- 











































Von jungen Männern, die sich noch zu bilden ha- 
ben und die solche und ähnliche Werke doch vernach- 
igen wollten, würden wir und alla gulgesinnte Mu- 
ikkenner keine gule Meinung haben. Wir haben 
nicht die geringste Ursache, verlraucnd auf den gebilde- 
ten Sinn der Meisten, an der weiten Verbreitung der- 
selben zu zweifeln. Wir geben daher nur noch näher 
an, welche Werke J. Haydı's in diesen vier Nummern 
iefert worden sind, und rathen zugleich denen, welche 
ie Leipeiger Sümmenaungabe noch nicht besitzen, ai 
nit den Partituren auch diese zu verschaffen, um diese Mei- 
sierwerke gelegenlich in ihren Häusern zu Gehör brin- 
gen zu lassen und nach und nach zom Besitz derselben 
Zu gelangen. Besitzt man sie nicht selbet, 20 stört m 
Sich nicht nur vielfach den Genuss, sondera hindert a0- 
& No. 5 der Partitur 




























Eino ca vers 
vermehrte Aufführung derselben wird segensreich in den 
Fortgang unserer Musiklillung eingreifen. 
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Antonio Caldara 


Crucifizus für sechsehn Singstinmen, mit Pianaforte- 
Iegleitung heraugegehen von @. WW. Teschnen 
1840. Berlin, bei T. Trautwein. Prei 
Es ist von diesem berühmten Tonsetzer im Allge- 
nen so wenig dureh den Druck veröffenlicht wor- 

und in den letzien Jahren, so viel wir wissen, 

its, dass sich jeder Freund gediegener Musik über 
die Ausgabe freuen muss. Viele unserer beuligen Mu- 
sikbeflissenen, ja Musikkundigen wird es geben, die von 
esem Meister noch nicht einen einzigen ausgeführten 

Satz zu Cchör bekommen haben. Hat auch die Neigung 

der Mosiker zum Geschichllicheu ihrer Kunst gegen alle 
rige Künstler anderer Art immer bedeutend, ja au 

end zuräckgestanden, von welcher Bracheinung die wohl. 
bekannten Ursachen eben uicht zu den erreichen ge- 
gecnet werden können, s wolen ir äch 

en, dass die Gleichgilligkeit gegen eine mehrseilige Bild- 

ung ibrer selbst so weit gehen könnte, dass die Mehr- 

zahl der Tonkinster und ihrer Bildung verwandten 
ende 
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ich glau- 





















ile Vermehrung ihrer 
sen sollte. — Was man neuerdings im Auslande über 
Caldara als Operokomponisten geurtheilt hat, gebört ni 
Hier. Die Uriheile über den lürchenkomponisten Cal 
„ die unsere geehriesten Männer abgegeben habeı 
der An, 6 
Grand haben dürfte, wenigstens Einiges von 
beiten, namenllich diejenigen, die er uach seiner Verseizung 
mach Wien schrieb, mit Rleiss und Sorgfalt durchzuge« 
hen, bis man damit bialäoglich vertraut werde. Di 
Neigung, etwas von diesem Manne hören zu wallen, 
würde sich dann von selbst Gnden. Schen wir noch dar: 
, dass er für Musiksiudirende vor Allem in einem 
ichtigen Punkte äusserst unterrichtend ist, so dürfe 
dies zur Aufmerksammachung auf ein so wohlfiles Werk 
völlig hinreichen. Um des Voriheils derer willen, 
ır den Namen des Mannes kennen, mögen zı 
amung nur noch einige numlafte Urteile 
'onselzer sichen. Albreohtsberger sch 
in seiner Anweisung zur Hompositionslehre (Lei 
bei Breitkopf und Härtel), 8. 103: „Will man ale Sı 
ie cs Caldara in allen sei 























































gen gewusst I 
cher.“ Diese I 
eben, zu deı 


Vizchofkapellme 
Partitur nicht betrachten, ohne 


ie Leichtigkeit in der 
kunstvollsten Textur und die Reichhalgkent der Erfindung 





Jedermann bei deren Aufführung 
‚r Motivo und deren treffendem 
Beider Männer Urtheil 


zu bewundern; so 
von der Anmuth s 


Ausdrucke ergriffen 
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unterschreiben wir hier und sind überzeugt, dass jeder 
Parlurenleser, sobald er das vorliegende: Werk durch- 
gesehen haben’ wird, vollkommen damit einverstanden 
Sein wird. Man schadet sich also selbst, wenn man 
dergleichen Ausgaben nicht beachten wollte. 

Und dennoch bringt die Ausgabe noch 





inen beson- 


dern Gewinn zur Vermehrung der Ein- und Umsicht 
Vieler. 


"Bisher bat uns Keiner der neuern Leheusbe- 
von unserm Gerber an bis heute, auch nur 
dara auch 





vn, sowohl 
Diskante treten hart nach einande 





Versteht sich von von selbst. —- Die darunter gescizte, 
&infach akkordliche Pianofortebepleitung muss_ überaus. 
willkommen und sowohl für Erleichterung der Uebersicht 
als für etwaige Aufführungen, 
zu wünschen wären, nützlich sein. 
Nun noch ein paar Worte über den Zusatz auf 
dem Titel: „Ant, Caldara, geh. 1078 zu Venedig, gest. 
am 28. August 1703 ebendaselbst.“ Der Zusaiz, den 
mehrere neue Dächer, die sich um solche Angahen De- 
künmern sollten, ganz unberührt lassen, ist nach 
neuesten Angabe richtig, stimmt auch ziemlich 
Gerber’s Angabe. Wenn aber Herr Fätis dasselbe sagt 
und doch hinzusetzt, Caldara starb in einem Alter von 
9% Jahren: so ist ja Eins oder das Andere doch offenbar 
mach Adam Riesen’s Mechenbuche um 7 Jahre falsch. 
‚Also muss auch hier Bias berichtigt werden, wenn 
uns nicht mit einem Quidproguo behelfen wollen. 
Zur Erleichterung der Auffihrang dieses gar nicht 
lange dauernden Meistersatzes: hat die eben genannte 
Verlagshandlang, welcher wir auch für diese Veröfent- 
Hichung zu Danke verplichtei sind, in 


lassische Werk 


























älterer und neuerer Kirchenmusik in 

qusgesetsten Stimmen. 26. Lieferung. Pr. Tähr. 
(Subseriptions- Preis '4 Thlr.) 

bestens gesorgt. Diese fortlaufende Ausgabe, von Aufle- 

gestinmen beicntender Werke ist schon oft besprachen, 
ch Jedermann bekannt. Die Notiz davon ist also 

inreichend 


Zugleich erwähnen wir noch: 
Crueifzus für Contralt-Stinme componirt von Cajetan 
Tatil (T3S Rapelineier yon Se Mar Map 

Mit Degleitung des Pianoforte \BAD her- 
von 6. MW Teschner. Bbendaselbst. 
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| handenen nicht unbedeutende 
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behandelt werden kann und wird, dass man wohl er- 
kennt, nach einem und dem andera Meister ist der Ge- 
schmack einer Zeit durchaus nicht zu Deurtheilen. Es 
gehört mehr dazu. Dieser Satz wird die Lobeserhebun- 

n, die man äesen Nonne gemacht ht, Niemandem 
czlaubigen. Er war jedoch mehr Operukomponist. Da 
aber nichts von ihm Leksont il, durch den Druck aim 
lich, ist das kurze Stück immerhin merkwürdig, 














Naeurnıcarem. 





Magdeburg. Nier wird auf das Eitigste 

Oratorium yon A, Mühling „Houfkcius der Teuschen 

Apostel““ eingeübt, und wein es dem Komponisten ge- 

Hungen it, bei dei Iteessanen Spt. und Gegenstind 

des Textes, 0 originell und karakteristisch 
bei seinem letzten Oratorium Abbac 





neues 

















da, eins afrinche Gedicht dark, een so Bedeu 
enden Huf gegründel hat, so wird diese 
Werk noch mehr befestigt werden und ihm den guien 
Klang, sichern, den er bereits als sinniger Lielerkompo- 
mist sich so änerkannt erworben hat, Die Aufführung. 
soll im Oktober stalinden und sind dazu alle hier vor“ 
Mitel in Anspruch genom- 

men, zu denen das Fundament der seil 25 Jahren be- 
stehende Seebach'sche Gesangverein abgi 

Die leizte grosse Aufführong war Mozarı 
gas ale Tedtensier für den versterenen 
St. Johanniskirche am 22. August gegeben war. 

Von fünstien wird €. Mills sus Drauschweig 
erwartet, der mit den Sängern Schmeizer und Pöck eine 
Kunstreise macht, 





























Helle. Seit der Auflhreng des Paulus im verigen 
Jahre hörten wir dureh die Tiäigkeit der Singaksde- 
inie unter Leitung des Ilerrn DD. Schmidt in der Kirche 
zur algemeien uefeir cin Chwal yon Kar 
von Bach, das a 
Arie: Ich w 
s, und de che wir prei- 
Panlas; dann am Charfritag die 
ion und im Ronzerisaale in 
den ere 
al von Mendlsschn, 
w. von Bach, den 103. Psalm vo 
Theil der grossen Bach’schen Pa 
eranstalete zur Gedichtisseier des enschla« 



























onen des Fürsten 
Radziwill zu Göthe’s Faust zur Aufführung. Neben und 
zwischen diesen Aufführungen folgtenaich im raschen Wech- 
seliobrere Konzerte. Hicken wir auf letztere zurück, 

sind wir Herra Gebeinraih von Lelmann besonders. 
verpllichtet für das Binstadiren zweier Mozar'schen 
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yot | bekannt machte. Nicht ohne alle Theilnahme härten 
gesungen und von’Prau MD. Schnidt güigst | wir in einem von Leizierem selbst zu einem wohllbäti- 
zt, sich allgemeinen Beifall erwarben. Auch | gen Zwecke arrangirien Konzerte mehrere Komposizio- 
Herr von Lehmann durch den Vortrag‘ des Es- | nen desselben. „- Wenn wir nun auch der Quartellun- 
dur- Konzeris von Beethoven, eines Trio’s von Hei terhaltungen des Herrn MD, Schmidt erwähnen, so wäre 
Duo’s von Spohr und eines Sexteits von Berlini. Ausser. | denn wenigstens Ireu referirt über das Gehörle. Was 
dem hörten wir in den Konzerten der Beragesellscha | die Ausführung anbehugt, 30 ist im Allgemeinen cin 
und des Muscums Sinfonieen und Ouverluren von Mo- | Streben nach dem Besseren nicht zu verkennen. Insbe 
zart, Haydn, Beciboven, Spohr, Mendelssohn, Reissi- | sondere würde die Instramentalmusik, wenn sie nur von 
ger, Weber." Gesangvorträge halten Fra jehmidt | Seiten des Publikuns mehr Theilnahme Fände, unter der 
und Ilerr Nauenburg übernommen, und Soli’s einzelner | reflichen Leitung des Herrn MD, Schmidt mehr und 
Instrumente wurden. von den Herren Schmidt, Sturm, ‚blühen. An Frau MD, Schmidt besitzen wir 
‚Stöchel, Zander, Wildschauer, Kabisiur, Schneider, Gro- ıerin, deren Stimme von seltener Frische, 
sche und Hugo Zahn ausgeführt. Von Fremden be- | Stärke, Heinheit und Ausdauer ist, und die namentlich 
suchte uns Herr Kammermusikus Kummer aus Dresden, | für alle kirchlichen Auflühruogen ein wahrer Schatz ge- 
dessen Leistungen hielänglich bekannt sind. Ein Extra- | nannt zu werden verdient. Auch Herr G. Nauenburg 
konzert gab Frau MD. Schmidt," welches durch eine Fest. | zeichnet sich bekanntlich darch treflichen Vortrag, 
ouvertare (neu) auf die bekannte russische Volkshymne, | schmack und musikalische Billung aus. Von geübten 
"Kompesizin ihres Gatten, des MD. Schmidt, eröl- | Dileanten unterstätzt, könnten wir daher mit unseren 
met wurde; desgleichen Herr G. Nauenburg, der uns | musikalischen Zuständen und Verbälwissen. vollkommen 
unter Andern auch mit eioem Dilettanten aus Kopenha- | zufrieden sein, weon nur nicht zuweilen das Eine, was 
gen Herrn Schumacher als neu auftretenden Komponisten | überall nolh Hut — die echte Kunstbegeisterung fehlte 










Po uiid Tits, Welche, ion Muselr 

























































Ankündigungen. 
MUSICALIEN - NOVA, 


welche so oben 
in der Schlesinger’schen Buch- und. 
erschienen und darch ale slide Masihalicn 
Beethoven, L. varı, Truermarıch vuf den Tod daca Helden (marche fa 
Wer enden 0 Our. 
peaste pour Paneforte. A Ger. 
Comte Orp, Siege de Ceinih, Moise de Mowini ei Muctte de Poriei Cänber pour 










ar. Gr das gr. Orchester 4 Th A Op, zu 





1. acc Bi 











ehlgt m 


. destchen Ten und Pienobpletung 34 gr 
ne Laer 


Une dpa 


Hera,“ für zwei Soprane oder 











Ti; aree Quat. 4, Thl.y aree Piano 4 Tal. 


ir 

et, 1. 49.Ger, Le 9, 00 
iin, Can ac) nbane Do. 120g. 
Be ia Radar, vo Ari. 








Kiste, 3. er. 


far. pour une vis (ni funssschem und deutschem Tex) aree Püno. 8 Gpr. 
age Ce Terre Tr Sopran or Km Ne Vrbesr Angabe von Op. 10. 


u 4840. Oktober. No. A. 38 
en Pr liempid fürs Snpiane mi Chr a tn 4 Gar Ne rei. ade ir im 
2. ©. Minrte vön, Nomancn «Line (Leir ud Schwer 
2 ee 


jener, ©. 
een Adien & la Ggr. No. 2. Con 





IM ansiichen ud Athen Ten für ine Sloesümne. 
3. Mon poyn ie 


& ne Me. 4. Peire pendant 
10 Gr. Ne. 3. Haft dermen. & Gr 

— — iehligumuaik war der Öper: „Oberen arr. für das Pia landen. 24 Nummern. & A— 19 Ger. 
Zweiter Nachtrag rum Mulkallea.Verseichuin, enthaltend die si LES? In wiserm Verlege erschienen Mwnialien. A4 Seiten. 













Ti He 
Tiiberg. Auch 
tete. Lie. (Von Ö Bogen 
ene 

(empüchlt sage Werk den Müttern, um selbe den Masikunerict ihrer 
für den Genng, 


NEUE MUSIKALIEN, 
Am Vering von Brent $ riel In Leipzig: 
Beethoven, L. van, Christus am Oclberge, Oratorium, für das Pianoforte zu vier Händen ci 





in, Dihler, Helle, List, 
— — Öieide der mölboler de Pano ori de 















B 
8 































te Fon Richter nen 22 
Chopin, K., Ballade pour le Piano. Op, . ä = 
Doanverwoy; 8. Hier 3 als aussee pour Te Plno ar. 4 A malns. Op. 36. 1 
Merz, 38.5 Grand Duo brilant sur un mal de ’Opera: Nlisire damore de @. Do 18 
Messe, A, dar Sinfonie (Gmol) & grand Orchesire. Op. sn 
— "a möme arr. pour le Piano A 4 mains. Op. 6 none 11% 
Kalkhrenner, #., La fenme du marin. Penito foglise pour le Piano arr. A A mains 8 
Wipinski, C., Variations pour le Violon avec acc. de Biano. "Op. 3 = 
Köwe, C., Legenden für eine Altsimme mit Begleitung des Panoforie. Op. 73. 76 =» 
Mendelssohn - Bartholdy, 3, Der A2. Psalm, für das Pianoforie zu 

Fichte yon E. R. Richter Er en 14 
Mozart, WW. A., Don Joan, Oper, für das Panoforie zu zwei Händen eingerichtei von E. R. Richter. 3 — 
Mosenhain, S., Wasserfahrt, Barcarole für zwei Sopraustimmen mit Degleitung des Pianoforte .. — 6 





Schubert, E. 
Guido eu 
Siegel, D.8,, Vai 


Faber, K., Vollständiger Gesang-Kursus für Volksschulen, 
Mlinmig gesetzte Volkslieder. h 


Me, Fantasie sur Ia Romance favorite „,Pendant la füte une inconnue “ de Oper 
Yra de F. Halevy, pour le Piano. Öp. 38 = - 16 
lionen über ein Thema aus der Oper Zampa von Lierold, für das Pianoforie. Op. 70. 





! 





enthaltend 100 zwei 
sn DO — 1 


Psalter und Harfe. 
Lieder von Spitta 
zum Singen am Pianoforte 
Eomponirt von 
4. Münhling. 
der Grenz’ schen Buchhandlung. 





3e Abiheilung, 

















Verkauf eines englischen Flügel: 














ria00, 


Breltkopf & Hürtel. 








kslienhand 





‚on Erledr. Kistner 

in Meist iso chen mil Bigethumerch erschienen 

Onstow. Op. 61. Viogl-cinquicme Quintelo pour 
Violon. "2 Tür. 8 Gr. 


Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Mtedigirt von Dr. G. IV. Fin 








unter seiner Verantwortlichkeit. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 





M 


Den 44: Oktober. 


AR. 


41840. 





Uebersicht 
der von der Hälfte des Juli bis gegen Michaclis d. J. 
herausgekommenen Musikalien. 






1 um der Genauigkeit willen zu be- 
50 Uebersicht nur von der Hälfte des 

älfe des Seplembers reicht, also, 
im Ganzen zwei Monate umfasst. In diesem Zeitranme 
haben wir erhalte 


‚Für Orchester und Harmoniemusik 


9 Ausgaben 
Lanzer Op. 15 














volles Orchest 


rangirt von J. P. Schmidt. Von bei- 
den Werken ist glei 


falle schon berichtet worden, 












Unter die 





ienen im Ganzen 31 Nommern. 
No. 7 und 8 der Part 
telten, welche wir a 





Quarteiten No. 23 (Op. 40), No. 24 (Op. 49) und No. 
ierie Quant, Op. 16, von 


23.(0p. 30); dann das vi 
WE PER Su ee 





. Hirschbach, O 








unter dem Titel: Lebensbilder in Quarteiten. Das 
quarteit von Jul, Schapler ist angezeigt worden, 
ner von Ch. de Bert: Les wrois Grices, 3 Arien mit 






Pinnoforte; me Op. 7, mit Örchester oder 
avec Pianoforte, Oeuv. 29. — 
orceau de Salon avec Pianoforie, 


Liv.1; Deux Noctarnes avec Pianoforte, Ocuv-B, 

















Thöme varit, Ocar. 9. — Von Karl ? Fantair 
sie et Varitions avec Quatwor, Oeuv. 20, und 3 
Stücke, über italienische Öpernmelodieen, mit inet. — 
Yon Ass, Aa 8 Ducli progress, Op; 2%, dir 2 

‚en. — Von Louis Spohr: Sonst und Jetzt. Con- 
carlino, Op. 110, in A Ausgaben. — Noch ver. 


schiedenen neuen Werken aufgeireien: M. Hauser, d. 
F. Kels, F. Mazas, Panofka, M. Schön, der leizte wi 
46 Uebungsstücken mit Begleitung einer zweiten Vi 








Von diesen machen wi 
ierte Konzert, Op. 25, von Max Bohrer; 





| Exereices von Dotzauer, Op. 138 und 159; von Aug. 
Franchomme, Op. 17, Liv. 1 ei 2, Arrangir 


‚Für die Flöte 








Für die übrigen Blasinstrumente 
door 3 Nummern geliefert worden. Uster diesen 
hen, der unler Na: 66 
getänsa von Sirauss zum Vei 
erbält. Die beiden andern beder 
Inner sach adtr aa 
zugt wird, Sie bekam von Carallin? 6 Capriec, Op. D, 
und von F. A. Gebauer 00 Lerons möihodiques en Duos 
Hour I Clarineites, Ocur, 30. = Die Unice, Warum 
seit langer Zeit für die Bläser, die Flötisten ausgenom- 
gedruckt wird, Hiegt nahe; wie haben 
'luch Bereits angegeben. Es giht za wenig Dileltan- 
Die Musiker selbst kaufen aber in der Hegel nicht 
icht kann. ° Was sie brau- 
beschrieben. So kommen die Ver- 
leger selten auf ihre Kosten, oder haben doch keinen 
Viel von selchen Ausgaben. == Fir mande andere 
Ionrumente yirdje er iv 





























theils weil sie al 
sind, z. B. die 

zu wenig verbreil 

wendet werden, wie z. B. die Harfe, welche diesmal 
auch nicht eine Nummer erhalten hat, ” Dafür haben wir 
eine seltene Erscheinung nambafı zu machen. Es ist 


vänlich ein Werkehen gedruckt worden 


Für die Mundharmonika 
unter dem Titel: „Aura oder Mundharmonika, als mu- 
sikalisches Instrument dargestellt mit Zeichnungen. und 
Notenblätern von W. L. Schmidt 


‚Für Guitarre 
zählen wir 9 Hefe. A. Carcassi gab Varirtes in 
09.44; E. Salleneuse Arrangiries, und Kaspar Kummer 
in Op 92 Diverlissements, für Flöte, Violine und Gui- 
tarre. Das Uebrige besteht aus Kleinigkeiten, meist aus 
arrangirten Tänzen. 

A2 
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‚Für Pianoforte  ' B R Opernmusik. 
3) mit, Begleitung ‚anderer Instrumente zig Bedeutende, wi 
WERL Yaranlrliteinen Auferlre Konaie laviornuzäge von Moza 
ine in G on Beelhoven ist (Op, )s-Einiges sau Ch. | 
d Deriar, von Fürstenas Op, 150, von del, von 1 | 














A. Kummer Op. 02, von Osborne "von Herz, von 
Lofont, von Lasekk'und Frdr. Kummer u. s. w. — | Vierauszoge haben wir nach 
b) Vierkändiges, wozu wir sogleich zwei Ouverluren | anzugeben. Alles Uebrige 
technen, wurde mit 23 Helen vermehrt, — c) Unter | Frszeiten von J. Haydn gehören 
den Ausgaben für zwei Hände beinden sich 8 Ouvertu- | sondern unter Konzertmusil 








Die Jah- 
ht hieher, 
Im Ganzen 10 Nummern. 












Mehrstimige Gesänge mit und ohne Begleitung des 
Pianoforte 

sich durch Al neue Ausgaben, worunter sich 

mehrere Sammlungen von H..G. Nägeli und die Fort- 


| vermen 
| setzung der Volkslieder von 4. Rretschner, jetzt von 











72 IP, v. Zuccalmaglio, beünden (Als und 126 Heh). 
noch an, dasa A. Hera Dagae | fras Aisch ragen befinden (His und 135 FeR). 
Teizien Gelauken für das Pianotarte ee MUGmEret u 





d) an Vordesionen sind wie durch 9 Nummern 
ber die sich nichts sagen lässt, bis | Einstinmiges mit Degleitung des Pianoforte und der 
erhalten. 7 2) Tatshefe Kln | Guitarre. 
nie; es sind wieder Al gedruckt worden. Dazu kom- | jammlungen sind jetzt immer viele; wir zäl 
men noch f) 10 Hofte Märsche. Unter diesen ist einer = und Gesang-Hete.mil Pianeforte- und 
von Breidenstein auf den Tod Friedrich Wilhelms ren - Begleitung, also zusammen 93. Ausser 
komponirt worden. — g) An Zehrbüchern ist auch kein | den bekannten Liederkomponisten und denen, die wir in 
Mangel. Wir empfingen wieder 8 Auflagen, von denen | diesem Jahre als neue eiführlen, erwähnen wir nor 
wir die umgearbeitete praklische Pianoforieschule von | noch Ch. de Beriot mit einer liavatine „‚Lichesschwi 
3. B. Cramer hervorheben und von C. Czerny die | merei,““ und seine verstorbene Gemahlin Malibran- Gar- 
Schule des Vortrags und der Verzierungen, Op. eia mit einer Romanze. Eine Menge einstinmiger 
Im Ganzen ist demnach das Pianoforte mit’ 220 Werken | po 
oder Heften bereichert worden, was für zwei Monale 
nicht wenig genannt werden. kann. 




















neue ieerschau folgt. Auch 


Lehrbücher für Cosa 
fährt man fort den Gesangeunden rei 
Für die Orgel fern, "üner Besen nennen nr  vlsänie be 
wurden uns 7 Hefe geleert, von denen das Wichtige | Nich; praktische Gesangschue von „4. Panseron, di m 
EN dar Weite | ai dc ne che Sn Sara an 
Alp um Örgeirien, Op. 12, ik yllnie war, | 30m eiden wir wieder 6 Geanpchuln, 
den @& Theile), Und’ der 8. Jahrgang des Museums ist Schriften über Musik 
bis zum 4. Heite (mit) vorwärts geschitten. gäen wir, sur den hufsden Zäiuhriten, 1} cs 
Fe kommen alo fat auf jede. Woche zw. Zum Glück 
Gesmmgmusik für dis Rirche sind es nicht laute Ihearlische, sondern auch geschicht 
fat verbältsismässig reich bedacht worden; wir zählen | liche und Unterhaltungsschites. Die wichtigsten, die 
26 Werke, von denen dns lage sn rl | nach nic erwähnt werden dad, machen wir nl 
wurde. Vondem, was wir ach nicht she, haben wir | Thcorelscheprak Ihre mit angefüglen Ge- 
besonders cin Werk des Freilerrn Go. Tucher zu | neralbassbeisielen von S. I, Dein. —— S Franzius: 
nennen: „Schatz des evangelischen lüirchengesingen, ae commentati. Incsı fagmentum in- 
der Melolie und Harmonle mach aus den Quellen des | edium ad Pilenacı Ha 
16. und. 17. Jahrhunden’s geschöpft und zum heuigen | Schifker: Sch. Bachs ge 
Gebrauche eingerictel, zugleich als Versuch eines Nor« | teis des stelen Forigehens vol Lichrer zum Schüler can- 
mal oder Allgemeinen „Choralbuches bezüglich der ältern | srirt. = BR» d+ Pets 
Periode des Rirchengesanges.“ | Bene etc Gr Band. — RP 

















































Gesänge mit Degteiung einiger Istranente für 





Erste Milfe. Mit der ersten Hälfte 
ches. — Frür. Heinr. van der Hagen: Minnesänger. 
erschienen im Ganzen mur 3, denn die Partiturausgabe | Deutsche Lieder des 12., 13. und 14. Jahrhunderts aus 
"des , über deren Wichtigkeit wi in, | alten bekannten Handschriften. 4 Theile in 5 Abtheilun- 
darf nicht hierher gerechnet werden. Sie siehtinjeder | gen. Unter Anderm mit 12%, Bogen Musikbeilsgen. 
Hinsicht unter der | Preis 25 Tr, 
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Tabellarische Zusammenstellung:.dieser beiden 
Monate. 
Für Orchester erhihten wir im Ganzen... 9 Werke, 
2a < 
ı I 
»- 
— die übrigen Dia 3 - 
Z die Mundbarmonika u... ı - 
— die Guitarre iz 
— Bünsarte == 
I Kirhengensg.  - 
— Konzerigesang, 3 - 
— Operngesat Eu - 
— mehrstimmigen Gesang . Fre) 
— einstimmigen Gesang. s- 
Gesanglehren aunnunsun 6 - 
Schriften (ohne die Zeiischriflen) nu... 16 — 
Samma: 497 Werke. 





W. A. Mozart. 


Ali wahrer Erquiekung haben wir schen älter i 
diesem Jahre neue Ausgaben der wichtigsten Werke un. 
Meres Mozart anzuzeigen Gelegenheit gehabt. Diese 
Freude wird uns jetzt wieder und zwir wiederum in 
reichem Mansse: Die Preisen sind schr yeschäfie in 
Verschiedenatiger Weiterverbreitung der vilichen Mu- 
Sterbilder dieses Liebinges der Musen und der Grazien, 
diesen echt menschlichen Hünsilers, des Priestere der 
Natar and der Kdale zugleich, die er Beide vereint durch 
das Band der Wahrheit und unverfalschter Liee. 
Srhlten diesmal von selnen Gabe 
Sinfonie No. U (Bdur). Partäion. Leipzig, cher 

Breikopf ei Mäntel. Pr. 1 Tülr, 8 Gro 

Es ist alles Daokes wertb, dass diese schünen Par- 
lite mit immer gleicher Sorgfalt sch Crigesezi wer- 
den. 
ken 


























‚Wir kommen eben von dem stillen Genuss der 








es blüht und duftet, als könnte es nicht anders 
Acin, in verguöglchster Uebereinsimmung, ohne dass 
Auch nur die geringste Mervordräugung eines Theiles 
ler irgend ee siolze Beier mach Au 

fühlbar würde. Von dieser annaassunglosen Ockonomi 
‚diesem harmlosen Empündungsspiel inniger Zuf 
denheit, die sich in reuer Verschönerung d n 
Gartens, de ihr der Hiomel schenke, göckselg Tall, 
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iind wir eich Ling 
viel, wenn wir sagen soller t leidlieh ! und vers 
gen much mehr wenn wi wißhahne Und ıo mm 
wir deon, was die Mehrzahl berift, so weit, dass wir 
uns mit dem Schlichten und Naturgemässen kaum mehr 
bepnägen; es mu , wenn wir eiwas 
fühlen sollen. 
dass man jetzt salche Sinfonie ruben lässt um der Vie, 
) zahl willen. ‚Selbst unter unsern Musikern 
} een geben, der das Werk kaum ken 
| Hilgender 


854 
kommen; wirbrauchen 














































Zum Behafe der Auflührung für jetzt ist aber auch zu- 
nächst diese Partitur nicht gedruckt, sondern zum Stu- 
l ıd Liebhaber, die cs für 
nannten, zur Glück- 


diren für solche Tonkünstler 
'n Gewinn erachten, wenn jet 


keit des Lebens in der That 















gechiehi 
d 


Omertures pour le grand Orchestre des Opiras de IF. 
"A. Mozart. Dein, chez Schlesinger, 

die Ouverture zur Oper Idomeneo. Das Werk sebs 
zu bekanat, als dass wir auch nur noch cin Wort 
zuzuseizen hätten, als, dass sie in Partitur Vielen schr 
le und Alten überaus nätlic sh muss. Solche Werke 
unbeachtet lassen, hiesse eine Gleichgilügke 2 
Kunst und eine 0 leere Ücberscäfzung scher selbst 
an den Tag legen, dass die übeln Folgen einer so auf- 
geblasenen Einseiigkeit nicht ausbleiben könnten. 





‘ 












Ferner sind fortgesetzt worden: 
Oeuvres de W. A. Mozart. 
de Louis Gall. 


Bei der Anzeige der fünf ersten Uefte dieser Be 
beitung für zwei Pianoforte bemerkten wir $. 502 iDie- 
aes Arrangement bezweckt Mozarts. ‚Beisterstücke in 


Arrangement 
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ich und Andera 

die Man erhält 

zu dem früher Angegebenen : 

©) Symphonie en Ut majeur (Cdur), röduite en Part 
tion @ deiz Pianos par Louis Gall. Viemme, chez 
Artaria et Comp. 

7) Choeur, au Melodrame: Le Roi Thamos, originel- 
Iement compose:par h Voiz aveo accamp. dÜrche- 
sire par Id. Mozart ci. 

Die Sinfonie in C dur ist das grossartige Hauptwerk 
mit der Fuge, was Jedem iheuer und wer 

Das andere. dürfte manchem Musikfreunde j 

kannt und daram anziehend sein. Der Herausgeber ha 

schr genau und sorglälig gearbeitet, so dass wir der 

Unterachmung möglichst weile Verbrgitung wünschen und 

Tebba empfehlen. — 


















Noch cine andere neue Ausgabe Mozarl'scher Opern 

ist zum Besten häuslicher Ergötzung für Pianisten durch 

zwei vorliegende Iefte eingeleitet worden unter dem Titel: 

Mozart’s Opern für das Pianoforte zu 2 
Händen ohne Worte 


eingerichtet von E. F. Richter und F. C. Schubert. 
Leipzig, bei Breitkopf und Härtel, 
Auf diese Art sollen hinter einander a 








meneo. Bei 
des Opernspiels Ahne Worte müssen diese W. 
zahlreichen Freunden solcher Unterhaltungen un: so 
kommener sein, jo höher der Werth 
ich steht, die ihnen doch noch nicht, so viel wir wis« 
sen, für zwei Hände ohne Gesang zugänglich gemacht 
Worden sind. Sie erhalten für diesen als 
1) Figaro’s Hochzeit, eiogerichtet von F. C. Schubert. 
Preis 3 Tür. 2 
2) Titus, eingerichtet von E. F. Richter. Preis 2 Thlr. 
Beide Männer sind dem musikalischen Pablikum be- 
haben ihre Bearbeitungen nicht zu vollgrf- 
0 und, auf slce Fer sicht ge- 
unter denen 




















Beide Bea Mivehneg 
vorgezogen, welche auch hoflenlich den allermeisten 
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Liebhabern deriliehst sein wird, besonders im Figaro. 

Bearbeitungen sind den weiler vorgeschrittenen Spie- 

icht zu leicht und den mässig fertigen nicht za 

Ouverturen beider Opern sind besonders 

et, ohne dass die Gesangnummern von den. 

wragenden zu viel nachlassen. 

Jass beide Hände auf einer Tasie 

chi, noch weit noth- 

ndiger im Vierhändigen, damit Einer den Andern 

nicht belästige und störe, so sind doch Stellen wie fol- 

ende im Titus 8. 17 ihrer Einfachheit wegen kaum 

Sicher zu rechnen, sobald einziger Spieler vor- 
zutragen hat: 































J. S. Bach 
Compositions your le Pianaforte sans et avec accom- 
Fagnbent, Edition nouelle etc par Charles Cseny 
ipzig, au Bureau de Musique de C. F. Peie 
Oeuvres compleis Liv. 5, 6 ei 7. „Preis jedes Ba 
des« 3 Tilr. 12 6 
u Yir Dben über, 
usgabe, der allberüh 
Alan, ale über ei 














ise in jeder Hinsicht vorirefiche 
Rlayierwerke unsers Scha- 
'würdiges Ehrendenkmal sowohl dea 





















Meisters selbst wie unsere gerammten Vaterlandes, zu 
verschiedenen Zeiten, mit gerechter Empfehlung des höchst 
| wichtigen Unternehmens ges Jabei ini dio grosse, 










Borgfal auf Korrektheit und möglichste Treue nach Ver- 
dienst hervorgehoben worden. Weder Mühe noch Ko- 
sten sind gescheut worden, Beste und Echteste 
zu liefern, welhalb dean 





p 
überall die möglichst besie Wahl zu treffen, 
reicher die Manuskripte des unermüdlichen Heros mitten 







5 damit durch neue Auflinda 
Hat ea sich nun ergeben, dass selbs 
se Sunmleg ab Bacher Slunkrpe, weiche 
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muss uns jene gepriesene Sorgsamkeit der Herausgeber | darf, um so weniger, je mebr 

And der Verlsgohändlung in jeler Mücksicht, namentlich | Alle, denen dergleichen lieb in, die A 

in vermehrter Zuzichung der achtangsweribesten Bei- | schaffen sich b 

Alandendunen, sch mar überaus lblkh, sonfern such, | far sehe A in 


als das Beste, fördernd, höchst dankenswerth erschei 








nen. "In der Thal gerecht es der Verlagshandlung 
grossen Huhme, das a gleich var Begine des Druckes 
En jede Bemerkung Irgend eier Simwtiigen Jurch ein- 





‚geliolte Urtheila der Sachkundigsten. reich erw 
das würdigste Ziel in einer nicht Teich 

mer schöner zu erreichen. Was sie für den Band ıhat, 

welcher die Kanst der Fage enthält, haben wir berich“ 

und das Publikom hat die uneigennätzige Dereitwil 

it der Verlogsbandlung, jeden wenn such nur auf 

kurze Zeit begründeten Nachtheil der Besitzer der neuen 

gebührend anerkannt Was iu 

werden wir 

nutlwendig- 






















sten Applikatura 
die. Konten und 
Unkel der 
Bald en, wie es wirklich geschieht, mit gebährender 
Alässigung und Umscht betrieben wird, für Sinen hälst 
bedeutenten Vorzag der Ausgabe erkliten. Wer es 
weiss, welche Müte ca auch” sonst tüchtigen Spielern 
acht, in vielen Dah’achen Werken die rechte Apple 
dur 20 Anden, der wird auch über den Werib scher 
Fiogerzige mit uns eiwversanden sch. Die Auspabe 
NEN met an den gewigtenen und mi udn 
Spiele vellkomsen vertrauten Meistern zugänglich = 
söndern Allen, ie uch au Hohen beranilen under 
































ben wollen. Wir sind daher für diese Zuthat, die ja 
Jeder beachten kann, wie er will, im Namen der grüss- 
ten Mehrzahl schr dankbar und müssen sie für einen 





Gewinn erachten. Uebrigens hat jeder dieser vorliegen- 

deu Bände, einer mehr als der andere, auch sogar für 

manchen Renner Bach’scher Werke , und deren gibt es 

doch in Wahrheit 30 schr viele nicht, Manches aufza- 

weisen, was ihm noch ganz unbekaint gebichen it. 

Der Mehrzall hingegen wird das Allermeiste, wenn nicht 
dehin Alles, vülig neu s 

















‚Nach diesen Vorbemerkungen wird es genügen, den 
Inhalt dieser Bände nar ganz in Allgemeinen ansnpe- 
ben: "Der fünfte Hand Iiefert von $. &bis 71 Künt vll 


ige Suiten, und von 8. 72-83 vier Duos für ein 

&%. Diese Ductlen sind ununterbrochen zwehtin- 

alle Simmenvermengung, die 

es vermeintlichen Hlckts willen frech nicht 

— Der sechste Band gib ein Konzert im 

alieaischen Sıyle, eine Ouvertüre“ nach französischer 
Art nebst einer grossen Suite In Imoll, 

‚Thema mit 30 Veränderungen, eigenlich für ein Klavier 

mit zwei Manualen, die aber aach auf einem Pianoforie 

bar sind. Die beilen ersten Werke di 

a eigener Vorschrift d 

ihung. Das Lebrige der Vorrede 

ist meist geachihlicher Art, was keines Auszoges be- 








img, echte Dacten cbu 
Back im 













































zweistimmi (Coll) für Anfänger, 15 zwei 
en Inrzimen, IB dreulimnige Tr 
Bach auch Sinfonieen genannt, und 6 kleine Saiten, die, 
französischen. — Man selbst, das dieser Band 
Yorzöglich für diejenigen iat, welche 

Werke heranbilten wollen. 











dieser Absicht 








irklich alle leichtere Bach'sche Sätze. hier 
is! worden. Wie viele unserer Musikbellssenen 
werden sie mit dem reichsien Gewin ve Bildung 





Überhaupt und. namenllich scbat Te ihre Unable 
Keitldung der Finger Denuizen! Möchten recht 
gegen ich el ze Wohlgeinnt sein! == Für die ger 
Serie Richtigkeit des Abdruck ist las Möglichste ge- 
ıkan worden. "Nomenllich bat sich Herr M. Haupimano 
Hans) um die zwei nad drellamigen, Inrekeienen 
dadarch sehr verkamt gemacht, ders er Kmnibe nach 
en Atgraee, im Benize a err Kapelmsiere 
"Spohr, mit der grössten Sorgfalt verglich and berich 
ee ee 
Werken kann ons Belefigung des bessern Poblkums 
Mn elf eret, dor 
hs berunende Werk so rauch var. 
zu sehen. Mi grönten Vergaigen ar- 
der Erıcheinung des nächnen Bandes en 
che grosse Sonn für Plnoforte und 
Salhalten wird, die berihnten. 
G. W. Fink. 



































Fantasien für das Pianoforte. 


S. Thalberg 
Fantasie pour le Piano sur des motifs de 70; 
Oberon de C. Mi. de Weber. Oeuv. 37. Leipig, 
chez Breitkopf ei Märtel. Pr. A Thir. 8 Gr« 
Weon ein Pianofortevirtuos unserer Zeit, die gerade 
für die Bravoor auf diesem Instrumente Ungeheue 
leiste, ja das noch vor wenigen Dezennien für 
laublich Gebaltene darch die That in die Wirklichkeit 
gestellt hat, sich so grossen, vom In- und Auslande so 
altend Ruhm erwarb, dass cr unter di 
höchsten 

























in Lüchtigen Bravours} 
Sobald ein neuen 





29 1840. 


ein sclcher Mann, der seine eigenen Sehöpangen mit 
Segeln Ge, el gi han Kal 
E dhnlı Furore macht, dngar ioe besondere Spie- 
- elindet oder sandlat wei 
fen zu umgeben versteht, 
‚en der Zeit erke und daramı 
fü, welche bei Weilem die alermet: 
"Bravaurkomponisten sich sneiguelen und 











dass sie sich zur 











wie das der Thalberg’schen Bravour- 
eschehen ist und 
Ioch 


kamposzionsweise" ganz. unbetiien 
mac fortwährend geschch 
Binden war dran 

der Zeit eskie 
a und fördert, 














Be 
a 





ı diesen Kl, da wird jie Gegen, 
ja sie wird nicht selten zu einem schr 
it cs doch Leute, denen der glänzende 

ansteht aus Ursachen, 
jer zu setzen haben, die aber ni 





unndizen Worte; 
Gil 












ht 








dritte ist es n Einseitigkeit, als hätte Nie 
ein Hecht, einen andern Geschmack zu haben al 
Diese leizie Art stachelt sich wohl auch bis zu 
sälsmus auf und dankt Gott öffenlich, dass 
wie andere Leute. Gang, 
das Leben fragt nichts darnach, lässt die olärtigen b 
ten oder murmeln, die Neider neiden, uni greift rüst 
mach dem Geltenden. Das ist der einfache Gang der 
der sich in jeder Zeit und in der vielfachsten 
ı immer von Neuem wiederholt, — Hat nun auch, 
allerdings jede Sache io der Well ihre zwei Seiten, so 
sollte dach auch Jeder wissen, dass eben überall zw 
Seiten zum menschlichen Leben gehören und dass Hei- 
mer ohne Mechts und Links sich bewegen kann. Wer 
beiderseits gleich geschickt und gewandt ist, der ist der 
Geschickteste und nützt nicht allein sich selbst, sondern 
auch dem Leben ohne Ungerechtigkeit und 
Meiste. — Daher legt sich auch jeder j 
der diese und ähnliche Gaben zu überwinden im 
ist, solche und il 
jgeich nach ihrem Erscheinca z 
Komme; und wir verdenken es ihm nicht, sondern 
den es ganz in der Ordnung und loben ihn darum. Es 
‚uss doch Jeder mit der Zeit, in weicher er lebt, mög- 
lichst fortgehen! Und so werden denn auch ganz ge- 
wiss nicht wenige Bravourspieler sich das oben genannte 
Weık dieses vielgefeierien Mannes bereits’zu ihrem Ei- 
genthum gemacht haben, und die es noch nicht Ihaten, 
Werden es nachholen. Wir dürfen ihnen zusichern, je 
mehr sie mit demselben ferlig, je besser sie mit ihm 
ig werden, desto lieber wird es ihnen sein, desto 
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mehr werden sie begreifen, was damit u 
den kaon. Im Ganzen ist esaber-in Th , 
ie Jeder kennt und di wir so of beschrieben. haben, 
dass wir in Worten, welhe solche Braveuren. doch 
mar schlecht zu Bezeichnen vermögen, kaum nıch eimas 
hinzuzufügen wäratens aber wir Inden ca in den Ver- 
hindungen und’ Umspielungen der Dliebien Motive, W. 
here gehalt und sinnreicher, als viele der früberen durch 
schlgenden Glanspaıieca desselben Mannes. Was be 

ders fir ein Dravourstäck immer am meisten spricht, 
in der Umstand, dass mın cs immer lieber spielt und 
hör, was gar nicht, wieder vorzüglich in Bravcurme- 
gen, mit allen solchen Sätzen der Fall sein kann. Um 
80 Ibafter empfiehlt sich denn dieses in seiner Wie 
Yüchtige Glanzwerk von selht, 





































Werk 
rafl 


1) Trois Nocturnes arrangös ü & mais composts 
M) $. Thalberg. Ocuv. 3. Pr. 1 Thir. “ 
2) Fantaisie sur des motife KOberon etc. ü A mains. 
Ocun, 37. Pr. 1 Thlr. 8 Gr. Beide Werke hei 
Breitkopf und Mörtel in Leipzig. 
Dass beide Nummern in dieser Bearbeitung ungleich 
d, dass aber dennoch schon Spie- 
dazu gehören, versteh sich von selbst. 
ist gut und die Ausgaben in hier ge- 














wohnter Sehönbei. 








Henri Herz 
Grande Fantaiie et Fariations brilantes pour le Piono 
Zur der matfs de FOpira: Eliire dimere de Do- 
izeti. Oeiv. 112. "Ebend. Pr. I Thlr. 8 Gr. 
Dass die Melodicen der Oper von Donizeli unter 
die beliebtesten dieses Komponisten und mit Recht gehö- 
Gen mes mi hen towchl, al nun de Ar dr De 
andlung des oben genaunten gealigen Planoforieton- 
seizers benat, „Er verlingant ach auch In dieser Nam- 
mer nicht, hat jedoch gleich in der glänzenden Einlei 
Su6, de Mer Sen Ing sehn ir, and ie meh 
mendere Dearbetäng ale in manchen scher früheren 
Werke bewicsen und P i 






















ien Weise, wirklich 
ö gel ie noch für nicht Wo- 
ige den Vortheil haben, dass si nicht zu seinen schwie- 
igsten gehören, immerhin aber eine gut gebildete Fer- 
tigkeit vorausselzen, wenn sie gul wirken s 
sie fühig sind. Das Werkchen wird daher 
vortheilbaft und angenchm: sein. 
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Th. Döhler Pr. Weller; für ‚Pianoforte vierhändig von J, 
h fe R 5 P. Schmidt. Üp.26. Berlin, bei Schlesinger. Preis 
Grande‘ Fantaisie sur des thömes de FOpera: The Gi Y R- "bei Sehlesinger 
ande mie ee | Ur die Orchsierausgaben: 114 Til; für Fiano- 
En. Sat. Pearl 0 2 fartaı Y. The 


Ein mächliges Dravoursück, wie wan sich dies schon 
denken kann, wein man sich anch nur an einige Nach- 
fihen are, ie ber de Spelergkn ec, Mar 
Des gegeben worden © Yingegen Dölers Ira 
vausariazionen über Themen aus Anna Boleou kennt 
Ser iho sclst hörte, weis dies genauer. In dieser 
Ant sind auch diese Dearbeilunge, nr dass sie eiwas 
düsteren gehalten scheinen, was Jedoch mehr in den zum 
Grunde genden Themen, ale in der Bravaurbehand- 

















Tung selbst liegt. Dan erhält also hier wieder ein tücl 
tiges Ronzerislück, woran man seine Meisterschaft in 
allerlei Koloraturen , Spräugen, Melodiehervorhebungen 


und Umspielungen reichlich bewähren kann. Ueber das 
Wesen der Zusammensetzung solcher Bravourstücke ist 
niebts mehr zu sogen; die Einrichtung derselben ist Je- 
dermann bekannt, und die in den nıcisien Nummern vor- 
‚kommenden Verschiedeoheiten siod theils zu gering, um 
einer Auseinanderselzung zu verdienen, !hels von der 
Art, dass sie sich nur durch lange Notenbeispielo deut- 
lich machen lassen. Man muss also solche Werke sich 
selbst betrachten und versuchen, wenn man iraft und 
Lust dazu bat. Mit dem Geschmacke an solchen Wer- 
ken ist es nicht anders; eine grosse Menge ist dafür 
und Andere sind dagegen. Die Vortragenden haben also 

, was chen in diesem oder jenem Falle zuträg- 
(üürfe, Sehr selten wird man aber Alle zu 

Stande sein, man mag wä 































Der Bravour- 
ler muss aber dergleichen Werke kennen lernen, 

ie in ihrer Art Tüchtiges leisten. Und so em 
ir den Virtuosen auch dieses Werk zu belie- 
iger Beachtung. Zeigen werden sie sich damit jedenfalls. 











Jaques Rosenhain 
Morceau de Concert. Introduction, Variations et Fi 





ale — sur un thöme de Bellini: Ocuv. 18. Eben. | 


daselbst. Pr. 4 FL. 21 Kr. 
reinen etwas andern Ti 


5 es ist chen das, was 









1 0 it en doch leihen geh 
Weite von ine 


Louis van Beelhoven’s Trauermarsch 


auf den Tod eines Helden, arrangirt für gross Or- 
ee enden For Münlrmanik von 





für 


len, was man | 


Ueber die Trauermusik, dem Andenken Friedrich 
Wilhelms 3. geweiht, haben’ wir bereits S. 580 gespro- 
Sei Eomen nen no ie genanien grössern 
Ausgaben daza, di ässig, vielen Orchesierverei- 
nen für allerlei henbegängnisse schr zweck- 
mässig und passend erscheinen müssen. Damals gingen 
Inchrere brieiche Anfragen ein, wo man eine Bearbeitung 














des berühmten Beeihoven’schen Marsches entweder für 
grosses Orchester oder für militärische‘ Blasmusik erhal- 
fen könne. Jetzt ist das Verlangen nach beiden durch 





den Druck befreligt. Die Ausgabe für grosses Orche- 
ster ist in Auflezestinmen gelielert worden. Wir sahen 
aber früher die Partitur und können versichern, dass das 
Werk vortreflich worden ist. Den Ab- 
drnck und die Partitur der Bearbeitung für Blasinstru- 
Ihen wir zwar nicht, allein Here Weller gehört 

Männer in diesem 




















An 
dass Sie Opuszahl auf dem Tel si 
der Meren Bearbeiter, sondern suf das Work Becth 
Sehe bezieht, aus weichen bekanntlich dieser Marsch 
nommen I. 
En Zartmmenkange mit dem Traueflle, welcher 
ene angezeigten Ausauben veranlasste, steht noch fl 
Gendes id: 
| Der Wafenbrüder letter Gruss, Volkled von Fried. 
Höraler, Musik yon Karl Eetert, Op. 14. „Eben- 

Il. "Preis für eine Singstimme: 4 Gr.5 für vier 
Minnersinmen: 4; Dar. 
| a 

it Pinsfricheg 




















gutes Volkslied von acht Strofen, 








gebracht sowohl für eine 
tung, als für vierstimmigen Mä 
ir und Aufegesti 

eiruckt. Der vierslinmige Gesang ist zweckmäs- 
inmenlagen wegen, in Cmoll transponirt, wäh- 
immige mit dem Pianoforte in Gmoll’steht. 








gesang ohne Insiramente, in Par 
men 











Preussen’s Huldigungslieder 
jeim gerade an der Zeit. Wir ermangeln deram 
al" ns bekannt gewordenen uoverzöglich anzu- 
1) Preussen, Zur Hutdigung Sr. Ma}. des Königs 
| Friedrich Wirein h. 
| 2) Preussenlied u. 5. w., kompanirt von Fr. Hieron. 
Trdhn. Beide in Deria bei Sıhlesinger« 

Das erste für eine Singstinme mit Panofrte- oder 
Guiarenbegletung it mar seinem schlichten drestraß- 
Sen Geflhte nach nen, auf die Melodie Gnd sare he 
Eee ynche glechfals für eine Singsimme mit 
Difefore ist mit einer Binleiung Yı versehen, die für 
Blaetrunente berechue its der Gesang sche beläll 
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den Y4-Takt im bellen Cdur bei und schliesst ad lib. 












ümmig. „Das jeder Sır vier) angebun- 
Hipiel von 20 Taklen nimm 
elbewegung. Vielen müssen 


‚nahen Feier höchst willkommen se 





Nacunıcuten. 





ig, den 6. Oktober 1840. Dei uns 
ia Ge it der Sommer 


wie wohl 















bei Gelrgenbei 
lundene grussaiige munkal 
fern bereits besprochen worden, 

Von. alleo, hiesigen musikalisch 
actzen wur die Thomasschule mit der Kircheumusik und 
das Theater ihre öffenliche Thäligkeit auch während des 
Somwerbalijahres ununterbrochen fort. Ueber Beile 
werden wir aber erst beim Jahresschlass umfänglich be 
Fichten. Besondere Erwähnung verdienen jedoch mel 
rere Vorstellungen der nfienschen Operngeelschu des 
Herra Luigi Merelli, welche im dal d.d. auf unserem 
Theater sallfanden. "Sie boten in der That nicht unbe- 
deotendes Hunstinteresse und enisprachen vollkomnen 
den Erwarluogen, die man an eine, oft den beengend- 
sten Verhältnissen unterworfene ambalante Künsllerg 
sellschaft in Teulschlund billiger Weise nur imer m 
chen kann. 

Wir hörten von ihr die Operu: Belisario und L’e 
dir damare von Donizeli, uud I} barbiere di Sivig 
yon Rosi, welche sämulich, besonders in den Ensen- 
bles, recht gelangen ausgeführt'wurden. Der gebildeiste 
Singer der Geha im ehne Zweite Sign: de Dezei 

Tenor), der stimmbegabteste aber 
imeo zihlen müssen, die wir je geh 
imchr und feinerer k 


































. Aippa, des 
len Te 
haben. 








Bei 
silericher Anslillong würde 
Roppa mit den jetz berühmtesten Tenarsten keck. 

“Auch mehrere andere Mitglieder 
'yaren durch Taleot und Ausbildung 








Herr 








recht achtungswerth, und wir hätten aufrichlig gewüsch 
uns noch lngere Zeit ähnlicher Runlichtungen ders 

ben erfreuen zu können. 
Im August gab F Mendelssohn- Bartholdy in der 
Tüomaskirche ein Orgelkonzert, von dessen Erirag er 
Näle. der Thomasschule. einen, 





















anlasie zeigte 


ran Br! 


so dankbarer sind, 
Mendelss 
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har zu digen, 

ar Feier O6 Nesigen Bachirecker-Jehläun von ihm 

komponirte Lobgesang, ei der gresarigten und mei 

wierbafeten ntsikaschen Honfspzionen der neaeren 

Zei, aufgeführt warden, dessen W 

fentich auch bei une bald zu erwar 
Iozwischen bat am 4, Oktaber 4.4. wit dem ersten 

Abonnement Robzert im Saale des Gewandia 

sere eigentliche munkalsche Salson begonnen, 

dell 















Men- 
's Abweseoheit dirigirte das ganze Konzert Herr 

F. David; von selbständigen Orchester- 
n wir die kräftige elfektvolle Onrerture 
zum Vanpyr von IH. Marschoer, und die grossartige Sin- 
fonia eroica von L. van Beethoven, beide in schr ge- 
lungener, mit dem lebhaflesten Beifall belohnter 
führung." Die bereits früher in den Abonnesıent-Kon- 
zerten mit steigender Theilnshme gchürte Dem. Sophie 
Schloss aus köln ist auch für diesen Winter von der 
Konzertäirckzion engagirt worden. Sie trug in diesem 
Kiönzerte zwei Arien von Bellini „Qui Ia voce sua sunye“® 
aus den Puritauern und „Casta Diva‘ aus Norma vor 
und erwarb sich, besonders durch den Vortrag der ersten 





























Arie, die Janesio Anerkennung des Pablikums, Die pe+ 
schätzte Sängerin bat an Lifang und Fülle rer schö- 

a Stinme und in ihrer künsllerischen Ausbillung Ports 
sehrtte gemachi, so dass wir mit Vergnügen äıren we 


lera Leistungen calgegenschen. 
ierr Ühlrich, dessen tüchtiges Violinpiel in den 
Berichten über unsere Konzerte schon of rühmlich er- 
yähnt wurde, spielte das schüue Emell-Fnzert von 
Ferd. David (Op. 10) mit grosser V 
wiederholtem allgemeinen und wohl ve 
Ole Dalt, den man in den nächsten Tagen hier erc 
warte, wird wahrscheilich noch in laufender jeiziger 
Messe ütfenlich spielen, ir ha bisher auf seinen Hunat- 
prig noch wicht besucht, und wir sind, daher, 
grossen Verschiedenheit der über ihm ger 
le, sehr begierig, ihn zu hören, Auch AH 
bald bier eintreffen). Wir 
wissen nicht, ab er in der für Extrakonzerte jet nicht 
eben zünshgen Zeit sich entschlicasen Wird, ein eigenes 
fionzert zu veranstalten; wünschen müssen wir aber 
Jedenfalls, dass dieser Altmeister unter den Planefrte- 
uoscn uns den Genuss, ih zu hören, nicht ganz ver- 
Sagen möge. + 











































Musikfeste. 
Altenburg. Hier wurde das siebente Osterlündi- 
Pe 






Der Verein 
aus Zeitz erschien nicht, und die Sänger aus Lukka ha- 
ben sich vor Kurzen vom Verbande geire h 

haltener Probe gaben di 
Schützenhofe versammelt 








acht 
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der Freiierr von Scckendorf und der Festeomit6 stand, 
auf den Markt und sang einen von Sachse gedichtele 
„Gruss an die Stadt,‘* welcher feierlich eineitete. Am 
TU. Juni nahm das eigenlliche Fest in der Brüderkirche 
um 11 Uhr seinen Anfang. Sänger waren über 200 
wud das Orchester bestand’ aus 80 Personen. Man be- 











gan mit 
Bi 


m von Sachse neu gedichtei 
igen Musikdircktor Müller komponirt 
‚Auf, singt dem Ilerrn ein neues Lied.“ 













agen und wirksam: 
ler Komposizion 
wurde mit Müllers bekan 





Der one 
poizion der Klaptack 
En 

das Ireflich aasgehlrt 














sonst jedoch 
‚ewohnern aus der Umgo- 
gend als von der Stadt besucht, Das Festmahl 


wurde auf dem Schützenanger gehalten, reichlich besucht, 
s0 wie der Ball in der Schützenloge. Dem Freiberrn 
v. Seckendorff und dem Konsistorialrathe Sachse wur- 
den Ständchen gebracht. Das nächste Gesangfest wird 
in Eisenberg und das neunle in Borna gefeiert, 











Bitterfeld, 
{ı Instrumentalisten aus Delitsch 
Dessau ve 


Mit. unsern Orchestermitgliedern hatlen 
Düben, so wie 









Saugverein hatten 
ger, Jann noch der Leipziger 
acht Thomauero geschlessen, Mit diesen 





iner Süngerverei 
äNen wurde 
am 22. Juli Sintags 12 Uhr ja der Stadikirche zuvör- 
derst eine Todienfeier für unsern beirauerien König 
ehalıen, Mark von Rick, 
Peuseler, unter Leitung des hiesigen Nanlors He 
Schöbe. "Ein nenes Volkslied der Preussen war eh 
erst vom Musikdirektar 




















deines Hauses „1 kom 


sprach gleichfalls ad. 
und. Ehr“* machte unter Schärtlich's Lei 
dam) den Schluss des ersten Theil, 
ten wir das Oratorium „liob,‘ Text von Jul. Mosen, 
Musik von Jul. Otto, "auch unter Sehirlie 
zion. — Nach diesem wohlgelangenen 

ien beim able in der besonders dazu 
halle, welche 500 Personen fasste, man 




















sänge vorgeiragen. Abends wurde daselbst ein allg: 

meiner Ball gehalten, Am zweiten Tage fand ebenda. 

selbst eine musikalische Unterhaltung Stat, woria Ge 
ng und Instrumenalmusik wechsehe. Auch 





Tag beschloss Abends ein Ball für die Hon 
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Zum ersten Malin har am 2 
Yännergesangfest dureh 
Anregung unseres Musikäirktun Geber, wein 
cher In seinen Bemühungen von dem 

denten Herrn Karaten wacker unterstützt wurde, 2 
bracht worden. „Zur Ausführung desselben hatten a 
äulichen Kantoren und Lehrer des Zülhch 

isas, so wie die erwachsen 

Wi 



























17 
Organist Herr Heinrich 
 Auliährung in der Stadipfarr. 
Sängerchar 100 

nor hatte 








Das Ganze Gel 
Prälodiv 






e Abthellang wurde 
(doisch) von Seh. Bach, 
7) Choral: „Eine fee Borg. 
BR Dean von A, Finn, 0) Page ze ir ine 
in (Cmell) von Gähler, gerpicl vom 
Fich und Banior Titzo aus Trebichen. 10) Hym: 

Dar Herr it 





































|, Aöthen. Wir bemerken nur in Kürze des Geschi 

Hichen, wegen, dass die sehr förderliche Idee, ein jä 
| ches Musıkfest allein mit den musikalischen Rräicn des 
| Merzogthuns i's Leben zu rufen und ein „Inkelfsches 

Musikfest herzustellen, am 9. uad 10, September durch 
Fried. Sehneider's Hauptvermittelung und unter seiner 
Direkzion glücklich ausgeführt worden ersten 
Tage wurde in der Kirche das Oratorium „„Paulus"“ v 
Mendelssohn » Bartholdy gegeben. Am zweiten Tage 
würde, wie an solchen Festen gewöhnlich, ein grosses 
Konzert gehalten. Da wir selbst nicht Gelegenheit hat- 
ten, den Aufführungen beizuwalnen, so gedenken wir 
des’ Beginnen dieser wichtigen Feste Tr diesmal nur im 
Allgemeinen. Dem nächsten baflen wir selbst beiwoh- 
nen zu können. 



















































Zerbst. 
io feierliche Einweihung der 


Am 4. d. fand bier in der Nikolaikirchs 
‚ca schöne Orgel Statt, 
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über welche das Näbere mitgeiheilt werden wird. _ Die 
Voraitsgsfir Dann mi einem vom Pastor Eitersigens 
dazu geüichteten Licde, was ohne Orgelbegleitung 
ragen wurde. Erst nach den Einweihungsworten des 
Frediger Schubert erschol der Orgeln mit einem Var- 
apiele zum Hauplliede, ebenfalls von Erler gedichtet, 
ran achlons sich die Festkantate von Frdr. Schneider, 
welche zum ersien Male am 14. November 1824 bei 
der Orgelwei  Schloss- und Stadtkirche 
urte. ‚Ein Theil vor, der andere neh dar 
Orgel sind herrliche Glanzstellen zugetheilt 
die Gemeinde engemichten Chr dabei 
ezogen. Solosäuger waren die Des 
Hafängerin Frial. Hegedorn und die Kammernusiker 
che und Hrger, deren wrflicher Gesang be 
Wir hatten das Glück, unsern landesväterlichen 


















aufgeführt wurde. 
Pre 




















ing die Haupt- 

der Feier. Dessauer 

Sänger waren 87 und Zerbster 38, also 125; das Or- 

chesiorpersonal bestand aus 64, von welchen 9 aus Zer 
mitwirkten, die übrigen sänmtlich aus Dessau, 

Worte dieser schönen Einweihungskantate sind von de 

Marien, — Fi ‚Nachmittag war anch eine beson- 

ır angeordnet, die gleichfalls schr zahlreich 

ser alles Gute und Schöne fördern- 

ler seiner Familie fehlten auch, 





















bei dieser Feier 
einem Prälu 











Orgelspie bei der folgend 
versah! Aufgelihet 
Aelssohin- Barı 





Rust nn 
ing unter Schnei- 
2 iberans herr. 
ra ergriffen waren 
o Scelen mil dem Lobo des Hächseu verei 
das sich zum Schlusse in Händel’s grossem Halleluj 
würdig aussprach, Lange werden wir des Festes freu- 
dig dankbar gedeoken. 















Strassburg. Der Be 
wer Eye ab zn der nie h 
35 blühenden Konzerte sind vlg eingegangen, und ver- 
1 sich dann uud wann ein reisender Yırlus I 
s Unkenn 
wer, da die Kosten des Aufenlhalte und die Abgıbea 
en miüssigen Ertrag vorsclingen. Ohne die freund 
in tzige Aufnahme Tremder 
unsern verdiestralen Bla 
mer Lokal, wodurch die Kosten auf ie Bose Beleuchtung 
Beschrknkt sind, möstto mancher derselben seine R 
ganz erfolgle Weiler fortseizen. -— Auf 
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liess sich am 20. April der Klarinetist Herr Adalf 
Dauer aus Amorbach im Odenwalde hören. Dieser be- 
schehlene Künstler, ehedem bei dem Fürsten von Hohen- 
Iohe-Oehringen, dann in Bern angestellt, trag auf der 
Rlarinette (mit 13 Schlüsselu) Romposizionen von Emil 
Vogt, Ivan Müller und eigene, mit abwerhselnd zarter 
und verstärkter Nüaneirang der Töne, und ausserordent- 
licher Fertigkeit vor. Er hat sich nach Paris begeben, 
wo er eine Anstellung zu bezwecken scheint. — Am 3. 
August hiess sich in demselben Lokale Fräul. Pikterie 
Mathilde v. Engel, Tenorsängerin bei der Königin von 
Neapel (sie), hüren; diese Sängerin, gebürtig aus Mit- 
irowiez in Ungarn, besitzt einen Stimmumfahg von drei 
vollen Oktaven, welche den Sopran in sich fasstz allein 
sie heshränk, ih bi ihrem enlhen Aufrien st 
die Lage des Tenors, in welcher ihre Töne eine ung 

wöhnliche Fülle und Kraf haben, was aich besonders in 
&inem Duelt wit dem Bassisten Herrn Caraletti (aus Be- 
Äisar) zeigte, und um so überraschenden ist, da ihr Rö 
perbau diese Kraft nicht vermuthen lässt. Sie sang mit 
Auszeichnung in der Lage des Tenors die Bassszene des 
Grafen aus der Sonnambulas ihre gute Halienische Schule, 
als Schülerin von Vaccai, ist nicht zu verkennen, anch 
ist sie in Iualien schon in Üpern als Tenorist aufgeire- 
ten. Peraee spiche in diesem Hunzerie Herr Jauch, 
Sohn, auf dem Bianoforte, eine Fantasie und Variazionen 
her russische Lieder anf eine so ausgezeichnete Art, 
dass wir uns veranlasst finden, dabei zu verweilen. Die 
üchst interessante Kampusizion von Ilerrn Jauch, Va- 
ter, beginut leise, nach und nach Crescendo mit’ einer 










































































Blasinstrumenten vorwärts. u 
‚er brillanter, bj 








3, in D 
vell des Orchesters schliesst; daran 
zweites Thema, Larghetio, in, mit einer 
grsen Vario in. warn der Spier Gelsgnheit 
at, Leichtigkeit, Geschmack und gelählvellen Vortrag, 
wie‘ es her der Fall war, zu zeigen. Eine zwi 
Hnzion, Allegreito, konlrastrt schr angenehm 
Pizzicato. Begleitung des Quartetts und einer Flötes in 
einer driten, iu G, führt das Pianoforte mit beiden Hin- 
den sehr originell Tonleitern durch, während die Vit« 
Hinen das Thema vortragen; dann folgt eine Coda in F, 
Worauf nach verschiedenen Uebergängen und Modulasjonet 
in All. agitato, lebhaft dialogirt hen Nazio- 
inzen führt; auf das erste Thema, %, Didur, Alles 
greito, folgen zwei Variazionen, mil Orchester 
das zweite in Ball f fi 
in derselben 
das Ganze 
interessanten Komposizion Tesselte 
keit; hier wurde sie blos mit Quartelt 
Flöte begleitet, so dass sich dureh die ührige Insteumen- 
albegleitung auf cino nach erhöhtere Wirkung in ei 
grössern Lokal schliessen lässt. Wir können bei dieser 
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Gelegenheit deo. Wunsch nicht unterdrücken, dieses mit | 
üllgeneinem Beil aufgenommene Werk Verönticht 








erschien Hr 
ırers, selbst eingesammelt hatte. 
'r Zustand sowohl, als die Best 
achibarer Künstler, die Heferent 
nicht nennen will, ha 

Wir rather P 


Ihr Bediueraswür- 
gung mehrerer 
"ann Schonung 
















Adele von Dechaven 





ung der Kavalı 
zweiten Akt im 
1 im Eefahran 








Ic übrig blieb, konnte Referent 
bringen, da er mach dem ersten mit 
il des Pablikams da 
liess. Die Leistung der uoglüc 
zerläng unter aller Kritik, 
Endlich hat Referent noch Ütechenschafl zu geben 
von dem am 24. Juni siaugehablen Konzert bei Gele 
genheit der‘vierten Sätälarfeier der ErOndung der Bach- 
üruckerkunst. Folgendes wurde hier gegeben; Sinfonie 
von dem jungen Oberelsasser Hompoüisten Heinrich Me 
ber, Schüler des Pariser Honservatoriums. _Unler sei 
ner Aufsicht wurde 
bild von Hayda und Beeihoren geschriebene Werk mit 
Ier Sorgfalt von dem zahlreichen Orchester aufgeführt. 
Herr Heber hat sich schon in allen Galtungen von Ko 
posizionen, für den Sal 
gründlichen, denkenden Ki 
Yogar Balletimosik, namen 
Anbureus, wozu Bono d 
ein panlonimisches Balle 
Blicke grosses Aufschen in der grossen Oper in Paris 
erregt. Diese sei Sinfonie (in .C) ist bei ihrer 
führung in Paris, so wie hier, mit vielem Beifall auf- 
genommen worden. — Szene mit obligatem Horn 
der Nalienerin in Algier (gewöhnlich eingelegt), gesun- 
en von dem Tenoristen Wagner, vom Würzburger 
Theater, welcher hier vor zehn Jahren bei der leulschen 
Oper, dr Lichling ds Publikums war und ei der jetz 
In Gelegenheit die Vergänglichkeits 
Periode lebhaft bedsuern less. — Saeac und Dacu ans 
Aureliano in Palmira von Rossini, gesungen von den 
Oberelsasser Sänger sen und Fräul, 
Bildstein, deren ern schon ehrenvoll ge- 
dacht wurde, nen eigenen Anmutlı und Kch- 
Ienferigkeit. — Szene von Beriot (für Mad. Ba 
komponirt und von ihr gewöhnlich im lisie damore gesun- 
Ben), orgeragen von br. dung Zerr vom Grossirzal, 
oflheater in Marlsruhe. "Bs lässt sich der Enthuslas- 
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mus, ichnete, 
| kaum 


| 





: ihr herrliche 





schwierigsten Stellen überwan 
mehr, da ihr Tale hier wenig be 
Baden, und erreichte 
durch ‚den Unterricht 
der Frau Grosshe 
Beiträge mehrerer Kons 
nei wurde mi einer Dal 
omponirt und au 
Siickhansen, 

























Vaizinen für dis Villen Pranchiame, rec 
av gespielt von dem hicugen jungen Rünsler Hera 
Hauser, der kürzlich von Parszutäckgekehr. war. Dann 
sang Bräul. Zerr unter dem erwähnten Applaus ein 
grüsse Szene aus Luca di Lamnermoer, und den Di 











Gütenbergs geächtet 
} gelungene Nummern, die dem Komponisten, als Dilitan- 
| fen, Ehre machen, wenn man bedenkt, welche Schwie- 
| ripkeiten die Bearbeitung des Textes darbietet. (Ueber 
| iR Oper nächstens.) 

| 





Feuilleton. 
ia Beiien 


Ir Winden 
Nee) and Vie 
10. Ba werden elnüchentlich zwei Kunzerio 





| 
| 
Ä ER Oper Be 
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Fat in pen der Unresiäe ma Tann | 
worden; dertar philone- 
a muriege, sag des Dipl 














Bihitbek in Paris, Herr 
meiliche Frauke 








ei, Toalberg, 
eirken Der bekanae as Bari, 

et Beifall fand, 

a Pa aagenel ander. nn Di bet 
Porta ut nach St. Peters, 











se wreiiche Siataelte von dem Vie 


Dantan dat in Bränel 
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di nd einem haben Joh; gesan die 
In Inchrerc‘ Konzerten verschledere Lind 
acht schwierige Italienische Arien 











Grüanier Rein- 








Gestrben lat der Direkar denk, k. Hebersth 
Hanf van Füratnbrg, 83 dh 

en In der Lei aatat, antr den Randid 
Ye za Direktor Verden gessont Graf ieale. Für Lob 
Kol, der Hefausikgref Amadie. An die Side det Viredieek- 
Her Deiobar (der Freiherr von Zedlir wein. 














uch es Brclae de Türe dee Bl si Br 
Alle ynei de iisiiche Piehbewerdn 

(it dem Siegen "wer Ihre lang en Reienipadiim von 

SET a ar ne ie Fenuclan Frtrich 












hau 
he San Ahr gelte Fan aarben Die Jar echt 
€ Mligieders, (Weihe vom Milsenun ernunat wären 








Ankündigungen. 


Verkauf eines englischen Flügels. | 
Der Flögel aus der Yahrik von Broudwond & Sana in Lan- 

den (Grand Vitorie Patent), nach dessen Master sie aus unere 

Einkerifiägel 

aschdem wir 








A bekenniem Rufe gl 
üerem Zweige unserer Fabrikation vlg im 











erschien 10 oben mit Eigethumarecht, 


Fürntenaw, A, M., Sülle der Nacht, 
Ei Begtettng der Fit und 


Or. 





 Pransfare. 






| 
in Vebge a Wilhelm Paul iı Drenien | 
| 
| 







Op. 1. 10 0 
— — Qeter (38. A) pour 2 Vils, Ale 
Sa, rohe Der 





| int erchienen und dureh alle Wuch- u 


1 3. Schott's Söhnen 1 Mainz enchint 
it Eigentbumerech 
Bertiat, M., De Neun pur Pi, 0.180. N, ltd. 
en area domain dia Smile Op. Väl, 
upemÜNIeR, Ir, Far ci Yarılanı dr a mei de 


— — Fetreie de Lore, Pan sr I Gioramente. 
De Berlot st Hemsilet, Deus zer Fat por 
Vielen var des wolf de Deckoren, Honda A 
Beiiee: 


Wuyermoy, Deus Divrlsenents sur Zasn. Op. 108 
Neted 

Melle, St, Improria sur Ie eluon de payı. Op. 1B. 

era, IR., Teredarien ci Version ball, ser den Melt 
Töpern: Le Lac den Fi. Op, 104 

— — Grunde Funtaile vr des male de Schubert. Op. 115. 

Münten, Fr., Albım da Plenie 1840, contemat 3 Ai 
are 4 Mondenex ct 3 Gender. 

Knllchrennen, F,, Soreir de Zune, Feste, Op- 1. 

Mozart, 13 grade Concal ar. p Dre 
Bea ne Bes. Haar Te, 
Hana, 00 Se wear Hier Lana de Qua on 

WollR, E., Grande Fantasie var les Marty. Op. 33. 


I Diverülement nur Ic Maryen. 
IT Reminlernsen de Zune. "Op. 5 
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\2« Eduard Leibrock in Braunschweig 
Nesikallesbandlengen 








Derchlach er m 


Bknnschweig. Fir gr 


Jbel-Onverture zur Feier des Geber 
‚rgiegnden Merz Wide von 
ehe, Br. 3 Tr 10 Op. 














Tea, bei rin Härtel, Redigirt von Dr. GUPP. Fink unier seiner Verantwortlichkeit, 
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Den 2 Oktober. NM 43. N 1840. 








i r kältung der Zeitgenossen besten Werke dersel- 
Ueber dc we et dns was schwindet | lg rg Wade 
| beiten der niederländischen Musikschule, sie, die erst die 


Musik nach Italien brachte, kennt ausser den ältern Mi 





Von K. Borren. 





era vom Fach niemand; die frühern hualiener, so tre- 
Wer die Geschichte der schönen Künste mit aufmerk- | lich im Kirchenstyl, werden weder in Italieu noch in 
samem Blicke ins Auge fasst, dem kann der grosse Un- | Teutschland gehört und verlangt. Die spätern, so tref- 
terschied in der Dauer der Werthschätzung ihrer Pro- | lich im Opernfache, gelten heut zu Tage für geschmack- 
dukte in der heutigen Weh nicht entgehen, wihrend man | lot, jı, Männer der neuesten Zeit, Aiydn und Mozart, 
doch glauben sollte, das echle Schöne, wasalso zugleich | Lichipunkte für alle Zeiten, werden in ihren Sonaten, 
immer das Wahre ist, müsse für allo Zeiten gelten. | Quartetten und n, lüchelnd hei Seilo gelegt 
Wir wollen bier nicht von der klassischen Vorwelt, | Der Eahusissmus für Beeihoven scheint sich auf die 
nicht von Phidias und Apelles, nicht von Ilomer, Pio- | Besucher des grossen Tionzerts in Paris zu beschränken — 
dar und Sophokles sprechen, aber z. B. die Zeitperiode | wenn man anders den Korrespondenten rauen dar! — 
der sogenannten Cinguecenlisten (etwa von 1420-1320) | in Teutschland kann man in fast allen grossen Sthdien 
herausheben, in welcher Ariost und Petrark, Rafael, | seine Ouverturen herrlich ausführen, aber häufig, (hei 
Giulio Romano und so viele andere Künstler lebten, de- | nehnılos und unbeklatscht vorübergehen hören. Es ist 
sea Werke damals für gan Kurapa ao Vorilier gl- | der Mühe werh, diese Erscheinung näher zu heleuch- 
ten. Dieser Enthusissous dauerte bis zu Aufang des | ten. Unbezweifelt ist, dass die Musik in ihren Wir- 
jetzigen Jahrhunderts, Seit dieser Zeit verschwand die | kungen auf die Menge’noch spurloser vorübergeht, als 
Theilnahme an den italienischen Dichter, so wie an | die Kunst des Mimen — dass wenigstens der Reiz Ihrer. 
jenen Malern, deren Werke man mit kaller.Kritik be- | am freudigsten und glänzendsten aufgeuommenen Pro- 
{rachtete und nur eben biligte. Die Begeisterung war | dukte sich keine längere Dauer als die einiger Jahre 
verllogen. Kein Mensch Ias die Uberseizungen derita- | versprechen darf. Ja, der Komponist, der sich dadurch 
ienischen Diehter mehr, und der neu erstandenen Maler- | einen bleibenden Erfolg zu sichern denkt, dass er, wie 
schule hel cs nicht ein, 4 Ia Rafael zu man sagt, für das grosso Publikum schreibt, 
am-Nichtkönnen oder Nichtwollen lag, bi cachmack auch dann huldigt, wean er oflenbar gegen 
ürtert. Genug, der Geschmack an jenen Ien gesunden Men: and, gegen alle ästhetische 
verschwunden. Gl ird Jeder, der Ein Watrheit und Schönhei ‚irrt gewiss am gröb- 
Unpartelichkeit verl ie hohe Vortrelichkeit jener | lichsten. Sicher würden is of so reizende, Me- 
Meister nach heut anerkennen und sich vergebens’nach | lodieen sich länger erhalten haben, wenn er den Miss- 
ihren Ersatzmännern umsehen. Kürzer, brauch überladener Instramenlirung und 
der Diehikunst, und geh des Texies nicht aufs Aeusserste getrieben hält 
ber, so erzählen uns O| das grosse Publikum ist auch, dar 
Gelehrten von üejeuigen, die durch Nachgibi 
ichgilligkeit derbenen Geschmack sie Liekln 
Min undompso allgemein is, Een es inmer neue Sünden gegen Wal Schönheit 
land. Neun Zehntheile unserer Landsleute kennen Uz, | von ihm fordert, um, wenn diese den höchsten Grad 
Michaels, bite, Thümmel gar yicht, lass Top: ereicht hen, wrplötzich den. Gepriesenen Ta” zu 
stock, Wieland und Voss nicht für Dichler gelten und | lassen und wil Schmach und Spott zu überhäufen — 
mikela an Schiller und Goelhe. Gleichwoll hat die | ungefähr so wie ein Geschöpf der Volksgunst, das sich 
neueste Zeit noch keinen einzigen so allgemein ge am sichersten glaubt, in einem Nu zusammenslürzt, s0- 
tan Namen aufstellen können, als es in den achtziger | hald als die blinde Menge mit eben so wenig Grand als 
‚Jahren des verflossenen Jahrhunderts Bürger, Hälty, Sa ‚zten Günslliog sich einen neuen Ta 
fis, Matbisson, Wieland, Herder, Schiller und Goethe jer würden Hayda, Mozart und 
fast gleichzeiig waren. Betrachten wir nun die jüngste | ht erlangt haben, wenn sie um da 
der schönen Rünste, die Musik, so ist die schnelle Er- | fallen der Menge gebuhlt häuten, und von Mozart 
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dass 
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bekannt, dass er dem Verleger, de 
und gefälliger zu schreiben, weil er sonst nichts vol 








' Könne, erwiderle : „Nun, sobungre ich, und schreibe 
Goch so Kt!e“ Das it der wahre, ee Hänslerstlzt 
Man glaube nicht, dass wir verlangen, der Künstler solle 
mar a la Capella, io lauter grossen Noten schreiben, 
dürfig instrumenliren, nur kontrapunktische Melodiecn 
setzen. O nein, er schreibe so glänzend, so feurig, so 

5 ib, or benutze 
die Pracht der Instramenlirung und die Schälze der Har- 
aber er schreibe vor allen Dingen korrekt, 
anal äsıh icht, d.h. seine, 
elodie sei auf edle Harmonie gebaut, wenn auch diese 
nur angedentet ist; braucht er harmonische. Massen, so 
es an seinem Platze, durch Text und Situszion mo- 
onanzen, so häufe er sie nicht regel- 
widrig wie ein Anfänger, nach zu grell und zu dauernd, 
denn in der Kunst soll auch der Schmerz und das Schreck: 
liche noch schön sein. Seine Deklamazion sei so einfach 
und so wahr ala möglich, deon nur die Wahrheit rührt — 
wenn auch nicht den Tross, doch den gebildeten Li 
haber und Itenner, uod am Ende sind es doch diese, die 
den Huf eines Runstwerkes feststellen, nicht der Haufe, 
der ohne Sinn und Geschmack immer nach dem Neue- 
sten rennt und am Ende, übersättigt, doch immer wie- 
der zum einzigSchönen, zum Wahren zurückkehren muss. 
Wir sind überzeugt, dass die ollenbar, inmer schlechter 
werdenden Produkte der französischen Tageskomponisten 
dies eben durch ihre Sucht, immer Süsses und Pikantes 
bieten zu wollen, geworden sind, und dass der Zi 
puukt nicht mehr’ fern ist, wo. die Masse ihrer überdı 


























































stellen kann, 
Hörenslebt, dieses verung, 
au ziehen, Km nicht mehr do Is Speise al 
musikalische Tageslieralur (und nicht diese allen) ist, 
sondern tüchtgt, korrekte (sber nicht irockene) Werke 
zu bielen. Wir möchten doch sehen, was das Puhli 
‚kum ibun wollte, wenn der schöne Eifer alle Romponi 
sten ergrife, michts als klassische Werko zu liefern, 
Nur glaube man nicht, dass das Klassische langweii 
sein müsse. Die komische Oper, das haben ältere un 
neuere Komponisten gezeigt, kann und soll so gut klas- 
sisch sein, als die Tragödie. Da aber, leider, die der. 
maligen Theaterdirckzionen, vornehm und gering, ent- 
weder vom eigentlichen Wesen der Kunst als silliches 
Veredlungsmiitel wirklich nichts wi 

sen wollen und bier blos erhöhete 
blos Garderoben- und Dekorazionspracht, wo 
dazu da sind, im Auge haben, so ist der sicherste Weg, 
ie teutschen Komponisten zu guten Produkzionen zu 
veranlassen, der, dass man ihnen gute Texte schaffe. 
Was das Poblikum an einem guten Rextbuche vergnügt, 
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No. 43. 







liegt Alles im Gebiete der Musik und selbst auf die matt- 
herzigen Brauer- und Zuckerbäckerintriguen des Hera 
‚dam, so wie auf die gauz nutzlos und widrig Schrecken 
auf Schrecken häufenden Spektakelstücke der Iranzösi- 
essere. Komposizionen 
icht so schwer, weon es die Kom 
über sich gewinnen wollten, mehr nach Wahrheit und 
wirklicher Schönheit, als nach sogenanntem Effekt zu 
streben, den sie, um’neu zu sein, in jedem Satze über- 
bieten müssen, ohne dabei zu bedenken, dass sie daran 
ibr ‚Taleat vergeuden, ihre Kisbillungskraft aboutzen 
und vor der Zeit geistig alt werden. Aber, wird man 
fragen, wo bekommt man gute Operniexte? Ich 
worte, auf zweierlei entweder indem die Ri 
ponisten sich so v verschaflen — 
was gar nicht, unerreichbar ist — dass 
recht klar machen, wie ein echt musikal 
und dann sich ci 
kleinen Mühe, den Dialog zu schreiben und die 
musikalischen Siuazienen in leiiche Verse zu setzen, 
finde sich — wenn es der Komponist nicht selbst ma- 
chen wollte — leicht ein lerarischer Freund. Der 
ite Weg ist, nicht, wie bisher, zu verlangen, dass 
die Dichter par honncur arbeiten, sondern Ihnen von 
jeder Einnahme eine Tantitme zu bewill 
Frankreich und in Italien geschieht. Ueber die Forde- 
rungen, die der Komponist an einen guten musikalischen 
Text zu machen berechligt ist, spreche ich wohl gele- 
genllich einmal in diesen Bläucrn. Nur über Ranmer- 
musik möchte ich noch ein paar Worte sagen. Auch 
ibr ist nur daun eine längere Dauer zu versprechen, 
wenn (das blose Bravonrgeklingel versagt, und, 
verbunden 



















































führen. 
W’sche Variazionen hören, aber die Searlati'schen 
reichen iaviersachen, die Bach’schen Kernvariazionen 
werden neu aufgelegt, und die herrliche Form der So- 
hate, lange verkansl und vergessen, erwirbt sich ei 
immer grösseres Pablikum. Für diese Form, s 
überbaupt für die Kammermusik, glauben wir den 
ponisten, za ihrem entschiedensten Vortheil, nicht ger 
das Studium eines edlen und grandiosen Periodenbaues 
anempfehlen zu müssen. Ein Gedanke, der so konzipirt 
ist, dass er erst nach sechs, acht Takten völlig ausge- 
sprochen, bietet nicht nur eine weil reichere Veranlas 
sung, zu ihematischer Ausarbeitong „ sondern zieht auch 
den Zuhörer weit mehr an, als die kurzen zweitl 
ze mit ihren augenblicklichen Wiederholungen, 
alerwegsen wi ma jet, und wohl mit vllım Rech, 
zu den Scherzo's und leizien Allegro’s die ehemaligen 
Pleyef'schen Ilingelthema’s im 7/,-Takio hören. N 
das Scherzo sei rasch, feurig, kontrapunktisch neckend, 
dis letzte Allegro düsier oder heiter, aber immer ede, 
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in grossen Formen angelegt und nicht zu eng in der 
Ausführung gehaln, dimi man zur (vernlnhigen) Me- 





dulazion Gelegenheit findet, Dagegen verneide man 
ruhigen Tempo Andımento's, Keiiengänge von Sey 
folgen u. dergl., die sonst schr beliebt, jeizl altmo- 
disch klingen. Und so habe jede Zeit ihr Hecht, jede 
Geschmacksrichtang Zutrilt, sobald nur die Haupifor- 
derungen, Schönht, Gehalt und Wahrheit, nich durch 
verletzt werden. 











Gemischtes für das Pianoforte. 
1) Grande Valıe brillunte & A mains gar Fred. Burg- 
® lie. Dear. 32 Pre 10 Un = 
9) Ka peite ft. Omtredase brilnte face 
3) La grande Bretagne. Contredanse brillante. Pr.8Gr. 
&) Variation — Bolero — Hondo brülant ur des (hömes 
de FOpera. ha Ancarila de Marliani. Oen. 02. 
St 3 es. Pich jr Nanner: 107 — 
ümmlich von Fr. Bergmüller, Leipig, bei Bre 
kopt und Härte, ve 













mache 
mern. Der“ unter No. 1 angegeben für 
ide Spieler sche licht, uaterbaltend und tanzlich, für 

Takt und No- 














Jugend zu verwenden. — No. 2 ist eben 
ist noch auf dem Titel ein hübsches Bill, das 
Tiches Pest darstellt. — No.3 etwas vollgrl 

vorigen Kräfte nicht übersteigend. — In den Variazionen 
Aus No. & sagt der Komponist in der Ueberscheit selbst: 
dans Io siyle &ögant." Die Vortragenden werden ihm 
Hecht geben und dabei gern für etwas zu erhähende 















Fingeriergkeil sorgen. Eben ao gehllg, gut an sch 
und anche Krähe recht angemessen ben] na anleral 
Hend sind die beiden andern Nummern dieser Opusza, 





dabei vorzüglich schön gedruckt. 








Grande marche militaire pour le Piano — par €. Do- 
(nisetti. Ebendaselbst. Preis 6 Gr. 

iitärmarsch ist dem Sultan Abdul Mesjid Kiban 

hat schon um deswillen, besonders jetzt, etwas 

jes, ist aber auch sonst in blos masikalischer 

Hinsicht italienisch eigen und wirksam. 












Komposizionen von d. D. Dusernoy : 

1) Rossini. Bellini. Donisetti. IH dirs variis et 
Rondeauz sur des motifs favorit. — Deu. 
Nr. 1, 2.e13. Preis jeder Nummer: 12 Gr. 

2) Deuz Melodies italiennes ü & mains. Ocur. 8. 
No. 1et2. Preis jeder Nummer: 10 Gr. 
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3) Quatre petits Hondeauz — sur des motifi de Ror- 

Cl plegerbans Wehen ci Bent bear 106, 
No.1e12. Preis jeder Nummer: 10 Gr. 

h) Fantaisie sur la Romanesca. — Oeuv. 101. Preis 
14Gr. Sämmtlich bei Breitkopf und Häriel 













© Alle in ganz liche 
Eben 10 sind die beiden al. 
imern des 07. Werkebens behandelt, sodass 
Ser Gngerenntn yore green 5 
ich grosser Fingerferligket 
angemessen se wir), Der Jabal oder die musikalische 
indang ist eben a0 leicht faaich 














Fantasie, d.h. die Ein- 
leitung und fazionen über das angezeigte Thema 
(Op- 101), erfordert etwas mehr Fertigkeit, aber auch 
nur mässige, und ist für Dilettanten recht gefällig. Nur 
sind solche Ausgaben mehrfacher za verwenden und mit 

als manche Musikfreunde 
Die Wirklichkeit w 








Se ce GUGE ya Erz 
lanben oder zogeben wollen, 
Sprich ihnen, und sie bat Recht, sobald es Recht 
sldı nicht zum Erheucheln eines Geschmucks z 

Zu fassen, den man nicht hat. 
u he Leistungen, und für 
mi übereinstimmenden Bildungssufe a, 
(gen Genuss und fördern zunichst von aussen ber, 
Befärlichen Sprung und cine misliche Uebere 























arrangtes your Piano par I. 
Den 


Die Ausgabe enthält 

Ballet und Pin edit. f 

Hebhat, nt melodeh sicher und eindringlich, nicht arm 
en Wendungen neuer Ar un rd 

fe achr gut eingerchet, wie man de 

Das Iize gif auch yon den bei 

deren Inhalt für Liebhaber der 








‚en kann. 








Divertissement — par Rudolphe de Herzberg. Oear.1l. 
Veipzige chez € A. Klemm. Pr. 6 Gr. 
Dieses Diverinsement besteht in einer zusamme 





hangenden Reihe schr frisch erfundener und nett geh 
tener Walzer, die den Tanzfreunden mit Hecht schr. b 
hapen, sobald sie nur von solchen Spielern ausgeführt 
werden, die mit Bequemlichkeit eine Dezime spannen und 
den Rhyihmus bestimmt und zierlich hervorzuheben 
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Variations sur [Air Russe — par Jules Riehle. Oe.16; | Leitung des bewährten und tüchtigen Professors am lor- 
Ebendaselhst. Preis 12 Gr. a ie scher, gr 

aut An Ahene sfr Vertderungen and ein Pnnb ser. | shenderSiigerung durehgeführies Bravostück, das 


zando, welche zwar keine neue Erfndung aufzuweisen 
haben, aber Liebhaber von mitılerer Fer 
echt angemessen beschäftigen werden, 











terley. Oeu 
Pr. 10 Gr. 
ie sind recht hübsch, frisch erfunden, hebend, doch 
mehr Walzer als Mazurken, Zum Vortrage derselben 
et eine land, die grosse Spannungen nicht zu scheuen 
Hay hat An eigen bankonehen Wendengen und 
Schreibarten erkennt man den Diletanten: aber gefal- 
len werden sie dodh. 





Quatro Mazurkas — par Ferd. 
Leipzig, chez Breiikopf et Härtel. 














Der Frühling und seine Dlunen. Heitere Klänge — 
'von Jet. Hapfe. Op. 17. Eisleben, bei C. Neihardt. 
Prey, Tür, 

Frühlings Erwachen ist in einem langsamen Wal- 
zer aus And 


Maiblämchen und Li 


lich die Rose in einem zürtlichen Walzer. 





Ueber 
jeder der neun Nummern steht ein Motto aus einem 


ichter. Ein Scherz für Dilettanı 





Alles ganz. 


3) Notturno — par W. H. Veit Oeuv.T. Pr. Mir. 
2) Introduetion ct Polonaise. Von demselben. Op- 11. 
Preis A0 fir. Prag, bei J. Hoffmann. 





Zwar sind jeizt 
Ad 

im Innersten der Sehnsucht geweihele Freu 

sich hier aus und hebt die Lust durch einen 

zen Zwischensatz in Addar, welcher dann natürlich dem 

Hauptinhalt wieder gehörigen Haum lässt. Beide Werk- 

chen sind sehr ansprechend und gul gehalten. 


















Les Adieuz a la Patrie, Caprice — par Louis La- 
combe. eur, 2. Breslau, chez R. E. C. Leu- 
kart. Preis 10 Gr. 

_, Dieser junge Pianofortevirtuos, der sich in Wien 

höher auszubilden Gelegenheit fand, vorzüglich unter der 





| Grunde gelegten und mit den 







Viele schr gern spielen werden. 


Moraique sur des Are farrie du „Naufrage 
Yllnese "Mertie’ie Pla ee Hatce, our 
1e Pine ar A. Pitt No. 1, 2 et3. Keizig, 
Chez Ireikapf elärel. Preis jedes Heer: 1 Gr. 

Alle diese Auslehungen anı dem genannten, uns 
unbekannten Werke sind von mäscigen Unfange, sche 
in Tanzrhythmen, also für Liebha- 





















, jeder fü sich, ihreu eigenen Geschtiack 
befragen. Jedes Heft zählt sechs Nummers. 








Souvenir de la Jewnesse. Air fort: „Sonst spiel? ich 
mit Scepter und Krone“: de LOpra: „Csaar und 
Zimmermann“ varib— par F.L. Schubert. Oeuv. 37. 
Ebendsselbat. Preis 10 Gr. 

Die Bestimmung der varürten Bearbeitung des zum 
Textesworlen vorausge- 
druckten Lieblingliedes sagı der Tel. Die sechs Va 
zionen sind dafür gut und mögen für etwas vorgeschri- 
iene jogendliche Spieler nützlich verwendet werden. 




















Zioei Charakter -Stücke und eine Fuge für die Luke 
Hand von Karl Heinecke. Op. 1. Hamburg, bei 
Aug. Cranz. 

Das erste Presto, % 





Desdar, sorgt fü leichte Be- 
in eisen dem Rondo ähn- 


und daran für diesen Zweck 

Die Fuge für die linke 
a und drin, nähen 
annungen, die jetzt so herrschend geworden sind, dass 
&8 an slchen Üchungen nicht fehle Anch diese that 
dafür ie Dienste. Der Verfasser zeigt sic in seinem 
Erstingswerkchen als ein geschiekter Mann, anf dessen 
Fortschritte wir mit Vergnügen aufmerksam sein werden. 

















3) IT Idylle par Jean Fred, Ritt. Ocuv.1. Vienne, 
chez Tob. Haslinger. Pr. 16 Gr. 
2) Sechs Idyllen. „Von demselben. 


Prag, bei Marco 
Berra. Preis 20 Gr. 
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mehr nölhig. Dagegen wird eine Erinnerung an sie | lich bedeutend genug sind. Die Orgelstimme ist nämlich 
Dat sa ai rernelh I Home ohne | ante ni bean us, enen in vr lee 






dem Vorbilde solcher Idylien, gewidmet. Sie sind ka- 
rakterisisch und verlangen guten Vortrag, ohne bedeue 
tende Fingerfertigkeit, was sie vielen Dile 

weriher machen muss. N vi 















Uehrgens. 
lern ber 





Varitions su» Pr allemand: „Dein it mein Herz 
de Fr. Curschmann pour Ie Biano. Breslau, chez 
FR. E/ C. Leuckart. Pr. % Tür. 

zu beliehiger Uebung für mösige 

Spieler, wenlger für Schüler als’ für Brwecbsrne 








1) Hondoltto bilnt «4 faie — par Gasp. Kummer 





95. Pr. 10 San. 
Mondeaus Mignonr. Yondemsehen. Oeuy.08. 
10 Sgr. Beide bei F. d. Mompour in Don 
Siesind, was sie sein welen, für gemöhalihe $ 
Her recht hübsch. e ! 








Bazar- Walzer — von Frans Abt. Op. 22. Leipzig, 
bei Breiikopf und Härtel. “Preis zu zwei Hände: 
: 12 Gr. 

Man erhält nach einer kurzen Einleitung fünf kurze 
in ihren Tonarten zusammenhangende Walzer und einen 
Schluss im Coda, Alles tanzlich und von nicht übler Er- 
Andung, Tanzfreunden behaglich und nicht schwer. 














Messe 
in DB (No. 12 der gedruckten) ür h Singstinmen, 2 
Piel, Viel, Prolneet, Conralan File, | 
2 Iarinetten, $ Horner, 3 Kogsite, Trompeten, 
Pauken und Örgel von €, L. Drobich, Kıpalack 
ser in Augeburk. Op. 37, München, bei Faller 
Und Sohn. Brei 4 Ahle: A Gr. 

Auf dem Tel wird bemerkt: In Ermangelang der 
Blinsrumente werden die Aleisen Noten I der Orgeln 
ei der Aufahrung al 

Ei wäre zwecks 






















müsste. Mau ge 
blick, wird ast wie darch einen fü 
Haupikarakter der Kompdsizion in Allgeme! 
weiht, vorausgeseizt, dass dem Beschauenden 
Komposizionserfahrung abgeht, und hat nach daza die 
oben schr rich angegebenen Voriheile, die angenschein- 





eraiseng in den 
en eig: 

















ten Nolensyslemen genau ausgerbeiet, EL nicht mar 
erall an, was die"Ürgel nalhwendig Yarzutragen hat, 

sondern auch, war den den Diern u 

den übrigen Instrame 

Aetiche nd au 2 

Auch eine solche De 

die dach noch 














keineswegs, wie bei jelem andern Komponisten gleich 
als, fr is Trelen des religiösen Sianee für ale fol. 
genden Wehe Genshe nen kann. Die zen 
ze der Messe wollen wir nicht erst der Ördaung 
die hinlänglih bekannt und hier ganz dem Ri 
us en, ale ca wire ons, da AL 
fs in gutem lasse gehölten st, chne Ueherspannung 
gewöhtlcer Hate Fler Ausfihrenden wie der Hören: 
en, wobei immer zonäehst auf katholische Kirchen und 
auf sülteuschen Geschmack im Ri 
den ist. Eine solche Beschränkung s 
in weldhes man sich, wie. der Verfsser, hineinlele, 
dessen Besonder rd Niemand 

















nen offenbaren Werth zuerkennt. Ist es doch unmög- 
lich, dass Alles für Alle gleich wohllhälig wirkt. Be 
ist auch in der Kunst zuträglich, wenn man dies aner- 
kenn und nich za vorshm aferügt. — Ende ich 

in zu lang gedchnter Satz, keine zu weil ausgespon- 
mene Fuge, auch nicht im Gloria oder Credo, obwohl 
dies Mess nicht zu des Verlssers kurzen, sönden zu 
Ien soleunen gehört. Die Orgel- und zugleich Dirck- 
zionsstimme Hüll 374 Dogen. ei 

‚Vor Kurzem haben wi 

ses Komponisten: „Moses 
Proben und bei einer guten Privatauflührun 
ganz Vortrefliches enthält; auc ai 
Es ist dieses Werk in andern Städten auch schon öffent 
Tich mit allgem Beifall aufgenommen 
worden. Da es noch Manuskript ist und wir dem lüch- 
en a a nd en at 
machen wir den thäligen und gater Meinung geneigten 
‚Komponisten, mit Ucbergehung einiger durch geringe 
Nachhilfe vielleicht zu veredelader Stellen, besonders auf 
die Schlassfoge aufmerksam, die zwar eine Lüchtige Fuge 
ist, aber eine Instrumental, keine 
Anderer Schlossatz würde nach unserm 
Wirkung des Ganzen einen böhern Erfolg sichern. Ueber- 
legen wird sich der Verfasser unsern freundlichen Rath 
gewiss; das Werk ist werih, dass man es beachte. 
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Pierstimmige Lieder und Gesänge mit und 
ohne Begleitung des Piunoforte. 
Lieder für vier Männerstinmen, den Liedertafeln zu 

Lüneburg. und Rinteln gewidmet von R. Musch. 
Rinteln, im Ierarisch-aristischen Verlags - Institut. 
Preis der Parütur und Sıimmen: 1 Thlr.; der Sin“ 
men alleio: 18 Gr. 
No. 1. Der Jasoinenstrauch, von Rückert, mit der 





















dieser Tapfera sicht D 
erst den Dein, als er de 
Der Andere b 





den Rachen 
für Drachen. 





Fi 


Sind 








allen Dingen 
och nirgend 
ih 


sche verträgt weder d 
hervordrängende Absichlichkeit; cs muss so nolhwen 
und unverschens kommen, als od ein Apfel vom Baum 

, oder eine Pommeranze in den Schoess. Und doch 
ind dabei nach Nebendinge eigener Art noihwendig, die 
ihre Wichtigkeit im Unwichtigen und umgekehrt haben. 
Kurz, diese Komik ist uns zu gemacht, Nur dass hierin 
kein allgemein gilliger Ausspruch liegen soll, weil er 
eben nicht am rechten Platze stände und erfihrungswi- 
drig wäre. No. 3. Winterlied, von Rückert, recht gul, 
krankt am Texte, der sich seine Rose selbst za bald 





























enibläuert. No. 4. Der Sargschreiner (aus dem letzten 
Rüter von, Anas, Grün) mahı, ait srkem Charage: 
sungen, soll, recht wacker, und kann Man- 
chen dal gen, dass er sein Glas Wein schneller 





Ieert, damit er vor’dem Ende cs nicht bereut, zu wenig 
ein zu haben, NG, 5; Das Lied von den Dakaten, 






ungswerth. 


wenn man die Partitur mit kauft. 





Sechs Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Ba 
wiärlicher Begleitung des Binafaric, kann 
von d. W. Kallüvoda. Op. 99. Leipzig, bei C. F. 
Petere. Preis 1 Thlr. 8 Gr. (Partitur und Summen.) 
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No. 45. 






zen kan 
ca hal wegen einige 
m erhalten munsten, die gaoz ungen. 
Bei shlicht sind. Das Lied wird unverkinstelten Ge- 











dass es nicht gefallen sollte. No. 4, „Abends“ — 
sanft rohig und fromm freundlich, dass es Jem Ilerzen 
dabei wohl werden muss. No. 3. Tanzlied im Mai — 
schr munter und schön bei aller Einfachheit, weiche ge- 
rade so viel Zier erhalten hat, alsihr wohlsieht. Na.0. 
Die untergehende Sonne — auch schön. Wir empfeh- 
len diese Gesänge ganz. beson ind besser ala 
viele auch desselben Komponisten. „Wer sie 
versucht, wird sie ieb gewinnen. = Sie sollen 

















| Singrereine fehlen. 



















1 Thlr. 8 Gr- 


Sie sind den schlesischen, Lieertafln gewidmet, 
woraus sich von selbst ergih, dası sie für Mihnerst 
en een SE Te ac ns er n 
ol Ser und der Chor fılgt. Die Begleitung des Par 
nefere I ala anliwendig No. 1. Der Wenkobold, 
ir Scherz. No. 2. Mlür 


iopisch, gefällig, aber ohne be- 
it ausgeprägten Hürekter und mit £o vicen Teste 
iederholungen. No. 3. Reden und Singen, von A} 
Kahlert, eine einfache Ermunterung zum Singen und 
Trioken, in leichter Art. No. 4. Die Frösche und die 
Unken, von Uofimana v. Fallersleben, in seiner Weise 
recht gut und eigen genug; besonders it die erste Hilfie 
musikalisch sonderher und ergötzlich durch Erfndung und 
Haltung — und die letzte, menschliche Hälfe passt dar- 
auf in Ihrer naiven ierki. Von descr Nummer ge- 
en die Chorlieder an, die olnc Sologesang sichen. Zu 
dem eben genannten Gesange wird die Kilavierbegleitu 

erwünscht sin; zu den Beiden folgenden Ist ve nicht 










































sohwendig., No.5. Der Trunkenen Liane, von Ha 
mann v, Pallersleben. Die Litanei mag ihre Liebhaber 
finden und gefunden haben. Ist dies der Fall, so wer- 


den sich. di 





Iterren in ihrer, Lust daran nichl stüren. 
gefällt sie nicht, vor Allem der Textwahl 
wegen. Abgesehen davon, dass es schon lan 
gedroschener Spass gewesen, nische Moskeln 
feuische Reime zu weben, doch das Ganze gar 

‚$o wollt ich dcan 














1 gen 
und kam zur Küchenmagd. 
Variias deett, das IL ci fenee Spass al Jeger 
seine Buttermilch init der Mistgabel ass“"u. s. w. Man 
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ig, 
haben müssen. Uebrigens ist ca put, dass die Klavier- 
begleitung dabei steht; man ersicht daraus desto leich- 
ter die Druckfehler in der Singstimmenparütur. No. 6. 
Froher Abend, von A. Kallert, viersiimmig ohne alle 























Chorgesänge und Quartette für frohe 

E Keigen, Op: 167. Barin, 
ger. Preis 20 Cr. 

No. 1 ist „„Blücher am Mhein,“ von A. Hopisch, 
ein Ühorgesang mit uniermischtem’ Sale für Dlichers 
Reden. Dieser nieht zu lichte Gesang It Bewer, ala 
der vorher angezeigte auf denselben Text; die Warte 

Irholungen sind angemessener, das Dramatı 
ame Halung cher. Man übe dncn. Na. | 

Sänger, Chergesang, gleichfalls schr lebendig, mac | 
ich und doch ht gembhnlich. No. 3. Slänichen, 
ein Quartet, ganz zärfich und schön, der erste Th 
inet rien Ada und Fund; der zw hl | 
Findar und seine Umgebungen fest. Die Gesänge sin 
bealuns zu empfehlenFund verdienen Eisübung. Zu den 
Auflegestinmen ist ein schr denlich gestochene Paritur 
erschienen, was inmer vortheilhat ist, hier vorzüglich. 

























Joh. Friedr. Samuel Döring 


wurde den 16. Juli 1700 zu Gatterstädt bei Querfurt 
born, wo sin Vater ala Schulchrer Ihe. _1770 
Frachte In sein schöner Sopran als Alenaus af die 


Thomasschule zu Leipzig. Hier bildete 





geben sven winenthichen Sen im der Kun 
Üergestlt, dass er mach einigen Jahren Cherpräfskt 
wurde. Als zlcher machte er ale persinliche Bekannte 






ien zu nehmen ge- 
ch vor, seine Sia- 

1788 als Stu- 
jachdem er 1791 
inden halte, wurde. 





schaft Mozarts, der ihn mit na 

Der Jüngling zog es j 
ig frtzsczen, wo er 
Hndidatenenamen be: 












‚schenen Fanilie, musste al 
diese Stellung Krankheitsbalber im folgenden Jahr 
geben. 1709 wurde er al Mantor au der 
wach Lucka in der Niederlausitz berufen. Di 
1795, in weichen Jahre ihn ein 
verseizte, wo er Rantor und 
Schulkollege wurde. Hier verlebie er nach seinem 
nen Aussprache ausserordenlich Trahe und. glückliche 
























Oktober. 











Jahre, weshalb er sich 1814, wo ihm das Kantorat in 
Altenburg angetragen ward, mit schwerem Herzen von | 
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Görlitz trennte. 
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Ein wärliger Nachfolger von Joh. 
Got Krebs, wirkte er in Altenburg Bil rasen. 
Hier Bis an seinen Tod T 180. 

seinen rühern Jahren war er ein reicher Bas 
Ville, Pianoforte und. Orgel 

Teizten Lebenjshte. Als Dirigent war er 



















streng. Als Lehrer des Gesanges ein seltener Meister. 
In Theorie und, Pranie schr bewandert und erfahren, 
ist ein wi 





Jicher Schade, lass seine zahlreichen Rir- 

chenmusiken, die sich durch Zarthit und Feuer gleich 

auszeichnen und daher den Bi m wie den 

eich ansprechen, nur in Manaskripten vorhanden und 
einem Kleinen Theile der musikalischen Welt 

mat sind. Wer den vieleitig lüchtigen Mann nä- 

her kunte, der schien und liche ih, Tote minder 

eoheiten, um deren willen seine grossen Vorzüge von 
seiaer Mitbürger nicht gebührend gewür 

Einigen wohl auch sogar geleugaet w 





















Ein Besuch im Bicötre 
(Pariser Irrenhause) 


Seitdem di berühmteste 








nd Psychologen 
arch pysiche 
at dieser ganze Theil der prak- 
derte und verbesserteRlichtung 
man die Irrenhäuser nicht mehr mit 
sondern mit lebhaflem Inter- 
Namentlich ist es anzichend, wenn man 
icht, wie im Bietire zu Paris die Musik zur Herstel- 
hung der geistigen Gesundheit angewendet wird 

Ich Habe, den Gesangübungen der Irren in jener An- 
slalt beigewohnt, und kann versichern, dass’ die Au 
fübrung, ja selbst das biose Anhören des Gesanges ci 
eben so Kräfliges und sicheres als sanftes Heilmiliel für 





























Ktarige Nachahmung der äusseren Ericheinun- 
1 erh gelungen, den Armen er! ganz einfache 
Velksheder, dann aber auch gröstere Gesänge 
Auf äieer Sie der noch ganz Ans 
en Bildung angelangt, erkannte Herr 
ber e Nemendgeh, inch Maier eher 
nicht etwa ein grüsse iomponisen der gelhrien 
sondern einen Manz, der san der reiten 
nicbe bee und in der Tonkunt so bewan- 
derer das er de Lekung der muckalschen Uhu, 
in mit Erfelg übernehmen könne: 
Sch in der Person des Herm Gas, bertis 
dach ein reiches Werk, welch dem Yaclı 
ssUeher die moralische Saltik Frankreichs" ersches 
A 
Unglaublich it die Sorght, 
ic, a Mere Öuerry ken sehweren era er 
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Er hatte bemerkt, dass die Irren in der Kirche °) mehr 
Hube und Sammlung zeigen, als wenn sie in dem zum 
Spazierengehen bestimmten Ülofe wenigstens einen Schat- 
ten von Ireier Bewegung geniessen; er liess sie. daher 
Vorzugsweise religiöse Gesänge einiben, und um den 
ewwas trüben Sümmen der Irren mehr lolorit zu geben, 
liess er die Chorkuaben der Kirche mitsingen, Die Ver- 
bindung dieser hellca frischen Stimmen mit den immer 
etwas düstern Aläugen aus dem Munde der Kranken 
macht einen wunderbaren Eindruck, und sichbarlich wer- 
den die Gläubigen alle Sonntage’ während der Kirche, 
davon erbaut, 

Es wurde in meiner Gegenwart ein O salutaris 
hostia ganz gelungen aufgeführt, die Zahl der Ausüben- 




















den belief sich ungefähr auf dreissig. Mer Gucrey | 
wurde abgerufen, und einer der Irren, der jelach Ie- 
konvaleszent ist, übernahm die Direkzion und führte den 
Taktirstab aufs Ge Bei den Worten: Unsre 








Heimarh ist im Himmel, 
konnte ich meine Thränen nicht zuräckhalten. 
bleichen Gesichter mit dem starren Blicke, diese a 
wachdenklichen und doch eben nicht denkenden Kö- 


icht_ auf den Erde u. 8. we | 
Diese, 


















fe, diese Sümmen, welche durch uuregelaässiges Atben- 
holen bisweilen dumpf und matt klingen — Alles dies 
drang mächtig zum Ilerzen. — Nachher, im Hofe der 


Anstalt, sangen die Kranken ei 
nit vieler Präzision, 

Herr Leuret hat ausgezeichnete Resultate durch die 
Musik erzielt, welche iheils als Zersireuung, Iheils als 
wirkliche Kur, wbeils auch als Belohnung angewendet 
wird. Der Eine vergass darüber seine fixen Ideen voll- 
kommen; der Andere hürte zwei Tage 
mit an, zerogs während dem in Toränen, 
dann. ohne Weiteres geheilt; ein Dritter war durch 
Musik fast geheilt, es schien aber als wolle er in sci 
Ideen zuräcktallen, m 





moralische Gesänge 












aufnahme in denselben, was ihm dann auch gewährt 
wurde 0. dergl. m. 

Mögen die Herrn Leuret und Guerry immer ei 
ger in ihren edlen Bestrebungen forlfahren und die Be- 
fohnung dafür ia immer glücklicheren Erfolgen finden, 

(Nach dem Französischen.) 











ACHnICHTEN. 





Leipzig, den 16. Oktober 1840. Das zweite Abon- 
nemeut-Kouzert im Saale des Gewandhauses, Sonntag, 
den 11. d. M., war reich an musikalischen Genüssen 
(und überfüllt von Zuhörern. Mendelssohn, von England 

ückgekehrt, dirigirte wieder und das Publikum be- 
wüsste ihm beim Auftreten mit_allgemeinem Beifall. 
ie Ouverture zur Euryantle erüffnee das Konzert und 
wurde so frisch und lebendig, so in allen Teilen mei- 


2) Alte Sana. 




















Festisge mird ia der Rirche der Anslt 
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Berse geleen, wehet de Iren den Hirchongesang ausführen 
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sterhat ausgeführt, dass ihr wahrbaf. begeisterter Ay 

plans folgte>und falgen munt. Das mie Tolereske 
Uregie an diesen Abend das erte Aufreien eier jan 
gen Sängerin, Fräul. Elise List (Tochter des um'das 
teutsche Eisenbahnwesen verdienten, früher in Leipzig, 
jet im Par damilirien chemalgen Amerkanichet 
Konsuls Hera List), welche von unserer Honzeridirck- 
zion, wie man hört, vorläufig für einen Theil der bevor- 
Michenden Abonnenent-Monzere enpagin werden 1. 
Neben innenden Persönlichkeit besitzt die 



















ist voll und sehr schön, 
, und in der einfachen 





rechen die Töne doch leicht an, und physische An- 
ung ist im Ganzen nur wenig bemerkbar, so dass 
mittin Gründe genug vorhanden sind, die ein leichtes 
und Daläiges Erreichen grosser Lecnlscher Ausbildung 
holten lassen. Zugleich fegt in dieser Stimme ein ci 
er Zauber, cin Ki, den keine Ausidung, nu ich 
ie höchste, zu geben vermag, der ein glückliches Eigen- 
Un vorzüglich begabler Naluren zu sein schein und 
durch welchen dise of auf die einfachste Weise mi 
ihren Kunstleisungen tiefere, bleibendere Wirkungen her- 
vorzubringen im Sande sind, als der ausgebildeten al- 
einigen Kunstferügkeil zu erreichen vergönnt ist; Wir- 
kungen, die nicht in der Befriedigung des Ohre 
Grenze inden, sondern durch das Ohr in die Secle dı 

Es liegt hieria mit eiu Grund des grossen Unter- 
ds zwischen wahrer Kunslleistung und bloser Vir- 



































inen höchsten. I 
nicht ‚entsprechen. Hiern 
von selbst versteht, ke 
technisch, wirklich mang, 
alentreichen Künstlers di 
mene Kunstleistung anzusehen sei, weil der natürl 
Zauber seines Talents schon entschieden grosse Wirkung 
auf das Publikum ıcht habe. Denkende Mu- 
iiker werden rec gut Versehen, was wir bier meinen 
und gewiss, vielleicht durch Erfahrung überzeugt, mi 
uns übereinstimmen. Eräul. List, welche Ihre erie m 
sikalische und besonders Gesanzlillung früher 
ielt und schon damals als viel versprechendes Ta- 
zer Kunsifreunde erregte, 
hat später in Paris nicht nur den Unterricht 
tensten Gesanglehrer, auch des berühmten, 
blache genossen, sondern auch in näherem Zusammen- 



































Bun nr Te in nt a TEE eg u > a u et na Pre ee 










it den vorzäglichsten italienischen Sängern und 

ielfache, nicht genug zu schitzende Gele- 
lerischer Ausbildung gefunden. Unter 
Verlältsissen k 












Gewissheit vor- 
aussagen darf. Ihr Aufreien in unsern Abonnemenl- 
Honzerten ist, wis wir hären, überhaupt ihr erstes wirk« 
lich öfenliches Auftretens sie war daher anch ziemlich 
befangen und hierdur an der vollkommenen Benutzung 
ihrer Kräfi in eiwas gehindert; dessen ungrachlet w 
ron ihre Leistungen sche befriedigend und erhielten wi 
derholt den grössten Befall. Sie sang Szene und A 
Lacia di Lamnernoor von Danizeit „‚Rambe deplari 
mie (die letze Szene dieser Oper wid eigentlich für 
Tenor geschrieben) and die erste Arie des Monco ans 
3, Montecchi o Capulei« won Belii (Asclta), in wel- 
hen Vorträgen vor allen Andern die reine, deuliche 
Aussprache, die vortrefliche Deklamazinn des Nezitaiv 
30 wie schönes Poriamente und Mezza-voce za rü 
men sind , weiche Vorzüge besonders in der Szene und 
Arie. won Donizeli schr wirkungsreich hervoriraen, 
Auch die zweite Arie wurde sehr gut vorgeiragen, nur 
möchten ir der jungen Singers ruhen, jm Gina 
dio Tempi etwas lebendiger za nehmen und ein allzu- 
häuftes Ritardiren, wodurch der Vortrag leicht schwer 
nd schleppend wird, möglichst zu vermeiden. „Dach das 
sind Dinge, welche sich bei ülterer Vebun; 











































mit weniger Acsgallichkeit und deshalb auch B 
igich, dass wir Grand genug haben, mit wahrer 
Freude ihren, weitern öllemlichen Leistungen enig 
zu schen. Unser berühmter Posaunist Herr Queisser 
{rug an diesem Abend ein nicht eben vorzügliches Con- 
eerlino von C. G. Müller vor und erniete durch seine 
0 und seltene Virtoosität wie immer den allgemein- 
Sten, lebendigsten Bei 
'n zweiten Theil des Konzeris füllte die schöne 
fonie No. ä, Bear, von Beethoven, welche durchweg 
meisterhaft ausgeführt und nach allen einzelnen Sätzen 
auf das Lebhafteste applaudirt wurde. Dass es jeizt ein 
wahrer Hochgenoss ist, in unsern Gewandhauskonzerten 
ine Beethoven'sche Sinfonie zu hören, haben wir, und 













































mit uns gewiss das ganze Publikum, auch diesmal wi 

der dankbar erkannte r 
Berlin, den 12. Oktober 1940. War schon der 

Septamber ein die Bewohner hietiger Residenz freudi 

aufsegender 

ückich erol 


nach 
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am 15. 4, M. anberaumten Haldigungsfeier be- 
jgrossurlige Vorbereitungen ge\roffen werden. 

Doch kommen wir vorläufig auf den letziverwiche- 
Monat zurück. Es fanden in demselben zurei Süku- 
rlichkeiten und cin allgemeines Volksfest statt. 
Am 13. Sepienber feierte nänlich die grosse Na- 

zional-Mutter-Loge, zu den drei Weltkogeln genn 
& Stifung durch Friedrich den Gro 
urch ee Seleune Versrimlung von era 600 Mi. 
gliedern der drei hiesigen grossen und vieler answärli 
iuchen Verelae, nach einer feelichen Pro. 

1 des von Rridrich 2. 
h für grosses Orchester instra- 
eniten Marache, I den besonders hieran dekariien, 
einen Vorsanl, ein Fest- und Tafellokal abgetheilten 
kolossalen Mäumen des grossen Exerzierhanses in der 
Karlssrasse, durch die dem Ritus angemessene Einweihe 
ne, Nitersce Vorträge u. a. w., Petede und 
s hierzu gedichtete, von dem königl. Rammerma- 
Hikas-Gahrich She wirksam In Mesk geiz Feskene 
{ate für Männerstinmen und Orchesterbegleitung, wori 
die Herren Mantias und Zschiesche mitwirkten. Bi 
der Tafel van eiwa 800 Gedecken wurden auf einer er- 
höheten Tribune zwei neue Festlieder und nächstdem 
iehrera andre Lieder (his mit, hei ohne Istrumen- 
talegleitung vorgetragen. ie 

Sensstion due „dem Könige" gewiänele 
mid. für” vier Solostimmen und Chor, 
tung von 2 Klhrieten, 2 Kagaten, 3 Mörnern und 
jassposaune geselzt, erregie. Das ordnungsmässige, den- 
noch hoch Frohiche Festmahl endee erst sat Abende, 

































































D or. -andene feierliche Einzug 
des Königs und der Königin ist in den poltischen Zeit 
gen genügend beschrieben worden, und in Bezug auf di 
E “ {4 
Susikische Mitwirkung Mer mar, zu, erwähnen, dass 
von dem Herro MD. Wieprecht die Mürsche für die, 








über 10,000 Personen beiragenden Gewerke und Innun: 
omponrt waren, und jies Gewerk sein cent 
alle 







Äierikkorps hatte, wehe die Miltärmusikeböre u 
Musiker mitwirkten, weiche nor her und in der Umgeg 
indes, ganz eigenithee Volksfest durch keinen 
icksall getrübt. " Das Militär befand’ sich wit unler 
der zahllosen Menge von Zuschauern, die sich selbst 
ordacten. 

Die dritte Peier galt der vor 400 Jahren statige- 
habten, segensreichen Erfindung. der Buchiruckerkunst 
dureh Gutenberg. Leider hatte dieses Jobelfest, des 
geiretenen höchst beiräbenden Todesfalls Friedrich Wil« 
helms 3. wegen, wie auch demnlchst eingeireiener, zu. 
letzt jeioch ausgeglichener Misshlligkeiten halber, vom 
24. Juni bis zum 23. und 20. September verlegt wer- 
den müsse 
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in nicht besonders geardaer, in der Ei 
Heier Backlzug und eine bitrlche Test 
Sner Hehe von spenschen Darstellungen ei 
en und Dustapele ans Srer Zei. Be auf Sailters 
Wien Tel Besichen, lite das Bst am 24. Abe 

In. Der feierliche Akt des ersten Festages, den 25 
Sehtender, fand nur in Yorkofe und ie der grossen 
Ad des Uniersiiigebiudee sa. Sänmilcle Past 
Ähelnchmer aten sich dort D Uhr Morgens in Tnlicher 
Bedung, die Prinzipale mi weisen Schleifen in Honp- 
Ic asus, Speak, ed re Arche zo 
Bnptunge der Ekrengite, die Treppen = 
Adlı aufgestellt, ia weicher Ieıztern die Comldaitglie- 
der die Honnenrs machten. Im Vorlofe wurde von dem 
Blsikehor des zweien Garderegimentsder Mara Erich 








er Dra- 


















ischen welchen 


jetzt auch dem Publikum zugängli 











Stellung in den Nebensälen in Augeoschen 
wobei ich auch die älteste Ausgebe einer Misa von 
Orlando de Lasse befand. Gegen 2 Uhr setzte sich 


und begab sich die Linden- 





und geschmackvoll verziert wi 
Mahmen an den Freuden des derch Gesänge 
‚cohagen , Taubert und Gläser verschönten Festmahles 
hei Gedichte zu den Tafeliedern hatten dic Her- 
sen Zeune, A, Coswar, C. Seidel, Pb, Kaufmann und 
L. Rellstab geliefert. Dass es an Toasten, Trinkspr 
eben, Meden und Scherzen nicht fehlte, versteht sich 
von selbst. Erst spät endete diese Feier des ersten 
Tages. Der zweite wurde durch das bekannte Orato- 
rium (eigenilicher wohl Rantate) „‚Gatenberg,““ von Dr. 
€. Löwe in Musik gesetzt, der selbst die Aufüührung 
leitete, ausgezeichnet. Die’Sali sangen Dem. Auguste 
Löwe, die Herren Mantis und Zeehiesche, die Cha 
miglieer der Singakalemie, in deren schönem Lok 
die Auflährung für dis Pesiiheilchmer und eingeladenen 
Zobörer in den Miltagsslunden stallfand. Abends endels 
ein Feuerwerk und Ball ia Tivoli das interessante Fest. 
Sonst ist in musikalischer Bozichung nach weni 
Bemerkenswertbes vorgekommen, Im köuglichen Thea- 
ter schlossen die Damien. Gentiluoma und Spatser ihre, 
Gastrollen mit Wiederholung der Opern Norma und Jes- 
a auf glänzende Weise: sagt, beide Sänge- 
Finnen wären oder würden engagirt, da der Algang der 
Dem. Safe Löce wahrscheinlich ist. — Mad. Siöckl- 
Heinefelter wat zwei Mal, ala lögenia in Tauris (eiw 
zu kalı) und Jessonda (bei Weitem ergreifender) mit 
mässigem Beifall auf, da der Enihusisumus für oben ge- 
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nannte Singerinnen noch nicht ganz entschwunden ist. 
Die Sapranstimme der Mad. Stückl-Heinefeiter ist von 
ireflichem Wohlklung, goldrein, die Aussprache deut- 
lich, die Darstellung nicht eben schr erwärmt, doch ge- 
mögends allein — die korpulente Gestalt schadet: der 
ich ohnedics geschwacklos kostümirenden Sängerin bei 
den Darstellung eier, heruischer Karaktere. Rräul, w. 
’Fassmann trat nach Inst Finfmonallicher Entfernung von. 
der königl. Bühne in Greiry’s neu einstutirtem sehr bei- 
illig aufgenommenen „‚lichard Löwenherz* als Marga- 
reihe, wie es schien, mit einas geschwächlem Stimmor- 
gan wieder auf. Trellich waren die Herren Bader und 
antius als Diondel und Michard, so dass die karakte- 


892 























Fische Musik, besanders die rährende Homanze: ‚Mich 
brennt ein heisses Fieber“* allgemein ansprach. Ein Be- 
| weis, dass gute ältere Opern auch dem verwähnten Zeit- 


geschmack wahl zusagen, wenn solcho Dar auch'sorg- 

Kain ausgeführt werden: „Welche Iunstschülze verdie- 
AU nacl der Vergessenheit entrissen zu werden! 

ger Sänger, cl ohne Talent, nar noch 20 

nig ausgebildet, Herr 8 

debätirie als Peter 1. in 
Ian** und Figaro in 

nit aufaunterndem Beihlı 




















ausser der ‚ch als Rosine und im 

lan von Lo it Anerkennung ihres 

dentlichen igkeit aufgetreten und wird Anfung 
Oktobers in ein „Der Bravo‘ von Mer- 








edanle wahrachanich 1 Kiänzcaden Leklisreälisen, 
da dee Oper uf Ihre Versnlscung eingekkl 
Kur eligungsfie vl Aubers „leen Sonst endlich 
| gegeben werden, da Spontints Olympia Hiederniun in 
Die Besetzung hand Auch: wird (enogreisssiEdiälder 
Stände vordchen weten. in den Häsnen des ki 
Üpershause, ai Deuntteng! coseiaranı Anltesact 
d&n Ogersplaiz, salhuden und durch Icende Dider 
Verschist werden ol. Auch die Stndt Beabehlit 
kioses Bet zu veransulten. Möge nur über dk yon 
Fe s hsigte Schulast nicht as Wesenliche, 
Geige der Tonkens! verabaumt werden 
5. vom 3: Ohicer 

















wie die Merren Mader (in der Hauptrolle), Mantius 
und Zichiesche aus. Schade um die verlorne Zeit und 
Mühe des instudirens der komplizirten, besonders für 
das Orchester schweren Musik, welche in Allım 28 
Proben erfordert haban soll. 














Darmstadt, den 11, Oktober. Zu den würdigen 
Bröffnungen der musikalischen Wintersaison. 
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1 Konzerte‘ gehört unstre 
iger Kirche sntgelundene Örgek 
del, Organisten und Musikäircktors in Bern, von hier g 
hürıig und Schüler unsers allverdienten Veteranen link. — 
Weon die allerdings Staunen erregende Virtusität un- 
serer Zeit gerade allzuhäufg nur kein anderes Gefühl, 
als das der Verwunderung hervorruft, so gereicht es 
dem Künstler um so mehr zur Ehre, der jede Nehen- 
ühsch verschnähend in dem Gemühe der Zuhörer a. 














en enlagameh were 
: E Te an Varine, 
simmiich von dem Kanzerigeder komponrt, gaben C 
Iegenheit, die schön duchfachtn Konpaneln, zo wi 
GER musıerhanen Vorrag desselben zu würdigen. D 
fm für die Orgel eingerichtete Adıpo aus Bocthe- 
Yan’ Sonate yihöifue, 50 wie die meiteriche Fuge 
Zus Rink Örgelschile über den Namen Bach bemalt: 
ten nieht minder seine Herrschaft über das Riesensiras 
ment; Dabei zeigte Herr Biendel durchgängig ein sr 
las estallen an dem Kirchenstyl und Bewusstsein der 
Aufgabe, die sh niemale über Hıre Grenzen entferne, 
Zwischen den Ongestäcken wurden mehrere yiersim- 
von Herrn Mendel komporrt, von 
der der Leitung des Meıra These: 
Fer vergnngen, Son een akt m. 
ste Frehete Ind +. Blegie am Grabe 
Waters“ der Schönheit des Rüyıkmus und der 





































Ueberzengt, 
eben so [reun 

finden wird, möy 
erwähnten Aulfü 





Sommerstagione in Halien u. s. w. 


Noch vor wenigen Jahren war Referent verlegen, 
sein musikalches Hefrat über die Sommerssgiene abz 











zulegen, weil der Mangel an Mat 
Aahreszeit ge entsprach; daher auch in bengantr Su 
one von der gewühnlchen Athilung der Nachrichten 
Bach den verschiedenen Staaten Haliens nicht einmal zu 
träumen war. Nun ist der Sommer an Vorsellongen 
eben so ergibig als die übrigen Jahreszeiten. Bei der 
allergrössten imachten die Leute nach der divina 





ze 
Cabaletn, die noch ein galvanisches Zucken ans dem 
Operaliehnam zu wecken“im Sande ia. Der von 
mernährend eitrelenden exotischen Sängern 
Gegenden der Erde sets anschwellend 

wohl bald die hesperschen Geflde in einen einzigen 
Tempel Polyhymaias umschafen. Wir schen vor 
ein Unaufhöiches Sängerwandern von Sind zu 
Ton Darf zu Dorf. Die zahlreichen Theater, Sens 
Joaraalisten reichen nicht mehr aur. 




















Unsere an Dim- 
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| pfen so 











‚ule und des Dimengesangrereis Herrn 
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che Zeit benutzt die Dämpfe. dazu; man will 
Alles schnell machen und schnellt dabei die bewunderungs- 
würdig geduldigen Zubärer, die seit Jahren anstatt. 
echt guten Gesaoges mit.Falschsingen, Schreien, Seuf- 
zen, Schmachten u. s. w vorlicb nelmen, und anstatt 
:r Oper sich mit Kabaletten abspeisen lassen. Die, 
mach und nach verrückt gewordenen Ohren beklatschen 
dabei selbst die grössten Erbärmlichkeiten der Maestri 
und Sänger; das Mitelmässige ist gross, und das Lei 
liche erhaben. Diesem Singergewübl, dieser verrückten 
Beurtheilung des. Geleistelen, und ganz besonders der 
allgewaltigen modernen Industrie verdankt auch diewärmste 







































Jahreszeit ihre zahlreichen Opern; wenigstens ist der 
Sängerwechsel, darunter öfters neue und exotische, un- 
gemein stark." Geht es jenseits der Berge — in einer 








ändern Hinsicht — mit dem neuern 
dessen Komposizionen etwa besser? 
Königreich beider Sizilien. 

Palermo. Das neue Theatraljahr (s. 
Bericht) wurde zu Ende des Frühlings mit Ricci’s 
Figero eröffnet, worin besonders der Buffo Cavalli und 


nofortespiel und 












Bassist Colini Anerkennung fanden. Die Sommerstagione 
begann is Scaramuccia, io welcher Oper der 
Lusignani, dem Tenor Donali und Veteran Cayalli aus- 





ezeichnele Aufaahe und, nachher, in Bellini’s Straniera, 
'enannter Prima Donna, wie auch Colii zu Theil wurde, 
Messina (August). Für die nächste Herbst- und 
Humersitupene erparel man. pic, ie nenn zu 
iland engagirten Sänger: Brambill (Teresa), Prima 

Donna asshta, Bram (Angela, ie Nicht), Sn 
Prime Donne; Tenor Gumirato, Bassisten Giorza 









sen bekümern sich, jr weig un die Oper. Diesen 


Sommer halten wir keine neue Öper, mehrere neue Sin- 
r (also eigentlich Debüts) und Prime Donne-Ränkı 
ie Leser werden sich vielleicht noch erinnern an di 

wor wenigen Jahren auf $. Carlo, bei Gelegenheit der 

Maria Sıuarda von Donizeiti, staligehabten Händel zwi- 

schen zwei Prine Donne, die sich einander in die Haare 

kamen. Nun diesmal waren deren drei, und zwar exo- 
lische, nämlich zwei Teutsche und eine Engländerin bei- 
sammen. So viel im Allgemeinen. 

(Woriselzung felst) 


















Mainz, den 7. Oktober 1840. Der in Ihrem Blatte 
öfter chreavoll erwähnte Cäcilien- Verein in Frankfurt 
m Musiküirektor der hi 









jewonnen und vom 1. dieses hat er berei 
Stello angetreten; di ang veranla 
unter einem 'orstande wirkenden Ver- 


eine, die erledigte Stelle bald möglichst wieder zu erse- 











} DecbL— Die Redaksion. 


0 4840. Oktober. No. 43. 896 


tzen, und bemüht sich achen dermalen darum, Zu wii 
schen ist, & \üchtiger Mana gefunden wird, wel« 
eher die hiesigen Kräfte zusammenbält; seine Stellung | 
en, da man diesen Ver- | 5 

Der Direktor braucht | aigse pour Ic Gayesie Bra 
wand von 10 bis 12 $tan- | errichtie er 1623 a Wire 










| Pricing (eiuroe-Qerteu u Qeintt, Konten Or 
dee } len 













se 
irdem Tct: Repenare 
Tale Arnd ir He 

















dire, 00 Th, egeni 
von ihm, dass er atorien einä 
Gesangunterricht srhelen krsa und uch. d 
Ferügkeit als Planospeler besitz, 





Feuilleton. 





hatca Trianfe: = Auch im ang gb 
ee ei iaiesueher Te Ser 







Gen Over 


Tonae, Varlı von Seribe) 





2 Pl kannt spring such Le: 





a nicht 
mpetrt, teile Stücke bertamıt zo napre, ob ir 
Kell (hend, Seakten, Polaslen vr a m). och ia Berl 









Ankündigungen. 


Im Verhge von Er E» ©. Leuckart ir Bres- 
mn It chen erschien "und in allen Bach » und Mluikaien- 
hendlengen zu haben: 


Handbuch beim Unterricht 
im Gesange 


Schüler auf eine und Bürgerschulen 
bearbeitet. 


Bernard Hahn, 
Ipeliniter am Don, nd engeren am Kg, heichen 


Vierte Aise Preis 77, Sgr. 





Erst verdienstliche, 
er guten Buch 











Hussitenlied 


für das Pianoforte gesetzt 
| Fr Liszt 
Premiere Rondeau militaire 


pour le Pianoforte 
or par 


| 
| Alex, Drejschock. 
| I. 

| 





ie sicher Geärängt- Seh Hoffmann a ini. 


Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. WV. Fink unter seiner Perantwortlichkeit. 


Her worden di, mie wir er har ale 
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Den 28“ Oktobe: 








Freundin bin, und Du es ir 





Documenti giustificanli del’ Impresa 















Alessandro Lanari allen Badia 

Sinigaglire, per Tinpreia teatrale delt Wie 

 "Sılkaplis (August 1810). 10 8. Ind. ine. 

Mailänder Korrespondentee chner, sollen: Bäder und Ruhe den Luf 





heben. 

h, hat nebst 2) Aeralliches Zeugniss von den. Doktoren Virer, 
sche Korrespondenzen | Malfati und, Pasquali, in welchem der Unger die Bäder 

aufzuweisen, die, gedruckt, eine bedeutende Bibiolick 

bilden wärden. Man denke sich seine in allen Regionen 

zersireulen, verschiedenartig gebildeten Si 

und Macstri, die Jahr aus Jahr ein.den Jou 











‚rschaaren 








Ant rar der U he 
jestri Bivali mit der Unger zu geben? 
dass wir jene Dirckzın keinen Heller ohne 
iclist von Lufiröbrenschmern ; auch Ronconi hatte 
1 Zeugnisse, eine Sarsaparillenkur gebrauchen zu 
müssen, und doch war er verbunden, sie aufzugeben und 
mach Wien zu reisen, Dein Wirken in Sinigaglis, wo 
as Du nur in wenigen Vorstellungen singt, it ünrernei- 
a einziger ergrauter Tbeaterjouranlist ia | lich, weil Dir sonst ein Schadenersatz von mehr als 
Italien aus den Briefen seiner Tonkünstler- Abonnenten 
im Stande zu liefern! . iese ganze Hu- 
oristik im Staube zu modern veruriheilt ist!" 








































oben. Stelle Dir 
erführe, dass Du 
besonders. dieses. Jahr 


Bier van einem alernasen Brit 
jr erstan Impresarj und einer dei 
Prime Donae» nach dezu einer Ti 
dürfte auch das Wesentlichste de 
tern nicht ohne Iuteresse gelescı 

1) Brief von der Unger an 





Eee Wi 

> Sehriliche Wiler 

ae er en nd 

Ara Gusoni, Di (weh 

1840), Lieber Lanuri, Dein D hen ia iian), jene 

en, Und wolte Dir oben über en, wegen me Hange nich, SE W würden die 

al bronen Sntiro) gehaienes | Unger schnell kurrn- 

Meine h | 53) Die Unger an Lenari (Wien, 21. Mi 

| haste mich, Den Schreiben vom 14. zu beantwo 

ir van den Aersln uireng vorbaen zu 
Ber, nehher werde Te St 


mei 
Jahre, haben. Di 
il, aber wenig Zuhörer; 































itrakt aufgeben müsse 
lichen Schein wirst Du erfahren, das Abend:vielen 
brauchen muss. macht reichliche Rassen u. ». w. 
Luka eintreffen. 6) Lanari an die Unger (Florenz, 31. Mei 
ht zweifeln, dass ich Dir.bei einer andern Gele- | Rede mir aicht, liebe. Karoline, von dem Nichikammen 
die Vorstellungen in Siigaglia erseizen werde, | nach Sinigaglia, was so viel heisst als eine Rerolazion 


B Tireng. 44 
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ervorbri 

Apenlura 
er ich gericht 

au richtet 

Dinge ch sicht 

Ich das Pahlikum za befriedigen, 

5 ausseizet, Ist ungehener 
Da nicht 


00 


























Theaterdirckzion, nach welchem ein aus legil 
kranker Sänger erselzt werden. muss. 

‚dem Berichte ü iesjähri 

. gione ersiehl man übrigens, dass die Unger die drei ver- 
7) Die Unger un Lanert (Wien, 20. Mai). ;Dein | Sprochenen Vorstellungen zu Siniaglia (14. nicht gege- 
Brief vom 21. Mai ist ganz unnülz wegen der mir | ben, wohl aber auf dem Lukkeser Theater gesungen bat. 











Sommersta- 











vorgeschriebenen Kur. "Hanconi's Bei- 

Ich nehme Deinen Proten von 
an, noch weniger Deine Drohun- 
den Prozess machen, ihue es; das 
Iecht wird siegen, es ist für mich. Ich werde also erst 
am 10. August, laut meiner Seriltura, in Lakka ein- 
treffen u. sw. tergelegtem Klavierausz 

8) Lanari an die Unger (Florenz, 6. Juni). .. Nach- ier Partitur 
dem ich Dich, als guler Bruder, auf den Schaden, den 
Du Dir durch Nichterfüllung des besonders. wicht 
Kootrakıs zuzichst, aufmerksam gemacht, erwarlele ich 
mir keine solche Antwort. Du veraeizesi mi 
zweiflung. Gern würde ich 20,000 Thaler in 
schlagen, um uur dadurch meinen Namen (riputazione) 
zu reilen, geschweige die andern lichen Schd- 





A. W. Bach 


Der 100. Psalm: „Jauchzet dem Herrn alle Welt,“ 
für Männergerang und Orchester. Partitur mit un- 
Berlin, bei T. Traut- 


‚en. 






















‚0 Haltung i 
i für allgemeine 
gesorgt, s0 dass der Kompani 
ischte Gemeinde vor Augen gehabt hat, 
hikennern ale aus durchgelilteten R 
besteht. Sollen die letzten wie die ersten 
ekzion in Siriulin Beta werden, it ie Aufgube nicht ict, 
I, siels um so viel 



































Pen 


Er macht ihr alle vorherbenannte für den, der sie sich 
cher und schwierige 
ter 








1. Joni). Aus 





h, ist sie ferlig, som 
beim Hüren ausoimmt 










chgemässen Fluss 

cher und harmonischer Art, für bestimmte, un- 

rrissene Durchführung deutlicher Satzentwickelungen, 

ie dem Textinhalte enisprechen, und vorsämlich durch 

ieduld! Das | Imitatorisches und durch Fogen’in nicht steifem , aber 
in zu freiem Style, 10 wie für 









spe, ch werten 
werk (mestiere infane), 
Keen und Gefahren verursacht, er 









auf gesundes Gefühl, nicht auf durchäringenden Verstan- 




















12) Lenari itheil Anspruch machen wollen oder können, hat er 
(Florenz, 9. Ju besagte Iigemeinen durch ungesuchte Melodien 
Schreiben (iO u. 11) als Fortsetzung der Dokı ickelien Perioden gedient und im Besonden 
13) Siniga In an Dan er die harmonische Führung der Gesan 
gogla, Jun), Besäigung des Bmpfangs yon irgend 
. du 





19) Die Unger an Lamari (9 ., Si | ine schnell wechsender Fage, noch, we 
verspricht ih, in Sinigaglia den zu sein, und | frappante Durchgangs- oder sonslige Einmischungslöne. 
bis zum 10, drei Vertellungen, dach iemals zwei auf | Um dies dee sicherer zu ermöglhen, ha er &a yore 
einanderfolgende, zu geben. gezogen, an verschiedenen Stellen | 
15) Lanari an die Unger (Florenz, 14. ie mil dem Viertinnigen der Gen , was, wie 
sicht darauf, dass die Unger den 20. in Jeder weiss, jetzt und seit geraumer Zeit fası allgemei 
muss, weil ihre Gegenwart Alles i Annıhme , zu vermischen , überall aber, 
16 — 2%) Begreifen den Briefwechsel zwischen Zi- | selbst in melodische, 
nari und der Theaierdirckzion von Sieigaglia, vom 14. | harmonische und periodologische Klarheit ’oben an zu 
































rungsmitel behaudelte, hat er 
Amen Aı 
von jedem nicht ungeübien Che 
vortheillaft ins Leben 

Der Pal hebt im ro 






















file, %, an; nach ein hel 
men die Sänger im 14 
wen dem achten 





atorischen, 


abweichendes Füllungs- und 
renden leicht gemacht, so 


bracht 
‚lichen Ddur 


Ausfihrangsarten im Fort 
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Ganze auch den ge- 
das Werk 
iore:ohne. zu grosse Mühe 
kann, 
l. con spi- 
len Vorspiele der Instru- 
. Takte homophonisch ein, 
Takte sogleich zum Im 
1ge wech- 











selnd. Der klar frendige Satz. schliesst auf der Domi- 





ie und geht in ein Moderat 
mit. einem Solohorn schlicht 


zen Sologesange des ersten Tenor ohne Koloratur 
chen ie drei andern Solostimmen in den lezien 





Takten einfach beantworten. 


to, 24, Fdur, über, das 
Iitel und za ci 











Darauf‘ wendet si 


Gesang ungesucht in Adur, das er im Tutti sehr bald 
wieder in Ddur und nach einer Kadenz der Kiarinelte 


auf der Dominaute, well 








Ienz auch bei bioser Or 


elbelehung fügich negsessen werden kuan, Ja Ya 


fakı umwandelt (Tempo ord 
Ya gehalen Der wi 

ingt dano zu den Worte 

‚nen Namen, die oben hesch 











» Als lin 
jieder eı Tene Y,-Takt 
Danket ihm, Jcbeı ser 
(bene Foge, die nach ge 





bührender Verwebung mit, einem Orgelpunkt auf der 





nur vom Streichguartelt unt 
Tau Alles 
I führt. 





mmigen Salogesang, 
het, sent Takte 0) 
Sufach und voll intra: 








Tenor und 
Edur und 
geworde 

Ten mitgetheilt werden: 


arrangirt, wobei die Transp 
Abänderungen (natürlich) 
1°" Auf Verlangen sollen davon Abschril: 


nicht diejenigen Si 
Web nur für voreewä 








€. Fı Rung 








enhagen 


‚ang der Engel. am Weihnachtmmorgen: ,, Tauchrt 
Flügel ın Morgenröthe“ für vier Singetinmen 


mit Begleitung. der. Orgel oder des Pianeforte. 
leitung. ren 


‚Op: 37. „Berlin, bei Sc 
tar: #7 Thlrc; jede Si 


lesinger. Pre 







der Parli- 





ümme: 9 Pfge 
tsche und lateinische Text- 
‚fach, liebich und- schön. 
.d Tenor Solo, 









unterbrochen im. %-Takte dorch einen vierstimmigen 
der Stelle, wo.der Iohalt des Gesanges 
4, worauf der Chor‘ wieder" % ein“ 
fälle, woria er auch schliesst, nachdem im vollen Solo 
aller vier Stimmen ein lieliches Ya -Sätzehen de 
thiguten Wechsel in die freundlich würdig 
bracht halle. So kurz und einfach der Gesang ist, so 
reizend ist er auch. 














Zwei Pıalnen für eine Singstinme mit Begleitung des 
ranafıre Ton Dertald Danche. 103 Werk Of 
fenbach a. M., bei Joh. Andre. Preis 16 Gr. 
Für Freunde ernster Unterhaltungen im häuslichen 

sehr beachtungswerth. Der Gesang ist fromm, 
in getragener Mel der rechten Würde, die 

Umspielung der Begleitung Iebhafı gebrochenen 

Akkorden, die in einem guten Zusammenhange stehen 

und das Gefühl lebhafl anregen. Die Singstimme sieht 

nur im gewöhnlichen Umfange, den die Allermeisten ha- 

Ben. Der erste Gesang behandelt den 103. Psalm und 

der zweite den 6. u. 7. Vers aus dem 77. Pı 

gungener Tage getenkend. 
































Für die Orgel. 

Neun Orgeltücke sun Gebreuche beim äfentlichen Got- 
entiiate yon Pd; Aenkel, ds Werk, Mann- 
heim, bei A Ferd, Neck: Preis 27 Kr. 
(Alle diese Sitze sind kurz, vier Quariklanm 

alle lich ausführbar, harnioisch rem, im ge 

Drei, Orients Inpuer Dedsen 

nen uf eine Oler einige safe ver- undachtfüge 

Siömen Tür das Mantal und nach Verhältus Vilon 

han 8: und Sahbası 16 Fuss, nder d 

in für du Pelal, Sie 
ige Spieler ud für alle Orgel 
brauchbar. D 



















o, auch kleiner Art, 





Sieben Orgelstücke zum Gebrauch beim üffentlichen Col 
teudienste — von urn, Grossherzogl. 
'schem Hofkapell-Musikmeister. 13 Hef der Or 
sulstücke. Frankfürt a. M., bei G. H. Hedler. 

reis 45 Kr. 

Auch diese sind leicht, bald etwas länger bald kür- 
zer gehalten und regelgemäss, ohne künstliche Nachahmun- 
en und Fugenwerk, im schlichten Style. Die letzte 
Nummer ist am längsten und hat auch einige leichte 

Nachalmungen, ohne deshalb nur im Geriagsten Schwie- 

rigkeiten zu bieten. Zu einigen Sätzen gehört ein 

ies Werk. Die bemerkten Druckfehler wird auch cin 

wenig geübter Organist von selbst finde 





























Samınlung leichter mehrstimmiger Zwischenspieleau dem 
"Grosherzoglich Hessischen Choralbuche von Rinck. 
He ‘ben von Karl Thurn, Seainarlchre 





n 
Friedberg. „Friedberg in der Welterau, bei C. Bin- 
derangel. 1840. Preis 16 Gr. 
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Mai erbält hier Zwüchebspiele: zu 138 Chorälnes 
Der Verfahser derselben ist der Komponist der 








a Ispielern , deren 
es der Binrichtung nach; dass der Schullehrer auch zu« 
gleich den Organistendienst versehen mass, nicht gar zu 
wenige gibt, nützlich zu werden. Bs is Mandher ein 
üchtiger, ja wohl ein ausgezeichneter Schullehrer, ohne 
ein vichtiger Organi 

vereint, wos sich 

Mao 















tell. 
"heile, 















klagen; 
ehlen eu anders, weon es nur möglich zu 
Man hat daher auf Abhilfe gedacht 
a ber zu dem Müel gegrifen, 
ieber ganz abzuschafer 
Darüber it in diesen Blättern verschiedenlich gespre- 
worden. Wir sind nich für das ABschffen der 
/wschenspiele. Die Leere zwischen den Siofenzeien 
wirkt nicht gaiz mit einen allgemeinen Verbote wi 
Slens geht nen zu weit, lrst rechtschaffene Organisten 
leiden, was übele verschuldet haben, und schadet der Er- 
banung. Das aus Naih ergrffene Biel der Abschaltung 
wird daher wohl nicht weil um sch greifen, was wır 
Wünschen, Es 






































nicht gegen das Kirchliche; manche derieben sind ber 
#5 Gut. Der Verfasser selbat berichtet auf der 

a serläternion Bemerkungennti 

zen The selbe kanper 

" Ficher und Andern 





bestimmt, s 
ischen Gr 
en zur Feriig 

Für Andere, wel 













rakter gewählt 
hen Senliee ei Veucidenien Lieder un 
aaogbuches 

Hal und fin 


Überall und 
dass solche 

Nothhilfe sin 
| nd 





dass sie selbst im Stande 
derzeit angemessene za erfinden. Schr all- 
diese Zwischenspiele wirklich, Monotonie 
Bicht zu vermeiden, was wir aber dem Verfat- 
ser nicht zur Last legen können. — 2) „nahm ich der 
Regel nach nur mehrstimmige auf, dami’dieselben dem 
selbst ähnlicher sein möchten.“ -- Zum Glücke 
iese Achnlichkeit nicht zu gross; etwas mehr Be- 
wegung, weon auch keine Läufer und Roloraturen, m 
sen die Zwischenspiele doch haben. — 3) „‚vernied 
Allsulange Zwischenspiele, um den Zusanmenhung des 
Liedertextes möglichn wenig zu zerreissen.““ — Nur 
muss die Kürze derselben nicht übertrieben werden. Es 
























in zu verbieten. | 
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kommen bier. mehrere, von'zwei Vierteln, ja von d 
Achleln vor; das is zu wenig: der Choral darf nicht 
geprescht werden, die Ruhe zwischen den Zeilen muss 
Fnindestens drei, noch besser vier Vierlel dauern, damit 

gewisses Ma fürnlicher Takt 
fbibar werde 

















Duette mit Begleit 


Ile von Kart Beck in Musik gereist für zei Sin 
en rer 
ei Breükopt und Härte 
Fin ihicherUnschldsgesang von Lanzenden Länm- 
eben aof grünen Plan and vom \rauigen Schäfer, 
nicht meir Mötet und sein Beiches Ange 
Trnuerweide nt, 7, Anda 
fange Oder, dumm Ewell, mm 
Sopransimmen, gut gehalten i leichter Versehrake 
4ER Samen under Ionraments 



















Drei Duelten für weibliche Stinmen — ven Johanna 
Mathieuz." Op. 12. Berlin, bei I. Trautmein. 
Preis % Tülr. 

Din 0, 1 Die Ficherkinder, 

lünseldorf, ein sinniges, sch 
iüchen Dar und Mal ia m 





a C. W. Müller ans 
























Zeit sich 
möchte Ein 
Bin die Maid, Da bist der Ki 

te alehen; inniger al 
den Worten: „Din ie 






ber dem Leben’rahl, Die 

der wir nur von dem Worte 
ven Aufschwung gewüscht 
von Gocihe, geichfale, 


ähalicher Wei 
„‚Nacht“® an einen innerlic 
üäten. No. 3. Nachtges 
der Dinmerung der Sehne en, wie mehr oder 
iger alle Nummern dieses Heftes. Uns herrschen 
hier die.Modulntionen zu stark vor, abgesehen davon, 
dass uns dieser Gesang Gocihes für cine Sünme geeig- 


neler erscheint, 

TI -Duettini  Contralto con wocomp. di 
Pienofarte da C. B. di Miläts. Lipsia, presse 
Breikopf et Härtel. Pr. 12 Gr. 
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Allerliebste Di 
keln gewiss sehr. mi 
wollen, niedliche Gesangerheilerungen, die dabei so viel 





Harakter zeigen als es in dergleichen Kanzonetien. 
Jehen dart, wenn der. Ernst nicht.zu nahe und, das 
zu fero wreien soll. Eine andere Bedingung, die 

 ehenfall bestens erfüllt wurde, it die liche, La 
1 leere, Begleitung, die auch nichl im Gerizgeien 
Bin machen must, ich über den Gesang sin zu 
as ersio 


















he Sicherheit, di 
im Stande 
ein unwillkürl 









trali mag vorhe 
vor dem Ende des Gesanges g. 
Sie sonst wicht wreffen. Am Besten gr 
er Anfangs ganz kurz und 

anschlägt. Das dritte 
einer leichten Schalkha 
ist schr zu empfehlen. 









ed 
t wieder sehr anmuthig, wie mit 
ügkeit gewürzt. Das Heflchen 








Karl M. v. Weber 


‚Romanzen und Lieder mit Begleitung des Pianaforte. 

Berlin, bei Schlesinger. 

Weber steht im romantischen Liede unter den Aus- 
gezeichneten; sine Geringe sind allgemein bekann, au 

ss wir nur anzuzeigen baben, was hier neu geliefert 

wurde. 1) Aus Leyer und Schwert: Abschied vom Le- 
ben (Brink Gr); 2) Trost: „Her, Ts dich nicht 
zerspalieo‘® a. 6. w., weniger gelun; 5 
3) Mein Yatrand (Dice 8 G0); 3) Gehe währe 
der Schlacht (Preis 10 Gr.). — Es folgen noch einige, 
5 B. Lätzow’ wilde Jagd, Ale diese Geringe haben 
hier eine französische U 


‚eizung erhalten zu dem eut- 
schen Texte, weshalb sie auch laufende Ni 

























Bomanzensanmlung ., 
haben, No. 204 — 207 
Gesänge ei 





allegorischer Bild auf 
‚Nummern der grossen Sammlung unterscheidet. 





€. FR. Rungenhagen 


Neue verbesserte Ausgabe der 12 und 14 Singübun- 
en, erste und zweile Sammlung, 32 Singäbungen, 
Teicht"und fortehreitend, für Sopran oder Tenor. 
Op. 10, 14, 14 und 15.” In 3 Lieferungen. Bben- 
dusebut. Preis der ersten Lieferung: %, Thlr.s der 
zweiten Lieferung: %4 Thlr.; der dritten Lieferung: 
% Til. 
Haben diese 52 Vokalisen des ıhälipen und umsich- 
gen Direktors der Berliner Singakademie sich in ihrer 
ersten Ausgabe als. gesangbildende Tonslücke. erprobt, 
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en, anf reiche Erfahrung 
/erbesterungen nur noch aegensreicher wire 
mit ausgeeizter Pinoforehegletung ver- 
[Dein Bassen der ersten Aullge, 
wicht genng zu beuchten It, Kür 
Ausbildung "der Mieliüne und sind 
wirklich so Aicht ala zwerkfürdernd. . Namenlich ist in 
der eraten Lieferung auf leichie Nüssende Melodie und 
durchuns liche Intervalle sorgzam Rücksicht genommen 
gordenz 1 wie uf einge Aundehung der Tote, 
in der ersten Lieferung, wenige Anpoggiaturen weg. 
gerechnet, allen Schmuck vermeiden. Die meisten Uebun- 
gen anderer Meister, die gewöhnlich gebraucht werden 
Sind in der That für angehende Sänger zu schwer 
u schnell’ vorwärls, 80 da 
dhne Nahe Aafıg nicht bene ka, Die ame 
ferung gibt Veranfsssungen zu aller Auslillung der 
Verzierihgen, ala der Sehleifer, Doppelichlige, Tril 
ler u. 5, w., bringt überhaupt In eiwas länger ausge, 
führten Nummern wach und nach mehr Schmuck, war I 
der dritten Lieferung farigesetzt wird. Nach Binübung 
dieser erfahrenen. gründlichen und angenehmen Vokal 
sen kann mit Glick’zn andern grösseren forigescriucn 
Werden, z.B. von DBanderat, Berängni, Dabzi : 1..—- 
Alle diese Uebangen sind In der Merzolage geschrisben, 
weil eben dadurch die Mittchtöue vorzügeh ausgebildet 
werden solle. Für hohe Siimmen Aaon man ae in hö- 
here Tonarten transponiren. Für All und Bass sind 
falls mit Gewinn zu verwenden, wenn mn die 
Stize um eine Terz oder Quarie Uefer niemt. Zur 
Uebung kann der Schüler die Verseizung in eine ange- 
messen Liefere Toarı selbst arbeiten, Der Lehrer mag. 
Die Waraung, vom 
Schüler kein zu langsames Adıgio und kein zu sehnel- 
es Allegreito zu furdere, steht nicht umsonst. Die Zei- 
len des Alhembolens sind schr sorgfaldg gesezt. Man 
weise, was darauf ankomml. 













































































Sonaten für das Pianoforte. 
Fantaeie-Sonate u... von IPih, Klingenberg. Op. 14. 















Breslau, bei Ch. Weinhold. Preis 10 Ggr. 
salz, Andante, "Y, , Esdur, bringt 
ienn con grazi,“* welche nach acht 







sich steigert, hal. 
2 Netenshen fülend und stark 
führt zu 
ach einer Generalpa 
seiner ersten Andeulung wieder hervor 
wöhnliche Radeaz auf einer Saite in 
Ieitend, das Ganze ein 
ige Koloraluren bewegt und 
lich gemacht. Das Scherzo, Fıoll, hat zur Üeber- 
nur in wenigen Takten, die eine 
ad ylhmische Sillung haben, lien, könnte; 
wahrscheinlich soll's Presto heissen. 'ondo, All., 
Ya, Esdur, ist lebhafl, nimmt zum Zwischensatz ein 
warschartiges Macstoso o vigoroso, %/, in Esmoll, das 
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aber mehr in Gesdur verharrl con una corda lipato e | so wird es schon gehen. Dann geht es auch mit Sons- 
Cantable, das natärlich wieder in All. vie, 4, Undur, | ten. Er verschmihe das Acumere nicht. 

iergreif und In Kelorteren gegen das Kne ic hel 

Die Sonate schwebt zwischen al und neu, verlangt sch ‚nes faciles (doigier) — par B. E. Phil 
etwas fertige Spieler, deren Mehrzahl sie wohl günz Jen (dein — rar, BE BMöpp 
de yizcen ten, Di Souenihhaer werden | | Fir She, di mise Fouhrite gemacht 





das Werk versuchen und selbst 
hen, ob es für ihren Geschm j 

schiedenarlig steht, dass über 
sich nicht bervorstechend genug an eine ader die andere 
Form hält, kaum etwas mehr mit gulem Gewissen gesagt 
werden kann. Das Besondere ist nicht so hervortretend, 


ber 

















das Glänzende im Pasagenwerk und in der ganzen Füh- | 
Hung nich 20 auflend das wir Sie unbedingt 

Hen könnten, während wir von de | 
auch keinen Grund haben, ihr alles Glück abzusprechen. 








Es gehören also eigene Liebhaber dazu. Das Werk mı 
i und eine 








andere vermi 
brechen, 
und Gegenmi 
nes von Beiden vollkommen orreicht 
Verschmelzen beider Gewalten in Ein 
allen Dingen eine grossarügere Anlage und Durchführung 
gehören. 























er 
Öklare spannen künnen, überaus zweckni 
dient alle Empfehlung, wele 





Beide Nummern sind sche leicht auszuführen un 
offenbar für den Unterricht, geschrieben und brauch- 

dur besteht aus drei, die andere 
Sätzen. 











Praktische Pianoforteschule 
ir den allerersten Anfang in 20 leichten, pre 

icen Hondstücken mebtt den näthigsten mecheni- 
schen Vorübungen, mit steter Berücksichtigung ganz 
Kleiner Spieler, welche die Oktape noch nicht span- 
‚nen können. Zugleich ein Supplement zu jeder Pia- 
noforte-Schule. Mit Fingerssiz. Verfasst — von 















Honr. Maz Kunz. Op. 2. München, bei d. A. 
Finsterlio. Preis 2 Thlr. 16 Gr. 
Diese Pianoforteschule ist für die allerersten Anfän- 





Titel bezeichnet, solche, die noch keine 
und ver- 
ihr ach bereits von nam- 


r, wie si 
























haften und. weltbekannt erfahrenen Männero zu Theil 
geworden ist. Vor wir den Ausspruch J. 
Sonate über dar Thema der Owverture in Mozarts Zau- | B. Cramer’ Lehrer 
berflöte von Aug. Michel. Preis 8 Gr. Gewicht hat, mit Y 
Der Komponist, ein Schüler des verstorbenen Pfar- | rede am Schlusse mitiheilt: „, 





ers Möller, hat bereits Mehreres veröffentl 
Variazionen bei Lampert in Gotha, wo er sich 
Is chte, das Klopstock’sche Hal 

hr gut aufgenomaicn wu 

heine Verleger finden; 
er gab also die oben genannte auf eigene Kosten heraus. 
Der Eifer des Mannes verdical Beachtung, um so mehr, 
ch wirklich durchaus an die Haupige: 
































| müssigkei 
Vorzügli 









Aufmerksamkeit das Werk des Herrn Auns für die An- 
finger auf dem 
ich durchaus keinen As 





d ‚en habe, so nehme 
r 





des Werkes hinreich 
6, was wir noch 











5 „ 
Nutzen verwendet | des Körpers, der Arme, Hände und Finger, gleichmässige 

drei Sätzen: Allegreito, %, | Stärke der Finger, als unerlässliche Vorbedingung zur 

Däur; Romanze, Yı, Gdur, woran sich angleich das | Erzielung eines guten Anschlags und schönen Tenes, 
Schlass Al. vivace, %, Ddur, am Ende mit einer Fuge | Unablängigkeit beider Hände von einander, namentlich 





de 








Kurz, der V.  werlb, dass man sei 
ner gelenkt und seinen Bestrebungen Eingang 
zu verschaffen sucht. Hätte er nur wenigstens einen 


Ort auf dem Titel namhaft gemacht, wo die Sonate zu 

















ade 


die Anforderungen, welche schon gleich bei dem Beginne, 





nken von der rechten, Festigkeit im Takte, hal- 
Fertigkeit im Notenlesen, endlich reiliche, 
Iose Ausführung einer jeden Aufgabe — das sin 

















haben ist; wir vermutben Gotha. Wir ratben aber dem | des Unterrichts jeder tüchtige Lehrer machen und jeder 
Verfasser doch, lieber zuvor, ehe er mit Herausgabe sei- | Schüler erfüllen muss, wenn nicht Zeit, Mühe und’Geld 
ner Sonaten fortfährt, in solchen Werken, die in der | nulzlos vergeudet werden sollen.“ — An Hegeln' und 
Gegenwart allgenseiner beliebt sind, sich bekannt zu ma- | Fingerühungen dafür hat es nicht gefehlt, gesicht. der 
chen. Wenn er eben so viel Glück als Geschick, eben | Verfasser-zu, allein man schreitet gewöhnlich zu schnell 
30 ll Wel- und äuserchen Thätgkiin ha, al | vum Leihten sum Schweren, men der Verfaner. — 
er Homposizionsfertigkeit und innere’ Hegsamkeit besitzt; | Bobald wir auf so kleine Schüler schen, nicht auf alle 
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1 des Werkes | rer Zeit, an manchen Orten, darch dus Mode gewor- 
ad seine Bestimmung liefe, ist auch diese Bemerkung | dene Uebertreiben der Tempi den Karakter solcher Werke 
a, d. Ausnahmen weggerechnet, | gänzlich und schadet dadurch ihrer Wirkung weit mehr 
Weil Anfangs die angegebenen Haupierforder- | als man glaubt, 

nisse genau bewacht werden müssen, kommen lange Zeit aus Beli- 

gar keine mechanischen Schwieri s 
Sich nur allmälig, damit das Sehen auf die Tasten ver- 
mieılen werde u.s. w. Die Einletungssätschen, welche | tuostäl ausgezeichnelen Vortrag derselben den allgem 
Vorübungen mit sülstehender Hand bringen, sind die | sten, gerechten Beifall. Die grösste Anerkennung jedoch 
gewöhnlichen. Zu deren Kisäbung gebraucht er Fr [unser geehrter Konzerimeister Herr Ferd. David, 
alkbrenner's Handleiter. Ausser der Schule soll der | welcher ein neucs von ihm komponirtes Violinkonzerl in 
Schüler erst dann spielen, wenn er eine Anzahl der er- | Ddur vortrug. Dies Konzert, welches, wie wir hören, 
sten 100 Sätzchen ohne irgend eine Beihilfe des Leh- | binnen Kurzem im Verlag des Herr Friedr. Kistner er- 
rers (Nitspielen, Takiren) waktfest und ohne fehl zu | scheinen wird, ist nicht nur als glänzende Virtuosenkom- 
n kann, liefert 30 | posizion, sondern auch als ein hähern Anforderungen 
rechendes Kunstwerk ausge: denn 





ohne. Unterschied, was wider die Al 






























er Unabhängigkeit von einander 30 
ische Sätze im Umfange einer | is 
bringen wir 

Imenzichen und Ausbreiten der | lich vortrog, 





überall gefallen und dem Spieler so grossen Beifa 
als Herrn Davi, ber er yahaı meister- 
I. 









mehrerer Finger. 
Au; 














Auf die Tasten zu schen. — Die kı um Berggeisl von 

Mt en ohne Unter- und. Ueberschl L. Spohr Theil des Honzerts, und 
bringt die vierle Abiheilung, woron der Ve Komposizion sowohl als Ausführung erhielten laute ver- 
ikaleo und Akkorde setzie ich vorz diente Anerke Fräul, Elise List, welche sodann 





nel Carcere von 
ück ganz im neu- 
Kunstweril) vor. 
1 schön; die übr 





%0 spät, damit vorerst die schwächern Finger gehörig | mi Arie aus Ilege 
‚eübl und gekräftigt werden. — Als Uebung in Ak- | Balfe „Sventurata Ildegonda * (ei 
Forden Tlgen 9. 31 Kadenzen in alen Dur- und Moll. | Halieniichen Geschmack und von we 
tonarten. — $. 33 zur praktischen Anwendung alles | Irag, sang das ein it 

gen Sätze der Arı 
durch. sich 


























rlich werden und besonders 

anstrengung verlangen, da 
physischen Kräfte un 

che Vorsicht wird das Ge- 


keiner. Hin 
nicht grosse 
Aengeichkeil Bekanntlich 
£ 5 mei benz und aid 
eipzig, den 24. Oktober 1840. Mit besonderer | Hngen ihrer Vorträge schr fürdern, und einige ganz e- 
Vorliebe ehrt und pilegt_ man In unseren Abonnement | Jungene öffentliche Beistungen das beste Mi 
Hionzerten klassische Meisterwerke der Tonkm tel, natürliche Befangonheit zo heben. Üehrigens it es 
werden of, inmer mit growem leise, in velkommen- | eine bekannte Erfahrung, dass wirklich tlent- und ei- 
ter Ausfihrung zu Gehör gebracht, und erwecken und | sichtsrelle Künsler, weil sie als solche strenge Anfor- 
erhalten in unserm Poblikum tichligen Sinn für wahr- | derungen an sich machen, häufig nur schwer Belangen- 
hafı Edles in der Kunst. So eröffnete unser drittes | heit und Acngnlichkeit bei ihren Prodakzionen überein. 
Abonneneot- or Gevandben-Honzet, Donneraig, | dm, während im Gegenteil geringere lic! mit rn 
den 22. Oktober d. d., die Sinfonie in Esdur von Mb. | Leistungen zufrieden sind und desbalb nur zu bald cine. 
zart, welche reich ausgeführt und mit dem lebhaften | edle, nichts scheucnde Keckheit sich zu eigen mache, 
Dial’ aufgenommen warte. Ganz vorzüglich gelang | Schr interessant war uns eine neue grössere Kon- 
besgnders die Ausführung des herrlichen Andante und | posizion von Heinrich Marschner: „‚Alänge aus Osten,“ 
der ent, woht wide dem Geste de Süce gan | Welce.am Schnee, Konzri un ersten Ne 
Angeöfessenen rahigen Tempi nicht geung rühmen Fön. | aufgeführt wurde. Sie entlält eine Onverture, 
net und sio allen Jenen, de bei Abfährang klassischer | Salt und Chöre und scheint oder ist vielmehr zur 
ailrerke Ictend wirken, als Muster anempfehlen | einigen Ausführung in Konzerten berlimml und passe 
mäcınas denn leider nur zu of enatlli man in unse: | Man kenn nicht leugnen, dass es an recht eigens für 


Nacuricuren. 















































Du 
Konzerte geschriebenen, den beutigen 
schmacksfärderungen 


‚Werken mangelt. Oratonen, 





- und Ge 





teprechenden_ gröheren Gesang. 
re ne Paslmen, Kanık- 


M 











1 ihren urapränglichen Zweck, ziemlich unvollkommene 
Produkzionen Beben. Ein echien Henatwerk wird zwar 

allen Umständen, gut ausgeführt auch 
kung mache Geshalb auch 









‚Grande, 
a wenig verschie« 
er weder den Wunsch noch 
das Belürfeiss für recht eigenliche Konzerigesangwerke 
aus, und man muss daher jedem Künstler, der, dies Be- 
dürfoiss erkennend, dasselbe zu befriedigen sucht, dank- 
bar sein und dies un so mehr, wenn es von einem Hünst- 
Ter geschieht, der, wie Herr Kapellmeister Marschner, 
schon durch andere bedeutende Werke seinen Künst- 
lerberuf erwiesen bat. Was nun das vorliegende Werk 
























desselben betrift, so wollen wir nach ciomaligem Hören 
darüber noch kein bestimmtes Urheil füllen. Bs enthält 
jedenfalls sehr gute Mus ie das wohl übrige 
nicht schon daraus, das e 











lücken besteht, 
(einen Vorwurf machen, der freilich 


Komponisten zur Last 
ns wohl i 
orte sind schr unbedeutend, das, s0 zu sagen, dra- 
ische Band, was die einzelnen Szenen verbinden soll, 

int lose und die ganze-Aulage des Stücks in der Form 

unbefriedigend, »o dass wir fast vermathen möchten, die 
ien der früher zu andern Zwecken 
besummten Komposizion ner une 

dies der Fall, so müssten diese 

sten nicht weniger als den 

erstern um so mehr, als ein Künstler wie Marschner, 

der oft genog s K 1 bewiesen hat, 
nur um so mehr sirengeren Anforderangen genügen muss. 
wi face Uebersicht dar inze 
Eee Ver 
tändchen, Solo, 3 lange Ver‘ 
it wenigen rhythmischen Unterbrechun- 
en gleichmässig melodisch forigeführt, und nur im Ak- 
'ompagnement verschieden. No. A. Maisune’s Lied, 3 
in Mefsie und Akkompapnement sich ganz gleiche Vers. 

No.5. Räuberchor, 3 Verse dergleichen, und zum Schlass 

No. 6. Maisund's Flucht. Reritativ und Duett, 

Auf den ersten Blick wird man schen, dass bei sol- 
cher Anlage und Aufeinanderfolge nicht nur eine gemis 
Monotonie. fast unvermeidlich ist, sondern auch eine 
wahrhaft dramatische Wirkung, die das Stück doch auch 
haben soll, nicht erreicht werden kann, Der grossen 



































im 9 Takt, 
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‚kleinere einzelne Stücke, und 
ingen sind, bildet den Schluss. 







Voraus 


6 ell, das, wenn auch noch so 
länzend entworfen und ausgeführt, doch unter solchen 
Verhältnissen ein wirkungsreiches befriedigendes Finale 





michl bilden kann. Schlösse sich dem Daeit nach 
r Chor an, oder wäre er mit demselben am Ende 
Verbander Sujet nicht nur schr wohl gestattet, 
sondern wodurch es sogar erst einen befriedigenden Schlass 
„2° grürde die musikalisch dramatische 
ungleich grüsser, ja im vorliegenden Falle wir 
lich bedeutend se, weit, wie acht zu loguen 

glinzend wirkt. Hiermit wol- 
ir jedoch keineswegs den rein musikalischen Werth. 
ganzen Werkes, sondern nur; die äussero Anlage 
und Form desselben beurheit haben, durch welche de 





























Wirkung, der Musik gewiss mehr gehindert ala gefür 
jert worden eiziere enthält, wie schon gesagt, 
Säh Yil Schlncs, wir werden Blase der Palur os 
zu verschaßlen suchen und später vielleicht ausführlicher 





darüber berichten. 
Die Ausführung war schr gelangen ; die Haupisolo- 
particen hatten Fräul. Schloss und Horr Schnidt, unser 
erster Tenor am Theater, übernommen und Irugen sie 
sehr gut vor.“ di 
Äm Schluss des Ga 
Pablikams_ ziemlich et 
elrten Komponisten sch dankbar 
{rotz der oben gemachten Bemerkungen 
Kiel mehr Internen und Gensas gewährt bt, 
die grosse Mi 


















ala. B. 
usländischer Hunstgrodukte, von de: 
wen jet Jier unsere Theater at allein Veherrscht 

Heute, am 24. Oktober, feiert die biesi 








ältere, 
von dem um unser Musikleben seit langer Zeit verdien- 
ten Heren Baumeister Limburger gesüftete Liederlafel 
i er Süangfest. Uns it nicht vergl, an 
demselben Theil zu nehmen; was wir aber darüber er- 
fahren können, werden wir seiner Zeit mitteilen. 














Sommerstagione in Hlalien u. 5. w. 
(Fei ung) 








d Rossin's 
ten gegeben wurde. 
Tenda debülirte die emble in der Titelrolle mi 
schönen geläußgen Sopran, wofür sie vielen Beifall und 
Fuoras bekam; die Gruiz, welche die Agnesa macht, 














it en lien Antenne sache 
ursprünglich für ihn geschriebene Halle des Filippo. 
Akleurg Stame und Gesung sind datt. ] Ba 





zum ersien Mal die Bühne beireiender Tenor, Möuere 
Marcucei, aus Ilom, hat eine nicht üble starke Sipimet, 
und fand’ besonders’im Duelte mit der Gruiz Allem. 
terung. Im Otello wurde die Kemble als Deid, 
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besonders ia ihrem „So il padra mubbandona““ stark 
Bekltuch und hervorgerufen; eis (Tell), Caria- 
mora, Rossi .... Orchester nicht lich, 
Char ziemlich schlecht. Am 23. dal debüirte die Mi 
ray in der Gemma di Vergy. Ihre Si 
in den hohen und tiefen Chorden ( 
it einem Plor 















(wurde mehrmals geru 
"in der Anfangs Ar 
deren Maik 





schönen. hobeı 
‚ miltelmässiger Akzion, im 
fand eine schr gute Aufnahme. 

mit. der Pisis (Titelrolle), der 








"Man behauptet, 
dio Impresa selbst, die die Noih engagirt, and 
ibr monatlich 680 (? 1063 Gulden 20 Kr. Augsb. Cour.) 
für dreimal die Woche singen bezahlen muss, nun 
zwei andere Prine Donne hat, die geallen und’ nicht 
die Hälfte bekommen, ergo will sie der Pixis los wer« 
den. Da es hier ober nicht ihrer Kunst galt, und sie 
auch Rathzeber und Freunde gefunden, so muss bei 
einer solchen Verfolgung nur die Impresa verlieren, 
Die Gruiz war übrigens keine vorzügliche Adalgisa, 
Reina schrie ohae Ursache auch als Pollione; Beide 
verl also das Ganze noch mehr. In der zweiten 
Hälfte Augasis gab man wieder die von Mer- 
‚ der Buccini und Reina, und mit 

























'catro Fondo wiederbolte man Il marchese 
1 

borgomastro, 
berli hat eine 


Meibode und Aussprache: Did 
sämmlich Aufinger, nebst a 

geüclen Dos einige Stiche, 
Froschii und die Kemble am meisten. 

Im Teatro Nuro wielerhlte man die Genma &i 
Versy am allermeisten, Olive e Parquale oN, die Par 
tanie" Capuleii und den Giuramento wenig, cinas mehr 
Mac Allay und 1 Pirai. Die Gabardella machte A 
schen als Gemma, die sie gut sang und spill. 
Bak eine hübsche Stimme und Aussprache, ine schöne 
Figur, derobalben sie auch ters beklatcht und gorufen 
werde, Die Gabardel fund auch in Peirellrs Op. 
halla 1 Pirat; neben Pioraranti vielen Applaus, aber 
sche sparsamen al Giulieta in den Capulet. In Doni- 
zeurs ’Olo e Pasquale debirte eine gewisse Walter 
(man sagt von auıgezeichneier Fanile) mir Beil; 
schöne Gestall, Sopranslinme, guter Gesang. Casacıla 
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8. Aug. d. 3., 8. 1764, Rubrik Negpel 28. Juli, be- 
richtet der gewöhnliche hiesige Korrespondent besagten 
Blattes, Fräulein werde den 31. in der Norma 
auftreten, die zweite Prima Donna, Mad. Fanny Ms 
aus Wien habe in 8. Carlo debülirt und ein sch 
Talent entwickelt, obgleich sie an Jahren schon zie 
lich vorgerückt sei. Der Ausdruck „„zweite“ will hier 
wahrscheinlich andeulen, ie Pizis die erste Prima 
Doona unsrer Theater sei; bier kennt man aber kei 
erste und keine zweite Prima Donna und auf dem alle 
Zellen Theater-Cartellone behauplet die Maray mit der 
Pixis ganz. denselben Titel. Wallte auch der 
Korrespondent, aus lauter Zärilichkeit fir Fräulein Pics 
und ihren Pllegevater, dor Maray den heutzulage in 
der italienischen Theatersprache üblichen Titel Altra 
Prima Donos, oder gar Comprimaria beilogen, so würde 
er ebenfalls schr irren, weil man eine Altra Prima“ 
Donan auf einem der ersten Theater Iulicas, wi 
Carlo, die Titelrolle der Gemma nicht singe 
Nurgedachte Zartbeit will auch die Pixis jung und 
Maray ziemlich alt vorstellen; die Maray ist aber une 
efähr 30 Jahr alt, und die Pi Ik weit day 
Benansier Correspondent Btte un so mehr jenes 
liche „‚aweite‘‘ weglassen können, als Beide, wohl 
zu den Prime Donne ersten Ranges gehörend. 
Betreif der eigenlichen Fama 

halten, Nerkwürdig ist ei di 
ikel im Mailänder 






















































Mad. Maray, 
Deutsche, liess uns als Gemma di Vergy und Lucia di 
Lammeruoor all die Ohrenleideu vergessen, welche uns 
ihre beiden Vorgängerianen, die sich auch Prime Don: 
achelten lassen, bereitelen (man höre!) Mögen pı 
sendo Trompelenstösse in deutschen Bläuern den "Er 
hs angeblich erregen soll, 
cn, ir chen üer slceCharlataerien u. ;w 
il. Zingarellis Sie 
zum Direktor des hiesigen Musikkonservaloriums, mit 
i lichen Gelafte von 120 Dacalı (gerade 200 
Augsb, Gulden) und freier Wohnun; 





























ernannt worden. 











ieraus ist ersichtlich, dass man Landsmann Merca- 
dante selhst_ dem hier allgemein und auch hei Hof be- 
lichten Donizeli, der am Ronserratorium schon das 








Amt 
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Die nıesten hier m Druck, erschienenen mus: | 
Aachen Bücher id; 1) Memerte de" Omar ci 
all 


is 


Music li, raccolte dal" Marchese 
di Villarova.- Napal, dalla 8 








Tipografia del Venurio 1840 (at eigentli 
lische Grammatik). 





Kirchenstant. z| 

Das Teatro Argeninn gab noch den 30: 
neue Opera senbenn: Bifir Fromal nei 
ie 


‚Rom. 








Im 
eastello del 


stehende, über 
iger zählede Akademie, I ren Braearun- | 
gerade bei bekannten Musikern schr spät. S. Mayr 
SE era "var pen Jahren, Cherallde Sprit 
Spohr, Mercadante, Donizelli u. A. erst voriges Jahr. 
Bach, Gluck, Haydn, Mozart, Beethoven, Cimaross, 
Paesiello und’ viele andere berühmte Musiker sucht man 
‚bens auf der Liste ihrer Mitglieder. 
’Fermo. Ein wahren Labsal in der schmachtenden 
1 der diesjährigen Augustmesse die für uns 
or, die anter den zahlreichen 
Opern des Cay europsische Berühmt- 
heit geniesst, Böse Zungen streuten allerlei üble Din- 
chen über die Sängergesellschaft vergebens aus. Al- 
Fein die Prima Donae Hirin Mayer Boni singt gt, 
und enthasiasmirte öters die Zuhörer mit ihrer um- 






























en geliufgen Sopran Der sche junge | 
Anfänger. Tenor Giuseppe Lacehen bat gute Anbıgen 
= Profeon? der Baht Caeleno For wirkte ni 





Beatrice di Tenda, imbalsami 
(echt. italienischer susdruck) fast das ganze Audi- 
. Zum Glücke waren die Singer, wenn auch 
icht vorireflich, doch ziemlich erfahren in der Profes- | 
Zu den Damen gehörten die Asdruhali und Ca- | 
‚iz zu den Männern der Tenor Ferrari (Nicola), Bas- 











ine Oper gehört, diss wir der Manieipalät ie. 
ger Std nicht geug für ienen kötichen Genum dan“ 

Macerata 
der Heben Grin 
vioni, dem Bassi 
wegen, glücklich über die. Breter. 
ara Pers Tao de Can! |. 

Sinigaglia. Die längst gespannte Schn 
berdhmte Unger auf“ unsrer dieshrigen Messe 












ht, 











Oktober! 








Nor 4 6 


zu biren, werde leider: grausam getfescht: ai -kam 
An, Unfänichketen vorgebend, © Merendante'e Ch 
Fimento A Mask, dem 
hie die weiche Sängerin Strepon, and 
 Teuor Basadonna und Basta Nenemi (Sehne 
Die Creih’erseizie {dieser Oper 
erkrankte Aaiy. Die Mani neali, denselben 
dante, machten nachher weit mehr Glück, 
Oper sangen: die Surepoa, die Mel, Bar 
Bin, 
Goldberg 














andere, deutsche Sängerin, die 

h hier diesen Sommer, ebenso wie 

Maray, sowohl in den Cay 
telrolle der Gi 












hatte Cosselli als 
hr bravo Anfängerin. 


ige Messe 
ihm 










en. 
eh gut de Bean 



















der Behule und Ihre angenehme Stimme; Professor 
Lara den Mofren ie man ca van nen un er 
Rhrenen Bafo gemehnt it, und des Teners Sungiorei 
Halle ist unbedeutend. Anfangs Seplenber ging 
Bentriee &i Tende mil der Chimer, der Corn: 

den Tenor Bire 

erteonal — 

er Caudien, 


st so brave, nun fertige Ahistin 
I hier ausserordenllieben Beifall als 
Arsnce in der Semiramide des Ritters Rossini aus Pe- 
sıro. Dieser Beifall verwandelte sich am 30. Juli in 
ein allgemeines Freudengesch Ihrer Bene- 
6z-Vorstellung das Rond 

lie vortrug; was nach der Voralella 
hat, ist den Lesern aus andern ähnlich 
bekannt. Der Ceceoni zur Seite sangen die 
o und Gianpi 
Comacehio (Teatro Felle 
nie Opern gibt, will nun auch di 
schen Bdens Früchte ge Die erst 


















25 nigefund 
stattgefunden 
® Gelegen 

stell 

























in di und echt italienische Musik 
Mast, imnge Prim Dean, 

ll gefel unge re Comprimaria 
vl Untere die Zuhörer mi eh 

Ines di Casırog ein chen 
Tenor Enrico Sal 
it Francesco Vi 











Zögling der Berlinoi, 
man di Vergy un: 


He deglehen as Kapelmehter der Hein Ares 8 
Peironia ernannt; dass er den Wünschen seiuer Vater“ 
madı. Gehör gab 





, ersehen die Leser aus der Rubrik 





Neapel. 
Ferrara. "Wien, ‚das jetzt in Beirefi des ver- 
schiedenartigen Beifalslärms und anderer den Sängern auf 





der Bühne zu erweisender ‚ Ehrenbozeugungen I 
chruahmen_ trachtet , vernehme, dass in der let 
Yorsiellung der verwichenen Sigione der Calleni und 
jen Herren Verger und Maggioroili zu Ehren ein gras- 
s Fest zu ae elle, ai van der, Beihen 
einem grossen Diner, grossen » grossen Ball, 
Feuerwerk, Aufseigen von Lufallas u. . w. gg: 
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No. 44. 
Grosshertogtkum Toskaun, 


‚Florenz. (Teatro Alteri).: In- der zweit 
Juli gab man Donizeli’s ‚Roberto d’Evrcux 
Iauen Aufnahme, _Die Sänger (die Damen Fabbri,.Soct, 
und die Merren Ciaflei und Bariolini) zeigten vergebens 
den besten Eifer. Am AI. August ging die neue und 
erste Oper Romikda ed’ zzeline, vom Maestro A. Ba- 
‚serd mit Beifall und Zischen in die Szene; alle‘ Auf- 
munterong, alles Klatschen und Mervorrufen der Sän- 
‚ger und des Maestro konnten den hochverdienten Fiaseo 
dieses hoitelarmen pseudomusikalischen Erzeugnisses nicht 
bemänteln besagte Romilda ist bereits entschlafen. — 
In seiner freien Einnahme am 18. August trug Herr 
Ciafli_eine eigens für ihn vom Maestro Sicllano Cast 
miro Zarülli komponirte Arie vor, und erregte Enthu- 















(Fortsetzung folgt.) 





Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage 


Friedrich Hofmeister In Leipzig. 






Autngnier, Ri otnna. 8 Tabl m. 
ee ae a et 
Te Te rer 


Berger, M-, Orumes complets paur Piunefarte, Cab. &. 
3 File. 46°Gr. (Sulneripl.- Preis 1 Thlr) 

— — Dieseben einzeln. Sonste, Our. 7, aeır. Kit. 20 Gr. 
Andanie ct Presto, Ocer, 25, 13 Gr. Andante varit, Orur. 
36. Gr 

—— 10 Leker für cine 
Tore. Op. 27. 30 

Heumann, ter Concerto pour Vie 
"sefrte, Dear. d. 30 Gr. 





Inge mit Begleitung des Piano- 








oe necomp. de Pin“ 





Mmbitzky, lilien. Walser für des Orchester. Op. 61. 
1 Tate. 0 Gr. 
Marlull, Charakterstücke für Pianotarte. Op. 2. 16 Gr. 





de la Silke, 
Pienefrte. 


Caprieio sur des Thämes natio- 
car. 140. 4 Th. 










Ave SUR, 0 
(kind von Nepal), 6 Gr. 
illen Taräne 









ee 
a nn Tone 





Wichtigo-Anzelgo für Violinspieler. 


Im Verisge von Fe IE €. euckart in Bren- 
Im I sea enchienen! 


Erster Violin- Unterricht. 
AG kleine Uebungsstücke für die Violine 
(mit einer begleitenden zweiten Violine für den Lehrer) 
von Moritz Schön. Preis 15 Sgr. 





de Frteoe, als Componis nd Leb- 
I Intrement so rüßmlich beksunt, da sen Name allein 
für die Vertreflichkeit und Kapfchlangewändigkeit dies Werke 
ebene hargt, 
Ferner erschienen bo eben 
Zwei Duetten fü 
und zur Unterhaltung 
von M. Schön. Prei 
Bei dem groucn Mangel an 
ieline werdiesen die vorichende 





zum Stadium 





















im Vehg der BU, Kauppischen 

chen erschienen: er 

Biteher, Wr., Mulkdreer, Td Velkide, 
ee un 5 eh den 








Gläteng der Planafore. Der kanigl, Würtembergichen He. 
Angers Frau von Knoll geriinet. Op. 38. 14 


99 
Neue Müsikalien 


im Verlage 
den 


BUREAU DE MUSIQUE 


F. Peters In Leipzig. 
Zu haben in alen Bach uod Muikalinkandlungen, 


Für Saiten- und Biosinstrumente. mu 











Hm. 
Te} 
jntsn bil, arce Introd, et Code, pour Ic 

de Pionsforte is — 10 









Maurer, L., Treilime Uoncerfa pour ie 


























aaanerben de Panel .- 
N Pitcen die 
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== 28 
Pi engen 

Dekan par Taivies One Den 
su 
su 
am 
ee kl be 

er ll Arne pr de ae 
Yes au 
Woran ca 


Waupt 
a ns velapagerme 
merllen 

Merisbers, it. 





ri Kle pour ie Diann 
2 Viele. Alt cr 
R 








Ds Scherz er il 
Gm "dm, 
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' er 
agrt rapidn. Bällon now, ahzmenie ci cr. 
5 en Be Umiası u 
Malliwode "3. WW, Das blue ct der. 
u 
Mi 
— — Grande Vals poar le Plassfa “ 
Tree Bagalh your Je Fo 
u 
—— Seplüme Oureane 
* Bar 
.o 
u 
u 
Sende grande Same paar ID gi Vie: 
ccle Be 9 
hrs, in: Far, paar denn 
Yansterla a8 mainıpar @ Mn Sehne 66-00. 4 — 
Für Geung. 
Duelten. E 
er 
.u 
m 
Be 
er Te en ya 
malen pl 37, — 14 
"W., Der Pauls. Gedicht von 





etung der Pi: 
Sofort und Vilone Op 106. 


Neue Musikalien, 


welche an chen 











im Verlage von &. Müller in Rudolstadt 
erackenen sind, 












Op. Ad: "(reckleh 
Tut ür de den 





Lieder (ar ine 
6n.05. A0'6r 
Ds ie Sigsmme miBegt denn: A 
: ur Haubois aree aecamp. de 10r 

OT: ir. 40 Gr ge 
herttuch 
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Den 4" November. 


M 45. 


1840. 





Il Ratto dal Seraglio, 


Opera semiseria in due atti, del macstro W. A. Mo- 
zart. Aus dem deutschen Original übersetzt und 
mach dem heutigen italienischen Öperngeschmach fast 

'änzlich mit Mosart'scher Musik bearbeitet von Dr. 








aktischen Mask Gedruckte, 
längst zu Paris übersetzte Dizionar 
Musica; mein Mjßhriger Aufenthalt in Italien und af 

res musikalisches Wirken für die Mailinder Scala: mir 
alldem würde ich es nicht wagen, das Handanlegen an 
Mozarı zu beschönigen, Aber meine unbegrenzte Lei- 
deuschaft für die Musik dieses Grüssten aller grossen 
Meister, und die in den Jahren 1807— 1817 wit Beifall 
Tier aufgenommenen Mozarl'schen Opern Cosi fan tutte, 
DonGioranni, Nozze di Figaro, Clerenza di Tito, mach“ 
ten ste den Gedanken in a „Entführung aus 
dem Sarail'“ für zu übersetzen. 


e Bibliograf della 



















Opernäichter R: 
Gesangstücke 





te Inprorisatoro, 
parlanti behillich waren. 
nisch übersetzte „Entführung“ st auch 
vor mehreren Jahren bei Breitkopf und Häriel in Leip- 
ig, ohne Rezitalive, im Druck erschienen. „ Indessen 
zur dernaligen Auflührung auf italienischen Bühnen war 
diese bald 60 Jahr alte Oper in mehrerer Hinsicht ganz 
und gor nicht geeignet. Rrstens besteht sie meist a 
kleinen Stücken; zweitens hat sie gar kein Finale; d 
tens, hat eine Haupiperson, der Dassa nämlich, gar nichts 
in ihr zu singen; wiertens hat die Erfahrung gezeigt, 
dass rein übersetzte tentsche Opern hier zu Land wenig 
oder gar kein Glück machen, wie das besonders mit der 
Zauberllöte, Sclrweizerfamilie und dem unterbrachenen 
Opferfeste der Fall war. 

Um nun die „Entfübrung““ dem heutigen italicni- 
schen Thentergeschmack anzupassen, war es vor Alle 
nöthig, ‚grosse Gesangstücke hervorzurufen, und dem 

bedeutende Gesangrolle zu geben, daher den 

































ehr einfache Handlung gestützien Text ganz 
und mit Mozarescher Musik zu beklel 

ierige Arbeit zu unternehmen, schlug 

ich der hiesigen Impresa der Scala vor, Tale sie die Once 
auf dieser Bühne aufzuführen gesonnen wäre. Vor 
Jahren entschloss sie sich ernelich, mir Lierzu den Auf: 
{rag, zugleich den Dichter Dass ab die Hand zu geben, 
GERIE hmm Fine air A 
ala bearbeite. Wie dies geschah, zeigt flgende ger 
drängte Uebersicht. E a ® 
























(NB. Alle Recitativi iostramentati und Recia 
parlanti sind von wir.) 
Erster Akı 
Erster Auftritt. Belmonte (allein), wie im Original. 





Zweiter Aufrit, Velm., Osmino, eben so wie im 
Original, aber das All., Baur, etwas abgekürzt 

Dritter Auftritt. "Oswioo, Pedrillo. Die P-A 
des Erstern; ,,Solche hergelaufue Laffen“ ein weı 
gekürzt, mit dem Darauflölgenden: „Erst geköpft“* in 
Äumoll,” Unmittelbar nach diesem 

Vierter Auftritt (sechster im Original). Bassa Selim 
und Costonza in einem Lustschilie angefahren. Chor 
(C dar), darauf türkischer Tanz (die herrliche Danza 
Turca in Aminor und Adur von Mozart). 

Fünfter Auftritt. Selim und Costanza (s 
dem Schile). 


























igen aus 
ing des Erstern. (Becitativo 
instramentalo); zwischen beiden (Esdur, 
von Winter, aus dessen für die Scala komponirier Ei 
Yinda en Originaltext von Romani mit 
einigen Ahänderungen beibehalten wurde). Das Ganze 
handelt sich darum, dass. Costanza dem Dassa erklärt, 
iho nicht lieben zu’ können, weil ihr Herz für einen An- 
dern schlägt, worüber der’ Bassa in Wath geräl 
i ihrem Abgehen mit den Sklaven und Sklavinnen 
wird der Chor wiederholt 
‚Sechster Auftritt, 

Szene des Origi 
























rillo , Belmonte (schr kurz 
1a, wo Ersterer dem Letz- 





die 


tern die Nachricht gibt, dass Costanza noch lebe u. 5. w- 
Beide wollen in den Palast gehen). 
‚edenter Auf, Vorige And Oymin (der aus 


dem Garten komm). Hier die zehn! 
als (abgekürzt) wit dem Terzelt in C 
Marsch, Marsch.“ Sic jagen Osmin fort, g 
walk in den Palast.und er folgt 
Achter Auftrüt (Garteo des Serais). Costanza und 
Bionda. Rezilaliv. und Arie der Costanza (die mit obli- 


Ad 











forte - und Orchesterbegleitung von Mozart in 
ier in For für's bloso Orchester eingerichtet 


Bi 





und abgekürzt). 
Erstes Finale. Nemter Auftritt. Vorige, Bel- 
monte, Peürilio. — Quartelt des Originals mit Abkür- 


Es lebe die Lieb 
6, der Bassa, Osmin, Skl 
mit den W. 





zungen, bis zur Strell 
Zehnter Aufritt, 





von 
Bassa überrasch 















Jene sageı 

ind verloren). Alle 
Zara vermag Ich nich 

Schmerz "zu si 


m: 
perduti‘‘ (Ach, wir 


Yen mn 
EU, men a (Heinen 


Nach diesen wenigen ini 











fragt, wer diesen Premdliog bier einge- 
führt? Pedrillo erklärt ihm, Belmonte sei ein halieni- 
scher Architekt und Costanza’s Bruler. Zu dieser Er 
und Blonde bekräfige 
achte Ie Pedrilo’s 
„Frisch im Kampfe‘“ in Ddur dhier in Esdor) be- 
. "Nach einem, auf jene Erklärung Bezug haben- 
den A ıre, zwischen Belmonte, dem Bassa und Costanza, 
mit, der Mosik der Belmonte'schen Originalarie in A dur: 
Dich wieder zu schen“ (hier in Gäur), 
ühgehltene Stra des Originalmartei: 





















ie Liebe," wonit der erste Akt enlet. 
Zweiter Akt. 

Erster Auftritt. Belmonte allein. Recitatixo in- 

sirmmentalo, sodann die Arie in Bdur: ‚Wenn der 








Freude Thränen (liess a 

Zuogen abgerechnet, ganz wie im Original. 

Zeeter und dritter Auftie. Welmante, Bimda. 

Er bitte ie ianig seinen Unternchmen beizu- 

ie verspriehtes.  Pedrillo, der hinzukommt, und 

indet, argwöhnt keine 

ebenfalls, auf Beimonte's An- 
hen. "Das 


ige unbedeutende Alkür- 












suchen, ihm in Allem be 
s Mozart’ Villanella ra 
Pierter Auftritt, 
Tauschangsszene und das Originaldue 
infter Auftrit. Platz vor dem Palaste des Basıa | 
itten Aufzuge dos Originals). Belmonte, nach 
ne: „Im Mohrenland gefangen 

















Sechster und siebenter Auftritt. Vorige, Costa 

und Blonde (erscheinen am Fenster). Osmin, halb schl 
ıs dem Hause. Entführung. — Beide Saenen bil- 

ıs Mozart’ Originalquarteut (Esdar) der 








4840. November. 








entstandenes Qaintett. 
Osmin, darauf Janitscharencher | 
Palaste." Osmin erzählt weinend 
und seiner schänen Blonde; 





die Kntführung der Co 





No. AB. 924 
der Chor antwortet: ‚Man suche sogleich das Gesindel 
auf, und Kündige las Ceuhehene des Daten ansatz 

















dieser Szene wurde die Mozart 





Wenutzt, 
Neunter Auftritt (Saal im Pal 
ara Oma, der hm 


mit einem dazu 


hangsamen Tempo 
“Zehnter Auf 


richten, dass die Flüch 





Theil dazu se 
weise. vortrap 
Bassa doch heimlich, den Schuldigea Vergebung angedei- 
en zu lassen (er geht ab). 

Eilfter Auftritt. Coslanza und Belmonte von der 
Wache eingeführt. Osmin, der sie aushunzl, sodann 
aber der Aufsicht der Wache überlässt. 

Ziwölßter Auftritt. Original - Rezilaliv: ,, Welch 
Geschiek! 0 Qual der Seele.“ Anstalt des Örig 
Andante in Bdur:_ „‚Meinetwegen sollst Du sterben, 
das erste Tempo eines von Mozart später zum Don Juan 
eingelegten Duews (hier in Edur): „„Ür che tutli, o 
mio tesoro 


















Bde 





. das On Sn = Allk de üh 
Yilch will-Alles Kerne leiden“* (hier in A) Takte © 
Peirilo" und Blonde von 



















lan 
„Ein Mädchen 
hach Wi 


._ Costanza singl 
Ier Weibchen“ aus der Zauberlöte, 
il nd das Gan: 








in Fir: „Nie werde ich Deine Huld verkennen“* ab- 
esungen werden, was aber vielleicht dem heutigen Ita- 
ien minder zusagen dürfe. 

Aus dem Angezeigten erhellt; 1) dass von der Ori- 
Binalparttur blos wenige und zwar folgende Stücke we; 
Bleiben: a) Costanzas Arien: Ach ich liebte; Tra 
Figkeit ward mir zum Loose; 

5) das Duelt. zwisch 
doch rat 
Zärtlichkei 





























a ig 
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Imli abgerechnet, ist Alles in (dieser „, Neuen 
führumg‘“ von Mozart. — 3) Hat. 
Tache Gegenstand dieser Oper durch die neue Bearbeitung 
an Interesse gewonnen. — A) Hat der erste Akt eine 









rosse Introdı 


bei bringt; ans des grossen Winterschen Daeis 
:s aus Mozart's Musik zu schaffen, war mir io jener | 
Bei al meiner Bekanntschah mit der Leitern | 
‚nd gar unmöglich. Uehrigens hat m 
or mehr ale’ 30 Jahren, Mozarts Ch 



















rung“ zweiml mi 
el, und jedesmal eine 
-tzt noch ni 
ıhels dem Mangel 
ıderntheils einer r zu 
Jedenfalls | 









| 
Kirchenmusik. | 
‚Repertoriun für Deutschlands Kirchenmusik, für den 
rstimmigen Gesang mit Orchesterbegleitung. Il. 
No. 2 enthält: Erntejest-Uymaus: Dies ist der Tag, 
den der Herr genacht hat. zıw., für einen 














stännigen Chor mit Orchesterbegleiung eamponirt 
Yon de W. Stotze in Calle. leisen hi 4 W. 
Goedsche. 8. 34. Partitur. Preis 18 Gr. 









Vorliegende neueste Gabe des auc 

tra, beiälig erwähnten „Repertoriums für Deutschlands 

Kirchenmusik“ kommt aus einer für kirchliche Ton- 
regsamen und geübten Hand und ist einer nähern 

achtang nicht unwerth. Insbesondere aber wird der | 

noch besichendo Mangel guter und passender Rirchen- 

Stücke für das „‚Erniefest”* es vieleicht manchem Chor- 

irigenten wünschenswerih machen. Ein 

vollständig besetzier Sänger 

sich der Auflühr 





























fell, di 
gebolen werden. Der einfache Plan des G: 
schliesst ein Ar Allegro fügato, und 





ral. Die Einleitung 
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Elpeebre 


Swift > 
Von Sängercher wird nun das Thema 
ten: „Dies ist der Tag‘ wiederholt, und mi 
aus entwickelten Motiv fortgeführt, wobei der Haupige- 
‚ganke immer durchklingt, als: 



































































































Mit Nachdruck lässt der Dass ein wi 

ist der Tag“ hören, während die ü 

Tutti und Sologesang ihn um 
Daran schli 














„den der Herr 
sst sich unmittelbar der 
Togato (4), worin erst 
? Auf lasst uns 
darinnen einst 
antwortet, dann für Tenor, Al 
Diskant, Bass nacheinander fogirend dazwischen 


















































1.2 we deswischen che, Das Ganze 
Schlisst mit demselben Vers des Lieder in einem vol 
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stimmigen Choral 
gewöhnlichen Bla 
2. 





Ist es nothwendig, dass der Prediger bei der Wahl 
der Lieder, die beim Gottesdionst gesungen werden 
Sollen sorgfältig Rücksicht auf die Melodie der- 
selben ninmt? 

Obgleich diese wichtige Frage von den Leser 
ser Blälter unbedingt mit Ja beantworlet werden wi 
50 dürfte doch vielleicht eine, nähere Beleuchtung der 
selben nicht unzweckmässig sein, da die Sache von gröss- 
ter Wichtigkeit für die Erbauung ist. 

Wen könnte wohl die Bemerkung entgangen sein, 
dass beim evangelischen Gottesdienst oft Lieder gesun- 
‚gen werden, zu deren Inhalt die darüber stehende Melo- 
üie gauz, und gar nicht passt, wo die lungen Lob 

d Dank sind, Lingegen die Melodio Trauer, Ergebang, 
ie, Meue u. W. alhmet, oder sch, dass ie G8- 
meinde die Melodie gar nicht’ kennt un sie genugsam 

Zu ihn Aa, dieselbe mitingen zu können, wobei jeloch 

ie Empfindung, die der Text ausspricht, verloren geht. — 
iese beiden Andeutungen werten Mareichen, = 

Rüirchenmelodieen in folgende Iilassen zu teil 

@) in allgemein bekannte, aber im Ausdruck verschiedene; 






























e allgemein bekannten Mel- 
dieen genauer, so (inden wir unter denselben eine grosse 
Verschiedenheit der in ihnen herrschenden Emphndun- 
gen. Das soll und muss s0 sein. Nur ist es eben die 
schuld der Liederdichter, wenn sie, sei cs nun aus zu 
geringer oder ganz fehlender musikalischer Bildung, un- 
fer den bekannten Melodiecn n über das 
weiche dem Inhalt 










(and umgekehrt) ; stat: Ni 
die freudige Melodie: Es ist das Heil uns kommen u. 5.0.5 
statt; Herzlich thut mich verlangen u.s. w. Schatz über 
alle Schätze u. s. w. Lobt Golt, ihr Christen all- 
zugleich u. s. w. r Tag geende hat 
statt: Von Gott will ich nicht lassen u. s. w. Aus mer- 
nes Herzens Grunde u. dergl. m. vorgeschrieben finde, 
Alles bekannte Melodieen. Vom Kantor und Organisten 
erwartel man nun zwar, dass or die gegebenen Lieder 
vorher durchliest und die passende Melodie wählt, Doch 
was soll er Ihun, wenn zu dem vorgeschri 
ine andere Parallelmelodie (die gleiches Versmnass hat) 
nicht vorhanden is? wenn z. B. über einem Lob- und 
Dankliede die Mel Was Gott ihut, das ist u 
oder: Schmücke dich, o liche Seele u. s. w. ode 



































6 Gewohnheit gebräuchlich geworden 
nd, wie: Vom Hinnel hoch, da komm u.«.w. 
elebet seit Ju, Jens Chril u. w. zu 
ten; Erschienen Is der brrl. Tag u.s. w. 20 Öntern; 
Koma heliger Geist u.s. w. zu Pängsten. Man Jane 
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gegebenen Fä 
ung der Geneinde zweckmässiger sc 








dass vom Preiiger ein anderes Lied gewählt würde, 
wenn eine andere schickliche Paralleinelodie für das. 
selbe mangelt? Ist das Gesangbuch so ürmlich mit Läe- 
dern versehen, dass der Prediger ein anderes pa 
sendes Lied darin nicht fuden kann, dann it es I 
lich schlimm; das 










dies aber nur zu oft der Fall is 
estchen. ON mas 
ie cn und suchen, um mr 
nen Vortrag erträglich passendes Lied zu finder 

Wir kommen nun zur zweiten Klasse, ni 
den unbekannten und selten vorkommenden Melodiees. 








so ausser Ge- 
brauch gekommen, so unbekannt geworden. So Andet 
man z. 5. wenig Lieder mit falgenden Melodisen: Ach 
Gott, erhör' mein Seufzen u. s. w. Ach, was soll ich, 
Sünder, machen u, s. w. Allein zu dir, Merr Jesu 
Christ u. s. w. Christ log in Todes Banden u. s. w. 
Christ unser Herr zum re 
ich, mein schwacher Geist u. s. w. dem 
di Berahinen a. 5. w. krän- 
Viele derselben sind, trotz der darin liegenden 
tiefen Empfindung, völlig unbekannt geworden und fast 
ganz verschwanden. Ist es da nun nicht zweckmässi- 
er, wenn der Prediger, sa eines, mit einer solchen 
lelodie verschenen Liedes, ein anderes mit bekannter 
Melodie wählt? (wenn ihm nämlich das Gesangbuch die 
Wahl bietet.) Warum soll die Gemeinde sich unsich 
ied durchschlenpen und ihr da- 

Texto enthaltene Empfindung geraubt wer- 
weil sie ihre ganze Aufmerksamkeit nur der Melo- 
den muss? Es künnte zwar diesem Uebel da- 
holfen werden, dass in der Schule die nach 


















‚Nein Jes 
Weun meine Sind’ mi 























Melodieen, immer eine 

würde, so, dass sie die Allen von den 
erst in Belstunden , 

mehr versammelter Ger 








Was endlich die falsch 
lodicen über den Liedern anlangt, so 
und allein den Liederdichtern und’ denen zur Last, wei. 
che das Gesangbuch zusammenstellten. Der Rath 
verständigen und Fache gewachsenen Kar 
oder Organisten bei dieser Zusammenstellung sollte, 
mentlich was die Parallelmelodieen betrifd, ja nicht als 
überlüssig verschmäht werden, dann nur würden unsere 
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Gesangbücher in dieser: Hinsicht ihren Zweck_ erfüllen. 
Dass nun, nach eben-Gesaglen, obstehende Frage von 
Allen, mit ja beantwortet werden muss, darüber ist wohl 
kein Zweifel, Wie aber dem Uebel ausweichen? Es 
lässt. sich dies auf schr leichtem. Wege bewerkstelligen. 











Jedem Prediger und Lehrer ist doch zeniss daran | 





gelegen, dass die Gemeinde erbaut, durch Hanzelsurtrag 
nd Gesang religiös ernäran, gestärkt und begeistert 
werde. Sallen daher Ch Deide sich freamli 
darüber berathen, i 
sen hohen 
Bam 
sender. dieser Worte hat es auf falgenden We 
Er hat mit dem Prediger am Dom, dem Diak« 
Langer das Gesangbuch Nummer für Name darch 
ib, die Melodien ob sie mit zweikmänsg 
‚und dio besser he 


























nicht vorkommen. 
u Monat Oktober 1840. 
With, Schneider. 


Nacunicuren. 










en 


der „Unbekannten, „ 
sonda ‚“ „Braut,“ , Nachtwander 
von Lonjumenu,‘? „Belisar,‘ und 
ber „Nachtlager io Granada,“ die, 
Ghibellinen,“« 
















Diavalorc; 
Wel- 








November. 
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ren und höchstens in Bruchslücken ügend befriedi- 
gen. Wenn gleich Den, Lutzer als Jul Ihre ganze, 





Siegreiche Virtuosilät enlfltele, so liegt doch dieser Ki 
rahter selbst und dessen Tonkolerit gewisserm: 
ausser. dem Bereich ihrer speziellen Individual 
prävalirend zur reichorieten Gesangweise, doch ungleich 
minder zum geiragenen, patbelschen Style 
ud he oh im Yrfleten Bravontsaze 
ischen Iloma in den Gurgelproben der 
alsgefährlichen Passagen 
dien Schule ihr heim 



























cinius einige gel 
lorbeergekrönten 
ur gar zu oft vermissen. 
rin ist eine bedeutende A, 














lich gelten, obschen diese gelchri 
Hasselt-Barıh jetzt schon, in der reifenden Entwicke- 
lungspeiiode 20 aussergewöhulicen Hofluungen berech- 





igt, und.in die Fussstapfen ihres grossarligen Vor« und 
sterbilies zu treten verheisst. Herr Peinkopf, Sohn, 
sang den Ciana mit dem hinreissenden Zauber seines 
schönen Organs, dessen Sonorität und Biegsamkeit jedach 
mit der unbehilfichen Kälte der Akzion und Mimik i 
stärksten Widerspruche stand. 
tüchtiger Pontifex, und sein gewall 
in allen Rollen geltend, worin er vor Staudigel's Rück- 
kunft dehülirte, 2. B. Orovist, Bertram, Marcel, Sir 
Georges u. s. w.; s0 ist denn dessen Wiederanstelung 
sin reeller Gewinn für das Institut, wie, nicht 
Herr Eduard Weiss als schätzbare Ak 
komischen Fache erscheint, welches er 
bewegtes, ausdrucksvoll ndancirtes Spiel belebt, sondern 
auch noch mit dem sellenen Vorzoge einer angenehmen 
| Baritonstinme verschönt. Herr Bielsitshy, für zwi 
Tenorparte engsgirt, zeigte sich bisher ziemlich anstel- 
lie und dürfte seinen Platz befriedigend ausfüllen. — 
. Schodel aus Pesih, iheosirte Maliran der 
ungarischen Nazionaloper, weiche vor mehreren Jahren 
sich hi ige Male, zwar ohne 
einen exzentrischen Fanatismus heraufzubeschwüren, aber 
immerhin mit würdigender, elrenvoll ausze 
Erkennung. — Alıenig neuen Bülnewerk bekanen 
wir zu hören: „Alfred der Grosse," Oper in drei Auf- 
Zügen, gefichtel'von Otto v. Müller, in Musik gesetzt 
vom Kapellmeister Wilhelm Reuling, Ps mag nicht ge- 
leugnet werden, dass unsere Jungen Theaterk 
einen schweren Stand haben, und diesciben ein 
Zukun b 
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sang; selbständig, geitreich 
berechneten Okkenonesy 
Füllorn steis nen pekih 
ei? oo oder: wie Chers in jener 1 
Sach gearbeieien Marier, wo die lermanie den Var- 
nem, und dar Orchester die Superioriät be 
haupie? oder, vielleic nach Meyerbeers, des Ueher- 
Feichen, Art und Weir, durch” den Schlepefckt der 
Haie, dur sum Zrgene Romkinsonen nd 
ende Tonmassrn den Sieg im Slurmilage ertin« 
Wer, wie dieser Krdsuss nichts akirle und == 
aalscher Bayard, au ntarıet sans renroce, 
om bier und da zum iMern Ans den gewohnten Ce- 
schreiten dar, ohne eier verleizenien Müge ge- 
Wirdg sin zu müssen? = oder endich var allarlar 
Webers ao recht geist, eigen- und volksthä 
Hamer Anders wie Andere, — dem mar einm 
beim Freischälz, Fortuna 
ebenfalls erst sieben warst 
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wohlkliogend akkre 
ben, varerwähnte Sirasse, ohne in knechlische Nach- 
ahmungssucht zu verfallen, wählen und wandeln wol 
möchte wohl schwerlich ans erschnte Ziel gelang, 

nur das grosse Mininam d n Kunsıpubli 
lich im Stande 





Im Wirk 














einen eiwas Küheren Aufschwun se 
Tadeieben in den schmiegsamen Rahmen des alltäglichen | 
Behlendrians passt, als gelchrte Grossspredhrsi ver« 
dummen; wie’ denn beipicshaler sogar der guie Mer- | 
id jet schon ai gehalten und An he. 
Insischen Pelantiamus bezüchtigt wird, 
weilen einen Schrit weiler zu gehen, 
Kamen anzachnücken, under Jam 
heit wenigstens in einigen Haupimomenten 
herm untesfingt.=- Geht es nun nicht vorwärts auf ge- 
Faden, so versuche man die krummen Neben oder so- 
ennasten Scleichwoge, und beite Albıch eingedenk, 
er sprichwärlichen Hedensarten: unter Wölfen 
henten, und gelegentlich den 

* zu’drehen. Meister Heuling h | 
Aucht and probat erfunden; er schrieb, wie m | 
Bee eier | 
























da Capo und Pora gerufen, — „was braucht man mehr, 
um glücklich zu sein?“* — Prelich begegnen wir öfters 
&hem gewissen Bell, Donzet und Hotsaten; unrer- 
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Apr wohl darer, 
In zum feinen Ton gehört und 
für Uribeilsbefähigung gilt; allein, was man liebt, 
erscheint stels willkommen, und wer der vorherrsche 
den Neigung fröhnend enigegenkommt, hat schon in die- 
Sind nun über- 















sogenannten dankbaren Partiecn bedacht, und 
nen zur Entwickelung ihrer glänzenden Eigenthi 
keiten vielfllig Gelegenheit geboten, so wirken si 
Liebe zusammen, im lohnenden Bewusst 

sein, von Beifall überschültet zu werden und neue Tri- 
umfe zu feiern. — Die Fabel der Handla 
zu mehreren dramatischen und sogar auch 
rbeitungen gedient. 

re Scheher), welcher Inkog 
id. Hast ar), Tochter des Dänefür 






















Instrumentalschmuck, Ih 
bi lädchen als Soldat,‘“ Ballet von Vestris, 

weile, und bereitete da- 
voluzionen, prompt und 
exakt von einer 1reflich disziplinirten weiblichen Kohorte 
ausgeführt, hat man bereits im „‚Serail-Aufruhr‘‘ zur 
Genäge bewundert; bei einer Wiederholng mass natar- 
bedingt das Vehikel der Ueberraschung wegfallen und 
die Anziehungskraft bis auf Null sich verringern. Unter 















den Ballabil‘'s erhielten zwei, von den Hapelimeistern 
Proch und Lanner hinzukomponirte Kinlagstücke, la Ta- 
rantella und ein Karakter -Pan de cing, den Preis. == 





Das Theater an der Wien bracht 
1) „Harlekins Geburt,“ und 2) „Der 
se Spekukipnioninen von Pen 
3) „Die zusammengestoppelte Komödie,“ 
Grois walı us 





die Szenes 






 Veianan Netopnt 








5 ee sich . vorih Aare -_ 
Me Fapilen-Vernirrung) und) Dar Menschen 
reden, Posen, mit Mask san AdalphMüler ud 





Hebenstreit; gewähnliches, oft verhra ittelgut; 





Aulasse muihmaasslichen, lterarisch belletrisischen Um- 
triebe; — Leizieres bringt in glücklicher Mischung, nach 
Raimund’s Vorbild, Scherz, Ernst, Rührung, Moral und 











de Bank ine it urefenteolfrche 
dee qapehnagsche Meleionen, sad, wahrfeh ponlch 
aufgelate Momenle: Die schalkhaftsatpeischee Cou- 






pleis entbalten schlogendco Mutterwitz, trellende Pe 
Ten und drastischen Humor. Der rührende Schlusschor 
des ersten Aufzug, so wie ientale, von Herrn 








igen anzop. Zu loben war, 
Numidiens sich keineswegs mit ihren, höchst wahr 
lich schr barokken vaterländischen Weisen” befassten, 











sondern hübach von Straussschen Galopp, Hatlons- 
und Walzer. Melodieen akkompaenire Ie 
Die Leopoldstädter Bühne dehüirte 

Neuigkeiten: 1) „Das Feuerwerk im Prater 
ronymus Biterkle, * zwei Passen vom genähllichen 
Rabe, wie man ie so mit inden Kauf nehmen muss; 
einer gliclicheren Ronstellzion erfreuen sich, 3) „Pol. 
gen einer Erbschaft, und 4) „Die Wiener Subenmäd. 
&leny“ denen jedenfalls, schn’allein durch die könliche 
Laune der Mal. däger und des albelichten Sch 
re Lebenndinee gewe 
Vonimenzweige reufio: m 
Vulkans Werkstatt, « Zeugenschaf gebend, dass Fen- 
zels produkiver Horn keineswegs noch versegt. a 
Zu ailta Vorgenannten hat Kapelieister Hebensrei di 
musikalischen Heigaben’estrerl, mi jenen Hanse 
den solche Froklarbeiten Is Lehen zu rufen vermöpe, 
Nachstadit wurde: „Der Jusige Frtz,® das wöhlge, 
Tungene parodisische Mährchen Bar Mel; zwar eier 
älteren Äeraangelbrend, aber auch dem Geschmack der 
Gegenwart schwerlich ganz enifemdel.- Direktor Car 
ac einigen Wachen van seiner Heise mach Paris wie. 
der zurtchgekehrt, beabsichtigt nunmehr, wis verhute, 
ale Erle ces vländgen Un ie, a mer, 
fcher Dezichung gewaltig iniligcn Tempelallen, und 
‚edenkt dabei die Summe praktischer Verbesserungen iu 
inwendung zu bringen, "welche anderen Orls seinem 

übten Rörscherblicke ala "zweckmäsei sich dargestellt 
ben. Da in seinem Gefolge auch Maschnisten und 
Meier sich befanden, so läst sich eben s0 wohl im me- 


R 
























at werden kann. Im Pan- 
viekia als Lehrjunge in 
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, wie von Seite szenischer Oran- 
a erwarlen. — 
(Fortsetzung folst) 


ehanischen. Organi 
Belte Ueberrische 











Magdeburg. Am 25. Oktober hatten wir das Ver- 
ügen, ein neues Oratorium in drei Ablheilungen: „Bo- 
15, der Teutschen Apostel, geäichtel von 4. Rah- 
dert, komponirt von A. Mühling* zu hören. Die Auf- 
führung desselben fand auf dem grossen Haihhaussaale 
Statt, "welcher von zahlreichen Hörern bis in den No- 
bensaal besetzt war. Unter der ichligen Leitung un- 
u Musiköirektors, des Komponisten dieses 

standen etwa260Ausübende, unter denen 
w fremde bemerkten, die Sopranistin Fran 
Johanna Schmidt aus Halle, und den Violoncellvirtuosen 
Herrn Drechsler aus der Dessau'schen Hofkapelle. Alle 
waren dabei vom Anfange bis zum Ende mit so fühlba- 
er Liebe wurden mit so sicherer und ruhi- 






















beobachten konn- 
Das Lob, was 
den zu zollen uns 


Iegenhiten, 
für die Ru 





au, 


das erste seizen wollte; 
darum nicht wohl mit einander vergleichen, sobald ni 
lich ein höherer Werth des einen oder des andern ermit- 
lt werden soll, weil beide im Style von einander abwei- 
chen; wir möchten vorläufig das erste, das auch in der 
Kirche aufgeführt warde, mehr kirchlich, das zweite kirch- 
lieh und dramatisch zugleich nen 
Bonifaz ein so reicher Wechsel vers 
























035 1840. 


'n Gesang zugeiheilt, der sich an die alt kirchliche 
lade anschlesıt, ohne das Melolische angenchmer 
Wendungen neuerer Art zu versäumen, was, besonders 
noch durch harmonische Kraft gehob 

nen, von dem Uebrigen klar gesondert 
Theodor, sein Schüler und Begleiter, der, als 
kehrter Heide, einen freieren Schw 

, glücklich gemischt und immer mehr zum 
ich wendend, festhält; eine vortheilhafte 























Engel, Sopra 
den ist, wozu aber ein Lichtiger,, besonders in der 
er Sopran gehört, wie ih Fran Johanna 
u’ diesen Solosängern gesel- 
Christinnen, die mil jenen zu 
verschiedenen mehrstimmigen Gesängen (Dueltca und 
Terzeiten) sich vereinen. _Rben so verschieden sind die 
Chöre der Engel, der Christen, die auch einige Choräle, 
einmischen, der Heiden, der Priester des Thor (ein Ober- 
jpriester Solo) und mehrere gei 
's lebhaft durchdrangen. Is 
nicbfache Vorwebung des Ganz! verschiedenen 
lungen an früher dagewesene Tonsätze nach ei- 
m Hören genau zu bezeichnen, wozu sorgfalliges 
Studiam der Parlitur gehört. Frömmigkeit und re 
Ergebung karakteriirt die Chöre der Christen, krä 



























die man- 








November. 





Üehabıren Ares Zust 
linzender Schwung 
Mn am wrkanna nd kun sacngnpescuten 
sten bewährt sich, wie es zulräglich ist, der Schlasacher 
der Christen und Engel, in welchen die Blasinstrumente 
den Choral: „,Wie schön leuchtet der. Morgenstern 
herrlich hineinlönen lassen, woran sich eine treiliche 
| Foge reiht, Wir hoffen, das mil grossem Erfolg und 
| Hebbaftem Beifall in’s Leben gestellte Werk näher ken- 

nen zu lernen. — Auffallend ist es, dass dieser Stolfin 
unserer neuesten Zeit von mehreren Meistern zugleich 
| in Musik gesetzt worden ist, unter andern auch, nor 

auf einen audern Text, von Frdr. Schneider, welcher 
Komposizien wir baldige Gelegenheit zu öentlicher Auf- 
führung wünschen, die auch nicht fehlen wird. — Am 
Abende desselben Tages der gelungenen und überaus bei 
fall. aufgenommenen Auflührung, welche von 344 Uhr 
bis 6 dauerte, hatte, sich die Liederiafel mil mehreren 
Sängerinnen und Musikfreunden zu einer Festtafel zu 
Ehren des Meisters vereinigt, wo. ihm zuerst vom vol 
len Chore unter.der Leitung seines Sohnes, Jul, Mühe 
ling, und von ihm komponrt ein Danklicd nach Ver- 
dienst gebracht wurde. Der Sitz des Meisters war mit 
Blumengewinden und Ehrenkränzen verziert. Ernste 
und heilere Männergesänge, von schönen Solostimmen 
und vollem Chore treflich ausgeführt, würzten das fröb- 
liche Mahl, 
















































Ankündigungen. 


wird am A. December d. J. mit Eigene 


Fantaisie 


pour le Piano 
sur des motifs de P’Opöra: 
La Donna del Lago de Rossini 
par 
8. Thalberg. 
Leipig, am 5. November 1840. 
Breitkopf «& Hürtel. 





ign Hngagenent 
de Mer Bachkändler R- 


Neue Musikalien 


im Verlage 


A, Klemm in Leipzig. 





Darch alle Musikalienbandiungen zu bezichen. 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 








Den 11" November. 


RM 46. 


1840, 





Orpheus 


Musikalisches Taschenbuch für das Jahr 1841. Mer- 
ausgegebeu von Aug. Schmidt, Zweiter Jahrgang. 
i Franz Mied's Witwe und Salı 








er Anzeige des ersten Jabrganges 
he huches 1839 S. Bine en, 






Inhalt entspricht grös 
Nach dem diesmal nicht bunten Titelblatte 


Bekans eh ia ie Anckcten und Neben“ 

emerkungen, die keinen Auszug verirsgen nach nö 

machen, din dem Aufaize vos einer krlischen Erde» 
childerten Mannes 








terung der Verdienste des 
ie Rede = 5°177277. Der Meister und 
der Maestro,‘ Novelle von d. P.Lyser. Hommen auch 
in dieser lcbaft anregenden Brzäblung mehrere ge- 
sehichuiche Namen vor» s0 sid sie doch nur Neben- 
rise» die zur Auchnärkung und Zenit 
Is Vorganges dienen. Die Norell It also ein Fan 
Sistücks keine eigeniich geschichtliche, was auch schr 
wünschenswert ist, da der Verfaser In der ersten Art 
r in der zweiten. Namentlich 
schied zwischen einem Meister 
























zionen, die wir zusamı 
dicht, Antwort an P. von Schleifer: 
noch gedenke?“« ist sehr zart und sianig, bis 
einziges Bild. — Ein Liederkranz von Joh. 
Seidl mit der Ueberschrift „„Gegenüber‘« besteht 
ben Liedern, die der Verlasser selbst für Komposizion 




























erignels nur einige haben zu viel Erzählun 
den zwei Gedichten von Betty Paoli dürfte das erste 
%h gesanglicbender sein, als das zweite, nicht des I 
halıs, der Skausion wegen, die im zweiten 

inschnitte minder äbrundet. Zu einem 












gensasärsc eines la acn Seleksl ergehenen Herzens 
jedach achr gut eignen. — 8. 8-10 Lere Ley, 


ileggrich Sage Tom ermgeber., Dazu ein Di 
ser Rec ges. Ueber die beigefügten Bilde 
urihelen, it alht unseres Amtes; wie überlas 
billig Männern vom Fache, 















heilen nichts genoonen wird. Die Erzählung sebet 
ist ainnig und unterhaltend, Ein Abendlied von Ernst 
Breihe u; Feuchtersleben wird den Komponisten rom- 
men. Vier Gedichte von Pinsens Zusner scheinen mehr 


zum Lesen als zum Singen bestimmt; das dritte, „Echo,“ 
möchte jedoch um des musikalischen Spieles willen den 
Tonsetzern am meisten angemessen sein. Der Weltein- 





klang von Ferd. Santer ist nicht für den Gesang ge- 
schaffen, sondern für 14. Der 
Kalkant. ‚dem 17. 






Jahrhunderte von Ignas Rier v. Seyfried, Sie cnt- 
hält Joh. Jakob Frohberger's wechselvles Leben, wie. 
&5 den Hauplsachen nach in dem Universal-Lexikon der 
Tonkunst, dem Sıyle nach zu url 
Verfasser, bereits geschildert, 
mit einer’ dazu gedichteten Zwischenerzählung , einem 
eingewebten Abenteuer der Licbe, verschen worden 
Die Wahl ist für eine solche Erzählung in jeder 
1 gut und das Ganze schr unterhaltend. 7 Da 
für den Musiker vom Fache und für den tiefer eindrin- 
genden Musikfreund der Anhang der Hedıkzion um so. 
mehr von Bedeutung, jo weniger bis hierher unsere bio- 
großschen Sammlungen uns ciwas Genaues darüber be- 
Tichter haben, Es ist hier von Frohberger's Werken 
die Rede. Bekanntlich werden nach Walther zwei Druck« 




























werke für Liebhaber des Klaviers, der Orgel und der 
1, welche Tokkaten, Cajrieti, Fan- 
Allemanden u. dergl. Tänze jener 


hnlich zu den Suiten gehörten, enthälten; 

gedruckt, eines 1095 und zweite Auf- 
Iere 1714. Wenn es ab 

„Ausserdem besass, 


A6+ 
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versichert, Matiheson handschriftlich 
Notenwerk ia vier The 





Man hat 
nen, wie dies gewöhnlich ist, bat jedoch auch überall 
manches nicht Unwichlige, was Mil wenigen Worten zur 
Förderung hellerer Ansichten hätte. beigebracht werden 
können, weggelassen, z. B. Eroherger, der in Rom stu- 
diet und in Paris sich mit der damals beliebten. Lauten- 
manier bekannt gemacht halte, „brachte also in 
Sachen aus dem liahenischen/ Yöd Französischen ei 
dritten und vernischten angenehmen Styl hervor, 
Lally fast um dieselbe Zeit auch gar weislich peihan 
hat; Carissimi aber am Ersten und Besten.“ Die Be- 
merkungen, die man daraus und aus einigem Andern der 
Lebensbeschreibung Matthesons ziehen könnte, überlas- 
sen wir den geneigten Lesern, wie die Anwendung auf 
insere Zeit, da wir hier hauplsächlich von den Rompo- 
nen Froberger's berichten wollen, welche die k. k. 
achtvoll gebundenen Deilika- 
Das Werk bestand ursprüng- 
lich aus vier Bänden (nach den Mitteilungen des geehr- 
ten Professors Fischhof); Der erste Band ging vor Ian- 
r Zeit verloren; man hat dafür einen ersien aus aler- 
Ki Sammlnngen, voran 8 Takkıten und 3 Capnied von 
Professor Fischhof geliefert worden sind, aus einem M 
nuskripte aus Mufa's Nachlasse, zusimmengeseizt. — 
Der zweite Dand führt den Titel: Libro secondo di 
Toccate, Fantasie, Canzone, Allemande, Courante, Sa 
rabande. Gigue ed altre partite di Giov. Giac. Fre- 
Berger. 1649. Dieser Band zerfällt in vier Abıheilun- 
gen: Parte I. hat 6 Toccate; IL. 6 Fantasie; Ill. 6Can- 
zone IV. 25 damals gewöhnliche, dem Namen nach be- 
kannte Tänze. Allesammt aus C, G und Pdar, oder 
aus A und Dmoll. — Lidro IH di Caprieei, Ricer- 
eati etc. Composte 6 dedieate alla 8, C. M. L 
‚poldo 1. Imperatore etc. cuthält 6 Capricci und 6 Ricer- 
Gars, meist aus jenen Durtonarten; A, D, G und Ewoll; 
ein Ricerear ist jedach aus Cismoll. — Lidro IP. di 
Toccate, Micereali, Coprizei, sAllemande etc.. den Koi 
ser Ferdinand 3. gewidmet; alle Titel dieses Bandes mit 
Ienen Buchstaben. Auch dieser zerfällt in 4 Theile: 
Toccaten, 6 Ricereaten, 6 Capricen und % Tänze 
jener Zeit und Art, Alle aus ganz gewöhnlichen Ton- 
Arten, ohne viele Vorzeichnungen, wie oben. — 
ana sun sen Wiener Bestihum, wahrscheinlich 
Manuskript, ob es gleich nicht ausdrücklich gesagt wor- 
en dt ae ir Dünen est und ds Naher 
sche Manuskript gleichfalls, so könnte man leicht auf 
den Gedanken komuen, das lelzte sei eine Abschrift von 
dem ersten. Dem ist aber nicht so, Zum Beweise die 
kurzo_ Beschreibung des Maübeson'schen Manuskripts, 
die wir um so lieber geben, da sie, ausser ihrem Nutzen 
für die Literatur im Allgeineiden, noch besonders einige 
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F 
nen daran Niegt, alla Konpasiznch] Frabergers 

2 tunen chat Irschreit sc Kcaplär 

" Manuskript von ir The 


Der erste The 









ste Theil enthält Fugen; der zweite 
Ir dritte Toceaten; ‚und, der vierte Suiten, 
besondern Aufschriften. = Unter 
diesen Sachen ist auch ein Stück mit dem Titel: Plainte, 
faite A Londres, pour passer a melaienlie, webet-eine 
Beschreibung desjenigen, so ihm zwischen Paris und Ca- 
hais sowohl, als zwischen Calais und England von den 
Land- und Seeräubern widerfahren; auch 
engländische Organist gescholten, bei 
gef und mt dem He inanegenan 
eine Allemando, foite en possant le Mlıin, dans une 
cn grand peril, mit eier ausführlichen Beschreibun; 
Setzen wir noch das Manuskript hinzu, das er nach 
seinem Konzert am Dresdner Hofe dem sehr kunstver- 
u Kurfürsten Johann Georg 2. in äusserst sau: 
bstschrift überreichte, wofür ihm eine goldene 
Ehrenkeite wurde. Es bestand aus 0 Toccaten, 
priech, 2 Ricereaten und 2-Suiten. Wir wolle 
bes noch vorhanden ist. — Somit: wären 

































Üebrigens wird d 
selbst, von Mattheron und Gerber Froberger geschrie- 
"Warum bieb man nicht dabei?_ ins andere Ver- 





|Froberger wurde zu 
‚ährend Mattheson 












doren 
ums Jahr 1635 , 





ioberger kann nicht später 
Ale 1088 gehoren arden sein, ArAle erhlen, Sr se 
vom schwedischen Gesandten 1650 in seinem 1 
wit nach Win genommen und seiner schönen Disk 
sinme wegen dem Kisiser vorgesielli worden, der ih 
bald bernach zu seiner Vervellkommaung nach 
dem berühmten Girclamo Frescobal nd ih 
i erlichen Hoforganisten 
Viel wahrscheinlicher fällt seine Geburt um 





Jahre 

















machte. 
ein bis zwei Jahre früher, sobald es seine Richt 
hat, woran wir zu zweifeln keine Ursache haben, 





dass 
Buch seiner in Wien aufbewahrten Komj 

ie Jahreszahl: 1049. an der Stirne trägt. Fro- 
berger müsste denn gleich nach dem Fricdensabsehlasse, 
1648 mit nach Wien gekommen sein. Diese Thalsache, 
würde auch noch dadurch schr anziehend, 








berger's späterer, mil 
Geschmack vermischten Schreibart Statt fand. 
fessor Fischhaf würde sich ein neues Verdi 


u 


9 1840. 


ben, wenn dr.die Vergleichuug über sich sehmen und uns. 
die Ergebnisse freundlich mittheilen wollte. Dabei müsste 











jedoch, um dem ın Geschmacke der Teulschen 
Kein Unrecht zu ıbun, "die grosse Jugendlichkeit des 
Ver in welcher er seine beiden ersten Wic 













elzt werden 
Bar Labenopan 
die ersien 


sei 
ala unter 
ig sind, 





BE 





alszene von Joh. Nep. Pogl, ein längeres mora 
sches Gedicht; fünf Lieder von Alex. 

wovon einige der Musik frommen werden, und ein kur- 
zes, erzählendes Gedicht von C. M. Gross führen zu 
einer Novelle: ‚Der Mann wit der Rlöte‘* ($. 191 
229) von Emm. Straube, die eine beachtenswerihe 
miliengeschichte liefert, — Blondels Lied (mit dem Bi 
nisse des Sängers), Momanze von Joh. Gabriel Seidl; 
vier Rosnlider yon Ant, A Sehurz, und vier Geichte 
‚von Carlopago bringen manches für die Komposizion 
Passende, war sch Jeder aumählen mag. Die Frie 
densboten von Karl Langer beschliessen diese Gedichtab- 
beilung und führen zu Geschichlichen mit der Ücberschrift 
































Die Zauberlöte. Der Dorfbarbier. Widelio. Bei- 
Arag zur musikalischen Kunstgeschichte von F. Treitschke. 
Drei Freunde, worunter der Verfasser dieses Aufsatzes, 








‚werden im Gespräch über dramatische Musik bald 
inander einig, dass die zwei leizteu Zehente des vori- 
gen und di zigen Jahrhunderts 
igentlich ter dieser herrlichen 

h in ihrer friedlich 















Man bezeichnete als ein Verdi 
dass man die Mühe und Arbeit bei ihrer Hervorbringung 
0 wenig spürt, dass man sonst mit kleinen Mitteln Grosses 
zu erreichen wusste. Man bemerkt, dass ohne Glück 
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| manches Werthvolle in allen Künsten verloren gel 
während mit Glück manches Flache emporgehätschelt 
wird. — Aus diesem Grande verdienen denn die Schick“ 
sale der Werke eine grössere Beachtung, alı 
wähalich geschenkt wird, Man kommt 
ander überein, zunächst manches Unbekannte oder Ver. 
fosart's Zauberflöte zu berichten, 8. 242 
Sind auch die Maupisachen unsern Lesern be- 
1, 90 gü cs dach inmer Vi, denen ca enieder 
1, oder. die sich doch mit Vergnögen. das Halbrer- 
essene wieder ins Gedächtuiss rufen. So möchte es 
ioch wohl Vielen neu sein, dass 1791, eben als Schir 
kaneder am Texte des ersten Finale arbeitete, ihm sehr 
unwillkommen, im Leopoldstädter Theater „Die Zuuber- 
zither, oder Haspar der Fagottist“ angekündigt wurde, 
wozu Periuet dasselbe Wieland'sche Märchen benutzt 
hatte und dem Originale treu geblieben war, den lokalen 
schnet. Und gerade dieser verdriessliche 
welche der gauzen Oper zum Heil ge- 
iehte; Sehikaneder sah sich dadurch gezwungen, 
ganzen Plan herumzudrehen, z. B. den Sarasıro, de 
früber als Unmeusch erscheinen sollte, in einen Pri 
der Weisheit umzuws Auf diese Weise entstand 
ein Buch, von dem einst Goethe sagte, es gehöre mehr 
lung dazu, den Werth zu erkeanen, als ihn bau 
leugnen. — Von der Zauberlöie waren’ alle Ensemble- 
stücke in Singstimmen und Grundbass, nebst den Haupt- 
mo zum zweiten Fioale ferlg, ala Mozarı nach 
urde, um für die dorüge Bühne la Cle- 
als Festoper zu schreiben. Süssm 
begleitete den kränkelnden Meister. „Im Wagen wurde 
skizzirt, im Nachtlager zu Papiere gebracht und 
Franz Duschek’s Ilause binnen 18 Tagen und Nächten 
All Bende, Sisemayer hat in Parttar size. Bi. 
es Nebenwerk, 2. B. die Arien der drilten Sänger, 
soll ganz von ihm sein, doch immer laut erhaltener erster 
Angabe. Nach der lückkunft gegen den 12. Septem- 
ber wurde das an der Zauberflöte noch Fehlende: die 
Papagenolieder und das zweite, Fi 
Oper instrument 
Hure entstanden erst am 28.3 on 
Aullegeslinmen noch ni 
Vier 





















































































Erste Aufführung am 30. September 1791. Das Um- 










sichgreifen der Öper, das Verlunzen derselben i 
riss. 
silinte ‚es I 





Der glänzende Erfolg 
zweiten Theil zu schreiben 
Kampf mit den Elementen, “ "wozu Winter die Musik 
lieferte. Der Versuch missglückte. Dass selbst Goethe 
in allem Ernste eine Fortsetzung der Zauberllöte schrei- 
ben wollte, beweisen zwei Briefe des Dichters an Paul 
Wranitzky, den Orchesterdirektor am Wiener Hofihea- 
ter, woron wir die Beilage zum Schreiben am 24. Jän- 
ner 1796 als ein interessantes Aktenstück ausheben 
Der grosse Beifall, den die Zauberiläte erhielt, 
Schwierigkeit, ein Stück zu schreiben, das mil 


eranlasste Schikanedern, einen 
„Das Lat 
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ihr weteifern könnte, hat mich anf die Gedanken ge- 
bracht, aus ihr selbst’die Motive zu einer neuen Arbeit 
zu nehmen, um sowohl dem Pabliko auf den Wege sei- 
ner Liebhaberei zu begegnen , als auch den Schauspie- 
lern und Theaterdirekzionen die Aufführung eines neuen 
und komplizirten Säcks zu erleichtern. 
meine Absicht am_ besten 'erreichen zu könne 
ich einen zweiten Theil der „‚Zayherilä 
Personen sind alle bekannt, "die Schauspieler auf die 
raktere geübt, und man kann obne Üebertreibung, da 
man das erste Stück schon vor sich hat, die Si 
und Verhältnisse steigern, und einem solchen Slücke 
Interesse geben. In wie ferne 

hab ie Wirkung ze 
dieses Stick sogleich durch ganz 
ausgebreitet werden könnte, habe ich cs so eingerichlel, 
dass die Dekorazionen und leider der ersten Zauber: 
föte beinahe biureichen, um auch den zweiten Theil za 
geben; wollte eine Direkzion mehr darauf verwenden, 
30. würde der Efekı noch grösser sein, ob ich gleich 
wünsche, dass, selbst durch die Dekorazionen, die Erin- 
merung an die’ erste Zanberflöte immer gefesselt bliebe. 

FW. v. Goethe.“ 
Von d. Schenk’s „„Dorfbarbier“ (8. 233 — 238), 

dessen Text, ein altes exiomporirtes Volksslück, von dem 
ältern Bruder Paul Weidmanos zugestuizt wurde, Ihei- 
len wir nur mit, dass er im Sommer 1790 ferlig war 
und am 30. Oktober d. d. zum ersten Male zur Auf- 







































































dur Sick Gi dureh nd ehe Inn, 97 Vor 
selungen She Begünstigung irgend eines Zufall. —— 
3.D. Sehenk it ja aber nach Jem aufgefundenen Tau 
scheine am 30. November 1759 geboren. Worauf 

deon das auch Mer wie im Univerallexikon der 
tler auf 1761 verlegte Gebu 
gabe seines Todesjahres 1820 jt ein Druckfehler, der 
FETIBS6 verbessert werden m 

"Fidcie von Beethooen enihält in der Kürze (ron 
8. 258-200) viel Anzichender. Man weis, dass das 
Werk, am 20, November 1808 in Szene gebend, vo 
Freunden und Beinden wenig begriffen wurde. _Nar drei 
Tepe Mer enden wand gegeben nl ne Vi 
erholung mit geringen Aenderüngen (aus drei Akten 
Wurden zwei) dm 25. März 1800 konnte die 
Aung nicht vergen. Noch einmal am 10. April wurde 
&3 gegeben und dann dem Siaahe der Thesteräibliibek 
Übersstwortet, eichzeitige Versuche, auf Pro- 
vinzbühnen hatten keinen bessern Erfolg. —— Erst nach 
Acht yllen Jahren half cine Verlegenhei der Hofoperi- 
sten Saal, Vogl und Welnmillere die nicht wussten, 
8 de zu Orr Beneßzroreln geben sale, zur 
Wiederufuhme der Oper, were Drehoren 
wiligung gern gab unter ausdrücklicher Bedingung vi 
Tacher Veränlerungen, wozu der Verfasser von Beciho- 
Torgeschlagen wurde. Es ist anzichend zu Ieten, 
Her. den, auf ers Erlaubnis, 
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Florestan’s Arie wichtig: „Und spür ich 

le, sanft säuselnde Luft“ a.’ w. Gegen 

de März waren die Acnderungen des Buches ferlig, 

yurden übershiekt und. Besiven schrich cin paar 

age darauf | 
„Lieber, werther T.! Mit grossen Vergnügen habe 

ich ihre Verbesserungen der Oper gelesen. Es Bestimmt 

mich, die verödeten Ruinen eines 























trieben, Beethoven 
sam vorwärts kam, erbielt T. auf seine Bitte folgen 
Antwort 






Fi ‚ze Sache mit der Oper ist die mühsamste 
von der Welt. Ich bin mit dem Meisten unzufrieden, 
rd, m ii bean ka Stk, ers hd nit 
ier und da — meiner jetzigen Unzufriedenheit ein 
Zufriedenheit häte anflcken müssen, Dar sl aber em 
rosser Unterschied zwischen dem Falle, sich dem freien 
schdenken ader der Begeisterungüberlassenzu können.“ | 
Am 23. Mai 1814 fand die Aufführung Statt, 

der Ourerture aus „Promeiheus,““ weil die Bau 
"Beethoven sell 





















Ban Sechenen Deren 
Boden: er} er ar De tansicht. Dr Norelle 

fosart und seine indin, von old Schefer , 
an Velee ansat 
In den Novellen mass Mozart gro 





wie bilig, den Kom- 








apa). 
igeibeilt von d. P. Haltenbaeck. — 8. 345-370. 
folgt Joseph Haydn, Biografie von Heinrich Ritter v. 
Levitschigg > u Ba u ion erklärt, 
as auch de vor des Ritter Guck von 
demuelen Verfasser it. Es It gut, das slcıe Man- 
Ber der Lesemell wieder von Neuem ion Gedichnien 
gerufen menden, bsenders wenn wie her erzälı wird 
Josefs Geburtstag wird am 31. März 1732 selzt, 
Anderer Angaben Deriehigend. Neu wird Vielen die 
Notiz sein, dass der Vorsteher des Kapellbauses in 
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burg, wo. Josef seil seinem sechsten Jahre: bei dem ver- 
wandten Schulrektor erzogen word Autrag 
machte, dei Zum 
Glücke r, der alle Wagnermeister, durch- 
um Sohne haben. — MH 

















ne als Chef 
machen, beobachten, was den Eindruck herverbringt und 
yes ach ha verbr, zuntzn, wegch 

&n, wagen. ch war von der Welt abgesondert, Ni 
ward keänte mich an mir slbet ir wachen und qui- 
Ien, und so musste ich original werden." — Nur über 
das’ Entstehen der vorzüglichsten Romposzionen wird 
in kurzen Andeutungen gesprochen. Die Anckiote von 

igenlich dem Sexteit in 
A dem andern sein Licht 

























Belle Shih I 
erlaz. ungewöhnlich lange. 
junge Eheuänner waren und ihre Frauen I Eisenstadt 
zurücklassen mussten, nahmen ihre Zuflucht zu Haydn, 
welcher auf den Einfall kam, jene Sinfonie zu schrei- 
ben, deren Bedeutung der Fürsi auch verstand und des 
andern Tages aufbrach. — Ein Domherr zu Cadix for- 
derto Haydn 1783 auf, eino Instramentalmusik auf die 
sieben Worte am fireuze zu schreiben, die Haydn selbst 
für eine seiner gelungensten Komposizionen erklärte. — 
Fischfang und Jagd (zu Fa) waren Haydn, Lieblinge“ 
erholungen. in Ungarn. — 1790 starb sein Fürst Niko- 
Iaos Esterhazy, vermachte ihm aber eine Iebenslängliche, 
[000 Fi., welcher der Sohn, Fürst Anto 
noch 400 Fi. jährlich zulegte, die Kapelle aber. aufgab, 
da er Musik mieht sonderlich liebte. So begann für 
Haydn eine neue Epoche; er konnte sich der Kunst ohne, 
Beschränkung weihen. Da kam ein Mann io sein Zim- 
mer und sprach: ‚„lch bin Salomon aus London und 
komme, Sic abzuholen. Morgen werden wir einen Ak- 
kord schliessen.“ — Ise ging am 15. Dezember 
vor sich u. s. w. — Sein 83. Quarteit blieb unvollen- 
det, ohne Schluss-Allegro, nur aus einem Andante gra 
ioso in B und einer Menueut bestehend, komponirt 1808. 
i Rraft“ (kein 
wurde daher später zugefügt. — Der Text zu 
ı erhalle Franz deu Kaiser‘“ ist von Zo- 
renz Leopold Haschka; cs wurde zum ersten Male am 
12. Februar 1797, als am Geburtstage des liaisers Franz 




















Pension von 
























aufgeführt. 
Auf zwei beschliesst ein Verzeichniss der im 
Yorigen Jahehundert bekannten musikalischen Instrumente, 





Als Beitrag zur Geschichte der Musik. Die Beschreibun- 
'n enthalten Bekanntes und sind meist za kurz. — 
Ki zusammen Ay, Notenbogen 









Ludw. Ang. 
eino Singslinme 
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it gewinnt, 

2) Bitle an. den Sirom, Gedicht von Joh. Gab. 
Musik von 4. Emil Tiel, Rapellmei 

lüdter Theaters in Wien. "Der gl 





immerung gezogen. 
j mehr in der Bewegung des Zeitma: 
vn irregie findet und im Melodischen das Gefälli 
Forherrschen is 

3) Ständeben, Gedicht von J. Gab. Seidl, Mus 
von 6. Meyerbeer, königl. Prauss. Hofkapellmei 
Die Haug! is} lieblich, ständchenhaft einsch: 
chelod, mit arpeggirier Akkordbegleitung, in deren na- 
türlicher Folge jene seltsamen Sprungschwingungen über- 
raschen, die das jetzt Pikante hervorbringen und die vor 

Ien dieser beliebte Komponist frei hat, als gehörten 
e zu ihm und seinen Tonschöpfungen, 

4) Der Singer und die Hiti, Gedicht von 3. Gab. 
Seidl, Musik von Frans Lachner, königl. Baierischem 
Hofkapellmeister. ‚ Duett (Sopran und Tenor), ein sehr 
ansprechendes und schönes Due. 

5) Sehnsucht, Gedicht von Vinzenz Zusner, Musik 

































Es isk ein schöner, von Erinnerung a 
d bewegen’ und duch frommer 
ı siark eingrei 

Ind erfent, unsere Anzeige wie i 

Jahre zor Eopfehlung des Buches damit sc 

‚önnen i 














ionen, die neben dem Singen und Spi 
uf Tonkunst Bezügliches theils unte 
elehrender Arı lesen, in der That 
Wi k 










ge 
empfehlen, heus, dem wir gulen Fort- 
Enog wünschen. b EP! Fink, 





Gemischtes für das Pianoforte. 
3) Fantasie tlane sur des metie de Bel cn 
ee par fnten, 1. eipeg, 
Diez Breikopf si Härte. Pr. 20 Gr. en 
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ir Rondenir sur den matifa fooris de Füptraı 
Nena Zaraeun re Io Team: Dom, 
Norte. Bieninebn.. Drcnjeder Nan- 






und seiner Weise gefll 
‚gen sind wieder, was 





Rondoletto alla Napoletana ä A mains composto — da 





'G.B. Oramer. Monaco presso Giuseppe Aibl. Pr. 
Fat 2. 
Ein leichtes, angenchmes Stück, das nach kurzer 





inleitung eine schr hübsche Taranlella im geminigien 
Allegro, 9a, Amall anddur, bring, Fir Liebhaber recht 
ergätach und für Spieler von mässiger Ferigkit nützlich. 








Gracia et Bravoura. Deuz Caprices de Concert — par 
Guillaume Taubert. Oeur. At. No. 2 Berl, 
chez. Ad. Mi. Schlesinger. "Pr. 10 Gr. 

Zwei recht schöne Caprieen in neuer Spiearl, für 
isten schr empfehlenswerih und für Viele 

h übend. 














fert 





IT Sonatines — par Guill. Taubert. 
Tau, chez Leuckart. Preis jeder Numm 





elle, kur in altrer Spiar gehalen, wo 
Kork Aut g: 
Au 













Ural 
einen Zap) 
an 
pn 


auf genn 
ese beiden Nummern daza 








Variationen über Neitherd’s beliebte Volkslied: „,Tch 
bin ein Preuse‘“ komponiet von E. Salleneuve. 
09.2. Ber 





, bei T. Trautwein. Pr. Ya Thlr. 
ıen mit Schlusssätzchen alla 
fertige Dilettanten unterhaltend 









Pitces detachees ct non difieles 
Meissiger. Oear. Al. Leipr 
Pr. 12 Gr. 


4 mains yar F. A. 
cher. ACH 
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Diese vier von einander. unabhängigen, in verschie- | 
denem Ausdrucke sich bewegenden, wicht zu kurzen, aber 





ogebenen Z, 


Trois grandes Marches ü 4 mains compostes par F. 
9.9 Foltmar. Gear. 10. Lepag, ca’ Frd, 
lofmeise 
DieMärsche sind gut und für Diletanten und Marsch- 
freunde recht angenehm, auch zum fördernden Zusam- 
menspiel für etwas vorgeschritene Zöp 
Ei Sebrauchen. Sie werden den Lieblabern Prente 








4) Sechs Variationen über ein Originaltkema el 
Inhalts — komponirt von Franz Proche. 
No, 2. Breslau, bei C. Weinhold. Preis % Thlr. 








2) Drütant- Walser, Non demselben. Op- 52. Eben- 
daselbst, 


Preis 12 Gr. 
ante, %/., Desdur, legt zum 
De eurtakion br 
Die ersto Variazion geht aus P, 
dritte aus C, dio vierte aus Es, 
die sechste aus Des dur; auch der Takt wechseli mehr- 
fach, Sie fordern mehr als mässige Fertigkeit und sind 
1 Schade, dass 1 sonderlich, wenn auch 





























führteren 
er lokale 





Introduction et Rondo brillent sur Ia Chanson favorite. 

„Der kleine Hans““ de Fr. Curschmann compose — 

ar RP. Na, Chwatal. Oeuv.dl. Berl 

It. Schlesinger. Pr. > Th 

Es ist Alles gat und dem Instrumente ängemessen 

gearbeitet, gilt zu allerlei Fingerfertigkeitübungen , die 

Eewöhnliche, aber nicht zu geringe Kräfte nicht über- 

igen, ernünschte Veraulassung ünd verdient seine 
Liebhaber. 


















‚Drei leichte Rondos nach Favoritthemen bearbeitet von 
3. Freudenthal. No. 31—33. Wolfenbüel, bei 
Malle. Preis 8 Gr. und 10 Gr. 
Sie sind wirklich leicht und mehr. für Liebhaber, 
ich damit unterhalten wollen, als für Schüler. Das 
(ist über ein Thema aus Auber’s schwarzem Do- 
mino ; das zweite nach Bells Puritanern; das dritte, 
das wir jedoch nicht sahen, nach Donizeli's Liebestrank. 

















‚Sechs Contrtinze nach bite Themen der er: „Die 
Dreischn‘“ von K. Halery komponirt von Prunz Abt. 
Op. 31. Leipzig bei Breitkopfın. Härtel.. Pr. 6 Gr. 





29 
Die Tänze sind schr hübsch ‚ond. besonders rhyıh- 
isch hebend, dazu für mässige Spieler leicht vorzuira« 

gen; sie erreichen also.ihren "Zweck, 
jr härter Csernj. "Oeuv. 598. 


Galop brillant — 
Bhentasehst.” Fr. 10 Gr. 


Ein ausgezeichneter, wirklich schr rillanter Galopp, 
der aber auch schon seine Spieler verlangt. Solchen ist 
er bestens zu, empfehlen 

















table Songe. Valse — par Thöophile Gerke. Eben: 
Tell 

in origineller, echter Walzertraum, lebendig ge- 
d in frischem Gefühl jugendlicher Weiblichkeit 
Gewandte Tanzliebhaber. mögen ihn nicht 






träom 
halten, 
übersehen. 











Gage damitit. 'Pibee Iyrique — par Robert Stöckhardt. 
Elenissebet, Pre B6r. 

Ein schön durchgeführtes, gefühlt melotjöses und in 
gain Umspielungen und, Aksrdbrechungen bewegten 
Stück, das einen Spieler verlangt, welchen grosse Span- 

Der geschickt geschriebene und 

Satz ist dem Freunde des Verfas- 

;ewidmel., Man wird das Werk 

schon darum gern versuchen und sich selbst vom Wesen 
seines Inlalies überzeugen. 




















Nacurıcuren. 


Sommerstagione in Italien u. s. w. 
(Fortsetzung) 

Siena. Wer hätte wohl: vor einigen Jahren an die 
Schnelligkeit geglaubt, mit welcher man jetzt die We 
auf den Eisenbahnen zuräeklegt? Wem hätte es we 
geträumt, ‚das wenig musikalische Frankreich und das 

ar nicht musikalische England werde dem Valerlunde 
Ier Sänger, dem 

















le der Oper und’den Gesang 
erleben wird?... ‚Die am ID. 








einen ganz neucn nger 
aus Frankreich, mit dem hübschen 
zu Hause. bleiben können, weil er noch 
ganz Anfa Die Oper selbst hat schon. der Musik 
wegen wenig gefillen; dem Tenor Musich war der 
Part nicht angemessen, Bassist Ferreiti reitte sich, und 
die wackere David sang allerlicbst und fand 
Beifall, Mit ihr, den Herren Musich und Ferret 
Ehepaar Bengezzi gab man den 6. Angust die Lucia di 
Lammermoor mit dem besten Erfolg. Kine neu einire- 
tende, ‚schr. wenig bekanalo Gesellschaft, die beide 
Prime. Doung Arianna Perrini und. Polisena Gel 
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igten blos in wenigen Stücken, 
Eivorno. Die Hallez geht wirklich vorwärts in der 
zende Aufahme ward hr in der 

eil; die übrigen Sänger, 
(Seymour) und Mari Ber) 
wirkten zum Gelingen. des Ganzen mit. : Dasselbe gi 
on der darauf gegebenen Ines di Castro von Pers 
worin auch Bassist Meini und die Bartolini mil ei 

















Herzogthum Lucca. 

ueca, „Der Herzog hat dem Herrn Pacht‘, 

rcktor der berzogl. Hapelle und des hiesigen Konser- 
5, das Hrcaz des Verdienstordens zweiter 











Audit, Da vom Baron zum asien arınart 
anterre (aus Belog) machle den Prulaguniten, der 
Dat Rambald der Mohren, Dei nt der Brian 
Donna Dendi wagen nich Jer Vorsilung eine sim 
Hehe Die ern ch Hause. au der um 50 1 
gegebenen Gemma di Vergy, verict sch de Sign. Car 
Yallro Donizeit, gingen de Sachen in der een Vor- 
Alan meh a Fe, wei ar Tesor Maren un 
rar und de Sänger, unzeiig in die Brenn ger 
Kesen and, dar ich ein neuer Altro Prino Basto, 
ans Frangssco Barsai, in der Iatndukzion beron- 
in. Carla Bond mit der 
ui In der Page 



































Piemont, Genua und Nizza, 

Turin (Beatro diurao del Gerbine) 
u er ie sch Sinne der N 
jer angenehme Gesang der Wanderer das zwei 

nor Astooeli und Befo Gr 

Praemi Die Wanderer u: 
Arten in Faro, dem din Warerr ud Aulndli im 
"opdost Die Prina Donna De Pan und di Here 








ven Ölirieri, Casanova, Mascalchini, Bellegrandi geelen 






Iwein, v 
handelt; dass aber Donizeii’s Furioso weit mehr als der 
Barbiere gefallen habe, wird Viele in Erstaunen seizen, 

[ beiclonsen: der Krone 
der Macstro aller Mac- 











Si, soll nach Donizelli selten oder gar nicht mehr ge- 
fallen. Was hat wohl das Fatum zu einer solchen Ver- 
yücktheit verleitel? — Da aun die Thevenard sammt den 








Herrn Antonelli, De Bässini und Grandi im nur gedach- 
ten Furioso ganz und sonderlich brilliet hatten, s0 ver- 
Gel man auf den glücklichen Gedanken, auch Donizail 
'aso zu geben, und Ihat sich recht gütlich 
ja schwamm darin sogar in der Glückseligkeit; 
„ ohne Bellini war letztere nicht vol 
iebste Sonnambula machte endlich den Barbiere, 
Furioso und Torquato vergessen: das war eine wahre 
Glückseligkeit! 

Nocara. Merr Coccia, Primo Maestro Ispeltore 
della Seuola di Canto dell’ Accademia Filarmonica di To- 
Tino, erhielt das durch Mereadante's Ernennung an Zin 
garell's Stelle in Neapel vakant gewordene Kapelimei- 
Steramt an der hiesigen Kathedralkirche. Es ist sehr 
zu bedauern, dass, während die heuigen bessern Mi 
stri alle gul’angesielt sind, Donizeit allein nach 
fixen und ebrenbafies Amt hat. Niemand weiss sich’s 
zu erklären, warum er als Landeskind nicht zum Zensar 
des Mailänder Kr anstatt eines Vaceaj, er- 
nannt_ worden ist 







































hatte sein Testament bereits den 


fhren Kindern in gleichen Porzionen; 
ster 50,000 Franken unter denselbeo Bedingnissen. Von. 








gan le Bed re 
6000 Franken, desgle 
1200 Franken der Mutter 





gestreut; Schreiber dieses kannte 
e Singerio, und sang in Paganin’s. Akadem 
desgleichen eiue Summe für 100 Messen, welche di 
puziner in lesen sollen. ” Seine am mei 
Sten gebrauchte Violine vermachlo er der Stadt Genua 
‚en Andenken, Leichenpomp und 
von keiner musika itenmesse für ihn 
Zum Pfegerater 































Im hiesigen "Teatro di 8. Pier d’Arena gab mı 
Sommer di Ve ir 
Letztere geßel mehr als 
glieri und der Tenor Fran 

‚Sarzana (Teatro deg I 









Impavidi). _Am 4. Jali wurde 
ausgebesserte und neu verzierte Theater mit Bell 
Beairice di Tenda wieder eröllnel, worin besonders 
ie Montucchieli (Titelrolle) sich hervorthat, Tenor G: 
barini und Bassist Valentini das Möglichste leistete 
Die deraf gegebene neus und ers Oper Ele di Mont 























altieri vom Nacstro Antonio Maglioni aus Ferrara 
ist ein ganz armes Ding, und ihrer Länge wegen mehr 
als langweilig; bei alldem wurden in der ersten Vor- 








stellung mehrere Stücke applaudirt, 
Fiasco seiner Sache gewiss war. 
‚Nisse. Donizeli’s Parisina und Elisir damore mit 
der Franceschiai-Garris, dem Tenor Ferrari (Prospere), 
Bassisten Sermattei und dem Bulfo Rocea liessen aich 
öfters beklalschen; mehr ist hierüber nicht zu sagen. 




















Lombardisch - Venezianisches Ki 


Maitınd. Mar Bohrer, der weit und keit be- 
rähmte Vieloncelst, der sch in den letzten Monaten 
it seinem meiterhafien und herrlichen Spiel auf dieser 
Halbisel, namentlich in Turin, Genun, Florenz, Liverne, 
Ram, Neapeh Palermo, Messina, Catania, Boaga 
med, Tre’ gar viele Lorbeeren errungen, errg 
zu Mind, wie ach erwarten less, In drei vo 
egebenen Äkudemieen (de 4: und 10. A 

RES BL Sen Man da Sr 
bekannten yielelügen Vortrege allgemeine 
und Eaihusinsmes, was dean Spenlich beiihm al 
Neugkeit gelten kann: Dass Üchrer aber, ale Ir 
mentälkonzerist, Halte mit Gewinnt verics, während 
alle seine Rollegen, Pagani abgerechnet, I den ltr 
ihr Geld da er 











st im Teatro 
mit seinem 
jewunderung 


















Teaischland und besonders Baiern wird es interes- 
epehmen, dus Dem. frslne Hersnecher 
noch nicht %, Jahr Zögling des 
Merken bh. malt. Honyrratorume, ie der an 9 
September d. 3. in diesem Insüitat slatigefondenen jähr- 
lichen öllentlichen Prüfung, wegen ihrer herrlichen Stimme, 
treflichen Gesangmeihode und vorzüglichen Aussprache, 
besonders mit dem Vortrage einer grossen Arie aus 
Mayr’ Meieg, algemeines Äufchen der zahlreichen Zu- 
hörer aller Rlassen erregt, rauschenden Beifall und den 
ersten Preis erhalten hat.” Das vom Kaiser so gross- 
mühig unterstzte Konservatorium wird nun bald der 
| Bühne, nebst seinen zahlreichen gebildeten guten, mi 
berühmten a ingerinnen, eine vortr 
Prima Donna ia der Herznecker liefern. 

Unsere berühmte Pasta ist den d. September nach 
Wien und Peiersburg abgereist, wo sie musikalische, 
Akademieen zu geben gedenkt. 

Den 5. Juli starb hier der Buflo Gisseype Nosa- 
dinis den 14. August, ebenfalls in Mailand, der vortheil- 
haft bekannte Bassist Vincenzo Negrini, geboren 1807 
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20 Ceseon, für den Bellini die Rolle des Oroveso in der e 
‚Norma schrieb; sein Verlust wird allgemein bedauert. | holte Arzt gebrauchte 
Como. Die Teresa Brambilla, Schülerin ihrer rühm- | chen Miuel, die eine kleine Linderung Sympio- 
ten Schwester Marietta, würde schon allein | men hervorbrachten. Sein Erstaunen war aber 
der Lucia di Lammermoor gutes Glück verscha haben; | als er Morgens zum Pazienten zurückkehrt 
‚aber auch der Tenor Brunacei mil hübscher Stimme und | empfng ihn sehr hölich, und dankte dem Himmel, dem 





































Aussprache und Bassist Carganico halten Antheil an det | Tode glücklich entgangen zu bierbei versicherten 
guten Auf seine Eltern, sie hälten ihm während der Nacht, weil 
ig di er algemaiet, schmachtend und 

Carganico fü bedeckt war, ein Glas Wein ge 

Bil line jede mi vn der gulen 

Am il. September machte Frau Norma ihre Aufwart- erhal 







ung und war überaus willkommen mit der Brambil 
Nivolta (welche die Adalgisa machte), Brunseei und 
Carganico. 

Lodi. Im vorigen Bericht wurde 
[7 





war Here Na wich allen genesen, sondere seine 

berichtigt.. Kaum war diese Stimme war weit schöner und kräfiger als zuvor. (Aus- 

zeigt, uach Südamerika ubgerei aus dem zu Fano erscheincnden. Raccoglitore Me- 
ie mit.ihr ie dico, No. 28, vom 13. Juli d. d. 8. 29.) 

it alischer Hinsicht wa 



















dslikaben Iakenlache Ey 
chen; Übermeyer wird sine 
prechen achwer sein, dessen Malie | Rönigs der Tenores ihm 
Anz nein Landamann Marini (I 
Prima Donna Tadol 
mann Da 
Beige. | unler mi ie Tale Non po ua Ca 
telrolle, Picchi den in letta bereicherten Esule selbst in die Szene seizte: 
Tevor,, Francesco Per da geklalscht, geschrieen, und gejubelt wurde, wer ver« 
“Inder Benefizvorstellung | mag dies zu beschreiben? =... Nach der Vorstellung 






























venard! war die Bi 
Herrn Persoui, am 27. Ju wurde, Don Lehrer Simon Mayer zur Seite 
‚Schüler des Herrn Kliodoro Bianch habend, esche von Menschen gezogen, mit 





Fackelschein, Bandenmusik, unterm Jubelraf der zahl. 
feich begleitenden Menge nach Hause geführt. Der Greis 
Mayr, dessen 77. Geburtsjahr verwiehenen Juni hier 
Auf der Messe gab man Bell von seinen Schülern, Freunden und Verehrern auf eine 
mit der Frezzolin, dem B; rührendo Weise geftierl wurde, vergoss bei dieser Ge 
dio schr guto Aufnahme schon erraiben lassen), dem | Irgenheit, wie natürlich, Thränen. — Mariai’s Stecken- 
Tenor Lamati und der Anfingerin Fanay Leon, Welche | plrd, I Most, machte nach dem Bsule Fiascoz 
die Aguese so so machte. Nach der allerlichsten Bea- | Marini reitete sich. Ein desto grösserer Triumf ward 
(rice, bei deren Musik mao so oft anwillkürlich gähnen | dem Pesareser am 10. September, wo sein Otello 
muss, erweckte Donizeii'e köliche Luca di Lömmer. | mit der Tadolii (Desienons) und Donzel (Mielralle) 
mus, wiewohl von der | einen wahren Fanatismo hervorbrachte. 
Cremona. Im Lombardisch- Venezianischen Hönig- 





Crivelli und Bassist Giuseppe. Botu 
yon Mercadante, Rossini und Di 
ihrem Lehrer Ehre. 


























moor weil weulger En 
Frezuolii, Lonai und Ambros vorgetragen, und wi 
wohl die Beatrice nach’ der Luc gar ofı Fisco macht, | reiche gibt cu in der warnen Jehrerzeit 7 Fiera 
gloni, wo als in der Hagel in sieben Südien zur Mess- 
Merkwürdiger Einfluss auf die Stimme oiner mit | 0der Marktzeit wenigstens Öpern gegeben werden. Diese 
1P’on karten. Arsenäialsergifbing: Sata False Uihes Heels Jene von Dergaeo 
Were Emilio Null aus Bresch, 18 Jahr a, schön | wichtigste; Treat ist ipenlich Greazuiadı der Halieni« 
von Person, sanguin eramenis und Gesang. | schen Fyrols). Hier beguan die Oper Ende August mit 
Bali ine Stimme alleehr | Donizeit'a Luerezia Borgia, werin tor allem die Därar 
npenrengt, und eines Abends Halsvch empfunden, Da | eout in der Titehrele, nach Ar die Alla Santalni 
Ss here denkel war, so griß er nach eivem in Zime | glänzien; Bassist Caplin) und, wunderbarerweise, auch 
mer sich befindenden” Fläschehen, worin nach seinem | Tenor Zoboli befriedigien. Mercadante’s ricscahafter und 
Dafüchlien Mendelöl sein sollte, und nahm davan eine | prächtiger Schwur (1 Giuramente) machte zwar kei 
Dosis. Unglürklicherweise war ee für di Matten zu: | Fisenhaen, doch einen Sub-Furore, d. b. Tst 
Dereiiee Arsenikalauflisung darin, und es zeigte sich | "war. Das Schreien und Klatschen ist jett überhaupt 
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‚der Oper zur Mechanik geworden. Man schreit im Wi- 
derspruch mit dem Sinne des Texter, man applanärt 
Sachen zum Davonlaufen; jedes Schmachten und Seuf- 
zen der hinmlischen Kabaletien wird mit einem wolld- 
sligen Entzücken hinuntergeschlürt und mit einem exta- 
ischen Schrei wieder ausgehaucht, daranfgeklascht, go- 
poltertz so wiederholen sich die Sachen in jeder Oper 
fagtäglich und seit vielen Jahren bis zur Emesi. 
Mantua. Rice's Nuovo Figaro so so, blos 
Rondo der Dumont (Dem. Perle) und das Duett der bei 
den ‚Bassisten Gruis und Profeli gefelen. In der zu 
Ende August mit der Dumont, der Villa, dem Tenor 
Nerozzi und Bi ia 






























r 
„ der Tenor Tommasoni, die 
Bassisten Facchini und Luzzi, welch ein Jubel 
Castelfraneo. Drei Donizeti'sche Opern: Gemma 
di Vergy, eine zugostutzte Lucia di Lammermor, und 
Belisario. Die Sä imlich die Ronzi und der 
Bassist Dei Vira, ı Möglichstes. Im Belisario 
heirat ie Kae Tas in der Melle der Irene zum 
ersten Mal die Bühne und fand wegen guter Anla 
Kunst starke Aufmunterung. 5 ” 
‚Feltre, Zwei Donizeli'sche Opern: Marino Fa 
Blisir damore. Alles vortreflich: Musik, die R- 


























sel; Tenor Erasineli, Basis Hebun 
Pordenone. Ganz dasselbe wie in der vorigen Ru- 
brik Felere, 


‚Este. Die Prima Donna De Giulj erwarb sich ebenso 
in Triest vielen Beifll in der Lacia di 
Seite sang der Tenor Zingbi und Bas 
Viansa. Mercadante's Bravo ging schr brav mit 
dem rühnlich bekannten Tenor Poggi, der Miceiar 
Shriscia, der Perelli, Autoldis sogar ein Altro Tenore, 
ganz Anfänger, Namens Clemente Mugraj, der konval 
Sivisch befangen war, erwarb sich den Beifall des Pu 
kums. Auber's Maa di Portiei, 
Sonderegger, Poggi, Magna} und Antoldi 
Po 














gefel ziemlich, 
m meisten, nach ihm die haffaungsvolle Anfin- 
gern Porell 

Ceneda. 





der Titelrolle de 
welchen beiden Opern zum Gelingen 
die Pusterla und Tenor Frassinelli löblich 









Pmaassen 
di und 








nug sälligen. 
‚Padua. Donizeuis Lucrezia Borgia gelel nur theil- 
weise. Die Deranoourt (Titelrolle) und die Santolini (Or- 
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No: 46. 956 
Ronconi (Giorgio) 
die Inner, "Zobeli und Casa de Nebenstäuen, 
Herrn Combrs neue Oper Cosmo de’ Medici wurde stark 
beklatscht; von ihrer Bxistenz ist keine Rede mehr. 
(Fortsetzung folgt) 





Wien. Musikalische Chronik des dritten Quartals 
(Foriseizung). Das Josephstädter Theater füllte eine 
ieibe von Abenden mit den Gastrorstellungen des be- 
kannten Heldenspielers Wilhelm Kunst, der noch immer- 

fort des hohen Protektorals der Gal 
Zur beliebigen Abwechslung 
der Künstler des Fra 











oni'schen Zirkus, 
der Geschwister Beau 
ie wohl nur von We- 









nigen ihrer grossgewachsenen Roll 
den möchten. Hep en 








.. Heprodszirt wurden das Va 
iüiebe"“ von Angeli, worin Ma 
Kelix, und Herr Regisseur Just in der Hogarih’schen 
Karrikatar des alten borsirton Försters Matois ausnch- 

und dann Weidmanns romantisches Zau- 













sen — fragmen 
eben nicht häufigen Neuig 
tigem Winde unler Segel, und das 

jenefizvorstellugen wa 





nehck ng darin das 


für welche der damit Begünsügte, ohne der Direks 








Kosten zu verursachen, selbst besorgi sein muss, daher 
sonder strenge Wäl hauptsächlich. einen  perso- 
menreichen, hochtrabenden Titel, wäre solcher sogar 
etwas marktschreierischer Natar, zu berücksichtigen, und 
über die ergibige Einnahme leicht das lästige Anhäng- 
sel von Schimpf und Schande zu verschmerzen pilept. 
Das melodramatische Gemälde: ‚Die Tochter des R; 
bers«“ konnte gleichsam noch für ein 

gelten, gewann wenigstens durch 
mente erwärate Theilnahme, und erlebte, nach 
her vorgenommenen Abkürzungen, gegen ein Dutzend 


































ziemlich besuchter Wiederholungen. — „Agnes die Bäue- 
" Parodie des längst verschllenen traurigen Thränen- 
und Rührspiels: „Agnes Bernauer 





— also ei 
N 









Worten perslirt wird. — Noch s 
sogenannten Zeitgemälde: ,, Baden’s 
hebung,“® ein obendrein noch schlecht miemorirtes und 
ıngelhaft szenirtes Spekiakelstück, welches bei also 











dere in Sonner) unfsse 
renden Süngermanderungen 


7 





nischen Beifallsjbel reizie. Zu erwähntem Trifolium 
hatte der, nebst 4. Emil Titl aus Prag, neu eng 
Kapellmeister Karl Binder die: Musik, komponirt, und in 
diesen Erstlingsproben ein achtbares Talent beurkundet. 
I, dass 10 viel des Guten an derlei poelische Mi 
geburten verschleuderl werden musste, und es ist nicht 
In, dass die den verdienstlichen Arbeiten des 
befühigten Hunsıjüngers bereits jetzt schon zu Theil ge- 
wordene Anerkennung unter günstigeren Konstelazionen 
einer noch mehr lohnenden Steigerung gewärtig sein darf. 
Die diesjührige Prüfungsakademie der Zuglinge des 
Konsorvatorioms gewährte abermals die erfreulichsten 
Resultate über das fortwährende Gedeihen dieser preis- 
gen Lehranstalt, und der Vortrag der die Prä- 
































mienvertheilung introduzirenden Tonwerke:— Wieber's | 


„Oberon*‘-Ouverture, ein Vokalchor, Arie aus Figaro, 
Und Violinkonzert von Beriot — musste durch musterhahe 
Vollendung den hochgestelltesten Anforderungen genü- 
Ei, 5 „a, Kartinerihribatr gaben, Konzere: 
) Mad. Pasta, auf ihrer Durchreise nach Peiersburg; 
einzelne Szenen aus Norma und Anna Bolena, im ho- 
All dargestellt. Trellend bemerkte ein hiesiger Kunst- 
Fichter darüber: Dei dem Wiedererscheinen der wehbe- 
Fühmten Giudita Pasta erleben wir selbst — in unserm 
Urtbeil — Alter und Jugend z. 
n, — ruf, im dankbaren 
Geserin mehrere Male hervor, ı 
— rinnerung geheissen — Müstert leise 
Wie beilänßg vor einem dahrzehent das gl 
namige Glauzgestirn unsern Bühnenhorizont erhellte, 
ber mit der Gesammikraf herzerschülternder Stimm- 
mittel, durch die obsiegende Gewalt eines hinreissenden 
inen unvergesslichen Ein- 
— die gegenwärtige Gindila mahnt 
‚0 enalige Doppelgingerin, chne 
jedach dieselbe zu sein, jenes bezaubernde Organ, 
der Leidenschaften Heer 
hervorzurufen vermochte, jene glockenı 































Hepräsentszins- Veratgens 
druck hinteren; = di 























weiche (wie glühend Bisen zu schmelzen Im 
Stande waren, sind nonmehr schwach geworden; 
merkbares Deloniren allzirt schmerzlich; —— das fe 








hafte Wesen, der unsterblich 





hen, gebührt der 
Wortes, demungeachtet ein hoher Bewur 
und selbst nach den Entschlummern der N 
‚Ruinen noch, triumfrt zuweil 





orange 
ukrih 
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konfuser Darstellung zum schallenden, Gelächter und’iro- | 
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dem wiederholten Hervorrufen 
nächgezählt haben. — 4) 

r Vorergegangenen Rufe als Brayanäng 
Ranges vollkommen entsprach; zwei Arien a: 
Tanide und la Sonnambuls, besen 


























varürte Barkarole« la Biondina in gon 
I. — 5) Herr St. Leon, 
irter Balleitänzer , welcher 

isi und Tonseizer debü 





‚schmackvoll und kunsiferig 
öigener Komposizion, und entwickelte In dreifach diver- 
\ girender fategorie bedeutend glänzende Eigenschaften. 
\ An dem nänlichen Akademie- Abende hörten wir, nach 
| einer geraumen Zwischenperiode, wieder einmal unsere, 
wohlbekannte und unvergessene Landsmännin Fr 
Onitsch, welche nunmehr als vereheli 
eitschky die Thalberg’sche Don Juan-Fantasi 
mit grosser Korrektheit, Eleganz und rei 
tesse vortrug, und somit den Beweis lieferte, da 
auch in ihrem neuen Stande Polybymaiens Opferdienst 
it verlassen habe. — 
Beschte 
























folst) 





| Feuilleton. 


Adolph Adams 
burg ei 
























gereist; m 
Sie Mt der 





) hat ia Paris la 
Ta Kein. 


Yon In ge 
Diese Arbeit warde 








I de I Renee ra Pr, welche I Palo 
es Unterachmers vor eier Zeit geschlanen wer. 
‚art jede ke Sılcke 


Balogna wolle 
aber die Aufführ 








4840. November. No. 46. 


Ankündigungen. 





NEUE 


MUSIKALIEN, 


welche so eb 





im Verlag von Breitkopf & Hürtel In Leipzig 
len und dureh le Ba, nd Meendungen m bh a 


Chopin, Er, dus Scherzo puor I Pan, 


Speise u I Ri 
Die a {m 


{7} 
verrie pi 
se Oper im vollständi 
:n Nummern, Ne 
für das Pianoforti 
artholdy, F., 
aa Beten 
Esdur. Paı 
SI BE na denen 0 
Mozart, W. aA Die Zauberin, Tür das Pi 
Iber; our le 
Saure Bl 

































Op. 39. 


























6. 
_.» 

16 

8 

3 — 

6% 

ne 

1A 

1A 

1A 

dem Fesigesan _iä 

jen eingerichtet von E. F. Hichier. 2 12 
‚es Huguenols‘“ de Meyerbeer. R 





Musikern und Diletanten empfhlen wir die wohltten 
Blätter für Wusik und 
Literatur 
in 52 Nummern, 

a Die slchnen At Det a Na 4 Bühnen od 


Bee, Pan, 
Sommer cine Fu) 













Schuberth & Comp. a Hankurg uad Lepeig- 





Für Freunde der Musik und Geschichte. 
Bei Ch. Th. Er008 ix Hartaruhe it enchie- 


heutigen oder modernen Musik. 
In ihrem Zusammenhange mit der allgemeinen 
Welt- und Völkergeschichte dargestellt 
Hbf Dr. Gustav Schilling. 
In 2 Lieferungen von circa AB Bogen. 
Preis gehefiet 8 Fl. oder 4 Thlr. 16 Gr. 


Jedem Mir, ae Mei ud überhept Gochiche 
Trade man dic a Tatereme 

nich et di 

Fre een 














der ernten Lieferung it eine 
mag weiter von der Tendenz. 





PR Freihafens 1840 

ent wntr Andern 

Anton Friedrich Justus Thihaut, und 
sein Verhältnis zur Musik, von J. C. Freieisen, 


ern de Freande der Vereigen Mei nfmerkum gemacht 
"Der Freihafen it in allen Buchbandlungen zu haben, 








men und 2 Violinen, Viols, Bass, 
2 ken, 3 Mürne at it Orgelbegleitung 
PR Each: ha 


Sudniäider. 
“on 0 Preis 1 Rihlr. 


IV 6radualia vel Hymni 


cum teztu latino et germanico 











pro Canto, Alto, Tenore et Basso 
Josepho Kasmer. 
In Stimmen. Preis 10 Gr. 








Leipzig, bei Breithopf und Härtel, Redigi 





von Dr. 


GW. 





962 
bs ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
Den 18°° November. NM 47. 1840. 








Friedrich Rochlitz Besbamie Suramae, Tossa war die ran 





Sammlung vorzüglicher Gesangstücke der anerkannt in dem, was er späler ward, zeigle er sleis einen 
'grönten, zugleich für die Geschichte der Tonkunst Edle gerichteten Sion; und in seiner Schreibart 
wichtigsten, die eigene höhere Ausbildung für diese | eine Vorliebe für das Grün 
Kunst und den würdigsten Genuss an derselben for- | Ei h zunächst (er schrieb viele Opern) und 
derndsten Meister der für Musik entscheidendsten | in spätern Jahren, yrie es scheint, fast ausschliesslich 

der.lürchenmusik. Zu dem, was er für diese von dem 
gehörte be- 

Diese schrieb 















Nationen, gewählt, nach der Zeitfolge geordnet, 
Und mit den nöthiguten hsterlchen Ynd andern 
Nachweisungen herausgegeben. 2rBand, 2e Hälfe. 
Mainz, hei B. Schoits Söhnen. S. 61 — 152 in 
Langfolio. 











erste 
ange sich augenscheinlich heben! 
SAD ur. dieses Jahrgenges mit gehührender Eine 





besprechen und unsere Beachtung des in der 
ale den ame Bande geeekn Tea ur 
50 weil geführt, ale die dar abgedruckten Notenbeispiel | ausgezeichnet war, ler wäre), und einige ansgeführ- 
eichten. "Wir kamen ia auf Caldaraz von welchen | ters Haspiäiee ac eine seine letzten Moser a 
Ir Rmper auglnen Yard übt, wa, mon Dank shldig in, un wo mel, 
zweite Mäle beginat, was wir in | je weniger den Allermeisten Caldarats Werke zugüng- 
berührten. Unterdessen hatten wir Gelegenhei e 
wsgabe dieses anerkannt wichtigen Kircheukon 
arten, Sn Almen Gran 9, Ba, ala 
Sehenheit zu empfehlen, Yon solchen Einzelnausga 
Yon Caldaras Werken in Ha = 
{ L gegehen wurden, halen wir am lelzt- 
aufsprechen, nich! von geschichlichen 
denen Caldara mit Hecht'par nicht fr 
ort zogen wir auch die Beunkeilung des 
Verfassers unler den Ausprüchen über Cal- 
nicht mit an, un eine Wiederhelung zu vermeiden 
ner Rede sicht den rechten Ort zu nelimen, wo 





ri 


























Emamuele dAstorga ist nur 
beschaffenheit und seiner Hompe 
fend gewürdigt worden. Ueber 
ist nichts Nachträgliches beigebracht worden. 
Nachweisungen würden 
sen sein. Aus Astorga's Stabal maler wurden drei schöne 
Sätze gegeben, Wir Ganze im Manuskript, 
und haben es Viel tung zur Einsicht an“ 
vertraut. Vor einiger Zeit jst das ganze Werk in Halle 
gedruckt worden. — 

Ueber Francesco Durante hei 












































„‚Er beherrschte 
selbst genag, um allein widmen, 

| Astorga, wefär er von Naar vorzüglich geeignet wars 
} und das’war bei ihm Kirchenmusik, nicht in der Art 
nedig) war ein würdiger und blieb, wie gesagt, ein Ireuer | ingend einer früher vergangenen Zeit, sondern der sci- 
Schüler Scarlai', aber keinesweges ein bioser Nach“ | nigen — wie diese, sener Ansicht nach, 

ähmer. Wie wäre dies auch einem so ernsien und so | lich io Neapel, bedürfte, wünschte, und wie sie wohl 






zur Würdigung des Werkes an ihrer rechte 
tchte_ Es heit hier 8. 20: ,, Antonio Caldara, geb 
am 1675 (nach den Neuesten 1678, und zwar in Ve- 














istrollen Manne möglich gewesen, zumal da er bei | auch seinen Fähigkeiten und Neigungen am 
Siem fast Ojahrigen Lebeualer, ziemlich weit in die | sprach. Diese zu Stande zu bringen, 
folgende Periode mit den ihr eigenen Erzeu Eltend zu machen, ging er von Kine Mi 
lebte; welches Letztere uoch dadurch m latts) Strenge in der Unterscheidung 
ii mehr als Öüjährigen Aufenthalts | chen- und geistlicher Kammer-Musik ab, suchte beide 
ien (us. kaiserlicher Kapellmeister) sich auch dea | einander naho zu bringen, und benutzte dabei nach und 
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hinein 
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Zeit gebracht, | an jedem Orte und zu jeder Zeit — wenigstens irre ge- 

vorzüglich auch im Justrumeniensgiel — s0. weit macht, was sicher sein, zersirent, was zusammengehal- 

lich , "als es hier, seinem U ten werden, gelrennl, was vereinigt wirken sollte; und 

Recht zu benutzen war. s0 bereitet sich ein diesem aber ein Verfall 
zahlreichen Werke — allerdings zugleich vor, der nur früher it, je nachdem 








ik betrogen. 
ich auch in gemisen Grade schon 'unserer 
"werden daran den Denbichtieen Kindrchs 
auch auf gemischte Versammlungen unserer Tage um 10 
weniger verfehlen.““ — Unsere Üeberzeogung: die wir 
aus vielfacher Ansicht der Werke Duranie's 
haben und die uns nor immer sicherer wi 
in diesen Bläuern 1839 8. 308 u. f. ausgesprochen. — 






















Man erhält hier vier Sätze des früher "überset 
Mannes; zwei a ine, de 
ren er mehrere schrieb, aus welchen vorzüglich gern 





wähle wirds ir beten leiten aus einem egetem, 
Er nur von. zwei m, Bass und Orgel begle 
wid id auge, ganz rer We 

F die been vo 














eigenen Worte anzieher Interessen, 
che in dieser Republik längst mit entschiedener Vor- 
fünstigt und gepflegt, dadurch herrschend, mit- 
auch auf die Haupirichiung der Künste von grösstem 
Einfluss waren — hatten, was die Tonkunst heirif, 
ie Fächer derselben, von welchen in dieser Schrift die 
‚Rede ist, zwar Grund und Boden finden, doch nicht ef 
genug wurzela können, am, nachdem Galilei durch Al- 
ter und dann durch den Tod der Musikschule entzogen 
war, gegen den Andrang der schnell ergrifenen, mi it 
siger Theiloahme reich und gläuzend hergestellten Oper 
festen Stand zu halten. Zwar möchten wir nicht be- 
haopten, dass die Kirchen- und höhere Kammer- Musi 
besonders in der ersten Hälfte dieses Zeitraums, ge 
dezu herabgekommen sei — dazu begegnen uns noch 
zelne zu (refliche Meister in ihr: aber die Schule, 
ihr die Verbindung zu Uehereinstinmung, zu Ein- 































sehr 
sondern Absichten ta- 





machen“ 
Bei weitem die meisten Künstler wider- 
sichen dann nicht dem Reize dessen, was nun einmal 
der Zeitmoment und die Menge in diesem Zeitmomente 
Vorzugsweise begünstigt und belohnt; sie weihen die- 
em, ro ich ale, dch he schönsten Krtie: die aber 
icht than, seize meiniglich in oflene Oppo- 

fon gegen dıs Neoe, oder vermengen Alt und Nta; 
&s dann chen & nem hartnäckige 
Wilkör zu ver- 









































itwirken. 









1 Vorgängers Galilei hielt, ohoe jedach das Beson- 
dere in der Fon der Werke‘ dewelben 
er vielmehr die vorzüglichsten Räwer der zwei- 
ten lälhe der vorigen und der ersten der jetzigen Pe- 
riode sich als-Vorbider erwählt zu haben scheint. Hier- 
durch gerieih er allerüings io Gegensalz mit dem, was 
zu ser Ze in Venedig hrrch 
ie Mehrzahl we 
Ruhm nach seine 


























was mit 
m zwei Crucihxi 
rer Zeitung einige milge 





tollis peerata. Des Mannes Werke der Art 
kannt, so dass wir nichts weiter r hinzuzufügen 
haben. — Den zweiten Maan wird Jeder errathen; es 
Benedetto Marcello, „‚welcher Altes und Neues ein- 
Doch 














leichen La- 











‚en stacheln auf der andern Seite auch anf 
und bringen, nachdem das zu Scharfo wieder abgeschlif- 
fen wurde, auch viel Herrliches, was ausserdem nicht. 










leicht gerade in Leben getreten wäre) 











untergrab. Besonders ha Tonkunst daronter zu 
Iidn, Di 

Iervorgehoben 

mindestens. Y 








tie 
sieht man daraus, was Hin 
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wahrhaft ianere Krafl vorbanden ist. Es ist auch nicht 
übel, wenn sich der Mensch selber helfen mass, sobald 
er nur den für sich hat, der 
und mächtig genug ist, dass er 
Ist warb, von de geschenke, I 
‘Wir wollen and können bier 
hen, es würde zu lang, ob uns das Anschwiegen an 
Auslindisches, weil es eben galt, mehr genützt oder mebr 
in, jede Thigke doch 
je 

































unsere Ueberzeugung, — 
er führt cs durch, wie der Teutsche durch 
nich 





und selb- 
fahrt er 














en Periode, wo dar 
us dem Kern deutscher Nazion, ununl 
‚ch ungestört, zwei Ileroen. teulacher Ti 
hervorbrachen, durch Mühseligkeiten des Lebe 
Drack der Verhältnisse sich hindurch - und allmälig zu 
iner Höhe emporabetten, dass ie, mehr oder weni 

















ger, mitibar der mmütear, dem Ganz 


ie gänzlich 
. Da aber diese wunderbare, herrlich 
Erscheinnug ein eigenthämliches Ganze bildet und ihre 
volle Wirksamkeit erst in der folgenden Periode erre 
%0 zorstückeln wir ihr Bild nicht, sondern lassen 








Ungebldetes z 
denschatz Klorilegium (1610. Leipzig) 
(eeslinnig). 

Heinrich Schäte, 








November. No. 47. 





r Thotsache gebührend nachweisen wollte. 





einem Aufsatze: „Noihwendige Unrisse 
für die Sicherstellung der ersten Ienlschen Oper,“ wel- 
cher n Blättern 1834 in No. 50 8. 837 zu 








arte bat das nicht ermahnt; 
up, die Sache wird mirder ala 
Zäveritig ingetcl und 0 is gu gu. Ich würd & 
Auch gaoz unberührt gelassen habe 

ter fat, wenn ich di nicht dam 
Bite legen wolle: Man nehme cs mir doch 
übel ud 

wenn ich 

Üribeile 




















und noch mehrere für überllis 
zuweilen weil mir nieht jeder 


Augenblicke 
einfällt, übergehe. „War Einem recht ist 


dem A 














den Stoff genug dazu 
aber dergleichen nicht, und so mag die Bpisode geachlos- 
sen s 









Serwählien Gate esch 





ie); 
er milde Au 





ig Psalm: „„ Was betrübst, du dich, 
ine Seele“ (stimmig) und „‚Jas Vater unser‘ für fünf 
Solostimmen mit Orgelbegleitung, wie alle diese Sätze. 
















Erst zum Chore: „„denn dein ist das Reich * werden 
die Singer von zwei Violinen und Bi 
Von Volkmar Leisring. einen ihär 
und recht guten Komponisten, dessen leicht aus- 
Führbare Arbeiten schr beliebt waren, erhalten wir einen 














und von Joh, Joseph Fuz, dem gelehrten Verfa 
Gradus ad Parnassum, der künslichen Missa chroni- 
cae eic., zwei schr eingängliche Sätze: Offerto 
wine, de Christ" aus dem Heguiem zur Tdiaf 
der Erzkerzogin Eleonore (dtimmig, nur von Violen, 
Bässen mil Urgel un Possunen begleitet, welche li: 
tere blos den 

und einen Chor: 
horio: La deposiz 
ai Piano). 



















Anzeige der ersten Hälfte dieses Bandes zu wiederho- 
ien und mit unserm Danke für die eich inmer mehr he- 

(den Wansch zu erneuern, dass der Druck, 
der Sache von der verehrlichen Verlag 
lichst rasch gefördert werden möge. 














Karl Lipinski 


riaioni pour le Violen aeeo acconp. de T’Orche- 

are ou de Plane, Osur. 5. Leipeig, chez Brei. 
kopf ei Härte. Prix avco Piano: 16 Gr. 

2) mE spente il temps ermai‘“ Adagio dlegico & Fur 


2 
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ges ausgestorben, aber doch seltener geworden ist, er- 

GE rend Orchester de Quatuor ou de Bieroforte. | schdat kan, unserer Kanstansicht und unserm Gefühle 
— Öewv. 25. Berlin, chez Ad, Mi, Schlesinger. | nach, Karl Lipioski als der 
Prix avec Orchestro: 19% Thlr. nicht blos die staunenerregend 

3) Fanteicie et Variations pour le Violon ab. aecomp. | Üeberwindung der grönsten 8 
de’Eorehnre, de Quzwip u de Pia sur der | dm Yalkadeien Meistern bic 
motifs de Opera: „Les Huguenots.“* — Oeuv. 26. | gemein bat, die ausgebildeiste. 
Ebeharelba? Pix Av Öreheirer 2, Mey avec | Dahue, ohne welche ken Beier 
Quatvor: 11 Thlr.: avec Piano: 174 Thlr. kann, sondern vor Allem sei 

4) Trais Caprier de Concert dans un Style dramati 
que pour le Piolon seul, — Dev. 27. 8, 
Ber Teh. Haslinger. Pr. 1 The. 16 Gr. 

3) Beniniscences des Puritains. Grande Fantasie sur. | Yehalwollen Labensersüsse durch. die sich Impor neben 
der matie de Pöpira: „I Pariteni“ de V- Bein: | Sem fest und sicher Geirofenen des jersmaligen Au 
Dow fe. Viafon tree aöcenp. de grand Örehesre | Seal ba ae i 
Bude Pinefsre.o Oeur. ZB, help, cher Brke | venhwiee 
kopf e Häftel, Pr. avec Örchestres 8 Thies; ares 
Pihnfore: 1 Th. Ar. 

G. W. Fink, kühnsten Schwingungen überströmend 

ıt unter allen das Instrament za | schend entilamm: ‘Was wir in unsern Blättera 1835 

ein, das die merkwürdiuten and verschieenarügeten | 87 424 über dun Meister sussprachen, das haben wir 

Bohandlungen zulässt, ohne das Gebiet des Schönee zu | Alles nicht hlos zu wiederholen, sondern in höherer, see- 

warlansen. Bin slirkerer oder schwächerer Bezug der | lenrolerer Gediegenheit;gellend zu machen. Vor Harc 

Sai andere Streichart machen schon bedeutende | zem hörten wir unter Anderm von ihm zwei der unter 

Veränderungen im ‚Wesentlichen ihres Tönen No. 4 angezeigten drei Hapricen. Welch ein Strom von 

öc ir | Harmonieen, die man sich auf der Violine allein kac 
möglich denken möchte. «umklang: unsere. Ohren 
all, sondern unsere Bee! - Welche sch dr 
‚ie schweben 


(sage des Concerts pour le Vinlon seul avee necomp. 








erhebt. 
it in spielen 








ikeiten „ die er mit 
n Hanges’ mindestens 
chuik der lächtigsten 
hsten Ranges sein 
Ton, der ihn 





















‚die leidenschafliche 
1er karaktervollen Da 
'n Färbungen und Schattirungen seiner 


















Is uns die 
 Bravonr ran 





























de zu gedenken, 
ne u Hase: die anlkade un 
mer ergötzliche Mannichaligkeit ins Laben rufen, 
© 20° meiterichen Vilinspieern schen 10 of üben 
Faschte. "Was auf den vier Saiten der Vihne hervor. 
bracht werden kann und wirklich hervorgebracht wird, | ungen selon aus den 
ft wahrhaft zum Wir haben von Sıahr, | sind es dach nur Ahnungen von dem, war 
Bode und Pagani f die neuesten dis | Uns vor die Seele zaubert. Wir gedenken des Gen 
jetzt Aufıchen erregen, fast alle ehört, 5 och jetzt mit lebbaftem Entzücken. Aber nur Mei- 
ehr oder weniger erfreut und schäizen jer | sr werden sit bewällgen, und selce, die der Mei 
er Weise, dankbar für die Genüsse, die abe sch 
gewährte. Verglichungen wahrhafer Meister 
ze, weil ungerechte Dinge: es soll und es 
kann einer nicht wie der andere aeirs wir würden Alle | in manchen Einzelnen gewisse Hinderungen ve 
ohne Ausnahme dabei an Lebensgenuss und an innerer | sind, jemehr wird man nach solchen Werken greifen. — 
Bildungserregung verlieren, aber nichts gewinnen. Mit | Das unter No. 1 angegebene Werk der Variazionen ha 
Last und Liebe ergehen wir uns möglich! in dem gun- | ben wir nich erst derzunelen; man kennt cs und mag 
zen Bereiche der Kunst und fühlen uas Jedem vom Ier- Aula 
Sienhömcher We irgend ie | 
oheit längen seiner Begabun; 1. 
vor die Seele oder auch nur Ickend vor dieSinne zau- | 
bert. Dennoch hat auch wieder Jeder seine besondern | 
Standpunkte im Reiche der Tonkunst, von wo aus er 
am liebsten um sich schaul und an der Herrlichkeit der 
Aus- und Einsicht sein Inmerste belebt und erheben 
fühlt. Dabei hat auch der Begrii sein Hecht. Das Zier- 
Tiche ist schön und! wirkt erlabend. Wo aber zum 
lichen im Einzelnen oder 
den nach das Grossarig 
wendig die Seele fer u 
Und unter den. M 
Grossarlige verbiı 






























































hier in eier m 
Begleitung des Piaofote hera 
a Ken Werken, die ii 














1en dazu, dass angehende oder nach nicht auf der 
vollkommener Virtuoität stehende, aber jedenfalls 
i rem Hause mi 



















icht si 
überall; 


‚gen B 
. nieht lang gehaltene;'melodiereiche Adı- 
56 een Vorige Ilppegin end in jenen 








an 
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, damit 
Sid aber 
Bravouren tonlas, so sind sie nuch ball: serlenlos, 
dann aber auch nichts weiter, als eine nichtige Unter- 
haltung für die Menge, und selbst für diese nur suf kurze 
Zeit. — In allen folgenden Fantasieen hal der Meister, 
der seinem Instrumente steis überaus Angemessenes und 
Kunstförderndes gibt und kaum etwas Andereszu geben im 
Stande ist, in einer jeden auf besondere Art und inanderer, 

geireuer Richtung inmerhin jenes Durch- 


















schlagende var Angengelabt, was die lrer geil erregt 


Fin ie in Vehwunirung vera, wod 
Ehre der Voriragenden bestens geiorg ha 
auch-äusserlich eivas von treuce Kifübun 
Werkes haben: allein zuglich it immerhin auch für 
Innern Geha, schen Zasamnerlung und Igel ehe 
ahieransrache gesorgt wurden, 4 weil es der sar 
herrschende Zweck aulcher Tonsitze nur zulässt: Wär 
ren ale nach geiger, vo wären si nich mehr, war 
ie sein allen, uud würden eimas Anderes, wor Di 
Mcht am Orte slände, Salkn ir noa noch jede 
Sinzelne dieser Pautasieen erst weiliußg aneinander 
Meizen? Eu it gar nicht mölhig, sohn von einen 
Mkone die Rede it, den Jeder schen Ninlanglh keınt, 
enden mar wei, ae er ih er he und 




























ipinski, kann jeder er nehmen, was 
er will, und es’ wird ihn io seiner Kunst fördern. Was 
& br ron diesen Werken mi bestmöglich 
zur öffalicben Aufführung bringen sel, das hängt mehr 
von der Vorlicbe des einen ader des andern Ortes für 
is oder jenes gewählte Thema ab, wo also nichts 

hen is ierin Jeder selbst zuschen, 
Endlich kommt es auch auf di 
























der Verfasser sie spi e von ihn hör- 
so werden si Sn und am Lolno des Beifalls 
es nicht fehlen, wio es nicht an Erhebung und 
ng der Kunst fehlen wird, wenn diese 

ıgeibt werden, wie sie es verdienen. 









Nan hat uns gerade jetzt ein gules Se 
tig, einen Man, den wir zwar Schon ale 
Sasikner und Taneizer, 
Den zu lernen, 
















In wir 
mit grossem Vergnügen aus mehr als einer Ursache un- 
mittelbar auf ihn folgen lassen; es ist 


November. 


| 
| 


des | Bi 





No. 47. 
Alexis Lvoff, 








Hinvirtuos, das Leizu 
den ersten aller u 





Hatten wir auch vernommen, welches 


fr pe 


Aufsehen und welche Bewunderung sein Spiel 
Fis erregt halte, so hatten wir uns dennoch. 
ünliche Abrundung, diese Gesundh 
des Vortrags, und dies Alles in einer so vollkommoen 
Herrschaft über die Schwierigkeiten nicht gedacht, wo- 
mit der geehrte Mann bei seiner Durchreise durch Lein- 
zig uns wirklich auf überraschende Art entzückte. Es 
war nänlich am 8. di eine ausserordent- 
























liche Vormitlogsunterhaltung mit Musik des vollen Or- 
chesters 


uiserm Geyunibansmnle versnstllei wor. 
Genuss eine grosse Gesellsch der vor- 
Slusikkenner un Misikieblaber Treundich 
War. Als, was Mr ntr Ben“ 
ilung zu Gehär gebracht wurde, 
nbekanutes, enhuslshire die gunze 
inlung ohne Ausnahme und dergetli, das sich 
Alles die wir darüber sprachen, elückich schätzten, dazu 
Singeladen worden zu sein: "Die bekannten Oeveni- 
Mecresülle und glückliche Fahrt — 
i ssun, Ense Ihhaf un pre 
geführt, verseizten in die freugste Bewegung, wie 
der, nicht minder die hier ch Biht gehörten Beten 
Bravosrwerke des oben genannten Mares, der, at 
er sich auch den Renners durch seine Bearbeitung des 
bat maler von Perglese schon merkwürdig gewach, 
as Bonponist und verragender Künser zugleich 
Allen donpelk merkwürdig machen muste. Abgeschen 
Yon voleateler Techuk, die in Meistereistungen jeder 
ZCL Vorauszueizen it, brachte ein Zusammenluss der 
Rünstlervortrelichketen, als der schrsien, 
Honarion, der schmelzendsten Tonr 
Kehnirungen, der gemessenen und doch auch wieder 
Testen Mhychuisrung des klrsten Periolenlauen, 
des Tischen Auakiens und des ergizlihuten, nie 
gesuchten oder überldenen, vielmehr Sels der Ni 
Sendigke eatnommenen Ähardirens u. . w., eine 
Belehtog in ailen Hörern hervor, die cine unpälkür- 
Hiche, der Empfindung entsunmende, durch keine Aus- 
geichen Verlinise gemachte genahnt werden mut. 
Recincı man zu den Allen ie würdige Haltung wäh: 
rend des Votrages, die bis auf die Anmull der Bogen 
führung und jedes andern Anstondes sich erstreckt, und 
jenes Euwas, das als siherster Zeoge ener geschmack, 
Helfen Secleitildung sich ofenbort und den Hintergrund 
Mer getigen Krzeopnisge bilde 20 wird man er schr 
Batürfih Inden, da en Meister. 
elistungen von Augenbl 







































































machte. Damit 
gefeierten Mannes in einem solchen Einklange, dass Jeder 
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hegierig Ibst näher kennen zu lernen 
sich daran zu versuchen. Bis jetzt sind erschienen: 

1) Premiere Fontäisie pour le Piolon aveo accomp. de 
Förchestre ete 

2) Dieertimento pour Piolancelle et Fiolon avec ac- 
comp. de Pianafarte, Pr. %, Thle. 

3) Disertiments pour Violoncalla et Violon avec Piano. 
Ocur. 4. Pr. % Tr. 

4) Seconde Fentaisie sur der airs nationauz rusıre 
wur I Vioon go aecanp. de Corchstn, da 
Quatuor ow de Piano et dun Choeur ad lbltum. 
eur. 3. Prie aveo Örchtsire: 24 Thlr.s avee 
Quatuorı 134 Thlr.; avec Piano: 1 Thle. Sämmt- | 

ich in Berlin: bei Ad, Mt. Schlesinger. 


Alte sche anzichenl. Von diesen seinen Kompasi- 
zionen hörten wir nur No, A und ein vortefliche noch 
ungedrucktes Konzert in der eben geschilderten. wahre 
haft fnlichen Masikunterhatan, In welcher der Gefirre 
zum Begian, der cinas vor II Uhr gewesen sein muss, 
noch ein Solostück spielte, das wir ulcht hirien. Kone 
an ud Pe rien, "aaa Kampanien; 
Alles fisch, ungesuch, aus dem Leben gegriffen unleigen, 
verständlich, erheitrnd, so dass diese beiden Warke ale 
Äufmerksamkeit verdienen. Wirkönnen uns bei derersten 
Fantasie nicht verweilen, weil wir ie nicht var une 
ben un z0ch nicht hörlen. — Das Divertimente No. 
bt mach inem schönen 






























































Das Diverimento No. 3 ist dasselbe, nur 
iner obligaten Stinme für das Pianoforte vor 
r ei Fantasie haben wirin 
ie ganze Erfndung ist ansprechend, 
reich, "wie Im Honzerl, und doch AL 
les wieder, auf andere Weise, nie mus dem nalälich 
frischesten Zusammenhange fallend und dach Anmer aufs 
die Instrumentazion angemessen; selbst die An- 
8 den Triangels ist Jusserst geschmackvoll und 
ineinsingen der Volkschöre macht dio ergötzlichste 
ing, so dass wir sie gar nicht wergelassen wün. 
ara heract de Saovinine wit ine Unze 
r, der überall durchschlagen muss, wo ein solcher ader 
ihm our nahe stehender, Ncchnisch und geis 
Spieler wie Al. Lrafl, der Komponist dieser 
vollen Unterhaltungsgaben, an der Spitze sie 
das herzlich 
haben; wi 





























Ueber 
Konzert werden wir bald mehr zu sagen 
freuen uns darauf, wünschen uns (lück za 
der neuen Bekanntschaft und statten dem grehrten Rünsı- 
ler nicht allein in unserm, sondern im Namen Vicler 
unsern besten Dank öfleulich ab. 








Zwölf Lieder von Meyerbeer. 


Die Rubezeit, welche Meyerhoer neben der Kom- 
ion der grossen Oper übrig blieb, die man mit Un- 
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Ing 
kön 










Gepräge ü 
r Bildang an sich tragen. 
"Melodi 










und Heuri Blaze; 


ia. Dararia's Griffel ist ale 
sung bedi 












Die Lieder wragen fulgende Till; 
“— leicht und schmeichelnd (in Pd 
(in Amall). cin dumpfer, trüber Ge. 
ı£ No.3. „Die Margareilienblume des Dichters 
Esdor), füngt in Gmoll au und schliesat in Esdur. 

„Suleika““ mit orientalem Sehmucke (in A dur). 

ten“; scherzhafl und leich 

. en'‘; Naturlaute, einfach wie 
die Heine'sche Dichtung (in Gmull). No. 7. 
(in Amoll). Origivell mit einem Zwischensalz in 
der besonders gelungen. No. 8. „Das Lied des Mei 
sters Floh“ (in Gar), für Dasssümme — eine humor 
tische Melodie voll Scherz und L 



























die Begli 
und erwe. 
Hgelt, 
lngig schr im 
‚Sie wid ich,“ van Mücken 
Die Zwischenspiele ze 
Ihe ur die hompanzion 
ie grössern Romposizion 
beer’s werden mit einer Gedisgenheit Und einem Please 
worüber die aufichge 

Leb eriheilen kann: Derseibe Mana, 





selnd; 


während die Linke 
ept, und der Gesang una 
lied 

gehalten, 
‚del und schü 





























iner Far 
gt sie wie kristllsirte Perlep ia 
Kranz. Die Perlen sind klar und dord 
mem Lichte. Und achen Sie doch, 
Idee. unter der Feder des Meisters Hau 

i ie zu etwas wird, sie, die eben nach nicht 
ine ruhige Form gewonnen und sich jetzt 

in lc und me sind ie er. 
ie Begieitungen, wie int Kunal 
all und gesellige Veredlung, wie zeugt All 
eier enneremich, wi I cu mi 
ewandiheit ausgeführt! 

Wir wünschen der Liedern 
iete Bekanntheit, wa 
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dass sie den Beifll eiernlet, den wir ihr aus innerm 
Drange zolen. Dr. Kastner. 





Nacnnıcuten 





Leipzig, den 13. November 1850. Unser vierten 
Abonnement - Konzert im Baalo des Gewandhauses, Don- 
erstag, den 29. Oktober d. d., wurde mit der’ Intro- 
dukzion und ersien Szene aus Iügı 
Gluck eröffnet. Da die Gluck's 
Bühne, miı Ausnahme der Berliner, so ziemlich allge- 
mein verschwunden sind, muss man es immer wit Dank 
erkennen, weun dieselben weuigst i 
len in Konzerten zu Gehör gebracht, werde 
nicht zu leugnen ist, dass eine lose Konertaufführung 

{? ischer, auf lebendige Dar- 
schwaches 
Partie der 































stellung berechneien Musik immer nur ei 
Abbild geben kann. Fräul. Schloss san 
Tgenie recht lobensworth und mit Anerkennung , 
ich nicht zu verkennen 
weit tiefere grossartigere Auflassung und 
bedeutendere Mittel uicht allein zulässt, sondern sogar 
erfordert. Die hierauf folgende Konzert -Ouverlure von 
Jul. Mietz (in Düsseliort) wurde bereits im vergangenen 
Winter mit vielem Beifall hier aufgeführt und wir hi 
ben damals schon dieselbe als ein schönes, tüchtiges 
Werk mit voller Ueberzeugung gerähmt und rühmen 
können. Sin ist seitdem in der 
Herrn Fr. Ristner 



































in 
ersehen Brachte ir alger 





sehr gelungene Auführung 
mein den ungetheiliesten Beifall, 

Fräul. Blire List sang an diesem Abend Arie mit 
Chor ausSemiramis von Rossini „‚In si Barbara sciagura"t 
und später noch zwei Lieder mit Pianofortebepleitung, 
nämlich, den Wanderer von Fr. Schabert und „, Auf 
Flügeln” des Gesanges““ von F. Mendelssohn - Bartholdy. 
Alle diese Sticke sind der natürlichen Stimmlage der 
jmgen Singer angeness war daher auch im 

le, dieselben olıne grosse physische Anstrengung 
nen, und erlte ich dr recht plan 
erselben allgemeinen Beifall. Ein 

Divertissement für die Flöte von 
(reflich gespielt von dem ersten Flölisten unsers Orche- 
sters Herra Grenser sen. und brachte ihm 
Anerkeonung des Publikums 

Im zweien Theile de 
ia. gelungenster Ausführun 
Fratz Schubert (Cdur, 0a 
Treflichkeit schor 
Hofenlch it dise Sinfonie nun art überall Dekan 
und eingeführt, da sie unter den neuern Sinfonieen enl- 
schieden einen haben Rang eianimmt, 

Fräul. Luise Schlegel, welche ige Bühne, 
an der sie längere Zeil hindarch als erste Sängerin mil 

Iem Erfolg ihätig war, jetzt verlassen hat, gab Mon- 














zu 
rag 
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Konzert im Saale des Ge. 
Arie aus Fidelio von Beet- 








wandhauses, Sie sang darit 
hoven „‚Abscheulicher, wo eilst du hin,‘* sodann: Duelt 
aus den Hugenoiten von Meyerbeer mit Hero 






Dactt aus Komeo und Jue von Bellimit Fräu. 
und ein Lied mit Planfortchegleitung „, Abschied,«* ge 
üchtet von C. Herloschn, komponiri yon Aug. Plekz. 
Alle diese sehr gelungenen Vorträge erhielten” den leb- ” 
hafiesten Beitall und machten, was di gechrte Konzert. 
geberin bert, den Verlust recht ühlhar, den unsere 
Öper durch den Abgang derselben erleidet und 
erieizt zu sehen wir Zur Zeil noch keine 
Aussicht haben. Der k. k. Hofopernsänger 
er jetzt in Berlin gasrt, hate seine 
iesam Konzerle versprochen; da dersclhe aber durch 
ü Direkzion der kinig. Oper in Dorn unerwartet 
dert worden war, sein Versprechen zu erfülen, 
eider um den langenlbehrien Genuss, di 
Meistersänger wieder einmml za hören. Möchte 
doch auf audere Wehe hierzu uns bald Gelegenheit 
baten werden! Ausserdem zeihnelen sich nach in 
sem Konzerio durch Solovoririge zus. die Herren  UAk 
rich und Heinze jon., beide Miglieder unseres Orche- 
Biere. Ersterer apiee schr schön die bekanıte Melan- 
hole für Vieline von Prume; Letzterer ing. cin An- 
dante pastoralo Für Klarinete Yon Crasll vor, und Beide 
erwarben sich allgemeinen wohlverdienten Beifll, wel: 
Eher uuch den zwei Unreh das Örchesier sehr vrzägl 
ausgeführten Oareriuren von Beeihoven und Cherabnl 
zu heil wurde. 
Das fünfte Abonnement-Konzert, Donnerstg, d 
5. November, eräfete die ıreliche Ausfhrung cier 
schönen Sinfonie von das. Haydn (im Gdar). _räul 
List sang, die Arie aus Figaro von Mozart „ES 
non viens“ und mit Herrn Pögner, dem ersten Das 
ünsers Theaters, das Daclı aus Seniranie von Hos 
Bella imasgo.« Das Nezilaliv der Arie von Mozart 
ig da Ko sh sche vor, much da 
ende ungemein ansirengende Andante galas 
Fat, nur Im Allegro schien die Krafl ihrer schönen Stimme, 
Becher ander ulkonmen Au 
führung derselben gelindert zu sein. Diese Anstrengung 
Ne auch nachıheig auf den Vortrag des Duett, das 
'anderwärte schon von ihr ganz voraglich schdn ain« 
n hörten. Üeberhaupt müssen wir der Jungen 
ro wirdrblsnralen, Dei Are Gebnersidung 
und in ihren Vorträgen grosse physie 
möglichst zu vermeiden, danit ihre Gesundhei 
Helbar auch re schöne 8 
Ihre 6 


d’ eben deshalb mit grösserer 
regung verbunden, wodurch immer 
und schneller absorbirt werden, als durch Leistungen, 
deren Werth nur in möglichst guter technischer Aus- 
































































































Par! ut vor 
und beide Vorträge erhielien angemessenen Beifll, 





975 1840. 


Fräul. Schloss sang in diesem Konzert ei 
aus Lacia di Lammeraoor von Donizeiti „Quell 
ein sehr gefäliges und wirksames Stück.” Se 
gangenen Winier erwarb sie 

se Anerkennuog, und auch diesmal erbiet si durch 
Üire sehr iobenswerihe Virtuosität so grossen Beifall, 
dass sie sich bewogen fand, die Arie zu wiederholen. 
Yon besonderem Interesse war an diesem Abende das 
erste Auftreten eines jungen Künstlers Herrn Ferdinand 
Kufferaths aus Köln, welcher seit vorigem Jahr schon, 
zu seiner weitern musikalischen Ausbilduug unter Felix 
Mendelsschu-Bartboldy's Leitung, sich hier aufhält, Er | 

ielte ein Capriccio lür Piauoforte, mit. Urchesterbe- 
leitung, Bxäden für Pianoforte; sänmilich von 
Fi komponirte Stücke. Was zuvörderst die Komposi 
Zion bein, so können wir uns nur lobeud darüber au 
sprechen; sie zeugl von 
ben, wahrhaft Tüchiges 
tung vieler gefeiericu Virtuosen des Tage 
Die meiste und oft recht glückliche Brindung ent 
Ge, auch mit geschickte Behandlung des In 
verbundenen Etuien, wie denn auch die Insteunentirung 
des Capriceio auf gute Kenntniss des rchesters und | 
dessen wirksame Benutzung schliessen liess. Das 
des Merrn Kuleratl, ist technisch schon ziemlich bedeu- 
tend; der Anschlag ist kräfüg und präzis und dal 
nerer Nüancirung fähig; beide Hände sind ziemlich gl 























































mässig ausgebildet, und die Fertigkeit hat schon einen 
Geichen menilich in den | 
Den Vor- 

eimas freier, frischer 


ausgezeichneten Grad erreicht, was 
Eülen recht vorihelhat za bemerken war. 
rag hätten wir wohl im Ganzaı 








Am besten und 
lich. spielte. Here 
Im Ganzen aber müssen wir wie- 
erholt die Solidität seiner Komposizionen und seines 
Spieles rühmen und siud überzeugt, dass er wirklich auf 
dem besten Wege ist, den ein wahrer Känsller nur ein- 
schlagen uud verfolgen kann. Wir haben gern in den 
hauten Beifall eingestiwmt, der ihm von allen Seiten, 
besonders nach dem Vortrage der Etüden zu Theil wurde. 

"Zu Anfunge des zweiten Theiles dieses Konzerts, 
kamen uawittelbar aufeinanderfolgend zur Aulführun 
Oarerlure zu Leonore von Beethoven (No. 1, kampo- 
mirt im Jahre 1805, gedruckt hei Ilerrn Tobias Hasl 
ger in Wien), und’ Öuverturo zu Leonore von Beeiho- 
Sen (No. 2), welche Letztere sich leider noch als Ma- 
nuskript im Besitz. der Herren Breitkopf und Härtel b 
Ändert, Wir haben bereits, jgenen Jahre von 
der Existenz der vier verse uverturen Deeiho- 
ven's zu ein und derselben Oper, oder, wenn man lie- 
ber will, zu der Oper Leonore und Fidelio gesprochen, 
bei Gelegenheit der Aufführung dieser vier Ouverturen 








einigen Tücien wirklich vo 
Ruderatt ie E 
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in einem unserer Abonnement. Konzerie. Drei dieser 
Ourerturen, nämlich No. 1, 3 und 4, sind bereits ge- | 
druckt, und cs wäre. wohl inte die No. 2, von | 
welcher die No, 3 entschieden eine spätere Bearbeitung | 
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ist, bald gedruckt zu sehen, zumal da 
Thtilen sieht nach 


976 


särliger sein düre, ala di 
apliere Wir möchten gern auch ande 
Hunsifreunden das Vergnügen günnen, diese vier zu gle- 
chem Zwecke bestinmien Werke neben einander sicl- 
len, vergleichen und geniessen zu können. Dass übri« 
ns die zwei oben bemerkten Ouverturen unter Men- 
jelssohns Direkzion ganz vorzüglich ausgeführt und mit 
dem grössten Beifall’aufgenommen wurden, war nicht 
anders zu erwarten. 

In dem scehsten Abonnement - oder Gewandhaus- 
Konzert, Domerstag, den 12. November, hörten wir 
eine sehr gelungene Ausführung, der schönen Ouverture, 
die Waldnymfe von William Sterndale-Benneit. Der 
‚eehrte Komponist hat dem Leipziger Honzert, das i 
Früher schen 20 manche andere schöne Kunstgenässe x 
daukt, diese bei Friedr. Kisiner gedruckt erschienene, 
Ouverlore gewidmet, und wir gesichen, dass wi 
fast noch höhe 





















































di „Die Najaden.““ 
Tat noch, scher und selbständiger er 
in Form und Sıyl, gearbeiteter im Satz und na 
mentich noch geisireicher, geschmackvoller und wirkea- 
mer instramenüirt als die Najaden, obwohl wir diese ge- 








Wie sche ach ale und, wie unser Balkon, Inter 
it grossem Vergnügen hören. Auch die obengenanaie 
Oavenure erhielt den allgemeinsten, lchendigsten 
fall. — Wie wir erfahren, hat leider Fräulein List 








Leipzig bereits wieder verlässen, um nach Paris 2u- 
rückzukehren; wir sind also vor der Hand in unsern 
Konzerten auf die Gesangleistungen der Fräulein 
Schlass beschränt, 
















ter 


&ersere, welche wir bereits von ihr geh 
Tech gut, mar mit eiwas zu luxuriösen Si 
und letztere im Ganzen schr lobenswerth, bei aber mit. 
wossen Beifall. 






poetische Weihe, das gei 
{rag erst üheren Wer 
jeulung zu geben vermag. 
Une noch ziemlich sc und 
sche Schatirung. Diese Mängel Iraten bei dem Vortrage 
der beiden vorgenaunlen Arien und namenllich der rei- 
zenden, durch und durch poetischen, zarte 

s Figaro besonders berror, wie sie denn 











införmig, ohne karakterist 














1840. November. No. 47. 978 


| brachten, sehr nachtheiligen Wasserreise, und pı 
bwendbaren Tempersturwechsel, 



























nur auf der Menge Bei- | geben dem lokalen, u 
ie geringste Abweichang einer vollkon- 

fallen können solche gewah- 

merbin, wenn sie nur das Ohr zufrieden Igemeiner Wär- 
richtig, rand und neit gesungen werd ienden Conitiver- 
bleibend wirken, Geist und lierz befriedigen, wie ware, durch Verleihung der 
Kunsileistungen können und sollen, das werden sie ge erke 
wiss vie. Wir meinen es gut und möchten durch diese | meister, selbst wohlur er Kunst 
ichtigen, schr begrändeien Bemerkungen gern jeden | 30 wesentlich verzweigten maihematisch-physikalischen 


Angchenden Künsıler und jede Ri Yon den Ber | Wirsenscaftn, hat venmehr ein zweites, I och Hör 
\reien oder Verlilgen einer eineiigen eilen Richtung, | her pol 
lie in dern blasen Gefallen den höchsten Kunstzweck 
sicht Tauten Beifall der Menge in erreict glaub, | 
abhalten, da wit der Ueberzeogung all, dasswun auch | 
mit weniger Talent hi eben Höheres und | die Wagschaale zu legen, 
Besseres erreichen künne und empfiehlt ich dieses Instrument, ohne Ücberladung mit 
In demselben lionzerte hörten wie auch einen recht | dem Ptterstant nutzloser, den Aukauf nur vertheuern- 
wichtigen Violoncelisten, den Kammermusikus Herrn Ju | den Ornamente, schon an und für sch als geschmack. 
1 Berlin, welcher zwei Suücke Yoll elegantes Zimmermöhel, und nimm gemäss der ge- 
'hard Momberg und Fantasie fü | gen 18—20 Zoll staufindenden Verkürzung des Kasten 
den, besonde Sinen bedeutend geringeren Hau ein, wie jedes ande 
erwarb. Der Ton des | gewöhnliche Siutsklavier. Dadurch aber "verliert der 
d, besser den wege an Sürke, Fülle, Randung der 
wo ihm etwas mehr m die gebogenen, schlangenlörmigen 
rue für die Teduzirie Mensur biete, 
ıpülg berechneten Yarchung o 
jede Bieg 
























































er se, | gestalier ‚ung zu einer Peder, deren grosse 
Wirkamer Anzahl eine von Elastizität entwickelt, welche, 
Und Vorta die Sıiamfen 10 bis 12 Prozent erhäh 





cher mittels eines 
keiner Eröff- 


das Rezitativ und Schloss 
Schöpfung von Haydn. sch 
Solosängen 





"der ersten Abtheilang der 
gut aufgeführt; unter den 
die dabei Ihätig waren, heben wir als n 
en Tenrisen, Herrn Pielk, hervor, de i 
genehme und umfangreiche, wenn 
Sgebilleie Stimme vorteitaß, De- 


Den zweiten Theil des Konzerts füllte 
in Adur (No. 7) von Beethoven aus, 
Mendelssohns Direkzion auf wahrhaft vortreliche Weise 
ausgeführt wurde und den grössten Enthushsmus des 
Publikums hervorrief. Solche Aufführungen sind wahre 
Meisterleistungen unseres Orchesters, das uns hierdurch 
Genüsse bereitet, wie sie wohl nur selten noc 

hoher Vollendung geboten werden dürften. + 




















ern 











Wien. Murkalische Chronik des dritten. Quar- 
Hals, (Beschluss.) Seit ein paar Monaten befindet sich 
der bürgerliche I her Wilhelm Schal 
Pesth auf einem 
feriger jenes kur 
aforte, welches bei der letzten Indus 
Interesse aller Sachverstä 

testen Vorzüge dadurch erprobte, 
schadet der unter amtlicher Siegel hieher voll- 

















hervorzubringen vermögen; j 
Rede stehende Instrument bezogen 
verlichenen Schlangenbiegung 
Länge nichts verloren, sondern erscheinen blos zwische 
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dem Raume vom Saitenhefie bis nahe an den Schrauben- 

elicktuell kürzer; — also gelang cs dem weiter- 
sirebenden Forschergeiste, der todien Materie erst eine 
Seele einzulauchen, — gleich wie die Schafgelärme nur 
nach erhaltener Form in ‚echte. Saiten- sich umwandeln 
und dureh selbe recht eigentlich dazu gestempeli wer- 
den. — Alle aus solchen Modilikazionen entspri 

möchten. kaum zu berech 














Tonschwebungen vieleicht einzig nur bei einer hefüg 
erschütiernden Transportirung, oder von dem Aufdruck 
eines aussergewähnlichen Wärme- oder Rältegrades ent- 
slammend, möglich denkbar sein dürfe; aber auch als- 
daon keiner Nachhilfe benötigt, da die elastischen hür- 
per, mach pbysischen Grundprinzipien, von selbst ihre 
ir annehmen Jeder Si 





















vertrat 
nicht gehörte Eltkte von dierg 


jemachl hat, is sofort befähigt, noch 
sten liarakteren 

hervorzubringen ; darin wenigstens all 

riirten Kennern bisher gefllte Urtheile übe 


















unter €. M. v. Bocklet’s Zeugoiss den Ehrenplatz ein- 
nimmt; in der That eine vollgilige Namensürma, welch 
in solchen Angelegenheiten unb zu wer- 





den jedenfalls gewä 
auch’der wackere Meister für 2ßjähriges Forschen, Zei 
Mühe- und Kostenaufwand Trost, Beruhigung und woh 
verdienten Lohn ünden, wenn, wie licht vorauszuschen, 
Unverstand, Brot- und Handwerksneid seine neue Er. 
Aindung zu beschnüfeln und bemängeln wagen sollte; 
ist doch solches das Loos von allem und jedem, was 
über den nieern Dunsikrei 

ten, über die engbegrenzie 
Hinter sch erheb we 
Krüchte nimmer von Wespen u. dergl. henagl zu wer- 
den pflegen. 


Older 
königl. 






















gab dort noch vier lionzerte, welche fast noch glänzen- 
der ‚aufgenommen wurden, als-vor neun Jahren. In 
Upsala brachten ihm die Siudirenden nach seinem Kon- 
zerie ein grosses 








Jdchen. 
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h Gewohn- | Luc 





Auch in Gothenburg, wo | 


380 


er darauf si ich hören liess, erfreucle er sich 
des grössten Beifalls.. An allen diesen Orten Irog er 
heils eigene, ibeils fremde Komposizionen vor; unter den 
letzten von Spohr, Beeihoven, Prume, Mayseder u.s. w. 
— In seiner Valerstadi Northeim gab er dann wieder, 





















wie schon vor Jahren, ein grosses Konzert zum 
Besten der Armen, und znar ia dr 
ganze Ungegend herbeisträmt 





dortigeSingverein abermals. 

Am 2. Oklober begann. in 
lichen. Lei 

nicht mit einem 

abend, worin Meı 





nzert-, sondern mit einem 
ohns ‚Bsdar-Quarteit (bei Breil- 
kopf und Ilärtel), Beeihovens Emall- und Onslows D.dur- 
Quartett mit Kontrabass ausgezeichnet zu Gehör 

wurden. Die erste Violine Herr Kapellmeister 4. Pott, 
die zweite lerr Ri ikus Franzen, Viola Herr 
Kammermusikus Ziroflmann, Violoncell Here Kammerme- 
sikus Grosse, und Kontrabass Herr Kammern. Laue. 
Bie Hanser alt werden ent im Narender ren Ar 
a ie Quarteltunterhaltung,, se 
Freude gewährt, wird daneben Torigeaizt, Der Iienige 
Singvereia wird zunächst diesen Winter Cherobin’s Be- 
quiem, welches hier vor sechs Jahren so grosses Auf- 
ächen erregte, von Neuem zur Aufführung bringen 
erschen also daraus, dass unsere Aussichten auf musika- 
Tische Genüsse für diesen Winter recht erfreuliche sind. 



































Sommerstagione in Ilalien u. s. w. 
(Forla 

Mestre. Gar nicht übel ging Ricci's Chiara di Ro- 
senberg mit der Focosi, dem Tenor Giovanini, Bas 
Col Ind Buly Mara, 

’enedig (Veatro Apollo). Wiewahl die Frisch 
manchen get Ah vn dr Mater na ter 
ausgestallel ist, so gab sio doch die Sonnambula nicht 
nach Wunsch, welche Oper noch dazu von den Ilerren 
Pan ad Bat Bl sepechte, sr Malen 
regeu musste. (Teatro 8. Benedetto.) Hier gi 

i der Olvier eiwas besser 












































sisten Zanelü 
in der Luereai 
zur Seite, und 
Furore gemacht 
an Gene "Die Foren, die 9 di und Gi 

— ein gar nicht übler Sängerrerein — machten 
mit Mereaduntes Giuramenin, der Musica grare wegen, 





‚ deren Musik sogar 








Gi 
%, hiernach mit Hosinr's Binardo « Crotins bes 7% 
Bien, Die Honzi gab hierauf die Lucia di Lummer- 
imoor, wie man es von dieser rühmlich bekannten Sän- 
ernarten konnie. 

Triest. Das Anfieatro Mauronner gab vom 6. Juli 
Bi Finde Aug flgede sch Opera, Nin, Tan. 

anmermoor, Prigine di Bäinburgs, Lucresla Bergie, 
Norma, Copuleti e Monteechi. Sänker waren die Damen 
De Gi; und Cambare, Tever Zinghi, Basso generie 
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Tori, Bao Hilre, Dig Nin gef am meisten ale 

ibrigen Opern gingen mehr oder weniger nichl am be- 

iten, wozu Unpisslichkeit der Vietuos, Vieles beitrug. 

Inter diesen steht die De Giulj mit ihrer schönen Si 

’oran, und ohne sie wäre Alles noch weil schlechter 

yegangen. 

Statistik der Sommeropern in Halien. 

estiva öffnete ungefähr 34 














Di 





Antonio 
ever Jahresze, 
n cs ner A; 1 une de de 
igen Macs ei ern auf 32 Then 
Sn: Luca auf O, Genma und Furieo, jede auf 7, 
Falero na 5, Else auf 4, Parifaa dnd Rabento 
Deyreus auf 3, Torguto Tasso und Olive e Pasqule, 
sie suf 2, Anna Bulem, Eule di Roma, Beikario, 
orgemast/o di Saardamı jede auf 1. 
















‘Von Bellini 6 Opern auf 11 Thestern : Beatrice 6, 
Zapuleti und Norma 3, Puritani und Sonsambula 2, 
Ara 


al. 
Von Meroadante 6 Opern auf 8 Theatern ı Giura- 














vento, Mlastri Rivali 2, Emma dA: „ Vestale, 
Claudio, Bravo 1, 
Von Hossini 5 Opern auf 6 Theatern : Otello und 








tarbiere 2, Mose, Semiramide, Edoard 
‘Von Ricei (Luigi) A Opern auf 6 Theatern 
i Rosenberg, Nuovo Figaro 2, Espo 
‚Von Ricei (Federico) : Pri 
Von Persiani: I 
Von Coppala, 





Chiara 
Chir vinent, 
rigione di Edimburge auf 3. 
Cairo ad. 5 













1a ganz unbedeutend meit übergangen werden 
‚nähen lobat ach der Mühe Hit, und sircnge Ger 
Wäre bior auch kein Leiches. Jedenals kına 
diese siissche Tabelle le die aupansiht 
& auf den mehr. oder minder vorsüglichen Bühnen 
cn vorstellen, und wird gar nicht 
Ahlen = Beim dermalgen Stande der Di 
egebenen Bellini, Ric 
23 drei heutigen gapalrsten Macalri, um ein schr 
Iren zu vergrünern 


Aufforderung 
sstischen Künstler zur Einsendung von Skizzen 
und Modellen 





























Dareb die erfslgreiche „Theiluuhme, welche 
im verenipteä Becihoven 1a selaer Vaters 





Bonn" ein pls 


gepangen wer 


180, 


Breidenstin, Beisident, de Claer. 
"Stemmhein. Gerkards. Tneich, Fr 
Nüggerath,“ u, Salomon. W 











Feuilleton. 








Weiner, Leipuig, Drese 
denkt. Ende der 








den 
men werden, während sich dienaal 
Eniköslaumes Aund gb. 








At, jeder die selige mit eisen Na 
R Zeil, wei 


























Beferlgen 


SL, portfrei bi zur Dreussischen 
at diene We 


ed bie 














te für Beethoven’s Monument: 


Fürstenberg: 
1 Merten, 







des kam dr ri 
Abhsop der tetscher Masikfete 
a eefihtu Enter Akt son Glocke Ihpela in 
Helene Sa dem Hey van Derlir; — Siürke aus Adalla v 

Sihfsie Munes und Julie, 

















Hans Sachs, 
komische Oper in drei Acten, 


nach Deinhardstein’s dramatischem Gedicht frei 
bearbeitet von Ph. Heger, 
Musik von 


Albert Lortzing. 





Teiprig, im Novonber 4040. 
Breitkopf & Hürtel. 





1a Connieinn bi F. Wunder ix Keipatg enchin: 


Cölner Rheinlied 








für Münnerquartett 
componirt vo 
Gustav Rain. 
Preis: 6 Ggr. 


Dasselbe für ein Sing it Pianoforle, auch im 
Chore zu singen. A Ggr. 











Notiz und Bitte. 







dr Weimar. Nannbergn 
Ahken werden, Uri na mich sun eifere 








ter und Sohn in München, 





Meddeneurne Ne. 7. 


FL. Tal, 
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Tenelo 4 Canonen und 9 Mürser ad bt) 
" 








nd Orgel. Oh. 

—". Vent sanle 3 
‘ 

zu, 

ieh, (7 ASiepei = 
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auge der 








Leipzig, bei Breitkopf und Härtel. Redigirt von Dr. G. IV. Fink unter seiner Perantwörilichkeik. 
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Adolph Hesse 
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Arge 
Wenn das Pablikum 
Liebling gewäblt hat, 
Fache arbeiten , einen schweren 
han der Fall vorn gewine dus 
vorzugung herbei 
Sihobene Mi 

sieht, er in 








Dies ia schen 
Umsinte ie be 
Hat hinengen der zum Liebling 
1 Ära und Nachirsck. in sch ebet 











ben Relde sich auzubauen berufen fühlen, doppelt schwer 
werden. . Seizt sich der neue Bearbeiter in die N 
der Nachalmer de Gnfien & N 
untergeoräneie Stellung angewiesen; beirill er dagegen 
nen andern Weg, 49 Ingi a alch immer, ab die Mehr 
at oder es nur der Mühe werih hält; ihm 
zu folgen. Sie,thul es sicher nicht, wenn der von dem 
‚bien verschiedene Weg nicht binlänglich geebnet und 
iem genug gemacht würde, nnd wenn die Gegend, 
in ‚er führt, nicht hesonderr und starke Reize 
ährı. Diese Brfahrungen haben sich, seit Beetharen’s 
waltiger Genius die firone der Herrschaft irögt, so 
FR Benkligt, Aa wir mer daran su erinnern haben, 
Dfe triit cs sich dano, dass sogar im Enthusiasmus für 
ins Eine, so recht er’an sich It, die slllere Schö 
selbst, gerade um ihrer ungeschmückten und vo 
Jedeutend abweichenden Art willen, ihr an sich Heizen 
tes verliert, nicht der Sache nach, sondern der Stellung 












































wegen. Das lässtsiehinicht ‚ändern, und eben darum 
muss 05 gut s 
om, wileplosı 





st 


FE Tree. 















mus eniflamme. 
Das ist es auch, warum dieser Enthusismus. wii 
gefördert hat und bedeutend. Bs ist mit den Siofonieen 
30 weit gekoumen,. dass jeder Verfasser einer neuen es: 
sich schon für eine Ehre anrechnen darf, wenn sie nur 
an irgend eivem audern Orte, als der Stadt seiner Wirk 
keit, gefällt, und für eine grosse Ehre,.'wenn si 
Verlagshandlung zum Drucke derselben ent« 
auch in der That nichts Geringen ist, da 
Iche Ausgaben nur ‚aus Liebe zur ‚Kunst und selbst 
icklichen Falle kaum des Vortheils willen unternom- 
men werden können. Es muss also ein sinfonisches 
Werk, das zum Drucke gelangt 
ungswerthen Theil der Kenner für sich 
wohlwollenden Verlegern solcher Werke, bei 
nen zahlreichen Absatz schon der Natur der Sache 
nach nicht zu rechnen ist, doch die Zuversicht bleibt, 
dadurch etwas zum Besten der Kunst und-der Künsiler 
geihan zu haben. Es folgt aber daraus von selbst, dass. 
Auch der. Küosiler, der ci tung unter« 
immt, ‚keinen, andern Antrieb zur Verwirklichung eines 
solchen Werkes, kennt, als di 



























































Weges zu Defrchien 
Tuchlisigeng solcher 
Bir ana Ss sten, 
CR. beplanbigt, date er vor 
inzig.aue Liebe zur Sache Icbenslan 
seine, rl auzusirengen vermag, ohne 
Anerkennung geschweige een andern Gewinn ala die 
Ehre der Seblnctung afür zu haben, so it dnch jeder 
Ehrenmann sich seht schalig, dass er das Ehren 
ie chetı wo ern Dennoch wollen wär kin 
nicht die Gelegenheit ergreifen, von snfonischen Hand 
Schriten teuscher Rünsler zu reden, die des Druckes 
er sind, sichehr wellen wir e acht subemerkt es 
Tagen. dass es acht za sep Ehrenverlagıkandlungen 
Abt, die in der Itgtn Zei manche grone Sinfonie der 
eulchen verüßenlicten mmenich bat die Breikopf- 
Härcsche Verlagshandlupg n kurzer Zeit deren d 
herausgegeben. Hs it des alles Danke werth, \W 
den di Öreheserieekzionen. den Lereen Veregerm die 
Ausgabe selcher Werke weniger erschweren, wes derch 


AB 
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Ankauf eines Exemplars für jedes Institut leicht zu äu- | \fges und an sich ehrenweribes ist. Die gauze Arbeit 
dera wäre, so würden wir sicher weit öfter, als es ge- | zeogt von Erfahrung und Umsicht. Die Instrumentazion 
scheheni kann, über Ausgaben in diesem Fache topdich- | Ist vol, gewandı und wirksam. Darcl Verbindung usd 
tender Thätigkeit zu berichten baben, die Teuschland | Trennnng der mandherlei Instrumentalionfarbeälwerden 
Ehre wachen müssten. Es in schon gesagt worden, | nicht selten die besten Effekic hervorgebra 
se unserer Komy noeh ‚am Justromente mehr zugemwi 
1 unserer Verlagshandl 
mehr alles Mögliche dafür 
' Opfer nicht scheuen, sondern an eiter gar | leisten vermag. 
zu grossen Genauigkeit. vieler Direkzionen liegt. Und | Vergleich selbstä 
‚doch haben wir solche neue Werke guter Art höchst | ch hatte sieh Herr Hesse, wi 
nötig; man sollte sie also besser beachten. Allerdings den Neuern, Spahr zum Vorhilde gewähl 
haben wir unsere Heroen diesen Fachen, die in aller _ davon ieses Vorbild kein geringes ist, s0 it es 
ein erwünschter Fortschritt zum Höheren 



















cht, 
n 



















verlangt der Mannichfltigkeit weg 
icht durch zu häufigen Gebrauch aelbst für das Schöns _ 
abstumpfe, was doch wohl,möglich sein könnte. Fer- leicht für manches Auge zu of. vor, so i 
er bedanke man, dass auch dar grösste Heros der Kanst _nichl das eigentlich Spohr’sche, was mehr ia chromall 
das ganze Bereich. derselben durchaus nicht zu erfüllen | schen Färbungen der Millelstimmen und in ge 
vermag, so dass Keinen mehr eine wahrhaft vortrefliche | weichen Melodiewendangen liegt, welche 
und reizende Leistung gelingen könnte. Dawider spricht kommen; selbst dann, wo durch reich Modulatorisches 
alle Erfahrung. Oder wollten wir die Lächtigiteu Werke gewirkt wird, ist die Verwehung doch keine eigentliche, 
et Doch lebende thätiger Tonsetzer entbehren? | Nachahmung ’der Spohr’schen Weise, sondern nur eine. 
Gowins nicht! Wir würden annst- unsere di solche, die als eine individuell verwandte für sich ate- 
nüsse und Erkebungen verkämmern. Wir bı Dieses Individuelle zeigt sich in der 
Männer nieht A zu machen, di 
Bacıhoren alle Freunde der Tonkunst auf eigenthänliche 
Art entzückt haben und moch entzücken. Ist nicht de- 
der Beethoven, so ist er doch ein Anderer, welcher d 
Sache auch wohl eine neue Seite abgewinnen kann, 
an sich erquicklich in and durch den Wechsel der Ge- 
nünse die Last am Gewohnlen echter Art wieder hebt 
würzt, ‚Jedes Feld, worauf nichts Neues erzeugt 
wird, geht verloren und die Empfänglichkeit für diese 
Arı Genäste muss inmer geringer werien Bis zum end- sie jeizt mit Vergnügen gelesen haben. Wo 
lichen Erlöschen. Davon zeugt die ganze Geschichte. jet vorgetragen wurde, als z; Bin Lena 
80 gebrauche man denn auch dus Neue, sobald es in und in Kusel, hal sie sich auch eines lebhaften Beifalls 
seiner Art gut ist, deon die Gegenwart und dio Leben- des Poblikams' zu erfreuen gehabt, was sich am andern 
den haben ein Recht an uns, das wir ihnen nieht ver- Orten auch wohl wiederholen wird. Wir wänschen ihr 
Mlen, so lange wir es wirklich mit, der Kanst Tolgender Bearbei 
Und s0 sind wir denn der Üeberzeugung: 
or einen Orchesters sollte es sich zur Auf- 



























































t grossen Vergnügen gehört, 


























kum zu Gehör bringen, damit sich der L 
ben der Gegenwart versuche und daran sich erhebe, was 
nicht allein durch Gelingen, sondern selbst durch hei 
weisen Misslingen geschieht. Greif es durch, wie so 
unches Neue durchgrit, so, haben wir einen Genuss 
hr, der Wiederholung Tordert; ist es nicht, so haben 

















En Liebe Cr das Cekonnte und an Genuss durch 

Ühucl gewonnen, ao stls gemoonen, die Sache mag Nacnnıouren. 

sich vor dem of unerfrschlichen Rchterstuhle der einen 

der des anlern Puhlkams gealten, wie se wil und | __ Zrireig, den 20, Norember 180: Bevar wir 
hung der äfenlichen hiesigen Musikleistan- 





Wir können aber nach der vor uns jgen fortfahren, wollen wir diesmal wit wenigen Worten 


3 der Here 
acheiedenen Parltur versichern, dass das Wei, | Herren Prof. d. Moscheles und 





zweier Künstler, de 





99 1840. 

Oberst ‚Alezis Leaf, Adjalaı des Kulsra yon a 
Bande gidenten, dien Arme er 
guck 


Kunsigenüns v 
van 








0 güüg, eine bedeutende Zahl hiesiger Kunst 
freunde an‘ 10% Oktober dies Jahres zu einer gröueren 
musikalischen Privatunterhaltang im Saale des Gewand« 

hausen einzuladen, an welcher Theil zu nchm 
uns freundlichst gestauel wurde. Wir hörten darin: 
Ouverture No. 1.’und 2. zu Leonore von Beethovens 
dem A2sten Psalm von Menıelssohn- Bartholdy ; Hom« 
mage ä Mändel von Moscheles, gespielt von ihm und 
Mendelssohn; Oaveriure zu den Hebriden von Meu- 
elssohn « Barıholiy ;_ Konzert für Pianoforte (G moll) 
‚von Moscheles, von ihm meisterhafl vorgetragen; Kon« 
zert für 3 Pianoforte von Beb. Bach, vortrelich ge- 
spielt von Moicheles, Mendelssohn und Frau Dr. Klara 

jomann geb. Wierk. — Man k 

welch bohen Genuss der Vortrag so vorireflicher 
Leistungen solcher Künstler bielen muss- 





























artenapiel können 
I ac Grabe dr Meihlhun einen 








müthes, igenschafien die Herr Lvolf vorzugsweise in 
bobem Grade besitzt, noch weil enischiedener und wirk« 
samer hervortreten, als in dem dach immer mehr auf 
Glänzen durch Virluosität berechnelen Solo- oder Be 





zertspiel. Wir haben ihn damals unter mehrern andern, 
bedeutenden ‚Stücken 2. B. einige Quarteite von Nen- 
delssahn -Bartholdy und dessen Out, 

dette von Jos. 










und Introdukzion zu Jessonda von Spehr. Konzert für 
line von F. David, vorgeiragen von ‚Herrn Uhlrich, 
Arie aus der Schöpfung von des. Haydn, „,Mit Würd’ 

[beit angethan,““ gesungen von Herra C. Pielk 
Ourertare zu Buryantbe von K. M. y. Weber, und Sin- 
fonio. von I v. Beeihoven (No. 2. Ddar). In der 
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, seit 
aber unbilig, 

enge Ahr 
ch die diesmalige 
auf rei Intonazion, S 








R rn werden 
reich wohl besser 
privatim als öfenlich, weshalb Wir auch vor zu zeit 
en öfenlichen Produkzionen wohlmeinend warnen möch. 
'n, da diese, bei noch nicht gehäriger Sicherheit in 
den’ ersten Bikmenten, der weilern Ausbildung cher 
schaden al werden. Zu rühmen jodoch ist die 
klare, rei wech 

hend 


















ters, wie von uns berichtet wur 
wit vielem. Beifall spiche, führte es diesmal fa 
eier, und sicherer aus, und erntete wiederholt grosse 
Auerkenuung. Der Vortrag der Arie von Haydn durch 
Hlesrn Pielke war nicht vorzügl 
And’ öfenüchen. Pr 
zur Zeit noch recht 
Die Ausführung ranthe und 
fonie von Beethoven war recht Iobenswerth, 
Überhaupt die vorkomeicnden Örchesterleiston? 
‚mer viele Anerkennung verdiehen u . 
jnsero gechrte Konzerldirckzion 
Winter wieder einen Zyklus von 
‚gen veranstaltet, in welchen vorzugsweise Kammer“ 
musik im engern Sinne ausgeführt wird. Die" ersio 
dieser Unterhalt am 14. November diesen 
grossen Saale des Gewandhauses stell uud 
brachte uns: Quarleit von Jos. Ha 
ıgen von dea Herren Konzerimei 
Eckert und Wiltmann. Quartett für Pinnoforte, Vi 
Viola and Vieloncell von Mozart (mol), vorge 
tragen von den Musiküirckior Dr. Mendelssohn. 
Bartholdy, Konzerte id, Eckert und Wittmann. 
Quintelt von Onslow (No. 21.), vorgeiragen von den 
Übengenannten und Herrn Kammermusikus Griebel aus 
Berlin. Grosses Trio von Beethoven (Op. 70. D dur), 
vorgetragen von den Herren Musikdirektor Mendelssohn 
Bartholdy, Kouzerim. David und Kamnerm. Griehel. 
Alle diese vorzüglichen, gul gewählten Slicke wur- 
den ausgezeichnet und mit grossem Beifall vorgetragen; 
am meisien wirkten das schöne Quarteit von Mozart 
und das herrliche Trio von Beeihoven, in dem leiztern 
besonders brachte das Meisterspiel Mendelssohns, ver- 
banden mit den treflichen, Leistubgon der Herren David 
und, Grihel, wahrbaten Ka vor, und wir 
wollen nichl leugnen, dass wir 
gehört zu haben 
freuen uns sehr auf zung. dieser 
Unterhaltungen , .die‘ vorzugsweise. bestimmt zu sein 
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gebildeisten Kunstfreupden die 
sten und feinsten Runstgenüsse zu bieten. 





gewählte: 
+ 





Rurzgefasste neueste Nachrichten über die 
üalienische Operu. s. w. ausserhalb Italien. 
Athen. Nach den grossen Musiken einer Norma 
und eines Belisario schien Coppola’s Nina gar zu kein, 
bei alldem gelelen die Basso und die Herren Polai, 
Wiederholt wurden : Sonaambula, 

Bela. — Die iaensche San: 





[3 
Obiols stehenden Institats vorgetragenen Solfeggien und 
Gesangstücken bei, trag auch sehn mit eigener Pino« 














foriebeglitung, zyei Slüske meinterhaft vor. Bhenda- 
selbst Tiess sich Abends Herr Louis Anglois, ein trefi- 
cher. Kontrabassist, mit ungemein starkem Beifall hören. 
Die Zei EI Heraldo_ nennt ihrer 





31. Nummer vom 16. Juli d. J.: Luis Angleis primer 
Fexrabje ourapeo, ebllero de In orden de Cräto en 
’ortupal. 

jenannte Zeitschrift enthält 
vom 30. Juli d. d. eine Lobred 





ihrer 35. Nammer 
;fMeyerbeer. Gleich 












Aula Schule genannt, die 
zum Typı die Unsterblichkeit hat.” Un- 
ter andern wird gesagt: „Wenig Genies haben ein mı 





sikalisches Drama erzeugl; unter diese rechnet m 
n Don Juan von Mozari, dem Shakespeare der Mu- 
ik, dem ungeheueru Mann (hombre mostruo). Nach 
Mozart empüing das musikalische Drama neues Lehen 
und Mahm von Meyerbeer. Gleich darauf hei 
„Meyerbeer hat verschwistert (iermanado) 
Hit mit der, Popularität der italienischen Melodiker, 
er hat Mozart's Wunder hervorgebracht (ha rrprodueido 
el milagro do Mozart).“ Wer sollte cs aber glauben, 
dieser ziemlich Ixngen Lobrede, gedruckt im Jul 1840, 
ist blos vom Crociato und Robert le Diable die Rede! 
In den beiden Nummern 39, 40 (vom 13. und 16. 
August d. J.) euthält dasselbe Blau einen P. L. Gal 
lego unterzeichneten Artikel, welcher darauf dringt, eine 
spanische Nazionaloper zu gründen. In der 40. Num- 









































mer wird auch von einer noch nicht zwanzig Jahr alten 
Prima Donna auf dem Theater zu Coroäs, Namens 
Briela Gamarra gesprochen, die eine ausgezeichnete Sü 





en 1. August wurd 
Namen Liceo de Tsabel 
eröffnet. Musik und Sänger (die Albert 
Scannavino, Tenor Boeri und Bassist Ballay 
ten sich der b 
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Rossiai's Ouello, mit der As- 
alzar machte im September Fiasen; 
Ah, Bonfgli (Lorenzo) auf der 














den Damen Frances 
Confortini und Santarelli, ging 
Havanna. Die unter der Rabri 





vollen Segeln. 
aan m vor 



















en Früliogsbericht vorläußg besprochene Üpersgesell- 
Fit, welche nach dieser Haspttadt der Incl Caba 
ehren vollständig: Prime Donns audate: 





Isabel 





no Tenere assoluto Cele- 
Taessandro Cee- 





Negro; Istruttore de 
here Worcesra Sichel 








Der seit die 

Operadichter und Maesto Solera liess in der Mai 

Zeitschrift Pira, vom 7. August d.)., der Ankündigung 

ger Abreise dieser Geslsha Beirachtungen voraisge- 
ben, die so mens ent 

Bel, Denn, Mereiene! Fir Euch 

Und rahmvoll der- Name dieser heiligstea 



















Erde. Jtalien, von Sismondi, aus Herzens- und hopf- 
dummheit, „„das Land der Versiorbenen‘“ genannt, ver- 
‚mer die Waffen des Friedens, wie eines 









Tagen die Schrecken des Ärger, mach de ganzen 
Wälhkeit. Von den adrtschen Lagunen nach 
Pyramiden, va den Apen oc ai, sprich 
Tnan) Xon dieser reisten Laf, von di 

Bendsten Garten, von diesem lautersten limnel, 
Eingehern (impirater) inmer ueser Melodien. Orfens 
Wunder erucuern sich u: 3. w.© Welch eine erhau- 
Hihe Lektüre für Herrn, Nic 

Havanna hau zwei Theaters bier jt ben die Rede 
va grössern, welces eine bestndere Rrwäßnung vere 

















dent, Dies von 
fene Gel jmponi 

den Auge sowohl dureh s estät und 
Pracht, als d innere schöne Architektur. Aus- 





Theater Tuliens, und Tassı zum Tanzsaal um- 
geschaffen über 7000 Menschen. Es hat fünf Gallerieen 
mil Logen, und eine obere is; die erste Gal 
besteht die zwei 















grosser Kronleuchter mit Bronzearbe 








und 185 Krisalllampen beleuchtet das Theater, 
Zierra ıbam auf den grossen Wohlstand. di 
Haopistadt schliessen lässt. _Ueberall ist die grösste 





Reinlichkeit sichtbar; Raffeezinmer, Speisesäle, Billard 
und andere Bequemlichkeiten fehlen nicht. Bei der Vor- 
stellung einer italienischen Oper versichl bier eine Koi 
psgnic von 80 Mann die Wache. Ucherraschend 
der Anblick dieses Theters, eine halbe, Stunde berar 
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die Oper beginnt, aof der beltucteten dem Spaziergar 
Gewidmelen grossen Strass, worsaf ca sich beindeb 
Fähren ar an Seen 
















Donne haben sich auf diesem Theater vornänlich ausge- 
zeichnet die Malibran, die Pedroti, die Ruiz und die Al- 
bini. Die Stagione Begiant bier Anfangs Oktober und 
endigt mit Ende März. 

Lissabon. E) i 
Faliero, so debil 


fehlten die Auszeichnungen nicht, 

ust°gegebeuen Beatrice di Tenda wurden 
Fornasari am meinten applanir. — MI den Hesigen 
Theaterinanzen, sagt man, sall.es nicht am besten 
ausschen. 

Madrid. Ein hiesiges Bla versichert (im Ja) die 
Ankunft der berühmten Rosorin do Ios 
Hierros, 17 Jahr alt, und Schülerin des fanösen Liszt, 

"Für dio beiden hiesigen Theater De a Cruz und 




































(Joaquina) 
a 


de Mer Die Se Se 
airo Peiner Bao, Sre- Heguer (D. 
Director y Compositer D. Kamen Ca 
ie Sisgione bepann — a0 a0 
& Tenda, mi der Nizzareli, 





&i Bdimborgo. 
ar mine, and der 
ebenfalls verunglück 
seo. .(Die Leser wissen berei 
Ankunft aus Amerika voriges Frühjahr auf der Me 
Scala demselben Schicksal unterlag.) 
"Odessa. Donizetis Marino. Pal 
der Folge; die Beltrami -Darozzi, Dagnini, Marini (Giu- 
seppe) waren schr erfreut darüber. Der Elisir d’amor 
hat hier nie so.gut als jetzt gefallen, wegen der Ge- 
sammtwirkung der Beltrami-Barozzi, des Tonors Alberti 
und Buflo Grazioni.: In Ricei's Scaramuccia machte sich 
die Ferrarini Ehre. Die Proben der Gemma di Vergy 
hatten, bereis begoneen. 
‚Palne diasel Mallorca). Der Pirata fand abermals 
‚se Anfecime mit der Casanova, den Beren Ger 
on. 
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Santa Crus (Haoptstadt der kanarischen Inseln). 
Den 16. und 17. Joni wurde im hiesigen Franziskaner 
oster eine aasserordenlliche musikalische Akademie, zum 
Vortheile der Armenanstalien von 8: 

















3 Vielen, 6 Violaneele 
ie, Yin Fl, B 
} 8 Hörnern (trempas), einem 
einem Clarin, 2 Fosaunen und Pauke 
begann mit der Ouserture van Hass 
worauf von der Dofa Mari de.la Pas del Märmol u 
dem Don Gregorio Alvarez Slücke von Paint, Don 
zei, Bellini und vom Professor Don Jost Meran eigens 
von ikm korponirie Varinzionen, und von Sedor Merano 











Variazionen vom Maestro Yierz’auf dem Pianoforte mit, 
















zion der Musik verdauke man einzig 
Monsieur Charles Guigon, vom Ps 
torium, welcher dieses Publikum her 
heiten der Musi 






Hossini bekanat gemacht ht. 
Heutschen Herven oribograßsch. richt 
50 wollen wir €» dem Journalisten 





En glauben 
echeven den Al- 
















berg. 
Valencia. Otello mit der Manzoechi, Di Franco, 
den Herren Konzi, Natale, Cay 
irn Beill; chen so am 2, Ja 
die Manzocei, 

mit Weiter 
zeuis Ich di 





eres de In Fronters ( 
den Damen Leonilda Krane 
1 Kos und Bassisten Sanlarel erregte Per 
Inea de Castro Kurore, Mercadanie Gieramento Euto- 
as; un Done Mario Kan Funatne, 

Zeragoze (rovinz Arragonen). Allgemeine Zuti 
deobeit art der Lana di Lammermoor, Bi Dann 
Teihige Norm war, in Caradon ie Alan 
machte, desgleichen Coppolas Nina pazza per auare 
Entzäekien simmtiche Zuhörer ohne Aunahe- 


den 8. November 1840. Wie es voraus- 
ist der Oktober so reich an Stolf zur Mi. 
ng gewesen, da ch nor den wichtigen Kant 
ine nene per, eine hier sehr seltene Erscheinung, 

de Heike mchr oder minder interessanter Pro- 

„Der Bravo““ nach dem ialieischen von 






































eröffne 
4 








1840. 


ik ton Mercadante, ist 
des bekannten G. 
ext, voll Unsatürlich- 








bearbeitet, mit 3 










noch viel zu gut, an angenehmen Melolicen reich, har- 
monisch freilich auch nur ihelwrise gelungen, dabei über- 
Inden instrument. Die Auslübrang der Oper war vor- 

ich. Herr Bader lieferte in der Darstellung des 
i dem Rath der Zehn zu Venedig ge- 
ungenen Meuchelmörders ex oflicio, Ausgezeichnetes und 
Mübrie auch die bedeutende Gesangrolle karakterisisch 

Solche Iheilweise 












(tungen der Den, Löw 
im Dizenber d. . verlassen 





Beatrice. Die Ilerreo Mantius und Zchic 
jederzeit, Vorzügliches i 
neh machte’ die Oper 
Vorstellungea vom Reper 
nigen hübschen Dustte, Ravaı 
Langeweile und Unnalar nicht aufwiegen, welche die 
Oper im Ganzen erregt. Den widrigsien Eindruck macht 
der tragische Schluss, als der Braro auf Befehl des 
mats die von ihm frü ersucht, bereits tüdlich 
verwandete Gal Istiferin tödten soll, um 
inen eingekerkerien Vater vom Tode zu reiten, der 
jess doch stirbt, nachdem Teodora sich für ibn ge- 


sche leisteten, 
Den- 


Fosiari. 
ist 






















sten 
men. Am 14. Oktober, al a Vorabende des ale: 
Ungetapere wurde im kölil, Öperahausezam ersten Mae 
ber Zauberuper: „Der Peudee‘ mil gronerPracht 
der Szenerie und Dekoraziunen gegeben. "lin Verkauf 
der Ei fa ac Staa u Here 
des Mäcige on die anmerenden Lrnistände und Dep 
drte so Seit es.der Maım für eima 1900 Personen Zu. 
en über 4000 ex och und an 30,000 
Fremde überhuspt hier anwesend gewesen sein), verteil 
waren. Das schönste Schauspiel war der Glanz, den 
en Utrmen der herren un. der Schuch der 
den Lagen verbreitete. Der König und di 
ige enervorsllun be, 
Fatfaren_ van Trampeien und Proken 
ad enphagen. Der Bi 
im rien Abt der Oper, 




































zug der Kaufmannsgelilf 
Musikehören vor dem Sch f 
Komposizion des „Feen See‘* stimme 
heil’in No, 11 dieser 





Ueber die 
2 dem Ur- 
, dem 
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996 

















Musensohn Albert, 
tie und dersiel, insbeundre 
winnsszene jm Aten Akt 











gaoz ausser 
ihrer Sfäre hegende Malle, die Gastwirthia Margareibe 
übernommen, welche sich mehr für Dem. Schulize oder 
Gränbaun geeignel haben würde. Leziere ist 
nach Ablauf ihres Hontrakts von der hiesigen Bühne 



















abgegangen, was für das maive und Soubreitenfach io 
der Üper als ein Verlast anzusehn ist. Noch mehr, 
dass auch das Engsgement der Dem. Schlegel zurück“ 








gegangen sein 
Signen muss, 

exakt ausgeführt. Am mei 

Einzug der heiligen drei Könige, wie der ganze Mum- | 
menschanz zu Möln, mit Tanz verbunden, u 

letzte, wirklich in ihrer Art ausgezeichnet schöne 
korazion des älherischen Feeenpallaster, mit Gol 

Azur reich geschmückt. Daher ist der. Andrun | 
Schaulusigen zu dieser 0) 


1e 
der Gesangpartie der Marie, was sich Hera Steiner 
ale Wilhela nicht nachrühmen ‚lässt. Schwächer noch 
war Dem. Eichbuom al Vorzüglich. kräftig 











Hang und pie Here Oberhafer den Berchger, ach 
höchst widrigen Harakter. Schade, dass der Bürger 


0997 


meister. (Herr w. Baler) s0- unbedentend gehalten 
Zigeunerehr ist, wenngleich nic 





(Okiober ein 
sigens: von Dr. Töpfer dezu gedichteien Festpiel mil 
Musik vom Kapellmeister Gläser bei hell erleuchtelem 
Hause mit vieler Theil 






























u Igenungen. 
yipichanse wurde an dem Abe 
tech 





Hort gegeben. — 
Iigungsfeier zurück. Diese bestand, ausser passenden 
Gedern der Gemeinde im Dom, zu weldien nur der 
, Depntirten und Sänger Einlass fan- 
zu neu von Spontin komponirien Sal- 
für Chor, mit Begleitung der Orgel, 
nen, In dieser, übrigens grossarlig 
nur nicht kirchlichen Homposizion ist der 
'Tonsetzer nicht zu verkennen. Die Aus- 

‚genden Soprane, 

kei 






























von keiner besondera. 
Ohnedies keine. der ausgezeichnete 
wsizionen des im Requiem so gress_ erscheinenden 
Fenius ist. Ergreifender wirkte der nach. beendeier 
Auldigung unter Gottes freiem Hinmel im Lostgarten, 
ve strönenden Regen, nach der königlichen Hete, mit 
vahrer Begeisterung von mehr ala 10,000 Huldigenden, 
die Zuschauer in gleicber Anzahl ungerechnet) unter 
{anonendonner und’ dem Hlange aller Olncken der He- 
idenz gesungene Choral: „‚Nun danke alle Goit!“ 
weicher von 100 Sängern im Mitelpunkt des Lusigar- 
ens und von sämmilichen Musikchören der Gardekaval- 




















Üktober hatten mehrere Mitglieder des J. Schneider’scheu 
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stituts dem Könige einen Gesang unter den Feo- 
stern seines Schlafzinmers im königl. Schlosse als Mor- 
genopfer der Huldigung dargebracht, welche i 
Aufgenommen worden sein soll. 
m 16. v. M. füh 





















ci 


un von K. Lunge 
lsik.gesczt mit, 











Kompas 
rend, auch würdig gehalten. 
ein Doppelcbor und Seplelt mit Chor, wie der kr 
Sohlasschor aus, welcher zugleich von der kontra 
igkeit des thätigen Kompenislen zeugt 
der Hulöigungswoche hatte Herr MD. Schneider bereits 

ine andere neue Kantate, „,Tenlchlands Befriung-* 











der, Tabl, = 
it durchgeführte, 

ile dio Kampflust der 

rdrückten Teutschen, nach einer musikalischen Ein- 
, das Bild einer Schlacht, den Sieg und die Seg- 

riedens. Schr gelungen ist dem Kompo- 

iedenslied mit Chor, wie das Siegeslied für 

weiblichen Chor. Auch. der Schlasschor, welcher den 

lerr Gott, Dich loben wir!“ Als Cantus fi 
ist kunstvoll und schr wirksam. 

der wahrscheinlich den 

lichen Aufführung di 

nähere Beurtheilong d 

bemerken, dass der 8 

Haltung wechselt, w. 

send erscheint, und 


























nachgefeiert, 
Majestät, Pal alerhöchst 
ich ebene preussische Kür 











unge 








und Huldigungslied von M. L. gesichtet, mit Musik von 
37°P. Schmitı für'sier Solaninmen and Männereher. 
wirksam ausgeführt, — Die Sing- Akademie hatte zur 
Hulöigungsfeier eine Aufführung von er Mosik 
im einfach und sianig dekoririen Saale vor zahlreich ein- 








geladenen Zuhörern veranstaltet. Die Feier begann mit 
&inem Choral von Zelter und dem sanfl erhahrnen Do- 
mine, salvam fa Regem! von C. F. Rungenhagen, a 
Capella, worauf das prachtvolle Deilinger Te Deum von 
©. F. Händel mit voller Orchesterbegleitung folgte. — Am 
17. v. M. hatte die Stadt dem Könige und der Rönigi 

i m dazu besonders auf dem Öpernplalz, 
pebauteı 


‚ncesaal veranslaliet, zu 
welchem, ausser dem königl 














icben Hofe und hohen Stan- 
despersonen, die Mitglieder des Magistrats und der Stadt- 
verordnelen, anwescide ständische Deputirte der Städte, 
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stellung von:Icbenden Bildern, welche nach der Ankunft 
des königl. Hofes nach 9 Uhr Abends begann und bis 
mach 11 Uhr währte. Zu viel des Schönen für die bei 
grosser Hitze stehende Mehrzahl von Zuschauern, 
























ı.die Damen Platz. in den Logen fanden: Der königl. 
derselben der ganze Raum m Bühne, 4b dem ger 
Jetzt befindet sich (ie Ausstellung der jommen. So warde 





Arbeiten der 





werke, wel ıldersnal aus der Branden- 












- Berge zur 
a Trky er Arnide vn 
der Königin u. DE a nee Pr. Förster ge- 





ıd Tauetoru. Ad Vol | Hehe Pig: 
Het lei Di im Sirgerkranz mi never Dichtung von | ungacher von Gahrih a 
Re Carmar fahie nicht Noch groisarliger war das Fate | voraus. Ein Chor der Landleute van demselben Kom- 
weiches die Hierschaft und Si ern ige aa Zaischngeug, Nach dem zmein 
Yenburg am 18. v. M. veransiltet halten. ie wurde ein altes Volkstied, 1443 

hiczu In 4000 Gäste vor allen gaildeten 
Yagaweise die anwesenden Fremden genden; der Kunze | Sersul des zweiten Jahrhunderis wurde 



































Bühnenraum des Operohauses war mit dem Parterre 

verbunden und zu einem grossen Saale ungeschaffen, | gesungene 

wie auch Konzertsaal ud der gnae | I Gac', Arme Akı3 anne) ige 
neue Anbau benutzt worden. Auf der Bühne waren | Bilde: „„Wallensteins Lager-bei Krankfür 





len Seiten Gallerieen und zwei Logenreihen 














von Holz für die Zuschauer erbaul. Auf einer ! auf's Pferd, 
befanden sich die Sänger, auf der andern die königliche | pelchor der Bewohner des Be 
Kapelle, im Hintergrunde ein kleines Theater zur Dar- Gent 













mnfnner, 3,3 Necres par Vislon st Pino ou Vi- 
"peut Vilouceße ct Piane on pour Vielen, 


0. 
“2 





In unerm'Verlage erschien und int durch alle Bachhandfun. 
chen 










Wort über meine Mu- 
8 gehe 10 Sgr. 8 Ger. 


che Buchhandlung. 





in: N.) don Dont, 3 Cape ä 4 
© Medion & malt. Op. 100. 





Gnhunal, Li Saktıri (Der Einicdlr), Darin. 
Hy (Der Fi 





AR. Vie Saar A ee Daun a A mia.) 


Ti, fr 
aD ae beio Beth 


erg ‚Die Merkenger). Terzelüne, 
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Den 2" Dezember. 1840. 
E cn in Anschlag zu bien, mi welden eine 
een zu kämpfen bat sobald se an Zeit und Une 





Musikalisches Conzersations-Lezikon. Encyklopädie der 
eramanten Alueikeissenschaft für Känıler, Kuna 
freunde und Gebildete, unter Mitwirkung von d. 
"Schmitt, Meyer, Zöllner u. m. A, redigiri von A, 
Gathy. Aus Einem Bande. Zweite vermehrte 
und verbesserte Auflage. Hamburg, 1840. d. W. 
Niemeyer. 


Die erste Aut 















punkt des Buches eben so bestimmt 
drei Rubriken geben der Haupisach 
1) Erläuterungen in Brzug auf Komposizionsieh 
Erklärung der in der Musik vorkommenden Kunst 
Fremdwörter, 2) Beschreibung, aller musikalisch 
strumente und deren Bau, mil Angabe ihrer Ertinder 



















der zweckmässigsten Gebrauchsanwendung; 3) Zur 
schichte: Nachrichten von dem Leben ausgezeichneler 
Komponisten, Vin usikalischer Schrifisteller, In- 








Imächer 
demieen, Gesell 
und Wesenlichste. — Die Grundlage zu 
andern in ueuerer Zeit ers Iulichen Werkes 


nebst krilischen Notizen über 




















inne, dögser, Andersch, Gelinick und aus Pie 
Pers Unversalebonikon das hieher Gehärige, €. 
Aüdter'e Sammlung musikllcher Naizen Iefere nebst 
Mazemam Prior vie (dm chi ben zu vi, 
ohschon oft unzererisige Heiräge. Für den Ihearakr 
Sehen Theil wurde Gotfr. Weber, fir den geschihlir 
Shen RG. Kinewetier zur Hand gerommen für den 
frrenetichen Senn, Fa Baia 
Varicht!). Sehaberes Ideen und mehrere andere 
Yrndkücher. uiner wird angezeigt: n Da wir aus 
den verschiedenen uns zur Hand lependen Zeischeien 
ern Stil zu serolständigen suchen, bedar! wehl ao 
der Verscheroug ala der Entscheldigung. Nee 
ich. wird unsere Algemeine Musikl. Zelung und 
neue Zeitschr für Musik genannt. — Darauf fährt 
der ieraugeber ehrich far: se wird wur rl 
Werk nicht za den’schlechten zu rechnen, 

"Wiewall es il besser cin könnte, und unter andern Umr 
Münden andı geworden wäre. ler abe sind die Wider- 























































ide gebunden» und ich al yon Verkgn 
dern wohl gar noch von den Subseribenten abbüngig ist, 
wie es der heutige Ierarische Merkanlilismus oft 






























sten Lieferungen mi 
rden, so dass in den 


Wichtigste 
welchem der 





), so haben wir in dem 
des Buches, 





Noihwen- 
falls vor- 
in nern 
Wallte 





ihr ein 
uaftenden Mängel selbst an- 


apebe, den sie kennt diese Mängel sche wohl, und 





will sie auch keinesweges verhehlen.““ gi zwar 
zunächst für die erste Auflage der Schrift, ist jedach in 
der Vorrede zur zweiten Anfage anch nicht widerre. 
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— Hat das Bach in der ersten Auflage so viel An- 
ine. zweite vermehrte folgen konnte, 
dieser sich mil Hecht noch geltender ma- 
hält 8 Stahlstiche berühmter Musiker und 
' musikalischer Beispiele zur Erläuterung 
verschiedener Artikel. Der Text zählt-528 eng, aber 
geirackte Seiten in gr. 8, wozu noch 12 Sei 
ten Zusätze und Verbesserungen Kommen, welche nach 
vollendetem Drucke nöthig wurden. So kurz und bün- 
dig die meisten Artikel auch gehalten sind, wie es in 
einem solehen Werke kaum anders ratbsam ist, s0 fa- 
det sich doch wieder Manches 
deren der Art fehlt. 
icht abzusprechen; es hat 
wird noch Vielen Vortbe) 
es zu beachten. 





























bringen. hat Ursache, 





Ueber die Anvendung der Murik in den Comödien der 
Alten. Ein Versuch von Dr. Werner Heinhald. 
Pasewalk, bei Bd. Hellm. Freyberg. 1839. Oktar- 
seiten 38. Preis 8 Gr. 

Bs ist dieses Schrifchen ‚augleich eine Beil 
des Verlassers Ausgabe des Tereit, wo eres verspräch 

















r nichts Bestimmtes.““ (Das ist eben die Nolh.) Die 
ben Alten haben uns hier im Stiche gelassen. Nun 
sollen die Komödien selbst nach den Andeutungen des 
Diomedes und Anderer den Schlüssel geben. 

Die Komödien (der Griechen) bestehen 
weile: das Diver 














Gesang, der Ci 












weichen verschie. 
Personen auftreten. In den Gesängen aber darf 
Person sein, oder wenn es zwei aein sollten, 





eu ao geschehen, d versteckt hört 
und wicht anredeh sondern fü ach, wenn es nötig 
Chor, 








8. (Also wäre Gesang 
ein Monolog?) — Tiefer soll Donat eingehen: Die Di 
ori sprechen die Schauspieler, die Geringe a 
ren mit Melodieen, nicht vom Dichter, sondern von einem 
Mausikverständigen, verschen. — Alı 
dien der Alten eine Art Vauderillo oder Singspiele. — 
Gewöhnlich erklärt man Diverbium für Dialog, der Ver“ 
Tasser will aber Rezitair darunter verstehen, unter can- 
ica alle gesungenen Verse, ala Arien, Duelle (das wäre 


























| 











1004 
es, blieben 









hauspieler 
Dann wird gezeigt, auf 
jnötiezelel habe erst der Nat des 




















Konpe 
(modos facere) 
oder spielen. (\ ides möglich wäre 
Der Verfasser will, modulari heisse musiziren.) — „Die, 


Alten hatten auch, was wir Öurerture n 
schliesst er aus dem Donal: „,Solcl 








den auch mit der Flöte gegeben, so dass nach Ar 
derselben viele aus dem Velke, noch ehe der Titel (Re. 
mödienzettel) den Zuschauern vorgelesen wurde, merk- 








ten, was für ein Stück aufgeführt werden sollte. 
Verfasser behauplel, carmen heisse auch ein Musikstück 
ohne Text, blos für Instrumente. Und daher nimmt der 
Verfasser eine Art Onverture an. — Weil es hi 


















würde nach einem 
‚Akte von einem Flötisten Musik gemacht. Der Verfas- 
ser behauptet, dies sei so gewöhnlich gewesen, wie bei 
uns, denn Donat spricht: „Rs ist wohl zu bemerken, 
dass wenn die Bühne leer ist von-allen Personen, so. 











ches Selt- 
Ausdruck 





führt vor 
führt durch 
Der Schausf 
irte und 


haben.) 

glaubt nun das Resultat gewonnen 
zu haben, den Komödien der Alten (der Grie- 
chen und der Römer) Hezitative und Gesangparticen vor- 
kamen. (Er hat sich auf die Art dieser Gesänge freilich 

t eingelassen. Wenn er sich aber die Sache vor- 
sl, wi sie ji ter jenen Worten 
versteht, was 














vorkommenden: pläizlichen Abbrechungen. eines Versen 
(elausula), so dass on Wort für einen 
einzigen Vers steh, erklärt er Orchester (}) 
habe‘ die übrigen fehlenden Versfüsse oder Takte (2) 
durch Musik ausgefällt; sie habe auch wohl noch. eine 












Dre 
Verse sie für Gesang haben wollten?) Der Verfasser 
'aogar ordenlliche „Arien und Duelte finden, ». B. 
Verschniltenen, Aufzug 1, Auftritt 2, Vers 111165 
ferner im Anfınge des fünften Auftrites des fünften Auf 
zuges, (Annehmeu kann man Alles, aber nicht beweise 

Die Uebersenungen sind dos zu wilkirlich, 











Das La: 

















kenne pi ii Beer, aa each 
Ieaen wire) Gnde er Keratı 

Nee handen ie 
Bang begall, an ie 
He, ohne dan eiegmirach 








Meinung hät: 
ten also die Griechen und Römer ordentliche Opereiten 
gehabt, ungefähr nach Arı der französischen und tcat- 
schen Öpereiten, wo Gespräch und Gesang wechseln. 
Die Iuliener kämen mit ihrer Erfindung der Oper kurz 
vor 1600 noch weit stärker in's Hintertrefen, als si 
3 nach unserer vor Jahren ausgesprachenen Ueherzeug- 
ung schen sind. — Dass die Alten Musik ihrer Art bei 

ren Dramen hatten, ist ausser allem Zweifel. Der 
g S lungen 
it; er setzt zu 
















Dact, 
höre’and ordentliche Instrumentalmusik gehabt habe, 





Hezitaive, Arie 





nahe gestanden, dass 





50 ziemlich mindeiens wie beut zu Tage. Wäre dies 
Anders, 20 halte er doch beiden obengenannten Kanal 
Ausdrücken irgend eine beschränkende Erklärung ir 
Asp gehalten: Es Andel sich aber nichts davon, Br 
geh lta ofeaharin seinen Behauptungen viel zu weit 
End macht dadurch Gute seiner Anselsander- 
Heizungen vih 

riche Vor 























chen Untersuchungen. um Worte streit 
fester. Begeiff verbunden werden kanı 
uns wohl die:geehrien Sprachfo 
den grossen und ‚höchst-nothw. 
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gen Lesarten nach den vorbandenen Manuskripte u. 
Zum Besten der alten, übrig gebliebene 
‚nd. römische Masik_ herzustel 













nicht den alten Schutt völ- 

aufgeräumt hat, aber es rührt kein Mensch an den 

alten Schutt. Dies, wäre denn dach wohl auf 

zunächst: näihig und wü dazu tüchtiger Mi 
‚sserordenilichen Verdienst mil.einer solchen Arbeit. 
Dies ist aber dare Sache der Phie 

m Profession. Habe 













erwerben. 








sind also zurörderst 
gebilbrende Ordnung zu bringen; ein An 


Phileingen 
va der Sach wc unerzihen Se achne 


derer kann si 













de Ainzegehin, so 
dan Weren dr air 








welche allen Untersuchungen über den Antheil der Musik 
am Drama der Alten der rechte Grund und Boden fehlt. 
©. W. Fink, 





Naeunıcnten. 





Ole Bull. 


Leipsig, den 1. Dezember 1840. Seit Pagni« 
herwarietem, fast rähsclhafiem Erscheinen ie der 
Tranlng ah dere gone Kuga, Alpe has 
tener Triumfzug as ‚anz Europa folgte, hat 
kein Vito ao schull ci glänsenden, wei vers 
teten Huf erlangt, als Ole Bull, dessen ersien 
‚Auftreten auch übrigens mit dem Pagania)'s nicht 
oft verglichen wurde, sondern wirklich manche» A 
liche hatte. Ueber Papanini sielte sich bald ein alle 
# Ürtheil fest; er war der erste Violinvirtues 
Zeit und, dieser Rahm bl 
ders jedoch 





























=: 
1 W. 
armer 
ich Besonders aungeekchnel, 
zieht undeelich merken, des de Achnlichket ach 












re Letztere der Fl) so würde 
wurf gegen ak und Sinnes- 
are des Poblkums, aa gegen den 

der, wohl wissend, dass das 
der Entwickelung des Talents, an dessen rei 
gen, steten Fortschriten kein’Interesse nimmt, sondern 
überrascht sein will, es vorzog, 20 lange lieber gänzlich, 
unbekannt zu bleiben, ch seiner Meinung sich 
genugsam ausgebildet habo, um auf imponirende W. 
Öffentlich aufireten zu können. Das erste Aufrelen Ole 























weitern Kunstreisen 

Im grossen Rufe nachtheilig zu werden drob- 
ten; ob mit Hecht oder Unrecht, konnten wir ni 
uriheilen, da wir bis dal 
























uspre 
‚ein von ihn kom- 





nirtes Konzert mit 
Yon Mozart 











Ingehen, müs 
en, das wirsglch won den 
keinen Augenblick mehr im 2, 

schieden sehr bedeutenden Geiger 
ri wir schon deal seinen 











ull’s, von neuen, grossarli 


egreilichen Effekten, von vorher nie geahneler un: | 


widerstehlicher Wirkung seines Spieles 
n. herbeigeführter Erwei 
leichen gesprochen. Wer 
zu hören erwartet bi 
denn so eigenthü 
cher Hi 
usgezeichn 















ig sein Spiel 
im der Kunstwelt doch nicht so isolirt oder so neu da, 
man davon wirklich überrascht werden könnte. Di 
ıngen Ole Bull’s unterscheiden sich, allgemein ge- 
‚nommen, weder im Guten noch im Bösen wesentlich von 
anderer berühmter Virtaosen unserer 
ie Jeder immer in besondern Einzel 
lich ausgebildet hat und sich d 
ihm der Fall; das ba 

während es doch 

jer Hervorheben an 
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Ole Boll mit Unrecht oft den Vorwurf der Charlatane- 
Fie gemacht, wenigstens müssen wir ihm nach seinen eben 
gehörten Leistungen bezeugen, dass er in dieser Hinsicht. 
icht mehr thutals alle neuere reisen 
opt so.eiwas Ihon können. Gehen wi 
besonderen Bigenihünlichkeiten seiner Leis 
40 haben wir zuerst die Zartheil und Weich 
nes zu loben, obwohl.man an demselben Grossartigkeit 
und Kraft, zumal in der Tiefe, ungepn vermisst, was 


siliht, In ine acıwachen banupe 
n mitılern 
























Pe: 

Bay aufn 

haben ea noch nie in gı 

wird es fast gar zu of von ihm ange 

selten beautzt, um auf leichte und Dilige Art Effekt her- 
rzubringen. Sehr ausgezeichnet ist die technische Fer- 











u. dergl. bleiben zwar 
Be Shen 


den wir denselben mehr rahig, 
voll, als leidenschaflich und 









scheinen mehr beab- 
ten Gemüthe oder leidenschaft- 
Wenigstens balten si 








ruhiges Uriheil 
se lei. 








ien Werthe; sie sind aber durchgängig 
teen sch gt bershnet and he Be 
wiss nicht so schwer als sie klingen. In der Iastru- 
menlirung haben sie, und wie es scheint alle Kompo- 
sizionen Öle Bulls, "das Eigen i 
oft übermässigen Benutzung aller Be 
ter ist dies nicht obne Geschmack und gute Wirkung, 
ist aber macht es nur unnäizen Lärm. Dasselbe lässt 
ch durchgängig auch von ‚den Brarosrrariazionen sa- 
e Ball am Schlasse des Honzerts vortrug. 
























rahige Kat 
Falls, wie 









Thema zu den Variszionen, nicht eben ka- 
Takeristisch behandelt wird. Wie schen gesagt, fat 
zum Uebermanss i inwendung des Flageolelts, wo- 

erchen, Fehler begeht, sine Fir 
getreu weist unmittelbar von der Fi 
len zu lassen; wahrscheinlich beat 











en Kings ofrt le Rei 
1 und nehmen muss, kloger Wei 
Gleich der erste Satz des Konzerts begi 
Schweren Doppegrien, die sch nachher oN wiederholen 
und in mehrstimmiges Spiel übergehen; am bedeutendsten 
erscheint leizeres in der einen Bravourv. 





ion, welche 














ganz ohne Depleung und überaus schwierig It, aber 
Micht grosse Wirkung hervorbringl. Am schönsten und 
Wirklich reizend iu Die Balts Spiel im Staczte und 
Mi springentem Hogen. Im letien Satze des Kon- 





zerta kamen mehrere doppelgrilige Passagen vor, welche. 








er auf diese Wı iurch u 





se ausführte und zwar so, 





iazion, die hauplsächlich 
in denen wir eine besondere Sih 

Am interessante der Vor- 
Adıgio von Mozart (wean wir nicht irren 
Quintett No. 9, » welches Ole Bull 
en Solovorirag eingerichtet hatte: An der 
Auffassung und der ganzen Ausführung desselben haben 
ir An züpleich ale Sünter konnen und schen er, 
es sehr schön, einfach, rahig und 

am Ende mit einer wirksamen Okta- 



















yrrerpchug, "de zuplih meiterht, angeht 
wurde Vielekhe Wire ab R 


Villech wire übrigens ach in diesen Adagio 
Fingelett besser unerbichen, 








ind wir der Me dass dadurch die 
Vortrags gewiss nich! verrioger! worden wäre. 
Bereit, dr DE Bat 











warb, war ausserordenllich, 






Kane längere Zeit bei uns zu schen, 
ie ferneren Produkzionen. 





Gläser, beide 
Wurden schr 






r gelungenen Leistung olgte- 
beiden Sängern recht gut vor- 











Wasserträger, 20 ireflich, 
viele uns gebotenen Genuss nur 
dankbar sein können. + 











Berlin. (Beschlu.) Zw 
ungen des historischen Bilder 
(Weber derchans unpassend) cin Adıpıo aus dem Me- 
Zartschen Quiet fir >. mi Quartet 
begletung so zart vor, dass bei dem, der fenliche 
Hiknde geweihslen Faul achr wenige der tausend Zur 
hirer divon eimas haben höres könzen. Teiteio 
Feumarıch 
Dem aechsten Wilde fo 
bei Fehrbellin ein Siegeslie, 
arm Ic Han ve C, Ba, 
Krönung des Ränge Friedrich 
der Dessauer 
dich N 
Sehe Zapfenstreich 
de sa en Lo 





Is urug Herr Ole Bull 











Hierar 








ie mit Dezug auf 

dem sicbenten 
Beziehung auf di 
Bine Japdfanfare und 

















der preussi- 
rich 2. vor 





1; wen en 
ige, a N 
sel a a yon dem empor 
Im eilfien Üilde: „Das Konzert“ er- 

jenen Friedrich, der Kupellmekier Gra 
Enanuel Bach, Frans Bende, 
























Emölne Bid stelle „Die Helligeng 

arenigemälde de» Professor Begas dar, wel- 
chen noch den ährend der Ausstellung 
der Gewerke ziert. Ein Volkslied von C. Eckert schloss 

















die sinnreich erfundene und ausgeführte Unterhaltung, 
r von zu langer Daucı Auch hätte we 
mehreren einheimischen Dichlera und Tonseizern 6; 








gegeben werden können, re Tal 
SE sphfnen vateründischen Fesle anzuwenden. -- Bei 
der Tafel des Könige im Honzerisule wurden von den 
icben Sängera das B. A. Webersche kurze, dach 
Donine salvam fac Regen fir Mineral 
erid von Leise von Deieberg, Teuer neh 
ie van A, Deibart und G, Her 
ankait von 
































inte Gesänge w. 
‚keit stallfinden mäger 
ıngebauten Saale oh 









m Cine speten 
men nur süzend, 










nach der ET ne die Petlchheten am 
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Enc 
Iauernd. 


eine junge Singerin, Des 
schien Mensen 
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0 Verrollkommaur 


nen, welche dennoch ve 
nini nachgeahmier Eige 











1 ganz vollendet scheint. Die 
Dielit ist missig starker Mezzo - Soprau von gulem 
Portament, doch nicht durchaus rein in der Intonazion, 
was wohl auch der grossen Befangenheit 
sten üflenllichen Auftreten in der Vatersi 
Vergleich mit Ki 
auzuschreiben se 
zei und das wit Herra Mai 
Bpohrs Jessonda sprach weı 
Coppola, in welcher Dem. 
n zur Volobiltät. der 
Eigenheit der. Schule. 
eronders tiefere Töne stark gepresst 
n, dagegen ganze musikalische Ph 
har leise erkliogen. Am meisten zei 
Möser im Vortrags von Variszionen 
ein Bellini'sches Thema von Lipinski aus. D 
volle Knabe hat in Jahr und Tag an Ton, Vortrag 
Fertigkeit ausserordentlich zugenommen. Kürzlich hörte 
Referent ihn in einer Privatsoirde schr schwere Varia- 
zionen von Ernst mit fast unglaublicher Sicherheit und 
Reinheit für sein Alter ausführen. Denselben Abend 
trag auch der hier anwesende, mit Recht berühmte 
Fineityirtuos Herr Kapellmeister Hermstedt aus Sonders 
hausen das schöne Quintett von Mozart in Adar, Op. 103, 
und einige Sätze des irelichen F moll- Honzeris von L. 














gene Ducit aus 


us gen 
ls eine Arie von 

























































Spohr (Manuskript), wie auch die Ilrinelibegleitung zu 
eigen sahtaen Liedern von Spebr wit swerkskrt 
achönem Ton, sowohl in der Krafifälle als Zartbei, in 
der Höhe wie in der sonoren Tiefe und den weichen 


des oft mis 


musikus Schunke ein Adagio und Rondo meiserhaf. in 
Ton und Perügkeit ausfhrte, 

Der bei Ihnen erwartete Violinist Rüter Ole Bull 
hat hier drei Konzerte im königl. Üpernbause gegeben, 
von denen zwei zu hohen Öpernpreisen ziemlich leer 
waren. Das dritte am 3. November dagegen bei klei 
nen Preisen, durch den Gesang der Dem. Löwe und in- 

„Das Stell. 














Ole Bull am meisten 
nach der Ausfübrang dies 
‚nen Manier richtig zu würdige 
Neuseite 





Nasiestücke in seiner eige- 

Licht- und Sehat- 
 Kunslleistangen tritt dann unverkennbar 
hervor. Bilekt ist das Hauptstreben des Kunsırei 
den! In den erwähnten drei Konzerten trug Herr Ole 
Bull folgende eigene Violinkomposizi i frappanter 
Orchesterbegleilung vor: 1) ein Konzer! aus drei Sätzen 
bestehend, a) Allegro maestoso, b) Adagio cantabile (der 
vorzüglichse Satz)» c) Mondo pustorsle. 2) Norges 
Fielde- Klänge aus der Heimath, norwegische Ve 
lodieen io ziemlich, bizarrer Zusanmenstella 




























hacca guerriera, 
scher Fora (ewei Mal 
noch das chen ernähn 
eibegleitung und 
Knall Se 
sem Viren zu 
und die energische Schwungkrafi der übrigens vorzügli- 
chen, besonders leichten Bogenführung. — V' 
Herr Ole Bull noch eine Neben: 
macht, — In Potsdam ist von der dorlig 
schen Gesellschaft und dem Gesangverein 
des GMD. Spontini dessen Salvum fae regen 
‚sang Borussia, wie auch unter Mitwirkung der Dem. 

se, der Herren Ma Zechiesche u, 
Haydı's „, Schöpfung * 
Damcke Aufgeführ, Der R 
las Opernhaus bei hohen Pre 
den Ti 





Ausserdem trag Herr Ole Ball 
Adagio von Mozart mit Quar- 
15 Le Spohr’sche Violinkonzert 
und fer or; mur fehlt die- 
der volle Ton 

































önigsstädti- 
einer Heihe von Jahren aus- 








hie 
Arie wi 





Konzert von Ole Bull Persiani sebr kunst- 
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Grosses Musikfest zu Wien, 
am 8. und 12. Novör., in der k. k. Winterreitschule, 
Im Jahre 1812 vereinigte sich, aus Anlass eines, 
wohlihätigen Zweckes (zur Unterstützung der Bewoh- 
mer des abgebranuleu Rurortes Baden, s0 wie jener im 
Marchfelde gelogenen und durch die beiden Entscheidung: 
schlachten zerslörten Dorfschaflen), zum ersten Male in 
Wien die damals unorhörte Zabl von 500 Sängern und 
Instrumentalisten zur Auflührung eines grossen Ton- 
werks, Es war G. F. Händels Kantate: Tünotheus, 
oder: Die Gewalt der Musik, nach Uryden aus dem 
Englischen übersetzt von C. W. Ramler, mit Mozarts 
vermehrter Instramenlirung; — Herr Hofconeipist vo 
k. k. Hofrat und erster 
Ihek) Teitete mit begeisternd 
Vollendung den kolossalen Tonkör- 
fers er Grossbndler Tas ünigire bei der Vilines 
jerr d. B. Streicher, c 
unrerbesserlich 
die Soloparten al 
































hatte, begleitete am Klavier; 
ıngen Frau von Geymüller, Fräul. 
Barnsfeld und Riedel, Herr Hofralh Kieseweiler, Di 
Sonnleithner, Banquier Soini und Hofmann. Beide Ein 
in betrugen gegen 34,000 Fl. W. W., den Produkzio- 
nen ward eine enihusinsische Aufnahme zu Theil, und 
veranlassten zudem auch das Entstehen und die Be- 
Gründung der „Gesellschaft der Musikfreunde des äster 
hen Raiserstantes.“ — Dieser hochverdienstliche, 
auf die Kultur und ästhelische Veredlung nach dem aus- 
gebreitetsten Manssstabe so einflussreiche Verein konnte 
für seine diesjährige Gesammileistung wohl nimmernchr 
io zweckmässigere, allgemeiner gewünschte Wahl tref- 




































als eben jenes „„Alexanderfest,‘“ welches seit oben- 
erwähnten Zeitpunkle ni it eichbali- 
ger Besetzung gehört wurde, 








öratorische Komposizion eine der glänzendsten, erhabeı 
sten und wirkungsvollsten des 
In diesem wunderherrlichen TI 











Uefes Gefühl, Wahr- 
d Innigkeit des Ausdrachs. Welch eigeuthüm- 
zender Zauber, selbst den formellen Balımen mi 
schlossen, liegt nicht iu dem Einzelngesingen! so 
Arienı „Töne sanft, du Iydisch Brautlied 
er, Held, der seine Liebe kaum verhehlt**; — „Gib 
Rach', heult alles laut“ — „Es jauchzen die Krieger 
yoll trankner Wuth „““ — dann aber erst die intensive 
Grösse, Kraft, Pragtt, Herrlichkeit, 0 wie das Iragisch- 
antiko Pathos der Chöre: „Selig, aclig Paar! * — „Den 
enpp hohe Lie 
unser Erbiheil*'; 


sprache in Tönen, höchste Einfal 
beit 
PB 
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„Vom Himmel kam Celia,‘ und endlich der impesante 
Schlussstein des Ganzen, die himmelanjauchz 
‚Timoiheus, entsag dem Pr 









neuen Harmoniebegleitung bereichen! 
da Händel’n in seinen Tagen nur wenige und obendrein 
noch blos noihdürflig ausgebildete Bläser zu Gebote stan- 
den, an Ort und Sielle eine subordinrte Rolle sp 
musste. Wie nun aber Mozarı’s erhabener Genius all 
das vollführte, wie er mit kindlich frommer Pielät, in 
innigster Vertrauth der individuellen Wesenbeit 
des hochverehrten Vorbildes, dessen Geist er nicht all 
erschöpfend durehstudirt, sondern vielmehr sich ga 
eigen gemacht und bis zum kl il in sich 
hatte, Ideen so, 
des Hauptslammes slören 
bereit, vorhandenen im 
zu bringen ve 
letter Kunsichin, 
ebenfalls. origin 
ingabrader iR zer 
in rief, — 
Thatbestände, 
cz mi höchstem Entzüken erüllen, den 
ingeweilten Laien aber in anstaunender Bewunderung, 
Ohne sch selbst über Sie empfangenen Eindrücke Rechen, 
schaft geben zu können, verstummen machen. 
tige Produkzion erreichte nun aber di 
höhe alles bisher Geleisteten; denn es ha 
‚kende, Professoren, ausübende Tonk 
er beiderlei Geschlechts aus allen Ständen, 





















































Verbält- 
Zum lipelnden 
Piano samt allen Mitteltinten so ebenmässig berechnet 


abwogen, dass sogar Stellen, wie 2. B. „„bis, chne 
Freund, sein Auge bricht,‘ obwohl von mehreren hu 
dert Kehlen zugleich vorgetragen, dennsch wie ei 
ziger, leiser Hauch vernehmbar erschienen. Di 











be an Bachus, der Schlussgesang beider Abıhei 
en, und das donnerhrüllende: „Brich die Bande seines 
Schlamm rischem Krafausdruck 









Week’ ihn! Weck" 


beinahe e 
ub, rief einen 


selbst; und dieses ı 











4045 





licher Juger 
sangmeisterin Alles zu Gebote ste 
Ansürack und bohe Würde; Zaril 
und Wärme; und als Probierstein einer 
Schule: die so selten gewordene Kunst des 
hat sie genügend dargelha 
p enischwebten: „De 
ter Herr der Welt!“ — oder: 
ton sanfı Mitleid in das Herz, Er sang 
den Perser, der von seiner Höhe fällt“; — oder: „Der 
Held hlickt an den Reiz, der ihn entzückt, und seufal, 
und bliekt, und seufzt aufs neu“; — oder: „Durch 
Thais und’Helenen entbreont ein Mion“'; und cs dürfte 
zu bestimmen schwer werden, welche Perle darunter, 
als makes reinste, die glinzendste Zierde des Künst- 
lerdiadems genannt zu sein verdiene. Auch, unser Bass- 
heros Staudigel und der lüchtig geschulte Tenor Lutz 
machten ihre Talente geltend; Ersterer in den Arien ı 
achus ewig jung und schön,“* und: „Gib Rach', healt 
Iaut**; — Leizterer exzellrte ganz besonders durch 
die seh ozirsche Hesazlun, wie mich minder 
men Sologesängen: „Sch, selig Paar!““ — „Krieg, o 
Bel, it Song und Ärbett; —— und: „Esjauchzen die 











rillerschl 
Li 
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Birieger.“ — Die Obe 
von dem Vorsteher des 














sung aus, und unser 
ine Gegenwai 






Die Quant 
Seen An 








; wonach also 7J1 Produzenten die Ge- 

333 aber die Örchesterpartie ausführten. Wie 

erfreulich ist daher die Wahroehmung, wie fortwährend 

Tbeilsshme und Interesse für diese klassischen T 

ch steigert, und eben daraus das stabil alljährliche. 
kehren derseiben mit Zuversicht zu holen 
ten sein dürfte. 




















Se eben erchienen in unserem Verlag, 


Fantaisie 
pour le Piano 
sur des matifs de 
in Donna del Lago de Rossini 
Sapeie per 
S. Thalberg. 
‚Oeuvr. 40. Pr. 1 Thlr. 8 Gr. 





Quatre Mazurkas 
pour te Pi 
eunpake per 
Fred. Chopin. 
Oeavr. A. Pr. 18 Gr. 
Lepig, am 1. December 1040. 
Breitkopf & Härtel. 





Ankündigungen. 





'Thalberg. Dreyschock. Jac.Schmitt. 
Antchenden 











. Op. 58. 9 

ynchoch, sie. "Op. 08. 8 Thle- 

et, 3,74 Nocturnen, Op. A9B, y; Tür. 

‚drei Meisterwerke gelitrt, welch 
ie Rrälk engtdarcbe 











Yorsg von Schuberth & Comp. ia Hambarı 
Besichen durch alle Dechkandlungen. 7 





Im Verlg des Athemmeum in Berlim it so ca 


emcienen 
Adalbert von Chamisso's 
Lebens-Lieder und Bilder 
für eine Sopran- und Baritonstimme mit Begleitang 
des Pinnoforte 
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Auf Veranlassung der neuen Orgel in 
Zerbst, über dieselbe und ihre Erbauer. 





Es ist ein schönes Zeichen der Zeit, wenn Regenten, 
Hegierungen, Gemeindevorstände und Gemeinden für den 
eschmackvollen innern Ausbau ihrer Gott geweiheten 
Menpel keäfig zus und dabei vorzugs« 
weise Bedacht nehmen, den firchengesang durch dem 
Orte und Zwecke vollkommen angemessene Orgeln zu 
heben nt suvererihen; wenn nahendere ment 
ich zur Bildung, tüchtiger Drganisten Institute errichtet 
und dureh aweckmänigen Unterricht geschicker und ge- 
wissenhafter Lehrer in Kraft erhalten werden. Und die- 
Ser herrliche Geist der Zeit Ira bereis sei einigen De- 
ien, nicht nur ganz besonders in den könal, Pre 
Tanen, sondern auch in mehreren andern te 
Ländern ins Leben, zeugend von immer meh 
Verbreitenden, wahrhaft religiösen Gesinnungen. 
"Wie sehr erfreulich das nun ist, 10 Ist es dagegen 
auch beirübend, zu wissen, dass in Beziehung auf den 
Orgelbau dem edlen Streben nach Erreichung herrlicher 
Zxeske inner noch co manche Hinderasue enlgegen- 
unerachtet aller Warntngen velicher Sach- 
noch nicht vollkommen gehoben wurden. 
isse liegen zunächst in dem 
Verirauen, in dem Nichunerscheie 
den Niehtsuchkeunern. Man wähl al ohne 
lung zum Aufbau oder zur Heparalor 
ersten den besien Örgelbauer, sobald 
impfehlungen. aufzuweisen | 



































































diese von Sachverständigen oder nicht herrähren. 





„el 





fordert von Orgawisten, dass 
‚Ansichten aussprechen sollen, ohne sich überzeugt zu 
baten, ob sie auch, dazu die nöthige Nedlichkeit und Fä- 
higkeit besitzen, Jund so erhält man denn oft ganz ver- 


ie über Orgelbauten i 















kehrte Ansichten, auf die man bant, zam Schaden der 
ten Suche. Ein Hauptübelsta 
Sich Orzelhaupfuscher, welche die Pest der Kuns 





Verderber der Künstler, die Feinde alles Guten und 1 
tigen, die Betrüger der Kirchenkassen 

ind, bei vorfallenden Orgelbauten anzudrängen wissen, 
und "zwar vermöge erschlichener Zeugnisse, of auge 
stellt von Männern, die Ehrenünter bekleiden, aber v 
Orgeltaue keine weitere Kenntnisse haben, als das 
etwa zu beuriheilen verstehen, ob eine Orgel gut 
schlecht klingt. Gar nicht selten piegen jene I 































Pfuscher gescl Pklure  Drgnlbaier Ger zu verdrän- 
a ee ee. 
a nen 

















Seinen Grund r Uebelstand darin, do 
der, der sich einbildet, eine kunsigerechte Orgel bauen 
zu können, sich auch chne Weiteres und ungestraft Or- 
zeibauer nennen und Für einen lüchtigen Meister der 
Örgelbaukunst ausgeben darf. Auf die Ilede, so wie 
auf die vorgezeigten Zeugnisse solcher Menschen’ wird 
dm so cher reilekliet, ‚wenn, wie es ofl der Fall I; 
dem Bauherrn kein Orgelbauer von bewährte Hufe Be- 
kannt, oder wenn ein solcher vom Bauorte s0 weil ent- 
fernt wohnt, days man die bedeutenden Kosten zu se 
ner und seiner Gehilfen Abbolang wicht wohl aufzawen- 
den hat. Auf diese. Weise wird, vielfuch nach immer 
dem herrlichen Sıreben, den kirchlichen Gesang durch 
zweckmässige Orgeltöne feierlich za ‚machen, mächtig 
Aiigegengenirkt, was man leier erst dann erkennt, 
wenn es zu spät und der guien Sache entweder auf in: 
mer, oder duch wenigstens auf ein Lebensalter gesch 
det worden ist, 

"Zur Destäigung der Währkeit des Gesagten Könnte 
ich der Deisiele so viele anführen, dass daraus cin star- 
es Bach erwüchses aber nur ela einziger Fall, 
tenmässig bewiesen werden kann, möge hier 
Anden, und zwar vorzüglich deshalb, weil dl 

gen’ das Gute schllich wirkten, von denen 

firer amilichen Sielloog mit Recht hätte erwarten sol- 

en, dass sie klare Absicht und Sachkenntnisse haben 

und also auclı den besten Rath zu ertheilen im Stande 
sein müssten 

Zur Suche s Ein Hoforganist, der sich auch Elgfor- 

1, aber niemals eine Orgel erbaute, ‚durch 

inisse in diesem Fache dukument 
ion Daukondukleur aufgefurdet, ein 






















































„Ob e 
näher beschriebene Orgel zu re 
intendirien. Reparatur lieber eine neue Orgel erbauen 





zweckmässiger wäre, 
viren, oder statt ei 





zu lassen?" 


” 
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Zur richtigen Einsicht_in die Säche muss ich 
von der in Rede sichenden Orgel eine kurze Beschreibung 











geben, ıdie' ad‘ akteiimiissig: 20° beirachien Ist, da Ajd 
BE ee Mag petit 


Es fehlen 480 Pfeifen, und 
denen sind in a0 schlechtem Zustande, duss sie durch 
neun ersetzt werden müssen. Das Altır der Orgel be- 

A Vielleicht eiwas über 200 Jahre, weshalb das Halz- 
werk daran schr vom Wurme zerfressen worden i 
Die Mamuehusinturen haben-nar den Umfang von € bie 
Z und es fehlen ihnen, so wie dem Pedale, in der un- 
Harton-Oktare uhr Töie Ci, Dis Fü und Gi 
Bölge eiüssen no Ieledert werden, (Beilioig sei cs ge- 
sagt, dass/für.Belederang eines Balges. 32 ihr. in 34 
(oder. Speziesthaler), also 42 Mihlr. 20 Sgr. preu 
Geld angesetzt sind, welthe Veranschlagung, so wie alle 
übrige Anschlagsp 
billig anerkannten, während doch Bälge von gleicher 
Grösse und Holzart von jedem geschickten Orgelbauer für 
30, höchstens 35 Rıhlr. preuss. Geld nen gemach 
den.) „Die Regierwerke bedürfen einer 
Reparatur (dafür 78 Kıhlr Die Koppel befindet 
sich in,cincn schlechten Zustande, (Für ihre Ieparatur 
stehen 30 Thle. in 35). Eine sechsfache Mixtur mass 
in eine vierfache, mit Beibehaltung der alten Pfeifen und 
Ergänzung der fehlenden, umgearbeitet werden. (Dafür 

en. wieder 110 Rihlr. in 3, wie denn die meisten 
geforderten Anschlagspreise mehr als um die Hälfte, 
zu,hocl angesetzt sind) 

Um nicht‘ zu weiläufiig zo werden, übergehe ich 
das Weitere, und bemerke nur noch, dass 
Pfeifen der ‚Örgel von sehr schlechter Sasse 












































nd, dass 


ich, dass d 
die lange Seite der 

con gleich, sch 
Uebördass erhellt, dass jede, auch die kleinste Hepr 
tur an, dieser Orgel, Verschwendung oud Versündigung 
gegen die Gemeinde sowobl, wie gegen die Kirchenkasse 
und gute Sache sei; wenn gleich die Ierren Beri 
Stalter sogar wussten, dass dien Uriheil bereits von meh- 




















ern Sachkenueen ausgesprochen worden war, so fiel 
das Gutachten Beider dennoch dahin aus, „lass eine Nc- 
valur dem Neubaue, vorzaziehen sei" Die Gründe 
es Moforganisten dafür waren fgende 





1) Weil die alte Orgel von einem üüch 

ame? meister erlet worden 

Grand, der von reifer Beurthe‘ 
2) Wei 





ist, wichtiger 
mgehralt zeugt! 
on der langen Seile der 
(genäht worden it, damit sie 
interfenster stehe, der Kirche nicht 
könne... (Dieser Uebelstand war von 
eo Jeicht zu vermeil 

ele, Orgelihe vorfertigt 
ur von Holz macht. (Solche Theile 






















sind, die man jetzt 
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von’Eisen; als'z. B. die Registerzüge, Wellen u. 5. w 
wurden aus Gründen schon vor 200 Ja 














eig verwo der Here Helga 
Freilich nach. nic mochte.) 
© A) Weil huein Neuba 





-ung-zu-sein scheint, da die neue Orgel schwer 
Gelegenheit bekommen (21), und weils unpoltisch sein 
würde, ein vorhandenes gules Meisterwerk zu verwer- 

und ein neues, von dessen Tächtigkeit erst mehr- 
jähriger Gebrauch (*) zeugen sole, au dessen Sulle zu 
setzen. ‚(Zur Aufsiellung solcher Gründe gehfrt doch 
gewis entweder eine gute Porzioo Unwissenheit oder 

&uch Frechheit, 














4 er zur Reparatur der über 200); 
rigen, vom Wurme zerfressenen, elenden Orgel einen 
Organisteu vor, welcher, wie er selbst, sich mil Orgel- 

h_Orgelbauer 





fickereien befasst, 









wirft 






hl Kenn, dan en 
ane einer Orgel 
immt sie auch nicht an, sondern er« 
wartet ruhig den Rerisor nach Beendigter Ark 
Der Baukonduktenr berichtet über das 
achten: er erkenne den Bericht für 












en liest, die sich für Sachverständige ausgeben und 
dafür schon vermöge ihrer amtlichen Stellungen nicht nur 
gehalten sein wollen, sondern auch leicht gehalten wer- 
den können, so weiss man wahrlich nicht, ob man über 
dergleichen Unsiun weinen oder Inchen soll; man muss 

und kann nur Beliörden und Gemeinten, welche 

















che gut meinen und Beförderung des Be- 
‚die Hände von Len- 


oder 
den 


sten wollen, bedauern, wenn 
den fallen, deren Unverstan 
Erre rer edlen Abe 
gute Orgelo zu heben, unmi; 
der sirengsten Wahrheit gemässe Miiheilung, möge das 
ausgesprochene ernste Wort ein Samenkorn sein, das 
auf guien Boden fall und gute Früchte bring 
sowohl hohe Behörden, als anch jeder Bauherr, si 
vorkonimenden Gelegenheiten nur von anerkan 
verständigen Rath erholen, den ihnen kein rechllicher, 
der Sache mit Liebe zugeihaner Mann verweigern kann 
































41021 


‚d wird; mögen sie stels nur einen solchen Orgel 

sich wählen, der als tächiger und. redlicher 

durch seine bisherigen Leistungen erprobt worden is, 
Wenn den hi Uebels 

Kegnel, wenn sie 

















beseit 
besonders zweierlei vonlNäthen: 
Landesbehörden den Befchl er- 
men, nur 








Orgeln teriäiren dürfe, welcher seine Qa 
iesen Geschäfen vor \ictigen Sachrersän 
sen und darüber ei durch Unterschrit und Siegel 
hohen Landesbchörde Dekräigtes Zeugnis un Biden 
Su hat. Ba dar ja kein Baukondekten, 
Zimmeraaon ohne vorhergegengenes Examen ei 

Bau ‚übernehmen, warem weile man nicht auf ein 
gleichen bei Orgeluern Desichen, welche doch Für ei 
ED wichtiges Mine der Antach im Gntteshanse zu wir 
* während die Arbeit jener meist nur Wohn: 

häuser, Ställe». 5. w. bewii? 

















zeugt, dass dergleichen 
rend und Weilbringend sind, gab. 
Beschreibung der Perleberger Orgel, bei Ochmigke und 
Riemschnehler zu Neu-Huppin, 10 wie die der Orgel 
zu Sılzwet ch auf erstere, bezicht, im vork- 
gen Jahre und Comp. in Berlin heraus. 
er Ankt im, nbern und wenn sc 
reis auch noch so niedrig gesiell ist, kann oder mag. 
nicht immer von Jedem, dem es zu lesen heilsam wäre, 
bewerksteligt werden, daher es kommt, dass solche 
Schriften den erwarteten Nutzen nicht briogen, und so 
möge diese vielgelesene und in hoher Achlang stehende 
Zehschrifi das Organ sein, durch welches ich mich über 
eben vollendeten neuen Orgelban öffentlich aus- 
apreche. Es ist dies die von den Orgelbauern Herren 
Juberbier und Geibel aus Dessau neu erbaute Orgel zu 
Zerbst, welche ich in Folge einer Auforderung von 
dem regierenden Herzog Leopold Friedrich von Anhalt- 
Dessau und von dessen Regierung, veranlasst durch 
den Mofkapellmeister und ‚Rilter Herrn Dr. Friedrich 
Schneider, welcher auch die Disposizion dieser Orgel 
entwarf, am 1., 2. und 3. Oktober d. d. reridirt 
habe, 
Beror ich aber 
gel übergehe, fühl 
dass der al 
















































1schmäckung des Golteshanses, 
ierliche Goltesrerebrung, und get 
ıen Unterihaten, aus ei 
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Meiner 


den kräfig he- 
wer 
















jeder Beziehung wi 
72° hohen, 80° br 





im Haupischif nicht zu unterbrechen, besch 
Nebenschi), der Kanzel gegenüber, verlegt. 
ie z 









meisten hervorst 








an niit 














Hauptwerk, 
ipal 16°, von E an in der Eronte ans 
5’hell-polirt und mit aufgeworfonen. 








legirt aus %, Zink 





5) Quinte 5Y%t, von N. 
6) Hohilste 8°, von Holz. 

7) Gelakt 8, von 

B) Superoktave 4°, von B. P. 
9) Gedakt 4", von H. 

10) Gemshorn %', von B. P. 
11) Geinte 294°, von M. 

12) Quiutdezime 

13) Cameit Afuch, 
1 


) 
15) Trompete B°, 
ee 
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1 Oberiwer kur i 
1) Peinzipal-84, von reinem englischen Zinn.“ "s 
2) Bordan 16, von H. .. 
3) Gedakt Br, 'von H: . x 
+4) ‚Quinigeiön 8", von M. 
5). Blauto traverso 8°, von:lb; © 
6) Oktavo 4; von Be Po m 0, cı 
7) Salicet 4, von B. P. ! 
«8). läte douee &', von’; i 
9) Quinte 234°, von M. 
10) Superoktave 2°, von B. P. 
11) Walllse 24, von M. 
19) Terzio. 19%, von 8. 
48) Miatur Afach, aus 2'-repetit}' von M. 


MU .Podakı 
Dieses steht in beiden Frontllügeln/auf'vier bälben 
Windiaden, denen zwei dicht hinter der Pronte und 
zwei im Hintergrunde der Orgel gelagert 
erstern schen: 
4) Prinzipal 16° von Can, aus feinem en , 
hell;polirt, mit aufgeworfenen Labien, in der Fronte. 
2) Subbass 10°, von Hl. 
3) Oktave 87, Fon.M. 
A) Violoncello’ 8, von H, 
'3) Superoktue 47 von B. PO. 
Trompete 8°, mit aufschlagenden Zungen, 
TH : 


























Auf den Hinterladen stehen: 
7) Untersatz 32°, van H, 
iolon 16°, von H. 
ıne 167, mit aufschlagenden Zungen und Schall- 


3 Sperrventile, Roppel- und Ca- 








Stumne Heguter 
inenzug. 
Die Manuale fangen mit €, Cis u. $. w. an und gehen 

















bis zum dreigestrichenen /, enthalten daher 63, das 
Pedal von C. ‚Cir a. ». w. bis 7 30 1 

Wenn na erge- 

en nicht, 

bequem 

und mit Sicherheit gespielt werden können; ja selbst die 

beiden Endtasten sind von einem Manne mittlerer Grüsse. 


(€ schr Tası 
Üürpers) zu erreich 
Spielartsämmllicher Ta 
beit an der Orgel 
unh der, Krber, dem se, überall ker, 
meit und. dauerhaft, mit grosser Sorgfalt und Pleiss voll: 
endet worden. Das zur Orgel verarbeitete Hole 
wie es sein muss, gehörig Irocken, und dasjenige, wel- 
ches zu den Pfeifen und Windlagen genommen wurde, 
sine Split und Aue. „Wo liiere nicht zu verm 
den waren, sind sie kuusigerecht befestigt, oder ausge- 
Mochen und vepelrecl zopeundet worden. 
Leitestte, Redera und Zungen wurden von 
grFÜR gehiieten” Mewing verfergt und die Minen 
nsigerechl gefülert, 












st überall kunstgerecht, 
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ie Belederung der Spielrentile, Bälge und Kröpfen- 
gen geschah mil.den auggenuct besten und zweck 
ann 

ie acche Bälge von 107 und 6° Länge, s0 wie von 
5° und 2 Breite, von denen drei fürs Helal und drei 
für die, Manuale, erster mit 2" und 
Ni, bar, cn 
Grösse lichl Ireten, gehen lange 
äseg, und liefern reichlich des 

Die Zungenstinwen, da 
den innen kunstgerech 
ig gearbeitet sind« haben einen vollen, runden und Hün- 
zeuden Aiaog und stehen im richügen Verbäluisse der 
Ahern zu den untern Oktaven. 

Sawatliche Labilsimmen, deren Ton 
Itarakter in allen Oktaveu sich gleichbliht, 
meiserhafter Konstrokzien und Iulonszion, weshalb sie 

ich auch gehörig von einander uelerscheien, so das 
jede ‚den Ihr eigenihüimlch zugehörigen Karıkter, hat 
Eben so unterscheidet man leicht den Harakter des Haupt 
von den des Obermanuls. 

Das Peial sicht sowohl in Dez 
Fälle mit den verbundenen Manunlen in richligen Ver- 
1 Ein ach zu den räruhlihen verscide. 
Hegitrirungen der Alenuale den regelrechten 
Süimmenbodart Heferl, = 

Da Sıraktur, Into 








































ung auf Krafi und 











a und Stimmung durchgebend 
bei allen delhaft sind, so klingen nicht nur 
die einzelnen, zu sanflen Vorträgen sich eignenden Re- 
gister (sowohl allein, wie in Verbindung mit einander) 
wortreflich, sondern auch jedes besondere, vollregisrir 
Manoal hal einen edlen lang. Namentlich aber spricht 
das volle Werk mit seinem herrlichen und mächtig 
pouirenden Klange den edelsten, würdevollsten Karakter 
Aus, und sowil ist nicht nur die veranschlagte Dispo 
zion bestens ausgeführt, sondern auch der Kuntrakt 
allen Theilen redlich und, plichtnässig, erfüllt worden. 
Sollte Jemaud, wie das vielleicht hie und da esche- 
hen könnte, geneigt sein, diese der Wahrheit durcha 
treue Beuribeilung, die nur lobend ausfallen konnte, 



































5 Leben gerufen wurde! Möge es unter em 
Schutz des Allmächligen, zu dessen Ehre es gewcihet 
1, Jahrhunderte hindurch stehen als ein schünes Denk- 
mal frommen Si slerischen Klier, wie al 
ein sepenvolles Hilfsmittel wahrer Erbauung für die acht- 
iche Gemeinde zu Zerbst. > 
Aber auch Hochachtung und Dauk dem Tünstler- 
paare, ans dessen Händen dieses Meisterwerk hervor- 
ding zum Zeugniss für die Nachwelt noch, dass es 
n, gewissenlafien u 
wichtigen Fache d 























Bescheidenheit und im Sulleu wirkten, und so sei es mir 











zoglich Anhalt - Dessauische, Hoforgeliauer 
Herr Adolph Zuberbier wurde am 3. Fehruar 1778 zu 
Zörhig geboren, von wo aus er mil seinem Vater, 
welchem er die Örgelbaukunst erlernte, nach Dessau zog. 
‚Nach seines Vaters Tode im Jahre 1800, arbeitete er 
selbständig, und erbauete seitdem 19 ncuc Orgeln, von 
denen die grössten Werke in Dessan, Köthen und Zerbst 
sichen. Im Jahre 1818 wurde. er zur Belohnung seiner 
Verdienste zum Hoforgelbaumeister promovirt. 

Leider gestaten es ihm jetzt seine Kräfte nicht 
melfr, sein Geschäft ohne Kompaguon fortzusetzen und 
50 wählte er sich zum Geschäfisgehlfen: den Herren 
Friedrich Geibel, Dieser ebeufalls höchst achtungs- 
werthe Manu wurde am 3. März 1803 zu Welzlar ge- 
boren, erlernte seine Kuns! zuerst beim Örgelbaumeisier 
Barmann zu Weilmünster in Nassau und arbeitete da 

der Liebe, i 
Künstler bildet, 

angeht wo er sh al M 
elbaugelilfe, wo cr sich als Mit 
And neuen Werken so vervll er jet 
Orgelbaumeister erster Klasse ge- 
verdient. Die Erbauung der Zerbsier 
Orgel ist mehrentheils sein Werk. Besonders ist ihm 
die Aufstellung derselben ganz zu verdanken, so wie die 
Intouszion und Stimmung, die er mit der angesirengle- 
sten Ausdauer und Sorgtalt vollendete. Möge Herr bei- 
bel auf dem betretenen Wege der Runst mit gleichem 
Eifer wie bisher forigchen, und möge 
Reihe von Lebensjahren. bes 
dureh ihn auch ferner noch des Schönen und Herrchen 
Friedrich Wilke, Musikäirektor in Neu-Rupg 










































Für den ersten Unterricht im 
Pianofortespiel. 

Erster Wiener Lehrmeister im Pianafortespiet. Neueste 
Sannlung origineler melodischer Urbungsstücke in 
Jortschreitender Ordnung. Nach einer neuen zweck“ 
imässigen Methode für die ersten Anfünger beorbei 
tet von Car Oserny. Op. 309. & Bändchen. Wien, 
bei Tab. Haslinger. Preis jedes Bandes: 1 Thlr. 

Diese Schule des den Pianisten und lavierlchrern 
andern Text 
als die Ueberschrfien in der Folge der verschiedenen. 

Uebungssticke, denen die Applikatur anfangs über jeder 

Note, dann inmer weniger, Sets aber so viel als nalh- 

wendig beigegeben ist. Die Vorühungen zur Henntnise 

der Noten bestehen sogleich aus kurzen zweistimmigen 

Handstücken für die rechte und linke Hand zusammen. 

Dass jede Hand besonders für sich allein vorgenommen 

werden kann, wo. cs nolhwendig befanden wire, braucht 

nur einer kurzen Erinnerung. In vier Sätzchen sind 
nur gauze und halbe Taktnoien angewendet, zu wel- 
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chen in den sechs folgenden 
jenen gemischt; alle zehn Sätzchen im %-Takte und 
für beide Hände im Violinschlüssel; vom achten Beispiele. 
an werden Zwei- und Dreiklinge wechselnd und 
den Minden Eesben, Die Harsltung in an, 6 
innen Vebungen für die fi fer mit ruhig ai 
stchender Hand. Alle melatirch; cs werden erst Ach“ 
tel- eingeführt, dann Triolen, Scchzehaiheile und Ter- 
zendoppelgrfle in Achteln. 8. 12 fangen. die ersten 
Uebunzen des Unter - und Ueberachlagens: in Haune 
einer Öktere an. Die DI. Uebung führt zuerst den Yur 
Takt ein, dem. der nd 24. Takt folgt, wobei jedoch 
der Takt wicht vernachlässigt wird. 8. 17 Uebune 
gen, welche den Umfang einer Oktaee überschreiten. 
Distier Alles in Cdur und Alles im Violinschlüssl fi 
ie Hände. Erst das zwei 
‚m mil dem Bassschlüssel f 





ch. Viertel kommen mi 












































elen sind die Uebungen A3 bis 57 gewiimet, d 
In jetzt an über die leisen Tonstäcke ge 
"Tonarien vermehren sich nur sehr wenig, wi 
Fabn  Das A Bädehn big kurs nd 
sche Uebungen zur Beförderung der Geläufigheit von 
38 di 70. ler schien ne an Uehungen über 
Melodie mit und olne Verzierungen, bis ans Ende 
Bindehens. — Der vierte Band Ieferi von No. Bi-85 
Uebungen der Vorschläge und gemeinnätzigen Passa- 



































‚gen. No. 86-100 wird das Ucherschlagen der Hände 
nd Anıleres geübt, Alles in melodischen Sätzen in nicht 
zu schnell fortschreitender Ordnung. Mao wird sich 
much dieser Hefte des rastlos thätigen Mar Vor 


heil bedienen. 





Neue practische Pianafarte- Schule auf fünf Tonen oder 
den veechiedetenQuintentaget, bier Hünde e 
ründet, für die ersten. Anfünger wie ür Geüb- 
Gere u. de w., camponirt von Carl Gerlach sen. 
Leipig, bei Ich, Crayen. 


















en, auch in verschiedenen Ton- und Taklarten, z. B. 
Yon, dem jung verstorbenen R. Weweiser (. 1830. 
5. 1029). n lange fortgesetzie Uebun- 
en achm "Anspruch, die man von der 





Der Verfasser beabsich- 
Ügie deher zuvörderst mehr Reiz und Abwechselu 
durch Melodie und Harmanie in seine Tonsäıze zu brin- 
gen, welche nicht nur alle Voriheile jener Urbungen 
ohne zu grosse Geduldpraben bewahren, sondern auch 
noch neue dezufügen sillten. Er wollt die Lücke aus- 
Füllen, die sich in den Uebupgen der Art und im Ueher- 
ücke bei freien Händen ncht 

gut, und die Ausführung 
Ähre Schwierigkeiien hat und viel Mühe 























desselben, die 
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der Art nehmen bier nur 
und nehmen auf Schleifen, 














age. Sie sind zweckmänsig, stufenweise 
Drittens werden Aurmonische Uebungen ala 
18 zu den Tonstücken grgeben 8. B-—1l, 
alle zweistimmig, 4 %-Takt, sämmilich i 
dur. — Jeizı Tonstücke in den sicben Quintenla; 
vom Leichten zum Schwerern forlschreitend, melndisch 
ıd verschiedenen Harakters, so weil es möglich it. 
lage jeder Hand’ ist über jedem Sälzchen 
Soler ve ab. e, d. h.vonh 
8. 18 werden non die Er- 
Kreuze in Vor- 





















erste Sätzchen der d- Vorzeich“ 
. w. 8. 40 bis zum Eule 8. 
hwereren Zusanmenst 
vorzüglich, oft abwechselnd mit Dar, 
bedacht. — Die Arbeit it überaus Dcisig und nützlich; 
es ist alles Mögliche geleistet, was man im Raume einer 
intenlage für beide Hände leisten kann. Verst 

braucht, wird das Buch den Schülern Nutzen und de 
Eehrern manche Erleichlerung bringen, Die engesch 
shenen Druckfehler sind auf einem gedruckten Blätichen 
vom Verfasser angezeigt worden. 














Sechs kleine vierländige Stücke zum Gebrauch für die 
ersten Anfänger In Clavierspiel nach Volkumelo- 
dien arrangirt von C. F. Ehrlich. Magdeburg, 
bei E, Fabricius. Preis 10 Spr. 

Der Verfasser bemerkt: „Die Lust und Freude der 
Rinder am Klavierspiel, die sie Gast Alle in den ersten 
Unterrichtsstunden zeigen, zu erhalten und 
mischen und melodischen 















nor 
rohi 
la 






5 der Hi 
1, da das Unter- und 








iss, dass 
Hände etwas ankomml bei 





ter und rhylhmisch eindeinglicher Art 
Kleiger Klaviefspiler zu Benutzen and 
arrangiren. Das Mehchen enptcht 
minigkei wegen. Ls wird den 
hen und Nein bringen. 
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Nacnnicuren. 





Am 29. November wurde im hiesigen 
Ihause Haydu's Meisterwerk „Die Schöpfang"* 
aufgeführt, welche seit ABIA hier ällenlich nicht 
beu worden war. Seit jener Zei ie 
sers Hofkapellmeisters Kriedr. Schneider's Wirksamkeit 
die musikalisch vermehrt; und da alle, 
und Hofkapelle, un 
ter seiner unmittelbaren Leitung stehen, war uns die 
genaueste Uebereinstimmung Aller nichts Unerwarteies. 
Die Ausführung war in allen Theilen vollkommen. Die 
Solopartieen wurden von den herzogl. gerionen 
Fräul, Högedoru und Fräul. Hurt und von den Kam- 
mersängern Diedicke und Ki veilich vorgeira- 
gen. Brio, Hogelorn, deren herriche Summe wir or 
Fühmten, hat in der leizien Z 
Sehneider’s Einfluss, weit melır 











































Die Arie: „Nun Deut de 
Chöre eingenehten,Sulonell 
Di Ari karl 

© nicht völig bequem zu sc 
En wir ihr noch ae 








ihrer Siam- 
Besondern Dank ha- 
Iafür zu zollen, dass sie ihre volle 











as zum grossen Voriheile des Ganzen 
gereichte, Fräul. Aust (Eva), deren Stimme seit einie 
ker Zeit sehr gewonnen hal, 'erfreute durch Ton und 
Vortrag, beihäligie auch ihren Eifer für das Ganze durch 
üchtiges Mitwirken in den Chören, desgleichen die Her- 
ren Diedicke und Krüger, deren Sulogesänge ausgezeich- 
act waren. Die Chormasse (über 100 Personen) 
das Orchester (12 erste und 12 zweite 
len, 6 Violoncelle und 4 Kontrabässe u 
50 zusammen, dass auch nicl ein 
fiel. Da bei’ grossen Aufführung 
Aufstellung des Orchesters hinter 
personale inmer ungünstig ist, weil 
und in die Koulissen verli 
s Orchester diesmal auf sein 
Die Sänger war 

















ir 
uf der Bühne die 
en surken Singer. 
der Ton gediupn 
so hatte der Dick 
















gewöhnlichen Platze 
auf der 
geschah 











'g mit ihrer Gegenwart, u 
das zahlreich versammelte Publikum, worunter auch viele 
Fremde waren, gab seinen Beifall laut zu erkennen. 
Möchten nur ähnliche Aufführungen äfler verans 
werd 








Musikfest 
Oktober hat die erfreulichsten Wirkungen hervorgebracht 
und allen Theilnehmera eine Brinnerung hinterlassen, 
| die wohlthäig noch Jange uns erquicken wird. Am er 
| sten Tage wurde Friedr. Schneider's Oratorium „, Ab- 
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aalon*“ unter persönlicher Direkı 
hieber berufenen Komponisten üb 
jemein ansprechen 

iiglieder des Comi 
ponisten schon am 
genommen, zu denen sich 







rom Feten 
Finlgeerunnnte 
geschäizten Kon- 













m Die grosse kön 
zur Musikaulführung auf das Beste ci 
erade so wie in Dessau 1835. 










Ihhograßrt wurde (s. 1835 No. 23) sellung 








der Säng chesters hat sich auch hier wi 
der ala die zweckmässigste glänzend bewährt. Gleich 
in der ersten Haupiprobe am 12. zeigte os sich, dass 

ige Mosikdirektor Herr C. Anschütz, ein Schü- 





jiders, Sohn des verdienten J. A. Anschütz, 
den Eiübungen mit der eifrigsten Liebe vorgeslanden 
hatte. Beide Herren Anschütz unterstützten die Dirck- 
zion des Komponisten. Solosänger waren fünf und eine 
Harfenspiclerin, Mad. Lorent von Cäln. Der Chorge- 
zählte 84 Soprane, 78 Alte, 58 Tenore und 06 
das Orchester bestand aus 113 Mitgliedern, zu- 
sammen AU. Die Aufführung des Alsalon am 14. Abens 
brllanter Beleuchtung gelang ausserordenlich 
Fräul. Seeland, herzogl. Nassausche Hofsängerin von 
Wiesbaden (Dhamar), mit schöner, jngendlich frischer 
sich liche 

rap, vorzöglich in de 
Sun; Fräuls Dilmann von Co- 
fest und kräfig; Herr von 

in schöner Tenor (David), und 
Ilerr höckert, Opernsi Dessan (Joab, Base), 
Ügten vollkommen. Chöre und Orchester grillen tref: 
Werk und Aufführung fanden den grössten 
." Am Meisten sprachen ans alle Chöre der Höl- 
lengeister, dann No. 3 und 4, wo die Partie der Harfe, 
‘von Mal, Lorent herrlich ausgeführt, die Wirkung schr 
erhöhete; vor Allem das Lied No. 7, der Chor No. 15, 
das Terzeit No. 18, von allen Stimmen vortreflich vor. 
ragen, die Chöre No. 19 and 21, welcher des andern 
Magen auf Verlangen wiederholt werden massies auch 
der Schlusschor No. 25 machte bedeutenden Eindruck. — 
Der folgende Tag, ala Nuldigungsfeier, war fa üher- 
reich an Eindrücken aller Arı. Kanoneudonner von 
in, von den Wällen unserer 











































Messe von Friede. 
Schneider in C und ein Te Drum von Joseph Haydı 
führt warden; Mittags 12 Uhr grosses Konzert 
chen Reitbaho unter der Leitung der bei 


















Spohr's Weihe der Täne eräf- 
Fesilied_ „Hohenzollern hoch !“, kom- 
schütz, fr eine 





4840. Dezember: 





No.-50. 4030 


ten, schr wirksäm; dann Berlioz Vehnrichter-Ouver- 
ture, uicht allgemein zusagend, endlich der Chor 
Absalon: ,,Hosse werden be 

girt von Priedr. Schneider, der beim 
Chester jubelnd begrüsst wurde. Sin 
wirkten 





















des Albsalon ein Fackel 

ehracht, nachdem Ihm am 
worden 'war. Den Tag 
ach noch die Liederiafel ein Fest 
gefeerten Mannes, der unsera, wärnsten 
h malım. Ehe er seine Heimreise antrat, 
begab er sich noch nach Cäln, um den um die Musik 
seiner Stadı hachverdienten Perkenius zu begrüssen. 
Hier erwies man dem Kapellmeister Schneider die Auf- 
merksamkeit, seine Messe mit obliguier Orgel in der 
Dowkirche unter Laibl’s Direkzion, und einen grossen 
Theil des Weltgerichts in der Singakademie, unter dem 
Domorganisten Weber, Beiden hr gelungen, aufn: 





























den 6, Dezember 1840. Deffetliche Kon- 

| ich in der letzten Zeit bei uns so sch ge- 

) käuft, dass wir diesmal nur über die werthvollsien dere 
selben berichten können, 

“ "In dem siebenten Aonnement- oder Gew 
Konzert wurde die 3. von Kallivoda 
| unter Mendelssohn - Bar wreflich ausge: 

rt uod mit vielem Bei m Wir haben 
über das schöne Werk 
is vergangenen Winters 
ter Leitung des Komponiste 
ausführlicher ausgesprächen 
weniger nathwendig, als 
Masikaienbanden 
1 wahrache 





























n C. F. Peters gedruckt er- 
ich dadurch schon weit ver- 








Den. Schloe su 
von Donizeiti = 
gan Deniz 










is von Rossini „Bel raggio Jusinghier,“ 
Tebenuwerier Scherf, Veh 
ufter Anerkennung. Gleiche Anerkennung erbiel- 
Solovortrüge der Herren Heinzejun. 
Mitglieder unsers Konzeriorch 
für Klarinette wit Or- 
* vor, welche 
Variszionen 
» schr dankbar geschrieben und auch ala Musik 
stück nicht wertlos ist. Wan Herr Heinze seine wei 
tere Aus . so dürfen wir hof- 
Ten, in ihn einen recht vorzöglichen Klarineisten zu er- 
halten, da er hierzu sonst alle Anlagen besitzt. Herr 
Sachse spielte ein Concerlino für Violine von Mäyseder, 
das, wie alle Kanzertstücke Komponisten, schr 
spielbar und effekivoll ist, aber um vollkom 
irken, eine vollendete, ausgebildet Tec 
leichten grazüösen Vortrag verlangt, Bigenschaften, 





























41840. 


aber gewiss 
Besonderen Fiess’muss er auf 















wird, 





von Seiten des Pul 

ang verlar 
Das zweite Konzert des Musikvereins Euterpe brach 
grössern Orchesterwerken: die Ouverture Meeres- 
a Felix Mendelssohn -Bar- 





von 








benswertber Ausführung; Mer Pielke (Tenor) sang, di 
Arie des Sextus „‚Deh per quesio‘“ aus Titus von Mo- 

zart, and ein junger Poraunis Ilerr Rex trug das sch 
OR rühmlichst erwähnte Concertino für Bassposaune v 
F. David vor. Dası Herr Pielke solche Gelegenheiten, 
sich in öffenlichem Vorträge zu üben, benutzt, ist recht 
Iobenswerth; wir catben Ihm aber wiederholt, grössere 
Vorsicht in der Wahl der vorzutragenden Stücke, anzu- 
wenden, wenn er sich und seine Ausbildung dabei wirk- 
h zu fördern wünscht. Die Leistung des Ilerr Rex 
e Anerkennung; reichen seine 

o kann er mit der Zeil ein sl 




















Rheinlied von 
fr Chor mit 
komponirt von Verlulst, gesungen 
en winderbol, ER 
Es ehrt die Gesinnung der Teutschen, dass sio dies 
Lied, wo und mit welcher Romposizion es auch gesun- 

n wird, immer mit Euthusiasmus aufnchmen. Leider 
aber gibt es unter der Unzohl Komposi 
yon welchen wir die gedruckt erschi 
lich keonen, schwerlich eine, 
Beliebtbeit. oder ausschlieslich längere Dauer 
machen dürfte. 

Auch die Komposizion des Herrn Verhulst, so na- 
rich und ic Tai ie immerhin it, atdch zu 
wenig Originalität, als dass sie kräftig ergreifen un 
machhalig Recht Iobenswerih war die 
geschickt u te Instrumentirang, welche, 
Auch den meisten Effekt hervorbrachte. 

Eins der genussreichsten und grossartigsten 
zerte dieser Saison fand am 3. Dezember d. d. im 
des Gewandhauses, zum Besicır des hiesigen Mus 
Pensionsfonds, unter Mendelssohn - Bartholdy’, Leitung 
statt. Ausgelührt wurden darin: Die Jubel-Ouverture 














Iofaung 





















von K. D. v. Weber; Arie aus Titus (Parto) von Mo- | 





zart, gesungen von Dem. Schloss; Fautasio für Piano- 
forte, Chor und Orchester von Beeihoven, gespielt von 
Herrn F. Kufferath, und Lobgesang (eine Siufonie- Han- 
tate nach Worten der heiligen Schrifi), komponirt von 
Felix Mendelssohn Bartholdy. 
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Die Gesangparticen, Soli ‚und Chöre wurden von 

hiesigen Künstlern und Dilelanlen vergeiragen, deren 

Anzahl zusammen ungefähr 180 Stinmen beirug und der 

Gröse unseres Honzertsaales volkonmenangemessen war. 
Schon & 











rigen Fantasie von Becihoven gelang in allca Th 
30 vollkommen, dass der allgeurine Beifall sich 
Lebhafteste aussprach, Wir heben herbei besonders die 
Ausführung der Pinsfortepartie durch Ierra Huflerath 
hervor, da sie In jeder Hinsicht die chrenvlle Anerken- 
mung, welche sie erhielt, verdiente. Von dem höchsten 
und wahrhaf kin Neresse war jedech. die 
Aufahrung des Lobgesangs von Felix Mendelssohn-Bar- 
iheldy, derselben grossen Fesikomposizion, weiche von 
ihn zum Juiläun der Buchdruckerkunst geschrieben unt 
Aal ia der Wegen Tioasbirce air wor 
In. 

Der neuen Form dieses Werkes yälg entsprechend 
und sie nälıer bestimmen, bat der Kompaniet him 
die Bezeichnung „Sinfonie - Kantate" gegeben. 7 Es 
besteht näulch aus drei grossen, uaniteibar zit ein- 

Sifai aueh sc chen 

antate, der eigentliche Lobgesang, 
Ancient, cu gelten Mendchunke karukay ei 
wie zu seinem Paulus, den Text schst entworlen 
Vorireflich zusammengestll hal. Wir können aufeine 
genauere Daraelung des grostartigen Werkes jeizt nach 
Acht eingehen, sprechen Aber unsre Liefe Ucherzengu 
dabin aus, dass wir es für eine der gewalligsien, gesh 
ten und ergreifendaten Tonschöpfungen halten. die es 
Überhaopt gbı. Wir kennen keit Musikwerk, das grose 
arügere wul glinzendere musikalische Momente darbele, 
ala samenlich die Hanınt euthäl. Der Enthusiasmus 
des Piblikums war unbescreibich und sen Degeislerter 
Jubel grenzenlos, Wir müssen aber hierbei nuch der 
aubgezeichneten Leistung aller Minirkenden gedenken, 
denn seiten haben wir eine 30 durch und durch gelan- 
gene, meisterhafie Ausführung ei 




































































grossen Werkes 





gehört. Besonders vortreflich wurde die schöne Sopran- 
Solopartie von einer hiesigen geehrten Diletlanlin, die 
aber dabei zugleich unsere ersie Gesangskünsilerin i 





und die grossrige Tenorpa 
Üperasäoger Herrn Schanldt vorgeirogen, welcher Lei 
tere namentlich in seiuer grossen wunderbar ergreife 
wirkenden Szene s0 meisterbafl sang, wie es ihm Ni 
mand so leicht gleich thun dürfe. _Hoffeatlich können 
ic eier haligen Wiederilung des herrlichen Wer- 
es mit Gewissheit enigegenschen und gedenken dann 
ausführlicher darüber zu berichten. nn 


durch unsern rei 




























„welche cı 
n Konzerte vortrug, wiederholt, ausserdem 
Orchesterbegleitung ein Cantabile doloroso mit 
Rondo gracioso, Norges Fjelde (länge aus der Heimath), 
50 wie eine Polacca guerriera und ein sogenanntes Quar 
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ten Adagio möchten wird 
von Hi: Hr 





länge, dadurch seinen 
schon ausgezeichneten Leistungen die Krone auf- 
zusetzen. 





slimniges Spiel und dergleichen lassen was Sicherheit 
‚und Reinheit der Ausführung betrift, doch nicht selter 
zu wünschen übrig. Namenllich ist dies der Fall bei Prag. nk 
dem sogenannten Qaariclispiel, das eine strenge Hrilik | der leizien Zeit war das Konzert, welches Herr Jana 
keineswegs verträgt. Moscheles, Kammervirtaos des Prinzen Albert von Eng« 
Uebrigens wirken dor Bacho Steg und der schwache | land und.Professor an der königl. Akademie der Muck 
Saitenbezug, welche dies mehrstimmige Spiel schr er- | in London, von allen Seiten dringend aufgefordert und 
leichtern, ungemein nachthelig auf alle übrigen Produk- | bestürmt, im Theater, jedoch nicht zu seinem Vortheile, 
Zionen; ein lestes und sicheres Anslreichen der D- und | sondern zum Besten mehrerer Wohllhätiskeitsinstitute 
A=Saite z.. D. wird dadorch unmöglich und der Man- Sr Vaterstadt gab. Nach der Ourerture zur 
1 an Kraft und Fülle des Tones ist auch bierin mit | berläte‘® spielte Mere Nloscheles ein Pastoral- Konzert 
gründet, für das Pianoforte (noch Manuskript), das hei aller O 
Die Nauptsächlichsten Vorzüge Ole Bulls liegen, wie und Selbständi, kter doch an Ro 

schon früher bemerkt, mehr in seiner rechten, wie in | Mm 
äeiner linken Hand, d. I. mehr in seiner Bogenführung, | vorgeirsgen von Ilerrn Strakaly, zuerst 
erehaur vorrelich it» ae in der Ausbdung der | fachöne Biden 1) Allegro brlane, 2) 
auf’welche doch eigenlich nur | vaco, 3) Scherzoso, und hierauf vier karakteristische 

| 























berg's „„Schweizergemälde‘* mahnte, und nach einer Arie. 






















Zorn, — Versöhnung , — Widerspruch, — 
welchen die letztere dermaassen 
wiederholt werden musste. Den 





und oft. bewundernswerih ge 
Wir haben überhaupt 

der Virtun | 

ihm eben so wenig, wie bei schr vie- 
von ireflichen Einzel- | 

gleichmässige Durch« und | 
















‚it noch überboien warde, als e 
 slürmisch gerufen, 
zie, und das Österreichische Volkslied mit 
n Varinzionen zum Besten gab. Herr Moscheles 
als wir ihn das letzte Mal hörten, schon ein so 
vollendeter Künstler, dass hier selbst der grüsste Ken. 
er keine b im 
nd heuer ie ia bern Jar 
mit der ganz cigenihänlichen Rundung, Präzision und 
Schulirung des Anschlage bemanderie, wanit er 
Brillaute und Erbabene mit dem Zierlichen und Nied 
‚chen vereint, und, atino Töne mit eben so grosser Fi 
it beherrschl, als er in den originllsten Passagen durch 
'sminenteste Bieherheit überrascht. Wenn der Laie 
dio Vorzüge seines 8j ganz zu begreifen ver“ 
mag, so komm das vorzüglich aus der Kigenheit, dass 
er, slatı die Schwierigkeiten, welche er übermindeh, 
künstlerische Hokelterien bemerkbar zu 
elbe vielmehr dreh 
keit ihrer Hervorbringung 
nera ie ganzca Unfenge bear ; 
Ei er Referent schien gule Lust zu haben, 
zwischen‘ Moscheles und 
ver abgerechnel, dass durch Verglekl 
duen und Gegensiäude der Kunst nie 








sen darf, gan abgesehen 
And Karakterdes 



















Richtung der Virtuose 
achr natärliche Folge. Ma 
5 nur den Zweck, Aufsehen zu erregen, und 
das grosse Publikum auf einige Zeil staunen zu machen; 
dazu nutzt nicht eine totale künstlerische Ausbildung, 
sondern ea ist dazu die höchst vollkommene und unge- 
wöhnlichste Ausführung an sich interessanter Einzela- 
heiten naihwendig, über deren Erleraung freilich da 
manches Andere veraschlässigt wird und werde 









































unterscheideng für die 
esse noch Nutzen. Aus 





aelbst hat es aber weder Jut 
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den Resultat hervorgebracht werden kan 
üe eigentlichen Berährungen, welche 
ler mit einander haben, eigenllich mehr der Geschichte 
der Kunst und ihrer 

Liszt zo 













Zeit neue Bahnen 
und erregte durch 
ianoforiespiel und dem 
‚The und Bew 
jaliät aufgebe und sich der 
se, welche in dem leizten Jahrzehent 
das Pianoforte verwandelt, ist nicht zu verlangen, und 
daher kann Moscheles vernüufüger Weise von der 
noforteheroen unserer Tage nur etwa mil Thalberg (einst 
sein Schüler) verglichen werden, besser aber mit Kei- 
sich selbst und der Idee der Kunst 
ialer Pianist Alexander Dreyschock 
zum zweiten Male gen Norden zog, seinem Vaterlande 
Ehre zu machen, ist auch sein Brufor Raimund Drey- 
schock, absolvirier Zögling des hiesigen Ronservatoriu 
der Musik, in die Welt der Oeflenlichkeit getreten, und 
hat im Theater zwischen dem ersten und zweiten Akte 
des zum ersten Male aufgeführten Lusispiels: „Pantof- 
TEL und Degen,‘* frei nach Schröder von Franz v. Hol- 
ein Konzertslück (Adagio und Bolero) für die Vio- 
line von Panofka vorgetragen. Das musikalische Talent. 
in dieser Familie auf die erfreulichste Weise 
fartzapflanzen, denn auch Raimund Dreyschock, obschon 
noch In den ersten Jünglingsjahren, muss, doch schon 
‚jetzt unter die besten Schüler unseres wackern Profes- 
hors Pixis gezählt werden, und berechligt zu den gröss- 
ten Erwartungen für seine Zukun. Er fand süürmi- 
schen Beifall, und wurde am Schlüsse wiederbolt her- 
vorgerufen. 




















































(Beschluss folgt) 








Musikalisches Curiosum. 
Aigeikeilt von RB. y. Miltitz. 
Es ist bekannt, wie sehr sich Friedrich der Weise, 







alanıme erhalten. 
Künste aus diesem Regentenhaöse war uastrei 
graf, Heinrich der Erlauchte von Meissen, 
1237 — 1297, also mchr als 200 Jahr früher, ve 
Er war hochverdient als kloger und menschenfreundlicher 
Regent, berühmt als Dichter. Als Musiker, und zwar 
als Komponisten für die Kirche leraen wir Ihn kennen 
durch eine Bulle Papst Innozenz 4., deren Miuheilung 
wir dem gelehrten, rühnlichst bekannten böhmischen Hi- 
 Palazky verdanken, der eine vidimirte Abschrift 
en bei seiner Anwesenheit in Rom aus der val 
kanischen Bibliohek ferligen lies. Der Unterzeichnele 

















heilt sie 












würdigen, unsern Brüdern Bischöfen und ge- 


Glori 
die 


excel 
ver seiner 





Ertinders, welche 


dureh, die Regen. der M 





Kyrie und Gloria unter 
lossen. Gegeben im La- 

Fe Anıe Al 256) 
€ und Vezenge, dass gegenwh 
Ten ahgechrichen und für mei anerkannt w 
aus dem autographen Regesto Innocenli IV. Papstes, 
11. Jahre seinen Episespute 377, welches. außenahrt 
rd in den Geheimschränken des” Vatca 
Felgen die Unterschriften und Rekog 




















Notiz, Am 2. November gab man in Dresden zum 
ersten Male eine neue Oper: Grasiosa, Text nach Rör- 
ers Hedwig von dem Hofschauspieler Rriete, M 
dem Kammermusikus Dotzauer.. Die Oper fand 
Beifall, der Komponist wurde gerufen, und. das Werk 
ist seillem mehrere Male mit gleicbem’Anıheile wieder- 
holı worden. Die Ausführung darch die Damen Marz, 
Wäst, Mellwig, und die Herren Milterwurzer, 

















Schuster, Böhme war gelungen. 
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Ankündigungen. 

Neuer Musikallen- Verlag Schneider, Maik vn VoRogler. Für Sp 
ee im Mertin, | N 0 En ad en emtän! Kante A dm Ba 
'rautwein und Comp. in Ber) aus der Oper Difbeien She 7 

in ale Dach: und Makatenbunälngen ua inden. | No.2t. Kerle ee 


9) Gesang. 








, Er, Pant geatiche Lieder ve 
Son Schenkenderf und .'v. Bichenderf, 
35. 





Haydn, Jon, TeDcu 

Küchen, Er., Lied: „Wen gen.“ Aus 

(dem Lirderke Öp. 47, für die Geilere arrangirt yon Sale 
Wer. 











wie 


ET Wartennene v. Seyfeiear 
Trendelenberg Im Verlsge vo 
Ne. 50. ER isch 


‚mnn, Drei Duelten für weibliche Sün- 
en (ey ec u C’W, Mi ss Böden, m 
Ictvng der Dirsfart, 6. 
Neithardt, (Gesinge für Möanersimmen. Par 
Sad angeichie Sümmen. Op, IA. No. 1; Schiunfscuden 
Yon € Seidel. Ne. 3. Nicht regt von Glabrenner, No: 3; 
Wiegenlicd für mein Lichehen von Kar Sternberg. 19 6r 
"Ger deutsche Aha. Gedicht yon N. Becker. Kür vier 
NMaonersimen. Parttor und Sinnen. D Gr 
— = Daelbe für eine Some mit Finofoutehe) 
Fanseren , Honanceı Au zrelr leur, MIR Want. 4 
CF, Teflider für Männer 
Bere.” Pardter sad Simpen 


7. Tereimein in Berl 
Aiben." (Die Sammlung 






























3. September 1040 yon Au. 
Für 2 Tenor und 9 Banslmmen sit Piano. 



















den von Adam. (Eingelegt) 40 Gh 
'T-, Drei Gesänge für eine Uefe Sünne mit Pia- 





‚No. 6. Der Sommer it so schön, schat- 
von Ko Daran No. 7 ken von W. 








EEE riechen „Och, Oberglrunerih, “Bi 
Er und huge Sinn 








Ten 








Dasselbe für eine Singui A Gr. 
‚nes alerer und neuerer Hircbenmusik in 
Selsenplonnpreisen. 
"aber, Br. 
TA, Grociiur far 10 Siogsimmen. 
dr. 


b) Für verschiedene Instrumente. 
'm, A. vom, Drei Favorit. Walser für Pinoforte. 
Be Kor 








Ouverture zu dem Schierpiels 
‚em Venort yon Drofenor Neuss. Par- 
















| Par. 
| 
| 





Grühen, 3. Comte de, Vale 
forte 3 A meint, (In Com [) 










jnde Namen ei 
Tec und einen Fartar Angabe erhal rein In 
Is Monste Tine Namen, 





2 Marsch für das Pnafortc. A Gr. 


©) Literatur und Studium der Musik. 
licher Munikwerko 


fer Zeit. Zar Befüe 





BET Si Sauger jeden Di. 
Einen, K., I im Gebiete der Tonkunt. Munhaische 
Zeibehnin In 83’ Wachensummern, Ar Jahrgung für das Jahr 
1640. 1 Tale 18 Gr. 











| 
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Zar Feier der Haldigung 
id folgende Musikıtücke im gl 








nerchor na Hit. 6. Gr 
Neitharät, Ar; Der Dreusen Long. Ge 
eyen (Röti. Preem. Si Ir ar Genen Lienenanl 








N Heltigunge- March Fir 
Norman, F. &., Hal 











im Verlage 





Anncher, A, 
aleung, far & 
Blei 








E. Meser in Dresde: 
„Sie sollen ihn nicht haben, 
Den freien deutschen Rhein.“ 


Deutsches National -Lied 
N. Becker, 


Für eine Singsimme ver für Folten Chor 





vo chen e 








a 
Verzeih von Markt 
son Componisten; 
re 1000 Pin gnblend, weiche bi mir um di ds be 
Airken Pre ar haben nd." Buemplare de Caslge ee 

Bde A Dach I Dre gm on 


Masikbüchern und Portraits 
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Stehsischen Mof-Mosihlien-landleng von | 


30. 


Neue Musikallen 


Jultus Wunder m Leipzig. 


Gesänge für eine Sthnme wit Pienaforte, 

Bonamnipı € Des hieder ml Briten, dm chrmat- 
(hen Wacker der Vinci, 

Minrhehmer Ar'kas Der Yandernär Bürsch, Li, 





1040 








‚Für Pianoforte allein. 
Marachner, I.,ZweiCharokterstücke. Op-1OS. HGr. 
Mohelont, A. Gopiäss Pieiles achsincher Waler, 
Gutenbern - Salon. Walzer; aufgeführt bei Gegen, 
indung, der Buchärucherkunst ia 
Vigneite dcr Penn. „10 














‚Für Violine, auch Violoneello mit Pianaforte. 


Munhe, Jon, Mossigne dus, pour Je Pianoarte ci 
Tr 








Y Aiee Vistencnie, 
Wiehti, Cancer 

Becanp. de Wörcheire ou de Pnsfrle 
Fate 4 Ti. 





1. 5, ac Pionen 





Im Verlag der Unterseichncen wird mit Higenibumerccht er- 


Lobgesang. 


Symphonie - Cantate 








Felix Mendelssohn - Bartholdy. 
Partitur, Stinmen und Biasierauszng. 
Hair, am 7. Deconben 1040, 


Breiikopf & Härtel. 








wonehe vollständig 


hnndlengen zu beichen“. 


Vollständiger Gesangcursus 
für Volksschulen 
in rier Abtheilungen 


Harı Faber. 






den Singen in 
Ölinderiedern 
Zweite Abiktng eat: FB an 

== Jagendli 


Drite Abheilung eshält: 100 smctimm 
Pece 18 Gr. 

Vierte Abtheilung entllt: OA sweitimnige Chorile, vom Leich- 
en zum Sehmerergn 





erdaet, 
Leipsig, Im December 1010. 








Geis, den 25. Norember 1610. I. 6. Möller. 


Breltkopf & Härtel. 





© Mterae Ben 





Ge Ne: 7. _Abläldung der nanen Urn 


ST. Rihelikirehe In Zerbt, 














ı 


4041 


4042 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE ZEITUNG 
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Ueber die chromatische Bass- Tuba und das 
neu erfundene Holz- Bass- Blas- Instru- 
ment, genannt Bathyphon. 

Die von dem königlichen Kammermusiker und akade- 
mischen Künstler, auch Direktor der königl. Gardemusik- 
chöre Herra JPieprecht und dem königl. Hof-Blase- 
Instrumentenmacher Herrn Joh. Gattfr. Morits gemein- 

ich erfundene chromalische Bass- Tuba ist auf den 
über von der kö 

Jahre 1835 ertheilten 
igen Zengnissen und demnächst erhaltenen Patents 

in der preussischen Armee und Ihei uch im Aus 
lande, vorzugsweise mit vieler Wirkung für die Mili- 
tärmusik, besonders als unentbehrlich zar Verstärkung 
fü. Auch ea 































dies mächtig tiefe Konl 





Sexte tiefer als die Ophyeleide zurückschreit 
aber die hohen Töne dieser Instrumente in sich fass 


Nach den dem Unterzeichneten von dem Eı 


jedem Blechinstrumente be- 
len Schwingıheilungen einer 
trumente angespannl 







rung von einem halben und einem gan- 

le Verlängerungen verbunden 
% Ton ii Folge die- 
base" Tube in jeder Honarı 





= den Naturion 
‚ser Berechnung gibt 
Ühren Akkord sn. 
Ausser dieser höchst schätzbaren Bereicherung der 
‚ente hat der Ilerr MD. Wieprecht in Ge- 
ie königl. Hofinstramentenmacher Scorra 
Instrument, Bathyr 
funden, welches den Holzinstramenten 
80, wie die Tuba den Blechinstramenten, den mangela- 
den Kontrabass erselzt. 


Tara 






























Nach, der wörlichen Angabe des Eriders bat „dies 
men! den Tonumfang des Streichkont 
"über auch eine Oklare Hefe» 
zeithinet werden. Der Ton desselben 
gleichmässig sark nnd besiat ganz die Füle und Hende 
üng des Kontravilons. Dieses den meisten Holzblaz- 
Instrumenten bs jetzt och fehlende Eigenschaft ist haupt 
tichlich dadurch erreicht, das des Rohr, vom S bis zum 
Falk Them Sick ent. "Er Bene, 

er (Tonabschnüte) gleichmässig grass peschl 
und at hen, nl en Imien Ort gelegt wer 
in u. 























Mohr ist von Ahornhoz, das S und Schall 
stück’von Messing- oder Neusilberblech. Die Bohrung 
vom Mundsläck an Bis nahe dem 













ad hat 194 Zall im Da 





ge 
weiche s0 gelegt sind, dass die Applikalur nicht 
der einer Älhrineite ahmeicht ur. 





gende, 

gebracht. 

nen Kugeln ungen befestigt, wodurch 
eine regelmäss derselben bewirkt ist, und bei 
schnellem Spiel das Rlappern vermieden wird. 





sehr wescailic 

5% Pfund u. 
Die wesentlichen Vorzüge des Bathyphons bestehen 
der leichten Behandlung, reinen Scala, in run- 

dem, kraftvollen Ton und der leichten Tragbarkeit. 
Der Herr Musiköirektor Wieprecht beabsichtigt näch- 

stens die Heraus von Ihm verfassten Lehr. 

buchs über den Gebrauch simmilicher Bins - 

Holz - als Blech-) Instrumente bei der Komposi 

durch Beispiele und Tabellen erläutert,‘“ wodurch ei 

yesnlichen Mu Ei in der 

\nwendung vorzüglich der 

fen werden 4 

rede diesen Yeirbuchen 

Berlin 


Das Gewicht des Instruments ist 
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Friedrich Chopin 
1) Ballade pour le Piano, @ewv. 38: Pr. 16,6: 
9) Träne Schere paur I. imo, Our. 3. Br. 
Dr En: 
3) Deu Poloeiser pour I Pins, Bew Pr 
66: 
A}, Quatre Mazourkas pour le Pieno. Oeuv. Al. Pr. 
"18Gr. Simmilich bei Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Aegereigt von G. W. Flak. 
‚Weon über eines Kompo igenthümlichkeiten 
0 oft und so ausführlich gesprochen worden ist, als 
&3 über Chopins Tondichtungen gelban haben, kann im 
Allgemeinen nur wenig Neues zu sagen übrig bleiben, 
"wenigsten, wenn er seine einmal ergifene Richtung 
it solcher Festigkeit verfolgt, wie es dieser Mana in 
den allermeisten seiner Gaben wirklich ihut. Warum 
alle er auch Se andere Bahn beireten und seine 
Indivi 
hörte, da er auf a 


























Vielmehr reizt 
die noch dazu 


len, 
muss. Vor der Hand kommt jedoch nur wer 
aD, s0 wenig als auf irgend 

un Zuträglichsten nur kurz zu fassen 


daraof 
daher 









Wen die erste gefallen hi 
auch gefallen; ande 


Aunfteren Säle, die mi leidensch 
wechseln, ist sic genug. Dass 
Persönlichkeit und’ nach dem, was wir von 
verlangen, die Balladen 








r Musik 
ieses Komponisten nicht unter 
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dein’ Dests selzed, das kann und sol keinen Andera 
abhalten, anderer Meinung zu Sich selbst 
zu vertreten and za schen, wie er zum) Benserd vär- 
art kommt. Yid glörkicher, guet wir, It Cho- 
ir I rien Scherz, Au des Scheraehaen mir 
Tür weit gelungener, es il ganz in aener Weite, aber 
n dieser Tand und hisch. Wi il 



























prächtig, in Brfindung und Hal 
iger durch eigenthünliche Auf 
gerechte und tächtige Entwiekelung übers 
50 dass sie allgemei 

ginz wider in einer Weine, 
sonders cinem Theile der nein 









bestimmten Abrundung wege 
zurken? Es sind wieder Chopin’sch 
hören sie gar nicht unter das kritische Messer. 
volksthümliche Schwärmereien eines Epigouen 
Yon Tanzen mit eigenem pikanten Ahyıhnus. 

ir geirolfen, so st auch der Heiz da, den sie aler- 
ıgs haben. Vorzäglich reizend is die dritte und vierte. 




















Friedrich Kalkbrenner. 


Spmphonier de Berihosen arrangder pour fe Pia 
Verde Heklrener NS 3 and 6 Keiiee 
8: Brilkopf et Härtel. Preis jeder Nummer: 1 Ahr. 

16 6. 

Wenn cin Meister wie Rakbrenner diese Sinfonien 
für sen Instrument bearbeitet, kann man verauseizen, 
Ya sen Aranpemenl ieh mar gu it nondern dass er 
ande ice Are cd en knnlrdrichen 
Zweck vor Augen gehabt hd der wichtig geng 
gerade Ale Vefeerweke, vn N ut 
Seforte zu Weriragen und der Well zu überge 
weiche Bereits s0 Silit und yon I 
Berbehet worden sind. 

r 

Silit er 
ich langer Zei 
Ben, über welche 
er den hetzigenn 
Besen Aıt gearbe 




















tigen Männern 
Am Meisten muss es auffallen, 
ie. beiden Beeihaven’schen 
iszt bearbeitet vor 








überbieten? Dann müsste er in 
ıd denselben Zweck vor Au- 











gen gehabt haben, wie Liszt, welcher ausdrücklich 
dohin ausspricht, dass das Planoforte nach den grossen 
Fortschritten der neuesten Zeit in lechnischen Fertige 





keiten dem Orchester keine andern Vorzüge zu überlas- 
sen nöthig habe, als die Verschiedenheit der Klangfar- 
'n und die massenhaflen Effekte. Aber auch das Leizte 
das neue Pianofortespiel möglichst für sich und 
reif in die sieben Oktaven zum Erslaunen. Nun greit 
zwar Kalkbreuner am rechten Orte auch tüchlig hinein, 


















allein überbieten wollte er seinen Vorgänger in diesem 














1840, 


dass man eher an ein Beschränken 
as er beabsichtigte, denken könnte. 
io er die Absicht, wie Liszt, alle 
der Örchenterkom- 
farheitung aufnehmen 
gerade a0 viele und erar 















weg 
seien und klöiweren Zi 





dasselbe und vielleicht 
könne. 





eberra 
Wale Kakbrenner yup de Li 
verdrängen? Nicht im Gering- 
ice was de nene Zei 
nofsrtespiel von Ausgrzeichne- 
ten fordern, was von Ahnen geleistet werden kann. 
jgen ala diejenigen, die sich einer salcheo 

Irschaf bewusst sinds Ihre Kräfte daran versuchen; 
aber für die Mehrzahl gecht tüchiger and achtungswer- 
Äher Liebhaber sind Lisa’s Uebertragungen. durchaus 
Bicht. Wallten sie sich aus Bitelkei u. s. w. den- 
Ach daran machen und sich so lange damit abjuälen, 
Bis sie jene Schwierigkeiten nothdürfüg bezwungen ha- 


en vorkommen. 
Kerurige Bearbetu 








































ben oder auch wohl bezwungen za haben glauben, so 
werden sie doch mil wenigen Ausnahmen diese Werke 
viel eher 
wohnende 


nicht 


nach Ralkbren- 
sichern den Genuss 
beide neueste 


ungen bei Weitem den Allerm 
Werden, leide keinen Zweifel. 
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man sich mit denselben hekanit mache und sich äret 








Für mehrere Instrumente. 


1) Trois Morceauz senlimentaus pour le Violonoelle 
avec aecemp. du Pianeforte par Charles Lasakk. 
eher Breitkopf el Härlel. Pr. 8 Gr. 





2) Trois Homances sentinentales pour Piano et Vis- 
Toneelle ou Clarinette en B composder — par Char- 
Tez Laschk ei Prid, Kummer. "Liv. UI. ' Bbenda 


selbst, Preis 1 Thlr. 





cells werden diese Sätze, Irelich wirke 
1a Promenade surMer; Ciel dtalie, und Pl 
‚renden zunächst bestimmt, werden sie 





dir Hongrois vari£ pour le Violon avec accamp. de 
"Piano par Bopt. de Hunyady. Oeur. 12. Moyence, 

der In Ms de’B. Schal, Dr. X HI. AB fe. 

arlie verlangt gl 








Hi 


Les Insöparabler. No. 1. Premier Divertissement sur 
(der matifs des Huguenots de Meyerbeer. No. ?. 
Grand Duo brillant sur un motif de FBeiair de Ha- 
Teny. No. 3. Fantaisie brillante sur des motifs de 
la Juice de Haleny. No. 4. Grand Duo brilent 
sur deuz matifi de Norma de Bellini powr Piano 
&t Violon concertans par H. Panofka. “Oeuv. 10. 
Berlin, chez Ad. Mt. Schlesinger. 








Wir haben es hier zunächst mit No. 3 zu ihan, 
Das Stück ist in der gewöhnlichen Form. Nach einer“ 
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micht übertriebenen,, modern harmonisirten Binlei und Ireffiches All. moderat”; 
fol oem Hoden schöner Haan, und | 

I, mit einem Zwisel 


aus einem schön angel 


sondern ran ae 
porn rer Grand Di deuz Flites — par Charles Rell 
Bde ‚rend Duo pour jer — par. Charles Reller. 
a fen Oeur. 90/und 40. Bronvi, cher 6, M. Meyer jo. 
haltenden Nummer ist 1 Thlr. Preis jedes Heftes: 1 Thlr. \ 
Noch sind in derselben Verlagahandlung für zwei Auch diese Duetten sind von einem Meister der Flöte, 
Violinen arrangiet von J. Good und Panofka erschienen: | wirken irelich und verlangen schon gute Bläser, denen 
„Erheiterungen, Auswahl aus den beiiebiesten Opera | Sie zugleich nützlich sein werden, wie die vorige 
und Romanzen.” In 6 Heften. Davon sahen 
füofe (Preis 12 Gr.). Es enthält vierzehu leichte Num- 
mern zur Uebung und zum Vergnügen. 



























Für mehrere Instrumente. 


4) Fentaisie brillante pour le Pinlon avec necomp. de | E° Romanssen. Fameyz Air de Danıe de 1a fr du 
‚Piano sur une Romance de FOptra „, Guido et Gi- ‚our le Violoncelle avec accomz 7 Quatwor ou de 
neora'“ — par Henri Panofte. Denv.21. Pr. 20 Gr. TDianeforte yar FA. Kummer, Oeur. 61. Leip- 

2) Rondin et brillant sur des motifs de Guido zig, chez Breitkopf ei Märtel. Prix avec Quatuor« 
et Glneia pr De Vialen zore anane. de Fin | Real Sir 
par H. Panafka. Oeuv. 22. Pr. I Thlr. 

3) Capriccio sur un motif inedit de Mercadante pour 
4 "Fiolon avec accomp. de Pieno par U, Panafka, E 

Oeur. 25. Pr. 16 Gr. Sämmilich bei Breitkopf Beweriog g 
und Härtel in Leipzig ıs Adur, so 

Das erste Heft vervollständigt die im vorigen Jahr- nz aus dem gegebenen In 
enge angezeigten Bearbeitungen nach Motiven der Öper | Hut nachgebilieh ohne durch eine grössere 

„Guido und Ginevra,‘“ wozu es keinen geringen Bei- ie neuere Zeit, in welcher die Zusätze entst: 

{rag für die Violine liefert, welche bier das vorbers- 

le a. ıt ist der Melodie uud den Bravouren 

mach. Das Panoforte hat die nathwendige Begleitung. 

Das zweite, gleichfalls über diese Oper. für beide ine 

strumenie wirklich nicht schwer, doch die Viol 

meiten beleukend und angend 

selbe Verhältnis findet im Capriccio, nur 

höheten Grade Stall; es ist für 

berechnet. Die Einleit 

hören, auf welches di 














































Ganze 

















v 
in Amall, %, | Piöce sörieue sur des mölodier de Mosert powr In 
N herrorheht, wörzet | amateure de Pilonelle et Piano par F. 4, Fum- 

Dear. 66. Ebendaselbst. Preis 20 Gr. 














vereint angenehm und sc 

ande RE u zu grosse Fertigkeit, vielmehr 

Pl grande, Dun fuer nenn, dee Ft — De | Arkeza nchnen. Das Werkchen ba 

‚des Hofes: A Abi weite Verbreitung und darf auf grosse Theilnahme hof- 

fen, die sich gewiss durch Empfeblung derer, die es vor- 

{regen und ach dat era, immer mehr siegen 
wird, 
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‚Konzertstücke mit Begleitung desOrchesters. 


Fantasie und Variasionen über ein Thema aus Bol 
in ‚Flöte mit Orchester. 











Oft: hie 


Der Verfasser, Flötist 

Orchester, ha 
era C. Heinemeyer gewidmel, woraus man schon 
achliessen kann, es geschickte Bravourbläser ver- 











Fldit kann sch 
en Erfolgen gewiss sei. 
unterhaltend, (wozu, de erhhrene Bearbei 









harmonisch reichere Instrumenlirang. iptig, wo 
es zuerst zu Gehör gebracht wurde, hat ea leblaflen 

(erhalten, der’ihm auch bei vorausgesetzt gulem 
Vortrags allenthalben zu Theil werden wird. 











Souvenir de Ia Hongrie. Divertissenent sur der mölo- 
(dies hongroises pour le Violon principal aree acc. 
@Orcheitre, de Quintuor ou de Piano — par Lion 








de Saint-Lubin. Oeur. 40. Berlin, chez’ Ad. 
Schlesinger. Pr. av. Orchestre: 2 Thlr.; av. Qı 
Wwor: 1% Thlr.; areo % Tale. 





Abermala ein wefliches Bravnorstück für tüchtige 

Geiger von einem wichtigen. Die Themen sind schr 
aut, eben a0 benutzt und beare 

ing pachee mu. Die Lee, 

von der Begleitung, die w 

Boforlesimme beuriheilen ki 
U sahen, 
























Concertino pour le Violon — par C. M, Kudelski, 
Op. 2. Berlin, chez T. Trautwei. Pr. ar. Orc 
ehestre: 1 Thlr.; av. Quat. ou Piano: %4 Thlr. 
Der erste Satz aus Dar, %, All. maestoso, 
en Bi 















wö 
in folgendes dan erae 
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oben genannten Mannes, in derselben 







Grand Duo concertant sur des Thömer de Bellini pour 
Violon et Violancelle. Pr. Yın Til 







‚gsversuches i 
inleitungssalz, Thema, zwei Varia- 
zionen und Schlusssatz; für beide Instrumente konzer- 
rend und artig, für gesellige Unterhaltung sehr passlich. 











Variation de Concert sur un tköme original „.Das 
Minnelicd-« pour le iolon avec acramp. d’Örche- 
ätre ou de Piano — par Aug. Polt. Ocuv. 16. 
Leitzig, chea Dreiikopf et Häriel. Pr. avec Orch.: 
Y Tülr. 18 Gr.; avee Piano: 1 Thlr. 

Die gewöhnlich gewordene Sitte, den Bravouryaria- 
zionen grosse pathelische Einleitungen vorauszuschicken, 
der Iegel weder zum folgenden Thema noch zu 

den Veränderungen passen, hat hier mit Recht 

Vertreter gefunden. _ Es geht hier nur eine kurze 























were der anders 
sache u 








es ei 
hei A der 
und"derselien Arı des 






doch so, da 
Fällen Bedeutsamere stell. 







Schlusse ein. ergötzli 
Bravour, welcher wohlberechnet kein Nachspiel folgt, 
was gewöhnlich entweder dem Feuer des Beilalls scha- 
det oder verloren geht, also immerhin in solchen Wer- 
em unnitz it Es il gut, das es Mir vermie- 





‚Grand Moreeau de Concert en deuz parties (Adagio 
sentinental, suici dun Bolero) pour le Violon avec 
acc. @Orchestre ou de Piano — par H. Pı 
Oeuv. 24. Leipzig, chez Breiikopf ei Härtel. Pr. 
avec Örchestres 3 Thlr.; avec Piada: 4 Tülr. 4 Gr. 
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omittelbar darauf das All: 
eintreten lässt, da 
ren, denen ei 








biegt, ausgeführt 
Tür den Glanz der 
Inhalt sorgend, 

gef, eisenden Virtase 


fen, sind dergleichen Sätze 
Noch ist von demselben Kompon 
Verlagshandlung erschienen + 


Adagio appassionate per il Violno priaciale con 
amp. di Hi Fiolat, Alio, Barıd, Flaute, Ob 
Gimeto, Fate, “Care, rino € Tinpan 











‚Six Compositions brillantes pour le Violon avec accomp, 
Torcheite, de Quatuor ou de Pine = yarC: de 






Beriot. No. 6. Fantaisie sur Ia Murtte de Portich. 
Berlin een Ad. Mt. Seleinger, Br. aren Orc 
% Thlr, 


sich durch sine eigenen Verrige derselben Belchhit 
erworben. Es ist solchen Werken immer vortheilhaft, 
weon sie der Verfasser selbst in die Welt einführt. 
Selten wird es sich treffen, dass ein Beurtheiler viel dar- 
über vorzubringen hatz sie haben ihre Norm, die sich 
meist nar in Geschmackssachen und in der Art der Bra- 

















wour ändert, worüber sich eben nicht viel sagen Hsst, 
am wenigsten zum Vorteil der Rust. Dennach ind 
solche Werke durchaus nolhwendig. — Das Vorlisgende 


Pianofortebegleitung von Labarre (die Orchesterpar- 
sahen wir micht) gehört nicht zu den schwierigen, 
ist daher Vielen zugänglich und wird unterhalten. 








Rondo sur des thömes faroris de 
iancde de D. F. E. Auber pour Ie 

de FOrchesire ou de Bi 
zig, cher. Breitkopf et 
2 Thlr. 8 Gr.; avec 








oderato e canlahile, 44, 
worauf sich ein ausgeführtes und 
dar, verneh 











er und eingäng- 
gabe solcher Unterhalt. 
ungswerkchen ist eben so gebräuchlich als ralısam. 















ie Damen Podhorsky und 
er und Beck, grossen Th 







m gelegt, so dass 
4 da etwas unklaren Stoffes durchans 
keine lange Weile bei der Oper hat. Vorzüglich sind 
dem Toner die jehraimmieen Geänge Klagen, 
auf welche er au rüsste Sorgfalt verwendet zu 
haben scheint. Schon das Iatrodak: 
etwas vagen Üurerlure ist eine schr 
mer, an welche 
ten Akte mtalen und des hume- 
risischen Paares — wovon das Doelt zwischen Lionel 
und Henrietten Furore macht, und jedesmal wiederholt 
werden muss — so wie die Ensemblestücke des dr 
Aktes würdig anschliessen. Minder gelungen, und mi 
unter etwas gedehnt At auch vorzüglich auf 
sche Durchführung berechaet) sind die Solostücke, Di 
düstere Ahnung, welche die Klänge der Acolsharfe 
oriettens Gemüth werfen, häe energischer angedeu- 
ı werden können. Was die Auflührung beirift, so 
müssen wir diesmal gegen Sitte und Galanierie den An- 
fang mit den Herren und zwar mit Herrn Beck machr 
in dessen Kunstlaufbahn die 
depunkt zu bilden sche 





















































‚Nur ist Herrn Beci 
Flisens der ihn bald 





muss unstreitig unter die bessern, 
gezählt werden, so la 
‘den beiden 






„Ein Besuch in Sı. Cyr,‘“ komische Oper in drei 
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Abänderuugen neu in die Saene geselzt, aber ziemlich 
Ina aufgenommen word ” 

Mad. Fatine Miklowiez Heinefetler, vom köni 
ständ. Thenter zu Pesih, gab nur eine Gastrolle, 
Pagen in der „Ballnacht.““ Es wäre gewagt, über eine. 
Sängerin nach einer einzigen Partie eın Urtbeil zu fäl- 
len, zumal, da wir mach diever Leistung Fast glauben 
möchten, dieses jüngste Mitglied einer gesangreichen Pa- 
lie eigne sich mehr zu ersten, als muntern Nollen. 

Herrn Binder vom Hamburger Staduhenter sahen 
ir in zwei Gastdarstellungen ; Orovist in der ,,Normas“ 
und Mareell in den „Gibellinen in Pisa.“- Jierr Bin- 
der hat eine Stimme von ziemliche Umfang, zumal in 

Tiefe herab, doch mit wenig Metall begabl, wes- 
halb er als Örovist, der wenig mehr als einen schönen 
Sümmklang erfodert, nicht schr wirken konnte, da er 
hierin nicht allein gegen unsero ersten Orovist, Herrn 
Pöck, sondern au sen Hera Kunz weit zurück sl 
Im Marcell entschäligte er durch eine mehr karakteri 









































stsche Auffassung, des Rarakters, und wir hörten das 
auf die 
Da 


bekannte „Pi, Pal, Pufß« zum ersten Mal 
Art, wie’es sich Meyerbeer gedacht haben m 
Herr Binder noch ein Junger Mann 
ihn vorzüglich auf die Nothwendigkei 
Chen, dass er bei seiner weilern Rı 
Ausgleichung seiner Chorden 
dacht sei, dass man in der Darsiellung nicht zu sehr 
io Absicht bemerk 

Herr und Madame, 
im Saale des neuen Mus 
reichen Publikum hören. Madame Erlanger, eine recht 
fertige Ilavierspielerin, trug im ersten Ronzert ci 
Fantasie, von Tialberg fürs Pianoforte, und dann 
ihrem Gatten Variaziouen für das Pianoforte und 
ioline, komponirt von Benedikt und Beriet, vor, und 
gleitele übrigens auch die Variazionen für die Violine 
von Beriot, recht wacker gespielt von Herrn Erlanger, 
auf dem Pianoforte. — Madame Falime Niklowicz sung 






































üie berühmte Romanze des Pagen aus „‚Eigaro's Hoch“ 
zeit‘ und des „Waldsöglein"* von Lachner, das Leiz- 
ere mit grösserem Beil als Einen ersica 
Versuch im Gesange machte di Louise Ber- 


gauer, Schülerin der Madame Sandrini, welchen wan 
it bliger Rücksicht mut des zarte Aller der Keinen 
ebutantin gelungen nenn im. Bergauer san 
Karl Blun's „Gruss an die Schweiz," eine elvas on 
derbare Romposizion, die ziemlich hachtrabend beginnt 
und am Ende in einen gewöhnlichen Judler ausgcht. 
Grosse Theilnahme errogto der Flötensalz von Nosche- 
es, welchen Herr Prof. Küttel (dem auwesendı 




















als Konzerigeber 
, eröffneten Beide mit einem Duo für Piano- 
Torte und Violine von Lafont, worauf Madame Erlanger 
noch eine Thalberg’sche Fantasie über Thema aus Nor: 
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Herr Brlanger 
nämlich das dene 





Donizeiti's „Belisario.“ 





Cäcilionfeier. 

Prag, den 4. Dezember 1840. Der Tag des Cici- 
lienfesten, ale der 22. November, wurde hier in di 
sowie in frühern Jahren durch manche Musikprodukzio- 
men gefeiert. Es wurden nämlich durch Vereinigung. 





der vie Muikfreunde unserer Siadl einige Abadeieh 
veraniallet, die mehr oder weniger ausgezeichnet und 
Am bemerkenpwerihsten 


besucht waren. ch war 





veranstaltet wurde. Es bewährte sich in diesem, sowie 
in allen frühern zahlreichen Konzerten 
1 eifrige Streben ihres Leiters, das 
möglichst klar 


e zu bilden, 


ieser Anstalt 















Es lag, diesem Konzerte die Idee unter, die allni- 
lige Entwickelung der Musik von den ersten bis auf die 
sten Zeiten durch Produkzion ausgewählter Ton- 
Stücke in historischer Heihenfolge ihrer Entstehung dar- 
zustellen, zu welchem Ende auch nebenbei mit kurzen 
Worten Geburts- und Sterbejahr der einzelnen Kompo- 
zisten im Programm angegeben war, melcer her auf 


























diese Art noeh nicht gefasste Gedanke anf die entspre- 

hend zeichneiste Weise ausgelührt wurde. 
s begann dieses Konzert mit einem Rindertiede an 

die heil, Cieilin, als Einleitung, komponirt v 

Proksch und gesungen von den gesammien 

der Anstalt, einer Komposizion, ganz dem Gi 

Zwecke der Feier angemessen. ’ Hierauf folgte ein von 





dem k: k, Universitis- Professor Herrn Anton Müller 
gedichieter Prolog, von Dem. Schwelle mit lebendiger 
Äufıssung vergeiragen. Nun wurden Tonstücke und 
zwar zuerst aus dem 16. und 17. Jahrhunderte vorge- 
ragen, deren erstes, Passionsgesang für 4 Stimmen 
yon Jacobus Gallas (auch Nänel genannt, Zeitgenosse 
Palestinas, durch seine, Erhabeaheit und ungekänstelte 
Einfachheit eine unheschreiliche Wirkung erweckte. Da 
spielten neun weibliche Zöglinge auf fünf 

‚cs Konzert von Archangela Corelli mit 
Präzision und voller Einsicht in den Karakter desselben. 
Mit einer Sonate, und der Katzenfage von Domeni 
Scarlati, vorgetragen von dem 12jährigen Adolph Pre 
aitz, welcher eine für sein Alter ungewöhnliche Siche 
heit’ des Anschlags 

die erste Abtheilung, 
lung, Komposizionen ‚aus 






































8. Jahrhunderte, wurde 








. Seb. Buch's Dioll-Konzert für 3 Pi 
Herren Pius Richter, Franz Ri 
ichel vortreflich vortrogen. Die Schwie- 
offassung und dem Vortrage die- 

izien, wurden 
iogen überwunden, 
er Lehrmeihode des Herrn 













Iie die 12jührige Pauline Rischawy den2. und 

art 

it einer 

igkeit im Vorirage, die die Zuhörer in die höchste 

z yersisie, "Palin Rischaw, is bereis zu 
"Malen vor einem zahlr ul 





















ihre Ausbil 
Vernehmen 





Jahrhunderts und zwar zuerst 
Op. 63 von Joh. L. 








aus einem Konzert für z 

Dussek, mit viel Geläuß 

Eama Finke und Den. 
ierauf folgten Variazionen über „Rule 






















Fr. Halkbrenner's 
Pianoforte-Schule. 


Anweisung, 
ndleters spielen zu leraco. 





Allen Conservatorien der Musik in Europa gewidmet. 
4 Tilr. 
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den Pinsforie von Cramer, Hummel, Moshees und 
renner, von vier weiblichen en ganz im 
SE en Kg 
ern Dana spalte Fr 
Divertissemeut von Thalberg 
it Begleitung. des 
‚Aufeine würdigere Art ko 
Fest nicht beschlousen werden, als mit Goeihe's „„Meeres- 
sülle und glückliche Fahrt,‘ Chor von L. v. Besiboren 
mit Begleitung ‚von fünf Plano's, vorgetragen unter Mit- 
wirkung mehrerer Herren Diletlauten und Zäglinge der 
Anstalt. Diese herrliche Tondichtung, die hier fast gar 
nicht bekannt ist, überraschte us um so mehr, als 
auch die Ausführung derselben wichts zu wünschen übri 
hiess. (Leider mussten unvorhergeschener Hinderni 
wegen drei der besten Gesangspiteen: Stabat maler 
von Pergolese, Rezitaliv’ und Arie aus dem Messias, 
dann ein Licd in As von Haydn weggelassen werden.) 
Es ward uns also durch diese wreliche Wahl der Toa- 
lücke ein seltener Genuss bereitet, der noch durch di 
ieselben vorge 
onen iu, wolurh die echt mu 
ira Proksc ie Tüchtigkei 
vorieifesie Lich gel, wurden, 20 dcr de Aar 
Malt mit Recht eine Musikbildungsanstalt genanat za 




























































werden verdier 
zahlreiche Publikum bestand aus den 





Be 








« e 
Trautwein & Comp. in Berlin. 





ui, © Ar Zumsteg in Seurgert ind o 
schienen 
Beuttenmüller, Chritliche Lirder mit 3 und 

ten Melodieen für Schulen. fa Heß AB Lieder. 2 





ae erde He gi 
mimard, ünrien fr che Spinne, 


, mit Begleit 


Geharre. Ar He. 38 Chorale, Ya He 18 Choräle, 


Lieder für den Minner- 
Perdter und Sümmen. 











nder, "Leiche Or Gebrauch als Zwischen. 
Te hd a een Wanne Op. 3 Dam 
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Den 25° Dezember. 


Notizen über Musik und Gesänge der mala 
schen Eingebornen auf den sundischen und 
molukkischen Inseln (Ostindien). 

v 


inom Obrenzengen. 





'nter allen malaüschen Völkern, welche die sundischen | 
und molukkischen Inselu bewohnen, sind die Javaner (un- 
er welchem Namen man dort nur 
nen begreift, welche die ö 
bewohnen) diejenigen, welche am meisten die Musik lie- 
ben. Daher Ändet man auch bei den Javanern weil mehr 
musikalische Instreimente als bei den andern malaiischen 
Völkerstänmen, und die Konzerte, welche von 
Musikern aufgeführt werden, werden von den in jener 
Ländern sich aufhaltenden Europäern denen anderer Ma 
Iaien vorgezogen. Bei den Festlichkeien, die auf Java 
statfinden, darf 

deren Tänzeri 























ner Grösse sind. 
ie grössten 6 bis 8 Zoll im Durchmesser und liegen 

in drei’oder vier Reihen auf einem Gestelle neben ein- 

ander. Je nach ihrer Grüsse ist ihr Ton natürlich 











Das zweite Instrument 
8 bis 10 Zoll lange 
und 26 su inem Gisele iegende Sük- 
‚en Metall (meist von japanischem Kupfer), deren Töne 
eben so vermieden il nd eine ots andere Klang: 
farbe haben. Ein drittes Tonwerkzeug besicht aus 12 
bis 15, 10 bis 12 Zoll langen und 2 Zoll breiten Stük- 
ken verschiedenen Holzes, welche mit Bindfaden ange- 
ehet ind. Der Das wird ei der Tatakmusik dach 
zwei Pringpring (grosse, kupfer 
Decken, weilte eine Elle Im Durchmesser baben) ver- 
treten. "Eine 1Y, Elle lange und © Elle breite Trom- 
mel und noch vier auf einem hesondern Gestelle sich be- 
findende metallene Becken, die durch einen vorzüglich 

sich auszeichnen, gehören ebenfalls noch 
nun durch Schlagen mit Rlöppeln 
von einem schr weichen Holze, Kaju Kästuri genannt, 
von fünf oder sechs Männern aufgeführt wird. Von der 
‚Ferne klingt die Tantakmusik als ein recht angenehmes | 



























zur Tantakmusik, di 














We Treue 


M 52. 


1840. 













lassen und nur alsdaun woggelauen wer- 
a an year ver 
sik singen; in welchem Falle denn auch die Melodie der 














Tantı mit_den von den Hongkeng gesungenen 
iedern überensiamt. Ausserdem, das Bilieser Hu: 
sik ein guter Takt gehalten wird, muss noch erwähnt 





werden, das von denjeraschen Musikern, welche keine 
fein haben, dieselbe Musik mi ihren siclen Trilern 
doch ganz gleich wieder aufgeführt wird, Die beficter 
ten Geringe und’ Melodieen hei den Eingedorenen 
den Resideneien (Provinzen) Sımaran, Henbangı Bob. 
Dina, Madı, Begleen und Benjamans auf Java sind die 
beiflgenden I, U’und li. Der Taoz beim 
darf Sur einer Kleinen Haumer, 
ungheng. für sich, nicht durch Drehen im Hrcse, som 
dern durch kleine und taktmäsige Schrite. den Tanz 
auıfhrt, wobei die Arme und Hihde mannicfuch, doch 
ganz be der Schultern gehoben und mi 
Ieneiner Fergkeit ale Glieder der Are, Hände und 
ger bewegt werden — gleichsam wie wenn der Wind 
die Dläter &ines Baumes "bewegt n aldann machen 
die Rongkeng wieder euige kleine Schrlte zurück, ber 
Wach einer andern Seite in kleinen takimis- 
u yrmir yddracen nn dr de 
wegungen Ihrer Arme, Mände und Finger, welche ach 
dabei niemals berühren, so wie durch die Blicke der. 
Augen die Gefühle aus, welche die Vorstellung haben 
elf sie singen deze, während cine Yikagende De 
Bendung angekommen Aid, nun cioe Sirafe worauf, 
während nen einige Trier von den Musikern 
gen werden, von den R 
Enröckgenacht werden. 
zen wieder angsuommen, 
en und Armes Hände und 































































ongkı 
ich Umdreht und 
hende Poslzion annimmt, ri der Tänzer var sie, er- 
ala die Arme und nimm, während die Rong- 
‚wen ie drönde, zuweilen Ce Di. 
erde oder Stellung an, berührt die Hongken; 
1. "Aus dieser geireuen Beschreibung der Mur 
Ircborenen auf Java er- 

en Tänzen der Da. 


32 












jedoch ni 
Sik, Gesänge und Tänze 
ihl sich, dass 
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dostan, welche 1839 hier aufgeführt wür- | Die unter V beigefügte Melodie ist die beliebteste zu den 
verschieden sind Gesängen, welche die Bingeborenen auf den molukkischen 
Die malsischen Bingeborenen auf den molukkischen | Tnseln haben. Nach dieser Melodie werden, da sie kei- 
und Balie-Inseln, Boraco, Celebes, Sumatra und selbst | nen eigenihümlichen, Liedertext hal, nicht nur das Papa 
Auf ter, wesihen Mine Ja’ chen den Jarınern | Gani (Vaer Unser) und ie zehn Gen, ‚ondern auch 
icli ie Bewoh- | die ieder und gewöhnlichen Gespräche gesungen. 
ner Madaras utchen in diuer Hinsicht mil denJavanern | Da auf den sundschen, molukkichen und Haliciselo nar 
auf gleicher Stufe. Die Tanlakmusik, welche zu Bata- | von den Mongkeng Lieder und Gesänge geäichtet wer- 
sin zuweilen aufgeführt wird, ist erst ausdemjava’schen | den und Rongkeng, mit wenig Ausnahmen, nur unter 
Hochlande (den oben gemeldeien Residenzien) dahin ge- | den Javanern anzuireffen sind, so kann man sich leicht 
kommen, und kann daher nicht als Musik der dortigen | denken, dass es bei andern malaischen Völkern gar schr 
Malhien angesehen werden, da die Musiker eigentliche | an Liedern, Gesängen und Tänzerinnen mangtlı. Es 
Javaner sind. „Die gewöhnlichen musikalischen Iustru- | werden daher bei diesen Völkern Gebete, Mährchen, 
mente der, andern Malaien sind ein Paar metllene Dek- geschichten und Erzählungen aller Art gesungen, 

ken, eine Trommel und die Pringpring, auf welchen aber | und dszu wird auf ein Paar meiallene Becken, Pr 
hei weiten keine sa melodsche Musik, wie die Tantk- | pring Ri genannt, eine Tram! nder einen Tambok 
ist, aufgeführt wird, sondern es wer- ‚hölter Baumstanm) geschlagen. Dieselbe Mu- 

auch bei den Tänzeı 






















































weiche dort nur von 


bei den malaischen Inselbswohnern und auch bei den. 
Javanera cs besteht aus einem Stück Bambasrohr, wel 
hs ungefähr 1 Elle lang ist, 114 Zoll im Durchme den Tanbok aus 
ser at r stranente | schen mil fünf oder schen D 
haben die Malaien auch einige, nämlich einen 3 Ellen 
Yangen Dambuspfahl, wel 8 Zull im Durchmes- 
ser hat und auf dessen einer Seile zwei Saite 
tom Mohr oder Bambusspahn angebracht sind, die 
mit einem Stück Holz, das den Bogen vertreten muss, 
ichen werden; ferner, ein von Holz geferligies Sai- 
Ürinsrument, day 1%, Eile Jang it und Ins keinen Re- 
sonanzboden hat. Zwei Darmasiten sind auf diesem In- 
Stranente angebracht, und der Bogen, mit welchem diese. 
gestrichen werden, ist von Rohr gefertigt. Diese Saiten- 
und Blasinstrumer aber bei den Malaien nicht sehr 
beliebt, weshalb sich anch nur einzelne Musiker auf der- 
eichen Instrumenten hören lassen. Wie man sich leicht 
kann, ist der Ton dieser Jastramente schr schlicht, 
auch entbehrt die mit denselben aufgeführte Musik alles 
Taktes, welches doch bei dem Trillerschlagen auf den 
merallenen Becken nicht der Fall Eben so sind 
auch die Gesänge anderer Malaien bei weitem nicht so | 
melodisch, wie die der Jävaner. Am meisten ähnelt noch, 
s beifölgende Lied No. IV, welches nach der daselbst 
jgegebenen Melodie in den’ Residenzien Cheribon, In- 
drajamaije, Seram und Beutensorg auf dem wesilichen 
Java von Männern häufig gesungen wird, den java'schen 






eführt und klingt dem Dre- 
reschegeln ähnlich 











Malaiische Gesänge. 
Keiju Klembag. 




























































He Alanpor Baron 
Malone 0 Mae rie 






































ingeborenen auf den molukkischen Iuselo, na- 
mentlich zu Amboinn, sind diejenigen Malaien, bei de- 
nen. europäische Musi ist, daher findet 
man auch dort mehrere Eingeborene, welche Flöte und 
Waldhorn blasen. iensdie Amboinesen, da 
reformirte Christ sche Choralgesin 
Uebrigens haben sie. eben so wie die Eingel 
derer molukkischen Inseln, Boratos, Sumätras und Ce- 
Jebes, bei ihren Festen keine andern als die schon ange- 
Führten musikalischen Instrumente mit Ausnahme des 
Wentak, welcher nur bei den Javanern zu finden ist. 
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Der Männer Klage. 











gereitsich noch, d 
1. O Motte, mein Herz Ist schr betr In Matıc unsern Ort dureh 


er de be 


12. Ach Matter, ich 
Dena man beisgt u 
Das der Fürst, dem 
Nicht wieder kleben In sl 


00.) „De Bee de bee. 


weg 




































































Zusatz der Redakzion. 


Dass man die Malsien als einen ganz verschiede. 
nen Volksstamm von den Hindustämmen zu unters 
den hat, weiss Jeder. Sind die Tänze der Malaien von 
| den eigentlich hindostanischen so verschieden, wie ge- 
ildel wurde, so wird auch ihre Musik nicht in Allem 
übereinstimmen. Die Grundverschiedenheit der Musik 
beider Völker düre sich jedoch aus den oben mitge 
ermessen laser hr 

ig sie auch in anderm Betrachte sind. Den 
von den unsern wesentlich abweichenden Melodieen wur- 
den aufgezeichnet, sondern nur diejenigen, welche sich 
Yon einem europäischen Obre nach am leichtesten fas- 
sen und behalten liessen; vorzüglich die Singweisen einer 
Provinz, deren Musik den Europäern am Meisten ge- 
ll, weil sie der ührigen noch amı Nüchsten steht; end- 
lich solcher Malaien, die sich zum Christenthum gewen- 
det haben und so mit den Buropiern in vielfache De- 
rung gekomm (erhalten also hierdurch 
geschichtlich dass unter den Ma- 
' namhaft gemachter Gegenden auch Man- 

i der Zeit einen euro 

'h gewonnen hat, hauptsächlich im Mel 
nies in Ahylmischen. Der Dei 
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n. Dahin gehört der Mangel mehrstia. 

\vas wir darunter verstehen ; die Lieb- 
haberei für Becken von verschiedener Tonhöhe, Meiall- 
und heilkliogende Holzstücken (es Schr klin- 
‚gende Holzarten), also fir Schlagins , die auch 
fh China und Hindostan vorherrschen; die Bebungen 
(Wirbel und Teiler genana), welche käu angehracht 
werden, wie fast in ganz, Asien; codlich die ungemei 
langen Ausbalte auf den Tönen, dis mit einer 




















formale 
R : ‚ar vi ln: 
r ausgehalten, als es unter uns zu geschehen pilegt, 
Forte sie unerscheiden aich auch nach durceisen 
‚aoz eigenen Tonschwung, der nicht bezeichnet werden 
Kann, wie auch Andorch, das oft der nächstfolgende Ton 
ganz genau mit dem ausgehallenen ausammengezogen 









te “ versehen sind. Diese Töne werden nicht nur 
ie tenclong ko-mong 
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rd ohne allen Absatz. „Alles in echt asiatischer, na- 
mentlich in chinesischer W« 

Was vom wesenllich ischen abweicht 
das Hineiotragen der Quarte und der Seplime 
Gang der melodischen Tonreihen. Auf welche W 

iese beiden Intervalle nach und nach von den 
selbst angewendet und, anfänglich zu Modul 
Melodieen gebraucht, nach und nach gewöhnlicher wur 
den, wenn auch keinen oft gebraucht, wie in 
i juss verrathenden Melodi 
„Erste Wanderung der äl- 
testen Musik “ (Essen, bei Bädeker 1831) auseinander- 
























set. Dass aber die Quare und Seplis in dr alten 
Vonleiter der Asiaten auch auf Java wirklich fehlte, wie 
in Hindostan und China, beweist ei in mehreren 





Exemplaren aufgefundenes und nach England geschaffies 
Instrument, Gender genannt, welches man ın unserm 
30. Jahrgange d. Bl. 1828 8. 607 abgebildet findet. Es 
such in meinem eben angeführten Buche davon ge- 
rochen worden, — Wenn nun von den übrigen A 
ii ‚sagt wird, dass si einfachere, 
Sehlspinstramente und k 
ie in Noten mil 






















leicht 
(mit Gewissh jetzt immer noch nichts 
Zu sagen) vom eigentlich Rhyihmischen der Hindu in 
Manchem verschieden. Den Europäern sind sie so fremd- 
artig, dass selbst gebildete Musiker von vielen hindosta- 

ischen Melodieen behaupteten, sie liessen sich durchnus. 
icht in unsere Noten br 
gen, der auf kei 
Ihnen jedoch, gros 
schreit, so können 
nannt werden, 















it Recht unmelodisch ge- 
in sie es auch für die meisten euro- 


inmal ein musikalisch tüchtiger Euro- 
päer Snden, der mil allem Fl solche 
Abweichende Musik der Asiaten genau richtig aufzuzeich 

nen suchte. Gehl es nichl in unsern Taktarlen, so wird 
s in rliyihmischen Gliedern geben. 














sich das echt Volksthümliche am deutlichsten hervorhi 
ben. 





Dennoch erörtert sich aus diesen neuen Miutheilun- 
alles Dankes werth sind und als 
re. Völkerkenntnisse er- 


©. W. Fink, 





wünscht vermehren. 


Choralbuch 
evangelische Kirchen, bearbeitet und mit Vor- und 
I Zeengieten und Sclzuevechen send. Wende 
Coblenz, beid.Gries. Ir Theil. Preis 2Tblr. 18Sgr. 
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Der Bearbeiter dieses evangelischen Choralbuches 
ist Seminarlehrer in Neu 









f Seen Che 
el vorangeiruch 

yes az, die een ua $ 
ie lngeten von 245 ale_ für mässige Örganie 
fühebar, dem Inbalte des Chorales angemessen und ohne 
weiligben Prank, wobei jedoch auf Eingänglichket und 
Anmuth, so on ca der Harakler ich Yerbieiet 


; Lau, 
I, ausser im Ya Kaklı eisigen 
aweie Hciheaflge «m Zwichensge 
Die Choräle seht sind Viersen 

















Aimnigen eine Sthame in die grosse Terz sch 
munsic, während die zweite Mikleiimme die Seplme, 
Zur Deimisane des Basses nahm. Man acht, er wolle 
rosse Tore des Seplienakkordes, hrs natürichen 
ger mach der Oklre des Aufsungsokkordes wer 
ich in die Quinte den Iezien gehen hssen, diese 
och aber auch nicht enibchren, weshalb er denn eier 
dureh Verdoppelung der Domiganie einmal fünfstiunig 
schrib, war Su der Orgel Teich angeht, keinesweges 
immigen Gesange, wo er Bil Siner Iechien 

derung gewiss eine Zwischenonte für 
ie biozugeiban uud aus dem halten Take 2 Vi 
ie üichieieen Art green ac den Sprung. 
al, 





























die Quinte genommen haben würde. _Ein anderer 
wo cr fünfsimmig wird, Aindet sich in Zeilenabschniten 
Auf der Fermate, wo die Stinmenführung die verdoppelte 











| Quintg, des Dreiklanges noihwendig macht; dans fügt er 
| nach ine Verdippefung des Grundienes In der Oklare 
hei, gleichfalls um dem Gehöre den Zusammenhang der 





Akkorde recht bestimmt fühlber zu machen. 
wird 

sten, 
that, es also selbst nicht für noihwendig hält und nur 
da anbringt, wo es ihm für die Wirkung wohlihätig er- 
scheint. «> Wir wollen die Örgenister vor der Hand 
auf das Werk aufmerksam machen, um so mehr, da die 
Verlagsbandlung den Subskripzionspreis (2 Thlr. 18gr.} 
für das Ganze, das mil einem eiwas stärkeren zweien 
Theile mit Vorrede und Inhaltsverzeichniss beendet wird, 
bis zum neuen Jahre fortgehen lassen will. Dieser erste 
Theil liefert auf 68 Rleinguerfol. -S. 102 Choräle 
Vor- und Zwischenspielen, gut und deutlich gedrackt. 
Das Nähere nach Vollendung des Ganzen. 


Dagepen 


























4. Mühling 
Pualter und Harfe von Spitta in Musik gesetzt für eine 
Sigrune at Begleitung dr Hatefirte Op. Ck. 
Heft 2, 3 und 4, Magdeburg, bei Creuz. „Preis 
jedes Heftes: 16Gr.; alfe4lche zuammen: 2Thir. 
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Das erste Heft dieser Sammlung haben wir bereits 
1839 $. 995 allen denen empfohlen, die ihre Herzen 
‚sch gute, volksihömlich verständliche Religions- 

















a | 
sehen, die dem‘ Liede da 





der in den meisten Seelen anklingt. Di 
Hees beleben auch diese neuen. Bpitta's oben 
so verbreitet, dass wir de- | von UI 





Vorzüge des | gel die Einfachheit ale 
oben | Schönste gibt, was es wünschen 
nd, ergreifend. — Im dritten Liederhefte sieht 

Ben, die solche Erbauung lieben, den sehr mannichfa- | zuerst ein Lied glücklicher Liebe nach Walter von der 

chen Inhalt dieser Lieder nicht erst näher zu bezeich- | Vogelweide; es ist einfach und gut: es könnte es aber 

men haben. Wirwissen aber, dass viele Leser des Paal- | doch ein heiteres Gemülh noch besser in Tüne bringen. 
ters und der Harfe den Wunsch hegten, es möchte ein | „Scheiden und Meiden,“ von Uhl 

dafür empfänglicher Komponist ihneo Töne zu diesen | und verwandten Gefühlen zusagend, wenn auch nicht 

Worten liefern. Dieser Wunsch ist nun vollständig 

auf zweckmässig einfache, dal 

doch steis eingänglich_ fronme ci 

fü. Jedes Heft enthält. 10 Lieder; 

‚en Bedarf ist also nicht gering. Heinen ein- 
er Lieder fehlt die, christliche Richtung. 

15 mehr hin. | mem Abs 

.d ihnen hinläng- | Geschiedenen. 
































se sie- 

ach. „Das Ständ- 

‘von Uhland, als wäre gebracht zu sei 
Isgesange. Das sind die Lieder des früh 

















Preussens Huldigungslieder. No. 5. 
-d für vier Männerstinmen und Chor mit 
Jeitung. des Bianaforte, komponirt von 
Berlin, bei Schlesinger. 
ach und gut, nicht zu kin 
aber auch nicht blos volkemässig einfach, was bes 
in den letzten aufeinanderflgerden Eitsätzen der 


Norbert Burgmüller 

1) Sera Eerknge son Und, Gabe, He, Pit 

für eine Singstimme mit Begleitung des Pianeforte. 

ee ” | 

2) Fünf deutsche Lieder u, s. w. Op. 6. Pr. 14Gr. | 
3) Fünf Gesänge u. s. w. Op. A, Preis 14 Gr. 




















imallich bei Frär. Hofmeister in Leipzig« Es ver 
i begabten Komponisten, isch gebildeten Chor, der es 
den Bruder Eriedich Burgmülers, als über einen Neid nie Such fi ale Veran 





| 
Kunst zu Th Mingenhkienen bi verschiedenen Var | Hann an Kusciskoctien Mu IS Gin na 
| wohl Aberal so bei durchgreifen, wie es bei der 
je jet Gegen guten. In Do. | der Ti I an en ae ai Be 
erste, oft und gul komponi » | nofortebegleitung für eine Singstimme gesetzt in dersel- 
she von Ubland, de ansprechende Eifihhe: | Bra Verigokndlung erschienen und für inpemchcnen 
Fan Deuter erben de ls, ln | Vortrag un eine Mine Ters ee transport worden. 
melodisch, von einer eigenen, aber gleichfalls einfachen 
Ben) chmückt. Das driter Lied von Meine: | Choir de Homenoer frangaiser et d-Arietter italien 
zDu bik wie eine Biume‘t hHlL sich eben 50, der Bad rd von der genannten Handlung forigeseizt. Wir sa- 
angemesten. „‚Winterreis “von Uhland, eben so ein- | Den davon Nor 203, ein hübsches Lielchen von H. MI. 
fach als eigenthümlich und karakteristisch, ein vor: 0. Weber: „Enfanl dormez.““ Auch erschienen eben- 
cher Gesang. „,,Fischerknabe,“ von Plaen, i ee 
ter Schwermaih 'geiroflen wie der „Harfenspieler“« von £ ’ 
Goethe, eine der schlchtesten und besten Kamposizionen | Homanezr, Musique de Mad. Elise Hondonneau. 
diesen Gedichte. — Op. 6 beginnt mil Goethes zwe Sie haben folgende Ueberschrifien: Mes amaurs de 
fners* „Wer nie sein Brot mil Thrä- | tonjours! (ohne Verteuischung) 
irn Teübsinn fasst er am Spre- | Notre Baronne, und Pritre. des 
Kerladungen sehe Zullcht zu 
nchmen. "„„Omar's Nach MH. Stieglitz, ist 
schön: immer spielt auch in die süsse Brinnerung ein | sich ausmachen, gehören zu der eben angeführten grüs- 
leiser Schmerz „Ich schleich er beirübt, sera und haben die Nummern 212, 213 a und d und 
stumm,“ von Platen, ganz für seine düstere Stimmueg, | 214: : 
die in solchen Texten das rechte Tonbild von selbst fin- 
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ıterricht für Schulen und | Töne. — Zehntes R 
In Fray Antworten enl- | nach einige Warterklär 


hen, Olletio 
Eaufigen Druckfehler sind am 
öln, hei Menard und Dübyen. . 
"XII und 10% Duodezseiten fllende Schrit- | h 
iches Lehn 
| 
| 



























ı kleine Buch, das uns eı 

auch für manchen Lehrer, weshalb wir es auch aicht 
ünersähnt Jassen konnten. Gesanglebrer'haben Ursache 
auf dergleichen Schriften aufmerksam zu sein, um ihre 
eigene Methode an andern zu prüfen. 








wendige besser im Gedäch ınd nicht Eins 
ım Anden verwechsele. Ohne richtige Auffassung 

‚chen und ohne sichere Kenntniss jedes 

und des Zusam s der Lehren gedeiht 
keine Kunstbildung. Man soll nicht blos nachahmer 


























‚sondern wissen, warum man elwas Ihut. — Dies will | 
der Verfasser ia seinem Kreise fördern und that es auf | Nacunıcuren. 
te und bündige Weise, wie es für seinen 


muss, ver- 
steigt Ueber 
höchstens . ZI. $. 6, welcher mindester 
Teer sam könnte) Aus Ser Vorkerelung zum & 
Sange nimm er nur kurz die Mundstellung, das Alhmen | königlichen Theater be 
und‘ die Rörperstellung; bringt dann im ersten Kapitel | ihre Gastrall 
issliche aus der Ahyihwik, spricht über Noten, | stellung 
Schweigezeichen, über Bedeutung des Punk: | sterwerke, des Pidelio, und der Wiederholung der 
der Note, was nicht dabeisteht), über | genie in Tauris von Gluck, Dem. Z. Schulze sang 
\ nach dem leider erfolgten Abgange der nach sehr brauche 
Buren Singerin Den. ‚Grünbmum die Zerine im Don 
Juan mit Klangroller Stimme, nur nicht leicht genug. 
Luererin Borgia son Dopizelü warde nen einstairt und 
acht, folglich Liniensystem, Intervall, Benennung der | alle Nebenrallen mit den besten Süngern, den Herren 
Töne, Schlüssel, Tetrachord, durch deren Aufeinander- | Bader, Bichberger, Zschiesche, Mickler' u. 3. w. be= 
bauen (oder Ioeinanderschieben) die, Lehre von den Ver- | setzt. "Da ohncdies’ Dem. Lörre’in der Titelrolle höchst 
setzungszeicben nolhwendig wird; dann über Brust- und | Ausgezeichneies. im Spiel wie im Borirten Gesange lei- 
opfstmme. — Drittes Kapitel. Aus der Dynamik. Mier | stet, und durch Herrn Mantius die Parie des Gennaro 
werden zugleich nischen Benennüngen erklärt mein gewonnen hal durch Melodi 
yon stark und schwach u. s. w., Druck und Hallion, stechende, übrigens, sche Öperdarch 
el. Aus der Verbindung der Elemente, solche Mittel wohl gehoben da solche auf Be- 
was zu einer Melodie erforderlich ist, fehl, durch die Anwesenheit des Herzogs von Braun- 
lich verschiedeue Höhe der Töne, zu einem Ahyihmus | schweig veranlasst, wie auch der noch immer gute Ein- 
werschiedenartige Dauer der Töne. Deides vereinigt gibt | nahmen bewirkende „Feen-Seo“' von Auber, gegeben 
das Musikalische. — Fünfes Kapitel us- | wurde. Sonst fanden, ungen älterer Öpern 
sprache, kurz und gat. — Sechstes Kapitel. Verbindung | statt, 2. B. der Liebestrank, Fernand Cartez, die Nacht- 
des Tones mit dem Worte, wobei auch über das All-  wandlerin u. s. w. Im Hönigsstädtischen Theater it 
men noch etwas vorkommt. — Siebentes Kapit | Herr Wild zwischen den Kunstsiücken des bekannten 
dem harmonisch -zweistimmigen Gesange. Da Döbler und der Araber aus der Wüste Sahara, als Ar- 
über Terzen, Sexten und Gegenbewegung !bur in der Unbekannten (Straniera), als Arnold von 
Verschiedenheit der menschlichen Stimme, elm Tell, Serer in der Norma 
Abtheilung von $. 50 ergänzt, was im Elementargange | eis Belisar mit verdientem Beifall 
nicht berührt werden konnte. "Hier ist nicht mehr auf | aufgetreten. In der That ist die Baritonstinme des Sän- 
T schön lesen lernen gesehen. Auch | gers noch von aeltener Stärke; das Falselt wird in der 
lt es der Verfasser mit Nägeli, der ausdrück- | höheren Sümmlage mit grosser Kunst benutzt, der Var- 
‚Jede organische Ver- | trag ist dramatisch, voll Energie; nur wird zuweilen di 
geknöpft, durch den | Kraft des Organs bis zur Ueberschreitang der 
Die im Vorigen be- | des Schönen angewandt. 
r Besonders 
nate die Konzerte und Soirden. 
begann ihre diesjhrigen Aufführungen mit Hländel's Bel- 
sazar, einem allerdings werihvollen, doch eiwas einfür- 
igen Oratorium aus der ersten Zeil das Meisters. Auch 










Berlin, den 6. Dezember 1840. Auch der Novem- 
ber war an musikalischen Genüssen reich, wenn gleich 
richt eben neue Werke 
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hierin sind die Chöre von besonderer Kr. Belcke mit dem chromatischen Tenorhorn eben so zart, 












gezeichnet. ausdrucksvollen Rezitali als derselbe auf der Bassposaune die Spohr'sche Ho- 
falls nicht, Die Arien sprachen manze „lose, wie bist Du reizend und mild“ aus 
an. obgleich die Besetzung der Solopartieen wohl ge- | Zemire und Azor mit schiner Kantilene vorirug. Der 
wählt war. So sangen 2. B. die Herren Eichberger | herzoglich Sachsen- Altenburg’sche Kammermusikus Herr 
und Zschiesche den Belsazar und Zyrus ungemein kräf- | €. G. Befche bewährte seinen vollen Ton und grosse, 
ie. — Io dem ersten Abonnemenikenzerte des Ilerra | Fertigkeit auf der Flöte von Neuem im Vortrage eines 


in, mehr schweren als dankbaren Diver- 
ng seiner, von Dem. Au- 


BD. Yutües Schneide, welcher diesen Winter vier solche 
grosse Muskaufhrungen unter Miwirkung seines Ge 
Sanginsitats im Saale des Englischen Hauses veranale | Auste Löte gesungenen, Se 
Iete wurde d. Hayda'a Te Deim, EM 

Gut m 
leitung» ausserdem A. Konben 


























I eignen, 
so gleichen, und 
dabei, unermüdlich llkommnung ihrer 
unstübungen sich baveien. Als vorzägliche Virtuo- 
sen auf dem Pianoforto und der Violine bewährten sich 
aufs Neue die Herren IP. Taubert und KM. Hubert 
Min im Vertrag des den Spieler zu Teich 

ondo pastorale (31a tempete“‘) von Sıeibell und eines 
von Hehrn Ries selbe knpaninen Roman 












Jahren nicht staltgefunden hatte — wurde zu wohlıhä 
tigem Zweck in der erleuchteten Garnisonkirche in den 
Abenistunden eine Aufführung geistlicher Musik veran- 
staltel. Nach einer von Herrn MD. Greil 
nen Orgelfuge von Händel wurde von M Tantasiereiche Ouverture von Dr. Mendelssohn - Bartholdy, 
Siogaktieni cas von A. Zeune gaichite, von G, F- | eigenlicher „Teogemilie‘* mach Goee's Gedichten: 
Rungenhagen gemütlvoll und melodisch komponirte Fest: | „„Neeresstille und glückliche Fahrt“ bezeichnet, und die 
kantate, wit Begleitung von Diechinsirumenten, in eben | Ouverture zu Th. Köraer's Iyrischem Drama: „Das Fi 
dieser Art ein neues glänzendes Te Deum von A. E. | schermädchen,“ von d. P. Schmidt 1818 kompen 
Grell mit vieler Wirkung ausgeführt. Von dem Herrn | Beide Orchesterstücke wurden mit Feuer und Präzision 
MID. Wieprecht ward ein Instrumentalsatz auf das Th wirksam, unter Leitung des Herrn KM. Ri 
des Chorals: „N aleGott“* mit genauer Kennt- | Dem. Aug. Löwe sang mit Herrn Bi 
miss des Instrümentalelekts und nach mühevoller Duett aus der leider fast ganz vergessenen Üper: Ocdip 
ikchö sigen Gardekavalle- | u. s. w. von Sacchini. Auch hörten wir eine nene Kom. 
Theil ein von Flod, | posizion eines Ungenannten 
er) für die Orgel | ponirten „‚Teutschen Aheinliede‘‘ 
komponirtes Musikstück, demnächst | eine Basssolostimme u 3 
schöner Psalm von C. Fasch a Capella, und das acht- | welche den Volkston richtig aufgefasst hate, nur in der 
slinmige Crucbxus von A, Loui für Blechinstramente ersten Sirofe nicht kräfüg genug den roizigen Wider- 
| 
























































allein und in Verbindung mit den Gesangchor, darauf ausdrückte. Mier ist dies Lied ber 
ein achtstimmiges Ave regina a Capella von Confati Tauber, Huth, v. Eckenbrecher, Ju 
„.Sei Lob und Ehr dem idt, A. Schäfer,. C. Klage u. 5. w. theils 
höchsten Gut“ vom Chor, in Begleitung der Blechi i ie in Musik gescizi 
strumente und Orgel, auf imponirende Weise ausge sches (nichl wohl passend) unter- 
Mit, = Das königliche Tieater beging die Tagestier | glrt, Im Königsäischen Thejer wird es nach ug. 
urel Ausführung der feurigen Jubelouverture von R. | ler's Komposizion im Lustspiel: „Das bemooste Haupt*“ 
M. v. Weber, eine Pestrede und als ommerzlied gesungen. — Wir erwähnen nun sch 
Oper Fidelio. lich die musikalischen Soirden. Herr Ole Bull gab 
Ki zahlreich besuchte Qua 











und zum Schluss der Choral 














Vorstellung der 











brills M: » 
ilenten May 
ieler mehr an neh 


Herr KM. Fr. Beicke 1 
sonders durch starken und. zarten 
Sicherheit im Ansatze, bedeutende F 


n ner eigentlichen Stelle. 
in der kühnsten Höhe, wie 


durch die Eröffnung seiner chen Versamn 
en mit der heitern Dilur-- von d. Haydn uud 

iea von Beeihoven. Zwischen beiden 
iess uns Herr Rnpellieister Mermstedt ‚aus Sonders- 
iberra- | hausen das grantiose Fnoll-Konzert' für die Klarinette 
ie Herr | von Spohr für diesen Virtuosen kompönirt (noch Mann- 
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akript), mit dem längst an ihm geschätzten Ire 
&hen Ton und Porament, gillicher Besiegung 
aller Schwierigkeiten der Modulazion in die der Natur 
des Instrumente widersirebenden Tonarten, zu allgenei- 
ner Bewunderung der seltenen Ausdauer des in den Jal 

ren, bereils ‚weit vorgerückten Künstlers hi 
züglich zart, weich und schmelzend ist noch jetzi Herm- 
Aeil's Hantilene im Adagio, auch seine reine Into 

zion, sein voller Ton in der Tiefe, wie seine kühne Ab- 
langung der höchsten Täne, wahrlaft ausgezeichnet u 

meisterhaft. In der zweiten Mäserschen Soirdo wurde, 
Mozarts köstliche Esdur-Sinfonie, die erste van Beet- 
hoven und Mendelssohus unüberiroffene, romantische 
Ouverture zum „‚Sommernachtstraum‘“ krfig und prä 

ausgeführt. Auch die Herren AM. Aug. Zinnermann, 
onzeburger, Ed. Richter und Lotze haben am 25. v. 







































M. ihre Quarteliuulerhaltungen mil einem Irefli 
Quartett von Haydn in G moll, einem wenig, bekan 

ten Quintett von Mozart für Klarinette und Streichin- 
siramente des Ilerra KM. 


Adar (unter Mitwirkun; 
Herastedü, und dem zehmien geialen Quarlet von Beet 
hoven in Bsdur, anzicheod eröffnet. — Dem. Sophie 
Löwe singt jetz häudg ihre glänzendsten Gesangrallen, 
als Lucrezia Bargin, Nachtwandlerin, im „„Postillon von 
Lonjumeau,““ Rezia im Oberen, um uns 

Entfernung um so mehr bedauern zu lassen, als über 
ihr erueuertos Engegement noch keine Gewissheit be- 
kannt geworden ist, Einige, diesen Gegenstand öffent- 
Tich verhandelnde Zeitungsaufsitze haben keinen günsti- 

'n Eindruck hervorgebracht, da alle Persönlick 

licht verletzen oder Parteien erregen, wer 











iu der besten Absicht berührt werden.” Wie es heisst, 
wird Des 


Löwe diesen Winter in der grossen Öper 

in Gastrollen aufireten. — Hayda's „Jahre 

wurden am 3. d, M. zum Besten der Orch 
K ch und geschmackvoll zu 












iigenhehen neu dcorctn, Sale, der 
königl. Operahaoses ia Einzelnen vorzüglieh, doch im 
Gnnzen I den Zeiwssen.ont Binhaeh eisaler Im 
ame nich ler ein. ner Disko dp era 
EID. Spontini dern der köngl. Oper 
und Kapelle, bei wenig zahlreichen Besuch aufgefätt 
Dem Löne sang die schöne Arie im „Sommer“: mit rei 
lich ausgeführter obiger Obocheglehung in Teiler und 
‚sonstiger Verzierung als Virtuosin, doch theilweise eıwas | 

und korrektrag Dem. | 
Herb und Win: | 





















schwankend. Seeleuvoll, natür 
H. Sehultse die Sopranpa 
tert vor. 





Die Werren Baden 








ier meisterhafen, unver- 
‚og vollkommen Genüg 
'on neuen Üpern ist weiter keine Rede, als 
der königl. Bühne „,.die Krei 

Fich einstwdirt wird. Die Gemälde 
ind geschlossen. Letztere 
vergangenen Festlichkeiten die lcbhafteste Theil- 
wie auch viele Märsche und Lieder in Bezug 
uf erschienen sind. Die nahende Weihnachtszeit 
nimmt nun wieder ‚ein neues Interesse in Anspruch, Und | 
30 wünsche ich dena Ihnen, verchrter lerr Redakteur, | 
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ein frohes Fest und 
von Herzen. 


und allen Lesern dieser Zei 
ein glückliches, friedliches Ne 











den 18. Dezei 
Gewandha 


1840. Das achte Abon- 
‚konzert unter Mendelssahn- 
von Örchesterwerken in Irefl- 
fonie vou Beeihoven No. 8 





nenenc ah 





Bartholdy’s Leitung brachte 
licher Ausführung‘ die Si 









daran 













Wiheln Tell 
den Heren 
ner bedeuten- 








machte dat wahr 
Im Tell bedeutende 





Eine junge, talentvolle Klavierspieleria Dem. Ama- 
lie Rieffel aus Kopenhagen (?), welche sich 

tern musikalischen Ausbildung seit einiger Zeit. 
Bl, ing sc Konzerte cin Adagio und Rondo 
für Pianoforte mit Orchesterbegleithng von Thalberg und 
zwei Elüden (Po&ne d’amour von Hensel und Eile in 
Cismoll von Chopin) vor. Unser Pablikum ist gewohnt, 
an Virtuosenleistungen in unsern Abonnementkonzerten 
girenpe Anforderungen zu machen, nicht nur weil be- 
kanntlich von Seiten der Dirckzion vorsichtige und strenge 
Wahl statindet, sondern auch weil durch die übrigen 
jez schr vrzägchen Produkzionen dieser Konzerte die 
ritischen Anforderungen an alle. und jede dorlige Lei 
stung überhaupt bedeutend gesteigert worden sind. Wenn 
eher auch den in diesen Konzerten aufrelenden Künst- 
ler einerseits ein günstiges Vorurtheil empfängt, so hat 
er dach andererseha nur um 0 mehr zu lenlen, wenn 
er die Erwartungen und „Anforderungen des Publikums. 
Hinlänglich befrieligen wil._Desto ehrenvoler für Dem- 
Rieifel ist daher di lebhafle Anerken 































her wir seh vollkomıen übereis 
hen Lob verdienen der gleichmissige el 
ind de sh che Deleiende schn u 
er jungen Künstlerin, wogegen ihrem Spiele zar Zei 
noch Heat und Energie, ahch dem Vortshpe jene Habe 
und Sicherbei fehlt, Ce Teich nicht durch volkomme: 
techeische Ausbildung allen, sondern nur durch Zeit und 
Üneres äfentiches Aufreten erhng! werden kano, de- 
denfll, sind die jetzigen Leistungen der Dem. Rieel 
e Beweise eines schönen Talen 
errelichen Hoflnungen bereskit. 

In der zweiten musikalischen Abendunterhllang für 
Kammermusik (Sonnabend, den 12. Dezember, im Saale 
des Gewandhauses) kanen zur Auflhrung Quartett von 
Mozart (Cdar) und Quartett von F. Mendelssohn Bar- 
ld Dia), ep yan den Ieren TH. Dani, 
engel, Eckert und Wittmann, und Trio für Pia 
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forte, Violine und Vieloneello von Jos. Haydn (Cdur), 
0 wie Trio von L. van Beeihoren (Esdur, Op. 70), 
Yorzeragen von, Mendelsehn.Bertkoldy und de 
Herren Dacid und Witmann. Jeder wahre Musikfreund 
wird ach schen 

Fir wünschen Im 
Werke sein und 









ie uns in diesen Unterhalten 
Wir ki 





hen Unterhallungen nicht 
Genug rühmen und freuen uas der grossen Teilnahme, 
Welche dieschen bei unserm Publikum Gnden» um 20 
ich, Seas Ticlahe zugleich eheval! in der 
Hinskht, dh. für die Sache, die mitwirkenden Kunst“ 
Ier und das Paikum in, 

Am 1%. Dezenber vernnsalite der hiesige Gesang 
verein 1,Orfeue zum Besten des Tanbsiumneninsl 
is eine &feutiche Masikauführung in der Aula des 
Auganteuns, „Man hate Merzu eh neuer Örlerium 
ehloes a gelichte von G. Seyfarih, kam. 
enirı von CL. Drobisch in München), gewält und auf 
ie Ausführung, welche der Musikärekier de gen 
hen Vereins, Üger Organist Geisler lie, vielen FI 
verwendet. Wir baen derselben leier nich biahe 
hen können, und müssen unsere Mihelung d 
Yor der Hand darauf beschränken, dass 
Besucht und grossetheis erlt gelı 
auch ziemlich allgemein. Beil ge 
Man rahmı an der Romposiion Natiniehkeit, Mlarkeit 
und gute Arbeit, wil aber Mheren Sehntng, geistreche 
Auftssung und Erindung verniten. Anz dem Teste 
buche schen wir, das "das Werk gross angelegt und 
weit qusgefärt it, auch Desanders In den vielen CiB- 
Ten nicht unbedeutende mustalsche Momente Hill, und 
Sole es uns, wie wir wünschen, nach möglich werden, 
Eiosiht in die Partor zu erhalten, 40 werden wir uns 
gewis nicht versngen, später ausführlich darüber zu ber 
Aion. 

Dis neunte Abonnement. oder Gemandhauskonzert 
fand diesmal ausnabmaweise Mitwoch, den 17. d. Me, 
Statı und erfreut sch des Besucher unseres 
den Erbprinzen von Ierdurh sowohl a 
de ausgezeichneten musikalischen Produkrienen wurde 
das Hokaerı eines der länzeudsten, deren wi 
Bern können. führung kamen: die Öuverure 
u Öbern von R. Mi. Welere Hear und Kan. 
Hine aus Fiparo von Mozart (Deh vie). gesungen 
Dem. Schlösr; grosse Sonate für Plancforte uad Vi 
I von be vanheeihoren in A (Op- 47, Kreutzer de 
dia), vorgeiragen von den Herren Dr. Fir Men- 
delrchn"Bertteldg und KM. F. Danid; Lobgesang 
(ine Sionie-Hantate nach Worten der heil. Schrit) 
Yon F. Mendelssohn. Barlioldy- Die Wahl der beiden 
eizien Stücke war Role der ausdrücklichen Wünsche 
des Möcige Ueber die meiterhafte Vollendung des Vor 
Arags der Becihoven'schen Sonate war und Il nur eine 
Slwmes man kann si eine geitreihere Aufassung, 
nngeres "Zusammenspiel zueier Künstler nich! den: 
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. Bf. In unserer Stadt hat, wie vi 

dio Vokalmusik die Instrumentalmusik w. 

erllügelt. Die Ursache leuchtet ein. 

ter, seine Stimme im Chore mit abzı 
nt zu spielen. Das belebende 

um Gesange und 

t Essen und Trinken. 











For sel sich 
much noch 
Theater 
ie 
ich sich begreificher Weise zur Sicherong 
ner Existenz gezwungen, dem schlechten Tagesgeschnack 
zu hulfigen, und liefert uns daher nicht schen Placher 
Doch bringt ca uns auch im Laufe eines Jahres, wofir 
wir dankbar zu sc Ursache haben, die meisien Opern 
Zeit werde auch Glteks 
vorirefich in Szene geselzt und ger 
jebhaf. Natürlich kann unser Persofale nicht Stchne 
erster Grösse aufweisen, wie ein Hoflenter, dem es 
ip, Gllmchun, mh lt, indeen beizcn ir an 
errn Pischek einen ausgezeichnet dramaischen Singer 
und an, den Damen Kratky und Kapitla zwei schr brav 
Singerinnen, deren Siufe Yer Volllommenheit unser Te 
nor noch wicht erreicht. —- Das Museum, eine bekannte, 
allen schönen Münsten und, Wissenschaften gewidnete 
Ans, 1 die Musik auch wieder in beinen nen 
begonnenen Sitzungen, köante aber doch ein 
Repertoire haben, ennerein hat 
Messer, früher Masikeirektr in Mainz, einen schr ich“ 
gewinnt wiederneues Leben; 
stunden, vorher schr wenig 
besucht, ziehen die Milgieder von’ Neuem an, sa dure 
Alle kommen, denen es'hre Zeit erlan. Es Ist ehe 
Last, zu hören, wie fisch und lebendig die Meisternerke, 
desriesenhafen Bach erklingen, welcher in diesen I 






























































ganz. besonders verehrt und geliet wird. -— Der Intrur 
mental- Perein, von Aleys Schmitt dirigirt, gibt jähr- 
lich zwei grössere Aufführungen. Es legt im Zwecke 


dieses Vereins, klassische Werke zu Gel 
ie man hier zu hören keine Gelogen! 








zu bringen, 
hat, namen. 
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lich Haydn’s Sinfonieen, die leichteren von Mozart u.s.w. 
Neulich ist auch. Beeihoven’s Bdur - Sinfonie. versucht 
worden, wodurch vielleicht der Tendenz des Vereins 
darum zu fern getreten warde, weil alle Beeihovenschen 
Sinfonicen um vom Theaterorchester sehr oft 
aufgelührt werden. Der Verein hal übrigens herrliche, 
Kräfte. — Der Liederkranz, eine aus mehr als 100 Mit- 
gliedern bestchende Gesellschaft für Männergesang, ist 
durch sein vor zwei Jahren gehaltenes grosses Säuger- 
fest und die daraus entstandene Mosarstiftung berühmt 
geworden. Er verdient alle Achtung, und seine musika- 
fischen Leistungen können bei den vielen ausgezeichne- 
ten Talenten und gulen Stimmen, die er besitzt, einen 
hohen Grad von Vollkommenheit erreichen. _ Direktor 
Seren es det. Ewa ade Big Ge, 
schaften für Männergesang, die Liederlafel, dirigir! von 
Ileren Naab, und der Orjeus, dirigirt von Herrn Jung- 
mann, sind gleichfalls schr beachtenswerth, obwohl sie, 
noch nicht die Bedeutung des Liederkranzes errungen 
haben. Unsere Kirchenmusik sieht jetzt in der Hegel 
unter dem Gefrierpunkte. 

































Zum Titelkupfer. 


Here Henri Herz ist sowohl seinen Lebensverhäh- | 





nissen u Komposiziouen nach allgemein bekanat, 
Jeiermann wei, weichen Eingang sine, dankbar 
;anten Bravourunterhaltungen errungen halten. Dass 
He in einer Zeit 10 villacher Stigeru 




















Indessen hat er nicht 
allein noch immer Liebbaber, die Glänzendes it 
leichterer und doch rauschender Art für sich und ihre 
gern haben, sondern er hat auch in man- 








Weldy, Op. 47, heat es 











den Here 








ang Balleimester an der grossen Op 
Ballen zur Auffährnng, zu denen. 
Masik schrieb; Bell Funden 





Meybeers Robert d 
Mate gegehen; die i 





& 
Forenieh aa der Befall eigene 
übrigen Inden 
markalscher Misicht yon der sc 

it 


Indem ich hiemit diewe Aafllirung gebe, 




















ae Ih ageich 
renden 


Paris wird, zuaächst nach Hale- 


Arember Art I Dreden di Dreieich Sin 


est und Nendelssot 


"Nicht unerm Namen, Herr, nur deinem 
(ie üfeoich auf. Die Ausführung war eben 








Hachen eglern 
‚den. Die gron 
Breilkapt u 
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Zeruüraog von deraalem I ia 
4 Biberfeld 





Hassel beantragt ie Regierung bel der St 
wiederhlt einen jährlichen Zu 
v 








ET erziehen sein würde, da dar Hefhenter die ee 





Ankündi 
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des Hofrchenter die 
st im Lande ach. 


In dem Konzerte Valentin zu Paris in S 


am ersten Male 




























Im Verlge von T. Trautweln & Comp. in Ber- 
1 Yelgende neue Masikaien vo chen erschienen 

Gedicht son Thiersch, Für 
sier Männersirmmen. Parc 












Bergesetzte Sm 
En Dean des Der 


._G., Heläigunge-Marıch zur Feier der Hel- 
Frieden W Et: um 18. October 








er 

meiden, Ha docee. Sammleng komischer Lieder ie. 

FREE. Kineegiz homlche Ale der Dayns a der Oper di 
Anmndiyaden von Adım HLch 173: Sr 





In gidchem Verlage erschien ferner so eben und wurde an 
ale Handlungen versandt 


TXusikalische Bilderfibel 


Erlernung der Noten, 


entworfen und gez 








Saaber eingebunden mit eloiten Bilden A Tal. 10 Str. 
a nehmarzen Biden 23 Ser. 

Durch dies neuete und in Wahrhit schr snnreiche Mitt 
werden Weisen Kindern die een Grendbepräfe der Muck, be- 




















Aotaröche: Noten und Zeichen verdeutlicht. Hs darf versichert 
un. der Maue aller vorbandenen Jngend.Schrfien ge- 
hen so beichren 










sollen 
Den freien deutschen Rh 


Patriotisches Lied 


N. Bocker, 
mit Pianoforte-Begleitung von 


Fr. W. Grund. 
Fürcine hohe Sümme. Pr. AGr. Für eine Mile Smme 
Unter der Presse 
Dasselbe für Automigen Männerchor mit Orchester, Parlite, 
Gerang- und Orchestersinmen, dann Für viersimnigen Min. 
mercho mit Pianofrlebepleitung, Paritur und Sümmen, Preis 
er. 








De.AGr. 














(Yelag son Nehuberth & Comp. in Hamburg.) 
Kapellmelster Krebs neueste Lieder 
mit Pianoforte 
‚die und Geliepenbeit einen so überaus 

ren Singer und Hörer, das sie 
is Toger geworden wind und bage Zeit 
Biken werden. Wer dern eilt, der prüfe oben fig ge 
Wwerdene (Teste von I. Daran) al 
Lichehen über Allen, 
Liebliche Maid, Mein Hlerz 
Lich, Man, Sera 
Hiebehe ur 
Bde ae kenne or 
cn muss dem, nach von der ri gefsierten Componiten 
een Lob menden 
"Wir baben jest Bermit auf 
Die Werke abet müssen 
(Zu besichen durch alle Buchlandlungen,) 









Sehnsucht am Strande, 
nd. Mein 
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Verzeichniss 
der im 
‚inge von L. Palat in Darmstadt erschienenen neuen 
Ve en undheoreisehen Werke 
über Musik. 
wc reichen Nasbdien, Dir de 





a ©; A., Wanderid, Gicht von Sn 
mit Be. det Pi 
















nd Chöre mi Begleitung der Orgel ader des Cie: 
er LTE Mach Folge neh Ver 
Ball; Weihnsche, Chr 








e The, ing. für eine 
mi "Begltung des Pinaoorie. Op. 7. 10 gr. oder 
Fr 


pe Tichermiächen, G 
ei 










Schlonner, Concertmcier, 
Gedicht von’ Tenner, far ca 
di 


160, auserlscne sche, der verschiedenen Ver 





den und Atutscher Üsberni 





per Fincher Gäe, 
Tenorsinme wit Begleitung des Panofere, 
oder BA Kr. 









Eder Yündernde Kosbe, Lil fr eine Men Da N. Simrock iD 
der Wanlan Stimme mit Deztätung der Fi ne 
a ernin Sieden für eine Meuz- E 





a I Begletung des Pie, 


Beier Op. AB. 10 Gr. oder 








In unserm Verlag sind so cben erschienen und durch alle Buch- und Masi 


Dr. Martin Luther’s 


deutsche 


Geistliche Lieder 


nebst den, während seines Lebens dazu gebräuchlichen Singweisen, 
und einigen mehrstimmigen Tonsätzen über dieselben 
von Meistern des sechzcehnten Jahrhundertn 
Herausgegeben 
als Fesischrift für die vierte Jubelfeier der 
Erfindung der Buchdruckerkunst 
€. v. Winterfeld. 


"gedruckten Holzschnitten 
nach Zeichnungen von 
4. Strähuber. 
format. Preis, carlonirt 5 Thlr. = 7%, Fl. Conv. M. 
gebunden 10 Thlr. 
Leipig, am 20. December 1860. 











Mite 








In Hoch- Musi 





9 Fl. rhein. 
5 Fl. Conv. M. = 18 Fl. rhein. 





Seide 





Prachtausgebe i 






E Breitkopf & Härte, 
" Zeipzig, bei Breitkopfund Härtel. Redigirt von Dr. G. IV. Fink unter seiner Verantwortlichkeit. 
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Diatizeciby Google 
















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































